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= | Das ift: 
A bſcheuliche / auffruͤriſche / verdammliche Frthum 


er neuen Ichwermer / 


s 
Ro) 
Welche genennet werden 


be in hren Scartedun, Alarm Standarte pan, 


Königreich / Eckſtein / und ſonſt ſchrifftlich und muͤndlich mit 
id groſſem Ergerniß ausgebreitet. 


h * Auf Anordnung Eines Edlen Hochiveifen Raths 


Der Stadt Mamburg 


1 Einfältigen zu treuhertziger Warnung küͤrtzlich gefaſſet / gruͤndlich 
; woiderleget / und in Druck gegeben ! UN 


durch 
Etliche hierzu verordnete 
Ves Miniflerii in Mamburg 
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Auf Begehren hoher Perſonen auffs neue gedruckt 


Uaͤcket / 


d 


T 


darinnen b 
4 Das Erſte Buch 
Greuel / das iſt / abſcheuliche / auffruͤriſche / verdammliche Irꝛthumb 
neuen Schermer / welche genennet werden Quaͤcker wie fie dieſel⸗ 
in ihren Scartecken / Allarm / Standarte / Panier / Königreich), 
ein unb ſonſt ſchrifftlich und muͤndlich mit groſſem Aergernüß aus⸗ 
beitet. Auff Anordnung Eines Edlen Hoch⸗weiſen Raths Der 
abt Hamburg / den Einfältigen zu treuhertziger Warnung kurtzlich 
fict / gruͤndlich widerleget / und in Druck gegeben durch etliche hier⸗ 
erordnete des Minifterii in Hamburg. ip | 


NMegiſter der Wapitel / 
welche in dieſem Buch begriffen werden. 
Vorrede. 
Der Quacker⸗ Geiſt if 


ein tiger / hochtrabender / prahlender Geiſt. 
ſtummer Geiſt. rg 
* uͤ en⸗Geiſt. mu i 
| Teifenber Wolffs⸗Geiſt. ! 
En betrieglicher und tuͤckiſcher Geift. 
[ Schwin * 
virer Gift : AUR Ua 
Troſtraubender Plauder⸗Geiſt. 
ee d s HS Pu 
| iger auffruͤhriſcher Geiſt. H 
En Pe tft. 
QU. . Dieguhörer werden erinnert: 
Daß dieſe Schivermerey ein Zeichen Goͤttliches Zornes ftu... HEN 
: af man Vorſichtigkeit p Klugheit barbe) Seuchen mie 
Daß man nicht juckende Ohren habe etwas neues du hoͤren. 
. QUE es nicht Menſchen⸗Werck fep ſolche Irꝛgeiſter zu begehren. 
E E * * 
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digen. 


Das 2. Cap. Von Chriſti Erkaͤntnüß n Qida 
Perſon und Ampt / ! cht wi os MR 

pu » Cap. Von Verachtung der Heiligen CE * 1 e es Wort 
| T. auch keine Bote Kraft habe den cken zu er en 1 
bekehren. Ui iB. VERE 
Das 4. C Von innerlicher O e. rung / wie ein Men ch ein Semi emuͤſſe inn 
T kehren / und die e Gottes in ſich hoͤren. din fr - 

| m 5. Cap. Von Verwerffung 0 Samen / agel ruf und Bochwir 
Abendmahls. ? 

Das c. Cap. Von Auffhebung des ordentlichen‘ redi Ampts in der irent 39 
, und daß ein jeder der Antara bal) ſchrenmöge aM S s 2 

Das 7. Cap. Von We der hohen Schulen / Philofophiz ; Kuͤnſte und 
chen (deidniſcher Authoren“ Ehren iu derer fid) die Pre 


" Das 1. Cap. Dont dem undder bishero beim Gott / wachen E 1 e 


bt dui. 


Das Cap. Von Verſpottung der Prediger wegen ihrer Beſoldun / lan aj | 
dies Ehren⸗Stellen / dae ge en | 0 i 3 9 | 


Das 9. Cap. Von dem neuen Reiche / in welchem die Obrigkeit durch Wür eg c 
fen s Todtſchlagen / ſoll abgethan wee und Chriſtus allein Köt 
wir * 5 


E 10, Capt Von der Weltlichen Obrigkeit ob man für derſelben fónne Prot 
führen / Eyde ablegen / ob Religions⸗Sachen vor ſie gehören / ob ma 
Hut vor ihnen abziehen ſolle. E 


Das 1. Cap. Von der Vollkommenheit derer / die fid) Quaͤcker nennen. : 
Das 12. Cap. Von Etlichen Fragen welche die Quaͤcker vorgeben auffzuldſen. Í 


epe. des Pole (mu 


Das Andere Sig. 


Johannis Laffenii, Hiſtoriſche und Schriftmäßige Erörterung) 
Zeit in Engelland und free neuen 
C KER, darinn ſo wohl aus ak. vor Mua 0 
Schriften / als eigener Erfahrung und eic Nachforschung f 
¹llein der Quacker Urſprung / ortgangunbgeben/tlar und deutlich at 

zeiget / ſondern auch ihre n und Glauben / wie fie denſelben ſo w 

durch ihre gedruckte Schriff 1 9 aud) mündliche Predigten darth 
ſammt ihren Beweißthuͤmern au heiliger Schrift genommen / i 
maͤnniglich zum Abſcheu einer ſolchen greulichen Lehre vor Augen geſte 
wird / zuſammt kurtzer / jedoch deutlicher Widerlegung aller deroſel 
Irrthuͤmern in XIV. Capiteln abgefaſſet. Alles zur Ehre Gottes N 
Erbauung ber Chriſtlichen Kirchen. 


-—— 
* me 


und deren darinnen fid befindlichen Capitel. 


0 f S Iure 
1. Cap. win "n ET allgemeiner Vorrede / auch des Uhrſprunges der Quacker ge⸗ 


acht wird. 9e 
2 Cap. Bon James Naylors Perſon / Stand und Weſen / ſeinem Einritt zu Briſtohl. und 
TREE Geischlichen de ragung daſelbſt. j | 5 


x . 
Ap. 23 " 


D 


"Thomas Strangers, Timotheus Wedlok; und Doreas 


179 130) Has: 1 9m, tH 117 
j es Naylors Difcipeln , nach Franckreich und Indien uͤber⸗ 
gefahren / und wie es ihnen darinnen ergangen. * ue 
E rA nad 5H ! 
ip. Von dem Irrthum der Quacker in Glaubens⸗Sachen / zuſammtihren Gruͤn⸗ 
den / damit fie ſolche ihre Lehreaüs Heil, Schrift beieien, P e 
7. Cap. Cdi ter pide gedruckt zu Sonden / in Engliſcher Sprache An⸗ 
F . a ^ 113 


T. ap. Daß das Wort Gottes / vollkommen in ſich Begreiffe/ alles e is dem Men 
ſchen zur Seeligkeit zuwiſſen nöͤthig ſey / und daſſelbe alſo farc dag s 
ederman verſtehen konne „daß auch daſſelbige Wort Gottes die einige 
Kegel und Nichtſchnur unſers Glaubens ſey. 128 


; Cap. Daß das auſſerliche Wort Gottes uns wieder gebaͤre / durch Mitwirck 
des Heiligen Geiſtes / und das einige ordentliche Mittel fen / dardur ens 
ſeelig werden koͤnnen und muͤſſen. i REN: 


| Cap. Darin die Lehre ber Quacker examinitet bud / und widerle e 
Aauffſatz fo hievon Cap. VI. zu finden, Begreiffende in fi dle e 
Puncten / ſelbiges Capitels / darin die Quacker / von der Lehre Ehriſttabwei⸗ 


" ra As ese Schrifft von ihnen faͤlſchlich angefuͤhret / geantwortet 
wid. ö T1 "UA 36 


u. Gap, Darinnen der V. VI. VIT. und VII. Satz der Irrthuͤmer der Quacker / derer 


* 


arc ee und Erörterung etlicher von ihnen vorgeſtelleken 
79 E. F E ul 
Cap. Darin der IX. und X. Satz der Irrthuͤmer der Quacker / wie fie 

JJ melihanObraten io Bm 
E (gen Predie Ampt gehandelt wird / zuſampt einer ruͤffung derer 
: nchen tarum die Quacker die Lehrer und Prediger nicht annehmen 


s Bur ns esr 152 
814. Cap. Antwort auff die XV. Fragen von den Quackern / wie ſolche in VI. Cap 
* ar vorgeſtellet. ^ (onn PAR INL ystet ll f TOS COME Ve M 
nn ing ear V: j. m 
* ELIDE des 2ihbein Buchs. p t 
"TOM. ER me A Phu 7 


cen darin dann nebſt allgemeiner Widerlegung / inſonderheit / auff alle und 


— Cap. 6. gedacht / widerleget wird / abſonderlich von den Offenbahrungen 
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vemm 
ckern/ die fid) felbft 
Dabey ihre W 


ee ng 
ly. Mad tung der; i / v. d 
Indianer in Neu⸗Engellan de von der 
neuen Zuſtand eee iget wor den. 
' T sm er Hu At meu f Y 8 
1, Der Duader-Beif/ durch eigene Exempel Joh. Gilpins, Wilhelm Spe 
Holden Tolderii, fl rlíd prd id Pd 
2. Der Quacker Willfomm-Rede den 1 
und Außgang deſſelben. 
E. Des König Davids Pror hetiſe 
4. Bericht bon Londen⸗ den 20. 


9 wangen Nantes d m Ln "mit fiiio ies Be 

6. Bericht von Robins⸗Geiſt. n van e "iii Er 

7. Dreißig hiſtoriſche . «Cen li rata npe 

8. a von Siedereinmehmung de ero eoe a. 
Bekehrung in Neu: Engel 
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A Tm i Fr iij R. ou 
LN | yv Bas zune 2 ich. 
— weber e fg und zugt Sid 
nop PT" L Sech rn N "s E 
Unterſchiedliche judicia, daraus zu ſehen / was 9 d denen foocnamten pi 
ſten / und ihren IE zu halten. N 


und deren darinnen fid) befindlichen Kapiteln. 


! L 


VBBas Siebende Wuch. 


H 
4 


Di a d einzeln Zuſammenkunfften / wie dieſelbe etlicher 
ien wollen behauptet werden / beneben auch andern nothwendigen 
innerungen / ſammt einer Vorrede Phil: Ludov. Hanneckenii, SS. Theol. D. 

nd Sv peritendenten zu Gieſſen. " | "uU 296 


A 


E. Das Achte Buch. 

eeligen GOttes⸗Mannes D: Martini Eutheri Treuhertzige Warnung vor 
n Winckel⸗Predigern / bey Gelegenheit der Frage obs recht ſey in den 
auſern oder Winckeln zu predigen / aus dem v. Witteb. Theil ſeiner 

eiftreichen Schrifften fol. 568: n. 347. ber das V. Cap. Matth. dem groſſen 
Ott zu Ehren / dem heiligen Predig⸗Amt als deſſen Ordnung zur bil: 


aͤßigen und gefaͤhrlichen Zeiten wiederholet / und mit zr. Schrifftmaͤßi⸗ 
n Anmerckungen erläutert allen denen / (o ben HERRN fürchten und 
u Prieſter ehren / vorgeſtellet / von M. Johann Chriſtian Adami, Archi · Diac. 
Luckau in Marggrafthum Nieder Lauſitz. 315 


Bas Neundte Buch. 
nes fro men und Gottſeeligen Theologi Schriftmaͤßiges und wohlgefaſtes 
Bedencken / über die Frage: Ob einem Evangeliſchen⸗Lutheriſchen Chris 
fien zu rathen ſey / daß er die gewoͤhnliche Beichte für dem Prieſter unter: 
laſſen / und ungebeichtet zum Gebrauch des heiligen Abendmals hinzu 


geſtellet / igo aber auf inſtaͤndiges Anhalten vieler frommen Chriſten zum 


Druck uͤberlaſſen. ihi ed 
E. Was Zehende Buch. 


Mor Erzehlung und Bedencken von etlichen Offenbahrungen / fo vor 


Goͤttlich haben wollen gehalten werden / wohlmeinend verfaſſet von — 


Chriſtophoro Herinico£öbern/ Superint. zu Orlamünda. osse 


^ 
ET 


pv: TRUE Knhang. x 

Omas Muͤntzers Ankündigung Anno :5:. zu Prage oͤffentlich ange⸗ 
gen a eii 
18 ; b * * 3 Con feſſĩ- 


t Ba hafaris Mentzeri feel. SS. Theo]. Dod. und Superint, zu Darmſtadt / kur⸗ 


en Verthaͤdigung / bey dem jetzigen dem Heil. Predig⸗Amt gantz ge⸗ 
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kreten moͤge / im 1698. Jahres auf Begehren eines fürnehmen Freundes 


— — 
— — E = * 


Fuͤrſtellung vier neuer Welt⸗ ( Weiſen eee 


Die Geſchichte v. von dem groffen Betritger / ober fafhen Juben- Ki do 


ae sa Bt ladet uu P 


Confeffion oder futgc e ens⸗ Bekenntnis derer / 
nennet / die vereinigte 8l 25 955 Ah p unb Sochbeutfch | 


geſinnete / oder Mennoniften in Preuſſen. dades ctio 

Gemeinen daſelbſten im Jahr Chriſti 1660. s beyge| 9. 0 
Unterweifung aus der Schrift / ſo denen zu wiſſen noͤthig 
Gemeinſchaft der Mennoniſten begeben wollen. Werl 
Antwort. Ausgegeben im Jahr 16983 11:9 185 
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Llbſonderliche Tradaten. | " | 


Der serit anc Siparn unb ee in nid 
. OLIVIER. CROMWEL, nebſt zween feiner geheimeſten Raͤthe und 


Lade Peterfen und jobs got MENT NM | w | 
— .Labadie ' 7 


— 


Kent Cartes , 


dad 


mz Hobbes, 3. Benedidi visae Balthafar Becke s 
fuͤrnehmſten Mee e 


. SEBATALSEVI von Smirna / der fic) Anno 1666, für einen König der 
den in der Tuͤrckey aufgeworffe / nachdem aber den Mahometiſcher G 
109 e und im e Jahr ee e als a 
ge orben. 


Novus in Belgio] atari Rex Oliger batili,M ultis editis damen lirerariis 
das ift / der neue Juden⸗Koͤnig / Oliger Pauli, in Niederland / dure 
heraus gegebene Schriften bekannt. 


— —— — R 


Greuel der Bi Mepien/wie au Schatz mer des wahren d 3) 

Eſu CHriſti. Das iſt: Eine ziemliche Lina Aid gen " 
fen (0 von Anfang der Welt / big auf dieſe er Zeit haben koͤnn 
Erfahrung gebracht werden. Dann ſechzig unbewegliche Gruͤnde / 
al bewieſen und dargethan wird / daß M eue COriſtus der rec 
Meßias und Erloͤſer menſchliches Geſchlechts (ep. Denen Juden? 
Saen Reue / allen rechtſchaffenen Chriſten aber zum Troſte 
17 70 gegeben / von Johann Chriftoph Müllernredor der Yd og s 

pmb in Anhalt. 

eris 


Abͥibſonderliche Tractaten. 


hreckliche Bruͤderſchaft der Alten und Neuen Widertaͤuffer / Quaͤcker / 
Schwaͤrmer und Frey⸗Geiſter / mit denen Heil⸗ und Gottloſen Juden. 
Darinnen gezeiget wird / wie dieſe Geſellſchaft fid ſehr wohl zuſammen 
bergleichen / (o wohl in Lehr / als auch Leben und Wandel einerley Sinnes 

nd Vorhabens ſind / deßhalben ſich alle fromme Chriſten / vor ihnen / 
I für dem Teuffel ſelbſt zu huͤten und um deſto mehr zu beten haben: 


Erhalt uns MErr bey deinem Wort / 


| Be Duacker 
Und ſteure doch der Juden Mord / 
uon ENIM CA (Türcken 
Dies Eſum VHriſtum deinen Sohn / 
Stücken wollen von feinem Thron. 
= Qa Auch di SET 
Alle Rotten / Secten und Aergerniſſen wehren: 
| Erhoͤr uns lieber HE BOtt. ar 


— — 


Herrlichkeit IS Si Chriſti des wahren Meßiaͤ und Heyland der Welt. 
Aus der Weiſſagung des Ertz⸗Vaters Jacobs / Genef: 49. Cap. ic. verf, ES 
wird das Scepter von Juda nicht entwendet werden / noch ein Meiſter 
von feinen Fuͤſſen / biß daß der Held komme / und demſelben werden die 
Voͤlccker anhangen kraͤfftiglich wider die Juden (als welche dieſe Göttliche 
Warheit ſchaͤndlich und hartnaͤckig verlaͤugnen) bewieſen und vertheidi⸗ 


Machricht 


Hugo Peterfen vor deſſen Trac e 

John Coock vor deſſen Track:. ji 

Jacob Naylor Bildniß pag. uz bi 

Jacob Naylor Einzug in Bri ol. ‚113. Pe n 
Jacob Naylor wil dte fee d aces: pag. mio "M 


Sabatai-Sevi Bildniß 


Sabatai-Sevi Gefaͤngniß Vor Sabat Te (em 
Faſten und Buſſe der Juden zu alant | D SE ; 
Renatus Carteſius ir e 9 9 26g 


Balthaſar Becker i UN 
MennoSimontorbeffen Tra&at, —— 4 WR 
i 4 gara 55 2 | W BR N A 
eue Schwarm - Beifter Bru F 
Die Schottlaͤndiſchen Quaͤcker en Rings Der pagos eee ee 
Pater Adrians Weiber⸗Zucht pag. 2777 it 4 qs 5 ) E ibt 
Der‘ fau und Schwermer pag dai FREE CT HET ei 
ckeriſche Unhoͤfligkeit pag. 193 
Die groſſen Ertz⸗Betrieger Jacob Naylor und Soie, 
% der Wie mit Nn D m 


Thomas Hobbes Bor deren Ib... 


er 


NA 


8 N > FEN - 
ANC Sau, AN FR 


VEI 
L TY 
TS 


Moa 
IE 


" 
au: 


each vor Zeiten an pabſt 
dum viel Poltergeiſter ſich ho⸗ 

MA) ren affen weiche mitDtumeln/ 
j Y Spöcken/ Kloyffen / Poltern die 
euceerſchrecket haben affo in. 
den ſich zu dieſen letzten Zeiten 
werm⸗Geifter / welche ſeltzame Phantafenen 
bildungen haben / die fid) ruhmen / daß ſie 
fits und Vollkommenheit ſeyn / GOtt habe 
lit ihnen geredet / fie ausgeſand zu predigen / 
Lehre zu verkuͤndigen und ein neues Reich 
den anzurichten / es werde bald angehen bac 
Salomonis die güldene Zeit / zu welcher die 
enbeit in einen gluͤckſeeligen Zuſtand folle vet 


» en. : 

Mir wollen allhier nicht reden von Bruniſten / 
ten / Sionifken / Menniſten / Perfectiſten / 
flioniffen / Antiferipturiften / Independenten / 
Haltern / David Seorgiten / Chiliaſten Enthu⸗ 
welche in den benachbarten Orten eine Zeit' 

ſſchwermet: ſondern die Quaͤcker für uns neh⸗ 
Feine in Engetland und Schottland neulich ente 
e Secte / welche ſich auch hey uns gereget Der 
oácfer heiſt in Engellaͤndiſcher Sprache ſo 
Als einer der zittert und bebet (wie fie es ſelber 
klaren) dieweil ſie in der Entzuckung zittern u. 
/ inmaſſen ſie vorgeben daß Moſe“ Daniel Je⸗ 
a8 / David auch Quaͤcker geweſen dieweil ſie ſich 
ſchtet / gezittert / gebebet. Des Nahmens hal 
gehren wir mit niemand zu ſtreiten / ſondern 


ern u. Beben der heiligen Propheten mit dieſem 
ern der Quaͤcker keine Gemeinſchaſſt hat. 

Dieſe Schwermer haben im vergangenen Som / 
"fid unterftanden mit groffer Frechheit und Kuͤn⸗ 
eine Versammlung allhier anzuſtellen / darinne 
inner und Weiber zuſammen kommen / ihre fal- 
Lehre und Schwermerey fortzusetzen. Oie Macht 
redigen haben bey ihnen auch Weiber / inmaſſen 
Dirne aufgestanden / und fid) des Predigens un ⸗ 


7 77 N N WM Wu 
NER Y US U 


hriſtlichen Vemeine zu Hamburg / unſern in SE Dvifto 
et hertzlieben Zuhörern. | 
TEM T wuͤnſchen wire | 
Gnade und Friede von GOTT dem Vater durch unſern 
Hoyland SECUS CHriſtum. | 


Ahn dahin geſtellet fepn/ wiewohl das Fuͤrchten / 


dd / 


terfangen/ fid auch gar fpöttlicher veraͤchtlicher 
Worte gegen unfer Predig⸗Ampt vernehmen faf» 
fen. Bey ſolchem predigen iff es nicht geblieben / 
ſondern es haben die Quaͤcker allerhand Schrifften 
und Scartecken ausgeſtreuet / in welchen ſie ihre 


Irrthumb und Schwermerey fortgepflantzet. Die⸗ 
fer Quäcker⸗Krebs hat alſobald umb ſich gefreſſen / 
daß unterſchiedene Perſonen / unſer Evangeliſchen 
Religion zugethan / von ihnen find verfuͤhret und in 
die Quäckerſche Jrrthumb geſtürtzet worden. Et. 
liche Einfaltige find dermaſſen irre gemacht / daß fie 
gemeinet die Suaͤcker weren ein heiliges Volck und 
rechte Kinder Gottes / voll Geift und Vollkomen⸗ 
heit / die man billig lieben und hoch halten folle. Syn 
ſonderheit haben die Quadr ein Ehrwuͤrdiges MI- 
nifterium vielfältig beſchimpffet / muͤndlich und 
ſchrifftlich. Die Prediger nennen fie Buchſtaͤb⸗ 


ler / Weltgelehrte / Hirten und Seelſorger 


das GG tt erbarm / Mittlinge / Kauff ; Leute 
von Babylon / Simonis des Zaubers Geſel⸗ 
len / die Chriſtum zum Lügner machen / welche 


in langen Boͤcken einher gehen wie Pharifäer/ 


ſich gerne gruͤſſen und Meiſter nennen laſſen. 
Unſere Kirchen haben fie genennet Spotts weiſe / 
geſpitzte Haͤuſer / gethuͤrnte Haͤuſer / mit Vor 
gehen / GStt wohne nicht in Tempel von Menſchen 
Händen gemacht / es ſolle bald anders werden mit 
unfern Kirchen / hre Gemeine folle bald gröſſer wer. 
den als die unſrige. Das aͤuſſerliche Lehren und 
Predigen haben ſie verworffen / mit Vorgeben / ein 
jeder ſolle inwerts gehen / ſo werde er die Stim⸗ 
me Gottes in ſich hören / die Schrifft fey eine 
Suͤlſe und nicht GOttes Wort / die Waſſer⸗ 
Tauffe / die Kinder / Tauffe ſey nichts / das 
Abendmahl mit Brod und Wein zu nehmen 
ſey allein vor die Apofteleingefeger und nicht 
weiter: es werde bald eine Zeit kommen / in 
welcher alle Koͤnige / Fuͤrſten und Regenten 
ſollen wie Staub verbrieſelt werden es wer⸗ 
de keine -— von Regirung mehr T 
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ben / 15 werde allein auf Erden regic- 
ren. Darbey ſie uͤber Ungerechtigkeit / Geitz / Ty⸗ 
ranney der Obrigkeit geklaget / gemeinen Leuten 
das Hertze hiermit zu ſtehlen / wie dort Abſolon 
gethan / 2. Sam. 15. v. 3. 4. 5. 6. 

Nachdem aber ein Hochweiſer Rath diefer 
Stadt / Amtes Gewiſſens und Eydeshalber ſich 
verpflichtet geachtet ſolchem aͤrgerlichen unchriſtli⸗ 
chen / weitaus ſehenden Weſen zu ſteuren / ſind etli⸗ 
che Quaͤcker durch den Herrn Gerichts⸗Verwalter 
gefordert worden / welche die gebuͤhrende Ehre der 
Obrigkeit nicht anthun wollen / ſondern mit bedeck⸗ 


ten Haͤupte geſtanden in groſſer Frechheit / gleich 


als ob die Huͤre ihnen angefroren oder an die Köpffe 
genagelt wären / nachdem auch etliche deroſelbigen 
zum Thore hinaus gefuͤhret worden / mit Befehl / 
fie ſolten dieſe Stadt meiden / find fie wieder herein 
kommen und fuͤrgegeben / der Geiſt habe ihnen be⸗ 
fohlen / daß fie allhier bleiben und von dieſer Stadt 
nicht weichen ſolten. Als ſie hierauf zu gebuͤhren⸗ 
dem Gehorſam der Obrigkeit vermahnet und in aus 
bleiben deſſelbigen in Buͤrgerliche Cuftodi genom⸗ 
men worden / haben ſie die Obrigkeit verleumdet / 
als wolte fie über die Gewiſſen herrſchen / hatte fie 
umb ihrer Seeligkeit willen ins Gefaͤngniß gelegt / 
fie waͤren ärger als der Heydniſche Land- Vogt Gal⸗ 
lion / welcher der Lehre halber Fein Urtheil fällen 
wollen Geſchicht. 18.9. 1 5. Darauff eine gedruck⸗ 
te Schrifft Allarm genennet der Obrigkeit überfen- 
det / darinne fie anmelden / daß fie vor keinem 
Menſchen ſich bücFen / neigen / oder den Hut 
abziehen koͤnten / und der Obrigkeit vorgehalten 
das Erempel Hamans / welcher begehret Mardo⸗ 
chai ſolle ſich Für ihm buͤcken und neigen / darüber er 
an den Galgen gehencket worden / Eſter. 3. v. 2. 
s. 7:9. 10. 

: Indeme aber die Schwermer fid) beſchweren / 
es haͤtten die Lehrer und Prediger dieſer Kirchen das 
Hertze nicht mit ihnen zureden / ſie waͤren auch viel zu 
ſchlecht und geringe vor ihrem Geiſte zu ſtehen / auch 
ineiner Schrift an einen Hochweiſen Rath das Pre⸗ 
digamt zum Kampff außgefordert / und nach Goli⸗ 
ats Exempel gewaltig gepralet und getrotzet / als find 
auff gutachten der Obrigkeit etliche gewiſſe Perſo⸗ 
nen des Miniſterii abgefertiget / welche zu zweyenma⸗ 
len mit ihnen geredet / den erften Junii und den drey⸗ 
zehenden Julũ / bey welchem letzten Geſpraͤche die 
benden Herren Gerichtsverwalter geſeſſen. Was 
aber mit ihnen geredet worden / wie fie ſich dabeyver⸗ 
halten / und wie es mit ihrer Antwort beſchaffen ge⸗ 
weſen / wird in den nachfolgenden erzehlet werden. 
Dieweil denn viel Einfaͤltig aus unſern Zu⸗ 
hoͤrern keine gruͤndliche Nachrichtung haben von der 
Quacker Lehr und Schwermerey/ durch ihre Schein 
beiligfeitund Glaßnerey etliche derſelbigen find ein- 
genommen / daß fiebafür gehalten / es fep nichts bo- 
ſes daß man über Ungerechtigkeit / Unbillichkeit / 
Geitz und dergleichen Laſter klage / deß ruͤhmens und 
pralens auch bey den Quaͤckern kein Ende geweſen / 
daß fie feiner falſchen Lehre uͤberzeuget worden: als 
hat die Noth erfordert der gantzen Ehriſtlichen Ge⸗ 


meine in dieſer Stadt einen gruͤndlichen Bericht zu 


eben / wie es mit der Schwermerey der Suach 
chaffen / und maͤnniglich vor ihren ſchweren J 
men zu warnen. So iff demnach der Geiff! 
die Quaͤcker ſich bißhero geruͤhmet / daß er if 
außgegoffen worden / der ſie treibe die Chriſtenh 
reformiren und das Reue Reich anzurichten. 3 
J. Ein trotziger / bocbtrabenon 
lender Geiſt / welcher andere Leute zum 
groſſem Trotz und Frevel auß fordert. In 
Schreiben welches ſie gethan im Monath Ju 
einem Hochweiſen otatb / festen fie dieſe W. 
Laſſet dieſelben hervor treten / welche 
rübmen / daß ſie das Schwerd deß Geiſter 
ben. Nicht iſt dieſes genung / daß ſie 
uns von ein theil Fragen insgeheim be 
aber ſo das falſch iſt (wie fic (agen) welche 
bekennen Warheit zu ſeyn [o laſt fie (ol 
offentlich beweiſen und beantworten u 
offentlichen Druck außgehen für der g 
Welt die Tracraten die fie von unſern 
den haben / ſo Schrifften als Menden un 
len ſie derer mehr haben / ſie ſollen mehr b 
men / von jeder Arth die wir haben / woll 
gerne geben (denn wir ſchaͤmen uns der 
heit mit nichten) und laſſet ſie unſere fal 
Lehre entdecken / haben ſie die Macht a 
eine jede Seele ſich davor möge huͤten: b 
ſolches iſt ihre Schuldigkeit / fo fie See 
gers wollen heiſſen / und ſo ſie etliches 
klar genug finden in den Tractaten / laſſi 
daruͤber Fragen an uns ausgehen offentli 
und ſo uns alsdenn gebübrlitbe Zeit geg 
wird / werden ſie Antwort erlangen. U 
ſes ſind die Waffen des geiſtlichen 
und kriegens &c. alsdenn werdet ihr ds | 
cher Waffen die ſtaͤrckſten ſind / ob ſie mi 
ihrigen unſern Verſtand gefangen nehmen 
nen oder ob wir durch den unſrigen / den 
gen koͤnnen gefangen nehmen &c. Man 
alhier wol ſagen / bona verba quæſo, gebt doch 
te Worte ihr Gucker: ſeyd boͤſe ihr Vo 
(Guaͤcker) und gebet doch die Flucht / Eſal 
1. Wer andere Leute mit Trotz / Frevel und $ 
rey heraus fordert /der wird gemeiniglich am er 
geſchlagen. Als der 9Xiefe Goliath aufftrar ma 
ner Ruͤſtung und forderte die Kinder Iſrael! era 
erwehlet einen unter euch der zu mir her 
komme / ich habe heutiges Tages dem aa 
ſrael Sohn geſprochen / gebt mir ei en i 
aſſt uns mit einander ſtreiten / wurde er vo ! 
vid aus einer Schleuder mit einem glatten it 
an die Stirne getroffen / und hatte die Praler '»t 
ein Ende / 1. Sam. 17. v. 9. 10. 49. Alls (ma 
der Koͤnig in Juda Bothen ſandte zu Joas d 
Könige in Israel und ihm fagen lieſſe? kom 
her laß uns mit einander beſehen⸗ 
ihm Joas zur Antwort / warumb uͤberhebet 
dein Hertz / habe den Ruhmund bleib dahel 
warumb ringeſtu nach lingluͤck daß du faͤl 
2. König. 14. U. 10. Da aber Amazia nicht gehore 
te / ſondern nöthigte fid) zu Joas / wurde er geſch 
gen und gefangen / v. 12. Alſo fónnen wir us : 
' 0 


" 


EY zu Hamburg. 
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zu dieſen Schwermern / habet den Ruhm und 
daheime / warumb fordert ihr andere Leute 
ſprechet Hohn dem Zeuge Iſrael. Hoffart 
5 (L/ u. wer andere noͤthiget zum Streit / 
glück bereitet. Carlſtadt / Schwenckfeld⸗ 

iger / und dergleichen Schwermer / haben ſolch 
eh, Ruß fordern und Zundthigen auch getrieben 

A berdienten Lohn dafür empfangen. 
. Ein ſtummer Geiſt / welcher nicht kan 
ten / wenn er wird zur Rede geſetzet. Als 
Juni etliche deß Minifterii zu den Quackern 
ultodi gegangen / und ihnen etliche Fragen 
en / damit man ihre rechte Meynung hören 
nehmen konte / haben fie fid) geweigert zu 
Es hat einer unter ihnen offtmahls die 
wiederholet: Ich gedencke euch hierauf 
antworten / auch lange nicht antworten 
Sie haben ſich beruffen auff ihren Geiſt / 
n keine Fre yheit gelaſſen zu reden. t^ 
ter ihnen hat geſagt: Ich antworte au 
ge nicht / ich kans nicht thun / weil mir 
beit benommen iſt: Paulus ſpricht / 
fre nicht etwas reden / wo daſſelbige 
us nicht durch mich wirckte / er habe 
hig auf die vorgelegte Fragen zu antworten / 

Ehriſtus auch nicht allemal auf alle Fragen 
betet. Ein ander ſagte: Der HERR bat 
n Mund noch nicht auffgethan / ich bin 
in Rind / wie ſoll ich eher antworten biß 
r ER R die Worte in den Mund gie, 

Wenn andere Leute zu den Quaͤckern in die 
kommen und fie beſuchet / haben ſie dermaſ⸗ 
fen u. Plaudern können / daß ihn die Maͤu⸗ 
ſhaͤumet: aber den Minifterio zu antworten 

der Geiſt lange nicht zulaſſen wollen. Als fie 
landernmal beſuchet worden hat man ihnen vor⸗ 
en was Petrus ſchreibet / 1. Ey c. 3. v. 16. ſeyd 


Grund fordert der Hoffnung die in euch iſt. 
Iman allezeit bereit ſeyn zur Verantwortung / 
info ſollen die Quaͤcker auch jetzo bereit ſeyn ihr 
käntniß zu thun: ſoll man jederman Antwort 
en / ſo ſeyn die Quaͤcker ſchuldig daß fie uns auch 
horten / damit wir ihre Meynung recht verneh⸗ 
konnen / ſonderlich weil wir Amts halber mit 
en reden: ſoll man antworten denen die Grund 
dern der Hoffnung / die im Menſchen ift / wir aber 
dern Grund ihrer Hoffnung und Glaubens / ſo 
auch ſchuldig von ſolchen ihrem Glauben und 
ung Rechenſchafft zu geben. David ſaget / 
ll. 116. v. 10. Ich glaube darum rede ich / 
nun die Quaͤcker Glauben in ihrem Hertzen / 
yn fie ſchuldig zureden und ſolchen Glauben zu 
feinen. So man mit dem Hertzen glaͤubet / 
wird man gerecht / und ſo man mit dem 
junde bekennet / (o wird man ſeelig / Rom. 
„v. rr. haben die Quaͤcker Glauben im Hertzen fo 
yu fie ſchuldig mit dem Munde denſelbigen zube⸗ 
nnen / wo anders ihre Gerechtigkeit und Seelig ⸗ 
itihnenein Ernſtiſt. Wenn aber Paulus (aget 
om. 14. v. 18. Ich dorffte nicht etwas reden 
o daſſelbige Chriſtus nicht durch mich wir · 


t bereit zur Verantwortung jederman 


5 
te / redet er nicht vow ſtiliſchweigen / daß er nicht ant» 
worten koͤnne noch wolle / wenn er ſeiner Lehr hal⸗ 
ber gefraget werde / er hat allezeit geantwortet fuͤr 
Feſto / Felice / Agripa und andern: ſondern er redet 
von der Autorität feines Amtes / daß er ein göttli⸗ 
ches Ait fuͤhre / und in demſelbigen nichts rede / als 
was ihm Chriſtus befohlen: Es wirckte Chriſtus 
in ihm die Heiden zum Gehorſam zu bringen / 
durch Wort und Wercke / durch Krafft der 
zeichen und Wunder / und durch Krafft deß 
Geiſtes GOttes / v. 18. das iff nicht geſchehen 
durch ſtiliſchweigen / ſondern durch Bekaͤnntniß / wie 
er denn von Jeruſalem an biß an Illyricum al⸗ 
les mit dem Evangelio CHriſtt erfuͤllet und 
daſſelbige geprediget denen Gottes Nahme 


ff nicht bekannt war / v. 19. 20. daß alſo dieſer 


Spruch Pauli nicht zutrifft. Wann Chriſtus ge⸗ 
fraget worden vom groͤſten Gebot im Geſetze / von 


dem ewigen Leben / wie man daſſelbige ererben koͤn⸗ 
ff ne / vom Zinßgroſchen / von der Anfferſtehung der 
Toden / von ſeiner Gottheit und dergleichen Lehr⸗ 


ſtuͤcken / hat er allezeit geantwortet / aber in feinem 
Leiden hat Er auff die falſche Anklagen nicht alle- 
zeit antworten wollen / damit die Weiſſagung Eſaia 


erfuͤllet wuͤrde: Da Er geſtraffet und gemaro 
tert ward / that Er feinen Mund nicht auff : 


ſondern wie ein Lamb das zur Schlachtbanck 
gefůhret wird / und wie ein Schaf / das vor fet» 
nem Scherer verſtummet und ſeinen Mund 
nicht auffrhut. Daß der Geiſt ihnen die Frey⸗ 
heit nicht [affe zu reden und ihren Mund nicht offene / 
ift Schwermerey / und können ſich alle Ignoranten 
damit behelffen / wann fie. auff noͤthige Fragen nicht 
antworten fonnen. ö 

III. Ein Luͤgen ⸗Geiſt / der ſolche Dinge 
vorgibt die in der That und Warheit ſich nicht alſo 
verhalten. Es hat der Geiſt vorgegeben / daß er 
umb des Glaubens / Gewiſſens und der Seeligkeit 
willen ſey ins Gefaͤngnis geleget / welches doch falſch 
iff. Über das Gewiſſen zu herrſchen hat fid) die 
Obrigkeit dieſes Orthes niemahls unterſtanden / als 
welche wohl weiß / daß Gott ihm ſolches allein vor⸗ 
behalten; ſo wenig man das Auge zwingen kan et⸗ 
was zu ſehen / das es nicht ſiehet / fo wenig kan man 
das Gewiſſen zwingen etwas zu glauben / das es 
doch nicht glaͤubet. Der Trotz / Frevel / Frechheit / 
Ungehorſam / Widerſpenſtigkeit / iff die rechte Urſa⸗ 
doch wiederumb herein kommen un die Obrigkelt vere 
ſpottet / der Geiſt habe ihnen befohlen in dieſer Stade 
zubleiben Es iſt auch ein geoffer Unterſcheid une 
ter dem was dieſe Quaͤcker vor ſich glaͤuben / und deñ 
unter der Verfuͤhrung / daß fie andere Leute mit if» 
ren Irrthumen / falſchen Lehre / und Schwerme⸗ 
reyen einnehmen / verleiten und groffe Aergerniß 
geben. Was ſie vor ſich glaͤuben das wird man ihnen 


mit Gewalt nicht wehren: daß fie aber andere aͤr⸗ 


gern / verführen / mit Trotz und Frevel Verſamm⸗ 
lungen anſtellen / Obrigkeit und Predigamt / in⸗ 
ſonderheit unſere Chriſtliche in GOttes Wort ge⸗ 
gründete Lehre beſchimpſſen / verlachen / laͤſtern / 
ſolchen — und Frevel kan man ihnen wohl weh · 

3 ren. 


che / indeme fie zum Thore ausgefuͤhret worden / 
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ren. Eine ſolche Lüge iſt auch / daß fie dem Pre⸗ 
digamt die Schuld geben / ob haͤtte es die O⸗ 
brigkeit angereitzet / ses man fie greiffen und 
ins Gefaͤngniß Legen folle. Das hat der eine Quaͤ⸗ 
cker den erſten Junũ geredet in Gegenwart etlicher / 
glaubwuͤrdiger Perſonen / ob er gleich ſolches hernach 
nicht geſtehen wollen: das haben die Quaͤcker ge⸗ 
ſchrieben in einem Briefe an den ſeeligen Herren Ge⸗ 
richts⸗Verwalter / darinne geben fie Schuld dem 
Minifterio, daß fie die Obrigkeit anreitzen / fie mit 
Gewalt zu vertreiben und aus der Stadt zu 
weiſen / dieweil ſie das Hertz nicht haben / wider 
den Quaͤcker Geiſt ſich aufzulehnen. Es hat 
ein Hochweiſer Rath biefer Stadt ihres Amtes hal⸗ 
ber ſolches gethan / und des Minifterii Erinnerung 
nicht nöͤthig gehabt / ja es iſt ſolches alles geſchehen / 
ehe das Minifterium gruͤndliche Nachrichtung erlan⸗ 
get / wie es mit dieſen Quackern und ihren Handeln 
eigentlich beſchaffen geweſen. Das ſind die Fruͤchte 
des Quaͤcker Geiſtes / offenbahre Lügen: an ihren 
Fruͤchten ſollet ihr fie erkennen. 13 

IV. Ein reiſſender Wolffs ⸗Geiſt / der 


fid) zwar mit einem Schaafs⸗Kleide bedecket und in 


einen Engel des Lichtes verſtellet / aber wie ein Wolff 
friſt und reiſſet. Es heulet / winſelt und klaget dieſer 
Geiſt über Ungerechtigkeit / Unbilligk. Geitz / Tyran 
nen / Frevel dergeegentẽ / man habe die Warheit u. Ge⸗ 
rechtigkeit untergedrucket / man ſey abgewichen vom 
Wege des HErrn / Lehrer und Regenten haben. 
Gottes Gebot uͤbertreten / und ſind abgewichen von 
der Göttlichen Ordnung / Gott werde aufftehen u. 
drein ſehen / daß Gerechtigkeit / Barmhertzigkeit 
und warhafftiges Gerichte wiederumb angerichtet 


werde / er werde alle Tyranney / Ungerechtigkeit 


und Bosheit ſtraffen. Das alles hat einen guten 
Schein / die heiligen Leute ſuchen Beſſerung des Le⸗ 
bens / es find lauter Schaafs Pelze / ihr erg bren⸗ 
net vor Liebe / Wahrheit / Gerechtigkeit / wie ein 
Back, Ofen / Oſeg 7. v. 4. 6. Unter ſolchem 
Schaafs⸗Kleid aber iſt ein reiſſender Wolff verbor⸗ 
gen / fie führen daneben falche Lehre. Sie reiffen 
aus den Hertzen die wahre Erkaͤnntniß Gottes 
und Chriſti / geben fuͤr / daß nur eine Perſohn in 
der Gottheit ſey / der Heil. Geiſt ſey Chriſtus ſelber / 
und der Sohn ſey der Vater / Chriſtus habe ſeine 
Menſchheit nicht vom Gebluͤte der Jungfrauen Ma⸗ 
rien an fid) genommen / es ſey auch nicht noͤthig ſol⸗ 
ches zur Seligkeit zu wiſſen / wenn man nur die Lie⸗ 
be habe. Sie reiſſen den Chriſten die heilige 
Schrifft aus dem Hertzen / und ſingen: die Schrifft 
feo nicht GOttes Wort / nicht unfer Licht noch Re⸗ 
gel / noch Richter / es fe nur eine Huͤlſe und todter 
Buchſtab / ob man gleich darinne forſche / koͤnne man 
doch zu Chriſto nicht kommen / die Phariſaͤer haben 
ihre Gerechtigkeit in der Schrifft geſuchet / Chriſtus 
aber habe dafür gewarnet und geſaget / man koͤnne 


nicht dadurch ins Himmelreich kommen. Sie reife . 


ſen die Sacramenta aus der Chriſtlichen Kirchen / 
verwerffen die Waſſer⸗Tauffe / als ob fie Chriſtus 
nicht eingeſetzet / die Kinder-Tauffe/ als ſey ſie un- 
nüͤtze / fie leugnen daß die kleinen Kinder glauben: 
fagen / das Heil. Nachtmahl unter Brod und Wein 


zu nehmen ſey nur vor die Apoſtel allein cing 
ſie wollens ohne Brod und Wein nehmen. 
reiſſen umb die goͤttliche Ordnung des he 
Predig-Ampes / geben für / das aͤuſſerlich 
gen fen nicht nuͤtze / ein jeder ſolle inwerts 
werde er die Stimme Gottes hoͤren / went 
Bette liege / habe man den Lehrer bey fidi 
gen: es ſey nicht noͤthig / daß man gewi 
nen zum Predig⸗Ampt beruite / ein jeder der 
bahrung habe / ſolle in der Gemeine reden. 
ber mögen auch predigen / Gott gieffe fei 
aus uber alles Fleiſch / daß Sohne und T 
ſagen / es ſolle kein Lehrer ſeyn als Ott die 
bahrung Chriſti geſchehe im Hertzen. Sie 
uͤmb die göttliche Ordnung der Öbrigkeie, 
gen von einem neuen Reiche / darinne kei 
rung von Macht ſeyn werde / Chriſtus werde 
regieren / alle Koͤnige / Fuͤrſten und Her 
abgethan ſeyn / ſie draͤuen der Obrigkeit mit E 
und Haͤncken / heiſſen fie Hamans Natur / 
rund heraus / daß ſie ſich vor ihnen nicht be 
bien können / auch nicht den Hut abziehen 
dieweil die Obrigkeit und ſie / bie Quaͤcker / eine 
tes ſeyn / wenn das neue Reich werde ut ch 


4 


denn ſollen alle Regenten / wie Staub v 
werden. Das moͤgen wohl reiſſende Wölffe 
V. Ein betriglicher und tückifchere 
welcher die Leute bereden wil / daß ſeine Lehre in 
liche Tage hero nicht ſey bekannt geweſen / dae 
nichts neues / nichts frembdes unbekanntes iſt 
dern alte ketzeriſche und laͤngſt verdam̃te Irrtl 
Nicolaus Storch hat ſchon zu Lutheri 3 
vorgegeben / er habe Offenbahrung / daß ein 
Reich angehen werde / in welchem die Tyrannel 
gottloſe Regenten ſollen ausgerottet werden. 
dreas Carlſtadt gab für / daß die Gelahrtenn 
wuffen vom Reiche GOttes / man muͤſte bey der 
faltigen Handwercks⸗Leuten daſſelbe ſuchen / 
te die Schule zu Wittenberg abe / beredet die d 
daß ſie ihre Kinder daraus nehmen ſolten / man 
fte nicht durch auſſerliche Unterrichtung / 4 
durch die Entgroͤbung / Verwunderung / ausg 
te Luſt / Langeweile / durch die Beſprengung it 
der⸗weiſe und Gelaſſenheit von GOtt gelehret! 
den: Niemand ſolle ſich Magiſter oder Doctor 
nen laſſen / weil Chriſtns geſaget / es fen P 
unſer Meifter. Thomas Muͤntzer zu tft 


Schwenckfeld in Schleſien ruͤhmte fid) him 
ſcher Ofſenbahrung / verachtete die Heil. Sch 
mißbrauchte die Wort Pauli / der Buchſtab 

der Geiſt machet lebendig / wolte nicht zugeben 
Chriſtus feine Menſchheit aus der Jungfrauen 
rien an ſich genommen / ſondern er haͤtte ein i 


Leben nicht beſſern / wolte nicht zugeben / daß 
„durch die Waſſer⸗Tauſſe wiedergebohren teu. 
er lehrete / Chriſtus wäre weſentlich mit uns 
get / die Predigt des Wortes koͤnte den Glau⸗ 
B uns nicht wircken. Johann von Keyden 
iopperoólling wolten ein neues Reich an⸗ 
klagten über groſſe Ungerechtigkeit der Re⸗ 
0 Leiden war König und machte 12. Fuͤr⸗ 
thopperbitling vat Prophet / welcher durchs 
hen feines Odems den Heiligen Geiſt mit- 
wolte / fie. verworfen die Kinder ⸗Tauffe / 
en ſich himmliſcher Ofſenbahrung. Ezechiel 
lehrete / es wäre nur ein Wort Gottes / 
das ſelbſtendige / die Schrifft muͤſſe man nicht 
zweiſete die Leute auf himmliſche Offenbah⸗ 
ind Traͤume / gab fuͤr / man fonte das Geſetze 
8 erfüllen / die Predigt des Wortes mit der 
und Abendmahl hat er verworffen / das rechte 
nabf fep in der Offenbahrung beſchrieben / die 
ottes muͤſſe rein ſeyn ohn alle Suͤnden u. Fle⸗ 
le inus Weigelius lehret / die edit 

tin aͤuſerlicher Buchſtabe / dadurch ein Menſch 
nne erleuchtet werden / fie fep uns nicht zum 
Ind geichter gegeben / man ſolle fie nicht for⸗ 
ſondern dem innerlichen Antrieb und heimli⸗ 
infprechen des Geiſtes zuhoͤren. Die Predi⸗ 
en ohne Mittel beruffen werden / in Kirchen 
han nicht predigen / nicht diſputiren / nicht Be⸗ 
1d nehmen / auf hohen Schulen nicht ſtudiren / 
lophiam nicht lernen / keine Gradus annehmen / 
Obrtgkeit nicht rechten / man fonne vollkom⸗ 
dyn / und das Geſetze Gottes erfüllen / weiſ⸗ 
von einem zufünfftigen Reich / darinne Chri⸗ 
u Erden ſichtbarlich werde regieren / ꝛc. wel⸗ 
Jerthumb in feiner Poſtill / guͤldenen Grieff / 
go vom Chriſtenthum und andern Schrifften 
den werden / welches alles Weigelius von 
ohraſto / Paracelſo entlehnet und gelernet. 
ſolcher Schule Weigelii Find kommen ein hauf⸗ 
Schwermer / als Nagelius / welcher die Leute 
guſſerlicher Lehre und Predigen abgehalten / fie 
Pinnerfides Einſprechen gefuͤhret / man muͤſſe 
Di und die Heil. Engel zu Lehrmeiſtern haben. 
atbmann zu Dantzig wolte in feinen Schrifften 
M Porte Gottes die goͤttliche Krafft und Wir⸗ 

ig benehmen. Brellerus war ein Veraͤchter des 
ſedig⸗Ambts / ruͤhmte die Entzuͤckung undErrſchei⸗ 
ng der Engel. Hans Engelbrecht ruͤhmte fid) 
ihm die Engel erſchienen / daß er in. Himel u Hol 
Mauser werden. Vor wenig Jahren funden ſich 
Ortes neue Propheten / welche die wahre 
enfbeit Chriſti verleugneten / die aͤuſſerliche 
richtung und Predigten verworffen / die Leute 
innerliches Gehoͤr und Erleuchtigungen fuͤhre⸗ 
A gaben für / man könte ohne Beruff predigen / fie 
n fid) des Abendmahls / ruͤhmten daß fie voll 


een 


wären. Vor kurzer Zeit ſtund auf ein heiloſeꝛ 
Praͤtorium nennete / welcher die Irrthum 


' 
^ 
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Bube der fid) mit einem erdichteten Namen 


liam 
arlſtadts / Schwendfelds/ Weigels / Müngers 
V der Wiedertaͤuffer zuſammen gezogen / und mit 
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Siifip/ dab ar / manfonte ane der Schrifft Dielen Schänden und Taffern vercheidigen wollen. 


( 


Es iſt befand von etlichen Leuten / daß fie die alten 
verlegenen und verdorbenen Wahren wieder aufpu- / 


tzen und mit neuen Farben anſtreichen / fuͤrgebend / 


daß es gar neue und friſche Wahren ſeyn die erſt an⸗ 
kommen / und habe man in ſehr langer Zeit ſolche 
gute Wahren nicht gehabt. Solche Betrieger ſind 
unſere Quaͤcker / alles was fie vorbringen / von Ver ⸗ 
achtung der Heil. Schriſſt / von der Kinder ⸗Tauffe / 
vom Abendmahl / von der Menſchheit Chriſti / vom 
neuen Reiche / von dem inwendigen Gehoͤre / Er; 


leuchtigung und geheimen Offenbahrung und der⸗ 


gleichen / iſt nichts neues / ſondern es ſind alte verle⸗ 


gene und verdorbene Wahren / welche ſie vom Carl⸗ 
ſtadt / Muͤntzer / Schwenckfeld / Paracelſo / Wei⸗ 


— 


gelio / Praͤtorio / ben Widertaͤuſſern und dergleichen 


Schwermern entlehnet: Dieſe verdorbene Wahren 
ſtreichen fie an mit neuen Farben / putzen fie wieder- 
umb auff / ruͤhmens / als wenn es etwas beſonderes / 
neues und groſſes waͤre / davon man unzehlige Ta · 
ge hero nichts gehoͤret. Einfaͤltige Chriſten / de⸗ 
nen die Kirchen⸗Hiſtorien und Streitigkeiten der 
Rotten und Secten nicht bekannt ſind / werden da⸗ 
durch ſchaͤndlich betrogen und verfuͤhret. Sie ruͤh⸗ 
men zwar / GOtt habe feinen Heil. Geiſt über fie 
ausgegoſſen / der fie ſolches alles gelehret / da fie es 
doch von Carlſtadt / Muͤntzer / Schwenckfeld / Wei⸗ 
gel und dergleichen Schwermern geborget und ent⸗ 


— 


lehnet. Der Heil. Geiſt iſt kein Betrieger: der Duaͤ⸗ 
cker Geiſt ift ein Betrieger / wie jetzo erwieſen dar | 
umb kan der Quaͤcker Geiſt der Heil. Geiſtnicht ſeyn. 


VI. Ein unwiſſender Geiſt / welcher mit 
feinen Irthumen und Schwermerepen ſehr pran⸗ 
get / weiß aber nicht / daß ſie alle zuvor widerleget 
und zu Boden geſchlagen ſeyn. Herꝛ Lutherus hat 


Caylſtadt / Muͤntzers / Schwenckfelds u. dergleichen 


Schwermer Irthumb widerlegt im Buche wider die 
himmliſchen Propheten / welches im dritten Jeni 
ſchen Theil zu finden: deßgleichen im Send⸗Brie⸗ 
fe wieder etliche Rottengeiſter / und im Briefe 
von den Schleichern und Winckelpredigern / 
welche Schrifften in dem fünfften Jeniſchen Theil zu 
leſen. Thomas Muͤntzers Schwermerey / Auffruhr 


und Mordthaten mit dem gantzen Schwarm hat er 


imdritten Jeniſchen Theil gruͤndlich und außfuͤhr⸗ 
lich widerleget. Schwenckfelds Irrthum ſind zu 
Boden geſchlagen im Catalogo hæredicorum 
Schluͤſſelburgi in der Widerlegung deß Schwenck⸗ 
felds Bekaͤnntiß Oſtandri zu Tuͤbingen gedruckt / in 
dem Handbuͤchlein Tribauers wieder die entzuckten 
und vergeiſterten Schwenckfelder zu Regenſpurg ge» 
druckt. Joachimus Vadianus hat 13. Irrthum 


der Schwenckfelder wiederlegt / zu Zuͤrch gedruckt. 


Weigelii Irrthumb find zu boden geſchlagen in 
"Theologia Weigeliana Nicolai Hunni zu Witten» 
berg. In impietate Weigeliana 9. Thummii zu 
Tuͤbingen / in Difputationibus Gerhardi de labefa- 
éta per Weigelianas corruj· telas Dei gloria zu Jena. 
In Wiederlegung der Poſtilla Weigelii von Schel⸗ 
hammero zu Hamburg. Der Wiedertaͤuſſer Irr⸗ 
thum hat niedergeſchlagen Lutherus im vierdten 
Theil ſeiner Deutſchen Jehniſchen Schriften / > 

glei⸗ 


Doe Gus: 
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gleichen Juſtus Menus wieder ihre Irrthumb / Wi⸗ 
gandus in feinem Anabaptifmo, M. Jodocus Eg / 
ardi in der Nothwehre vor die Kindertauffe. D. 


Muller in Wiederlegung der Menniſten Glaubens⸗ 
Bekaͤnntniß zu Horn gedruckt. Die Irrthume der 
Neuen Propheten / welche ſich erleuchtete Gottes ge⸗ 


lahrte / Iheoſophos nennen / find gruͤndlich wieder⸗ 


leget vom Minifterio der dreyen Städte Luͤbeck / 


Hamburg / Luͤneburg. Die Schwermerey Nicolai 
Thetings hat beantwortet D. Muͤller zu Hamburg. 
Den Ruhm von den Erſcheinungen und Offenbah⸗ 
rungen der Schwermer hat nieder geleget H. Stol⸗ 
terfot in Lubeck. Die Weigelianiſche / Schwenckfel⸗ 
diſche / Wiedertaͤufſeriſche / Enthuſiaſtiſche Lehre 
Prator / ſind vom Miniſterio der dreyen Städte in 
der Warnung / in der Pruͤfung des Geiſtes beant⸗ 
wordet worden. Weiß denn der Geiſt / welcher die 
Quaͤcker treibet / ſolches nicht / fo muß er ein dummer 
unwiſſender Geiſt ſeyn. Der Geiſt Gottes forſchet 
alle Ding / auch die Tieffe der Gottheit / der Quaͤcker 
Geiſt aber hat nicht er forſchet noch Wiſſenſchafft er⸗ 
langet / daß ihre Irrthume gruͤndlich widerleget 
und zu Boden geſchlagen ſeyn. Wäre der Quaͤcker⸗ 
Geiſt der Geiſt der Weißheit und des Verſtandes / 
ſolte er vorgenommen haben alle die erzehlten 
Schrifſten / und zwar in denſelbigen alle Spruͤche der 
heiligen Schrifft / alle ar gumenta und Gr uͤnde / alle 
unſere Beantwortung und exceptiones, die ſolte er 
ordentlich widerleget und erwieſen haben / das dar⸗ 
inne geirret und der Sachen nicht genug gethan waͤre: 
Er thut aber nicht anders / als daß er den alten Ge⸗ 
ſang wiederholet / auff der unſrigen Antwort aber 
gantz ſchweiget / welches ein ſtroͤhener Kuͤriß iſt / wie 
H. Lutherus redet. Tritt auff du Schermeriſcher 
Quaͤckergeiſt / nimm alle die erzehlten Schrifſten vor 
dich / und widerlege dleſelbigen mit Gründen der H. 
Schrift undzwar beſtaͤndiglich und unwiedertreib⸗ 
lich alsdann wird man ſehen / ob du Gottes Geiſt ſey⸗ 
eſt / der Verſtand und Weißheit habe ſolche ſchwere 
Sachen hinaus zufuͤhren. 

VII. Ein Schwindel „Geiſt / welcher gar 
unbeſtaͤndig iſt / bald etwas ſaget / bald wieder leug⸗ 
net und mit ihm ſelber nicht eins iſt. In dem erſten 
Geſpraͤche hat der Geiſt fic beſchwehret wieder das 
Minifterium, daß CSriſtus und feine Apoſtel 
die Obrigkeit nicht angeruffen / jemand umb 
Gewiſſens willen ins Gefaͤngniß zuwerffen / 
oder im Bande zu chlieſſen / welches unterſchiede⸗ 
ne glaubwuͤrdige Perſonen mit ihren Ohren gehoͤret 
und auffgezeichnet: In dem andern Geſpraͤche aber 
hat der Geiſt geleugnet und nicht geſtehen wollen / 
daß er es geredet / welches er doch in der Schrifft an den 
ſeelig verſtorbenen H. Gerichtsverwalter ſchon zu⸗ 
vor gethan hatte / der Quaͤcker Geiſt hat um erſten Ge⸗ 
ſpraͤche den Spruch angefuͤhret / 2 Petr. 3. v. 16. daß 
die Ungelehrige in der Schrifft verwirret wer⸗ 
den: als man ihm aber im andern Geſpraͤch erwie / 
ſen / daß es in der Grund ſprache heiſſe / die Ungelaͤh⸗ 
rige verwirren die Schrifft / nicht aber die 
Schrifft verwirret die lingelehrige / hat er nicht 
geſtehen wollen daß er das erffe geredet / welches doch 
etliche glaubwuͤrdige Perſonen angehoͤret und auff- 


nen unterredet. Sie antworten nicht direst@i 


gezeichnet. Im erſten Geſpraͤche hat der Geiffg 
det / wenn ein Menſch die Schrifft leſe / daß 
alsdenn Chriſtus erleuchte / aber bald drauf 
ihm ſolches vorgeleſen worden / hat er gelaͤug 
er ſolche Worte geredet und begehret / man fe 
außleſchen. Der Geiſt geifert hefftig / es fol 
ner den andern lehren ſondern ein jeder müff 
Gott gelehret ſeyn durch die Offenbahrung 
InnereEinſprechen: darwieder thut der Geiſt 
in deme er eine Gemeine verſammlet / und dieſe 
durch muͤndlichedꝛede hat gelehret: Er fot 
le geſchwiegen haben und gewartet / if Gon 
Mittel ſolche Lehre fuͤrgetragen hätte. "© 
hat nicht gerne geſtehen wollen / daß er jeman 
re und predige / gleichwohl hat er ſich erbotten / 
ſchiedenen Perſonen / die fie beſuchet / er wolle 
terweiſen / auch dermaſſen viel Plauderns von 
Lehre gehalten / daß ihm daß Maul geſchaͤum 
Geiſt will nicht geſtehen daß er ein Irrdiſches 
Chriſti lehre gleichwohl gibt er klaͤrlich vor /d 
Könige Fuͤrſten und Regenten / alle gegieri 
Macht / alle Geſetz auff Erden ſollen abgethan 
den / und Chriſtus allein regieren ſolle / davon dr 
weitlaͤufftige Nachrichtung zufinden. Der 
gibt vor / daß er die Obrigkeit für Gottes Oti 
erkenne / gleichwohl / wann ihm die Obrigkeit 
let die Stadt zumeiden / wil er ſolchem Befehl 
gehorchen / die gewoͤhnliche Ehre mit Entbloͤ 
des Haupts / oder auch neigenund bücken wiler d 
brigkeit nicht erweiſen / ja er dreuet derſelbige 
Galgen und hencken / und daß in dem Neuen 9 
die Obrigkeit ſolle wie Staub verbrieſelt w 
Der Geiſt klaget daß bey unſern Zuhoͤrernein 
hafftes weſen ſey / hernach aber muß er befe 
daß er ſelber auch ein Sünder ſey / welches im q 
Geſpraͤch geſchehen. Der Geiſt ruͤhmet ſichg 
Vollkommenheit / und klaget doch daneben 
Herr habe ihm den Mund noch nicht aufgetht 
ſey noch ein Kind. Das mag wohl ein Se 
delgeiſt ſeyn welchen der HErr aus gerechten 
richte unter die thorichten Leute ausgegoſſen / wf 
gedraͤuet Eſa. 19. v. 14. | b 
VIII. Ein frecher Plauder ⸗Geiſt / d 

ne Bedacht und Ordnung in die Lufft plaudert 
waͤſchet / daß doch nicht zutrifft / damit er nur 
Anſehen behalte / daß er nicht ſtille ſchweige. 
haben dieſe Schwermer eine beſondere Art / we 
man ihrer Religion halber te fraget / und ſich mit 


ja oder nein / ſondern fie machen einen Umbſchm 
daß man nicht vernehmen kan / was fie gemelli 
lauffet alſo der Oiſcurs auff ein unnuͤtzes Geſchwe 
hinaus. Balt brauchen ſie ein groſſes Geſchreyt 
plaudern / daß niemand davor kan auffkommen / 
den aber ſolche Dinge die weder gehauen noch gel 
chen ſind / wie man im Sprichwort redet / bringen 
hauffen frembde Dinge vor / die zur Sache gantz Mi 
gehoren / und den Zweck einer Frage nicht treffen 

nen / inſonderheit haben fie eine General ⸗Antw 
auff alle Einwuͤrffe / C riſtus ift das ewige li 
welches alle Menſchen erleuchtet die in d 


Welt gebohren werden / gleich als ob miM 
pri 


zu Hamburg. 
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Fein Leben noch Krafft ſey. Iſt denn die Schrift 


alle argumenta auff geföfet / und alle Fra⸗ 
eantwortet wuͤrden / die doch weder von Chri⸗ 
och der Erleuchtung handeln. Bald reden fie 
mit deutlichen Worten 7 ſo man nun daſſel⸗ 
wiederholet und drauff dringet / daß ſolches ih- 
und Meinung ſeyn imüͤſſe / leugnen fie wie⸗ 
was fie geredet / 96 es gleich unterſchiedene 
dige Perſonen gehoͤret. Wenn ihnen ct 
i fur gegeben / das fie nicht beantworten 
berufſen fie fid) auff ihre Freunde und 
/ dieſelbige werden es ſchon beantworten. 
bnen ungerenmbre Reden und Schluͤſſe / 
Quaͤcker Schrifften werden vorgehalten / 
igen fie ſich / es ſey ein ander Geſchlech⸗ 
feine beſondere Meinung habe. Wenn 
tin fie dringet / fie fotlen ihre Meinung her⸗ 
n / entſchuldigen fie ſich / daß die Heili⸗ 
ttes von ſolchen Sachen niemals [o 
culputiret. Solche und dergleichen War 
und Plauderey treiben dieſe Leute / ob es 
zutrifft noch zur Sache dienet. Nun iff 
Gott der Ordnung weicher wil / daß un⸗ 
Ehriſten und alſo auch / wenn man von 
us und Religions⸗Sachen fid) unterredet / 
lich und ordentlich zu gehen ſolle / 1 
4. v. 40. das Wort der Warheit fol 
cht theilen / 2 Timoth. 2. v. 11. Chriſtus 
Dbarifeern und Saduceern ordentlich geant- 
uff ihre Einwuͤrfſe und Fragen / daß ſie ihm 
rt antworten koͤnnen. Die Apoſtel hat⸗ 
Heil. Geiſt am Pfingſtage empfangen / 
ſſen Krafft fie mit Juden und Heyden ditpu- 
iber alles in richtiger und beſtaͤndiger Ord⸗ 
daß fie dieſelbige eingerrichen / nun rüh⸗ 
t. Quáder / daß Gott ſeinen Heil. Geiſt uͤ⸗ 
ausgegoſſen habe / darum ſolten fie billich 
poſtliſcher weiſe ordentlich antworten und 
ehre vertheidigen. Der Heil. Geiſt iſt ein 
er Weißheit und deß Verſtandes / Eſal. 11. 
o man aber ſolch unordentlich / undefunne- 
chen und plaudern treibet / da mangelt Weiß 
d Verſtand und muß der Geiſt GOttes da 
acht zu finden en. ii di Td 
Ein Troſtraubender Geiſt / welcher 
kiſtenheit den wahren göttlichen Troſtrau⸗ 
Bellen wir im leben und ſterben uns gebrau⸗ 
nnen. Ein groſſer Troſt iſt / daß die Heil. 
jt Gottes Wort ſey und Gott ſelber 


Lo: 


rede / in allen Truͤbſalen uns erquicke / 


A 


P Herten erfreue / das Geſetze des Herrn 
lick et die Seele / die Befehl des HErrn er 

das Hertze / Pſalm. 19. v. 8. 9. das iff 
in K oſt in in meinem Elende / dein Wort 
cher mich / Pſalm. 119. v. o. wo dein Ge⸗ 
nicht mein Troſt geweſen waͤre / ſo waͤre ich 
gangen in meinem Elende / voz. dein Wort 
Inſers Hertzens Freude und Troſt / Jerem. 
vs. durch Gedult nnd Troͤſt der Schrifft 
en wir Hoffnung / Rom. 15. v. 4. Dieſen 
off rauben die Quaͤcker der Chriſtenheit / indem 
lehren / die Heil. Schrifft ſey nicht Gottes Wort / 
dern eine Huͤlſe / ein todter Buchſtahe / darinne 


nicht GOttes Wort / redet Ott darinne nicht / ſo 
tröͤſtet er uns auch nicht darinne / fo iff der Schrifſt · 
Troſt kein guͤttlicher Troſt / und kan das Her⸗ 
ge eines betrübten angefochtenen durch dieſe Huͤlſe 
und todten Buchſtaben nicht erquicket und erfreuet 
werden. Ein groffer Troſt iſt / daß wir in der 
Heil. Tauffe aus Waſſer und Geiſt werden 
wieder gebohren / Joh. 3. v. 5. dannenhero auch 
das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung deßGei⸗ 
fied. wird genennet / Tit. 3. v. 5. wir werden durch 
die Tauſſe / Chriſti und feines Verdienſts theilhaff⸗ 
tig / wie viel euer getaufft ſeyn / die haben Chri⸗ 
ſtum angezogen / Gal. 3. v. 27. wir ſind auff 
Chriſti Todt getaufft / Rom. 6. v. 3. wir erlan⸗ 
gen dadurch Vergebung der Suͤnden / Laffe ſich ein 
jeglicher tauffen auff den Nahmen JEſu 
€ rift zu Vergebung der Sünden’ Geſthicht. 
2.0.38. Chriſtus reiniget feine Gemeine durchs 


Waſſerbad im wort / Eph. 5. v. 26. Die Tauf⸗ 


fe iſt der Bund eines guten Gewiſſens mit 
Gohtt / Er verbindet fid) mit uns daß er wolle un⸗ 
fer Vatter ſeyn und uns zu feinen Kindern auffneh⸗ 
men / ja er ſchencket uns durch die Tauffe das ewige 
Leben / Gott macht uns ſelig in der Tauffe / 
1 Pet. 3 v. 21. Wer glaͤubet und getaufft wird / 
der wird ſelig werden / Marc. 18. v. 16. Oieſen 
Troſt rauben die Quaͤcker der Chriſtenheit / in dem 
fie vorgeben bie Waſſertauffe wircke nicht die Wie⸗ 
dergeburt noch die Vergebung der Sünden / Chri⸗ 
ftus habe fie nicht befohlen / bie Apoſtel hatten fie 


gebraucht die ſchwachen Gemuͤther der Juden damit 


zugewinnen / der Befehl zu tauffen gehe allein auff 
die innerliche Tauffe dei Geiſtes. Die kleine Kin⸗ 
der folle mann nicht tauffen / die Schrifft wiſſe nichts 
hiervon. Werden wir denn in der Tauffe nicht wie⸗ 
dergebohren / zu Kindern SOttes nicht angenom⸗ 
men / erlangen wir nicht Vergebung der Suͤnden 
darinne / hat Chriſtus dieſelbige nicht befohlen fa 
koͤnnen wir weder im Leben noch im Tode der heili⸗ 
gen Tauffe uns getroffen. Gleichwis im Alten Te⸗ 
ſtament bie Iſraeliter fid) ihrer Beſchneidung tröͤſte⸗ 
ten / als David gethan / da er wieder den Philiſter 
Goliath ſtritte / 1 Sam. 17. v. 26. alſo trösten 
wir Chriſten uns der heiligen Tauffe / damit wir in 
den Bund G Ottes find einverleibet / welchen Troſt 
uns dieſe troſtloſe Leute rauben wollen. Ein groſ⸗ 
fer Troſt iſt / daß Chriſtus im heiligen Abends 
mal durch das geſegnete Brod uns feinen Leib 
zu eſſen / und durch den geſegneten Wein fein. 
Blut zu trincken giebet / dadurch wir wit Chriſto 
alſo vereiniget werden / daß er in uns bleibet und 
wir in ihm / welches zu maͤchtiger Staͤrckung unſers 
ſchwachen Glaubens nutzet: gleichwie die Unwuͤr⸗ 
dige das Abendmahl genieſen ihnen zum Gerichte? 
alſo empfangen es die Wuͤrdigen zur Seligkeit und 
ewigen Leben. Solchen Troſt rauben die Quacker 
der Chriſtenheit / in dem ſie vorgeben / das Abend⸗ 
mahl unter Brod und Wein gehe uns nicht mehr 
an / es ſey nur vor die Apoſteln ein geſetzet / ſie wol⸗ 
len es ohne Brod und Wein halten / da doch Paulus 
flaͤrlich a man ſolle von dieſem Baod eſſen / jim 
die⸗ 
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die ſem Kelch trincken / mit Verkuͤndigung des Todes 
Ehriſti biß auf ſeine Zukunfft / 1 Cor. 1 1. v. 26. 
Ein groſſer Troſt iſt / daß der Sohn Gottes 
ſeine Menſchheit aus dem Gebluͤt der Jung 
e Marien an ſich genommen und unter 
ruder worden / gleichwie die Kinder Fleiſches 
und Blutes theilhafſtig worden / dannenhero heiſt er 
des Weibes Samen / Geneſ. 3. v. 15. der Jung⸗ 
frauen Sohn Immanuel / fa. 7. v. 14. Linfere 
menſchliche Natur iſt durch ſolche Menſchwerdung 
beB Sohnes Gottes hoch geehret / in die andere Per⸗ 
fon der Gottheit auffgenommen / zur Rechten Got⸗ 
tes verſetzet worden und wird angebetet von allen 
Engeln und Ertz Engeln. Dieſen Troſt rauben 
die Quaͤcker der Chriſtenheit / indem ſie nicht wollen 
bekennen noch zugeben / daß Chriſtus feine Menſch⸗ 
heit aus Marig an ſich genommen / ſagen vielmehr 
der Heil. Geiſt ( von dem fie lehren / er ſey Chriſtus 
ſelber) ſey in Mariam kommen / nicht aber etwas 
von ihrem Fleiſch und Blut an ſich genommen. Iſt 
denn Chriſtus nicht die Leibes Frucht Mariaͤ und 
des Weibes Samen / ſo iſt er auch nicht unſer Bru⸗ 
der noch Bluts⸗Freund / ſo iſt unſere Menſchliche 
Natur in ihme nicht erhoͤhet / ſo hat er kein wahres 
Menſchen⸗Blut für uns vergoſſen / fo koͤnnen wir 
ſeiner Geburt uns auch nicht freuen / welches doch 
der Engel befohlen / Luc. 2. v. xo. ſo iſt falſch der 
Troft / welchen die Kirche Gottes bißhero gelehret / 
daß unſer Fleiſch und Blut zur rechten GOttes ſitze / 
über Hummel und Erden herrſche. Es iſt ein groſ⸗ 
fer Troſt / daß Chriſtus der ganzen Welt Sum 
de getragen / Joh. 1. v. 29. der Suͤnden Straffe 
auff ſich genommen / daß wir Friede bátten/ 
und uns durch [eine Wunden geheilet / Eſa. 53. 
v. 4. daß der Vater alle unſere Suͤnde auff ihn ge⸗ 
worffen / daß er durchs Blut ſeines Bundes uns aus 
der Grube gefuͤhret / darinne kein Waſſer iſt / Zach. 9. 
v. 11. daß er der Schlange den Kopff zertreten / durch 
feinen Tod uns mit GOtt verſoͤhnet / Rom. 5. v. 10. 
uns vom Fluch deß Geſetzes erloͤſet / Gal. 3. v. 13. 
dem Zeuffel die macht genommen / den Tod im Sieg 
verſchlungen / welches aller betruͤbten und angefoch⸗ 
tenen Hertzen Troſt und Zuflucht ifi. Dieſen 
Stoff rauben die Quaͤcker der Chriſtenheit / indem fie 
von der Erloͤſung deß menſchlichen Geſchlechtes / 
welche durch Chriſti Leiden / Tod und Blutvergieſſen 
geſchehen / ſtille ſchweigen und beffen in ihren Scar⸗ 
tecken mit keinem Worte gedencken. Troſtloſe 
Worte ſind es welche ſie ſchreiben in der Standarte 
Cap. 8. welches ſolche Leute ſind / die durch 
Á— gelehret / durch ihn geleitet werden / 
in allen Wegen der Warheit und der Rechtfer⸗ 
tigung / dieſelbe ſind durch ihn gerecht fertiget 
und ſonſt keine nicht in einigem Wort oder 
Wercke / es ſey was es wolls / ſondern nur in 
dem dar zu ſie geleitet ſind / durch ihn daſſelbe 
werckſtellig zu machen. Es wird nicht gedacht 
des Glaubens an Chriſtum / nicht ſeines heiligen 
Blutes / in welchem er uns zum Gnadenſtuel ift 
vor geſtellet / nicht ſeines Verdienſtes / noch Leiden 
und Tod / ſondern nur der Lehre Chriſti / daß man 
dieſelbe werckſtellig machen müffe / welches der Apo⸗ 


ſtoliſchen Lehre gantz ungemeß iſt / und einem 
fochtenen Sünder keinen Troſt geben kan / al 
cher bey ſich befindet / daß er in ſeinem Lebẽ und 
cken vielfaͤltig von Chriſti Gebot abgetreten. 
groſſer Troſt iff auch / daß GO tt durch dae 
digampt uns ſelber lehret / troͤſtet / erma 
Wer Chriſti Diener foret / der boret Chrifft 
ber / wir find GOttes Mirgehuͤlffen / 1e 
9. wir find Bortſchafften an Chri f 
Gott ermahnet durch uns / 2 Cor. 5. 
die Apoſtel predigten an allen Orten / und der? 
wirckete mit ihnen Marc. 16. v. 20. 
trus redete / fiel der Heil Geiſt auff alle die 
Wort zuböreten / Geſchicht. 10. 9. 44. 4 
Troſt rauben die Quaͤcker / indem fie lehren 
man keine Prdiger hören oder achten ſolle / ein 
muͤſſe inwerts gehen / da werde er den Geist 
nem Hertzen predigen hoͤren. | | 
X. Ein verfuͤhriſcher Geiſt / welch 
Chriſten abfuͤhret von alle dem / was zur Erba 
und Befoͤrderung des ewigen Lebens wird erfo 
Sie führen die Gbriffen ab von der wah 
kaͤntnis Gottes / mit fuͤrgeben / daß Vater / 
Heil Geiſt nur drey Nahmen / nicht aber dr | 
nen ſeyn / es ſey nur eine Perſon / der Heilig 
ſey Chriſtus / der Sohn ſey der Vater. Sie 


d 


ſchweigen gar ſtille von feinem heiligen Blut /! 
und Sterben / damit wir doch theuer erkauff 
Suͤnden und ewiger Verdammniß erloͤſet wor 
Sie führen ab von der heiligen Schrifft / 
doch der Grund iſt / darauff die Chriſten miti 
Lehre und Glauben erbauet ſeyn / Eph. 2. v. 19, 
darnach alle Lehre muß gepruͤfet werden / Geſch 
17. v. 11. Sie reden ſchumpflich von der d 
nennen fie eine Huͤlſe und todten Buchſtaben / w 
wir zu unſrem Abgott und Diana machen: Si 
gnen beſtaͤndiglich daß die 
feb / benehmen derſelbi 


Dienf 


E7natwechlen das Auffeufiche beten’ das äuffer- 
no das aͤuſſerliche fingen. Sie führen 


Schulen / verlachen es daß man darinne 
hre und Unterrichtung ſuchen verwerſſen Phi- 
hiam mit der Hebräifiben und Griechiſchen 
he welches doch die Haupt und Grundſpra⸗ 
Heil. Schrifft ſeyn / wie auch die alten Gri 
aus welchen doch viel nüglihe Erklärungen 
iht und gute Nachrichtung kan genommen 
Sie führen abe vom Minifterio und 
amt / warnen man ſolle dieſelbigen nicht höͤ⸗ 
ihnen Schuld daß ſie nur bey den aͤufſer⸗ 
ſchſtaben bleiben / belegen fie mit Scheltwor⸗ 
ie Buchſtaͤbler / Weltgelehrten / Luͤgner / 
er ſeyn / welche das Volck betriegen / aͤrger 
Simon der Zauberer. Sie fuhren die Chri⸗ 
auf irrige uñ gefährliche Mittel / die Er⸗ 
Gottes und das ewige Leben zu erlangen / 
auf ihr Gewiſſen / welches CHriſtns ſolle er⸗ 
abẽ / daß es die Geheimniß des Reichs Ot 
ehren koͤnne / auf inwendige Offenbahrung / 
"rift fein Gemuͤthe muſſe einwaͤrts kehren / 
Stimme Gottes in ſich hören / der Lehrer fen 
jeden Menſchen iu inem Boſen. Wenn 
auf ſeinem Bette liege / zoͤnte er den inwen⸗ 
eiſter hoͤren. Sie fuͤhren auf das heim⸗ 
Buchen GOttes / ſagen / alle Menſchen muͤſ⸗ 
Gott gelehret ſeyn / es ſey kein Lehrer als 
eine / Chriſtus werde in ihnen offenbabret: 
wol ein verfuͤhriſcher Geiſt ſeyn. Br 
Ein unruhiger aufruͤhriſcher Geiſt / 
mit ſolchen Handeln umgehet / die Anlaß 
uhr und Empörung wieder die Obrigkeit ger 
Inder Ankuͤndigung des Gerichtes Got⸗ 
gottloſe Obrigkeit weiſſagen ſievon eis 
unfftigen Schlachtage fol. 3. an welchem 
mit dem Schlacht / und Würge-Schwerd 
ſchmeiſſen / ſchlachten / und ihr Fleiſch 
geln des Himmels werde zu freſſen ge⸗ 
. 4. Er werde ſie mit dem Schwerd er⸗ 
1 fol. q. die Zeit fen vorhanden / daß fie ſollen 
achtet werden / fol. 8. die Heiligen ſol⸗ 
rffe Schwerdter in ihren Haͤnden bar 
daß ſie Rache uͤben unter den Heyden / 
mit Betten / ihre Edlen mie deſſeln, 
welche Worte fie aus den 149 Pſalim anzie⸗ 
Meinem gar unrechten Verſtande / wie drunten 
en. Sie weiſen auch auf das Exempel wie es 
geland zugangen fol. 4. In dem Alarm ge: 
en allen Nationen / weiſſagen fie von einer 
f i chen lacht / in welcher die gottlo⸗ 
brigkeit [ol niedergehauen werden / durch 
Schwerdt deß Allmaͤchtigen / und es fol 
eder eingeſtecket werden / es ſey deñ ge⸗ 
Blute der Feinde / fol. 6. Sie ſagen / 
igkeit / vor welcher man ſich buͤcken / 
und den Hut abziehen muͤſſe (ey Ha⸗ 
E/ dreuen derſelbigen mit Galgen nnd 
ken / alſo (cy es Haman vergolten voor, 
das die Obrigkeit wol mercken ſolle / fol. 
Inder Schrifft / die ungehorſame / verlogene 


* 


e unter den Voͤlckern / ihre Könige zu 


zu Hamburg. 10 


Rinder des Unglaudens genennet / halten fic für 
das Exempel des Koͤnigs in Engeland / welcher 
fein Haupt zum Scavot herbůcken muͤſſen. In 
der Standarte cap. 5. wird geweiſſaget / daß eine 
Zeit verhanden in welcher alle Regenten ſollen 
verbrieſelt werden / der HERR des Himmels 
und der Erden wird die Koͤnige / Fuͤrſten / Herr⸗ 
ſchafften / Geſetze umbkehren / die Koͤnigreiche 
dieſer Welt ſollen veränderte werden / &c. da (oL 
kein König mehr herrſchen als Jeſus / auch kei 
ne Regirung deß Lammes das ander alles ſoll 
wie Staub verbrieſelt werden / &c. Es wollen 
zwar etliche dieſer ſchaͤdlichen Leute der Koͤnige Mord 
und Todſchlag behaupten mit dem Exempel Ehud / 
welcher Eglon den Konig der Moabiter getoͤdtet / 
Richter c. 3. v. 23. deßgleichen mit dem Exempel Jo⸗ 
jada / welcher befohlen die Koͤnigin Ataliam zů löd · 
ten / 2. Koͤn. c. 11. v. 15 /hiemit aber werden fie ihren 
Auffruhr und Todſchlag der Obrigkeit nicht entſchul⸗ 
digen. Eglon war nicht Richter in Iſrael / nicht die 
vrdentliche Obrigkeit / ſondern ihr offentlicher Feind / 
dem Gott in ſeinem Zorn ver haͤnget hatte / die Kin⸗ 
der Iſrael zu bezwingen um ihrer Sünde willen: als 
ſie aber mit bußfertigen Hertzen zu Gott ſchryen / 
halff er ihnen von der. Hand der Moabitir durch dieſen 
Ehud. Der Text ſaget: Die Kinder Iſrael thaͤ⸗ 
ten übele für dem Erin / da ſtaͤrcket der h Err 
Eglon den König der Moabiter wider Iſrael 
darum daß ſie ůbel thaten für dem Er / und 
die Rinder Iſrael dienten Eglon 18. Jahr Da 
ſchryen ſie zum HErꝛn / und der Hr erweck⸗ 
te ihnen einen Heyland Ehud den Sohn Gera. 
0.3. 12.13. 14. 1 5. Als Eglon tobt war / ſchriebe fole 
ches Ehud ott im Himel zu / u. ſprach zuden Iſrae⸗ 
liten der Erꝛ hat euch die Moabiter eure Sein- 
de in eure Hande gegeben / v 28. darauf ſchlugen 


ſie zehen tauſend Moabiter ſtreitbare Naͤnner / 


daß nicht einer entran: alfo wurden die Moabi⸗ 
terigedämpfer / u. das Land war ſtill achtzig 
Jahr / v. 30. Daß Jojaka der Hoheprieſter die Kr 
nigin Italian ließ tobten / hatte eine beſonderbah⸗ 
re Ulrſache (1) Gott hatte gedraͤuet das Haußelchabs 
außzurotten / und feine Nachkommen wegzu⸗ 
nehmen / 1. Koͤnig. 21. v. 21, Nun war Atalia 
Achabs Tochter / darum muſte dieſe goͤttliche Oraͤu⸗ 
ung an ihr vollzogen werden. (2) Gott batte eie 
nen Bund gemacht mit David / und ihm gere⸗ 


det ein Licht zugeben / u. [cinen Rindern iner⸗ 
dar / 2. Chron. 21. v. 7. dieſes Licht wolte Atalia 


außleſchen / und Gott zum Lügner machen / fie ließ 
gallen Roͤniglichen amen umbringen / 2. Chron. 
22, b. 10. darumb muſte das Wort deß HErrn eve 
fuͤllet / und dieſe Feindin Gottes aus dem Wege ge- 


raͤumet werden. (3) Es verderbete dieſes Weib 


das Königreich Juda mit Abgoͤtterey und Tyranney: 
ſie dienete dem Baal / inmaſſen bald nach ihrem To⸗ 
de die Kirche / der Altar / das Bildnis Baals 
zerbrochen worden / 2. Koͤnig. 11. v. 18. Sie ließ 
die unſchuldigen Kinder den Koͤniglichen Samen 
in auß Juda ermorden / 2. Chron. 22. v. 10. deß⸗ 
wegen fie aus Gottes gerechtem Gericht wieder ges 
todtet 3 * .:(4) Jojada wuffe des edi 
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Wſſſen / daß Joas fefte Ko nig ſeyn / diewell denn A ⸗ 


talia ſolches Werck fuͤr einen Auffruhr hielte / und 


verbindern wolte / als mufte Jojada den Willen Got⸗ 
tes vollziehen / und dieſes böͤſe Weib aus dem Wege 
raumen / die fid) dem göttlichen Willen wiederſetzte. 
0 Dieſes gantze Werck wird dem HErrn zugeſchrie⸗ 
ben. Siehe des Roͤniges Sohn (ol König ſeyn / 
wie der E RR geredet hatte / über die Rinder 
David / ſprach Jofada z. Chron. 23. v. 3. (6) Wie 
eine wunderbahre Schickung Gottes geweſen / daß 
Joſeba das Ehweib Jojada das Knaͤblein Joas 
heimlich verſtecket / und erhalten / welches Knaͤb⸗ 
lein hernacher König in Juda / und einc rob vater deß 
HeErrnChriſti worden. Ob ſich dieſes auff der Ko⸗ 
nige und Regenten Mord und Außrottung ſchicke / 
damit die Quaͤcker umgehen / davon moͤgen alle 
Chriffliche vernuͤnfftige Hertzen urtheilen. Sie ge⸗ 
ben zwar vor in der Standarte c. 10. daß ſie der G⸗ 
brigkeit Freunde ſeyn / verſtehen aber nur eine ſol 
che Obrigkeit / welche habe warhafftige Regirung 
rechtmaͤſige Regimenter / warhafftige Gerech⸗ 


kigkeit / richtige Ordnung / gute Geſetze / bil, 


liche rechtmaͤſſige Regierung / die Chriſti Xe 
gierung alerebfórmig ſey. Dieweil fie aber Fla- 
gen / daß heutiges Tages ſolche Regierung nicht zu⸗ 
finden / fondern im Neuen Reiche erſt angehen wer⸗ 
de / als iff hierauf zuſehen / daß fie der heutigen Ov 
briafeit nicht wollen unterworfen ſeyn / ſonderlich 


weil ſie keinen Orth nennen wollen / da ſolche Obrig⸗ 


keit heutiges Tages gefunden werde. Sie ſagen 
flaͤrlich c. o. wir haben keine andere / koͤnnen 
auch nicht einer andern Regierung unterworf⸗ 
fen ſeyn / als Chriſti / noch einer andern gehor / 
ſamen / als welche allerdings gleichfoͤrmig ift 
mit ſetner: dieſe Herꝛſchafft auff Erden muß 
auffrichtig feyn. Im Alarm ſchreiben ie: Wir 
koͤnnen keinen Nenſchen ehren / in wie groſſer 
Pompund romb er auch ſeyn mag. Zugeſchwei⸗ 
gen der grauſamen Laͤſterworte / welche fie wieder die 
Obrigkeit ausgieſſen. In der Ankuͤndigung deß 
Gerichts Gottes wird die Obrigkeit genennet das 
greuliche ſchreckliche Thier / Behemoth und 
Leviathan welches mit feinen Hoͤrnern / 
Schuppen / Zähnen alles gefreſſen / zerſtoſſen / 


zertretten / zermalmet / die durch ihr mehr denn 


heydniſch tyranniſch / beftialtich und teuffli⸗ 
ſches Weſen / zu reiſſendem Woͤlffen / gierigen 
Baͤren / freſſenden Schweinen / wuͤtenden Par 
deln / liſtigen Fuͤchſen / grimmigen Cowen / ja 
gar zu Saturniſchen Menſchenfreſſern / Hen⸗ 
ckern Tyrannen / Schindern und Teuffeln wor⸗ 
den. Das Thier iſt incarnatus Diabolus, ſie ſind 
aus Goͤttern zu Teuffeln worden / unchriſtliche 
eiſenharte / teuffeliſche Tyrannen / Schalcks. 
knechte mit ſieben Teuffeln befeffen / Kc. Wir 
ſchlieſſen alſo: Die jenigen / welche lehren / daß die 
gottloſe Obrigkeit ſoll mit dem Schwerd geſchlachtet 
werden / in deſſen Blut eg werde baden / daß die. Heili⸗ 
gen werden febatffe Schwerdter in ihren Haͤnden ha⸗ 
ben und Rache uͤben / die Könige binden / gleichwie es 
mit dem Könige in Engeland spe i ber fein 


Haupt hat muͤſſen auff dem Scavot ferbüden / daß 


die Kömge / Fuͤrſten / Herꝛſchafßten folten ur 


ret werden / daß keine Regierung von Macht 
übrig ſeyn / es ſolle alles wie Staub verb rief 
den / wolle niemand ehrẽ / in wie groffepomt 
er auch ſeyn moͤge / wollen ſich niemand / alg 
Regierung unterwerſſen / draͤuen der Ori, 
Galgen u hencken / die haben eine auffrübrifche 
Solche Leute aber ſind die dꝛuaͤcker / wie jetze vt 
darum haben die Quarter einen aufrührifcher 
XII. Ein Phariſaiſcher Geiſt / de 
ſer Heiligkeit und Gerechtigkeit ſich ruͤbmet. 
Standarte bald im Eingange ſchreiben fie: % 
demnach vor gewiß / daß wir aus GG 
und durch ihn erwecket / durch feinen N 
beruffen / ſeine furchtſame Gegenwart 
vor uns hin / und ſeine Gerechtigkeit: 
Hinterzug. Wir find ſolche Leute / à 
warhafftigen Gott / der Himmel und 
gemacht hat fuͤrchten und im Geiſt und 
Warheit anruffen / Er hat uns feinen Ge 
geben und denjelben über uns ausgen 
wir fino von ihm gelehret nach feiner 2j 
Am Ende ſagen fie: Wir geben hiermit den 
sen Welt zuerkennen / daß kein ander E 
der abſehend inunſern Sertzen iſt / als 
den Willen GOttes in allen Dingen zu 
len / wie er uns offenbahret iſt / &c. die 
Welt ſoll wiſſen / daß uner Wandel / 
und bung eines ſey / und eben daſſelbige 
wir in Worten verkuͤndigen / und daß 
groſſe Zeugnöß von Goh tr unter uns 
durch den reinen Wandel / als durch die 
und verlaͤugnen die jenige / ſo allein eue 
ben mit Worten und nicht mit ihrem W 
&c. In der Schrifft an die Obrigkeit dieſer 
nennen fie fid) Heilige: ob ihr uns ſchon 
vor Heilige anſehet / denn gleich in W 
wird niemand Gott ſehen ohne Heil 
und daß ihr dieſes nicht koͤnnet fůr W 
annehmen / welches wir bekennen Wat 
ſeyn / ſo gedencket daß die Heiligen nimme 
vor ſolche ſind angeſehen worden / als ſie 
That waren mit Warheit von ihren 300 
gern. In einer andern Schrift den 2 x: Alge 
60. an den ſeelig verſtorbenen geicheherren fer 
Es ſind dieſes ja Leute / fo ſich ihres Eh 
thums / nach der Vermahnung und Weg 
Chriſten laſſen einen rechten Ernſt ſeyn 
alſo in Warheit nicht anders als rechte 


ftot konnen genennet werden. Iſt das nich 
Phariſaͤiſcher Ruhm / es ruͤhmen ſich dieſe Let 

ter Heiligk Gerechtigk. Aae t 

fie den Willen Gottes in allen Dingen erfüllen 
fie Heifige ſeyn einen reinen Wandel fuͤhren BU 
Wandel bey ihnen uͤbezeinſtime/ daß fie rechtech 
ſeyn / a. alſo ver mäſſe ſich die pphariſcer ſelbſt da 
fromm wären und verachteten die andert 
18. v. 8. Der ſtoltze Pharſſaͤer ruͤhmte / daß erm 
wäre wie andere Leute / Räuber / ungerech 
Ehebrecher / nicht wie die zoͤllner / er rühmt 
faſten und Zehenden geben / v. x 1. 12. fie lie 
Poſaune blaſen wenn ſie Allmoſen gaben / 


aß ſie von den Leuten geſehen worden / v. J. Ja 
men fid) der Vollkommenheit / und ver⸗ 
em darumb die Evangeliſchen Lehrer / dieweil 
ken / daß in dieſem Leben niemand vollkommen 
Inne / davon drunten außfuͤhrlich gehandelt 
m. Dieſe Phariſaͤiſche Quaͤcker redet Salo⸗ 
an: Laß dich einen andern loben und nicht 
Mund / einen frembden und nicht deine 
Lippen / Sprichw. 27. v. 2. So ſich jemand 
en laſſer er ſey etwaß / fo er doch nichtes 
betreuget ficb ſelbſten / Gal 6. v. 3. 

ur machen hieraus einen ſolchen Schluß. 
ge Geiſt / welcher iſt (1) ein trotziger / body. 
er / pralender (2) ſtummer der nicht ant- 
Fan (3) Luͤgener (4) reiſſender Wolff / mit 
dafkleide bedecket (5) betruͤglicher / tuͤcki⸗ 
) unwiſſender (7) Schwindelgeiſt (8) ein 
dlauderer (9) Troſtraubender (ro) vers 
(11) unruhiger / Auffruͤhriſcher (12) 
iſcher Heuchelgeiſt / derſelbige kan GOttes 
und gute Geiſt nicht ſeyn: ein ſolcher 
eriſt der Duaͤcker Geiſt / wie jetzo durch alle 
gerwieſen und noch ferner in den nachfol⸗ 
erwieſen werden darumb kan der Duaͤcker 
Ottes heiliger und guter Geiſt nicht ſeyn. 

ey ſolcher Prüfung deß Quäcker Geiſtes 
infere geliebte Zuhörer fi erinnern / daß 
Ichwermerey kein ſchlechtes geringes 


8/welcher gedraͤuet / daß er aus gerechtem 
eden Undanck und die Verachtung feines bci 
zyrtes mit groſſen Irrthumen ſtraffen wolle. 
daß fie die diebe zur Warheit nicht ha⸗ 
genommen / daß fie ſeelig wuͤrden / da⸗ 


ne ſenden / daß fie gläuben den Luͤgen / 
aß gerichtet werden alle die der War⸗ 


Ungerechtigkeit / 2. Theſſ. 2. v. 11. 12. Weñ 
Funcklein Feuer ins Heu und Stroh faͤllet / das 
in ſchlechtes geringes anſehen / es kan aber ein 
Feuer daraus kommen / welches ein gantzes 


u ſolche Schwermerey vor ſchlechte geringe Sache 
daraus doch febr groſſes Ungluͤck kommen kan / 


4 


lagen. Bey ſolchen Irrthmen findet fid) alle: 
Satan / der Lügen u. Mord Geiſt / welcher die 
u Fuͤncklein auffblaͤſſet / und offtmahls ein groſ⸗ 
ur damit anzuͤndet. Hiervon ſchreibet Lu⸗ 


448. Ich will dir gewiß Buͤrge dafuͤr 
A daß kein Rottengeiſt kommen wird / 
ſoll es fo ver ſiegeln und einen Stanck hin⸗ 
ich laſſen / daß man ſehe / daß der Teuffel 
a geweſen ſey / und iff noch nie keine falſche 
ehre oder Kaͤtzerey ankommen / fie hat das 


Barzeichen bey fich gehabt. Im 6. Theil fol. 


7. Wenn Gott zuͤrnen will und fein Wort 


zu Hamburg. 


72. twenn fie beteten / ſtunden ſie auff den Gaſ⸗ wegnimmet / ift kein Irrthum ſo grob / der 


ey / ſondern ein Zeichen des goͤttlichen 


b wird ihnen GOTT kraͤfftige Irr⸗ 


nicht glauben / ſondern Luft haben an 


ja eine gantze Stadt verzehret: alſo ſiehet 


es mit Machometh / Thomas Münger und den 
wermern in Engeland zu groſſem Ungluͤck auß 


g um s. Theil der Jeniſchen deutſchenSchrifften f 


Teuffel gehet mit hindurch: denn Maho⸗ 
meths Anfang ift auch grob genung geweſẽ / 


aber weil GOttes Wort nicht da war / iſt 


dennoch ein ſolch ſchrecklich Reich daraus 
worden / wie man ſiehet. Haͤtte der Muͤn⸗ 
ger auch ſolch Gluͤck gehabt und GOttwaͤre 
uͤns r ec waͤre es eben ſo wohl 
ein Tuͤrckiſch Reich worden / als be Maho⸗ 
meths worden iſt. Und Summa es ift kein 
Funcken ſo klein / wenn Gott zuͤrnet und 


den Teuffel will drein blaſen laſſen / es kan 


ein Feuer daraus werden / daß die gantze 
Well verzehret und kein e leſchen kan. 
Hierbey muſt ihr auch? orſichtigkeit und 
Klugheit gebrauchen / daß ihr nicht alles vor 
heilig / geiſtlich und foftlicb haltet / was ei⸗ 
nen Schein der Heiligkeit und Geiſtlichkeit 
hat. Wie fuͤrſichtig find die Menſchen in zeitlichen 
Dingen: wenn jemand Geld einnehmen ſoll / ob es 
gleich von auſſen glaͤntzet / dennoch haͤlt man es nicht 
alſobald für gut / man beſiehet es eigentlich: Silber 
und Gold legt man auff die Wage ſtreicht es am Pro 
bierſteiue / ſchicket zum Muͤntzer oder Goldſchmied / 
man ſiehet ſich allenthalben vor / daß man nicht betro⸗ 
gen werde. Niemand fauffet Seiden oder andere 
Wahren zum Kleide / er beſiehet es zuvor eigentlich / 
laͤſſets auch andere ſehen / er laͤſſet aus andern Buden 
und Laden auch etliche Wahren holen / haͤlt eines ger 
gen das ander / damit er mit falſcher / verlegener / un⸗ 
tuͤchtiger Wahre nicht betrogen werde. So man 
nun in zeitlichen Dingen / die Wolfarih dieſes Lebens 


betreffend / ſolche Klugheit und Sorgfaͤltigkeit ge⸗ 


brauchet / wie vielmehr ſollman in Glaubens und tee 


ligions Sachen / das ewige Leben betrefſend vorſich⸗ 


tig und kluͤglich handeln / nicht alles glauben / was 
man lieſet und höͤret / nicht alles vor koͤſtlich halten / 
was einen Schein der Koͤſtlichkeit hat. Seyd klug 
wie die Schlangen / Matth. 10. v. 16. glaubt 
nicht einem jeglichen Geiſte / ſondern pruͤfet 
die Geiſter ob fie aus GOtt ſeyn / deñ es ſind 
viel falſche Propheten ausgegangen in die 
Welt / 1. Joh. 1. v. 1. Sehet zu daß ihr vorſich⸗ 
tiglich wandelt / nicht als die Unweiſen / ſon⸗ 
dern als die Weiſen / Epheſ. 5. v. 16. die heilige 
Schrift iff der Probierſtein / an welchem alle Lehre 
muß gepruͤfet werden. Koͤnnen einfaͤltige Gbriffen. 
in ſolche Sachen ſich nicht alsbald finden / haben ſie 
ihre ordentliche beruffene Lehrer und Prediger / 
welche wachen uͤber ihre Seele / vor welche 
e Rechenſchafft geben ſollen / Ebr. 13. v. 17. 
deß Prieſters Lippenſollen die Lehre bewaß ⸗ 
ren / daß man aus ſeinem Munde das Ge⸗ 
fee ſuche / denn er iſt ein Engeldeß rim, 
Zebaoth / Malach. 2. v. 7. Bey denen fie Rath 
und guten Bericht erlangen koͤnnen. = 
Es find viel Menſchen dazu geneiget / daß fie, 
deß alten bald müde und f ec werden / und, 
nach neuen Dingen gaffen. Det Predigten aus 
heiliger IR wird mancher uͤberdruͤßig / haft 
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es vor gemeine Sachen / die ohne das bekannt find / er 
hat juckende Ohren / und trägt verlangen etwas new 
es zu hören. Wer nun aus vorwitz ſolchen neuen 
Geiſtern zuhoͤret / mit ihnen umgehet / ihre Scarte⸗ 
cken lieſſet / dem ſchleicht die Gift der falſchen Lehre 
ins Hertze / nimmer daſſelbige ein und gehet alsdenn 
wie Syrach ſchreibet c. 13. v. 1. Wer Pech am 
greifft der beſudelt ſich damit. Wer ſich in 
Gefahr gibt der veudirbt darinne / c. 3. v.28. 
Wer nun aus Vorwitz ſolchen Irrgeiſtern gehör 
gibt / nach ihren Schwermereyen forſchet / ihre Buͤch⸗ 
lein (teft, mit ihnen fauffet/ der giebt ſich in Gefahr 
der Ergerniß / falſchen Lehre und Verfuͤhrung / da⸗ 
rumb fang leicht geſchehen / daß er darinne verderbe. 
Es iſt wohl eher Salomo der hochweiſe vernuͤnfftige 
König zur Abgoͤtterey verfuͤhret worden / da er vor⸗ 
witz getrieben mit der Religion feiner irꝛglaͤubigen 
abapitifcben Weiber / 1. Koͤnig. 11. v. 4. was foll 
denn andern nicht wiederfahren die ſolchen hohen 
Verſtand nicht haben. Wäre Eva bey dem goͤttli⸗ 
chen Worte in Einfalt geblieben / ſo haͤtte ſie das ſchoöͤ⸗ 
ne Ebenbild Gottes nicht verlohren / waͤre aus dem 
Paradieß nicht verſtoſſen worden / als fie aber aus 
vorwitz neue Gloſſen hoͤrete / wurde fie von der 
Schlangen [handlich betrogen. Die falſche A⸗ 
poſtel und truͤgliche Arbeiter verſtellen fic) 
zu Chriſti Apoſteln / und das ift auch kein 
Wunder / denn er ſelbſt der Satan verſtellet 
ſich zumEngel des Lichtes / darum iſt es nicht 
ein groſſes / ob fic) auch feine Diener verfiel 
len als Prediger der Gerechtigkeit / 2. Corint. 
21.9: 13. 14. Hieruͤber klaget Lutherus im 6. Theil 
der teutſchen Jeniſchen Schrifften fol. 2 18, Der 
groſſe Hauffe will betrogen und verfuͤhret 
ſeyn / und ſiehet nur darnach wo mann ct 
was neues bringet und daſſelbe mit einem 
huͤbſchen Schein kan fuͤrgeben / ſintemal der 
Vorwitz und Uberdruß eine ſtarcke Brücke 
machen / dadurch allerley Ketzereyen in die 
Hertzen ſchleichen. Im 3. Theil fol. 33 8. ſchreibet 
er: Wir Teutſchen ſind ſolche Geſellen / was 
neu iſt / da fallen wir auff und hangen daran 
wie die Narren / und wer uns wehret der 
macht uns nur toͤller darauff: wenn aber 
niemand wehret / ſo werden wir bald ſelbſt 
ſatt und muͤde / gaffen darnach auf ein ander 
neues / ſo hat der Teuffel das Vortheil / daß 
keine Lehre noch Traum ſo ungeſchickt kan 
auffkommen / erfindet Schuͤler darzu. 

Wir müffen hier auch erinnern / daß etliche 
Leute gefunden werden / die ſagen: was klagen die 
Prediger viel über ſolche Irrgeiſter / fie ſol⸗ 
ten ſie bekehren / bekehret ſie / bekehret fie / fo 
ſo hat die Klage und der Streit ein Ende. 
Das moͤgen zwar etliche guter Meynung halber re⸗ 
den / viel aber reden es aus Spott. Solchen Leuten 
geben wir zur Antwort / daß man (Ortes im Him⸗ 
mel auch alſo ſpotten und fagen fonte: Was Flaget 
Gott uͤber den Ungehorſam der Menſchen / was 


fitaffet er ſte in ſeinem orte / und draͤuet ihnen 
fed Verderben / er ſolle fte nur bekehren / o hatt 
Klage ein Ende. Man hätte mit Chriſto fol 
Spott auch treiben und ſagen koͤnnen: was k 
er über die Juden / daß fie ſich nicht wollen fan 
laſſen / daß fte die Zeit ihrer Heimſuchung nicht 
nen / ihre Hertzen verſtockten / er hatte ſie nur 
ren moͤgen / ſo haͤttedas klagen ein Ende genor 
Solch Geſporte bátte man treiben konnen nu 
mia / was klaget er über bie falſchen Propheten 
ſie deß HErꝛn Wort verachten / er ſolle fie nurt 
ren: auch mit S. Paulo / wann er über die abe 
Suͤnden und aſte / welche bey den Corinthier 
latern / Ephefi ern im ſchwange giengen / er 

nur bekehren mögen. Wenn GoOtlt mit den 
hafften Menſchen handelt / ſie zubekehren / bra | 
nicht potentiam abfolutam, feine unendliche 
Allmacht / nach welcher er alles thun kan / was 
ſondern er brauchet darzu botentiam ordina 


Weißheit aber hat es alſo gefallen / das geſchri 
und gepredigte Wort zugebrauchen / wer Daff 
mit Sanfftinuth auffnimmet / zu Hertzen nim 
ſich nicht ſelbſten verhaͤrtet und verffocket / den % 
Gottes wieder ſich ſelbſt nicht verachtet / der wird 
durch bekehret. Gleich wie man nun Got: im 5 
mel die Schuld nicht geben kan / wenn viel Gott 
nicht bekehret werden / dieweil er ihnen die Mitte 
Bekehrung gegeben / ſie aber haben ſie nicht a 
nommen noch gebraucht: alſo kan man auch G 
tes Dienern die Schuld nicht geben / wenn ihre 2 b 
rer nicht alle bekehret werden / dieweil fie die pekte 


chen wolten ſich den Gelſt Gottes nicht ſtraßfen 
ſen: es ſtund nicht bey Loth die Sodomiter subit 
ren / fie verlachten ihn mit feiner Straff Pe di 
es ſtund nicht key Jeremia daß er bie abgattiſchene 
din bekehret haͤtte / nicht bey Petro und Paulo /d 
ſie die falſchen Apoſtel bekehret haͤtten / diem T y 
verordnete Mittel ihnen zwar worden vorgetrage 
aber verachtet und verſtoſſen. Es fund nicht beg 
Knechten deß groſſen Koͤniges / daß die eingetgde 
Säfte zur Hochzeit fi hatten eingeſtellet / ſie ver | 
teten die Einladung und giengen hin nach ibrenola 
und Handthierung / ja etliche hoͤneten und — 


Matth. 22. b. 4. 5.08 ſtund nicht bey dem Sa 
ne / daß der Saame nicht allenthalben auffgien 
wurde ſolches durch ben fleinigten dornichten Ack 
verhindert / Luc. 8. v. 7. Man konte dem Knechte d 
Hauß vaters die ſchuld nicht geben / daß die Haff zu 
groſſen Abendmahl ſich nicht einſtelleten / ſondern 
fid) lieff ihre Aecker / Ochſen u. Weiber davon ab 
tenralſo ſtehets auch nicht in der Macht u. Willen b 
Evangeliſchen Prediger die Gottloſen zubekehrer 
dieweil ihre fümbbaffte verſtockte Hertzen wise 
Ni 


zu Hamburg. 1 


Sie wollen nicht horen / Jerem. 7. v. 13. ten doch wie es zugehe / wenn der Geiſt in ihren Jer» 


deln ihren Gedancken nach auff einen 
fen Wege / Eſa. 65. v. 2. laſſen den Rath 
Ittes fahren / Sprichw. 1. v. 25. gehorchen 
Oft nicht / Jerem. 35. v.15. kehren GOtt den 
cken und verſtopffen ihre Ohren / Zach. v. 
wiederſtreben dem heil. Geiſte / Geſchicht 
xx ftofjen das Wnrt von ſich / c. 13. v. 4. da⸗ 
e ihre Bekehrung verhindern. Ob nun zwar 
Schwermer und Irrgeiſter nicht bekehret wuͤr⸗ 
hat doch ein Evangeliſcher Prediger fo viel auß⸗ 
let / daß er ihnen die Warheit vor die Augen ge 
daß er die einfaͤltigen und ſchwachen vor ſol⸗ 
Hifft bewahret / und offentlich bezeuget / daß er 
Laͤſterungen und verdamlichen Irrthumen 
zugethan ſey. Lutherus ſchreibet im dritten 
er Jeniſchen Schrifften fol. 359. Ob ich 
guch keinen Schwermer⸗Meiſter bekeh⸗ 
ſo ſols doch daran nicht mangeln / ob 
will daß ich die Warheit hell und duͤr⸗ 
ung will vor ihre Augen ſtellen / und 
eihꝛe:Schuͤler abreiſſen / oder je die eins 
en und ſchwachen ſtaͤrcken und vor ih⸗ 
ifft bewahren / geraͤth das auch nicht / 
tt vor ſey / ſo will ich doch hiermit vor 
tund aller Welt bezeuget und bekant 
/ daß ichs mit den Laͤſterern und 
ermern nicht halte / noch jemals gehal⸗ 
abe / noch immermehr halten will te 
t will) und will meine Haͤnde gewaſchẽ 
en von allem Blut der Seelen / die ſie mit 
er Gifft Chriſto abſtehlen / verfuͤhren 
ermorden / denn ich bin unſchuldig da⸗ 
und habe das meine gethan. d 
Die Quaͤcker aber follé zum beſchluß er- 
mert ſeyn (1) daß ehe ſie die Chriſtenheit refor- 
ven und das Neue Reich anrichten / fie zuvor fid) 
ereinander ſelbſt vertragen / und ein rechtes y- 
ma oder corpus ihrer Lehre heraus geben / darin 
neue Glaubens Articul alle verfaſſet ſeyn: die 
ſtenheit ſollen fie auch verſichern / das ſolches 
ber aller beſtaͤndige Lehre ſey / daran es bißhero 
mangelt. (2) Daß fie ihren unmittelbahren Be: 
deſſen fie ſich ruͤhmen / beweiſen / entweder durch 
iffagung der Heil. Schriſſt / wie Johannes der 
auffer Joh. r. v. 23. Chriſtus / Luc. 4. v. 2 1. und 
Apoſtel / Eſa. 5 2.0 7. oder durch Wunderwercke / 
Moſes / Elias / die Apoſtel / und Chriſtus ſelber / 
d. 35.0.5. oder durch goͤttliche Krafft der Lehre / 
Bfit wie die Apoſtel in groſſer Eil die Welt bekeh⸗ 
fen: weil fie ſolchen Beweiß nicht haben / muß man 
n Beruff, davon fie ruͤhmen / vor ein Gedicht bat 
Ik) Daß fie die Wahrheit bekennen / wie es zu 
31 der Heil. Geiſt uͤber ſie ausgegoſſen 
rden / wie fie vorgeben. Ob der Geiſt etwa in 
luemſtarcken / prauſenden Winde kommen / ob man 
ie Zungen an ihnen zertheilet geſehen / als weren fie 
urig; ob ſie mit neuen Zungen frembde Sprachen 
eredet / und was es fuͤr glaubwuͤrdige Leute ſeyn / 
ie ſolches alles geſehen und gehöret. (4) Sie berich 


I 


gen prediget / ob fie eine Stimme hoͤren / oder ob es 
nur Gedancken ſeyn / die ihnen ins Hertze kommen / 
und woher ſie wiſſen / daß ſolche Gedancken nicht vom 
alten Adam kommen / dieweil das dichten und trach⸗ 
ten des menſchligen Hertzens immerzu boͤſe iſt von 
jugend auff / und daß der Satan ihnen ſolches nicht 
ins Hertze gegeben / wie er dem Juda Iſcharioth ge⸗ 
than / Joh. 13. v. 2. und wie fie die Chriſtenheit das 
genungſam verſichern Fünnen. Cs) Weil fie vorat» 
ben / daß fie GOtt damals berufen / als er ihnen ber 
fohlen die Welt zu ſtraffen / muͤſſen ſie gruͤndlich er⸗ 
weiſen / daß Gott ſolches ihnen befohlen / an wel⸗ 
chem Ort / und zu welcher Zeit ſolches geſchehen. Ob 
Gott durch eine Stimme vom himmel zu ihnen ge⸗ 
redet: wie der Befehl gelautet / und woher fie die 
Chriſtenheit verſichern koͤnnen / daß es Gott ge 
wißlich gethan babe. (6) Dieweil die Quaͤcker fid be⸗ 
ruffen / daß man aus ihren Fruͤchten ihren Geiſt ſol 
le erkeñen / ihre Früchte aber ſeyn Phariſaͤiſche Hofe 
fart / luͤgen / verleumbden / Betrug / Verachtung bet» 
Heil. Schrifſt / daß fie nicht GOttes Wort ſey / Ver⸗ 
werfſung der Tauffe und Abendmahls nach Chriſti 
Einſetzung / Verkleinerung der Erkaͤntnis Chriſti / 
Ungehor ſam der Obrigkeit / Aufhebung deß ordent⸗ 
lichen Predigampts / Anlaß zum Auffruhr / daß man 
die ungerechten Regenten mit Scharffen Schwerd- 
tern ſchlachten / außrotten / und verbrieſeln ſolle / daß 
man nicht euſſerlich lehren / fingen / beten / noch je⸗ 
mand gruͤſſon ſolle / wie in dieſem Buche ihnen fof- 
ches erwieſen. Nun ſind dieſe erzehlte Wercke nicht 
Fruͤchte deß Heil. Geiſtes / es wäre denn das die Quä- 
cker einen andern Heil. Geiſt haͤtten / wie fie einen 
frembden bißhero unbekanten Gott predigen. Was 
muß es denn für ein Geiſt ſeyn / der in ihnen woh⸗ 
net / weil fie ſolche Fruͤchte bringen ? (7) Wenn ande⸗ 
re Leute auffſtuͤnden / den Quaͤckern wiederſprechen 
wuͤrden / mit vorgeben / Gott habe fie darzu beruf 
fen / daß fie die Quaͤcker follen fivaffen / der Geiſt ſa⸗ 
gees ihnen in ihrem Hertzẽ / daß die Quaͤcker ſchwer⸗ 
men / wie wolten die Quaͤcker erweiſen / das ihr Be⸗ 
ruff göttlich / der andern Parthey aber ungoͤttlich waͤ⸗ 
re / da ſie doch einerley Grund ihres Beruffs führten. 
(8) Sie berichten doch wie es zugehe / daß die Pro⸗ 
pheten und Apoſtel die Hebraifche und Griechiſche 


Sprache geliebet / geredet / darin geſchrieben / ſie aber / 


die Quaͤcker / ſolche Sprachen gar unprophetiſch / un⸗ 
apoffoliſch verlachen und verwerffen: daß fie das 
diſputiren verwerffen / in ihren Scarteckẽ aber nichts 


anders thun als diſputiren: wie fie uͤber die Secten 


klagen können / da fie doch ſelbſt eine verfuͤhriſche 
und verdamliche Seele ſeyn. Sie vermahnen / man 
ſolle Feine euſſerliche Lehre gebrauchen / ſondern ein 
jeder ſolle Gott in ſich ſelbſt hören / die Quaͤcker aber 
führen euſſerliche Lehre / predigen andern / und un⸗ 
terweiſen ſie: warum warten ſie nicht daß Gott die 
ſelbigen lehre / fie innerlich erleuchte / und ohne der 
Quaͤcker lehren ſich ihnen fetbft offenbahre. (9) Es 
geben die Quaͤcker vor / daß ſie Beſſerung des Lebens 
ſuchen / da fie doch unterdeſſen die Chriſtliche Lehre 
perfaͤlſchen. Iſt demnach die Frage / ob man bey 
falſcher Lehre das Leben verbeſſern koͤnne / und = 
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der Schaden / welcher durch falſche Lehre geſchiehet / 
nicht groͤſſer fep / als die Beſſerung deß Lebens: 
wiewol auch die Beſſerung ſchlechtgenung iſt / als in 
dieſer Vorrede wurd erwieſen( ro) Dieweil der Geiſt 
dieſen Leuten verborgene Dinge offenbahret / wollen 
ſie doch entdecken / was er ihnen offenbahret / vom 
Neuen Reiche / in welchem Jahr es eigentlich werde 
angehen / ob es zugleich in allen Landen / oder nur 
an einem Orth angehen werde / und ob es einen beſ⸗ 
ſern Fortgang haben werde als in Engeland / wie 


lang es wehren ſolle / ob etwa tauſend Jahr. (11) 


Was es doch vor Leute feyn werden / welche mit ih⸗ 
ren Schwerdern die Koͤnige und Regenten ſchlachten 
und tóbten ſollen: ob es die Koͤnige werden unter fid) 
ſelbſt thun / oder die Unterthanen / oder ob ſie (die 
Quaͤcker) werden Hand anlegen / und ob derſelbe 
Schlacht ⸗Tag febr nahe ſey: wo und wie der Anfang 
des Schlachts und wuͤrgetages ſolle gemacht werden. 
(12) Was der Uinterſcheid fep unter dem heimlichen 
Einſprechen deß Geiſtes / und unter einer melancho⸗ 
liſchen Einbildung und Phantaſey / und woher ſie 
gruͤndlich beweiſen koͤnnen / daß ihr heimlich Ein⸗ 
ſprechen nicht lauter Phataſterey und Melancholey 
ſey. (13) Was doch die Ur ſach fen / daß fie der alten 
Kaͤtzer laͤngſt wiederlegte Irrthum wiederhohlen: 


die Wiederlegung aber und Beantwortung derſelbe 


gantz vorbey gehen / als Härten ſie es nie geſehen / und 
ob ihr ſtillſchweigen nicht eine Anzelgung ſey / daß fte 


Agnoranten ſeyn / welche der unſrigen Argument und 


Gruͤnde nicht beantworten koͤnnen. (14) Wie es 


doch zugehe / das der Quaͤcker Wort heiſſe / das je/ 


nige welches ſie reden / das jenige Wort aber welches 
Gott redet / ſolle nicht SG ttes Wort heiſſen. (15) 


Dieweil fie der Obrigkeit mit Galgen und hencken 


draͤuen / ift die Frage / wie doch fol enden verrich⸗ 


ten werde / ob fie (die Quaͤcker) werden Hand ander 
gen / ob fie auch wol wiſſen / daß fie ſelber ſolcher Ge⸗ 


fahr unterworfen ſeyn / und deß Galgens unb Hen⸗ 
ckens nicht frey ſeyn / wie in Engeland gefchehe. (16) 
Wo doch die H. Apoſtel das Reich Chriſti mit Gal⸗ 
gen / Hencken / Wuͤrgen / Schlachten / Todſchlagen 
der Regenten haben angerichtet / ob es Paulus / Pe⸗ 


trus gethan / und wo ſie es befohlen daß man ſolches 


thun ſolle. (17) Was für ein Unterſcheid fen unter 
Auffruhr und unter der Quaͤcker All arm wieder die 


wenn die Quacker die Regenten getödtet / geſchlach⸗ 
tet / erwuͤrget / und alſo die Reiche der Welt einge⸗ 
nommen / daß ſie beſſer und nicht aͤrger Regiment 
führen werden / als die jetzigen Regenten / und wie 
ſie die Christenheit verſichern konnen / daß man ſol 
ches glauben koͤnne. : jur ds 


Geiſt der Weißheit unb deß Verſtandes 
jeu 2uórtet e wuͤndſchen. M 
Obrigkeit. (18) Woher wir gewiß ſeyn koͤnnen / daß | 


er wolte ſich laſſen unterweifen: ob ihm nun 
Philippus Melanchthon und Lutherus ani 
unterrichtet / war es doch ein vergebliches um 
und Betrug / er wolte gute Errinnerung nicht 
men / wie im 3. Jeniſchen deutſchẽ Theil der S 
tenZutberi fol. 25. wird berichtet. Iſtes 
Ernſt / fo iſt dieſe Schrifft darum geſtellet 
unterrichtet werde follen. 2150 klagen ſie daß 
Lammer Gottes und Märtyrer gebultig 
wenn fie um ihrer loſen Haͤndel willen gefframe 
den: fie ſollen aber wiſſen das Leiden und Ma 
nen Menſchen nicht zum Maͤrtyrer mache / 
die Urſache ſplches Leidens: das muß eine 
göttliche Sache ſeyn um welcher willen die leide 
ſten / welche Märtyrer ſeyn wollen / Niem 
ter euch leide als ein Ubelthaͤter / oder 
frembdes Ampt greiffet / leidet er aber 
Chirft/ ſo ſchaͤme er fich nicht / er ehre G 
ſolchem fall / x. Petr. 4.9. 15. 16. Es iſt f 
nug / daß man einen Schein der Gottſee 
habe / ſondern das gottſeelige Weſen wird er 
2. Tim. 3. v. 5. des Satans Apoſtel haben f 
ehe verſtellet in Chriſtus Apoſtel und P 
der Gerechtigkeit / 2. Cor. 11. v. 13. derer 
pel die Quaͤcker bißhero en We 
gleich etwa eine Scartecke außfuiegen laſſen 
dieſe Schrifſt / und mit Phariſaͤern / Bucht 
Weltgelahrten und dergleichen Scheltwor 
ſich werſſen / wird doch ſolche Schrifſt damit ni 
dergeleget ſeyn / und wird niemand unter ung 
hen ſolchen Wort und Laͤſterſtreit ſich mit ih 


laſſen. | bei N 

Einem Edlen Hochweiſen Rath abet 
Stadt ſagen wir nochmals gebuͤhrenden 
für die vaͤtterliche Fuͤrſorge / welche fie bey! 
Wercke getragen / und daß ſie dieſem unruhige 
ckergeiſt zeitlich gewehret; wir zweiffeln nich 
werden als Pfleger und Seugammen der K 
Gottes ferner wachen / dieſen Juaͤckeriſchen Un 
beſtaͤndig wehren und ſteuren / damit die Ehre 
kes / die Fortſtantznng feiner hein gen allein fit 
chenden Wortes / und unſer Kirchen Wolſt 


fordert und erhalten werde. Dazu wir ihn 


Der alllmaͤchtige GO und Vater 
leſeiner lieben Kirchen ſich in Gnaden erbarmt 
len Rotten und Ergernuͤſſen wahren / afi 
und Verfuͤhrte wioderbringen / den Satan unt 
fere Fuͤſſe treten / ſeinen Geiſt und Krafftzumz 
te geben / und dieſe Arbeit geſegnen / de 
HErrn nicht vergebens fen ſondern zu feines 
Nahmens Ehre / zum Uinter richt der Irrend 
zu Lehr und Troſt der Einfaͤltigen / und zur € 
ung der gantzen Gemeine gereichen möge: Das 
le thun der barmhertzige GOtt und Vater / um 
lieben Sohns Jeſu Chriſti willen? he 
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gerne geſtehen / daß fie anbe- 
re Götter predigen / dennoch 
RER finderman ſolches in ihren biß. 
bero ausgeſtreueten Schrifften / 
unnd muͤndlichen Unterredung. 
men p. 5. ſchreiben Sie: Der 

ge GOtt iſt nicht bekand geweſen / 
enbarlichi im Geiſt und in der War⸗ 
aber worden / Sondern Er iſt ge⸗ 


NR 1 B zwar die Quäacker nicht 


zn /etc. unzehliche Tage. Die 
Welt hat das Thier und fein Bildniß 
hetet. In der Schrifft Annuntiatio omni- 
egibus & Principibus zu Londen gedruckt / ge- 
Sie fü P Licht deß Goangelíi ſey 
geverborgen gelegen / und ſolle nun wie⸗ 
gepredigek werden den Heyden / Spra⸗ 

Bund Rationen Got werde ausrollen 


Bn Band ge! 
Chriſtliche in GOttes Wort gegründete 


atnung, 


ie der ſalſhen / ärgerlichen / verdammlichen Lehre 
der en Irrgeiſter und Schwermer / welche 


Nuaͤcker 


genennet werden. 
alan Gt - cetera cite oni ausn ccni 


Dat Srſte Cap. 


n fume bißhero unbekannten eot folem die 
Quaͤcker predigen. ! 


3 ein Frembdling unter den Men⸗ 
/ und Sie ſind unwiſſend geweſt in ſei⸗ 
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die Jenige / welche das bier bicis ange 


betet. Lux gloriofi Evangelii, quz diu 


occulta: fuit, iterum prædicabitur genti- 
buslinguis & Nationibus &regnum Jefü 
Chrifti reſtituetur &e. & Dominus deftru- 
et omnes adoratores Beſtiæ. Im Stein / 
welchen die Banleute verworffen haben / der 
zum Eckſtein worden / ſchreiben ſie flaͤrlich daß 


wir den wahren Gott nicht kennen / fie fagen 


p. / Ihr dienet nicht vergeblich einem Gott 
den ihr nicht keñet. Wer aber der ſelbige frembde / 


bißhero unbekante Gott ſey / haben fie in dem mund, 


lichen Geſpraͤche entdecket / nemlich es ſey ein fo, 


cher Gott / welcher zwar Vater / Sohn / 
und heiliger Geiſt beiffe es ſeyn aber nicht 
drey Perſonen / ſondern nur drey Namen / 
mit welchem eine Perſon bezeichnet werde ⸗ 
Der heilige Geiſt ſey nicht eine ſelbſtſtändige 
Perſon / dita er fen Chriſtus bg is 


| 


4 
N 


n 
! 
Ü 

M 
M 

lel 
if 
» 


j 
1 
| 
] 
i 


— — 


1 —-—-—- 


— 
— 


I 4d «m 
* * 


Le RECITA Rag" c 
2 
— 


— 


18 Von dem frembden 


y der Sohn fep auch der Pater / die: 
weil Er ſelber ſagt / Joh. 10 / Ich und der 
Vater ſind eines. Das Wort Perſon wer⸗ 
de auch in heiliger Schrifft nicht gefunden. 
‚EinChriftfolt von ſolchem vorgeben der Quaͤ⸗ 
cker aus heiliger Schrifſt wiſſen / wie hernach folget. 
1. Ohne die Erkaͤntniß deß wah⸗ 
ren Ottes / und den rechten Gottes⸗ 
dienſt kan niemand ſeelig werden. 
Iſt der warhafftige GOtt unzehliche Tage bißhero 
nicht bekandt geweſen / im Geiſt und in der Warheit 
nicht angebetet worden / wie die Quaͤcker ſchreiben / 
folget daraus / daß unzehliche Tage bißhero niemand 
feelig worden. Das iſt das Ewige Leben / daß 
ſie dich / daß du allein wahrer GO TZ biſt / 
und den du geſand haft JEſum CHriſtum 
erkennen / Joh. 17. v. 3. Iſt nun der wahre GOtt 
unzehliche Tage bißhero nicht erkannt worden / ſo hat 
man unzehliche Tage bißhero zum ewigen Le⸗ 
ben nicht gelangen koͤnnen. Dich kennen / iſt ei⸗ 
ne vollkommene Gerechtig keit / und deine 
Macht wiſſen / iſt eine Wuͤrtzel des ewigen 
Lebens⸗ Weißheit. cap. 15. v. 2. Iſt denn der 
wahre Gott bißhero nicht bekannt geweſen / fo ha⸗ 


den die Chriſten keine vollkommene Gerechtigkeit ge⸗ 


habt / und hat ihnen die Wurtzel des ewigen Lebens 
gemangelt. Durch die Erkaͤntniß des wahren Got⸗ 
108 werden die Chriſten von den Heyden und allen 
unglaͤubigen Voͤlckern abgeſondert / als welche G Ott 
nicht kennen / ihr waret ohne Gott in der Welt 
ſchreibet Paulus an die Epheſer / cap. 2. v. 12. nem» 
lich da ihr noch Heyden waret: Iſt denn der wahre 
Gott bißhero nicht bekannt geweſen / fo find wir 
Chriſten von den Heyden nicht unterſchiede geweſen. 
Die Heyden ehreten einen unbekanten Gott / 
Geſchicht 7. v. 23. Haben denn die Chriſten bif. 
hero einen GOtt angebetet / welchen fie nicht kennen / 
folget daß fie in ihrer Religion den Heyden gleich ge- 
weſen. Die wahre Chriſtliche Religion beſtehetin 
der Erkaͤntniß der Warheit zur Gottſeligkeit / 
Tit. 1. v. 2. Iſt denn der wahre GOtt bißhero nicht 
bekannt getvefen / hat man ihn nicht angebetet im 
Geiſt und in der Warheit / folget daß die Erkaͤntnuß 
der Warheit und Gottſeeligkeit / in der Chriſtenheit 
bißhero nicht geweſen. Sind die Wege Gottes den 
Menſchen unwiſſend geweſen / wie die Quaͤcker ſchrei⸗ 


ben / folget daß die Chriſten bißhero auff lauter Irr⸗ E 


wegen gangen / und niemand habe koͤnnen zu Gott 
kommen / denn man haͤtte deß rechten Weges zu ihm 
verfehlet. Gott im Geiſt und und in der 
Warheit anbeten / heiſſet ſo viel als GOtt nicht 
mit den Lippen ehren / und mit dem Hertzen 
ferne davon ſeyn / Matth. x s. v. 8. Nicht viel 
Worte machen und Plaudern wie die Hey⸗ 
den / Matth. 6.5. 7. Sondern mit Ernſt und von 
Hertzengrund beten /alſo daß der heilige Geiſt / wel⸗ 
cher it der Geiſt der Gnaden und des Ger 
bets / Zach. 1a. p. ĩo. in unſerm Hertzen ſeufftze / 


müthe nicht aufgehoben haͤttezu GOTT / 


Gott / ſo wandelt ihm Ps ber 


Rom. 3.d. 27. deß Menſchen Gef und Ge 
erhebe und zu inbrünftigem Gebete treibe. 

nun wahr ſeyn was die Zuacker ſchreiben / d 5 
liche Tage hero G Ott un Geiſt und in der W 
nicht fen angeruffen worden / würde folgen /d 
mand mit rechtem Ernſt gebetet / ſein Hertz 


man hätte nur geplappert wie die Heyden nd 
mit den Lippen geehret / welches eine freche / v 
ne· unverſchamte Meynung und Aſſertion iff. 

n. Der warhafftige GO 
bißhero in der Chriſtenheit bef 


geweſen. Die rechte Erkaͤnntniß Go 


Weiſe / (I.) Durch die Schoͤpffung H 

nnd der Erden davon zeuget Paulus: D 
Gott ſey / ift den Heyden offenbahret 
Gott hat es ihnen offenbahret / dam 
Gottes unſichtbares Weſen / das iſt 
Ewige Krafft und Gottheit erſehen w 
man das wahr nimt an den Wercken 
lich an der Schoͤpffung der Welt / al 
fie keine Entſchuldigung haben / Rom. 
20. Paulus lehret die Athenienſer den wahre 
können / und führte ſie anfaͤnglich auf die Sch 
Ich verkuͤndige euch denſelbigen / de 
unwiſſentlich Gottesdienſt thut / GS 
die Welt gemachthat / und alles was 
iſt / Geſchicht 17. v. 23. Ja es unterfdyeibet! 
wahre von den falſchen Göttern durchs We 
Schoͤpffung / Die Goͤtter ſo den Himme 
Erden nicht gemacht haben / muͤſſeny 


15 

n / 

v. 8. Als Elia mit den Baoliten ſtritte / wel 

rechte Gott waͤre / ſprach er: Iſt der Y 
aber 


Gott fo folget ihm nach / 1. Koͤnigec. 19. U 


Es werden auch dieſe beyde Namen zuſammen 
hel / wenn Gott ſaget zu Mofe; Alſo s 


iajeuaut worden / der Heil. Gift / wel. 


Ewigen Vaters ** Heil. Geiſt / 
ihnen beyden ausgehet: Solche xeſchrei⸗ 
fein Jude / kein Tuͤrcke / kein Heyde feinem 
nen. Gleich wie nun Gott auf ſolche 
yeife fid dem Menſchen hat offenbahret / 
auch bißhero von uns erkandt / gelehret / 
worden / bie Kirche Gottes hat an denfel- 
ie geglaubet und ihn angebetet. Wie 
Indie Quacker schreiben / daß der warhafſti⸗ 
nzehlihe Tage hero nicht ſey bekandt ge⸗ 
Einen andern GOtt werden fir aus der hei 
jrifft nimmermehr erweiſen. 5 


hero dieſe Lehre als falſch verworf. 
ingetrieben und verdammet / auß 


Bater muß einen Sohn haben daß er 
er ſey / der Sohn muß einen Vater bae 


aß er Sohn ſey / ein anders aber ift ha⸗ 


ine fein Außgang v 
ogeſveſen / Micha. J. v. 2. Ein ander aber i 

e n ander aber der gezet wird / der Sohn 
ſich nicht ſelber gezeuget. G.) Der Vater 


bißhero unbekannten Gott. 


9 


I 
bat inii rs du aa 4. 
v. 6. Joh. 3. v. 16. Ein ander aber iſt der ſendet / ein 
ander der geſendet wird / es m T Uc 
(4) Der Sohn S Ottes iſt alleine Menſch gewor⸗ 
irum fatu rfe ut erfofet / nicht der 
Vater noch der Heil. Geiſt / darin muß der 

eine beſondere Perſon ſeyn vom Vater und Geiſt 
unterſchieden Der Sohn iſt uns gebohren / hat ge- 
gelitten / iſt geſtonben / auferſtanden / gen Himmet 
gefahren und ſitzet zur grechten des Vaters / das kan 
vom Vater und Heli. Geiſt nicht geſaget werden. 
(J.) Der Vater hat vom Himmel geredet / der Sohn 
iftam Jordan geſtanden / der Heil. Geiſt ift in Ge⸗ 
ſtalt einer Taube auf Ihn herunter gefahren / Mat. 
3. v. 17. Der vom Himmel redete / war nicht der am 
Jordan ſtunde / undder am Jordan ſtunde war nicht 
der vom Himmel herab fuhr. (6.) Oer Sohn un⸗ 
terſcheidet fid) vom Vater / Ich bin nicht alleine / 


ſondern ich und der Vater der mich geſandt 


hat / Joh. 8. v. 16. Die Wercke die ich thue / 
eugen von mir / dag Di der Vater geſand 
at / Joh. F. v. 37. Ich bin vom Vater aus. 
gangen und kommen in die Welt / wiederum 
verlaſſe ich die Welt und gebe zum̃ Vater / 
Joh. 16. v. 28. Niemand fenner den Sohn 
denn nur der Vater / und niemand kennet 
den Vater denn nur der Sohn / Matth. 1. v. 
27. (7.) Inſonderheit iff der Heil. Geiſt nicht der 
Sohn / dieweil C Hriſtus ihn nennet / einen andern 
Troſter / Ich will den Vater bitten / daß er 
euch einen andern Troͤſter ſenden ſoll / Joh. 
14. v. 16. Ein ander iff der den Troͤſter ſendet / ein 
ander der Sohn der darum bittet / und ein ander der 
Troͤſter / der geſendet wird. 


Die Einwuͤrffe der Quaͤcker ſind von keiner 


Wichtigkeit (1) Ich und der Vater ſind Eines / 
ſaget Ehriſtus Joh. 10. v. 3. Er ſaget zwar Eins 
aber nicht Einer. Haͤtte Er geſagt Einer / ſo moͤch⸗ 


ten die Quaͤcker etwas heraus erzwingen / daß Vater 


und Sohn eine Perſon waͤren / Er faget aber Eins / 
damit die Einigkeit des Goͤttlichen Weſens wird an⸗ 
gedeutet. Alſo wird geleſen 1. Joh. J. v. 8. Drey 
ſind die da zeugen im Himmel / der Vater / 
das Wort und der heilige Geiſt / und die 
drey fino Eins / nemlich in dem Göttlichen We⸗ 
fen : Wenn allhier ſtuͤnde die bep find Einer / fo 
moͤchten die Quadr etwas darauß erzwingen / daß 
es nuc eine Perſon waͤre. (2.) Joh. 14. v. 10. ſage 
Chriſtus: Ich bin im Vater und der Vater 
in mir. Wenn Chriſtus geſaget hätte: Ich bin der 
Vater / und der Vater ift der Sohn / fo hatten die 
Quaͤcker etwas gewonnen / Er ſaget aber / Ich bin 
im Vater / und der Vater in mir. Ein ander 
iſt der Vater der im Sohne iſt / ein ander iſt der Sohn 
der im Vater iſt. Es iſt einer in dem andern wegen 
des Goͤttlichen Weſens / darinne Sie Eins ſind / Ei⸗ 
ner aber ift nicht der ande / ſondern ob gleich der Va⸗ 


& ter im Sohn und der Sohn im Vater iſt / dennoch 


ſind Sie unterſchieden / der Vater bleibet Vater / der 
e e (3.) Wer mich ſiehet / der 5 
NUT | e 


7 
D 
e 
v 
ul 
1 
5 
E 


— — 


—— —„—-—ꝑ À !»— 


20 Von dem frembden 


het den Vater Joh. 14. v.ro. nemlich wegen der 
Einigkeit des Goͤttlichen Weſens / davon ſaget 
Chriftus : Ich uud der Vater find Eines / 
Joh. 10. v. 30. Alles was der Vater hat / 
das iſt mein / Joh 16.9.15. Alles was mein 
iſt / das ift dein / und was dein iſt / das ift 


mein (cap. 17. v. 20. Drey ſind die da zeugen 


im Himmel / der Vater / das Wort / der 
heilige Geiſt / nud die drey find Eines / 1. Joh. 
5/v. 7. Auguftinus de ſide ad Petrum Diaconum 
erklaͤret dieſe Worte alſo: Wegen Einigkeit 
der Sottlichen Natur ift der gantze Vater 
im Sohn und heiligen Gef / der gantze 
Sohn im Vater und heiligen Geift / der 
gantze heilige Geiſt im Vater und Sohn / 
keiner iſt auſſer dem andern / diewe il keiner 
dem andern vorgehet in der Ewigf eit / noch 
Ihn uͤbertrifft in der Gröͤſſe / aud nicht ho: 
pe iſt in der Macht. 5 | 

Iv. Der Heil. Geiſt iſt nicht Chri⸗ 
ftus ſelber / ſondern eine andere ſelb⸗ 
ſtaͤndige Perſon in der Gottheit. (1) 
Chriſtus ſaget: Ich will den Vaſter bitten / 
daß Er Gud) einen andern Troͤſter gebe / 
Joh. 14. v. 26. Die Worte find klahr / daß der 
heilige Gift ein Ander / als Chriſctus (e / der Troͤ⸗ 
ſter war nicht der Vater der Ihr ſendete / Er war 
auch nicht der Sohn / der barum 6 betete / es ſolte der 
Troͤſter damahls geſendet wer den / Chriſtus aber war 
ſchon geſendet in die Welt. (2.) Es wird der heilige 
Geiſt genennet Jener / der da ſolte kommen und 
die Apoſtel in alle Wahrheit leiten / Joh. 16. v. 13. 
Das Woͤrtlein Jener unterſcheldet den Geiſt klaͤr⸗ 
lich von Chriſto. (3.) Chriſtus ſtunde am Jordan / 
da er getauffet wurde / der heilige Geiſt fuhr über 
Ihn herab in Geſtalt einer Tauben / Matth. 3. 
v. 16. der auff Chriſtum gefahren / wird klaͤrlich 
unterſchieden von dem / auff welchen Er gefahren. 
(4.) Der Troͤſter der heilige Geiſt / welchen 
mein Vater ſenden wird in meinem Nah⸗ 
men / der wird euch alles lehren / ſpricht Chri⸗ 
ſtus Joh. 14.9. 26. Allhier wird der Geiſt flaͤrlich 
unterſchieden vom Vater der ihn ſenden ſolte / und 
vom Sohn in deſſen Nahmen Er ſolte geſendet wer: 
den. (J.), Wenn aber der Troͤſter kommen 
wird / welchen ich Euch ſenden werde vom 
Vater / Joh. is. v. 26. Allhier wird der Tröffer 
unterſchieden vom Sohne / der Ihn ſenden wolte / 
nun fan der geſendet wird / derjenige nicht ſeyn / der 
da ſendet / denn niemand ſendet ſich ſelber / der Sohn 
war ſchon in die Welt kommen / und vom Vater ge⸗ 
ſendet worden / aber der heilige Geiſt ſolte noch kom⸗ 
men und vom Vater geſendet werden. (G.) Der 
Geiſt der Wahrheit wird zeugen von mir / 
Joh. 15. v. 26. allhier wird der Geift der zeugen 
ſolte / unterſchieden von Chriſto / von dem Er zeu⸗ 
gen ſolte (J.) Der Geiſt Chriſti deutet auff 
die leiden die in Chriſto ſind / 1. Petr. 1. v. 11. 
Einan der iſt der Geiſt / welcher deutet / ein ander 


iſt Chriſtus auff deſſen Tepden Er deuter 
aber beyde eine Per ſon / wuͤrde folgen daß de 
€ Geiſt gelitten hätte / welches falſch. (8. 
pat IEſum geſalbet mit dem heiligen 
Geſchicht 10. v. 28. Ein ander ift Sefus 
ſalbet worden / Ein ander iff der Heilige € 
welchem Er geſalbet worden / Chriſtus 
mit fid) ires an nie, Es tff auch 
tige Geiſt eine ſelbſtaͤndige TIN 
sat erster eroe Sa | " 
Geſchicht s.v z. HERR / Cor. 13.5. 
fter / Joh. 14.9.16, Jener / Joh r6 
ander Troſter? Joh. 14. v.26. (2.) Pe 
che Eigenſchafften / als da ſind Verſtand 
der Geiſt des Berſtandes. Eſa. u. v. 2. 
ſchet die Tieffe der Gottheit / 1. Gora 
Wille / Ertheilet ſeine Zaben aus / wie 
1. Cor. 12.9. 1. (3.) Perſoͤnliche We 
hat die Welt erſchaffen / Pal. 33. v.. Jo 
Er ſalbet Meſſiam / Eſa. s 1. vr. Red 
die Propheten / 2. Petr. 1 v. 21. D 
Apoſtel / Luc. 12. v. 2. Er beſtellet Lehr 
Chriſtenheit / Geſch. 20. v. 28. Er the 
ben auß / Cor. 12. v. s. Er lehret beten ⸗ 
v. 26. Er troſtet / ſtraffet / leitet in al 
heit Er wircket alles in allem / r. Cor. u 
(A.) Perſonliche Zufaͤlle / Er wohne 
Chriſten /. Cor. 3. v. 16. Es wird Ihm wi 
bet / Geſchicht. 7. v.21. Er wird berſuchte 
ſchicht 5. v. 9. betrůbet / Epheſ. 4. v. 30. € 
und entruͤſtet / Eſa. 55. v. 10. Gleich wie 
Vater durch dergleichen Dinge erkant wird / 
eine ſelbſtaͤndige Perſon fep / alfo wird 
Heil. Geiſt hierauß erkant / daß er eine ſelbſ 
Perſon in der Gottheit ſeyn muͤſſe. E 
v. Ob zwar das Woͤrtlei 
ſon in heiliger Schrifft nicht ge 
Cet wuͤrde / dennoch ift das je 
darinnen zu finden / welches dun 
Woͤrtlein bezeichnet wird. Gs$ 
Widertaͤuffer ſolches laͤngſt eingemenbet 7 
Wöͤrtlein Perſon werde in der "Schrift ı 
funden / von denen es die Quaͤcker entlehn 
ſolten aber dieſe Leute ſich erinnern / daß fit 
viel Reden und Lehren gebrauchen / welche in 
Schrifft nicht gefunden werden / Sie fagen : 
en e Geiſt ift Chriſtus / und d 
hriſtus iſt der Vater / die Su 
Huͤlſe und nicht Gottes Wort / nicht u 
Licht noch Regel / die Waſſer⸗Tauffe n 
nichts / Chriſtus erleuchtet alle Menſt 
im Gewiſſen ohne die Schrifft / Brod 
Wein im Abendmhhl iſt allein für died 
ſtel eingeſetzet / und viel andere fefgame Han 
Nehmen fie ihnen nun die Freyheit ſolche Rede 
gebrauchen / die in der Schrifft nicht ſtehen / ma 
wollen ſie andern . Freyheit nicht aón 
Es ſollen aber die Quaͤcker zum Bericht " 
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lein Perſon baben die Grichiſchen Vaͤter in 
Sprache ausgedrucket mit dem Wort crew: 
] for iMac 9Bortwird gefunden Hehr 1.9.3. 
De Sohn Gottes genennet wird / der Glantz 

kilichkeit Gottes / (nemlich des Vaters) 
as 0 benbild T Ugo a ſeiner 
n. Auen hat es gedolmetſchet / feines 


dadurch Er nicht das Goͤttliche Weſen des 
dor fid) alleine / gemeinet / ſondern Eentiam 
tharaétere hypoltarico infigniram, bag iſt / 
liche Weſen des Vaters, mit dem Perfün- 
unzeichen / gezeichnet. Die alten Kirchen⸗ 
allius Epiſt. 43. ad Gregorium Nyſſe- 
ryſoſtomus / Theophylactus / Theodoretus 
en Tert und andere mehr / haben durch fot 
tt die Perſon des Vaters verſtanden / denen 
iter Theologen Beyfall geben / als Hücterus 
de Deo, Meifnerus part. 2. Philof. Sobr. p. 
iuerus in Exam. Sophiftic. p. 20. Gerhardus 
in Text / wie auch Eraſmus Schmidius in 
Commentario über das Griechiſche Teſta⸗ 
Egidius Hunnius über dieſen Text verſte⸗ 
durch gor Patris ſubſiſtentiam die Per⸗ 
Selbſtbeſtaͤndigkeit des Vaters / und bewei⸗ 
daß die drey Perſonen der Gottheit durch 
könliche Selbſtſtaͤndigkeiten unterſchieden 
Wenn nun gefaget wird vom Sohne 
(bag Er ſey das Ebenbild be Vaters ⸗ 
Vaters Goͤttliches Weſen alleine nicht ver⸗ 
werden / dann nach demſelbigen iſt der Sohn 
Vaters Ebenbild / ſondern Er iſt mit dem 
gang eines / wie Er denn ſagt: Ich und der 
v find eins / Joh. 10. v. 30. Darum muß die 
ou des Vaters allhier beſchrieben und verſtan⸗ 
erden / derer Ebenbild Chriſtus ift : Wer den 
n ſiehet der ſiehet den Vater / Joh. 14. v. 

Ay ſetzen aber dahin / als ob das Woͤrtlein Per⸗ 


* 


ift doch gewiß / daß dasjenige / welches durch 
Woͤrtlein angedeutet wird / in heiliger Schrifft 
en werde. Eine Perſohn iff eine Subſtantz 
fen / welches vollkommen / lebendig / ver⸗ 
ug und nicht andern odern mehrern gemein iſt. 
Azwar die göttliche Natur eine vollkommene 

ni und Weſen / lebendig unb vernuͤufftig ift / 


hn und Heil. Geiſt gemein. Der Vater aber / 
Sohn / und Heil Geiſt ſind Perſonen / dieweil 
votifc amen / lebendig / vernuͤnfftig und nicht vie: 
gemein ſeyn / denn es ſind nicht viel die der Vater / 
der Heil. Geiſt genennet werden. Es hat auch die 
erfordert / ſolch Woͤrtlein Perſon zu gebrauchẽ / 
iWitbie falſche Lehre / welche die Ketzer liſtiglich ge 
Vertu bedecket / ans Licht kaͤme / die reine Lehre aber 
Kirchen Gottes damit unterſchieden würde. Es 
dee der Ketzer Sabellius daß in Gott nur eine 
eeſen waͤre mit dreyen Namen bezeichnet / Deme 
iederſprach die rechtglaͤubige Kirche daß es nicht drey 
Mahmen / ſondern drey beſondere Eigenſchaff⸗ 
Sabellius antwortete / daß die vernuͤnff⸗ 


aware 
y GXtlcc Menſchen / auch drey Eigenſchafſten 


inber Schrifft von G Ott nicht gebrauchet wuͤr⸗ 


ie keine Per ſon / dieweil fie dem Vater / 


—— ie > hen 


haͤtte / und bliebe doch eine Seele / alfo ob gleich bre» 
Eigenſchafſten in Ott wären / dennoch bliebe nur 
eine Perſon: darauff haben die Kirchenvater das 
Wort Perſon gebrauchen müffen/ damit fie von 
der falſchen Lehre der Ketzer fit abſonderten / und die 
Einfaͤltigen ſolche Lehre deſto beſſer verſtehen fon» 
ten. Athanaſius in ſeiner Diſputation mit Arrio 
vor dem Richter Probo erklaͤret ſolches fein u faget : 
Daß die rechtglaͤnbige Kirche / wider die 
Ketzer / offtmals neue Woͤrter gebrauchen 
muͤſſe / jedoch die Sache an fic ſelber unver- 
aͤndert ftehen laſſe / nur daß fle deſto deutli⸗ 
cher erklaͤret werde. Die Apoſtel haben den Ra⸗ 
men der glaͤubigen Juͤnger verandert und ſie Chri⸗ 
ſten genennet / Geſchicht n-v- 26. Als die Sabel 
lianer fuͤrgaben der Vater waͤre von einer Jung⸗ 


frauen gebohren / hat die rechtglaͤubige Kirche den 
Vatter Ingenitnm, Ungebohren genennet. Als 


Sabellius fürgab / der Vater Hätte gelitten / hat die 
rechtglaͤubige Kirche den Vatter Impaſſibilem gerere 
net. Eunomius gab fuͤr / der Vater waͤre dem 
Sohn ungleich / darwieder hat die Kirche gelehret / daß 
der Sohn dem Vater gleich waͤre. Photinus gab 


fuͤr / der Sohn haͤtte ſeinen Anfang genommen 


da er von Maria gebohren worden / die Vaͤter aber 
nannten ihn Deum de Deo, GOtt von Gott / 
anzudeuten / daß Er von GOtt dem Vater in Ewig⸗ 
keit gebohren waͤre. Gleichwie nun dieſe Namen 
in der Schrifft nicht ſtehen / jedoch um der Ketzer mile 
len von den Vätern gebraucht worden / damit die rete 
ne Lehre von der falſchen unterſchieden wuͤrde / alſo 
auch das WoͤrtleinPerſon / ob es gleich in der Schrifft 
nicht gefunden wurde / hat dennoch muͤſſen gebraucht 
werden von den Kirchenlehrern / damit die reine Leh⸗ 
re / von der ketzeriſchen Berfuͤhrung unterſchieden / 
und die rechte Meynung deſto deutlicher verſtanden 
wurde. Es iſt dieſes Woͤrtlein Perſon oder drep 
Perſonen nicht neulich auffkommen / ſondern von 
den alten Kirchenlehrern vielfaͤltigſt gebrauchet wor⸗ 
den. Man beſehe Cyprianum Sermone de Nat. 
Chrifti. Hilarium in lib., de Synod. Lactantium 
lib. 4. Inſtit. c.39. Ambrofium de Inftit. virg. c. zo, 
Auguſtinum lib. 1i. de civitate Dei cap. 24. Atha- 
nafiam, Cyrillum, Nazianzenum und andere So 
aber jemand dieſe Art zureden (in dem Goftlis 
chen Weſen ſeyn drey Perſonen) nicht gebrau⸗ 
chen wolte / dem ftetlet man ſolches frey / wenn er nur 
die Sache an fid) ſelber glaͤubet / daß der Vater Sohn 
und Heil. Geiſt ein Einiges unzertrenliches Weſen 
unter ſich haben / ein jeder aber unter dieſen Oreyen / 
feine beſondere Selbſtaͤndigkeit habe. Solches aber 
glauben nicht / ſondern ſagen / daß es drey bloſſe Sta» 
men ſeyn / der H. Geiſt ſey der Sohn / der Sohn ſey 
der Vater / darum wir ihnen ſolche Freyheit zu reden 

nicht zugeben koͤnne mn. 
VI. Die gantze Welt hat in dieſen 
Zeiten kein Thier angebetet. Das ge. 
den die Quaͤcker zwar vor / in ihrer Standarte / 
cap. s. aber mit Unwahrheit / fie ſetzen einander ent- 
gegen / die Anbetung des Thieres und die An⸗ 
C3 betung 


— — — 
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betung des wahren GOttes / und ſagen: Daß 
der wahrhafftige GOtt unzehliche Tage nicht fen 
angebetet worden. Wir reden allhier nicht von Ju 
den / Tuͤrcken / Heyden / die auſſer der Kirchen te 
tes ſind / ſondern von Chriſten / welche den Ewigen / 
warhafftigen G Ott angebetet / der da iſt / und beiffet 
Vater / Sohn / und heiliger Geiſt. Es deuten die 
Quaͤcker auff ein Thier / von welchem geſaget wird 
Offenbahr. cap. 13. v. 3. Daß der gantze 
Erdboden daſſelbe angebetet: Was ſie aber 
durch ſolch Thier verffeben / wird in der Standarte 
von ihnen nicht ausgedrucket / welches doch hochnd⸗ 
thig geweſen waͤre. Der Scribent / welcher die An⸗ 
kuͤndigung des Gerichts Gottes verfertiget / 
ſagt im Titul / das greuliche und ſchreckliche 
Thier mit ſeinen As Hoͤrnern / (ey die 
Gottloſe / ſo wohl hohe / als niedrige Obrig⸗ 
keit. Es wird aber eigentlich durch daſſelbige 
Thier verſtanden das Kirchen Regiment des Pabſtes 
zu Rom: Die zehen Hörner mit zehen Cronen 
find zehen Koͤnigreiche / davon ein jedes feine beſon · 
dere Jurisdiction hat / als Oeutſchland / Boͤhmen / 
Ungern / Pohlen / Schweden / Dennemarck / Nor⸗ 
wegen / Engelland / Schottland / Franckreich / wel · 
che alleſampt dem Pabſt vor dieſer Zeit angehangen 
und ſeiner falſchen Lehre beygepflichtet. Dieſes Thier 
at ſeine Macht vom Drachen / denn wie daß 
apſtthumb zu Rom vom Teuffel geſtifftet 
ey / hat Lutherus im Achten Theil feiner Deutſchen 
Jeniſchen Schriſſten / in einem beſondern Buche 
ruͤndlich erwieſen. Es redet dieſes Thier groſſe 
Dinge und Laͤſterung: wie der Pabſt wieder 
Gott und fein Wort rede / fid darüber erhebe / 
wie er die Heilige Schrifft / die wahre Kirche Got⸗ 
tes / die Obrigkeit laͤſtere / iff von den Unſern in vice 
len Schriſſten ausgefuͤhret. Es ſtreitet auch dieſes 
Thier mit den Heiligen / wie viel blutige Kriege 
und groſſe Verfolgungen ſind aus Anſtifftung der 
Paͤbſte über die wahre rechtglaͤubige Kirche GOttes 
unb dero Gliedmaſſen gefuͤhret worden: inmaſſen 
D. Philippus Nicolai in ſeinem erſten Buch 
vom Reich Chriſtic. 8. diefe gantze Sache gruͤnd 
lich erklaͤret und ausgefuͤhret. Vom ſelbigen Thie⸗ 
re wird geſaget v. 3. daß es der gantze Erdboden 
angebetet. Es iſt auff dem Erdboden erſchollen 
und durch des Papftes getreue Diener ausgebreitet 
worden / daß der Pabſt fen Paftor Catholicus, ein 
allgemeiner Hirte über die gantze Chriſtenbeit / die 
Roͤmiſche Kirche fen die Mutter aller Kirchen / die 
Paͤpſtiſche Lehre fen die recht Catholiſche Lehre / es 
haben viel Laͤnder / Herrſchafften / Koͤnigreiche und 
Potentaten aus Furcht der groſſen Paͤpftiſchen Ge⸗ 
walt / vor dieſem Thier fid) muͤſſen neigen und buͤcken. 
Gleichwohl haben nicht alle und jede Voͤlcker / dieſes 
Thier den Pabſt mi feinem Regiment angebetet: 
Die Griechen / die Perſer / bie Abyſiner / die Muß 
kowiter und Reuſſen / die Aſiatiſchen / Africaniſchen 
older / und viel andere / haben dieſes Thier nicht 


angebetet / der Paͤpſtiſchen Lehre nucht bengepf 
Die Koͤnigreiche Dennemarck / Schweden / N. 
gen / Engelland / Schottland / die Landſchafften 
land / Finland / Ißland / Lieff and / wie auch fe 
viel tauſend Chriſten in Deurſchland Unger’ 
len und andern Orten / beten dieſes Thier mi 
Wollen die Quaͤcker ſagen / daß gleichwohl 
che / Fuͤrſtenthuͤmer und Land schafften vor 
Zeiten ben Paͤbſtiſchen Greueln zugethan ge 
find fie ihnen doch ſelber zuwieder / indeme fie 
ben inder Standarte c. s/ der wah he 
Gott fen unzehliche Tage nicht ang 
worden / biß ſie erwecket worden und auffge 
den bißher unbekanten Gott zu offenbahrer 
erzehlten Koͤnigreiche und Landſchafften habe 
hundert Jahren und weit daruͤber von den 9 
ſchen Greueln ſich abgeſondert und das Thier 
angebetet / wie ſagen denn die Quaͤcker daß 
Erdboden ſolches gethan / biß daß fie auffget 
Was ſonſt die Quaͤcker fuͤrgeben / daß Thier ſt 
gottloſe / fo wohl hohe als niedrige Obrigkeit, 
konnen fie aus dem Texte nicht erweiſen: Et 
geſaget v. 1. das Thier habe zehen Hörner 
auff denſelbigen zehen Cronen / dadur 
den ſo viel Reiche verſtanden. Wenn nun di 
ſes Thier alle Obrigkeit ſolte verſtanden w. 
wurde folgen / daß nur zehen Reiche in der W 
ren / darinne Obrigkeit herrſche: Es ſind abı 
mehr / und febr. viel Reiche in der gantzen 9j 
von Oberherrn beherrſchet werden. Solte ah 
die gottloſe / ungerechte Obrigkeit verſtanden 
ben / wuͤrde folgen / daß nur zehen Reiche w 
darinnen boͤſe Obrigkeit herrſche: Deme zu 
klagen die Quaͤcker in der Standarte cap. 7. 
alle Herrſcher auſſer des HErrn Pfad 
ſchritten und abgekehret / deßwegen Git 
alle wie Staub ſollen zerbrieſelt werd 
Wird demnach durch das Thier nicht alle Herrſch 
und Obrigkeit verſtanden / ſondern nur bes € a 
Kirchen: Regiment /deme vorbiefer Zeit gebe 
fe Reiche find unterworffen geweſen. Wir abe 
ten kein Thier an / ſondern den Unſterblichen wa 
Gott / der die Welt erſchaffen / den Jehovam de 
einen GOtt Abrahams / Iſages und Jacobs nen 
der fich offenbahret / daß Er ſey / und heiſſe Dat 
Sohn und. H iff. Wir kehren die gange 
vielmehr umb / und ſagen / daß die Quaͤcker il 
Gott anbeten der nirgend zufinden if / 
nen ſolchen GOtt / der drey Nahmen fuͤhre / Va 
Sohn / und H. Geiſt / feo aber nur eine Perſon / 
H. Geiſt ſey Ehriffns/ der Sohn Chriſtus fen 
Vater. Was ſonſten die heilſame Erkentnis Ge 
tes anlanget / wie dieſelbige von den neuen Sch 
mern verworffen / aus heiliger Goͤttlicher Schr 
aber gruͤndlich vertheidiget und erwieſen worden / 
ſolches zufinden in dem ausführlichen Berit 
von der neuen Propheten Glauben und 
ligion in der 8. Motive. " 
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Reidorvie EHriffus allen Ketzern zum 
Stein des Anſtoſſens / und im 

Felß der Ergernis wird / Eſa. 8. 
j 9. 13. alſo gehets auch den Quaͤckern / 
welche an dieſen koͤſtlichen Grundſtein 
in unſers Heiles fich ſtoſſen. Daß Chri⸗ 
ahrer Menſch ſey / und aus dem Gebluͤte 
auen Maria feine menſchliche Natur an 
umen / haben die Quaͤcker in dem muͤndli⸗ 
sache nicht geſtehen wollen / ſondern ange⸗ 
Finder Hollaͤndiſchen Bibel Luc. 1. v. 5 ;. 
Gabriel zur Maria geſprochen: Der 
jeift wird in dich kommen / damit fie 
7 daß die menſchliche Natur in Chriſto / 
em Gebluͤte der Jungfrauen Maria ange⸗ 
worden / ſondern aus dem Himmel fom 
geil ſie dafuͤr halten / daß der heilige Geiſt 


ee een neuen 
n ſchon laͤngſten gelehret / daß Chriſtus ein 
T ERO Sörtliches Fleiſch habe / 
er nicht von Maria an fid) genommen / ſon⸗ 
Himmel mit ſich gebracht / inmaſſen Sie 
it dieſem Spruche fid) behelffen / der heilige 
pu Maria kommen und fie habe Chriſtum 
Blauben empfangen. Es haben fid) auch die 
ler entſchuldiget / daß die Heiligen von die⸗ 
age nicht ſcharff diſputiret; Ja es hat 
unter ihnen geſaget / daß ſolches Erkaͤntniß 
noͤthig ſey zur Seeligkeit / es fe genug 
n man nur die Liebe habe / welches die 


ML Propheten vor etlichen Jahren in ihren 


Ufſten auch vorgegeben. Inſonderheit iff zu ⸗ 


Indern / daß man in den Schrifften der Quaͤcker 
Heſie allhier ausgeſprenget / als nemlich in der 
andarte und Pannier allen Voͤlckern 
gerichtet / im 


die den Weg zum Königreich wiſſen 


fie die Lehrer dieſer Welt verlaͤugnen / 
duch in andern / nichts vom Hohenprieſterlichen 
AEbriſti findet. Sie ſagen zwar durch Chri⸗ 

alles wiederbracht / was wir in Adam vet» 
en / daß es aber durch fein heiliges Leiden / 
ch Vergieſſung feines Blutes und feinen 
ane en ſey / deſſen gedencken ſie 
keinem Worte / wie fie denn von der Zurech⸗ 


— — Wohlthaten Chriſti durch den Glauben 


tömelden. Die Standarte iſt ihre vornehm⸗ 
Schriſſt / fo viel man diefes Orthes erfahren kon 


Von Verkleinerung der Erkäntnis Chriſti. 
Das 2. Wap. 
Erkaͤntnis / wie dieſelbige von den Quaͤckern / bote 


des nach ſeiner Perſohn und Ambte verkleinert und : 
ud verfaͤlſchet wird. 


das er verlohren hat / durch 


lber ſey: wie denn ihre Brüder die Wie⸗ 


| tein / welchen die Bau⸗ 
verworffen / in der Unterweiſung für. 


len / in den Gruͤnden und Urſachen war⸗ G 


nen / es wird aber darinne hiervon nichts gedacht. 
Cap. 6. von Wiederbringung / Erlöfung 
und Seeligkeit der Menſchen ſchreiben fie: 
Die Herſtellung der Menſchen iſt eine Ver⸗ 
helffung und ang vor dasjenige / 

| ) durch die Übertretung: 
und die Erloͤſung iſt eine Wiederkriegung 
und eine Wiedergewinnung / und eine Frey⸗ 


ſetzung / von dem / darinne der AN & 
ne 


fangen geweſt ift / nehmlich alle die Söhne 
von Adam umb des Ungehorſams willen. 
Und die Seeligkeit iſt eine Seeligmachung / 
Bewahrung unb Behuͤtung vor der Suͤnde 
und den Tod und den Ungehorſam und alle 
die Wege darvon. Und auch eine Seelig⸗ 
machung von dem Zorn / Elend und Ver⸗ 
dammnis. Und durch den Sohn GOttes 
Chriſtus JEſus ift es alles gewircket / geof⸗ 
fenbahret und bezeuget / und dieſe Wieder⸗ 
bringung / Erlöfung und Seeligkeit / ift ale 
lein in Chriſto JEſu dem andern Adam und 
niemand anders / &c. Cap. 8. von der 
Rechtfertigmachung und Heiligung ſchreiben 
ſie: Die u hein pr ift umbfonft 
durch JEſum Chriſtum / vor dein Angeſicht 
des Vaters / und nicht durch die Wercke der 
eigenen Rechtfertigkeit des Menſchen / und 
welches ſolche Leute ſeyn / die durch Chri⸗ 
ſtum gelehret / und durch Ihn beſtieret wor⸗ 
den / in alle den Wegen der Wahrheit und 
Rechtfertigkeit / die ſind durch n gerechte 
fertiget. Cap. 17. vom Glauben fagen fie: 
Der Glaube iſt eine Gabe Gottes / und da⸗ 
durch wird Chriſtus empfangen und genoſ⸗ 
ſen: Der Glaube iſt das Weſen irap d 
darauff manhoffet / und ein rechter Anblick 
der Dinge / die unfichtbar find /.&c. Der 
Glaube iſt die Staͤrcke des Menſchen fuͤr 
Ott zu wircken in allen Dingen / er iſt das 
jenige / durch welches die Welt uͤberwunden 
ift / wie auch alle Macht der Höllen und des 
Todes / er iſt die Waffenruͤſtung wider den 
Teuffel / und eine Beſchirmung aller Kinder 
Gottes / dadurch überwinden fie alle Ihre 
Feinde / und dadurch herrſchen ſie uͤber die 
gantze Welt / ce. Es wird hierinne init keinem 
Woͤrtlein gedacht / daß Chriſtus mit ſeinem Leyden / 
Tod und Blutvergieſſen uns die Gerechtigkeit und 
Seelig keit erworben / und daß Ihn der Vater zu eĩ⸗ 
nem Gnadenſtuel uns vorgeſtellet durch — 
g ö e 
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ben in ſeinem Blute. Sie verkleinern auch das Ko- 
nigliche Ampt des Herrn Chriſti / in dem fie vorge⸗ 
ben / Chriſtus habe bißher nicht geherrſchet / das 
Liecht feines Evangelii ſey lange verborgen 
gelegen / nun aber ſolle es allen Voͤlckern ae 
prediget / und das Reich Chriſto reſtituiret 
werden / in Annutatione omnibus Regibus & 
Principibus, zu Londen gedruckt. Dies Domini 
advenit & regnum Agnierigendum eft, & regna 
hujusmundi mutari debent & retegi & nafci regna 
Domini & Uncti ejus, Das Reich des Lames 
ſoll auffgerichtet werden / die Reiche des 
HErrn und feines Geſalbten ſollen wieder⸗ 
bracht werden / ſagen ſie eben in ſelbiger Schrift. 
Nun wird Chriſtus ſein Reich ſelbſt beherr⸗ 
ſchen / in der Ankuͤndigung des gerechten Gerichtes 
Gottes. Die Regierung Chriſti ſoll auffge⸗ 


richtet werden / ſchreiben ſie in der Standart / 


am Ende. Die Herrſchafft und Regierung 
des Sohns Gottes iſt nicht bezeuget gewe⸗ 
ſen unter den Menſchen eine zeitlang. Das 
Königreich Chriſti ſoll aufgerichtet und ver 


mehret werden auff Erden / cap. 7. Diß Koͤ⸗ 


nigreich iſt nahe herbey kommen / cap. . Hier⸗ 
her gehoͤrt / daß fie vorgeben / der wahre GO TT fep 
bißhero nicht bekand / ſondern gantz frembd geweſen / 
im Geiſt und in der Warheit nicht angebetet worden / 


Das iſt eben die Schwermerey / welche die Neue Pro⸗ 


pheten fuͤr dieſer Zeit getrieben / mit fuͤrgeben / daß 
Chriftus bißhero nicht geherrſchet habe / ſondern 
fein Reich folle nunmehro angerichtet werden. Hier⸗ 
von aber ſoll man wiſſen. | 
er Die Erkänntnis Chriſti nach 
ſeiner menſchlichen Natur iſt noͤthig 
zur Seeligkeit. (1.) Es hat weder Moſes 
noch einiger Prophet / es hat kein Apoſtel / kein 
Evangeliſt jemahls gelehret / daß die Erkenntnis 
Chriſti / woher Er ſeine menſchliche Natur genom⸗ 
men / nicht nüthig ſey: Sie haben vielmehr gelehret / 
daß Chriſtus ſey des Weibesſamen / Abra⸗ 
amsſamen / daß eine Jungfrau ſolte 
chwanger werden und den Immanuel Br 
baͤhren / daß er von Davids Leibe nach fei- 
nem Tode kommen ſolte / davon bald foll geſa⸗ 
get werden. (2.) Das iſt das ewige Leben / 
daß ſie dich / daß du allein wahrer GOTT 
bift / und den du gefand haft JEſum CHri⸗ 
ſtum erkennen / Joh. 17. v. 3. Zur Erkaͤntnis 
Chriſti gehöret auch / daß er ein wahrer Menſch ſey / 
und feine menſchliche Natur von der Jungfrauen 
Marta an ſich genommen. Wer nun ſolches leug⸗ 
net / der hat die wahre Erkenntnis nicht / ift auch nicht 
auff dem Wege zum ewigen Leben. (3.) Durch 
ſeine Erkenntnis wird mein Knecht der Ge⸗ 
rechte viel gerecht machen / Gai. 53. v. 11. 
Nun qeboret zur Erkenntnis Chriſti / daß Er nicht 
allein wahrer GOTT) ſondern auch ein wahrer 
Menſch ſey / mit deme die Jungfrau Maria 


ſchwanger worden in ihrem Leibe und 
zur Welt gebohren / deßwegen Er ihre & 
frucht genennet wird / Luc. x. v. 42. | 
ſolches leugnet / der hat Chriſti wahre 
nicht / und iſt nicht auff dem Wege der 
(4.) Durch den Glauben an Chriſtum wwe 
wir gerecht und ſeelig / Joh. 3. v. 16. 9g 
v. 2 5. c. 10. v. 4. Der Glaube aber begreift 
die Erkenntnis Chriſti beydes nach ſeiner 
und Ampts Verrichtung: Wer nun leugn 
Chriſtus ein wahrer Menſch fep und von 99 
ne menſchliche Natur an ſich genommen / der 
den wahren Glauben / deſſen vornehmes S 
Erkenntnis Chriſti nach feinen beyden Nath 
(J.) Es iſt der gantze Chriſtus wahrer GH 
Menſch das Objectum fidei, oder dasjenige / 
wir im Glauben ergreiffen: Wer an C 
glaͤubet / als wahren Gott / nicht aber ale 
Menſchen / der hat in ſolchen Glauben nicht 
ren Chriſtum ergreiſſen. Ja es wird de 
Chriſti inſonderheit uns fuͤrgeſtellet / de 1 
Glauben ſolches eraceiffen muͤſſen / Rom. 
Wer nun ſaget / daß Chriſtus kein rechter 
ſey / und kein wahres Menſchen Blut habe 
ſen / dem mangelt ein nothwendiges gꝛoſſes 
zum Glauben wird erfordert. (6.) Es bef 
fer Troſt dnrinne/ das Chriſtus ein wahrer 
fen / gleich wie wir / daß Er gleicherweiſe 
Kinder Fleiſches und Blutes fep fh 
fig worden / Hebr. 2. v. 14. deswegen ( 
feine Brüder heiſſet / v. 11. daß Er uns 
Bruͤdern gleich worden / v. 17. de 
menſchliche Natur in Ihme erhoͤhet / und in di 
re Perſon der Gottheit auffgenommen worde 
fie angebetet wird von allen Engeln und E 
geln. Wer nun nicht glaͤubet / ſondern Länge 
Chriſtus ein wahrer Menſch aus Maria d 
worden / der nimmt uns den beſten und! 
Troſt hinweg / und fónnen wir feiner Men 
dung uns nicht getroͤſten. (7.) Iſt die Erkeng 
Chriſti / daß er ein wahrer Menſch fep / nich 
zu wiſſen / warumb haben die Heil. Apoftel 
ben / daß Maria im Leibe mit ihm ſchiwah 
worden, Luc. 1. v. js. Daß Er die SH 
res Leibes ſey / v. 42. Daß Gottes So 
einem Weibe 1 OM worden / Gal. 2:1 
Daß Wort Fcleiſch worden / Johann 1. . 
Daß GOTT im Fleiſch ift offenbalı 
1. Tun. 3. v. 15. Hätten alſo die heiligen Ape 
nicht nöthig gehabt die wahre Menſchheit Chriſt 
lehren. Hilarius 1. 9. de Trinit. p. we 
Ejusdem periculi res eft, in Chrifto vel di 


tem vel carnem noftri corporis negare , alteru 
enim fine altero nihil fpei tribuit ad falutem: ; 
fcit plane viam fuam. qui Chriftum ut v 
Deum ita & verum hominem ignorat. Es iff 
nerley Gefahr die wahre GOttheit oder 
wahre Menſchheit Chriſti verleugnen / de 
eines ohne das andere 4 0 ine 17 - 
0 


zur Seeligkeit: wer Chriſtum nicht 


seen Gott und wahren Menfchen 

ſeinen Weg nicht. Vigilius lib. 3. 
Eutych. Omnis prorfus inutilis & 
& elt eonteſſio, quæ Chriftum, aut 


à 
ei 


nem ſolum & non Deum veneratur. 
kenntnis ift gottloſe und unnuͤtze / die 
m ehret entweder als Gott und nicht 
oder als einen Menſchen und nicht 
Die drey Haupt ⸗Symbola der Chriſtli⸗ 
ti/bag Apoftoliſche / Niceniſche und Arha- 
men und lehren den Glauben an Chriſtum 
en Gott und wahren Menſchen. 

te aber die Meynung darunter ſtecken / daß 
kenntnis zur Seeligkeit gar nicht noͤthig 
Neuen Propheten in der offenen Her⸗ 
t cap. 7. & 10. Auch im Sender 
er erſten Frage vorgeben / fo ift fol 
duch widerleget in dem Außfuͤhrlichen 
onder neuen Propheten Religion 
ig 225. Niemand kommt zum Va⸗ 
durch Chriſtum / Joh. 14. v 6. Es 
gem andern Heyl als in CHriſto / 
4 v. 12. Einen andern Grund kan 
legen / als welcher geleget iſt / Chri⸗ 
18/1. Cor. 3. v. 11. Ohne CHrifti 
kan niemand ein Chriſt ſeyn / und wenn 
untniß zur Seligkeit nicht nötbig wäre / 
5822 der Vater auch nicht noͤthig ge⸗ 
Sohn uns zu ſenden / und ſeine Erkennt⸗ 
u offenbahren. Und warumb haben die 
Apoſtel fo viel Angſt und Truͤbſal ausge⸗ 
ja den ſchmaͤhlichen Todt erlitten in Aus 
der Erkenntnis Chriſti / wenn fie nicht no⸗ 
welt zur Seeligkeit / warumb haben fo viel 
tauſend Maͤrtyrer mit ihrem Blut und To⸗ 
Ehriſto gezeuget / ſo man ohne Ihn hatte ſee⸗ 
den können. Wer an den Sohn glaͤubet 
das ewige deben / wer aber dem Sohn 
Huber / der wird das Lebennicht feben 
d Ven Gottes bleibet uͤber ihm / 
Die wahre Menſchheit Chriſti 
Maria hat maͤchtigen Grund in 


ger Schrifft. 1.) Shriſtus iff aus dem 
en und Gebluͤte feiner Mutter und Groß⸗ 


> 


Er heiſt des Weibes Saamen / Gen. 
i$» Abrahams Saamen / Gen. 22. v. 
Bak.3. v. 16. Davids Saamen / 2. Sam. 
. Rom. 1. v. 3. Gleichwie nun 
gan / David und Maria kein hümmliſch / ſon⸗ 
vahres menſchliches Fleiſch an ſich gehabt / alſo 
DGbriffue von ihnen fein himmliſch / ſondern 
9? wenſchliches Fleiſch an fid) genommen. 
Vaͤtern kommet hꝛiſtus nach dem 
Nom. 9. v. 5. (2.) Er iſt vom Leibe ſei⸗ 
Eltern kommen / im Leibe Maria em⸗ 
gen und von ihr gebohren: Er iſt vom Leibe 
ids herkommen / 2, Sam. 7,9. 12. die 


n tandummodò & non hominem, aut 


der Erkenntnis Chriſti. 27 
Frucht der Lenden Davids / Geſchicht 2. vr. 


Maria iſt mit ihm ſchwanger worden im gete 
be / Luc 1. v. 31. Er iſt die Frucht ihres Lel⸗ 
bes / Lug. 1. v. 42. Sie hat ihn gebohren / 
wie ein Sohn von einem Weibe gebohren wird / Luc. 
2.9. 7. Gal 4. v. 4. Gleich wie nun David und 
Maria keinen himmlliſchen / ſondern einen wahren 
menſchlichen Leib gehabt: alſo hat auch der Sohn 
Gottes fein himmluſch / ſondern ein wahres menſch⸗ 
liches Fleiſch an ſich genommen / iſt im Leibe Moria 
empfangen und von ihrem Leibe gebohren worden. 
G.) Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut 
haben / ift Er es gleicher maſſen theilhafftig 
worden / Eber 2. v. 14. Nun haben andere Kin⸗ 
der nicht himmliſch Fleiſch / ſondern warhafftiges 
Menſchenfleiſch: Darumb auch Chriſtus kein him⸗ 
liſch / ſondern wahres menſchliches Fleiſch an ſich ge⸗ 
nommen / und feinen Brüdern allerdings 
gleichförmig worden / v7. (4.) Chriſtus hat 
die weſentliche Stuͤcke eines wahren Menſchen: Er 
hat eine Seele / Matth. 26. v.34 die Er dem Bas 
ter befohlen / Luc. 23. v.46. Er hat einen Leib / 
Col. 1. v. 22. (Or. 10. v. 10. Alſo wird gedacht 
ſeines Hauptes, Matth. 27. v. 29. feiner Haͤnde 
und Fuͤſſe / Luc. 24. v. 39. feines Blutes / Joh. 
19.0.34. (5. ) Er hat die Eigenſchafft und Zufaͤl⸗ 
le wie ein ander Menſch gehabt / Er hat gehungert / 
gedurſtet / geweinet / geſchlaffen / iff müde worden / 
hat geſchwitzet / Er hat geliebet / Mitleiden gehabt / 
iſt frotid) und traurig worden / wie die Evangeliſten 
zeugen. (s.) Solte Chriſtus ein himmliſch Fleiſch 
haben an ſich gehabt / fo wäre es mit feinem eſſen / 
trincken / gehen / ſtehen / leiden / Blutvergieſſung / 
Geiſſelung / Beſchneidung und andern Dingen nur 
ein ſpiegelfechten geweſen / Pilatus Hätte eim fimm 
liſch leiſch gegeiſſelt / die Kriegsknechte Hätten ei- 
nen himmliſchen Leib ans Creutz geſchlagen / wie 
Hätte er leiden und ſterben Fönnen? (7.) Wofern 


Chriſtus unſer menſchliche Natur nicht an fid ger — 


nonimen / fo hat Er auch dieſelbige nicht erlöͤſet: 
quod non aſſumpſit, non redemit, nnd hätten wir 
uns ſeiner Menſchwerdung und Erloͤſung nicht zu⸗ 
getroͤſten. Den gleichwie bie gefallene Engel ſich Gori» 
fti nicht zugetroͤſten haben / weil Er die Engel nicht 
hat an ſich genom̃en / Ebr. 2. v. 16. alſo auch wo Chri⸗ 
ſtus nicht Abrahams Saamen / das ift / menſchli⸗ 
ches Fleiſch und Blut an ſich genommen / ſo haben 
die Menſchen / und auch die Quaͤcker ſich feiner nicht 
zugetroͤſten / ungeacht daß fie ſonſt ruͤhmen / daß 
Chriſtus mit feiner Erloͤſung wiederbracht / was 
die Menſchen durch die Suͤnde verlohren. N 


Der Quäaͤcker Einwurff / daß in der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Biber ee Luc. 1. Der heilige Geiſt 
wird in dich kommen / hebet nicht auff / 
daß Chriſti Menſchheit von der Jungfrauen Maria 
kommen ſey: Es haben die Evangelisten nicht in 
Hollaͤndiſcher Sprache geſchrieben / ſondern in Grie⸗ 
chiſcher / welches die Original⸗Sprache des Neuen 
Teſtaments ift / darinnen ſtehen die Worte 2o , 
das nnn und nicht In dich. Es fom. 

| | met 


| 
| 


1— 
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met aber der Zucker Itrſhunib daher daß fie für⸗ 
geben / der heilige Geiſt ſey Chriſtus / wuͤrde 
alſo daraus folgen / daß / indem der Heilige Geiſt in 


Marien kommen / fep Chriſtus / welchen ſie vor den H 


heiligen Geiſt halten / mit feinem himmliſchen Flei⸗ 
ſche in Mariam kommen / habe alſo aus ihrem Ge⸗ 
bluͤte nichts an ſich genommen Wie falſch aber 
die ſes fep / und daß der heilige Geiſt nicht Chriſtus 
ſelber fen / ift in dem vorhergehenden Capitel gruͤnd⸗ 
lich ausgefuͤhret worden. Der heilige Geiſt iſt über 
die Jungfrau Mariam kommen alfo und derge⸗ 
ſtalt / daß er die Empfaͤngnis Chriſti gewircket auff 
zweyerley weiſe. Erſtlich generaliter , auff allge- 
meine weiſe / wie Er ſonſt wircket bey der Empfang 
nis eines Menſchen / als der allmaͤchtige G Ott und 
Schoͤpffer / der uns mit Haut und Fleiſch an⸗ 

eucht / mit Bein und Adern uns zuſammen 
get / Job. 10 v. 11. Und alſo wird unfer Ge⸗ 
burt und Empfaͤngnis zugeſchrieben dem H. Geiſte. 
Der Geiſt Gottes hat mich gemacht / und 
der Odem des Allmaͤchtigen hat mir das Le⸗ 
ben gegeben / Job. 33. v. 4. Darnach hat Chri⸗ 


tes Geiſt auch gewircket bey Chriſti Empfaͤngnis 


ſpecialiter, auff beſondere weiſe / davon der Engel 
zu Maria ſagte: Der heilige Geiſt wird uͤber 
dich kommen / Luc. 1. v. 3 5. Sie war ſchwan⸗ 
ger vom heiligen Geiſte / Matth 1. v. 18. Das 
in ihr gebohren ift / das iſt vom Heil. Geiſte ⸗ 
v. 21. In dieſer Wirckung hat der heilige Geiſt 
das Gebluͤt der Jungfrauen Maria von Sünden 
gereiniget / die Empfaͤngnis Chriſti ohne Mannes 
zuthun in ihr gewircket / und die beyden Naturen in 
Chriſto zu einer Perſon vereiniget / wie es Damat- 
cenus lib. 3. cap. g. erflaͤret. Ob nun zwar die 
Schrifft ſaget / daß Maria vom Heil. Geiſt ſchwan⸗ 
ger worden / muß man doch nicht verſtehen / als ob 
Chriſtus ex ſubſtantia. aug dem Weſen des Geiſtes 
waͤre gezeuget / denn alſo waͤre der heilige Geiſt des 
Herrn Chriſti Vater / Chriſtus wäre des heiligen 
Geiſtes Sohn / und wenn alſo zweene Vaͤter in der 
heiligen Dreyfaltigkeit / es muͤſte auch Chriſtus fein 
Fleiſch an fib haben / ſondern waͤre ein bloſſer Geiſt / 
als aus dem Weſen des Geiſtes gezeuget / oder muͤſte 
der heilige Geiſt ſeyn in Fleiſch und Blut verwan⸗ 
delt worden / welches alles falſch / und dem Gottli- 
chen Worte nicht gemaͤß . ſondern er iſt empfangen 
ex poteſtate, auß der Krafft und Wirckung des heili⸗ 
gen Geiſtes: gleichwie Paulus ſaget / wir haben 
einen Vater / von welchem alle Dinge ſind / 
1. Cor. 8 v 6. Da doch nicht alle Dinge aus dem 
Weſen Gottes entſprungen / ſondern aus feiner 
Kraft und Wirckung ihren Urſprung erlanget ha⸗ 
ben. Was den Glauben anlanget / in welchem 
Chriſtus empfangen worden von Maria / iſt zu wiſ⸗ 
fen / daß wir zwar in dem alten Kirchen hymno alſo 
ſingen: Von Maria der Jungfrauen / iſt ein 
wahrer Menſch gebohren durch den heiligen 
Geiſt im Glauben: Das hat aber nicht die Mei⸗ 
nung / als ob Chriſtus allein im Hertzen und Ge, 
muthe Marien Geiſtlicher Weiſe wäre empfangen 


worden durch den ſauben / eben wie et Yi 
Gläubigen geiſtlich wird empfangen / em 
eigentliche Verſtand iff dieſer / daß N 
Errn Chriſtum empfangen / als fie den ö 
des Engels geglaubet und geſprochen: Sie 
bin des HErrn Magd / mir geſchehe! 
geſaget haſt / Luc. r. v. 45. umb welches 
bens willen Eliſabeth Mariam feeligpreifere 
lig biſt du / die du geglaubet haſt / 

wird vollendet werden / was dir geſa 
vom HErrn / Luc. 1. v. 45. Sonſt iſt J 
im Glauben von Abraham gezeuget wo de 
als ihm GOTT verhieß zu geben einen e 
von ſeinem Leibe kommen wuͤrde / glaubt 
ham dem HErrn / Gen. 15. v. s. und ff 
nicht / daß Iſaac ein himmliſch Fleiſch an fi 
dergleichen auch von CHriſto nicht kan g 
werden. Einer aus den Quaͤckern hat ich 
men laſſen G Ott habe ſeinen Sohn 
in der Geſtalt desſuͤndlichen Fleiſche 
8. v. 3. daraus er ſchlieſſen wollen / Chriſt 
fe nicht ein wahres Menſchenfleiſch / fon 

nur die Geſtalt des menſchlichen 5 
Darauf wird geantwortet / Paulus ſagek! 
Gott ſeinen Sohn geſandt in Geſtalt 

ſches ſondern in Geſtalt des ſuͤndlich 
ſches / daß ift/ des Fleiſches / welches del 
unterworffen iſt. Die Meinung Pau 
Chriſti Fleiſch zwar gleich geweſen dem 

Fleiſche / aber es habe doch Feine Sünde ai 
habt; das Woͤrtlein Geſtalt gehet nie 

Fleiſch / ſondern auff die Suͤnde oder das f 
Es wird hierinn nicht ausgeſchloſſen die Wat 
menſchlichen Natur / ſondern nur die Stunde! 
reinigkeit. Darumb Paulus eben in ſelbig 
das Woͤrtlein Fleiſch ſetzet: SOttes | 
hatte die Suͤnde im Fleiſch ver 

Alſo haben die alten Kirchen Väter dieſe Wo 
verſtanden. Ambrofius]... de pœnit, cg. 
non ſimilitudinem carnis, ait, quia 
tatem fufcepit carnis humanæ non fimilitü 
neque in fimilitudine peccati ait, quia 
non fecit, fed peccatum pronobis factum 
venit in fimilitudinem carnis peccati, | 
fcepit ſimilitudinem carnis: peccatricis. 
lianuslib.de carne Chrifti faget: None 

litudinem carnis acceperit, quafi imaginer 
poris & non veritatis; fed fimilitudinem 
tricis carnis vultintelligi, quàd ipfa mon 
catrix caro Chrifti ejus fuit par, cujus erat 
tum genere non vitio Adz. Die Schrif 
bendes: Chriftus fenein Menſch / r. Tm, 
des Menſchen Sohn / Matth. 8 tO, 
vids Sohn, Match. 1.».x. Der Erſtgeb 
ne Sohn Maria / Luc. 2. v. 7. und denn, 
Er ſey ohne Suͤnde / Hebr. 4 v. 1. 
II. Das Hoheprieſterliche l 
Chriſti beſtehet darin / daß Er mit 
nem Leiden / Tode und Blutvere 


í 


T der Erkenntnis Drift. — POPE 
bey GO tert, N Lek ne ee ſolche 
hung der Sünden erlanget. S [b au enommen / und bezahlet was er 
X E a digne ncht gerauber qpiafim 69.0. €. " Diefe Sub 
ie und Tove Chrifti/ da doch bat une Girftue gefcbendfee/ Golof 2 v. 14 
ieflecfidie Ampt Chrifti hierdurch ver- Daß gleichwie unſere Suͤnden⸗Schuld in ſeinem &et- 
pit damit erfofet worden. Chriſtus iff eee eee eee 
Aen. iis Menſchen Sohn if unſere Suͤnde bezahlet haͤten. Solche Zurechnung 
e e 
diene und gebe fein Leben zur mit Wercken umbgehet / ſondern glaubet an 

f viele / Matth. 20. v. 29. Gott FFV 
iebe gegen uns daß r 
N r . ie Seeligkeit iſt allein 
des Menfthen / weſchem GE zugerechnet 

die Gerechtigkeit / nicht die aus dem Geſetze / 
uns egeben / Nom. s. FC 
us hat gelitten fir unſere me Tomtnet7 namlich die Serechligkeit die für 
Machte für die Ungerechten “ Got dem Glauben angerechnet roit / Pn, 
38. ee enen nicht and e hne nct tcn 
Kunſere ſondern für der gaatzen das if d e e (brabams wi 
P auch umb unſert willen / wel⸗ 


de / 1. Jeh. 2. v. 2. Er iſt umb un⸗ 


willen verwundet und umb unſer pA y Ad 
willen zerfchlagen / dir Str age chen es fol zugerechnet werden / fo wir glue 
m, aaf daß wir Friedehätten / ben an den ver ungen Herrn Jerſum bat 
eine Wunden ſind wir geheilet / gufferwecket von den Todten / Rom. 4 V. 23. 
6. Inſonderheit hat rein tut für Der Vater hat den / der von keiner Suͤnde 
% Jas ift mein Blut / g wuſte / für uns zur Suͤnde gemacht / auff 
wurd zur Vergebung der Sünden Daß wir in Ihm würden die Gerechtigkeit die 
u 26. Gott hat durch fein eigen fir GSDIEgIlL 2. Gar. 5.0.20. Gleihmie chri 
e Gemeinde erworben. Geſchicht c. ftus die Sünde worden alſo werden wir in ihm die 
Wir find durch fein Blut gerecht Gerechtigkeit Mun it Er kür uns zur Sünde ge. 
Rom J. v. 9. Wir haben die Erlö- ee e 
Sen Blut / cal. 1. b. 14. Er hat e ee Der HERR warff unſer 
gemachet dur aller Suͤnde auff Ihn Gfa. 53. v. 6. darumb 
9.20: Mit dem theuren Blut an keit / neinlich lch e Weiſe in Ihm die Gerechtig⸗ 
Bnt tvit erfofet/. mett. 1.0. 19. Das it/nenfidbutd) feine Genungthuung im Glau⸗ 
ndn bes ia ohnes Goldes / ben ergriffen bee gleich als ob wir es 
Ne. rp E AM "fet6ft gethan hatten. In den Levitiſchen Opffern 
agen Blut Er dl wurde dem Viehe die Suͤnde des Volckes zugerechnet 
8. Durch fein eigen Blu hat Er eine und auffgeleget: Dem Volcke aber wurde hinwieder 
cm ne Hebr. 9. v. 12. Er des Viehes Todt / fo fern derſelbige den noch sufünff- 


von Sünden mit feinem tigen Lobt Mebiäfürbifdete zugerechnet als ed 
Ofenbahrunge.x.v.s. Du haſt uns feibſt weren getddter worden: 9uffo ifi. Chrifto in 
mit deinem Blute / c. J. v.10. Sie feinem Leiden unſere Suͤnde zugerechnet / den Glaͤu⸗ 
ihre Kleider helle gemacht im Blute bigen aber wird fein ausgeſtandenes Leiden und Todt 
amr 1 9 5 13 Wir coepi zugerechnet / als vb fic ſelbft haͤtten genung gethan. 
Satan durch des Lammes Blut / c. 12 Me cea t s 
Solch Verdienſt / Leiden und To Gut Qo UE- CHriſtus hat bißhero fein 
— — Mt pfit. Reich nicht verlohren / ſondern hat 
l. Was heif rechnen / iff bekandt. imm u ge 1 1 í 77 N 
mand etwas zu zahlen ſchuldig ift / und ver- thig daß EEE ee Ar 
Andr es kommet aber ein guter Freund / und „ d,, Sag ſeich wieder gege⸗ 
die Schuld auff fid) und bezahlet fie / fo wird ben werde. Das Königliche Ampt Gbrifii 
edle Schuld dem Freunde zugerechnet / als ob wird durch die Quaͤcker verkehret / indem fie vorge- 
ſchuldig ware: Des Freundes Bezahlung ben / Chriſtus habe biß hero nicht geherrſchet / das 
Med dem Schuldner zugerechnet gleich als ob Reich ſolle ihm wieder gegeben und angerichtet wer 
Besahlet hatte. Alto iſts beſchaffen mit un den. Chriſtus hat allezeit geherrſchet: das bezeu · 
Nahzertigung / wir Menſchen ſind Schulde / get (1.) Die Übergebung der Gewalt: der 
7809. 18. b. 24. und konnen Gott nicht he. Vater hat dem, x: males inſeme Dante ge. 
2 geben 


2 

ben / Joh. 3. v. 33. Mir ift. 
Gewalt im Himmel und auff Erden / ſaget 
Chriſtus Matth. 28. v. 18. Dieſe Gewalt hat 
Ihm der Satan nicht nehmen koͤnnen. (2.) Das 
Sigen zur Rechten Gottes / das iſt eine völli⸗ 


gegeben alle 


85 Hinder über alle Creaturen; Die rechte 


Ottes iff feine Allmacht / wie zu erſehen Exod. 
25. v. 6. Pſal. 118. v. 16. Pſal. 77. v. 11. Das 
ise zu feiner Rechten wird erklaͤret durch herr 
fun, 1. Cor. 15. v. g. Er muß herrſchen / biß 
daß Er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuͤſſe le⸗ 
ge; herrſche unter deinen Feinden / Pfal. no. 
v. 2. So wenig Chriſtus von der Rechten Gottes 
geſetzet worden / fo wenig hat Er feine Herrſchafft 
verlohren. (3.) Die völlige Ubung und der 
Gebrauch feiner Herrfchafft. Es hat Chri⸗ 
ftus geherrſchet uͤber die guten Engel / welche Ihm 
unterthan ſeyn / 1. Petr. 3. v. 22. über die böͤſe 
Geifter / welche Er aus den Beſeſſenen getrieben / 
Luc. 4. v. 38. c. 11. v. 20. welche Macht Er auch 
den Apoſteln gegeben Luc. 10. v. 19. wie Er denn 
Die Gewalt des Teufſels durch feinen Tod gedaͤmpf⸗ 
fet / und uͤber die böfen Geiſter triumphiret / Hebr. 2. 
Y. 14. Coloſſ. 2. v. 15. Er hat geherrſchet über 
Wind und Meer / und fie bedraͤuet / darüber die Men⸗ 
ſchen ſich verwundert / und geſprochen / was ift das 
fuͤr ein Mann / dem Wind und Meer gehor⸗ 
ſam iſt / Matth. 8. v. 26. Er hat geherrſchet über 
das Waſſer / daß es zu Wein geworden / Joh. 2. v. g. 
Uber die Brodte daß fie fid dermehreten / Joh. 6. 
den. Ulber die Fiſche / daß fie in groſſer Menge in 
das Netze gelauffen / Joh. 1 1. v. 6. u. Daß Er viel 


Das 3. Pap. 


Von Verachtung der jeiligen Schrifft / da 
Wort * fin ire BR A 


ten und zu bekehren. 


j bier ſchuͤtten die Quaͤcker aus alle ihre 
Gifft und Laͤſterung / der Heil. Schrifft 
ihre Hoheit zubenehmen: Sie ſagen / 
im Stein den die Bauleute ver⸗ 
—* foerffen haben: Die Schri 
geſprochen vom Lichte / ſie aber iſt nicht 
das Licht / noch das Wort / noch das Leben / 
noch der Richter / noch die Regul / noch der 
Leitsmann / pag. . Die Phariſder meinten / 
das ewige Leben in der Schrifft zufinden / 
wolten aber zu Chriſto nicht kommen / pag. . 
Au: hanget fo ſehr an der außwendigen 
chrifft mit eurem finſtern Gemuͤthe / wie 
die blinden Phariſaer / und ſüchet das Lebẽ / 
da es nicht zufinden iſt / wollet aber zu Chri⸗ 
1 kommen / der das Licht iſt / ihr wol⸗ 
et ihn aus ſeinem Thron werffen / und die 
Schrifft uͤber ihn erheben / und haltet dieſel⸗ 


war 


Von Verachtung 


ft einen Abgott um Geld zukriegen / feft 


ancke Auſſätzige / Waſſerſͤchtige / & 
iy Stinde/ Ra me/ Ta se’ Stumme 
die Todten aufferwecket / iſt nichts ande 
Zeugnis feiner Herrſchafft geweſe n. Ef 
fict über feine Kirchen / welchen E 

ch bin bey euch alle Tage biß an 
Ende / Matth. 28. v. 20. Als die Apo 
Orten predigten / wirckte Er mit ihnen / 
kräfftigte das Wort durch mit olg 
chen / Marc. 16. v. 20. Er hat feine, 
weidet wie ein Hirte / Johan. 0. v. 2. ale 
der Kirchen feine Glieder regieret / Epheſ⸗ 
feine Kirche wunderlich erhalten und w 
Feinde maͤchtiglich beſchuͤtzet. (40 2 
be und das Gebet der Chriſten / w 
Ihm zugerichtet worden. Hat Ch 
her das Reich nicht gehabt / fo haben die € 
Ibn nicht gläuben konnen / welches Er do 
Joh. 4. v. . So hatten ſie nicht e 
konnen / da doch S. Paulus befohlen / af 
men JESU fid) alle Knie beugen 
Philip. 2. v. 9. wie denn S. Stephanus 
ruſſen / JEſu nimb meinen Geiſt qi 
ſchicht. 7. v. 19. Aus welchem allen 3t ſe 
Chriſtus feine Herrſchafft niemals verlohr 
und nicht noͤthig ſey / daß fie Ihm wieder 
werde. Koͤnte man eine richtige Ver; 
Quaͤcker Irrthumb haben / die ſie mit tuncke 
ten noch zur Zeit verbergen / wuͤrde ohne Zw 
Chriſtenheit mercken / welche eine ſchadli 
und Peſtilentz ihre Lehre ſeyn muß. A 


fie nicht GS 
Menſchen zuerle | 
bige für euren Richter / Licht / We rt] » 
Agel wollet alfo die Herrſchafft 
wegnehmen / und alfo dem todten X 
ben geben / &c- Sie machen aus der 


den auß wendigen Buchſtaben / 
ftue ift das Wort / die Schrifft aber 
Eriiſt das Licht / und nicht die Schriſſt 
iſt der Lehrer und Richter / mit nich 
die Schrift / Er ift der rechte Leitsmafß 
rer und Richter / mit nicht aber die S 
dieſelbige iſt nur eine Erzehlung von 
und ein Mitzeuge unſerer Lehre / page 
nennen die Quäcker die heilige Schriſſt unsern 
gott und Dianam / CHriſtus das Wort 
eher als die Schrifſt gewefen pag. Die Ph 
fäer hatten die Schrifft / dennoch konte 
daduuch nicht ſehen / daß er der Chaiftugt 


bet 


. in heiliger Schrift. 
id) auff die Schrifft und meine Gotthoit / das ſeldſfandige Wort des Vaters / wel⸗ 


8 Reben zu erlangen / darinnen aber 
es nicht . Joh. 5. pag. 7. 


get ein ander Evangelium / genen⸗ 


| 


Hannes / in welchen vier Büchern 
ige / fo wieder euch zeugen wird / 
ger daß CHriſtus das Evangelium 
b. 10. pag. g. In dem Wege zum 

agenfie: Sie ergreiffẽ den Buch⸗ 
dem Worte / verſamlen fic) untere 

it dem auswendigen Buchſta⸗ 

die Gemeine in GSOtt iſt nicht die 
ig aus dem Buchſtaben geſam⸗ 
n auffgeblaſenes Volck in ihren 
pag. 3. Die Milch des Wortes 
ydo fet werden / ift das Wort 
eſpeiſet werden / pag.. Ihr ſtel⸗ 
uchftaben an ſtatt des Wortes / 
riſtus ift gekommen ehe der Buch⸗ 
rieben war / denn im Anfang war 
pag. 5. Der Buchſtabe ift eine 
ng von dem Worte / eine Huͤlſe: 
das Wort / Er ift eine Anzeuge von 
e/ Chriftueifi das Licht / Crit ei⸗ 
gung von dem Geiſte / der Geiſt 
icht darinne / eine Anzeigung von 
it / die Krafft aber iſt nicht darinne / 
In den Gruͤnden und Urſachen war⸗ 


n 
ich 


ie Lehrer der Welt verleugnen / 


€ 


Wort / da doch der Buchſtabe (aat: 
das Wort / ſie ſagen der Buchſtabe 
Licht / da doch der Buchſtabe ſagt: 

us iſt das Licht / fie ſprechen / Matthaͤ⸗ 
areus / Lucas / Johannes fe) das Ev⸗ 
um / welches nur der Buchſtabe iſt / 
In der Standarte c. 3. Das Wort 
welches im Anfang war / und waͤret 
vigkeit / daß ift die Schrifft ſelbſt 
[8 welche nicht im Anfang war / fie 
lich nicht big in Ewigkeit waͤren die 
ifſt zeuget von dem Worte / &c. Viel 
die Schrifft / welche das Wort nicht 

en. In dem muͤndlichen Geſpraͤche haben fie 
dig geleugnet / daß die Schrifft Gottes 

oder die Rede des HErrn ſey / fic ha⸗ 
jeleugnet/ daß eine göttliche Krafft in 
Schrift (ep den Menſchen zu erleuchten 


„Die heilige Schrifft von den 
opheten und Apoſteln auffgezeich⸗ 
it Gottes Wort. Verbum bei, oder 
e Wort wird gebraucht in zweyerley Ver⸗ 


b Eiamahl bedeutet es die Andere Perſon der 


te Bücher Matthaus/ Marcus / fi 


Sie: Diedehrer ſagen / der Buchftar 


ibefehren. Ein Gift ſollhiervon wiſen 
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ches von Ewigkeit hero geweſen / Im Anfang 
war das Wort / das Wort war bey Gott / 
und GOtt war das Wort / Joh. 1. v. 1. Drey 
nd die zeugen im Himmel / der Vater / das 
Wort / der Heilige Geiſt / die drey ſind Eins / 
1. Joh. J. v. 8. Der auff dem weiſſen Pferde 
ſaß deß Namen heiſſet GOttes Wort / 
Offenbahrung 19. v. 13. Hiervon iſt kein Streit. 
Darnach iff die heilige Schrifft / welche die Prophe⸗ 
ten und Apoftel/ aus Antrieb Gottes des Heil. Gei⸗ 
ſtes verfaſſet / auch Gottes Wort / dieweil es aus 
dem Munde des lebendigen Gottes gegangen. Das 
fáugnen die Quaͤcker mit groſſem Eiffer und Halß⸗ 
ſtarrigkeit / (wiewohl es Schwenckfeld / laͤngſt 
vor ihnen gethan) und geben fuͤr / daß allenthalben / 


wo Gottes Wort in der Schrifft genennet wird / der 


Sohn Gottes verſtanden werde / der ſey das Wort / 
welches in uns rede und predige. Wir halten if» 
nen fuͤr die nachfolgende unwidertreibliche Gruͤnde. 
8 ) Höret ihr Himmel und Erde nimm zu 

Ihren / denn der HErꝛ redet / Eſa. . v. 2. Das 
jenige was Gott redet / das iſt fein Wort / nun redet 
Gott die Predigt welche Eſaias damahls gethan 
und auffgeſchrieben / darum iff dieſe Prerigt und 
Schrift Eſata GONE Wort. (2.) Das ift das 
Wort das geſchah zu Jeremia vom HErꝛn / 
und ſprach: Hoͤret des HErꝛn Wort alle / 
die ihr & dieſen Thoren eingehet / ſo ſpricht 
der HERR / Jer. 7. v. 1. 2. 3. Das jenige das 
Gott zu Jeremia geredet / war fein Wort. (3.) 
Das Wort / welches aus dem Munde des HErrn 
gehet / iſt ſein Wort: nun gehet das gepredigte und 
geſchriebene Wort aus dem Munde des Herrn / 
Ga. 5 5. v u. welches nicht leer ſoll wiederkommen / 
ſondern thun was Gott gefaͤllet / darumb iff dasje⸗ 
bige gepredigte und geſchriebene Wort / Gottes 
Wort. (4.) Nach dem Worte / welches du 
im Nahmen des HErrn zu uns ſageſt / wol⸗ 
len wir dir nicht gehorchen / ſondern wir 
wollen thun nach alle dem Wort / das aus 
unſerm Munde gehet / ſagen die Juden zyerenr. 
44. h. 16. Es wird allhie geredet von einem Worte / 
welches der Prophet mit ſeinem Munde ausgeſpro⸗ 


chen / und geprediget in des HERAN Namen / als 


Gottes Wort / deme die Juden ihr eigen Wort ent⸗ 
gegen ſetzten / das aus ihremeigenen Munde gienge: 
Daſſelbige Wort / das der Prophet im Nahmen des 
HeErrn geredet / hat er uns auffgeſchrieben Dinterfaf» 
ſen / iſt alſo die Predigt und Schrifſt Jeremia / Got 
tes Wort. (5.) Ihr "d 1 daß man euch 


die erſten Buchſtaben etlichen Wor⸗ 
tes lehre / Hebr. 5. v. 12. ird allhier von ei⸗ 
nem ſolchen Worte Gottes geredet / das Buchſta⸗ 
ben hat / das ewige ſelbſtaͤndige Wort des Vaters hat 
keine Buchſtaben / ſondern das geſchriebene gepre⸗ 
digte Wort / darumb wird allhier nicht das ſelbſtaͤn⸗ 


dige Wort des Vaters / fondern das geſchriebene und 


gepredigte Wort verſtanden / und GOttes Wort ge 
D 3 nennet. 


— — — 
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nennet. (6.) Da ihr empfinget das Wort 
gottlicher Predigt / nahmet ihr es auff nicht 
als Menſchen Wort / ſondern als GOttes 
Wort / wie es denn auch wahrhafftig ift / 
2. Theſſ. 1. v. 13. Das Wort goͤttlicher Predigt 
wird allhier genennet / und geſaget daß es Gottes 
Wort ſey / was koͤnte doch klaͤrer geredet werden: 
Daſſelbige Wort / welches Paulus geprediget / hat 
er geſchrieben uns hinterlaſſen / darumb ſolche 
Schrifft Pauli GO Tes Wort ſeyn muß. (7.) 
Ihr ſeyd wiedergebohren / nicht aus ver⸗ 
Saane ſondern aus unvergaͤnglichen 
aamen / nemlich aus dem lebendigen 
Worte Gottes / &c. das iſt aber das Wort 
welches unter euch geprediget wird / 1. Petr. 
1. v. 25. Im Grichiſchen ſtehet das Woͤrtlein 
ua, welches ein geredetes / ausgeſprochenes Wort 
bedeutet / und dem Sohne Gottes nimmer wird zu⸗ 
geſchrieben / als welcher nur Ayo@- genennet wird. 
(8.) Das Wort Gottes nahm zu / Act. e v 7. 
das kan von dem Sohne Gottes nicht verfranben 
werden / der nimmet nicht zu / auch nicht abe / ſondern 
es wird von dem gepredigten Worte geredet / und ſte⸗ 
het dabey / die Zahl der Jünger ward ſehr groß 
u Jeruſalem / und wurden viel Prieſter 
em Glauben gehorſam. (9.) So jemand 
redet / der rede aus GOttes Wort / r. Petr. 4. 
d. 1. allhier wird gehandelt von einem ſolchen Wort / 
das man redet / Petrus vermahnet einen jeden Pre. 
diger / wie er in feinem Ampt ſich verhalten folle / Er 
ſoll nicht Menſchen Wort / Gedichte und Träume re⸗ 
den / ſondern GOttes Wort / nemlich das GOTT 


durch die Propheten und apostel zu uns geredet. (10.) 


Von den Juden ſaget Paulus / daß ihm anver⸗ 
trauet fep / was Ort geredet hat / Rom. ;. 
v. 2. ſolche Rede Gottes ift nichts anders / als die 
heilige Schrifft geweſen / ſelbige war den Juden an⸗ 


vertrauet / fie zu bewahren. (11) Von Zion 


wird das Geſetze ausgehen und des HErrn 
Wort zu Jeruſalem / Eſa. 2. v 3. Es wird 
ein ſolches Wort allhie verſtanden / welches zu Zion 
am erſten geprediget und durch alle Lande ausge⸗ 
breitet worden / daſſelbige wird GOttes Geſetze und 
Wort genennet: ſo wenig allhier durchs Geſetze der 
Sohn Gottes verffanben wird / fo wenig wird auch 
durchs Wort des HErrn / Chriſtus verſtanden.(12.) 
Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter euch 
wohnen mit aller Weißheit / Coloſſ. 3. v. 16. 
Das Wort Chriſti ift das Wort welches Er hat ge⸗ 
rn n" — befobfen / bag bie e 5 
potet in ihren Schrifſten verfaſſet haben. (13. 

Der Saame iſt ort GOttes / Quc. 8. v. 
12. das kan nicht dom Sohne Gottes verſtanden 
werden / dann derſelbige wird von den Vogeln des 
Himmels nimmer gefreſſen / welches von dieſem 
Wort geſagt wird / es wird von einem gepredigten 


Worte geredet / welches man höͤret / wie der gantze hi 


Text ausweiſet. (14.) Es iſt dir geſaget / 


o Menſch / was gut iſt / und was der HErr der 


von dir fodert / nemlich SOttes Wor 
ten und Liebe üben / Mich. 6. v. 8. af 
nicht das ewige ſelbſtaͤndige Wort verffanbet 
dern das gepredigte Wort / welches die 
halten / und ihr Leben darnach anf len! f 
Richte alle deine Sache nach H Ott 
Syr. 5. v. 22. Bleibe in GOttes 28. 
uͤbe dich darinnen c. iu. v. 21. Man 
nug an GOttes Wort / wenn man 
ren wil / c. 34. v. 8. Es wird al 1 
ſolchen Worte geredet / das man lehret / ben 
rinne man fic uͤbet / nach welchem wir uns 
unſern Thun richten ſollen. (16. W. 
was uns von Gott gegeben iſt / meld 
auch reden nicht mit Worten 
menſchliche Weißheit lehren kan, A 
mit Worten die der Heilige Geiſt 
1. Cor. 2. v. 13. m0 ME [ 
geſchrieben hat / iſt nicht menſchliche Weiß 
dern des heiligen Geiſtes Wort. Das kan 
ſelbſtaͤndigen ewigen Wort des Vaters nicht 
den werden: Paulus ſetzet menſchliche 
und des heiligen Geiſtes Wort einander q 
gleichwie ein Menſch Worte redet und n 
Munde ausſpricht / alſo verfkeher auch P 
hier ſolche Worte die Er mit feinem Munde 
darzu der Heil. Geiſt Las ben / 2. pet 
Der Geiſt des HE RN H adn 
redet / und ſeine Rede ift durch beim 
geſchehen / 2. Sam. 23.9. 2. Was 9y 
weiſſaget / gelehret / geſchrieben / find à 
heiligen Geiſtes geweſen / welche er du ch 
Zunge geredet. (17.) Stephanus ſaget: @ 
am J. v. 38. Moſes empfing das [eb 
Wort uns zu geben. Daſſeibige Mor 
geweſen das ſelbſtaͤndige ewige Wort des 
Chriſtus / ſondern es war das Wort des ( 
welches Gott auff ſteinerne Taffeln geſchel 
Deut. 10. v. 4. daſſelbige empfing Moſes a 
Berge Synal. (:8.) Baruch ſchrieb 
Munde Jeremiaͤ alle Rede des HErr 
Er zu ihm geredet hatte / Jerem. 36.0.3 
mias ſprach zu Baruch / Liß das Buch / d 
du des HErrn Wort aus meinem 9) 
geſchrieben Daft / v. 6. für dem ole 
Hauſe des HErrn. Allhier wird das di 
bene Wort / Gottes Wort genennet / di wen 
reimias aus dem Munde des Herrn gehön 
(9.) Hebr. 13. v. 2. Gedencket an eure 
die euch das Wort Gottes geſaget 
Es wird allhier von einem ſolchen Worte aeri 
welches die Lehrer mit ihrem Munde geſprochen 
prediget / und aus der heiligen Schrifft fuͤrged 
(20. ) Es taug nicht daß wir Gottes 
unterlaſſen und zu Tiſche dienen / f 
Apoſtel / Geſchicht aun 6. v. 3. Die Ofpofi 
eruffen / das Wort Gottes zu predige hatte 
nun ſollen ſorgen für die taͤgliche N ng de 
/ würden fie am Predigen ſehr ſeyn der 


der heiligen Schrifft. , 


im hatten fie das Göttliche Wort müffen un- 
in / nemlich daß fie mit ihrem Munde predigen 
peſches hernach fie in ihren Schrifften ver 
Im 119. Pſalm handelt David vom 
| sfuͤhrlich. Er verſtehet aber nicht 
dige Wort des Vaters / den Sohn Got⸗ 
u das Wort / welches Gott mit feinem 
redet hat / und hernach durch die Prophe⸗ 
lich verfaſſet worden. Das nennet er 
tze des HErrn / v.. Die Zeugniß 
an / v. 2. Seine Befehl / v. 3. Sei⸗ 
70.5. Seine Gebot / v. G. Seine 
0.9.11, Die Rechte feines Mundes / 
Gbtt befohlen / v. 15. Seine Be: 
7ꝗäDas Wort der Warheit / v. 45. 
gege / v. 57. Das Geſetze feines 
70.72. Das kan nicht von dem ſelb⸗ 
Borte des Vaters verſtanden werden / ſon⸗ 
Worte / welches Gott mit feinem hei⸗ 
geredet und hernach durch die Prophe⸗ 
Alben laſſen. Von ſolchem Wort GOt⸗ 
Javi / man ſolle fi darnach halten / 
Ott ſolle es nicht von feinem Mun⸗ 
eine Augen ſehnen ſich 
ſey ein Liecht auff ſeinem 
106. Es ſey wohlgeleutert / v. 140. 
B es die Veraͤchter nicht halten / v. 
T ſolle ihn darnach unterweiſen. 
David von ſolchem Wort / Geſetze / Re⸗ 
Gebot / und Zeugnis Gottes / man ſolle 
wandeln / v. 1. es halten / v. 2. 4. 
lehre Sie / v. 7. Gott befehle Sie / 


ewige perſon in der Gottheit ware. Es fol⸗ 
her keinesweges / die Schrifft iff nicht das ſelb⸗ 

E Wort Gottes / der Sohn des Vaters / dar⸗ 
ifífie auffkeine andere Weiſe das Wort Got⸗ 
Mein / ſie iſt ein geredetes / geſprochenes / auffge⸗ 
ort / das GOtt mit ſeinem Munde ge⸗ 
befohlen / den Propheten und Apoſteln 
/ wie in dem vorhergehenden erwieſen. 


(2-) Es unterfnperder Gordiue Sich und fein Wort 
das Er geprediget / die Wort die ich rede ſind 
Leben und Geiſt / Joh. . v. 63. Ein anders iff 
Chriſtus der redet / ein anders die Wort die Er gere⸗ 
det / wer mein Wort halt der wird den Tod 
nicht ſchmecken ewiglich / Joh. 8. v. 51. Ein 
anders iſt Chriſtus der allhier redet / ein anders ſein 
Wort / das wir halten ſollen. Das Wort das 
ich geredet habe wird ſie richten am Juͤng⸗ 
fte Tage / Joh. 12. v. 48. Es wird allhier Chri- 
ſtus der da redet / klaͤrlich unterſchieden von feinem 
Wort das Er geredet / nach welchem wir ſollen ge» 
richtet werden. CHriſtus hat mich geſand / 
das Evangelium zu predigen / Cor. . v. 17. 
Ein anders tff Chriſtus / welcher Paulum gefand 
hatte / ein anders iſt das Evangelium / darzu Er ge⸗ 
ſand war / daß er ſolches predigen ſolte / das van 
gelium war nicht Chriſtus ſelber. Prediget das 
Evangelium gallen Ereaturen / lehret fie hal⸗ 
ten alles was ich euch befohlen habe / Matth. 
28. v. 19. Es wird Chriſtus / welcher befohlen fate 
te zu predigen / unterſchieden / von der Lehre / die Er 
den Apoſteln befohlen / daß fie dieſelbige ausbreiten 
ſolten. Meine Schaafe hoͤren meine Stim⸗ 
me / Joh. 10. v. 27. Wer aus Gott iſt / der 
boret GOttes Wort / Joh. 8. v. 47. Es unter⸗ 
ſcheidet Chriſtus ſich und ſeine Stimme / Gott / und 
das Wort Go T 3 / welches wir hören ſollen. 
Die Schrifft unterweiſet den Menſchen zur 
Seeligkeit durch den Glauben in CHriſto 
FESU /. Tim. 3. v. 17. Ein anders iff Chri- 
fius an den wir glaͤuben / ein anders die Heil. Schrifft / 

die uns zu ſolchem Glauben an Chriſtum unterwei⸗ 
ſet. Sie ſchreiben ferner / | 
1. Das Wort Gottes iſt eher 
geweſen / als die Schrifft / denn es 
war im Anfang / da die Schrifft noch 
nicht geweſen / darumb kan ſie nicht 
GdOttes Wort ſeyn. Antwort (r.) Das 
ſelbſtbeſtaͤndige Wort GOttes iff zwar im Anfang 
geweſen / Joh. 1. v. 7. daraus folget aber nur ſo viel 
daß die Heil. Schrifft daſſelbige ſelbſtaͤndige Wort 
nicht ſey / dieweil ſie nicht im Anfange geweſen / das 
gibt man gerne zu. Die Frage aber iſt / ob die H. 
Schrifft das geredete / gepredigte und ge⸗ 
ſchriebene Wort GOttes ſey / welches aus 
dem Munde Gottes kommen / darauff ſagen 
wir Ja / um der Urſachen willen / welche erſt ſind 
angefuͤhret worden. (2.) Wollen aber die Quaͤcker 
ſolches reden in dem Verſtand / daß GOtt vom An- 
fang hero zu den Menſchen geredet / ihnen ſeinen 
Willen ofſenbahret / welches nicht bald auffgeſchrie⸗ 
ben worden / ſondern Moſes hat lange Zeit hernach 
den Anfang gemachet / ſo folget doch keines weges / 
daß die Heil. Schrifſt darum nicht GOttes Wort 
ſey. Gott hat mit feinem heil. Munde geredet / 
Des Weibes Samen wird der Schlangen 
den Kopff zertreten / und ſie wird ihn 5 he 
* [4 » 
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Fer ſe ſtechen / ift alſo diefe Rede deß HeErꝛn Got 
tes Wort geweſen. Ob nun zwar Moſes erſt nach 
2000. Jahren ſolches auffgeſchrieben / folget doch 
nicht / daß es nicht Gottes Wort ſeyn koͤnne. Es 
kehret fid) die gantze Sache vielmehr um / daß weil 
Goeldleſes Wort geredet / und Moses ſolches her⸗ 
nach auffgeſchrieben / daß er die goͤttliche Rede und 
Gottes Wort auffgeſchrieben / und wir noch heuti⸗ 
ges Tages ſolches Wort als GOttes Wort auffneh⸗ 
menſollen. Das Wort des HErrn geſchah 
zu Jeremia nimm ein Buch / und ſchreib 
darein alle Rede / die ich zu dir geredet habe / 
Jerem. 36. v. 2. Was Gott geredet hat / das hat 
Jeremias auffgeſchrieben / darum muß ſeine Schrifft 
1 1 UM und GOttes Wort ſeyn. Sie fah⸗ 
ren fort 


Hn Die Schrifft ift nur ein 
Zeugniß von dem Worte / darum kan 


fie das Wort Gottes ſelber nicht ſeyn. 
Antwort: Die Schrifft iſt ein Zeugniß von dem 
ſelbſtaͤndigen Wort des Vaters / dem Sohne Got 
tes der andern Perſon in der Gottheit / darum kan ſie 
daß ſelbſtaͤndige Wort des Vaters / die ander Ders 
ſon der Gottheit nicht ſeyn: ſo fern gehet der Schluß 
an. Wollen aber die Quaͤcker ſchlieſſen / darum 
kan die Schriſſt auch nicht daß geredte / gepredigte 
Wort Gottes ſeyn / fo ift dieſe Folgerey falſch: den 
eß fan beydes beyſammen ſtehen / daß die Schrifft 
von Chriſto / dem ſelbſtaͤndigen Wort des Vaters 
zeuge / und daß fie ſelbſt GOttes geredetes / außge⸗ 
ſprochenes / gepredigtes / geſchriebenes Wort ſey. 
Eines hebt das ander nicht auff: das jenige Wort / 
welches G Ott ſelber geredet / das iſt GOttes Wort. 
Nun iſt das Zeugniß der Heil. Schriſſt ein ſolch 
Wort welches G Ott ſelber geredet / Hoͤret Def 
HErrn Wort / fo ſpricht der HErr: der 
HeErr redet / darumiſt das Zeugniß der Heiligen 
Schrifft GOttes Wort. Ferner ſagen ſie / 


IV. Es ift zwar die Schrifft 
Gottes Wort geweſen / damahls 
als fic GOtt geredet / aber jetzo iit 
es nicht mehr GOttes Wort nach 
dem ſie auffgeſchrieben worden. Ant 
wort: Ein jedes Wort heiſſet des jenigen Wort / der 
es am erſten geredet / ob es gleich durch einen andern 
geredet und ausgeſprochen wird / als Sennacherib 
der König von Aſſyrien ein Wort geredet hatte / der 
Ertzſchencke aber ein ſolch Wort uachſagte / und den 
Geſandten Hußkia anmeldete / hieß es doch des Kö. 
niges Wort / höret das Wort des groſſen RO» 
niges des Königs von Aſſyrien / fo ſpricht 
der König / 2. König. 18. v. 28. Iſt nun das 
Wort Sennacheribs des Koͤniges Wort geblieben / 
und alſo genennet worden / ob es gleich der Ergzſchen . 
cke nachredete / warum ſolte denn dag Wort / welches 
Gott mit ſeinem Munde geredet / nicht GOttes 
Wort ſeyn und heiſſen / ob es gleich bie ropheten 
nit ihrem Munde geredet und auffgeſchrieben. Weñ 


der Römiſche Käpfer einen Befehl ertheiler 
Stande des Reichs / derſelbige aber wird dur 
Herold / oder einen andern Abgeordn ten 
geruffen und angemeldet / iſt und ble 
doch des Roͤmiſchen Kaͤyſors Befehl 
gleich feine Diener nachreden und ſchreiben 
ſolte denn Gott im Himmel geringer ſeyn 
Stuͤck / daß fein göttlich Befehl nicht muͤſte 
heiſſen / wenn es von den Propheten uni 2 
wird geprediget und auffgeſchrieben. Das 
kein Konig auff Erden leiden / daß man ve 
gegebenen Befehl ſagen wolte / es fen nicht des 
ges Wort / darum / dieweil es ein Ander gef 
und ausgeruffen / wie fofte denn G Ot im $ 
von dieſen Quaͤckern leiden / daß fein heiligeß 
nicht ſeyn und heiſſen könne GOttes Wort / 
dieweil es feine Diener / die Propheten unb $ 
geprediget und aufgezeichnet. Wenn heut 
ges ein Prediger lieſet das 7. Capitel 

Horet des HErrn Wort / iſt die Frage 
des HErrn Wort lieſet / und fo es ein Predig 
ret / fraget ſichs / ob er des HErrn Wort ge 
habe? wir ſprechen Ja / denn er hat bas Wor 
diget / welches aus dem Munde Gottes if 
gen / und auff Gottes Befehl durch Jeremig 
geſchrieben worden. Es iſt nicht erhoͤret / 
fang der Welt / daß wenn ein groſſer Herre 
det / oder befiehlet / daß es auffhoͤret fein W 
Befehl zu ſeyn / wenn es durch ſeine Diener u 
geredet und auffgeſchrieben / wie ſolte denn ( 
Rede, Wort und Befehl auffhoͤren fein W 
ſeyn / darumb / daß es feine Diener die q 

und Apostel geprediget und auffgeſchrieben 
dieſem Wort aber iſt ferner zu wiſſen 


I. Die heilige Schrifft iti 
rechten Gebrauch / iſt nicht eine 
RN. aufferlicher? 
abe / ohn alle Krafft / Licht / A 
ckung / ſondern es ift ein Wort / da 
ne eine goͤttliche Krafft / Geiſt / 
das Leben ſelber iſt. Durch die Kr 
Wirckung des goͤttlichen Wortes wird perfi 
das Vermögen daß Gott feinem Worte ſolch 
tentiam und Macht gegeben / die Menſche 158 
leuchten und zu bekehren. Das geſchriehene 
predigte Wort G Ottes hat () Die Krafftzuerk 
ten: Dein Wort if meines Fuſſes Keud 
ein Licht auff meinem Wege / Pfal uo. 
Ihr thut wohl / da ihr achtet auff d 
phetiſche Wort als auff ein Licht / das 
ſcheinet in einem tunckeln Ort / 2. Petr u 
(2) Die Krafſt durchzndringen. Das Wort p 
gieng den Zuhörern durchs Sertze / Geſchich 
v. 27. Stephani Predigt gieng ihnen dur 
Hertz Geſchicht.7. v. r. Die Herzen der bey 
Juͤnger wurden brennend durch die Predigt E 
ffi /guc. 24.9.32. (3) Die Krafft uns zu til 
gebehren. Ihr ſeyd wiedergebohren 9 


lichen Saamen / nemlich aus 
digen Worte Gottes / das ewig⸗ 
VA. Petr. T. v.13. Dadurch wird nicht 
à weſentliche Perſoͤnliche Wort Chris 
detrus braucht nicht das Wort 40% 
, welches allein von dem muͤndlichen 
en Worte genommen wird. (4.) Es 
uns geiſtlich zu nehren / Joh. 6. v. 27. 

ife die nicht vergaͤnglich iſt / ſon⸗ 
lelbet in das ewige Leben / wel⸗ 
Menſchen Sohn geben wird. 

ufft uns zu troͤten. Dein Oc 
ab troͤſten mich / Pſal. 23. v. 4. 
Troſt in meinem Elende / dein 


46. Das Geſetz des des HErrn 
Seele / Pal. 19. v. 8. Was ge: 
daß iſt . 
8 wir durch Gedult und Troſt 


Hoffnung haben /9tom. 15. v. 4. 
die Krafft den Glauben zu wircken / der 
uit aus dem Gehoͤr / das Gehör 
em Wort GOttes / Kom. 10. v. 15. 
hen alle find geſchrieben ee 
/ Joh. 20. v. 31. Joh. 17, v. 20. wel⸗ 
hr Wort an mich glaͤuben werden. 
its amt pg machen. Das Evan⸗ 
in Wort des Heils / Geſchicht. mz. v. 26. 
raff a machen alle 
n glaͤu 1 Rom. 1. . 16. Petrus 
. Z fam! aburc du ſeelig werdeſt / 


v. 14. Weil du von Kind auff 
ifftiveifitft/ kan dich dieſelbi⸗ 
zur Seeligkeit / durch den 
: pts o JEſu / 2. Tim. 3. v. 1.16. 
t $n afſt ſaget Paulus / die Lehre von 
fin euch kraͤfftig worden / i. Cor. 6. 
Worte waren in Beweiſung des 
der Krafft / auff daß euer Glau⸗ 
eſtehe ee Weißheit 
uff GOttes Krafft / 1. Cor. 2. v. 45. 
00 mm ift bey euch geweſen / 

u im Worte / ſondern beyde in der 
nd dem heiligen Geiſte und in groſ⸗ 
heit / 1. Ge. 1.9. J. (8) Dannenhe⸗ 
Wort Gottes mit ſolchen Dingen ver⸗ 
Die eine innerliche Macht und Tugend haben 
rafftiges zu wircken / nemlich mit einem Sa⸗ 

Aue S. v. 8. einer Perlen / Matth. 15. v. 45. 
Brodt Dai 9. Regen und Schnee / 
v. 11. dem Donner / Pſal. 68. v. 34. 

Jerem 23. v. 29. Arczney / Weißheit 16. 
Sb nun zwar das heilige Wort Gottes fof- 
ſt allezeit in fid) hat actu primo, die wirckli⸗ 
Ekleuchtigung aber nicht allezeit darauff folget 
"ecundo , dennoch geſchiehet es nicht darumb / 
Mangel im Wort waͤre / ſondern die 
ol bep den Gottlosen / die verwerfen das 


t 


"T 


ket mich / Pſal 119. v. 50. Dein 
té. bene Freude und Troſt / 


der heiligen Schrifft. E^ 


Wort / Eſa. 30. v. 12. wollen nicht nach den 

Wort thun / Jerem. 44. v. 16. verachten den 
Rath GOttes wieder ſich ſelber / Luc. 7. v.30. 
widerſtreben dem heiligen Geiſt / Geſchicht. 7. 
v. 3 8. das GOttes Wort bey ihnen erſticken 
muß / Matth. 13. v. 22. Eben wie das Blut Chri⸗ 
fti die Krafft hat uns von Sünden zu reinigen / Joh. 
1. v. 7. Jedoch an feiner Wirckung oſſt verhindert 
wird / dieweil gottloſe Leute das Blut des Neuen 


Teſtaments unrein achten und den Sohn 


Gottes mit Fuͤſſen treten / Heb. v. 29, 


Iit. Der heilige Geiſt lehret ſelber ; 


durch das geſchriebene und gepredigte 
Wort. Es geben die Quaͤcker für / daß der oti» 
lige Geiſt fid) nicht an die Schrifft gebunden habe. 
Denen wird zur Antwort gegeben / daß der heilige 
Geiſt als wahrer Gott / zwar alles thun könne / 


was er wolle / und wird feine Allmacht nicht in Zweif⸗ 


fel gezogen: nach dem er aber ſeinen Willen uns 
offenbahret / iff er dem gepredigten / geſchriebenen 
Worte gegenwaͤrtig / alſo daß er durch daſſelbige re⸗ 
de / lehre und predige. Mein Geiſt der bey dir 
iſt / und meine Wort / die ich in deinen Mund 
geleget habe / ſollen von deinem Munde nicht 


weichen / Ga. 59. v. 21. das iſt ein klarer Beweiß / 


das Wort ſey nicht ohne Geiſt / der Geiſt ſey nicht 
ohne das Wort. Der Sohn GD Tes ſetzet auch 
Wort und Geift zuſanmnen / die Wort / die ich 


rede / find, Leben und Geiſt / Joh. 6. v. 63. 
Matth. 10, v. 20. Ihr ſeyd es nicht die da re⸗ 


den / ſondern der Geiſt eures Vaters. 
Gleichwie GOTT vor zeiten geredet hat durch den 
Mund ſeiner heiligen Propheten / Luc. 1. v. 70. und 


alle Schrifft von G Ott iſt eingegeben 2. Tim. 3. v. 16. 


alſo iſt auch der Geiſt (602 Tes bey feinem Wort. 
Es iſt niemahls einige Weiſſagung aus 


menſchlichen Willen her fuͤr bracht / ſondern 


die heiligen Menſchen Hottes haben geredet / 
getrieben von dem heiligen Geiſt / 2. Petr. 1. 
9-24: allhie wird der Geiſt GOttes mit der Rede oder 


Weiſſagung der Heiligen zuſammen geſetzet: gleich⸗ 


wie fte der Geiſt zu reden getrieben / alſo iſt er noch⸗ 


mals ſolcher Rede die in der Schrifft verfaſſet wor⸗ 


den / mit ſeiner goͤttlichen Krafft gegenwärtig. Wir 


e a menſchliche 


Weißheit lehren kan / ſondern mit Worten 
die der heilige Geiſt lehret / 1. Cor. 2. v. 13. Joh. 


1. b. 26. 27. der Geiſt der Warheit / der vom 


n wird zeugen von mir / und 
ihr werdet auch zeugen / ſaget Chriſtus zu den 


Apoſteln / ſetzet alſo das Zeugnis des Geiſtes und 


der Apoſtel zuſammen / dieweil der heilige Geiſt 
durch die Apoſtel gezeuget / und ihre Predigten Zeug⸗ 
niffe des heiligen Geiſtes geweſen. Ja wenn das 
Wort von unglaͤubigen Leuten wird verſtoſſen / fo 
ift es doch und bleibet GOttes Wort: Die Juden zu 


Antiochia ſtieſſen das Wort Gottes von ſich / 


Geſchicht. x3. v. 46. In ſolcher Verſtoſſung des 
Wortes W ee Geiſt widerſtrebet / we 
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welcher in und bey dem Worte it: Ihr widerſtre⸗ 
bet allezeit dem heiligen Geiſt / ihr und eure 
Vaͤter / ſagt Stephanus zu den Juden / da fie feiner 
Predigt widerſprachenGeſchicht. 7. v. 5 x. Lutherus 
faget gar fein Lom. . lat. Jen. fol. go. Ubicun- 
q; eft verbum, ibi neceſſe eft efTe Spiritum 
fan&um. Wo das Wort iſt / da muß auch 
nothwendig der Heil. Geiſt ſeyn. Fol. zo. ha- 
bet fcriptura in fe ipsá in ſeparabilẽ comi- 
tem Spiritum ſanctum, die heilige Schrifft 
hat an dem heiligen Geiſt einenſolchen Gefer⸗ 
ten / der nicht von ihr kan getrennet werden. 

IV. Der heilige Geiſt erleuchtet 
einen Menſchen nicht zuvor / ehe er 
die Schrifft lieſet und hoͤret. Die ua 
cker geben zwar vor / daß ſolche Erleuchtigung zu. 
vor geſchehe / ehe man die Schrift Kiefer und hoͤret / 
wir aber jagen Nein. (2) Alles was zur Bekeh⸗ 
rung des Menſchen erfordert wird / das wircket Gott 


durch ſein Wort / die heilige Schrifft. Das Hertz 


muß zerſchlagen und zerknirſchet werden / Pſal. 5 1. 
v. 9. das thut Gott durchs Wort: Iſt mein 
Wort nicht wie ein Hammer / welcher die 
Felſen zerſchmeiſſet / Jerem. 23. v. 29. das Her⸗ 
ge muß erweichet werden: das thut G Ott durch fein 
heiliges Wort. Darumb daß dein Hertz er⸗ 
weichet iſt uͤber den Worten / die du gehoret 
haſt / und haſt dich gedemuͤthiget / da du bor» 
ttf was ich geredet habe / 2. Koͤnig. 22. v. 19. 
Die Hertzen muͤſſen entzuͤndet werden / das thut Gott 
durchs Wort / Brandte nicht unſer Hertz in 
uns da Er mit uns redet auff dem Wege / 
Luc. 24. v. 32. Das Hertze muß erleuchtet / die Au ⸗ 
gen muͤſſen auffgethan werden / daß wir uns bekeh⸗ 
ren von der Finſterniß zum Lichte / Geſchicht 26. v. 
18. Das geſchiehet durchs Wort / welches ein ſchei⸗ 
nend Licht iſt / 2. Petr. r. v. 19. Der Menſch 
muß glaͤubig werden: das wircket GOtt durch das 
Wort der Apoftel / Joh. 17. v. 20. wann ein Menſch 
fetig wird / daß geſchiehet durchs Wort / daſſelbige ift 
eine Krafft ſelig zu machen alle / die daran 
glauben Rom. 1. v. 16 Es hat Gott wohl⸗ 
gefallen durch die thoͤrichte Predigt ſeelig 
zu machen die dranglaͤuben / 1. Tor. v. 2. Ich 
habe euch das Evangelium verkuͤndiget / 
durch welches ihr ſeelig werdet / Cor. f. v. 1.2. 
Welches kan eure Seele ſelig machen / Sac. x. 
5.21. Durch welches Mittel Gott alle geiſtliche Wir: 
Kung in den Heizen der Menſchen verrichtet / ohn baf- 
ſelbige und vor demſelbigen kan feine geiſtliche Wir 
ckung ordentlicher Weiſe ſtatt habẽ. Nun iff das Woꝛt 
Gottes ein ſolches Mittel / durch welches Gott alle 
geiſtliche Wirckung in den Hertzen der Menſchen 
verrichtet: darum kan ohne das Wort Gottes und 
vor demfelbigen feine geiſtliche Wirckung ordentli⸗ 
cher Weiſe ſtatt finden. (2) Die Exempla Altes 
und Neues Teſtaments beweiſen / daß GOT 2 nicht 
por dem Worte, ſondern durchs Wort die Menſchen 


bekehret. Adam und Eva fino durchs Wort der 


nd getröſfer/ Gru F b. 
9t e 1 T 
nivi redigt Jonaͤ/ cap. 3. b. 
bie Predigt Johannis d ble 15 
diſchen Lande bekehret / Matth. 3. v. 6. 
Predigt 3000, Seelen / Geſch. 2. b. 36. O 
framerin iff durch das Wort gläubig we 
16.9.14. Die Corinther /. Cor. 3 va. Die Gal 
V. Die heilige Schriff 

ein bloſſer aͤuſſerlicher Buchſta 
dern GOttes Wille / Rath 
und Erleuchtigung iſt mit der 
vereiniget. Die aͤuſſerlichen But b 
Worte bat G Ott geordnet / ja ſelber geſch 
er die Zehen Gebot in ſteinerne Taffeln g 
Crod. 5 2. v. 6. in ſolchen Buchſtaben unt 
aber hat Gott uns feinen Willen und 
ſenbahret und beſchrieben / rob. 24. U. 1. 
v. 23. daß alſo die ſeeligmachende gott! 


durch die Woͤrter und Buchſtaben ung f 
wird. Wann wir nun reden von dem Wo 
tes oder der heiligen Schrifft / verſtehen m 

zuſammen / das e oder Zeichen des 
Willens und das fignatum oder gezeichne 
gentliche Meinung GOttes / die goͤttliche d 

ches das rechte Formale der heiligen Schri 
an die göttliche Kraſſt 175 Schriſſt hang 

Schrifft von GOtt eingegeben iſt 
Lehre / zur Straffe / zur DUM iti 
Heenſch in der Gerechtigkeit / 
Menſch Gottes fep vollkommen 
guten Wercken geſchickt / 2. Tim. 3. . 

nun die heilige Schrifft wird gelehret / gele 
ret“ betrachtet / iſts nicht von den bloſſen 
und allein von aͤnſerlichen Buchſtaben gut 
ſondern vornemlich von der Meinung un 
Gottes / von der goͤttlichen Lehre in ſolg 
ten und Buchſtaben begriffen und verfaf 

wird erwieſen (1) Aus dem Zeugniß 
en Schrifft / Paulus ſaget / Geſchicht. 
ch habe euch nichts verhalten / da 
nicht verkuͤndiget alle den Rath G 
Paulus hat nicht bloſſe Worte und Buchf 
det / ſondern zugleich den Rath GOttes be 
Seeligkeit. Durch die Predigt des Wort 

Geheimniß offenbahret / welches 
Welt her verſchwiegen geivefen/ Ren 
».2 5. durch die Predigt Pauli lt perfünbigeh 
der unausſprechliche Reichthumb EL 
Ephef. 3. v. 8. Solches Geheimmiß und f 
Reichthumb find nicht nur die aͤuſſerlichen Bu 
ben und Woͤrter / fondern der Sinn 98 l/ 
nung und Rath Gottes von unfer Seelig keit! 
Worten. (2) Aus der Wirckung der Scht 
indem fie die Menſchen erleuchtet und ſeelig me 
Das feſte Prophetiſche Wort ift ein $i 
welches ſcheinet / 2. Pert. i. ve. Das God 
lium le. a EN | 
Rom. 1. v. 16. Solches iſt nicht von den vi h 
h | 


ar Juberſſehe n / die werden alleine 
Gottes Wille / Meynung und 


he offenbahret. (3) Aus 
en [vA en / welcher nicht auff 
uchſtaben und Wörter gehet. Die bey ⸗ 
auff dem — 5 nach Emaus waren 
n zu gläu 
geredet hatten / Luc. 24. v. 25. 
Agrippa den Propheten / fragte 
ſchicht 26. v. 27. Nun gehet unſer 
uff die Buchſtaben / Syllaben und 
n auff den Sinn / Meynung und Ver / 
in den Wörtern begriffen iſt. (4) 
ahrung der heiligen Schrifft / 
ernſtlich gebothen. Man muſte das 
Win die Lade des Bundes legen / ſelbi⸗ 
zu Hertzen nehmen / davon reden / ein 
n laſſen für den Augen / der König 
lang darin leſen / alle Wort des Ge: 
Deut. cap 4. v. 1. 26. cap 6. v. 6. 7. 8. 
9. cap. 3 1. v. 24. Das geſchah nicht 
mb der Buch ſtaben und Wörter willen / 
m der Lehre / Rath und Willen GOt⸗ 
innen offenbahret / es iſt die Schrifft 
und Zeugniß Gottes / Eſa. 8. v. o. 
der ‚Sorfhung der Schrift / wenn 
ift lie ſet und forſchet / geſchicht es nicht 
en Buchſtaben und Wörter. willen / 
des Inhalts und der Meynung willen. 
rer der Königin aus Morenland wird 
Inhalt der Schrifft / die er laſe / 
Geſchicht 8. v. 22. Die edlen Juden zu 
hen in der Schrift eee ob eben die 
Inhalt und Rath Gottes in den Prophe⸗ 
en / welches Paulus in ſeinen Predigten 
ag yug der CHrift ſey / Geſchicht c. 
ua, . 
e Duaͤcker hinwieder einwenden / das iff 


X. 
T: . 
! 


v 
Ba: 
MEL: 
B * 


Phariſeer hatten eine irri⸗ 
It waͤre / dadurch wurden fie 


dert / daß ſie zu Chriſto nicht 
n koͤnten / darumb ſaget Chri⸗ 
zu ihnen Jah. . Ihr meinet ihr 
k das ewige Leben darinne und ihr 
nich rw kommen / daß ihr 


IE daß er zu Chriſto nicht fon 
lem Erempel / daß ſie eben die Leuteſeyn / von 


en . Petr. 3. v. 16. geleſen wird / daß die 
facheigen und Leichtfertigen die Scho 


Kauen und fecfig machen, ſondern von M 


n alle dem / daß die S 


gung / als ob das Leben in der 


ben haben möchtet: ift. 
das Leben nicht in der Schrifft / 
ern ein Menſch wird dadurch ver⸗ 


. Antwort. Es beweiſen die Quaͤcker 


— 


der heiüigen Schrift. 35 


verwirren und verkehren. Das Woͤrtlein 
eynen does Ihr meynet ihr habt das ewi⸗ 
ge Leben darinne,) bedeutet nicht eine irrige Mep- 
nung / wie die Quaͤcker ſchwaͤrmen / ſondern eine 
rechte wahre Meynung die ein Menſch hat von einem 
Dinge. Alſo wirds gebraucht Matth. 17. v. 25. da 
Ohriſtus fagt zu Petro / was duͤncket dich ass) 

uon / von wem nehmen die Koͤnige auff 
Erden Zoll / von ihren Kindern / oder von 
Frembden? Chriſtus begehret von Petro / daß 
er ihm nicht eine falſche irrige / ſondern ſeine rechte 
wahre Meynung ſagen ſolte / was er davon hielte / 
ob die Könige von ihren Kindern oder frembden Zoll 
nehmen Luc. 10. v. 36. fragte Chriſtus den Schrifft- 
gelehrten: was duͤncket dich / (Jus) welcher 
von dieſen dreyen der nechſte geweſen fep dem 
der unter die Moͤrder gefallen war. Es be⸗ 
gehrte Chriſtus nicht / daß ihm der Schrifſtgelehrte 
eine irrige falſche Meynung ſagen ſolte / ſondern ſei⸗ 
ne rechte Meynung und UIrtheil / welcher unter den 
dreyen / der Prieſter / Levit oder Samariter / der 
nechſte des verwundeten Menſchen geweſen. Ge» 
ſchicht 15. p. 28. wird es auch gebraucht von dem hei⸗ 
ligen Geiſt und den Apofteln. 4%. Es gefaͤlt 
dem heiligen Geiſt und Uns. Das itt nicht ei⸗ 
ne irrige Meynung geweſen / der heilige Geiſt hat die 
Apoſtel nicht betrogen / es war ſeine rechte und wahre 
Mehnung. Alſo und in ſolchem Verſtande hatten 
die Juden auch die rechte wahre Meynung / das Le⸗ 
ben wäre in der heiligen Schriſſt. (2) Es nimmet 
Chriſtus ſolche ihre Meynung vor recht und wahr 
an / und bekraͤfſtiget dieſelbige / er vermahnet ſie ba» 
bey zu bleiben / und in der Schrifft zu forſchen. 
Das Woͤrtlein forſchen iſt allhier ein Imperativus 
und Befehlswort / wie Chryſoſtomus Homil. 14. in 
Johannem und Auguftinus in Pfalm.r 19 ſoſches et» 
klaͤren / auch der Syriſche Dolmetſcher den impera⸗ 
tivum allhier gebraucht. Es beweiſet Chriſtus am 
ſelbigen Orte / daß er ein groͤſſer Zeugnis habe als 
Johannes / v 36. mit dreyen Gruͤnden. Erſtlich 
mit feinen Wercken / v 36. Die Wercke die mir 
der Vater gegeben hat / daß ich ſie vollende. 
an andern mit der Stumme des Vaters / v. 37. 

er Vater hat von mir gezeuget. Zum drit⸗ 
ten in der Schrifſt / v. 9. ſorſtherin der Schrifft / 
denn ihr meynet ihr habt das ewige Leben 
dgeuinne. Gleichwie nun den Juden gebuͤhrte am 
goͤttlichen Befehl Chriſti Werck zu betrachten ⸗ dem 
Zeugnis deß Vaters zu glauben / alſo gebühret ihnen 
auch aus goͤttlichem Befehl in der Schrifſt fleiſſig zu 
forſchẽ. Gleichwie Petrus ſaget von dem feſten Pros 
phetiſchen Worte / 2. Ep. uv. Ihr thut wohl / 


ihr drauff achtet / alſo will CHriſtus auch 
(abe: Say nd > cs 
nd ihr thut recht 


ihr das ewige Leben darinne findet / und ih 
und wohl daran. (3) Er approbiret auch ſolche Mey⸗ 


nung der Juden als recht und gut / in den Worten / 


denn Sie iſts die von mit zeuget / dasjenige / 


das von Chriſto zeuget / als ein Mittel feiner Gite. 
ifft kamente dene Run rugerbie Git j 
2 on 


aes un 36 | Von Verachtung — 
| von Chriſto afsein Mittel feiner Erkenntnis / dar⸗ kommen konten / darumb ſaget er / ihr wo 
. Wale Be heilige Schrifft forſchen. Indem mir nicht kommen / daß ihr das eben 

i 


E Aber die heilige Schrifft von Chriſto zeuget / leitet fie möchtet / ich bin kommen in ie 
E uns zum ewigen Leben. Dieſes iſt geſchrieben Nahmen und ihr nehmet ich mi 
a i ' 3 ' "HH t 7 R * 

9 auff daß ihr alaubet, Sy&fue ſey CHriſtus v. 47. Aus dieſemallen f zuſchen / d 
der Sohn Gottes / und daß ihr durch den bie Juden nicht gefftaffer wegen ihrer 9m 
1 Glauben das Leben habt in ſeinem Nah⸗ ob de ede i m w 
EG men / Joh. 20 / v. 1. Ihr haltet ob dem daß ſie die Schrift mit gebuͤhr t And 
Wort des debens / Phil. 29.16. Haſſellige und Eyfer nicht 1 an 
4 j Wort ift die beifige Schrifft / in welcher wir das ctvi- u. im Au igen . J 
| ge Leben finden, wie wir durch Chriſtum darzu ein. Er kam ín fein ig f. 
gehen konnen / denn das Leben iſt im Sohn / nahmen ihn nicht auff. Sie wer " 
! I, Joh., / v. ir. Die Wort die ich rede find 1. Wie moͤget ihr doch ht 
Geiſt und Leben / Joh. 6 / v. 63. Du haſt wiſſen was recht iſt / und à 

Sorte des ewigen Leben / ſprach Petrus zu Heil. S chrifft für un 8/ ists de 
.Driffo/v. 68. (4) Wenn aber Chriftus ſaget / Heil. e 
ihr wolſet zu mir nicht kommen / daß ihr das Luͤgen / was die Schrifft leh 
Sr Sau a See 

die Schuld nicht der Schri a MA 
|. Willen / ihr wollet zu mir nicht kommen. Die W ee cde E 
Juden haſſeten Chriſtum / hielten ihn für einen Ver Heil. Schrift ihre ohen eh p»: 
fuͤhrer / fie erachteten fein Wort / ſeine Predigten / 5 daß glech wiedie Sihriffgefehrte 
verfolgten feine Perſon / ſtunden ihm nach Leib und vergebens ſich auf bie Schrift eue 
Ach abest G.bciffus/ SDlatto, 23 (0.58: n beunges Tages vergebens / daß mai 
ch habe dich wollen verſammlen / wie ene Schrift fi cberlaſe/ man ma bod ei 
enne ihre Klichlein unter ihre Fluͤgel / aber zuſcaden werden. Bir antibitten (1) 
du haſt nicht gewolt. Es iſt nichtgenug daß ein dieſe Wort alſo ſchlecht ſolten verffanden 
Menſch die Schrifft fefe / ſondern er muß auch auf wie die Quäcker meinen / wurde folgen / Bi 
gebührtiche Art und Weiſe leſen / man muß darinne Heil. Schrift eitel Lügen wären/ den fi 
forſchen / nicht nur obenhin leſen / ein wenig ſie anſe⸗ uns mit dieſen Worten Wie mögt ihr 
hen Tie kürtzlich überfauffen / ſondern es muß mit wir haben die Heil. Schrift für u 
rechtem Ernſt und fer geſchehen. Gleichwie die doch eitel Lügen / was dee chrifftg 
Bergleute in den tieffen Gruben das Metall / Gil» ſezen, Es laufftſolces wür ir ann 
ber Gold unb ander Ergt/ mit groſſem Eyfer und las 1 er e EMEND 
EN e einen todten Buchſtaben / leere Huͤlſe / de 
niſſe des Reiche Gottes / welche in der Schrifft ver⸗ kennenſſe, dag fi in Zcugniß fen jets 
Y ve iiie AGB c ics Nap darumb dieſe Wort / ſo bloß und ſchlecht d 
Inſonderheit i ) I | ud 
es iſt Chriſtus der Zweck und Ziel der gangen heiligen ou pg wet 1955 e A 
Schrifft / im Büch ift von mir geſchrieben / Schu gue Regutund Peirus Qo 
Pſalm 4% v. 8 Es muß alles vollendet werden / Glaubens nichrgebrauchten / das bene 
was geſchrieben iſt durch die Propheten von ande des eres. Es lager EROR TE 
des Menſchen Sohn / Luc. 18/v. 3 1. Er fieng ſohart an dem falſchen Gesel 
an von Moſe und allen Propheten / und leget ih⸗ (it fitb nicht malen abwenden 
nen die Schrifft aus / die von ihm gefaget Sch feheundhöre/daß fie nicht reet 
war / Luc. 24 / v. 27. Von dieſem JE Su 5.6, Wie können fie gutes ehren m 
Wan mae a opberen“ Geſchicht 84. 45. des HErrn Wort verwerffen / v. 9. 

Man muß aud, in wahrem Glauben und Bußfer⸗ vicfter und Propheten [ebren Aal 
tigkeit Chriſtum in der Schrifft ſuchen / damit er uns a M bienft /9.1 p Sir habe * 
durch ſein Erkenntnis gerecht mache / daß Er unſer ottes enit / Bild. und OM bde a 
Sunde getragen/mit feinem BlutundZodeerfaufft, met durch ihre Bilder und fremb ius 
uns zur Weißheit / Gerechtigkeit / Heiligung und Gottesdienſte / v. 20. Wir ſchlieſſen a N 
Erföfung gemacht iſt daß er der Weg / die Warheit jenige / welche hart gehalten über ihrem at 
und das Leben ſey / daß alle die an Ihn glaͤuden nicht Gottesdienff/ von denen Gott klaget daß fiti 
eu ogcen werden ſondern das ewigebeben haben E. recht gelehret / bie des Herren Wort verwor 
Oleweil denn die Juden auf ſolche erzehlte Weiſe die die falſchen Gottesdienst gelehret und mit ihrem 
Schrift nicht geforſchet/ Chriſtum darine nicht geſu⸗ fien Dienft Got erzürner“ haben die fe 
chet / an ihn nicht wolten glaͤuben / ſondern im Hertzen Schrifft nicht zur Regul und geichtſchnur des E 
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" 
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haſſete / inlinglauben ihn verſtieſſen / haben ſie ihnen bens und der Lehre gebrauchet: Prieſter und 
den Weg ſelber verſchloſſen / daß fie zu Chriſty ncht pheren aber / von welchen G Ott allhier a 


[ auch 
RS 


Xidbtfibnur des Glaubens und der Lehre 
qut. (3.) Daß fie aber gleichwol fid 
irifft beruffen / und geſaget / Wir wiſ⸗ 
recht iſt / und haben die heilige 
fin uns / tas. iff ein Mißbrauch der 
eivefen. Es iſt niemals eine Ketzerey 
/ welche die Heil. nicht gemißbrauchet / 
(bige vor fi angezogen haͤtte. Die 
Ader und Weigelianer find abgeſagte 
Heil Schrifft / dennoch ziehen fie dieſel⸗ 
Jan. Der Teuffel / ob er zwar ein Feind 
md feines Heil. Wortes iſt / dennoch hat 
der Schrifft behelffen wollen / Matth 4. 
Fer ſelber ob fie gleich der Schrifft ihre Ho⸗ 
iche Krafft und Wirckung benehmen wol⸗ 
or einen todten Buchſtaben und Huͤlſen 
d nicht vor ein Licht / Regul und Richter / 
ruften fie fid) auf die Schrifſt / und wollen 
guguiB ihre falſche Lehre behaupten. Sol 
n ſind die Schrifftgelehrten der Juden da- 
geweſen / ob fie zwar falſche Zottesdienſt 
dennoch haben ſie ſich auf die Schrifft be⸗ 
bige gemißbraucht / und ihre Abgoͤtterey 
jaupten wollen. Solchen Mißbrauch der 
raffet Gott an ihnen / wie moget ihr 
en was recht iſt / wir haben die Heil. 
für uns / iſts doch eikel Luͤgen was 
üfftgelehrten ſetzen. Als wolt er ſa⸗ 
ein verwegenergRuhm / daß ihr die Schrifft 
habt und ſagt / wir wiſſen was recht iſt / es 
Augen die ihr prediget / ihr mißbraucht der 
zu ſolchen Luͤgen / verkehret / verdrehet u. 
er die Schrift / gleich ob eure Lügen darin ⸗ 
indet waͤren / ihr ſollet aber damit zu Schan⸗ 
en / daß alle Welt ſehen wird / wie ihr eure 
tbt aus der Schrift nicht erweiſen moͤget. 
önnen fie gutes lehren / weil fie: des 
Wort verwerffen / v. 9. Wer des 
Wort verwirfft / der kan nichts anders deñ 
d Betrug lehren; Nun verwarſſen dieſe 
und Propheten des Herren Wort / darum 
e nicht anders denn Luͤgen und Betrug 
Die Urſache ihrer falſchen Lehre und Ab. 
war / nicht daß ſie die Heil. Schrift hatten 
aſen / ſondern 56 fie des HErrn Wort 


Weffen / weſches Got durch feine Prophe-- 


Ale predigen und aufſchreiben laſſen. (4-). 
e nun * . und falſche Prophe 
taret worden / daß Nie die Heil. Schrift 

ten? alfo ſollen diejenige / welche andere 

fi) befleißigen / daß fie die Heil. Schrift 
/ it icem rechten Berſtand fie fuͤh⸗ 

Anziehen / nach dem Geſetz und Zeug⸗ 

bt 8. v. 10. Wer mein Wort hat der 


4 


7I € bris ſuaff die Phar 


N 


daß ſie ihre Gerechtig⸗ 

der Schrift ſuchten / und war⸗ 

nete feine Juͤnger dafür: Es fe denn 
eure Gerechtigkeit beſſer deñ der Pha⸗ 
riſaͤrr und Schrifftgelehrten / ſo wer⸗ 
det ihr nicht in das Reich GO Tes 
kommen / die Gerechtigkeit aus der 
Schrifft kan einen Menſchen nicht 
vollkommen machen: Antwort. E Hriſtus 

hat der Phariſaͤer Gerechtigkeit verworffen / nicht 
darumb daß fie dieſelbige in der Schrift geſuchet / 
denn das kan mit feinem Buchſtaben bewieſen wer⸗ 
den / ſondern es waren viel andere Urſachen. (x.) 


Die Phariſaͤer waren abgeſagte Feinde Ehriſti / ver⸗ 


worſſen feine Lehre / fáfterten ſeine Wunder / ver⸗ 
folgten ſeine Perſon / ſtunden ihm nach Leib 
und Leben / gaben ihm Schuld / er wäre ein Freſ⸗ 
fer und Weinſaͤuffer / der Zöllner und Suͤnder⸗ 
Geſelle / wolten nicht erkennen / daß er der gantzen 
Welt Heyland ware / verachteten den Rath Gottes 
wider ſich ſelber / und wolten fid) nicht ſtraffen faf» 
ſen / verklagten ihn für Pilato / die Bau⸗Leute ver⸗ 
worffen den Stein / welcher hernach zum Eck Stein 
worden / er kam in fein Eigenthum / und die Sei⸗ 
nen nahmen ihn nicht auf / das Licht ſcheinet in die 
Finſternis / die Finſternis woltens nicht begreif⸗ 
fen / darum fie Chriſtus mit Zorn anſahe und 
war betruͤbet tiber ihrem verſtockten Her⸗ 
tzen / Marc 3. v. 9. (2.) Sie hielten auch 
viel von den Aufſatzen der Baͤter / mehr 
denn auf Gottes Gebot / fie ſprachen zu Chri⸗ 
"a warumb ubertreten deine Junger der aͤlteſten 
Aufſätze / und waſchen ihre Hände nicht wann ſie 
Brod eſſen / er aber antwortet ihnen / warumb uͤ⸗ 
bertretct ihr GOTTES Gebot / umb eurer 


Auflage willen / Matth. 1 5. v 23. Die Auf, 


ſätze der alten Phariſaer giengen alle auf das Euſſer⸗ 
liche Hande / Trinck⸗Gefaͤſſe / Kruͤge / eher⸗ 


ne Gefuͤſſe und Tiſche zu reinigen / Mart. 7. 


get Chriſtus zu ihnen / wohl hat von euch 

chlern der Prophet Eſalas geweiſſa⸗ 

dis Volck ehret mich mit ſeinen Lippen / 
aber ihr Hertz iſt ferne von mir / vergeblich 
iſts / daß ſie mir dienen mit ſolcher Lehre / 
die nichts denn Menſchen Gebot iſt / ihr ver⸗ 
laſſet GOttes Gebot / und haltet der Men⸗ 
ſchen Aufſaͤtze / Marc. 7, v. 6. J. 9. Wehe 
euch Phariſaͤer / ihr Heuchler / die ihr Muͤn⸗ 
tze / Till und Kuͤmmel verzehendet / und laſ⸗ 
ſet dahinden das ſchwereſte im Geſetze / das 
Gerichte / die Barmhertzigkeit / den Glauben / 
Matth. 23. V. 23. (3-) Es wolten die Phariſaͤer 
durch ihr Thun und Wercke des Geſetzes gerecht wer⸗ 
den / und vermeyneten / das Geſetze zu erfüllen / wel⸗ 
ches doch in dieſer Schwachheit unmoͤglich Das 
Geſetz —— t in uns 

3 


v. 4. das innerliche aber lieſſen ſie anſtehen / darumb 
EL 


aber 


4 38 | Von Verachtung * 
dag nir ee warden panne und Apoſtel haben ihre Zuhörer nicht alle de 

t] daß wir nucht thun / was wir wollen. Das Gefege können / fie klagten / daß Huren / Ehebrechen e 
AU erfordert das gantze Hertze zur Liehe GOttes / das den / Gott laͤſtern und dergleichen Sünde hey 


Achten und Trachten aber desmenſchlichen Hertzens überhand genommen. Solte nun er 
WE immerzu böͤſe von Jugend auff: Das Geſetz er Schluß gelten / würde folgen / daß die 
fordert / daß man alle Gebot halte / und in keinem Manner das Wort Gottes nicht gepredig 
u fehle / wir aber irren alle mannigfaltig / haben auch Ja es würde folgen / das Chriſtus ſelber d 
4 diele verborgene Fehler / daß niemand wiſſen kan / Gottes nicht geprediget hatte / Diemeif er 
wie offt er fehlet. 10 51 das Geſetz wird nie⸗ hörer nicht alle bekehret. Er wolte ie f 
mand gerecht für G Quan. 11. (4) Sie aber wolten ſich nicht fammlen 
Es ſuchten die Phariſaͤer nicht GOttes Ehre /fon- Matth. 23 / v. 38. Sie ver achtete nde 
11 dern ihre eigene Ehre / fie vermaffen ſich daß ſie from (5:03 3 c8 wider ſich ſelber / Luc. 7 
waͤren / und verachteten die andern / ruͤhmten fid / Er ſahe fie mit Zorn an und war betruͤbet / 
daß fie nicht wären wie andere Leute / uc. 13/9. 11. rem verſtockten Hertzen/ Mare. 3, v. 
Wenn fie beteten / ſtunden fie auf den Ecken auf den wolte doch hieraus ſchlieſſen / daß Chriſtus d 
Gaſſen/ daß fie von den Leuten geſehen würden/ Gottes nicht geprediget hätte: So weng 
Matth. 6/0: 5. Wenn ſie die Allmoſen gaben / lief. ches Fan geſchloſen werden von Chriſto / 
ſen ſie die Poſaunen vor ihnen blaſen / v. 2. Je- pheten und Apoſteln / ſo wenig fan man 
ner Jüngling duͤrſſte fi vermeſſen Er haͤtte die Tages von den Evangeliſchen Predigert 
Zehen Gebot von Jugend auff gehalten / ſchlieſſen. (2) Diejenigen / von welchen 2 
Matth. 19 / v. 20. Daß alles hat Chriſtus an den redet / waren falſche Propheten / Sie pre 
Phariſaͤern gefftaffet / und feine Juͤnger gewarnet / nicht aus dem Munde des HEr n. 
fie ſolten nach einer beſſern Gerechtigkeit trachten / ſondern tröſteten die böſen Zuhörer / es wi 
welche fie durch wahren Glauben an den Heyland Unglück über fie kommen / v. 18. € 
der Welt erlangen konten. Iſt alſo gantz falſch / ren von GOT T nicht eſand/ Gd 3 
als ob Ehriſtus ber Pharifäer Gerechtigkeit geftraf- nicht zu ihnen gered » 6.21 €x 
fet / darumb daß fie dieſelbige in der Schrifft gefu- & h td Pur 9 8 Triege N 
dt. Die Schrifft lehret uns vielmehr wie wir zur 8 n d 5 Nis rey, v. 27. 
@ereptigfeie um Genera Fomnien können, ae edc in aa 
ur werden ohne Werdienft gerecht aus 4 e e W dor 
8 Gnaden / durch die Erloͤſung / ſo durch Chri⸗ 1 6 Osten / tag ob fit alti 0 niit alli - 
ftum JEſum geſchehen iſt / welchen Gott ‚leidige 


4 


e 2 PUT 

bat fitzgeftellet/3u einem Gnadenſtuel / durch dag ler ng un vs." 

| den Glauben in feinem Blute / damit er die redet auch G Ott ſelbige Wort beym ein 
: Gerechtigkeit / die fur ihm gilt / darbiete/ in in dem Ber and / daß die Göttliche Lehre ali 
dem er Sünde vergiebt / Rom. 3/v. 27. Die derman teftbre/ dieweil die Erempla Noa / 
Quaͤcker tverffen noch ferner ein: | Moſis / der Propheten / Apoſtel / Chriſti in. 

IV. Wenn die Schrifft des HEr⸗ bewelſen / ſondern das iff bie Mepnung / x 


ren Wort waͤre / fo wuͤrden die Gott. tes Wort und nicht Menſchen Wort der 
[vien dardurchbekehretwerden,Gott Herpa, ale ance PERDU 
agt / Jerem az. v. aa. Hätten fie mein dieſer Prophet klaget / daß G Ottes Wort die 
ort meinem Volck geprediget / fo: Ifrael nicht hekehret habe: Sie haltend 
gatten fie daſſelbige von ihrem böfen "EN Wert für einen Sport /‘Jerem.6 
| | hret / dieweil Sie verachten mein Wort / d. 19. € 
denn die heutigen Prediger ihre Zuho⸗ Das böfe Volk will mein Wort nicht h 
rer nicht bekehren von ihrem boͤſen ae a | ig Wort zwar 
iſt hi chli rechte Mittel iſt / durch welches die Bekehrung ig 
Weſen, als ift hieraus zu ſchlieſſen / tob aepeet/Verbibern 1 Do 
daß die Schrifft / welche ſie predigen / wage RE 
: mahls mit ihrem verſtockten Hertzen / daß ſolche 
nicht GOttes Wort ſey. Antwort. (x) 17 5 ihnen nicht gewircket werde. (400 
Noa hat die erte Welt nicht bekehren konnen / die wie der Saame nicht aufgehen konte / dae doch 
Menſchen wolten fid) den Geiſt Gottes nicht fltaf- war / der ſteinigte / dornichte Acker verbit erte 
ſen laſſen / Loth konte bie Sodomiter nicht bekehren / alſo ob zwar GOttes Wort eine göttliche Krafft 
feine Predigt dauchte fie laͤcherlich; Moſes hat die ſich hat zu bekehren / dennoch wird ſolches durch 
Kinder Iſrael nicht bekehren konnen / fie trieben Abe: Verſtockung / Verhaͤrtung des menſch ich nj ) 
götterey in der Wuͤſten / murreten wider den HEr⸗ gens verhindert. Ob nun zwar der gr ftf * 
ren / verachteten das Manna / empoͤrten ſich / und Gottloß bleibet / dennoch gebet die Predigt des g 
wolten wieder in Egypten ziehen; Die Propheten chen Worts nicht gaͤnslich c 


ne Frucht abe / e 
di 


Himmer Gottſeelige bußfertige Busen 
9570,10, 12. Gleich wie der Regen 
nee vom Himmel faͤllet / und nicht 
in kommet / ſondern feuchtet die 

machet ſie fruchtbar und wach⸗ 

j fic giebt Saamen u fáen / und 

en; Alſo foll das Wort / ſo aus 

Nunde gehet auch ſeyn / es ſol nicht 

Ar leer kommen / ſondern thun 

let / und ſoll ihm gelingen / da⸗ 

de. So nun noch etliche durch unſere 
ehrt werden / muß folgen / daß wir das 

t (BOtte$ predigen / ohne welches keine 

geſchehen kan. (5) Es ift aber hierbey 

XB ob es zwar das Anſehen hat / als ob 

Jort bey einem Menſchen nichts wircke / 
Wirckung verborgen bliebe / und zu 
wre breche. Der Saame unter der Gt» 

/ Joh. 12 / v. 24. und gehet es lang⸗ 

daß er Frucht bringet / alſo wirckt auch 

he Wort in manchem Hertzen langſam / 
lich hervor breche / wie an Nicodemo und 
ehen / das Reich GOT Tes kommt auch 
ſuſſerlichen Geberden / denn es iftintven- 
anſchen / GO Taber kennet die Seinen / 

19. Elias meynete / es waͤre niemand 

ben / der dem HErren bienete / GOtt aber 

ben noch ſieben tauſend / x. Könige 19/ 

an erfaͤhret das noch taglich bey Angefoch- 

cken Sterbenden / wie der Nutz deß gepre⸗ 
ts bey ihnen her für bricht / wann ſie die 

ig lehret aufs Wort mercken / fa. 28/ 

an beſehe hiervon die dritte Motiva in dem 

ben Bericht wider die neuen Propheten. 


fer ſchreiben ferner. | 
Ihr bringet ein ander Evan⸗ 
genennet die vier Buͤcher / 
aus’ Marcus / Lucas / Jo⸗ 
/in welchen vier Büchern ift 
lige / (o wider euch zeugen wird / 
(t daß Gbriftus das Evange⸗ 
(D/ Luc. 2. v. 10. Antwort. ( 1.) Das 
zangelium hat unterſchiedene Bedeutung / 
lch bedeutet es die fröliche Bottſchaft von 
kung der Suͤnden / und Schenckung des ewi⸗ 
lebens durch Chriſtum erworben / in ſolchem 
and ſaget Paulus / das Evangelium iſt 
Krafft Gottes ſeelig zu machen, alle 
daran glaͤuben / Rom. I. v. 16. JEſus 
digte das Evangelium vom Reiche GOt⸗ 
Marc. I. v. 4. Das Evangelium von 
made GOttes / Act. 20. v. 24. Das 
ngelium des Friedens Eph. 6. v. 15. 
mach bedeutet ſolch Wort die Hiſtoriam von 
u Empfaͤngniß / Geburt / Lehre / Wunder ⸗ 
ife Leiden / Sterben Auferſtehen und oim 
art / dieſes Evangelium / ſolche Hiſtoriam 
amen und Lehre bringen wir nicht hervor / 


> 


der heiligen Schrift. - 


39 
wir haben es nicht erfunden / noch am erften ae- 
ſchrieben / ſondern die Evangeliſten haben i ra 
ſten alſo genennet in der Uberfprifft; Das Evan⸗ 
gelium St. Matthaͤi / das Evangelium St. Mari 
das Evangelium St. Lucas / das Evangelium St. 
Johannis. Marcus ſeget noch darzu: Das ift 
der Anfang des Evangelii / von CHriſto 
IEſu dem Sohne GOttes / Cap. l. v. r. (2. 
Daß Chriſtus ſelber das Evangelium ſey / iff nach 
dem Gebrauch der Heil. Schrift nicht recht geredet 
dieweil Chriſtus und das Evangelium allezeit unter⸗ 
ſchieden werden / Chriſtus predigte das Evan⸗ 
gelium / Marc. I. v.14. DAEHERN hat 
mich QUAM das Evangelium den Armen 
zu verkuͤndigen Luc. 4. v. 18. Ich muß an⸗ 
dern Staͤdken das Evangelium predigen / 
v. 43, Ein anders iff Chriſtus welcher geprediget / 
etwas anders iſt das Evangelium / welches er hat 
geprediget. Alſo wird es genennet das Evange⸗ 
lum confi / Geſchicht 17. v. 18. Das 
e vom Sohne Gottes / Rom. 1. 
v. 9. Das Evangelium Chriſti / 2. Cor. 2. 
v. 12. Cap. 16. v. 14. Allhier wird das Evange⸗ 
fium klaͤrlich unter ſchieden von Chriſto JE Su / 
dem Sohne Gottes / iff alfo falſch daß Chriftus das 
Gpangelium ſelber ſey. (3.) Es wird zwar zum 
Beweiß angezogen / Luc. 2. v. 10. daß CHriſtus 
das Evangelium ſelber ſey / welches doch am 
ſelbigen Orte nicht wird geleſen: Der Engel ſprach 
zu den Hirten Evangelizo vobis, Ich verkuͤndige 
euch groſſe Freude / er erklaͤret aber worinn ſöl⸗ 
che groſſe Freude und fröliche Bottſchaft des Evan ⸗ 
gelü beſtehe / nemilich daß Chriftus allem Volcke zu 


gute gebohren worden / Euch ift heut der Hey⸗ 


land gebohren. Ein anders iff. Chriffiper- 
ſon / ein anders ift die froͤliche Bottſchaft / daß er af» 
lem Volck zu Troft und Freude gebohren ſey / ver 
mag alſo diß Exempel den Quaͤckern nicht zu helf. 
fen. (g.) Daß aber in den vier Evangeliſten ete 
was gefunden werde / das wider uns zeuge / ſind 
leere Worte ohne Beweiß. Sie werſſen uns wei⸗ 


€ 


ter fuͤr. Js u Ruhe 

Vi. Ihr erhebet die Schrift über 
Chriſtum / eee 
ſie iſt euer Diana / ſte iſt nicht Licht / 
nicht Regul / nicht Richter / hat dat 
Leben nicht in ſich. Antwort. (1.) Wer 
die Schrift über Chriſtum erheben wolte / der muͤſte 


lehren / daß fie hoͤher waͤre denn der Sohn Gottes 


die ander Perſohn der Gottheit / daß die 9 | 
wort» 


Chriſtam herrſche / und er der Schrift un 
fen ware) ja daß ſie ihin fuͤrgeſchrieben waͤre / und 


daß die Schrift eher als Chriſtus GOttes Sohn ge» 

weſen / auf ſolche und dergleichen Weiſe würde die 

Schrift uͤber Chriſtum erhoben. Chriſtus ift nicht 

umb der Schrift willen / ſondern die Schrift iſt umb 

Chriſti willen / daß wir ihn darinnen fotlen lernen 

erkennen und an ihn glaͤuben. Das iſt 7 
en 


— - 0 


—— — — 
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. Von Verachtung der heiligen Schrifft. 
ben / auf daß ihr glaͤubet / daß IEſus ft) Heyden anteteren, Geſchicht 79. 9. 37.3. 


Chrift der Sohn GOttes / auf daß ihr durch 
den Glauben das Leben habt in ſeinem Na⸗ 
men Joh. 20. 9.31. Chriſtus ift des Geſe⸗ 
tzes Ende / Rom. 10. v. 4. Im Buche iſt von 
mir geſchrieben / Pſ. 40.9.8, Von ihm zeu⸗ 


gen alle Propheten / Geſchicht 10. v. 43. 


Chriſtus iff ein Meiſter der Heil. Schrift / der fie er⸗ 
klaͤret und ausleget: Er fieng an von Mofe un 
allen Fan / und legte ihnen die 
Schrift aus / die von ihm geſagt war / Luc. 
24.3.27. (2.) Ift die Schrift nicht Licht / warumb 
ſaget denn Petrus: Ihr habt ein feſtes Pro⸗ 
Phetiſches Wort / und ihr thut wohl / daß 
ihr darauf achtet / als auf ein Licht. 2. Pet. 
2. v. 19. Warumb ſagt David / dein Wort iſt 
meines Fuſſes Leuchte und ein Licht auf mei⸗ 
nem Wege / Pſalm. no. v. ros. Iſt die Schrift 
nicht eine Regul / warumb ſaget denn Paulus / 
ſo viel nach dieſer Regul einher gehen / uͤber 
dieſe fen Friede und Barmhertzigkeit / Gal. 
6. v. 16. Iſt die Schrift nicht Richter / warumb 
wird denn geſaget / fie fe ein Richter der Ge⸗ 
dancken und Sinnen des Hertzens / Hebr. 
4. v. 12. Das Wort das ich geredet habe / 
wird fic richten am Juͤngſten Tage / Joh. 
12. h. 16. Iſt das Leben nicht in der Schrift / wat- 
um ſaget denn Paulus / das gepredigte Wort fen 
lebendig / Hebr. 4. v. 12. Ihr haltet ob dem 
Wort des Lebens / Philipp. 2. v. 16. Redet 
zum Volck alle Worte des Lebene / Act. s. 
b. 20. Chriſtus iſt das Leben weſentlich / er iff der 
Brunnquell des Lebens / und ſchencket uns das Le⸗ 
ben: Die Heil Schrift aber leitet und fuͤhret uns 
zu ſolchem Urſprung des Lebens / fie machet einen 
der in Suͤnden erſtorben iſt geiſtlich wiederumb le⸗ 
bendig / lehret uns auch wie wirs anſtellen muͤſſen / 
daß wir ins ewige Leben eingehen. Christus iſt der 
höͤchſte dichter / die Heil. Schrift aber E vox Judi- 
cis die Stimme des geichters / und richtet alſo dienſt⸗ 
weiſe. Alſo ift Chriſtus das ewige Licht / das uns 
erleuchtet / bie Heil. Schrift iſt ein Mittel dadurch 
wir von Chriſto erleuchtet werden / daß ir zu ihm 
kommen und den Weg zum ewigen L ben finden 
koͤnnen. (3.) Die Laſterung / daß die Heil. Schrift 
unfer Abgott ftp / daß fie Diana fep / wird 
Gott richten. Diana war ein Goͤte / welchen die 


ee, e ee ee m 
Von innerlicher Oſſenbahrung / wie ein Menſch fein Gem 
vi muͤſſe inwerts kehren / und die Stimme Gottes: 
wi VUES T 1 been 


beten die Heil. Schrift nicht an / ſondern den 
welchen fie uns anbeten heiſſet / wir halte 
für Gott / ſondern der iſt unſer = t/ 
De Schrift wird offenbahret / daß wir 
ollen. 6r Er 
Vu. Sie werffen auch vor / daß 
Buchſtaben erheben / ama 
Buchſtaben kleben / die S 
ein todter Buchſtabe / der G5 
es khun / nicht der Buchſt 
Antwort. (.) Daß die Schrift nicht 
Buchſtabe / ſondern zugleich GOttes Ra 
und Meynung fep / ift kurtz vorher erm ef 
Es faget zwar Paulus / 2. Cor. 3. v. 
Buchſtabe tödtet / der Geiſt machet 
Er verſtehet aber durch den Buchſtal 
die gantze Heil. Schrift in gemein fo 1b 
fcóe Moſis / welches mit Buchſtaben at 
Tafeln geſchrieben war: Durch den Ge 
Evangelium / welches in unſern Her | 
Oer Buchſtabe des Geſetzes tobtet / bie 
Menſchen ſeine Suͤnde offenbahret / ihn 
daß er des Todes ſchuldig fer, / Rom. 3. v.: 
v. 15. Paulus erklaͤret ſolches v. 7. und 
verftehe das Ampt das durch die Bu 
todtet / und in die Steine iſt gebil 
die Verdammnis prediget / v. 9. 
das Alte Teſtament / v. 14. und fegete 
dem Neuen Teſtament welches fre 
v. 48. Durch den Griff aber verſtehet et 
gellum / daſſelbe machet lebend g/ es 
Menſchen aus dem Schrecken des Todes / 
ret ihn auf Chriſtum den Brunnauel de 
(305 tobtet auch das Geſetz nicht ſo ferne 
ſtaben hat / und die Worte dei von 
hen zuſammen geſetzet / es hat das e ſe 
Nuß in der Chriſtlichen Kirche/ wie 
Zeit iſt erwieſen / ſondern das Gefegerödt 
eß Schrecken des Todes bringet / undd enz 
tes anzeiget / zeitlich und ewige Strafe bu 
es verfluchet alle die welche nicht erfüllen 
die in dem Geſetze geſchrieben ſind. Alles 
Gott eingegeben / iſt mim / und kan den! 
zur Seligkeit unterweiſen / 2. Tim. 3. v. 
es macheteinen Menſchen vollkommen d. 
kan es nicht ein todter Buchſtabe ſeunn. 
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Von innerlicher Erleuchtigung und Offenbahrung. 4n 
dem Wegezum Königreiche ſchrei⸗ 751 zu dem groften / die in dieſem Bunde 


bendie Ouaͤcker / man ſolle das Gemuͤ⸗ 
the einwerts kehren / und allda die 
Stimme Gottes hören / im Titul. 
das Licht iſt dein Lehrer / wenn du 
geheſt / ſo iſt es mit dir gegenwaͤrtig 
Buſem / du haft nicht vonnothen 
fiehe hie oder ſiehe da / und wenn du 
Bette liegeſt / fo ift es e 
lehren / ꝛc. allda wirft du einen 
cher finden / und wirft die Erweh⸗ 
pus ed lernen / pag 5. Chri⸗ 
„Ich ruffe die Sünder zur Bekeh⸗ 
Bjenige in dir / ruffet dich zur Be⸗ 
wo du dem 8 ſo gehor⸗ 
heiſto / pag. 6. Der HErr gieſſet 
ift aus / über alles Fleiſch / daß ſei⸗ 
und Tochter prophezeihen mögen 
ieder in dieſer groſſen Stadt / und 
wir d fie befürchtet machen / pag. 8. 
18 diejenigen unterhielten / die da 
Offenbahrungen haben auffgehoͤ⸗ 
lieben wir den Sohn verlaͤugnen / 


denn nur der Sohn / und wem es 
n will offenbahren. Alle diejeni⸗ 
che die Offenbahrung verlaͤugnen / 
gnen beydes den Vater und Sohn / 
ben / pag. 10. Ihr habet keine Leh⸗ 
wofern ihr die Gnade annehmet / 
darinne wartet / ſo wird es euch zu 
ihren / allda iſt euer Lehrer / pag. 1. 

fü psg. 1j. Gott habe das Ge⸗ 
Hertze geſchrieben / daß niemand (ei 
ider oder Nechſten lehren wird / ſon⸗ 
werden alle SDft kennen / ihr habt 
thig daß euch jemand lehre / die Sal⸗ 
iret euch alles / das Wort des Slgu⸗ 

in ur ſerm Hertzen. In den Gruͤn⸗ 
Arſachen warumb fie die Lehrer der 


laugnen / wiederholen ſie/ wer die Of⸗ 
ung verlaͤugnet / der verlaͤugnet Ba⸗ 


Sohn und heiligen Geiſt / pag. 8. Sie 


che ſie nicht annehmen / auſſer der 
der Apoſtel wandeln / pag. 7. In der 
vom Steine / welchen die Bauleute 
orffen haben / treiben ſie / das inwendige 
Die Salbung / welches alles lehre / das 
en predige einem jeden / Chriſtus ſey 
ht / welches alle Menſchen erleuchtet / 
ref weh werden. In der 
irte dringen fie auff die Offenbahruns Ic 
delt / in dem Hertzen feines Bolckes / 


, Daiſtkein Lehrer als GOTT fi 
alle von ihm gelehret / von dem gering: 


eſie thun / denn niemand kennet den 


n in ihrer Einbildung von dem 


Oſſenbahrung und klagen / daß diejeni⸗ 


eyn / Cap. 16. Sie wiederholen insgemein die 
Wort Pauli / Chriſtus iſt offenbahret in mir: 


Dannenhero ſie aͤuſſerliche Lehre verachten / verla⸗ 


chen / und ruͤhmen / daß der heilige Geiſt uͤber ſie 
ausgegoſſen / ac. a | 
Ein Chriſt ſoll hievon wiſſen / wie folget; 
I Die innerliche Offenbahrung 
in Glaubens⸗Sachen / ohne das ge⸗ 
ſchriebene oder gepredigte Wort / hat 
gantz keinen Grund. (1) Go T That nir⸗ 
gend verheiſſen / daß er zu dieſen letzten Zeiten / die 
Menſchen ohne das Wort lehren und erleuchten wol⸗ 
le / denn was die Quaͤcker allhier anziehen / ſoll ihnen 
bald beantwortet werden / in ſo wichtiger Sache / 
koͤnnen wir ohne GOttes Verheiſſung nichtes fuͤr⸗ 
nehmen. (2) Es hat uns Gott auch nirgend befoh⸗ 
len / daß wir auff ſolche Offenbahrung warten / 
oder darum bitten füllen / fein Befehl iſt / ſuchet im 
Buche des HErren / Eſai. 34 / v. 16. forſchet 


in der Schrift / Joh. J / v. 39. halt an mit 


leſen / 1. Tim. 4 v. 12. Auff die innerliche Er⸗ 
leuchtung aber zu warten / haben wir keinen Befehl: 
Wolte jemand darumb bitten / der thut es ohne ote 
tes Willen / ſo wir aber bitten nach ſeinem 
Willen / ſo erhoͤret er uns / 1. Joh. J / v. 19. 
Gott hat am letzten mit uns geredet duꝛch 
feinen Sohn / Hebr. 1/ v. 1. avum ſollen 
wir uns an ſolche Rede GOttes und Predigt Chri⸗ 
fti halten / als an die letzte Offenbahrung / und auf 
die unmittelbahre Erleuchtigung nicht warten. 
Der Sohn hat uns alles kund gethan / was 
er von feinem Vater gehoret / Joh. 15 / v. 1y. 
Daß wir alſo ferne Offenhahrung nicht vonnoͤthen 
haben. (4) Es iſt mit ſolchen Offenbahrungen ein 
ungewiſſes / gefaͤhrliches und betriegliches Merck / 
etliche Leute find Melancholiſch oder ſonſten ſchwer⸗ 
muͤthig / bilden ihnen ein / als ob ſie eine Stinune hoͤ⸗ 
ren / und Git ſelber in ihnen rede / inmaſſen ſolche 
Exempla gnugſam befant ſeyn. (J) Es hat der Teuf⸗ 
fet viel Ketzer und Schwermer mit folder Offenbah⸗ 
rung betrogen / Cerinthus ruͤhmte ſich der Offenbah⸗ 
rung beym Baronio an 97, und laͤugnete C Hriſti 
wahre Gottheit / bie Donatiſten beruffen ſich auf die 
Oſſenbahrung / bey Auguftino in Epiftola de Uni- 
tate Eccleſiæ, die Balentinianer ruͤhmten fid) aud) 
der Offenbahrung / und hatten eine ketzeriſche Lehre / 
beym Damafceno de Hæreſibus. Die Meßalianer 
und Euchiten ruͤhmten fid der Offenbahrung wur⸗ 


den aber vom Satan ſchaͤndlich betrogen (in hittor. 
Tripart. lib. 7. cap. 11. Carlſtadt / Muͤntzer/ ö 


Schwenckfeld / Johann von Leyden / Knipperdol 


haben ſich der Sffenbahrung gerühmet/ und ſuddbch 
alle ſchaͤndlich betrogen worden / wie es der Ausgang 
erwieſen. Zu dieſen Zeiten find viel Landlaͤuffer 


kommen / ihre Erleuchtigung und Offenbahrung ge⸗ 
ruͤhmet / der Ausgang hats erwieſen / daß ſie heßlich 
gefehlet / und ſind für aller Welt zu Schanden wor⸗ 
den. (6) Mie Offenbahrung und Erleuchti⸗ 

gung 
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4 Von innerlicher 


gung haben wir nicht nörhig/ denn man hat qe 
nung an Gottes Wort / wenn man recht 
lehren will / Syrach cap. 34 / v. 8. Alle 
Schrifft von GOtt eingegeben / iſt nuͤtz zur 
Lehre / zur Straffe / zur Zuͤchtigung / zur 
Beſſerung in der Gerechtigkeit / daß ein 
Menſch GOttes vollkommen werde / und zu 
allen guten Wercken geſchickt. Die Schri 
kan uns unterweiſen zur Seeligkeit / 2 Tim. 
3/ v. 15. (7) Oer Teufel verſtellet ſich in einen En⸗ 
gel des Lichtes / 2. Cor. 11 / v. 16. und kan einen 
Menſchen leicht betriegen / ſonderlich wenn er die 
Gabe nicht hat Geiſter zu pruͤfen und zu unterſchei⸗ 
den / welche Gabe nicht allen Menſchen gegeben iſt / 
1. Cor. 12/ v. 10. Umb dieſer Urſachen willen hat 
Lutherus gebetet / GOtt wolle ihm feine Offenbah⸗ 
rung auſſer dem geſchriebenen Wort wieder fahren 
laſſen / und ſo ihm etliche vorkommen wuͤrden / wol⸗ 
te er ihnen doch nicht glaͤuben. Er ſchreibet über das 
40. Capitel Geneſeos: Die Schwermer haben 
ſich unterſtanden / mich mit ihren Traͤumen / 
der eine hieher / der ander dort hin zu trei⸗ 
ben und zu bewegen / und wo ich einem jegli⸗ 
chen hätte wollen folgen / fo haͤtte ich warlich 
30. oder 40. mahl meine Lehre ändern muͤſ⸗ 
ſen. Was die Irrgeiſter wider ſolche Urſachen 
einwenden / iſt in der Pruͤfung des Geiſtes Præto⸗ 
rij cap. 2. gruͤndlich beantwortet. 


Il. Die Propheten und Apoſtel 
find zwar ohne Mittel von GOTT 
erleuchtet worden / ihre Zuhoͤrer aber 
haben fie niemals auf ſolche unmittel⸗ 
bahre Erleuchtigung und Offenbah⸗ 
rung / ſondern auf die Heil. Schrifft 
und das gepredigte Wort gewieſen. 
Petrus war am Pfingſt⸗Tage vom heiligen Geiſt 
ohne Mittel erleuchtet / feine Zuͤhoͤrer aber hat er 
niemahls auf dergleichen Erleuchtigung gewieſen / 
ſondern allezeit auf die heilige Schrift / auf Joel / 
Geſchicht 2. v. 16. auf die Pfalmen Davids / v. 25. 
35. i bie cap. 3. v. 22. auf Davids Pfalmen / 
cap. 4. U. 25. auf das Prophetiſche Wort / 2. Pet. 1. 
v. 19. Es iff noch keine Weiſſagung aus 
Menſchlichem Willen herfuͤr gebracht / ſon⸗ 
dern die heiligen Männer Gottes haben 
geredet / getrieben von dem Heil. Geiſt. v. l. 
Paulus iſt in den dritten Himmel entzuͤcket worden / 
da er as Me Wort gehoͤret / gleichwol hat 
er ſeine Zuhoͤrer niemahls auf ſolche Entzuͤckung 
und unmittefbabre Erleuchtigung gewieſen / ſondern 
allezeit auf die heilige Schrift. In ſeinen Epiſteln 
Führer er ohn unterlaß / auf Moſen die Propheten 
und Pfalmen/ der Glaube kommt aus der 
Soden das Predigen aber durchs Wort 

Ottes / Rom. 10. b. 18. Alles was ge⸗ 
ſchrieben iſt / das iſt uns 7 Lehre arie 
ben / auf daß wir durch Gedult und Troſt 


der Schrift Hoffnung haben / Tapir 
Ich kam nicht zu euch mit hohen Wo 
der hoher Weißheit / die aottlic 
zu verkuͤndigen / 1. Cor. 2. b. 1. S 
gel vom Himmel euch predigen w 
Evangelium anders / denn wir 
haben / der fep verflucht / Gal. 
viel nach dieſer Regul einher gel 
dieſe fep Friede und Barmhertz ig! 
16. v. 16. Die Schrift kan dich in 
zur Seeligkeit / 2. Tim. 3. v. 115. 
ſchichten der Apoſtel iſt nicht die geringſte 
tung zu finden / daß Paulus an irgen ei 
die Zuhörer auf innnerliche Offenbahru 
ſen / ſondern allenthalben / wo er epe 
Damaſco / Antiochia / Derben / Kyſtra / 
nich / Berroen / Athen / Cor intho / Eyh 

da / Mileto / Philippis / Jeruſalem hat et 
rer auf die Schrift gefuͤhret. In der d 
hannis / Jacobi / Jude iſt nicht ein einig 
pel / daß jemand hatte auf innerliche Of 
gewieſen / die Epiſtel an die Hebraͤer wel 
unterlaß in das alte Teſtament. Als 
Caͤſarien ein Engel erſchiene / wolte e 
nicht unterrichten in der Chriſtlichen Reli 
dern weiſete ihn auf St. Petrum / welche 
ſelbigen Hauſe getaufft und geprediget / 
v. 6. Als Chriſtus auf dem Wege mit 
dete / verwieſe er ihn ans Predigampt / ge 
maſco in die Stadt / da wird mand 
was duthun ſolt / Geſchicht. 9. v. & 
dann Ananas getroͤſtet / unterrichtet un 
v. 18. St. Johannes warnet uns daß w 
nem jeden Geiſt trauen ſollen / und alſo 
dem Geiſte der von innerlicher Erleucht 
Offenbahrung redet / ſondern die Geiſte 
ob fie aus Gott ſind / 1. Joh. 4. b f 


nr Bey ſolcher innerlich 
leuchtigung und Offenbahrur 
fen viel ungereimte Dinge 
man ohne Mittleiden nicht I 
hoͤren kan. Die Schwermer wol 
gar zu nichts werden; Weigeltus fahre 
Poſtill / pag. 228. Ein Menſch mu 
kommen / und zu nichts werden / fo 
etwas aus ihm machen. Sie liegen 
Klöͤtzer auf der Erden / wie denn Weis lin 
ſchet / O mochte ich ein Klotz oder ſo vi 
den als ein Klotz / nur eine halbe S 
ich wäre ein Prophet / und Apoſtel. 
Böhm ſchreibet in dem Buͤchlein vom üben 
chen Leben / daß ein Menſch darinne rede ⸗ 
Gott vor der Natur und Creatur gewesen 
Form eines Seſpraͤchs des Meiſters mit ſeineme 


ger. Der Junger ſprach zum Meiſter 7 
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mag ich kommen zu dem üiberfinntidyen] 
ben / daß ich Soil ſehe und rrden höre 


ſprach: Wenn du dich magſt einen 
blick in das ſchwingen da feine rea: 
Met / fo hoͤreſtu was 00 TTredet: 

ger ſprach / iſt das nahe oder fer⸗ 
Meifter ſprach: Es ift in dir / und 
keine Stunde ſchweigen von al⸗ 
Wollen und Sinnen ſo wirſtu 
hliche Worte GO Tes hoͤren. 
er ſprach: Wie mag ich hören/fo 
en und Wollen ftilfe ſtehe? Der 
ach; Wenn du von Sinnen und 
er Selbheit ſtille ſteheſt / fo wird 
wige hoͤren / ſehen und ſprechen 
und hoͤret und ſiehet GOtt durch 
mn eigen Hören / Wollen und Se: 
dert dich / daß du Gott nicht ſie⸗ 
Weft. Der Juͤnger ſprach: Wo⸗ 
Gott hoͤren und ſehen / fo er über 
Eregtur (ft! Der Meiſter: Wenn 
heigeſt /fo biſtu das / was GOtt 
und Creatur war / daraus er 
r und Greatur machte / fo bore 
heſtu es aus dem / damit GOtt in 
ib botete / ehe dein eigen Wollen / 
nd Hören anſieng. Carllſtadt hat 
zeſchrieben von der Offenbahrung 
wie die geſchehe / in unſer Inwendig⸗ 
dem geheimen Willen Gottes / von der 
it / daß man nichts wiſſen dorfite, von 
Haben / ſondern eingehen in die Macht des 
Er hatte feine gewiſſe gradus in ſolcher 
ung / die Entgroͤbung / Studierung / 
ung / Langeweil / Beſprengung. Ja⸗ 
tiff erleuchtet worden / als er in einer zie 
Me has Centrum angeſehẽ / wie in der Vor⸗ 
ein 


à Auslegung beg erſten Buchs Moſis 
det. Hans Engelbrecht der Wandtbrei⸗ 
welcher mit den Engeln redete / und im 
Bu engücket würde / iff in feiner 
it fo weit kommen / daß et fid) weiß ge- 
md fürgegeben/ er ware der Prophet & 
rüber ibn Herr Jordan zu Braunſchweig 
und vermahnet / von dieſer Narrerey ab⸗ 
inmaſſen die ſchriftlichen Acta hiervon 
In Niederland haben etliche Schwermer 
angezogen / und darinne geprediget / andere 
end durch die Gaſſen gelaufſen / und haben 
üffevermapnet. In Engelland iff die Schwer⸗ 
mit der unmittelbahren Erleuchtigung fo 
amen / daß auch die Weiber geprediget. 
1. hat zu Londen ein Weib geprediget / die 
ep erfüller / zu welcher GOtt feinen Geift aus · 
N wolle / über feine Magde / daß fie weiſſagen. 
er Weib ift aufgeſtanden / und hat auch pre 
yllen / das erſte Weib aber hat ihr gefluchet / 


gehen / daß fie Chriſtum im Traum geſehen / 
ihr geboten / daß fie ihr Kind nicht tauffen 
bey Honorio Reggio de ftatu Ecclefix Bri- 
ep. 201.205. In folder Schmermerey 


je ſchweigen muͤſſen. Ein ander Weib hat 3 


Erleuchtigung und Offenbahrung. 4 


find aufgetreten Welber/ Jungen Hirnen / Kürſch⸗ 
ner und andere Handwercks Jungen / Soldaten / 


und haben geruͤhmiet / fie haͤtten auch Oſſenbahrung. 


Es hat einer dem andern widerſprochen. Etlichen 
erſcheinet eine groſſe Fliege / (mag wohl der guofe 
Beelzebub und Fliegen König ſeyn /) die halten fie 
vor einen Boten von GOtr geſandt / dann kommen 
ein hauffen Fliegen bie fie begleiten. Bey etlichen 
tantzen die Geiſter / erſcheinen bißweilen in Geſtalt 
der Schwalben. 


| u. Einer unter den Quaͤckern oder 
Geiſttreibern iff auf einem Eſel zu Briſtol in n⸗ 
gelland eingeritten / Deme. bie andern zugeruſfſen 
Hoſianna / gelobet ſey der da kommt im Nahmen 

des Herren / deme etliche Weiber die Fuͤſſe geva⸗ 


ſchen / und mit den Haaren ihres Hauptes getruck | 


net. Etliche Schwermer fallen nieder auf die Erk ^. 
de / ſperren die Maͤuler auf in der Entzuͤckung / zit? 
tern / beben / hernach erzehlen ſie wie ſie ſeyn er⸗ 


leuchtet worden / andere figen in einem Winckel / 
ſchlagen den Mantel umb das Haupt / bleiben im 
finſtern / und laſſen fich alſo erleuchten. Andere 
liegen im Bette und warten biß der Geiſt komme / 
in ihrem Hertzen predige und alſo ſich ihnen ofſenbah· 
re / wie dann unſere Quaͤcker fleißig vermahnen / die 
inwendige Lehre zu hoͤren. Man ſiehet aus allen 
Umbſtanden / wie der Teufel dieſes elende Volck nate 
re und aͤffe / feinen Spott mit ihnen treibe / welches 
fromme Chriſten ohne Mittleiden nicht hören oder 
leſen koͤnnen. ro | 
IV. Das Gewiſſen des Menſchen 
weiß von Natur zwar daß ein GOtt 
ſey / daß er zu fuͤrchten / zu ehren ſey / 
von Chriſto aber weiß es nichts! Die 
Erkenntniß des Guten und Boͤſen im 
Gewiſſen / kommet nicht von der un⸗ 
unmittelbahren Erleuchtigung Chri⸗ 
ſti. Es reden die Quaͤcker gar dunckel / verworren 
und unbeſtaͤndig vom Gewiſſen / und deſſelben Er⸗ 
leuchtigung / daß man ihre Meynung kaum verneh⸗ 
men kan: Sie ſagen in ihrem muͤndliſchencheſpraͤche / 
der Menſch hat das Gewiſſen / welches ihm 
zeiget / was gut oder boͤſe iff nicht von Nas 


kur: Dasjenige / welches ihn uͤberzeuget vom 


boͤſen / das iſt gut / dasjenige welches dem 
Menſchen das Gewiſſen giebt was gut oder 
boͤſe iſt / daß ift von Chriſto. Der Menſch hat 
zwar das Gewiſſen von Natur / aber das⸗ 
ſenige / welches ihme im Gewiſſen zeiget / 


was gut der boͤſe iſt / hat er nicht von tae 


tur / ſondern allein von CHRIS TO. 
Einer aus ihnen hat klaͤrlich und beſtaͤndig gefagt: 
Daß der Menſch von Natur nicht wiſſe / daß 
ein Gott ſey / daß derſelbe zu ehren und ane 
uruffen (ep. Insgemein fuͤhren ſie den Spruch / 
Chriſtus iſt das warhafftige Licht / welches 
alle Menſchen erleuchtet / die in dieſe Welt 
gebohren werden / Joh. r. das verſtehen ſie vom 
Gewiſſen / das Ehriſtus im Gewiſſen alle Menſchen 

F 2 erleuch⸗ 


Nm X 


4 | 
leuchte / wie in der Schrift vom Wege zum Kö⸗ 
25 und in den andern Scharteken zu ſehen. 


Der Chriſtliche Leſer wiſſe hiervon alſo. (1) Das 


Gewiſſen iſt von Natur in uns Menſchen. 
Es iſt das Gewiſſen ein innerliches Gerichte von 
Gott dem Schöpffer in die Hertzen der Menſchen ge⸗ 
ſchrieben / dadurch ein Menſch aus denen von Natur 
eingepflantzten Rechten / von alle ſeinen Gedancken 
und Wercken urtheilen kan / ob ſie gut oder boͤſe / zu 
ſtraffen oder zu belohnen ſeyn / dadurch im Hertzen 
entweder Freude und Troſt / oder Angſt / Schrecken 
und Traurigkeit encſtehet. GOTT hat den Men⸗ 
ſchen erſchaffen zu feinem Ebenbilde / deſſen Stuͤck 
oder Theil das menſchliche Gewiſſen geweſen: Ob 
nin zwar ſolch Ebenbild Gottes durch die Sünde 
ſehr verderbet worden / dennoch ſindetliche Fuͤncklein 
davon übrig blieben / dahin auch dasjenige gehöͤret / 
welches der Grund iſt des Gewiſſen im Menſchen. 
Denn aus dem Licht der Natur weiß man daß ein 
Gott ſey / der alles regiere / den man ehren und fuͤrch⸗ 
ten ſolle / daß man ehrlich und erbahrlich leben / nie- 
mand boßhafftiger weiſe beleidigen / einem jeden ge⸗ 
ben und laſſen ſolle / was ihm gebuͤhret / daß Kinder 
ihre Eltern ehren ſollen / was einer will daß ihm der 
ander thue / das ſoll er ihm auch thun / c. Daß nun 
ſolche Wiſſenſchafft oder Gewiſſen im Menſchen von 
Natur fep / bezeuget Paulus: So die Heyden / 
die das Geſetz nicht haben / und doch bon Na⸗ 
tur thun des Geſetzes Wercke / dieſelben die⸗ 
weil ſie das Geſetze nicht haben / ſind ſie ihnen 
ſelbſt ein Geſetze / damit ſie beweiſen / deß Ge: 
fees Werck fep geſchrieben in ihrem Hertzen / 
ſintemahl ihr Gewiſſen fie bezeuget / darzu 
auch die Gedancken / die ſich unter einander 
verklagen oder entſchuldigen / Rom. 2 / v. 


14. 15. Die heiligen Zehen Gebot find dem Men 


chen von Natur ins Hertze geſchrieben / dannenhero 
i bie Heyden / welche die heilige Schriſſt nicht ge- 
habt / dennoch uͤber ſolchen Geboten gehalten / und 
die uͤbertreter geſtraffet / wie denn die Vaͤter in der 
erſten Welt / ſolche Gebot auch verſtanden / und dar⸗ 
über gehalten lange zuvor / ehe fie auf dem Berge Si⸗ 
nai gegeben worden / dadurch Gott öffentlich bezeu 
get / daß er dieſe Gebot von Natur bekañt / bem Men- 
ſchen ins Hertz geſchrieben / und dieſelbige nachmahls 
wiederholet / dieweil durch den Suͤndenfall das Ge⸗ 
ſetze der Natur febr verdunckelt und geſchwaͤchet war. 
(2) Das Gewiſſen lehret einen Menſchen 
von Natur das ein Gott ſey / und derſelbige 
zu ehren und zu fuͤrchten ſey. Paulus ſaget / 
des Geſetzes Werck ſey den Heyden von Na⸗ 
tur ins Sith geſchrieben / Rom. 2 / v. 14. 
Haben die Heyden von Natur ein Geſetze gewuſt / fo 
haben ſie auch von Natur verſtanden / daß ein Ge⸗ 


ſetzgeber ſeyn muͤſſe / der ſolche Geſetze ihnen fürge- ff 


geben. Paulus lehret auch das die Heyden ein Ge⸗ 
wiſſen gehabt / ſintemahl ihr Gewiſſen ſie uͤber⸗ 
zeuget darzu auch ihre Gedancken / die ſich 
unter einander anklagen oder entſchuldigen / 
Rom. 2/ v. 15. Sie wuſten das Gott ein Beloh⸗ 


Von innerlichen 


ſtanden / daß Todtſchlag / Ehebruch / Dieb 


ner des Guten / und ein Rächer des Bösen wor 
che Wiſſenſchafft iſt durch die Betr d 
turen vermehret worden. Daß 
Gott ſey / ift ihnen offenbal 
es ihnen offenbahret / damitd 
ſichtbahres Weſen / af iſt ſein 
und Gottheit erſehen wirt 

wahrnimmet an den Wercken 
der ee der Welt / Ro 
Gott bat ſich ſelbſt nicht unbe | 
fen / bat uns viel guts gethan / in 
Himmel Regen und fruc (bo 

geben / unftre Hergen mit Speiß u 
de erfuͤllet / Geſchicht 14 / v. 1% + € 
gemacht / daß von einem Blute g 
ſchen Geſchlecht auff dem gantzen 
wohnen / und hat Ziel geſetzet / at 

hen / wie lange und weit fie wohne 
daß fie den HERREN ſuchen fe 
fie ihn auch fühlen und fi den 
Geſchicht 17/ v. 27. Hieraus iſt komm 
blinden Heyden und Barbariſche Voͤlcke 
was angebetet / ob es gleich Steine / Ho 
Fiſche / Graf / Blumen / Sterne / und di 
turen geweſen / daß alſo ihr Gewiſſen fie 
daß ein Gott ſey / daß er zu ehren / zu fü 
lieben und anzubeten ſey / wie wol ſie von 

gewuſt / wer GOTT eigentlich ſey / un 
Weiſe man ihn ehren ſolle. Der Heyde! 
es bekannt daß niemals ein Volk fo wi 
bariſch geweſen / das nicht gewuſt habe daß 
fe. (3) Das Gewiſſen lehret ein 

ſchen den Unterſcheidt des gut nu 
Man muß vor allen Dingen unterfcheid 
da , diejenigen Oinge / welche man a laͤube 
ewige Leben zu erlangen / und denn facie 
nigen Dinge / welche man thun oder (af u 
Gewiſſen lehret ben Menſchen / was tt 
laſſen ſoll / in Sachen das gemeine Leden 

als: Man ſolle Gott ehren / fuͤrchten und 
die Veraͤchter GOttes ſolle man fire fen /K 
len ihre Eltern ehren / die aber ihre Eltern 
ren / ſolle man ſtraffen / man ſoll den 9 
feinem Leib und Leben / an feiner Ehre 
Keuſchheit / an feinen Haab und Guͤtern! 
ehrlichen Naben nicht beleidigen: Ein 
geben und laſſen / was ihm gebuͤhret / dem 
dasjenige thun / was ein jeder will / daß ihm 
ffe thun ſolle. Vermoͤge folder na ürlichen 
ſenſchafſt haben auch die vernuͤnfftigen He 
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gen / Verleumbden und ander Laſter zu ftraff 
Alſo lehret das Gewiſſen den Menſchen was g 
böfe fen. Daß Gewiſſen aber weiß nicht von 
0/ nicht vom Evangelio und was man glauben 
le / das ewige Leben zu erlangen: Die Schn 


wollen zwar dem Gewiſſen die Erkaͤnntnis CHR 
und des vangefii zu ſchreiben / welches doch 
ne nicht wird gefunden. Unſere Groß ⸗Elter 


Paradieß hatten ein Gewiſſen nach dem Suͤnde 


Wrucht einjagte / fie mue 
jriffo.ni Joel vd 
ſolches offenbahren / in der et 
des Weibes Saamen 

eten. Es iſt nie 


[t 
2 


Dan 


Erleuchtigung und Offenbahrung. 4 


Wortes von Chriſto erleuchtet worden. Gott hat 
es nirgend verheiſſen daß er ohne das Wort ſolche 
Erleuchtigung in uns wircken wolle: Alle die ſich 
ſolcher unmittelbahren Erleuchtigung geruͤhmet / 
ſind ſchaͤndlich betrogen / und fuͤr aller Welt zu 
Schanden worden / wie die Exempla droben erzehlet 


ſind. Die Zuhoͤrer Petri am erſten Pfingſt Tage 


zu Jeruſalem find nicht durch Chriſfum ohne das 
ort im Gewiſſen erleuchtet / ſondern durch die Prge 


un: digt Petri. Die Zuhoͤrer Pauli zu Damaſco / An⸗ 


ewiſſen n 
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tftembbct von dem Leben das aus 
Aft / durch die Unwiſſenheit foin ihnen 
uch die Blindheit ihres Hertzens / cap. 
Das Evangelium ift ein Geheim⸗ 


von der Welt hero verſchwiegen ge 


ſt / aber offenbahret und kund ge⸗ 
(nicht durch das Gewiſſen / ſondern) durch 

kiff der Propheten / aus dem Befehl 
Aigen Gottes den Sehorſam des Glau⸗ 
aufzurichten unter allen Heyden / 
1. 16 / v. 26. (4) Das Gewiſſen des 


P 


oder nach dem Willen betrachtet / 
ohne Mittel von Gott nicht erleuchtet. 
rehen die Quaͤcker ohn unterlaß / das Chriſtus 
Menſchen Gewiſſen erleuchte / und zwar nicht 
bs Wort / ſondern aus Gnaden / wie fie re⸗ 
leich als ob die Erleuchtigung durchs Wort 
tas Gnaden geichehen.) Auſſer den Prophe⸗ 
poſfeln (ft niemals ein Menſch ohne bie hei⸗ 
Schrifft und aͤuſſerliche Predigt des Goͤttlichen 


"WU 


ichen / es werde gleich nach dem Ver⸗ 3 


ochia / Philippis / Epheſo / Corintho / und andern 
ten / ſind nicht durch Chriſtum un Gewiſſen/ ohne 
Mittel erleuchtet / ſondern durch die Predigt Pauli 
unterrichtet worden. Sabin gehen die Vermahnun⸗ 
gen / for ſchet in der Schrift / ſuchet im Buche 
des HErren / halt an mit leſen / die Schrifft 
kan dich unteꝛweiſen zur Seligkeit / wer Oh⸗ 
ren hat zu hoͤren / der höre / man hat genung 
an GOttes Wort / wenn man recht lehren 


E 


will Syr. 34 / v. 8. 


Es führen: die Zuaͤcker flete im Munde den 
Spruch Joh. 1. p 9. Chriſtus iſt das war⸗ 
hafftige Licht / welches alle Menſchen 
erleuchtet / die in dieſe Welt gebohren 
werden / von dieſer Erleuchtigung ſagen ſie / 
daß ſie im Gewiſſen geſchehe. Im 
Wege zum Königreich ſetzen ſie in der erſtenFra⸗ 
ge / wie iſt Chriſtus das Licht der Welt / und 
ſwie erleuchtet er einen jeden / der in die Welt 
kommet / ſo es nicht im Gewiſſen geſchiehet / 
Joh. 8. v. 12. c. 2. h. 9. Sie ſagen der Geiſt ſtraf⸗ 
fe die Welt wegen der Suͤnde / leite in alle 


Warheit und lehre die Kinder GOttes / das 


geſchehe alles im Gewiſſen. Wir antworten: 


es wird von Chriſto geſaget / daß er alle Menſchen 


erleuchte die in dieſe Welt gebohren werden / nicht in 
dem Verſtande / als ob alle und jede Menſchen in der 


gantzen Welt würcklich durch ihn erleuchtet wuͤrden. 


Denn es ſind viel tauſend Heyden und barbariſche 
Volcker / welche in ihrer Finſterniß und Unwiſſen⸗ 
heit ſtecken blieben / daß fig zur ſeeligmachenden 
Erkaͤntniß Gottes nicht kommen fepn : Und fo bie 
Quaͤcker das leugnen / wuͤrden fie wider die Erfah⸗ 
rung / ja wider die Warheit ſelber ſtreiten. Wer 
nicht glaͤubet / der wird verdammet werden / 
Marc. 16. Wer nicht glaͤubt / der ift (bon 
gerichtet / wer dem Sohne nicht glaͤubet 
der wird das Leben nicht ſehen / ſondern der 
otn GOttes bleibet über ihm / Joh. z. v.. 
Nun haben die blinden Heyden den Sohn nicht er» 


kannt noch an ihn geglaͤubet / find in ihrer Abgoͤtte⸗ 


rey und Finſterniß ſtecken blieben / darumb iff. der 
Zorn Gottes Über fie kommen / daß ſie ewiglich 
derlohren worden. Gott bat in vergangenen 
Zeiten / alle Ya wandeln laffen ihre ei⸗ 
gene Wege / Geſchicht. 14. v. 16. Die Hey⸗ 
den wiſſen von Ott nicht / 1. Theſſ. 4. v. J. 
Sie . Rom. 2. v. 
"Wr 
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12. Sondern das iſt die eigentliche Meynung dieſes 
Spruchs / daß Chriſti Rath / Wille und Intention 
fep alle Menſchen zu erleuchten / die in dieſe Welt ge» 
bohren werden. In ſolchem Verſtand fager die 
Schrift / Gott wil daß allen Menſchen ge⸗ 
holffen werde / und ſie zur Erkaͤntniß der 
Warheit kommen / 1. Tim. 2. v. 4. GOTT 
wil nicht daß jemand verlohren werde / ſon⸗ 
dern daß jederman zur Buſſe bekehret und 
ſeelig werde / 2. Petr. 5. v. 9. Chriſtus hat 
ſolchen death / Wille und Meynung / daß er gerne 
alte Menſchen erleuchten wolle / die in dieſe Welt 
gebohren werden / es folget aber nicht daß ſolches 
wuͤrcklich bey allen Menſchen geſchehe / und fic alle 
in der That erleuchtet werden / dieweil viel Men⸗ 
ſchen den Rath Gottes wider ſich verachten / und ſich 
nicht wollen erleuchten laſſen. Daß ſolches die 
rechte Meynung dieſes Spruches ſey / bezeuget der 
ert mit allen Umbſtaͤnden / das Licht ſcheinet 
in die Finſterniß / und die Finſterniß habens 
nicht begriffen / v. J. Das Licht war in der 
Welt / die Welt iſt durch daſſelbige emacht / 
und die Welt fafite es nicht / v. 0. Er kam in 
ſein Eigenthum / die Seinen nahmen ihn 
nicht auf / v. 11. Diejenigen welche im Finſterniß 
geblieben / das Licht nicht begriffen / die das Licht 
nicht erkannten / die Chriſtum nicht aufgenommen / 
die ſind auch nicht wuͤrcklich erleuchtet worden. 


So viel ihn aber aufnahmen / denen gab er 


Macht Gottes Kinder zu werden / v. 12. 
damit wird angedeutet / daß ſie ihn nicht alle aufge- 
nommen. Johannes ſchreibet beydes: Chriſtus 
iſt das Licht / welches alle Menſchen erleuch⸗ 
tet / und: Die Finſterniß hat das Licht nicht 
begriffen / die Welt hat das Licht nicht et» 
kannt / die Seinigen haben ihn nicht aufge⸗ 
nommen. Nun iſt die Schrift ihr ſelber nicht su 
wider / drumb koͤnnen die Worte von der Erleuchti⸗ 
gung der Menſchen nicht anders / als von demgeath 
und Willen Chriſti verſtanden werden. Ob nun 
zwar die Quaͤcker einwenden / dieſe Erleuchtigung 
geſchehe in der Menſchen Hertz und Gewiſſen / ohne 
die Predigt des Evangelli / find es doch bloſſe Wor⸗ 
te ohne Beweiß / denn die im finſtern bleiben / das 
Licht nicht kennen / Chriſtum nicht annehmen / die 
ſind in ihrem Gewiſſen wuͤrcklich nicht erleuchtet. 
Und mag nicht helffen daß fie ſagen / wenn man fot- 
che Erleuchtigung der Menſchen leugne / daß 
man die Schrift dadurch Lügen ſtraffe. Die 
Schrift redet von dem Rath und Willen Chriſti / daß 
er alle Menſchen erleuchten wolle / ſo nun ihr viel 
ihn nicht aufnehmen / das Licht nicht erkennen noch 
begreiſſen / ſondern dem Rathe Gottes widerfire- 
den / Shriſtum in LIngfaufen verſtoſſen / die Fin⸗ 
ſterniß mehr denn das Licht lieben / wird die Schrift 
nicht Luͤgen geſtraſſet / dieweil fie beydes ſaget / und 
das erſte / Chriſtus erleuchtet alle Menſchen / 


durch das ander / die Finſternis haben das Licht ft 


nicht begriffen / die Seinigen nahmen ihn 


Rom. 8. v. 16. 2. Cor. 1. v. 22. Epheſ. 1. 


nicht auf / wird erklaͤret. 8. v. 124 
Chriſtus / ich bin das fidit d er W à 
nig nachfolger er wandeln m Fin 
niß / ſondern wird das Licht des geben 
ben. Chriſtus nennet ſich a hier das 
Welt / aber er erinnert daben/ man iffe 
folgen / das iſt / ſeine Erkentuis fleißig le 
wahrem Glauben ihn ergreiffen / feiner 
Leben folgen / alsdenn werde man das d 
bens haben. Wer ihm aber nicht lachfa 
wird auch durch ur nicht erleuchtet. Ich bui 
men in die Welt / ein Licht / auf da 
an mich glaͤubet / nicht im Sin terni 
Joh. 12. v. 46. Hier ſiehet man flaͤrlich es 
wen fenden daf ur als ein mie 3 
men / ſondern daß man auch an ihn glaube 
wenn man nicht will im Finſternis bleiben 
lieben viel Menſchen die Finstern & 
denn das Licht / denn ihre Wercke in 
Joh. 3. v. 19. Chriſtus iſt ein ſolches Qi t; 
alle Menſchen erleuchten kan / und will 
auch niemand ohne biefes Licht erleuchtet / 
ſternis aber haben dieſes scheinende dicht n. t 
fe Gbriffue fabe die halsſtarrige undußfert 
mit Zorn an / und ward betruͤb t i 
rem verſtockten Hertzen / Marc. 3. 
V. Ob zwar die unmitte! 
Erleuchtigung ohne das Wor 
worffen wird / dennoch wird nicht 
innerliche Wirckung des Heil. & 
im Herzen des Menſchen dadur 
gehoben. Bey denen welche a? 
göttliches Wortes erleuchtet ſeyn / he t de 


Geiſt ſeine innerliche Wirkung. Er giht Z 
unſerm Geiſt daß wir GOttes Kinde 


4. v. 30. Gottſeelige fromme Chriſten I 
oftmahl in ihrem Hertzen einen Dorfe 6n 
ewigen Lebens / fie ſchmecken die Jin 
Gaben / das guͤtige Wort Gottes U 
Kraͤfte der 1 Welt / 15 | 

Sie fühlen oftmahls fráftigen Troft u b 
wegung des heiligen Geiftesin ihrem Hertz 
fie GOtt gnaͤdig erhoͤret und aus ihren Tel 
errettet. Es erinnert auch der heilige (Belff 
Glaubigen in ihrer Truͤhſahl / desjenigen / Wa 
zuvor aus GOttes Wort geböret und gelernet / 
14.9.26. Wie dennein jeder Chriſt im Herze 
gepredigte Wort ſoll behalten / demſelben nad 
cken / und wohl bewahren. Solches alles gebe 
gerne zu / daraus aber folget keines weges da el 
der von Chriſto (welchen die Quärfer den Heil E 


nennen) in feinem Gewiſſen aus Gnaden / ohn 
Wort der Heil. Schrift erleuchtet werde. lu 
der unmittelbahren Erleuchtigung eines der im 
fern ſitzet / und unter der Wirckung des Heil 

es bey einem Menſchen / der ſchon erleuchtet n 


| 


den / ift ein groſſer linterſcheid. 


tel haben andere muͤndlich gelehret / Chri⸗ 
ihnen / fie ſolten das Evangelium 
alle Heyden lehren / Matth. 28. 
1.16, v. 16. Sie haben andern Predi⸗ 
len / daß fie ihre Zuhoͤrer lehren ſolten. 
das Wort / halt an / ſtraffe / draue / 
mit aller Gedult und Lehre z. Tim. 
abt acht auf die Lehre / wo du ſol⸗ 
ft/ wirſtu ſeelig machen dich ſelbſt 
dich hören / x. Tim. 4. v. 16. Muß 
Spruch eine andere Meynung haben. (2.) 
liche Verſtand iff dieſer: Im Alten Te⸗ 
aten die Juden nur einen Hohenprieſter / 
a aroffen Tempel zu Jeruſalem / nur einen 
toig / davon muften fie alle Lehre haben. 
fen die Heyden zu den Juden kommen / wenn 
Beg zu dem ewigen Leben wolten lernen / 
Gottesdienst uͤben: Im Neuen Teſtament 
ſaget Jeremias / ſolle es nicht alſo ſeyn / 
die Chriſten an fein gewiß Volck / wie die 
n die Juden / an keinen gewiſſen Ort / wie 
en an die Stadt Jeruſalem gebunden ſeyn: 
eir ben vom HErrn bega⸗ 
iit der ſeeligmachenden Lehre des Evange⸗ 
es dieſelbige für ſich treiben / lehren und ü- 
„ (3) Die Wort / in ihr Hertz geben 
reiben / heben auch das Mittel der muͤndli⸗ 
vedic nicht auf: die Weißheit vermahnet die 
en / man ſolle ihre Lehre ins Hertze ſchrei⸗ 
Prov. 3. v. 3. welches nicht ohne Mittel / ſon⸗ 
urch fleißiges Nachforſchen geſchiehet. Der 
Geiſt that der Purpur⸗Kraͤmerin Lydia das 
de auf / nicht ohne Mittel / ſondern durch die 
liche Predigt Pauli / Geſchicht. 16. v. 14. Die 
ige Petri gieng den Juden am Pflugſt⸗ Tage 
ichs Hertze nicht ohne Mittel ſondern durchs 
hör des göttlichen Worts / Geſchicht. 2. v. 37. 
Ache Artzu reden deutet auf den Unterſcheid des 
ten ind Neuen Teſtaments: Im Alten Teſta⸗ 


"n wa das Geſetze auf ſteinerne Tafeln / und 


kam nicht in der Menſchen Hertzen / alſo daß ſie mit 
willigem Gehor ſam das Geſetze erfuͤllet haͤtten: Im 
Neuen Teſtament aber will GOtt das Wort des E⸗ 
vangelu in die Hertzen der Menſchen ſchreiben / daß 
ſie ihm willigen Gehorſam leiſten werden. Dan: 
nenhero nennet Paulus die glaͤubigen Chriſten 
einen Brief Chriſti durch ſein Predigampt 
zubereitet / geſchrieben mit dem Geiſte des [ee 
bendigen GOttes / in die fleiſcherne Tafeln 
des Hertzens / 2. Cor. 3. v. 3. (4.) Auguſtinus 
lib. de fpir. & lit. c. 24. erklaͤret dieſen Spruch Je⸗ 
remiæ von Chriſti Erkentnis / welche ihren Anfang 
nim̃t in biefem Leben / und vollkom̃en werden wird in 
jenem Leben: jetzt erkenne ichs ſtuͤckweiſe / als⸗ 
denn aber werde ichs erkennen gleichwie ich 
erkennet bin / 1. Cor. 15, 0.12, LA RUE 


1. Sie werden alle von GOtt ge⸗ 
lehret ſeyn / wer es nun hoͤret vom Va⸗ 
ter / und lernets / der koͤmmet zu mir / 
Joh. 6/ v 45. Antwort. Es vedet Chriſtus alt 
hier von keiner unmittelbahren Erſcheinung oder 
Offenbahrung / denn er ſaget bald drauff v. 46. 
nicht daß jemand den Pater habe geſehen / 
ohne der vom Vater iſt / der hat den Vater 
geſehen. Es will Chriſtus ſo viel ſagen: Ihr fot- 
let nicht meynen / daß jemand den Vater ohne Mittel 
habe geſehen / und ohne Mittel von ihm ſey gelehret 


worden / ausgenommen Ich der Sohn. Der Ich ei⸗ 


nes Weſens mit dem Vater bin / und in dem Schooß 
des Vaters fie / habe den Bater geſehen / niemand 
hat GOtt jemahls geſehen / ſondern der Ein⸗ 


gebohrne Sohn / der in des Vaters Schooß 


ift / der hat es uns verkuͤudiget / Joh. 1/v. 18. 
Er ſaget zwar / welcher es hoͤret vom Vater 
der kommt zu ihm: den Vater aber hören wir 
nicht ohne Mittel / ſondern durch den Sohn. Gott 


hat am letzten mit uns geredet durch ſeinen 


Sohn / Ebr. 1 / v. 1. das Wort / daß ich re⸗ 
de / iſt nicht mein / ſondern des Vaters der 
mich geſand hat / Joh. 14 / v. 24. Wer nun 
das Wort Chriſti höͤret / der wird vom Vater geleh⸗ 
ret / als welcher durch den Sohn mit uns redet. Sol⸗ 
te aber ſolches zu verſtehen ſeyn von dem unmittel⸗ 
bahren lehren des Vaters / ſo waͤren die Zuhoͤrer der 
Apoſtel uͤbel dran geweſen / welche den Vater nicht 


ohne / ſondern durch Mittel gehoͤret. Und warumb 


wollen uns denn dieſe Quacker lehren / welche nicht 
Gott der Vater ſeyn. Es haben die Apoſtel andern 


Predigern befohlen / daß fie ihre Zuhörer nicht auff 


unmittelbahre Lehre des Vaters ſollen weiſen / ſon⸗ 


dern ſelber GOttes Wort predigen / was du von 


mir gehoͤret haſt / das befehl treuen Men⸗ 
ſchen / die da tuͤchtig ſind andere zu lehren / 
2. Tim. 2/ v. 2. Ein Biſchoff ſoll halten ob 
dem Wort das gewiß iſt und lehren kan / auf 
daß er maͤchtig ſey zu ermahnen durch die 
heilſame Lehre / Tit. 1 / v. 9. Apollo trieb die 
Juden ein durch die Schrifft / Geſchicht 8 / 

, Y v. 28. 
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. 12/v.4. ſolte denn darumb jeder Chriſt muͤſſen in verkuͤndiget worden / unde. y/ v. 3. 


oder auch alle Chriſten dergleichen Offenbahrung ha⸗ Geiſt / durch der Apoffel muͤndliche 
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v. 28. Selbige Juden hoͤreten den Vater ohne oder mit den andern Apoſteln fid zu f 5577 
Mittel nicht / ſondern muſten mit der Schrifſt ſich be- er fieng alſobald an un v. 1 
gnuͤgen laſſen. Iv. Ihr du f ich M 
m. Gott bat ſeinen Sohn offen⸗ mand bro Aio ez 
bahret in mir / Gal. 17v. 6. daraus ſchlieſſen i ſondern die Salb 
die Quacker / daß CHriſtus ſich inwendig in uns of. ret euch allerley / x. Joh. 27 v. 27, 
fenbahre / ohne das gepredigte Wort. Wir antwor⸗ iff ſchon laͤngſt geantwortet. Johan 
ten. Die Offenbahrung Pauli fan nicht gezogen mündliche Lehre damit nicht aufßgehe 
werden zu einer Regul / an welche alle Chriſten muß. ſonſten des H Ern Befehl caßtrer das; 
fen gebunden ſeyn: Es offenbahret ſich Christus h. vernichtet fein eigen Werck da er durch 
me auf dem Weg gen Damaſeo mit Blitz und redet andere lehrete / verdammet hätte daß ih 
vom Himmel herab / Ich bin JE Sli / den du zumeſſen. Zu dem redet er eigentlich enam 
verfolgeſt / Geſchicht 9/ v. 6. ſolte denn darumb kuͤndigung des Wortes c. x / v. 2.3. 5. x! 
ſolches allen Chriſten wiederfahren / daß fie müften vom Schreiben dadurch ſie zu nöfh 
mit Blitz vom Himmel herab zur Bekehrung genoͤ⸗ kenntnis kommen / cap. 2/v. 1. 7. &. c. 
thiget werden / und eine ſolche aͤuſſerliche Stimme daß er am allerwenigſten nicht geme net / 
Chriſti hören? Paulus wurde entzuͤcket in dritten Menſch des andern Unterrichtung nicht 
Himmel in das Paradieß / und hörte unausſprechli / Dieweil aber S. Johannes hie redet von fo i 
che Worte / welche kein Menſch ſagen kan / 2. Cor. ten denen c. 1/v. 23. V. das Evangelſ 


den Himmel ins Paradieß entzuͤcket werden? Alſo / ſtum glaͤubeten / die denn nicht noͤthi 
wenn Paulus an dieſem Ort Gal. 1/ v. 16. etwa von Chriſto und dem Glauben gefebret a 
eine befondere Oflenbabrung beſchriebe wuͤrde deß. welches fie ſchon wuſten / demnach verma 
wegen nicht folgen / daß alle Lehrer und Prediger / bey der Lehre zu verharren / welche ſie vi 


ben müften. Der eigentliche Verſtand dieſer Wor- gen hatten mie S. Paulus Gal. 1/v. 8 
te aber iſt / nicht als obdie Offenbabrung Chriſti al. Zierer acer T E | 
lein inwendig im Hertzen ohne aufferliche Mittel N die il 2 
dem Paulo waͤre wiederfahren: denn Chriſtus re- V. Nach dieſem foil. ich! 
a, ja u Sm, ist E Geiſt ausgieſſen tiber alles Flei 
geſt / welches Paulus mit aͤuſſerlichen Ohren gehoͤ⸗ : en! 
ret: inmaſſen er dann darauff gefragt / HErr was 0 oS p. 
wiltdu daß ich thun foll Es weiſete auch Chriſtus gen / eure Elteſten ſollen 9 
Paulum auff Ananiam / der ihn ſolte unterrichten / ben / und eure Juͤnglinge ſollen 

ſtehe auff / gehe in die Stadt / da wird man te ſehen / auch wil ich zur fel 
dir ſagen was du thun ſollt / v. 6. wie denn beyde uber Knechte und Maͤgd 
Ananias zu ihm kam und ſprach: Der HERR Gift ausgieſſe 755 490 
hat mich geſandt / der dir erſchienen ift auff nen DEN ausgieſſen / Joel 27 v. 
dem Wege / da du herkameſt / daß du wieder Hlevauffiſt auch ſchon geantwortet. Di 
ſehend / und mit den heiligen Geiſte erfuͤllet gung An dene 
werdeſt / v. 28. Sondern das iſt die Meynung i is f ms : heiligen Geier 9 
Pauli / daß der Ehriſtus / welcher fid) aͤuſſerlich ihme Au e. : e. ish dme Gi n 9 
hatte offenbahret / auch innerlich ſolches gethan / ſein 90 TY bas bulbo i 
Hertz erfuͤllet / ihn erleuchtet / in ihm gewohnet / ſei⸗ aß ifte / das dur en Prophe i 
ne Erkenntniß in ihm angezündet und mit groſſen vor geſaget iſt / und es fell gefcbef en 
Gaben des heiligen Geiſtes ausgerüftet / wie er denn letzten Tagen ſpricht SOlt, weill 
ſaget bald drauff / ich lebe / aber doch nun nicht gieſſen von meinem Seiſt / auff alles 
ich / ſondern Chriſtus lebet in mir / c. / v. 20. Und eure Söhne und Tochter fetfem 
Dieſe Erflärung geben die Umffaͤnde des Terts: gen / und eure Juͤnglinge ſollen Geſſ 
Paulus ſolte Chriſtum durchs Evangelium verfün: hen / und eure Elteſte ſollen Traͤn eh 
digen unter den Heyden / darzu war er von ſich ſelber In ſolcher Ausgleſſung hat der heilige ich 

nicht tuͤchtig / ſondern Gott hat ihn tuͤchtig gemacht: ſtel zwar ohne Mittel / die gantze Ehrif heit 
zum theil / daß er ihn abgefondert von Muͤtterleibe / vermittelſt der Apoſtoliſchen Predig geleh et 
zum theil / daß er ihn ohne Mittel beruffen durch ſei⸗ alſo ofſenbahr / dieſe Weiſſagung hebe nicht a 
ne Gnade / zum theil / daßer ihn erfuͤllet mit groſſen muͤndliche Lehre / ſondern beſtetige die be“ 
Gaben / und in ihme in ſeinem Hertzen die Erkennt⸗ welcher die Apoſtel durch des Heiligen Geif 8 € 

nis Chriffi angezündet / daß er ihn unter den Heyden dung tuͤchtig gemachet worden. Lind ift Bic J 
predigen koͤnnen / v. rr. Dieweil denn Paulus al- mercken / daß die Propheten pflegen den Zuſtand z 
fo von Gott war abgeſondert / beruffen und mit der Neuen Teſtaments mit ſolchen fn und (Ge 
Erkenntniß Christi reichlich begabet / hatte er nicht niſſen zubeſchreiben / die nicht koͤnnen ſchlecht dab 


y 


noͤthig mit Fleiſch unb Blut fid) erſt zubeſprechen / verſtanden werden: als wann Jeſaias die Fi 


azufunfft beſchreiben will / fo ſpricht er 
3, Ihr ſollt mit Freuden aus⸗ 
in m eleitet werden / Ber⸗ 
gel fotfen für euch her frolocken 
und alle Baͤume auff dem Felde 
inden klappen. Es ſollen Tan⸗ 
en wachſen und Myrten für 
Die Vereinbahrung der Juden und 
. zeiget er in dieſem Gleichniß: 
den bey den Laͤmmern woh⸗ 
Parder bey den Böcken liegẽ / . 
Bott durch die Worte Traͤume / Ge ⸗ 
keiche Erkenntnis erklaͤren wollen / ob 
durch mündliche Lehr erlanget wird / 
Erklarung dieſes Spruchs Joelis / 
bew. Minifterio zu Hamburg verferti⸗ 
unden in der letzten Proteſtation Hrn. 
ts. p. 122. feqq. 


vfot feqq. . 
Der Troͤſter der heilige Geiſt 
au 8 lehren / Joh. 14/ v. 26. Ant 
das iff den Apoſteln eigentlich und ab 
rheiſſen / die auch deßwegen Geſchicht 
ſo lange zu Jeruſalem bleiben muſten / 
Verheiſſung wiederfuhre / drauff fie am 
vom heiligen Geiſt / Geſchicht 2 / v. 4. 11. 
tworden. (2) Will man es aber auff al⸗ 
ohne Unterſcheid im foift gewiß daß 
v.. niemand koͤnne JEſüm einen 
eiſſen / ohne durch den Heil. Geiſt / 
Streit / niemand lernet die ſeeligmachen⸗ 
p heiligen Geift aber nicht oh⸗ 
ſondern durch muͤndliche Unterrichtung / 
heilige Geiſt alſo durch die Apoſtel / und 
t$ / die "- Chriſtenheit gelehret und in 

£a 4L )yret at. ; ! T PS. 
Niemand kennet den Vater / 
jt der Sohn / und wem es der 

| ffenbahren / Matth. 1173.27. 
Es hat der Sohn Gottes dieſe Offen⸗ 
richtet / nicht ohne das Wort durch eine 
ntzucku . Offenbahrung / 
ch b ig des Evangeli: wie offt 


ET 8 


en Juͤngern geprediget / Er hat im Tem⸗ 
lich geredet / bald quff einem Schiffe / bald 
Berge / bald in der Wuͤſten / bald in der 
prediget / daß alſo die Offenbahrung des 
urch Ehriſti Predigt verrichtet worden. 
aber die Lehre des göttlichen Wortes eine 


chen von Natur verborgen iſt / unſere Ver⸗ 
won nichts weiß: Ja, ob wir es gleich hö⸗ 
en / dennoch koͤnnen wir von uns ſelber ſol⸗ 
tbegreiffen / ſondern Chriſtus muß fid ſel⸗ 
fenbahren / das ift / durch feinen heiligen 
uns erleuchten / den Glauben in uns anzuͤn⸗ 
geiſtliche Krafft geben / daß wir ſolche an- 
Wohlthaten ergreiffen koͤnnen. Das 

8 des Evangelii ift verſchwiegen 


en von der Welt her / nun aber offen⸗ 


zung genennet barumb / dieweil dieſelbige 


Erleuchtigung und Offenbahrung. 49 


bahret und kund gemacht durch der Prophe⸗ 
ten Schrifft / Rom. 16 / v. 26. 

Vu Das Wort iſt dir nahe / nem⸗ 
lich in deinem Munde und in deinem 
Hertzen / das iſt das Wort vom Glau⸗ 
hen das wir predigen / Rom. 10/v. 8. Ant⸗ 
wort. Es redet Paulus von denen Leuten / die ſchon 
glaͤubig waren / und die ſeeligmachende Lehre ſchon 
gelernet hatten / wie er denn Gott Dae für den 
Glauben der Roͤmer / und ſaget / daß er in aller 
Welt gepreiſet werde / cap. / v. 8. ſolchen Glau⸗ 
ben hatten fie durch die Predigt des vangelii erlan⸗ 
get / der Glaube kommet aus der Predig / das 
predigen aber durch das Wort GO Tes / 
t. 10 /b. 18. So if demnach gang irrig wenn die 
Quaͤcker ſchlieſſen / das Wort vom Glauben iff in 
unſern Hertzen / darumb iff es durch unmittelhahre 
Erleuchtigung hinein kommen / ohne bas Gehoͤr der 
Predigt. Und weil das Wort allein durchs Gehö⸗ 
re kommet in der Glaͤubigen Hertzen / fo kan es in der 


Unglaͤubigen Hertzen nicht ſeyn / als welche das 


Wort nicht hören / nicht aufnehmen / ſondern dem 
heiligen Geiſt widerſtreben. Es hat aber Paulus 
ſolche Wort genommen aus Deut. 30 / v. 12.13.14. 


Das Gebot das ich dir heute gebiethe iſt dir 


nicht verborgen / noch zu ferne / ꝛc. es iff das 


Wort faft nahe bey dir in deinem Munde 


und in deinem Hertzen das du es thuſt. 
Moſes redet am ſelbigen Orthe vom Geſetze / welches 
Gott durch aͤuſſerliche Lehre den Iſrgeliten hatte 
gegeben / Erod. 20/ v. 1. Er zeiget Jacob fein 
Wort / Iſrael feine Sitten und Rechte / fo 
thut er keinem Heyden / noch laͤſt ſie wiſſen 
feine Rechte / Pſalm 14% / v. 19. 20, Gleich 
wie nun die Lehre des Geſetzes durch das aͤuſſerliche 
Wort gegeben worden / alſo auch die Lehre des Evan⸗ 


gelii iſt in die Hertzen der Menſchen kommen / durch 
auſſerliche Predigt. Lutherus ſchreibet fein fiet» 


von Tom. 6. Jenenf. über die Wort Chriffi Joh. 17. 


Ich bitte für die fo durch ihr Wort an mich 


glaͤuben werden: mercke dieſen Text eben / 
wie Chriſtus ber Apoſtel Predigt lobet und 


preiſet / daß wir dadurch muͤſſen zu ihm kom⸗ 


men und glauben. Denn / dawider leufft je⸗ 


Bo ein Teuffelsgeſchmeiß durch ſeine Rotten⸗ 
geiſter / die da lehren das aͤuſſerliche Wort 
verachten und geben für / der Geiſt muͤſſe es 
alles allein thun aufferlich Ding / Zeichen 
und mündliche Predigt / ſeyn nichts nuͤtze 
m Glauben im Hergen/ der innerliche 

enſch muß fein innerlich Wort haben / ꝛc. 
denſelben Luͤgengeiſtern ſchreibe nur dieſen 
Text (die durch ihr Wort an mich n en 


werden) für die Naſe mit groſſen Buchſta⸗ 
ben / und frage ſie doch ob das Wort 1 
ben zuſtehendem innerlichen oder auſſerli⸗ 
chen Menſchen und (durch ihr Wort) zuſam⸗ 
men am und einen innerlichen Menſchẽ 

mar 
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machen. Denn das heiſt ein innerlicher 
Menſch der da glaͤubet und ſeines Hertzens 


Zuyerſicht gang und gar auff ft ſetzet; 


duſſerlich aber heiſſet / der da iſſet und trin⸗ 
cfct 7 ſiehet / höͤret / gehet / ſtehet / arbeitet / 


ſonſt oder fo geberdet / und mit allerley Wer⸗ GD 


cken des Leibes umbgehet. Der Glaube 
aber iſt kein Werck des Leibes / als Ohren / 
Mundes / Haͤnde und Fuͤſſe / ſondern deß 
allerinwendigſten Grundes des Hertzens. 
Weil nun Ehriftus ſaget fie ſollen glaͤuben / 
das iſt innerliche oder geiſtliche Menſchen 
werden / durch der Apoſtel Wort / ſo folget 


ja unwiederſprechlich / daß ſolch Wort nicht 


diene zum aͤuſſerlichen / ſondern zum inner: 
lichen Menſchen / und ift nichts / daß ſie geif⸗ 
fern / muͤndlich Wort oder Predig fep nichts 


nuͤtze ohne zu einem aͤuſſerlichen Zeugnis 


oder Bekenntnis des innerlichen Menſchens. 


IX. Das Reich Gottes ift in⸗ 
wendig in euch / Luc. 17 / v. 21. Antwort. 


Das 5. ap. | DN 
Von Verwerffung der Sacramenten / der h 


biochwuͤrdigen Abendmahl, ^—— 


KLiich wie die Quaͤcker die Heil. Schrifft 
verwerffen / daß fie nicht Gottes Wort 
fe / auch keine Göttliche Krafft in fid) 
V habe / alſo verwerſſen fie auch die heili⸗ 
gen Sacramenta / ſagen: Das Wort 
Sacrament ſtehe nicht in der Bibel. In⸗ 
ſonderheit verwerffen fie die heilige Tauſſe / ſagen / 
Chriſtus habe die Waſſertauffe nirgend be⸗ 
fehlen: die Apoſtel haben ſie ohne Chriſti Be⸗ 
ehl gebraucht / die ſchwachen Gemuͤther der 
Juden zugewinnen / als welche der Reini⸗ 
gung mit Waſſer gewohnet waren / ſie mit 
den Heyden zu vereinigen: der Befehl aber 
p tauffen / rede allein von der innerlichen 
auffe des Geiſtes. Johannes habe geſagt / 
Chriſtus werde mit dem heiligen Geiſt und 
Feuer tauffen: die Waſſertauffe wircke nicht 
die Wiedergebuhrt / noch die Vergebung 
der Suͤnden / ſondern man werde nur da⸗ 
durch in den Leichnam Chriſti einverleibet. 
Die Kindtauffe verwerffen fie / und lehren / daß die 
kleinen Kinder nicht können getauffet wer⸗ 
den / dieweil ſie nicht glaͤuben / es werde auch 
von der Kindertauffe in heiliger Schrifft 
nichts gefunden: Wer da glaͤubet und ge⸗ 
tauffet wird / der wird ſeelig werden / nun 
glaͤuben die kleinen Kinder nicht / darum ſoll 
man ſie auch nicht tauffen / wie man aus ihrem 


Von Verwerffung 


Saeed 
mittelbahre Erleuchtigung / ſondern dur 
Chriſti Predigt: Thut Buſſe / das 
reich iff nahe herbey komen / M 
desgleichen durch feine Wunderwerg 
TTes Finger die Teuffel 
kommt je das Reich ttes; 

v. 20. Es lehrte CHriſtue 
nicht wie die Schrifftgelehrt 
v. 22. darumb der O e 41 
glaͤubten / Joh. 12/ v. 42 
nen muſten / daß Er ein Lehrer von! 
und den Weg GOTTES red) 


1 


Matth. 22/ v. 15. Dieweil 

oder Reich Gottes im Grfet 

nes Sohnes e n 
geprediget worden / als iſt das 9X 
ne in ihnen geweſen. Dieſes Reich ba 
derumb von fid) geftoffen / Chriſtum ge 
folget / getödtet / es wurdedas Neic ) 
von ihnen genommen / und den. 
geben / Matth. 2 / v. 42. 


^ 


eiligen Tau 


muͤndlichen Geſpraͤch vernommen. In! 
den und Urſachen / warumb ſie d 
der Welt verachten / ſchrelben fie fpöktfi 
Sie beſprengen die Kinder / m 
eine Einfegung Chriſti / und eine 3 
dem Glauben / inder Gemeine / da 
Schrift hievon nicht ſpricht / und 
verlaͤugnen wir ſie / aber die Taufft 
nen Geiſt zu einem Leichnam eig 
1. Cor. 12/ v. 13. Vom heiligen Abendn 
fie vor / daß es mit Brod und We 
die Apoſtel eingeſetzet ſey und gehe 
ter / wir waͤren auch nicht verbund 
Wein dane e nz 
e e iffig 
alten das Abendmahl taͤglich ohne Brod 
Chriſtus ft» das Brod vom Himm 
men Er ſage: Ich ſtehe für der T 
klopffe an / fo jemand mir at thut / 
will ich eingehen / das Abendmahl tm 
halten / und er mit mir / Offenb. "m 


Ein Griff foll hievon wiſſen und: 
hernach folget: nue 
. Das eee ta 
Chriſtlicher Freyheit von den 
Kirchenlehrern gebrauchet wor 


r 


Die Quaͤcker geben vor / es komme dieſes Wo 


de 


wd 
-. 
- ^ 


iter haben 

| 'eticos & l. 1. contra Marcionem , Cy- 
Epiſt. 3. & E de Cena nad 
sin Plalmum 66. & 121. Ambrofius 

a gentis Lactantius l. 4. c. 17. Hie- 
Jer ca ret Ezechielis. Auguftinus 
tina Chriftiana c.3. & Epift. 1 r$. &c. 
auch nicht Ken welche diefeg 
vus es ſchon gethan ihr Groß 

Tabt / deine Lutherus fein geantwortet / 
eder die himmliſchen Propheten / 

hniſchen Theil / GOtt hat es nicht 
ament genennet / noch geboten ein 
en e Pg mí aber wie⸗ 
bo hat ers auch verboten? Huy 
ein vh dE aan, denn ? 56 
dir die Macht gegeben / zu verbie⸗ 
8 Gott nicht verboten? Wie biſt 
vel / daß du fo 1507 Suͤnde ma⸗ 

da Gott keine haben will? Biſt du 
r rechte Seelen⸗Moͤrder bcr fich an 
ſtatt ſetzet über uns / nimmet uns 
Chriſtliche Freyheit und wirfft die 
n unter ſich / ꝛc. ſolte ich meinen 
IEſum Chriſtum nicht nennen mb 
"einem Nahmen der nicht in der 
bee hieſſe mei⸗ 


III 
d sn $Gronc/meínes Hertz 

1 Rubin / fo ferne ich mir fein Ge⸗ 
aran machte / als muͤſte ich ihn fo / 
t anders heiſſen? Wo ſtehen aber 
ben in der Schrifft? ꝛc. Es wird 
hol die Sache an ſich ſelber in heiliger 
ge unden/ welche mit dem Nahmen Sacra⸗ 
ichnet wird / ob gleich der Nahme nicht dar⸗ 
t. Die Sacramenta find heilige von Gott 
t Hand a darinne uns etwas gewiſ⸗ 
dt in der Einſetzung nennet / gereichet und 
t wird / damit durch daſſelbige die goͤttliche 
ha feiner Gnad und Barmhertzigkeit uns 
und zugeeignet werde / daß wir derſelbi⸗ 
anderer geiftlichen Gaben thellhafftigwer⸗ 
Jieweil denn dieſes alles in der heiligen Tauf⸗ 
hochwürdigen Abendmahl gefunden wird als 

te Kirche ſolche Handlung Sacramenta ge- 
Von Eigenſchafft der Sacramenten und 

zu erfordert werde / iff nicht nöͤthig allhier 


ene 


1 
L. 


Jit eingefegte auff und ſtehet 
yan Menſchen frey dieſelbige ab⸗ 
chaffen. Hiervon ift zu wiſſen (r.) Die 

Tauffe kommer her aus göttlicher Einſe⸗ 
Gbdtt bat Johannem den Tauffer ber 


M 10 
er 


ſohlen zu tauffen / Joh. 1. v. 33. fi 
ieee Johannes mie SBff denn 
Jordan / Matth. 3.10. . duit er denn 


he 


Ys. N 
! | 
* 


t 


rtzens Won⸗ 


Die Waſſer⸗ Tauffe it eine von 3 


fa 


te sinu) falſch iſt / die klaͤrlich fagte: Ich tauffe mit Waſſer / Johan. 


Waſſer⸗Tauffe werden wir gereiniget und geheiliget / 


Eph. F. v. 26. wie denn das Waſſer⸗Bad im Wort 
daſelbſt genennet wird. Durch die Waſſer⸗Tauffe 
erlangen wir die ewige Seeligkeit / Gott macht 
uns ſeelig durch das Bad der Wiedergeburth und Er⸗ 
neuerung des heiligen Geiſts / Tit. 3. v. 5. wie denn 
das Bad auch allhier genennet wird. Durch die 
Waſſer⸗Tauffe erlangen wir Vergebung der Suͤn⸗ 
den / laß dich tauffen und abwaſchen deine 


Suͤnden / Geſchicht. 22. v. 16. wie denn das Wort 


abwaſchen allhier gehraucht wird. Iſt alſo nur ei⸗ 
ne Tauſſe / und wird in der Waſſer⸗Tauffe nach 
Ehriſti Einſetzung zugleich die Wiedergeburt und 
andere geiſtliche Wirckung verrichtet; Es faget zwar 
ohannes: Ich tauffe mit Waſſer / der aber 
nach mir kommen wird / der wird euch mit 
dem Heil. Geiſt und Feuer tauffen / Matth. 
3. v. 11. Er redet aber bon der wunderbahren Aus 
gieffung des heiligen Geiſtes am Pfingſt Tage zu 
Jeruſalem da Chriſtus den heiligen Geiſt feinen 


Juͤngern zugeſendet / welcher in Geſtalt der feurigen 


N prm tM Feuer⸗Tauffe und turbet» 
ahre Yusgieffung des heiligen Geiſtes ift allein den 
Apoſteln und * niemand verheiſſen worden f wo 
66 2 allet 


ul —] nn 


— 


$t Von Verwerffung 


fället doch der heilige Geiſt heutiges Tages / ohne 
Mittel herab vom Himmel auf die Menſchen / wo 


laͤſt er ſich in Geſtalt feuriger Zungen ſehen / wW GO 


gibt er in einem Augenblick die Wiſſenſchaft aller 
Sprachen und aller göttlichen Geheimnis. Die 
Frage iſt nicht von der Wunder⸗Tauffe des heiligen 
Geiſtes / mit welcher die Apoſtel am Pfingſt⸗Tage 
getauffet worden / ſondern von der Taufſe / damit 
die Apoſtel andere getaufft / und damit wir noch Deu» 
tiges Tages getaufft werden. f 
l. Die Kinder⸗Tauffe hat gewiſ⸗ 
ſen Grund in heiliger Schrifft. Das 
wird erwieſen mit nachfolgenden Gründen. — ( 1.) 
Aus der Erb ⸗Suͤnde / die allen Menſchen anklebet / 
Joh. z. v. j / G. Es ſey denn daß jemand ge⸗ 
bohren werde aus dem Waſſer und Geiſt / ſo 
kan er nicht in das Reich GOttes kommen. 
Was vom Fleiſch gebohren wird das iſt 
1 In dieſen Worten wird dreyerley begrif⸗ 
en. Erſtlich / daß die Wiedergeburt noͤthig fep: 
Es ſey denn daß jemand gebohren werde / 
oder v. 3. von neuen gebohren werde: Fuͤrs 
ander wird genennet das Mittel der Wiedergeburt / 
nemlich Waſſer und Geiſt / das iff das Tauff⸗Waſ⸗ 
ſer / durch welches uns der heilige Geiſt wiederge⸗ 
bieret. Zum dritten wird bie Uirſach hinzu geſetzet / 
was vom Fleiſch gebohren wird das ift Fleiſch. Hier- 
aus ſchlieſſen wir alſo: Wer Fleiſch vom Fleiſch gc 
bohren iſt / undins Reich Gottes eingehen ſoll / der 
mus aus Waſſer und Geiſt wiedergebohren / das iſt / 
getauffer werden: die kleinen Kinder find Fleiſch 
von Fleiſch gebohren / haben Erb⸗Suͤnde an ſich 
Sollen aber ins Reich Gottes gehen / denn es ift 


nicht der Wille unſers Vaters im Himmel / 


daß jemand aus den Kleinen verlohren wer⸗ 
de / Matth. 18. v. 14. darumb muͤſſen die kleinen 
Kinder aus Waſſer und Geiſt wiedeꝛgebohren / das iſt / 
getaufft werden. (2.) Aus dem allgemeinen 
Willen Gottes von aller Menſchen Seelig⸗ 
keit. Gott will daß allen Menſchen geholffen 
werde / 1. Tim. 2. b. 4. Er will nicht daß je 
mand verlohren werde / 2. Petr. 3. v. 9. ſolche 
Gnade erſtreckt ſich auch auf die kleinen Kinder / denn 
es iſt nicht der Wille des Vaters das jemand 
aus den Kleinen verlohren werde / Matth. 
18. v. 14. Hieraus ſchlieſſen wir alſo: Diejenigen / 
welchen Gott goͤnnet die ewige Seeligkeit / denen 
goͤnnet er auch die Mittel s ſolcher Seeligkeit / dar⸗ 
unter die Tauffe auch gehoͤret: den kleinen Kindern 
goͤnnet Gott die ewige Seeligkeit / wie ie erwie⸗ 
ſen / darum goͤnnet er den Kindern auch die Mittel 
zur Seeligkeit / nemlich die heilige Tauffe. Gott 
handelt mit uns Menſchen durch Mittel / und kan 
nicht erwieſen werden daß er ordentlicher weiſe den 
kleinen Kindern die Seeligkeit ohne Mittel gebe: 
Nun iſt kein ander Mittel zur Seeligkeit welches 
man den kleinen Kindern appliciren koͤnte / als die 
Tauffe / darumb Gott durch die Tauffe / die klei⸗ 
nen Kinder ſeelig machet. (J.) Aus dem Beruf 
der kleinen Kinder zu Chriſto / Luc. 18. v. 16. 


Laſſet die Kindlein zu mir kommen 
wehret ihnen nicht / denn ſolcher i ft das) 
ttes. Marc. 10. * Jarlich ich 
euch / wer das Reich GOttes mid 
het wie ein Kindlein / der wird n 
kommen. Es wird an dieſem Ott t 
von groſſen erwachſenen Leuten / fon 
nen Kindern / welches das Griecht 
E ce on bezeuget Luc. 18. v. 15. damit 
Mutter Leibe / Luc. 1. v. 46. CHrifku 
pen Luc. 2. v. 12. Und die neugebohr 
ſche Kinder bezeichnet werden / Geſchie 
inmaſſen denn ſolche Kinderlein find getrag 
und von CHriſto auf die Armen genom 
den/ Marc. 10. v. 16. Hieraus ſchlieſſen 
zu Chriſto kommen ſoll / deſſen das He 
iff / deme kan man die ordentliche Mittel 
che Gottes nicht verſagen. Es iſt aber 
Mittel welches man den Kindern apple 
als die Tauffe / denn GOttes Wort fot 
hören / zum Gebrauch des Abendmahls 
nicht pruͤfen / darumb kan ihnen die il 
nicht verwegert werden. (4.) Aus der 
ſchafft der Chriſtlichen Kirchen / im 
Kinder ſeyn. Den kleinen Kindern ſtehe 
Gottes zu / Matth. 19. v. 14. Mart. 
darumb gehören fie zur Kirchen Gottes /q 
cher das Reich GO Tes niemanden qe 
Die Kirche aber wird durch die heilige Ta 
niget: Chriſtus hat feine Gemeine 
und fid) ſelbſt für fie gegeben / auf 
heiligte und reinigte durchs Waſſer⸗ 
Worte / auf daß er ihme darſtellete 
meine / die herrlich fep / die nicht he 
Flecken oder Runtzel / oder des wat 
Lv. 26. Diejenigen welche Chriftus gelle 
ſich ſelbſt für fie gegeben / die will er au 
Waſſer Bad im Wort reinigen / auf b 
Wolthaten feines Todes theilhafſtig wer 
kleinen Kinder aber hat er geliebet / und ff 
Tod für fie gegeben / inmaſſen er ihnen di 
keit gerne goͤnnet / Matth. 18 / v. 14. Dav 
die kleinen Kinder durchs Waſſerbad im 9r 
gen / auff daß fie der Wohlthaten ſeines Te 
haftig werden koͤnnen. (5) Aus der her 
Verheiſſung der Kindern geſchehen 
Abraham ſprach der HErr: Ich will den 
ſeyn und deines Saamens nach dir 
17/9. 2. Solche Verheiſſung erffreckt ſch 
Neue Zeffament auf alle Gläubige welche! 
hams geiſtlicher Saame ſeyn / Rom. 9/ v. 8. 
trus zeuget davon / Geſchicht. 2 / v. 3 8.39, 
Buſſe und faffe fich ein jeglicher tauffen a 
den Nahmen JEſu Chriſti / zu 99 geb 
der Suͤnde / ſo werdet ihr empfahen die 
be des heiligen Geiſtes / denn euer unde 
Kinder ift dieſe Verheiſſung / und aller 
ferne ſind / welche GOtt unfer HErr her 
ruffen wird, Hieraus ſchlieſſen wir alſo: K 
jenigen / welchen die Verheiſſung und der B p? 


a / gehoͤret auch zu das Sacrament ſolcher 
ung und Bundes: Nun iſt den Chriſten⸗ 
e Verheiſſung undder Bund gegeben / wie 

bezeuget / darum den Chriſten⸗Kindern das 

tſolcher Verheiſſung und Bundes / nem- 
fe zugehoͤret. Gleichwie im Alten Zo 

Kinder der Juden durchs Sacrament der 

ſolches Bundes theilhafſtig worden: 
($ p 25 eitis 175 Ener 

iffe ſolches Bundes auch febig. 

ı allgemeinen Befehl CHriſti zu 

Natth. 28 / v. 19. Gehet hin und lehret 

r / und tauffet fie. Der klare Buch 
allhie / daß man tauffen ſoll alle / die koͤn⸗ 
werden / und wird kein Unterſcheid des 

„Alters oder Standes gemachet: gleich⸗ 

n Befehl Chriſti recht geſchloſſen wird / 

auch die Weiber tauffen / weil kein Unter: 
ſchlechts allhier gemacht wird / alſo wird 

geſchloſſen / daß man die Kinder tauffen 
kein Unterſcheid des Alters allhie gema⸗ 

Dannenhero auch die Apoſtel gantze 

etaufft / Geſchicht 16/v. 1f. c. 18/ v. 8. 

79.16. Zu mercken aber iſt / das Grie⸗ 

oͤrtlein 2 voile, welches eigentlich heiſſet 

machen / alfo wird es gebrauchet Joh. 4/ 

fam für die Phariſaͤer daß JEſus mehr 

machte. Nun koͤnnen die kleinen Kinder 
ger Chriſti ſeyn / denn Chriſtus heiſſetſie 
ymmen/ Marc. 10 / v. . das Him⸗ 
yift ihrer / Matth. 19/v. 14. die Ver⸗ 

j ift ihrer / Geſchicht 2/9. 39. GoOtt 

Ott / Genef. 17 / v. 7. Wir ſchlieſſen 

iejenigen/ welche Juͤnger Chrifti werden 

joll man tauffen: Die kleinen Kinder köͤn⸗ 
Junger werden / darum foll man auch 
Kinder tauffen. Der erſte Satz iff ge⸗ 

Matth. 28 / v. 19. Oer ander Saß iſt jego 

darum der Schluß ſeſtiglich ſtehet. 

18 der Nutzbarkeit der Tauffe: als da 

ung dit Suͤnden / Geſchicht 2/ 

Abwaſchung von aller Unreinigkeit / 

5/9. 27. Die Wiedergeburt / Joh. / 

ie Erneuerung / Tit.; / v. J. Die Anzie⸗ 

brifti/ Galat.z / v. 27. Die geiſtliche 

Aſtehung / Col.2/v. T2. Die Bereinigung 

Kirchen / 1. Cor. 12/017. Das ewige 

Marc. 16 / v.16. Die Auffnehmung in 

Bund Gottes / L. Petr. 3/v. 21. Diefe Wohl 
Gottes aber gehen auch die kleinen Kinder 

nd koͤnnen fie davon nicht ausgeſchloſſen wet» 

fie beduͤrffen ſolcher Schätze / und ſollen derer 
heraubet werden. Wir ſchlieſſen hieraus alſo: 
nigen / welche theilhafſtig werden ſollen der 
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cgebuhrt / Erneurung / Vergebung der Suͤn⸗ 
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zu ſolchen Wohlthaten nicht verſagen: der 
de Kinder aber füllen theilhafftig werden diefer 
Haan geistlichen Güter (wo man fie nicht vom 
ones / wider Chriſti Auſſage / gaͤnglich 


Iib eigen Seeligkeit / kan man die ordentliche 


der Sacramenten. " 


ausſchlieſſen will) darumb den Fleinen Kindern das 
gine Mittel zu ſolchen Wohlthaten nicht kan 
vetſaget werden: Solches Mittel aber iſt die heilige 
Taufe / derer Nutzbarkeit die jegoerzehlte Wohltha⸗ 
ten ſeyn. (8) Aus der Beſchneidung welche 
ein Vorbild der Tauffe geweſen. Gott hat be⸗ 
fohlen die Knaͤblein am achten Tage zu beſchneiden / 
Geneſ. 17/ v. 12. Die Tauffe aber iſt durch die Be⸗ 
ſchneidung vorgebildet worden / und an derſelbigen 
Stelle kommen / dar umb heiſſet fie eine Beſchnet⸗ 
dung die ohne Haͤnde geſchiehet / Coloſſ. / v. u. 
Gleichwie es nun mit der Beſchneidung gehalten 
worden im Alten Teſtament / alſo wird es billich ge⸗ 
halten mit der Tauſſe im Neuen. Die Beſchneidung 
aber iſt ein Mittel geweſen / dadurch beydes die alten 
und auch die kleinen Knaben in den Bund Gottes 
auffgenommen worden / darumbiſt die Tauffe auch 
ein Mittel alte Leute und junge Kinder in den Bund 
Gottes aufzunehmen. Es waͤre denn daß jemand 
fagen wolte die kleinen Kinder Hätten im Alten Te⸗ 
filament gröſſere Gnade gehabt / als fie im Neuen 
haben / welches falſch und ungereimt. (9) Aus den 
Exempeln der heiligen ae welche gan⸗ 
ge Saͤuſer und Geſchlechter getauffet haben / 
darunter auch Kinder geweſen / wie denn kein Qua ⸗ 
cker Beweiß geben kan / daß keine Kinder in dieſen 
Haufern geweſen. Lydia die Purpurkraͤmerin 
wurde getaufft mit ihrem gantzen Hauſe / Geſchicht 
160 v. 15. Der Kerckermeiſter zu Philippus mit 
allen den ſeinigen / v. 37. Eriſpus der Oberſte der 
Schulen mit feinem gantzen Hauſe / Geſchicht 187 


v. 8. Paulus tauffte das Hauß Stephan / r. Cor. 


/. 16. Wo nun 51 Haͤuſer getauft worden / 
da werden die Kinder von der Tauffe nicht ausge⸗ 
ſchloſſen / als welche auch zu den Haͤuſern gehoren: 


der die Quacker muͤſſen beweiſen / daß keine Kinder 


in denſelbigen Haͤuſerngeweſen. Die aͤlteſten Site 
chenvaͤter bezeugen / daß die Kindertauffe von der 
Apoſtel Zeit hero ſey im Brauch geweſen. Tuftinus 
in qv. 56. ad orthodoxos, lrenæus I. 2. c. 39. Ori- 
ines in c. 6. ad Rom. Cyprianus in Epiſtol. ad Fi- 
um. 1,3. Ep. 8. Auguſtinus lib. 10. de Geneſi ad 
lit. c. 23. lib. 4. contra Donatiſt. c. 24. Die Zeug⸗ 
nis Cyrilli Hierofol. Gregorii Nazianzeni , Ambro- 
fii, Chryfoftomi und anderer Kirchenfehrer findet 
man beym Pamelio in notis ad Cyprianum lib. 3. 
Epift. 8 2 7 € | e 
ui Die Einwuͤrffe ber Quaͤcker 
und Menniſten wider die Kindertauf⸗ 
fe / vermögen dieſelbige nicht umbzu⸗ 
ſtoſſen. Es ſind dieſelbe ſchon genugſam beant⸗ 
wortet von D. Johanne Muͤllern in Widerlegung 
der Menniſten Glauben Bekenntnis / welche ſie zu 
Horn drucken laſſen. Etwas weniges wollen wir 
allhier wiederholen. Ra ett 
1. Chriſtus hat befohlen erſt zu 
lehren / darnach zu tauffen: Lehret al⸗ 
le Heyden und tauffet ſie / Matth. 28/9. 
Prediget das Evangelium allen Crea⸗ 
(65 FOR "furon/ 
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2 Von Verwerffung 


turen / wer glaͤubet und getaufft wird / 
der wird ſeelig werden / Marcie. Nun 
ſind die kleinen Kinder der Lehre nicht 
faͤhig / wegen ihres Unverſtandes / 


und alſo auch nicht der Tauffe. Antw. 
(1) Sol dieſes gelten / daß man das jenige vor thun 
muͤſſe / was vorhero geleſen wird / folget / daß man 
auch eher tauffen als lehren muͤſſe Marcus faget 
c. I / v. J. Johannes war in der Wuͤſten / 
tauffte und predigte von der Buſſe: Wolan / 
hat Johannes zuvor getaufft und hernach gelehret / 
fo thun wir nicht unrecht / wenn wir die Kinder erſt 
tauffen / hernach aber wenn fie erwachſen ſeyn / Ich- 
ren und aus GOttes Wort unterrichten. (2) Weil 
die Quaͤcker die Griechiſche Sprache nicht verſtehen / 
irren ſie / indeme fie aus Mattheo ſchlieſſen / man ſol⸗ 
le erſt lehren / hernach tauffen: Es heiſſet in der 
Hauptſprache A enle, machet Junger / inmaſ⸗ 
fen ſolch Wörtlein in dergleichen Verſtande gebrau⸗ 
het wird Joh. 4/ v. x. von Chriſto / daß er Juͤnger 
gemacht. Nun werden dem HErrn Chriſto Juͤn⸗ 
ger gemacht / beydes durch tauffen und auch lehren: 
Chriſtus erklaͤret ſolches / denn als er erſtlich befieh⸗ 
let agu, machet Jünger / nennet er die bey⸗ 
derley Arth alſobald dazu / wie es geſchehen ſolle / 
nemlich / Bamlılovres aur, dıdaonorres c, tauf⸗ 
fct fic und lebtet fie. Wir halten den Quaͤckern 
dieſen Schluß vor: Was Chriſtus erſtlich ſetzet und 
neunet / das ſollen wir auch erſtlich thun / (finb ihre 
eigene Worte) nun aber nennet er tauffen erſtlich in 
dieſem Texte / lehren aber hernach: darum ſoll 
man erſtlich die Kinder tauffen/ hernach wenn 
fie erwachſen und / lehren. (3) Man muß unter- 
ſcheiden Ecclefiam conftituendam ‚wenn eine Kir⸗ 
che erſt ſoll erbauet werden / und dann Eccleſiam 
conſtitutam, wenn die Kirche ſchon gepflantzet und 
erbauet iſt / dorten muß man die Alten erſt lehren 
und hernach tauffen / dahin gehet Chriſti Befehl / 
prediget das Evangelium allen Creaturen / 
wer da glaͤubet und getaufft wird / der wird 
ſeelig werden / Marc. 16/9. 16. Allhier aber ſoll 
man die Kinder der Chriſten erſt tauffen und hernach 
lehren. Man nehme deſſen ein Exempel von der Be⸗ 
ſchneidung / welche ein Vorbild der Tauffe geweſen: 
als Abraham alles was Maͤnnlich war beſchnittẽ / hat 
er erſtlich die Alten ohne Zweiffel davon unterrichtet / 
was die Beſchneidung bedeute / als aber Iſaac geboh⸗ 
ren war / hat er nicht gewartet biß er alt worden / ſon⸗ 
dern beſchnitte ihn am achten Tage / Gen. 21 / v. 4. 
hernach als er erwachſen / wird er ihn vom Sacra⸗ 
ment der Beſchneidung unterrichtet haben. Sie 
werſſen weiter fuͤr. : 

u. Die Kinder wiſſen nichts von 
deme was in der Tauffe mit ihnen ge⸗ 
handelt wird / darumb fónnen fie 
durch die Tauffe mit GOtt nicht ver: 
bunden werden. Antwort. (1) Die Be. 
ſchneidung ift ein Bund geweſen / welchen Gott mit 
den kleinen Kindern auffgericht / Geneſ. 17 / v. xo. 


Nun wurden die Knaͤblein am achten Tag 
ten / davon ſie ſelber nicht wuſten noch 
daß ſie durch ſolch Werck in den Bund GL 
genommen wuͤrden / und dennoch fü ſie 
ches unwiſſen an dem heiligen Bund nicht 
worden: Warumb ſollten denn die Fl 
im Neuen Teſtamente des göttlichen! 
fähig ſeyn / ob fie gleich davon nicht 
Gott hat auch einen Bund gemacht m 
nünfftigen Thieren / Gen. 9/ v 10. die 
Verſtand haben: So nun die unverfráni 
ſolches Bundes fähig ſeyn / arum fi 
nen Kinder nicht in den Bund Gottes treten 
durch die Tauffe / welche mit einer vorn 
Seele von Gott begabet ſeyn: ob ſie gleich 
ſtand noch nicht brauchen können. (3 
Erempla / daß die Eltern in gemeinem £ : 
rer Kinder fläte etwas zuſagen und verhei 
offt in Eheſachen in Erbſchafften / in Be di 
ſchiehet: So nun die Kinder hernach deſſen g 
ſeyn / ob fie gleich ſelber ihres Unverſtande 
muͤndigkeit halber ſolches nicht zugeſaget; 
ſolten die kleinen Kinder nicht fähig feymi 
chen Bundes in der Tauffe / da die Elter 
vattern an ihrer Kinder Stelle G Ott gelob 
geſaget. (4) Wir fragen die Quaͤcker / af 
geſaget: Laſſer die Kindlein zu mir k 
und wehret ihnen nicht / denn foldba 
Reich GG ttes / darauff auch viel Kindl 
gebracht worden / die er geſegnet / Matt . 
Marc. 10 / v. 14. ob ſelbige Kinder verfiattbu 
Chriſtus mit ihnen fuͤrgenommen? das t 
nicht bejahen koͤnnen / dieweil es Kinder 
ſen / die man auff den Armen getragen. 
ſolche Kinder des Seegens Chriſti theilhaß 
den / ob fie gleich nicht gewuſt was Ch 
nen fuͤrgenommen / warumb ſollen die K 
Göttlichen Bundes in der Taufe nicht £t 
ſeyn / ob fie gleich ihren Verſtand nic t fi 
brauchen. (5) Der Bund der heiligen 
auch ein ſolcher Bund / welcher nicht auf un 
ſtande und Willen vornemlich beſtehet / fü 
Gottes gnädiger Verordnung derſelbige 
uns in der Tauffe / daß er uns wolle gnadia 
die Suͤnde vergeben: Ob nun zwar ein! 
wiſſentliche Zuſage thun kan / dennoch 
ohne das verbunden / als das Geſchöpf 
Schoͤpffer / wie ein Kind feinem Vater: quel 
ſage hernach wann die Kinder erwach ſen und; 
ſtande kommen / von ihnen ſelber ins Wert 
tet wird / wie auch im Alten Teſtament beyd 
nen Kinder geſchehen. Sie ſagen fernen 


HL Die kleinen Kinder wi 
nichts davon / daß ſie getaufft ft 
wenn fie hernach erwachſen 
ſind ſprachloſe unwiſſende ind 
Antwort. (1) Die Knaͤblein im Alten Teftam 
haben nicht davon gewuſt / wenn ſie ſind beſch 


4 


worden / haben ſich deſſen auch nicht hernach enitn 
koͤnnen: die Maͤgdlein haben nicht gewuf 1 


k ber Sacramenten. | 
feauet/ und in den Bund Gottes aufge⸗ find de Papatu, deß Pabſtthums eigen und 


worden in ihrer Kindheit: wer wolte aber 
Fdarumb ſolche Beſchneidung oder Einſe⸗ 
)t ware geſchehen / oder nicht hatte geſche / 
So nun dieſe een c 
ung und Einſegnung nicht auffgehoben / 

e die Unwiffenheitder Kinder die Tauffe 
verhindern. (2) Es wiſſen die Kinder 
licht / die doch gleichwol an ihnen unb mit 
en ſeyn: Sie wiſſen nicht wie fie in 
e empfangen und genehret worden / wie 

Welt gebohren worden / wie ſie von 
gepfleget und genehret worden. Ob 
i ſolches nicht wiſſen wenn es geſchiehet / 
ch ſich deſſen nicht erinnern konnen / fol⸗ 
t / daß es nicht geſchehen / oder nicht recht 


rino hie und dort gebohren / dieſe und jene 
Eltern geweſen / dieſe Perſonen ſind un⸗ 


fete Oberherren / ob wir fie gleich nicht ge⸗ 
ch vm gewuſt / ba fie unſere El⸗ 
ſchwiſtere / Herrn ſind worden / alſo glau⸗ 
ich billich denen / die da bezeugen / daß wir 


n teil unſere Gevattern und Tauf⸗Paten / 
andere Neben⸗Chriſten / die es geſehen ha⸗ 
(4 E err Lutherus ſaget im 4. Jehniſchen 
L412. Die Tauffe ft ein Werck bt 
ß kein Menſch ertichtet / ſondern 
efohlen und bezeuget im Evangelio. 


daß du getaufft ſeyſt / und niemand 
richte bel beweiſet das Widerſpiel. 
ten folget das Werck / daß man dich 
Chriſten 1 rechnet / laͤſſet dich zum 
ment und allem Chriſtlichen Recht 
7 Sp 11 7 Ws 
n nicht tbate/ wo du nicht getau 
und nicht jederman ſolches gewiß 
welches alles auch lauter Zeugniſſe 
mer Tauffe / denn alle Welt weiß und 
daß man jederman tauffet / weil er 
ad iſt. Wer nun dieſem allem nicht 


Gott ſelber nicht: Zweyen Zeugen 
nan glaͤuben: de ene 


yen ungeſtrafft und ungeſchaͤndet laͤſet. 
wacher Einwurffiſt tet 
V. Die Tauffe kommet aus dem 
ſche des Antichriſts / das iſt / dem 
hum. Antwort. (x) Man muß un: 
Nen dießenige Dinge / welche kommen ex Pas 

dem Pabſtthum / von denen die da 


Johannes der Taͤufſer hat in feinen. 
n Jahren nicht eben gewuſt von dem 
in Mutterleibe / damit er Chriſtum em⸗ 
d dennoch iſt ſolches darumb nicht zu laͤug⸗ 
gleich wie wir glauben denen / die da be⸗ 


er / Schweſtern / Schwaͤger / Vettern / die ⸗ 


uffet worden daß find zum tbe unfere El. 


ndern find Leute die ſolches von dir 


n wolt / der thaͤt eben ſo viel / als glaͤu⸗ 


nimmermehr / der doch feine falſche 


5 


darinne ertichtet. Viel Dinges iſt aus dem 
Pabſtthum auf uns kommen / daß doch zum 
Weſen des Pabſtthums nicht gehoͤret / und dar⸗ 
um nicht kan verworſſen werden. Aus dem Pabft⸗ 
thum iff aufuns kommen die heilige Schrifſt / Tauffe / 
Sacrament des Altars / Schluͤſſel zur Vergebung 
der Suͤnden / Predigampt / Catechiſmus: Dieſe 
Dinge nun ſind in Pabſtthum blieben und von dan⸗ 
nen auf uns kommen / aber fie gehören nicht zum An⸗ 
tichriſtiſchen Weſen des Pabſtthums / ſondern find 
darinne geweſen wie ein Schatz in einem unreinen 
Haufe / der doch an fid) ſelber rein: Alſo auch die 
Kindertauffe iff aus dem Pabſtthum zu uns fom 
men / aber durchaus nicht im Pabſtthum entſprun⸗ 
gen / oder vom Pabſt ertichtet / deswegen wir fie mit 
guten Gewiſſen behalten koͤnnen. (2) Die Quaͤcker 
können deſſen ein Srempel nehmen: ym Juͤdiſchen 
Volcke bey den Phariſaͤern und Schriſſtgelehrten 
war groſſer Mißbrauch und Verkehrung in der Re 
ligion / Chriſtus aber verwarff es nicht alles / er be 
fiehlet Moſen und die Propheten zu hören / bie Be 
ſchneidung / das Oſterlamm / die Opffer zu behalten / 
Ja er weiſete das Volck auf ihre Lehre aus Mofe / un⸗ 
terſcheidete dabey gutes und boͤſes: auff Moſis 
Stuel ſitzen die Phariſaͤer und Schrifftge⸗ 
lehrten / alles was fie euch ſagen daß ihr hal: 
ten ſollet / das haltet und thut / aber nach ih⸗ 
ren Wercken ſollt ihr nicht thun / Matth. 23 / 
v. 23. Gleichwie man nun einem / welcher gefchlof- 
ſen / das Geſetze Moſis / Beſchneidung / Oſterlamm / 


Spffer kommet aus der Phariſaͤer Kirche / darum 


ſolle man ſie verwerffen / geantwortet haͤtte / daß fie 


zwar aus der Phariſaͤer Kirchen kommen / aber 
gleichwohl nicht von den Phariſaͤern geordnet / fous 


dern von G Ott eingeſetzet / bon den Phariſaͤern aber 
unter vielen Irrthuͤmern und Mißbraͤuchen behal ⸗ 
ten worden: Alſo antworten wir auch den Quaͤckern 


daß die Kindertauffe zwar aus dem Pabſtthum auf 


uns kommen aber vom Pabſtthum nicht ertichtet / 
fondern mitten unter den Mißbraͤuchen des Pahſt 
thums als eine Goͤttliche Ordnung fen behalten wor» 
den. (3) Es iff droben erwieſen / daß die Apoſtel 
gantze Haͤuſer getaufft / von denen die Quaͤcker nie⸗ 
mahls erwieſen / daß keine Kinder darinne geweſen. 
Juſtinus Martyr hat gelebet x o. Jahr nach Ehri- 
fti Gebuhrt / beſtaͤtiget aber qu. 56. bie Kindertauf⸗ 
fe. Irenaͤus hat gelebet 180. Jahr nach Chriſti 


Gebuhrt / lehret aber auch die Tauffe der kleinen 
Kinder lib. 2. cap. 39. Dergleichen thut Tertulha- 


nus lib. de anima, welcher 203. Jahr nach Chriſti 
Gebuhrt gelebet. Davon zeuget auch Origenes c. 
6. ad Romanos, welcher im Jahr Chriſti 226 ge: 
lebe. Cyprianus hat im Jahr 240. lib. 3. Epiſt: 
8. Gregorius Nazianzenus im Jahr Gbrifft 370. 
Oratione 3. in S. Lavacrum, und fo ferner an / die 
alten Kirchenlehrer biß auf Auguſtinum / welcher im 
Jahr 420. gelebet / die Tauffe der kleinen Kinder 
auch gelehret. Iſt alſo fuͤrm Concilio Niceno und 
Conſtantinopolitano die Kindertauffe gelbhret wor: 
den / lange zuvor / ehe das Pabſtthum auf 4 

om ⸗ 
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kommen Nach Erwelfung der Kindertauffe bewei⸗ 
ſen wir auch der Kinder Glauben. | 


IV. Die kleinen Kinder haben den 


Glauben. Das wird erwieſen (1) Aus dem 
Exempel der beſchnittenen Knaͤblein / die wurden im 
achten Tage ihres Alters beſchnitten / Gen. 7/ v. 12. 
Solche Beſchneidung der Vorhaut am Fleiſche war 
ein Zeichen des Bundes / welchen Gott mit Abra⸗ 
ham und feinem Saamen machte / v. 11. und true 
gen die Knaͤblein den Bund Gottes an ihrem Flei⸗ 
ſche / v. 13. ſie war auch ein Siegel der Gerech⸗ 
tigkeit des Glaubens / Rom. 4/ v. 11. durch 
welchen Glauben die Iſraeliten in den Bund Got⸗ 
tes aufgenommen worden. Haben nun die Juͤdi⸗ 
ſchen Knaͤhlein das Siegel des Glaubens empfan⸗ 
gen / muͤſſen fie in der Beſchneidung geglaͤubet ha⸗ 
ben / wie haͤtte fonft der Glaube in ihnen verſiegelt 
werden fónnen / denn was nicht iff im Menſchen / 
das kan in ihme nicht verſiegelt werden. Wir ſchlieſ⸗ 
ſen alſo: Diejenige Perſonen / in welchen der Glau⸗ 
be verſiegelt wird / muͤſſen in ſolcher Verſiegelung 
glaͤuben / wo ſie nicht glaͤubeten / konte der Glaube 
in ihnen nicht verſiegelt werden: In den Iſrae⸗ 
litiſchen Knaͤblein wurde der Glanbe verſiegelt / 
wie jetzo erwieſen / darum die Ijſraelitiſchen 
Knaͤblein in ſolcher Versiegelung muͤſſen ae. 
glaubet haben. Iſt alſo moglich daß junge Kinder 
glauben koͤnnen. Wuͤrde jemand ſagen / die Be⸗ 
ſchneidung ſey ein Siegel des Glaubens ge⸗ 
weſen bey den Alten / nicht bey den Kindern / 
der müfte beweiſen / daß Gott zweyerley Beſchnei⸗ 
dung eingeſetzet / eine für die Alten den Glauben zur 
verſiegeln / die andere fuͤr die Kinder ohne Glauben. 
Es iſt nur einerley Beſchneidung fuͤr Abraham und 
Iſaac / Alte und junge eingeſetzet / ein Bund gema 
machet mit Abraham und feinem Saamen / Gen. 
17.9.7. Dieſer Bund aber beſtund darinne / daß 
ber HErr Zebaoth der kleinen Kinder Vater ſeyn / 
ihnen ihre Suͤnde vergeben / ſeine Gnade ihnen ſchen⸗ 
cken / und fie des geiſtlichen Seegens theilhafftig ma⸗ 
chen wolle / Levit. 26 / v. 11. 12. Jerem 31 / v. 33.34. 
2) Aus dem Exempel Johannis des Taͤuf⸗ 
ers. Es weiſſaget Gabriel von dieſem Kindlein / 
es ſolte noch in Mutterleibe mit dem heiligen 
Geiſt erfuͤllet werden / Luc. 1/ v. 16. das ge⸗ 
ſchahe / als die Jungfrau Maria mit Chriſto ſchwan⸗ 
ger gieng / und ins Hauß Zachariaͤ kam: denn fo 
bald Eliſabeth die mit Johanne ſchwanger war / den 
Gruß Maria hoͤrote / huͤpffete das Kindlein Jo⸗ 
hannes mit Freuden in feiner Muiterleibe/ 
v. 44. Solche Freude entſtand in Johanne daraus . 
daß er erkannte /Meßias ware verhanden / welche Er⸗ 
kenntnis und Freude in ihme ohne den Glauben nicht 
geweſen. Wir ſchlieſſen alſo: diejenige Perſon / 
welche Meßiam durch Erfuͤllung des heiligen Gei⸗ 
ſtes kennet / und ſich in ſolcher Erkenntnis freuet / 
dieſelbige glaͤubet / dieweil die geiſtliche Freude ein 
Zeichen und Frucht des Glaubens iff: Das Kind. 
lein Johannes hat durch Erfuͤllung des heiligen Gei⸗ 
ſtes Mehiam erkannt / und ſich in ſolcher Erkennt 


ſtus von ſolchen redet und vermahnet / man 


dern von dem Ergernis / das man einem d 


nis gefreuet / darum das Kindlein Johannes 
bet. Iſt alſo abermahl ein Exempel / da 

glauben können. Ob nun zwar dieſes € 
bahres Erempel iſt / und andere Kinder 
wie Johannes in Mutterleibe mit d n hei 
erfuͤllet werden / dennoch beweiſet es ſo v 
Fleinen Kinder nicht hindert ihre Juge 
fand und Kindheit / daß fie nicht ſollten 
nen / ſondern der heilige Geiſt Far in! 
kenntnis Meßiaͤ “ den Glauben und 
Freude / als eine Frucht des Glaubens wir 
wie er ſie in Johanne or Jat, ( 

Zeugniß des HERAN Chriſnn Me 
nahm der HErr ein klein Kind / ffellet es m 
ter die Apoſtel / vermahnete ſie / da AT 
ren und den Kindern gleich werden mft 

fie ins Himmelreich kommen wolten: 1 
darauf klaͤrlich / daß ſolche Kinder 
Wer argert dieſer geringſten eine 
mich glauben / v. s. Wolte man ſagen / e 
Kind von zwey oder drey Jahren gewesen 
doch ſolche Kinder den neugebohrnen Kin 

alſo daß fie nicht tüchtig find die Glauben 
anzuhören / zu lernen und zufaſſen / inma 
Lucas c. 18. v. 15. 16. die beyden Grlechſſt 
lein ud la, das ſind kleine Kinder / und 
find Saͤuglinge / vor eines haͤlt / da er erz 
man die Kinder zu CHriſto gebracht hab 
befohlen man ſolte fie laſſen zu ihm komme 
mag nicht helffen / daß neugebohrne oder 
Kinder nicht geärgert werden fonnen da d 


nicht ärgern: denn CHriſtus redet atii n 
von dem Ergernis / wircklich angenommen 


betob ers gleich nicht annimbt. Alſo ärgert 

trus den rin CHriſtum / da er ihn anft 
ſeinem Leiden abhielt und ſprach: Herr 
deiner: CHriſtus antwortet ihm / Debet 
tan von mir / du biſt mir ärgerlich, 
16. v. 23. CHriſtus nahm das Erget 
an / alſo daß er ſich Hätte von feinem Qe 

ten laſſen / und dennoch aͤrgerte ihn Petri 
zum boͤſen und argen ihn vermahnete: 

man die kleinen Kinder / wenn man fi ti 
redet oder thut / obfie gleich die Ergernis 
annehmen konnen / denn es find ſolche Din 
ein Menſch kan geaͤrgert werden. (4. P 
Eigenſchafften des Glaubens / melde 
kleinen Kindern gefunden werden. Sie 
GOTT. Aus dem Munde der jungen; 
und Säuglingen haſtu eine Macht zugerichtel 
deiner Feinde willen / Pſalm 8. v. 3. welches 
ſtus ein Lob nennet / Matth. 2 r. v. 17. Sie 
fen auff GOTT. Du wareſt mein Subetfid 
da ich noch an meiner Mutter Bruͤſten war / dul 
mein Gott von meiner Mutter Leibe an / Pl 

22. v. 10. 11. Sie kennen GOTT. 
ſchreibe euch Kindern / denn ihr kennet den Slate 
2. Johann 2 / v. 14. Johannes verſteher genli 
die Kinder an Alter und Jahren / inmaſſen⸗ : 
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und Kinder am ſelbigen Orthe unterſchei⸗ 
fe Dinge find Gigenſchaften des Glau / 
önnen ohne Glauben an einem Menſchen 
en werden. Wo man Gott annehm⸗ 
muß es aus den all Golegeſalen/ 
en iſts unmoglich Gott gefallen / 

| 9. $ e Zuverſicht / welche wir zu Gott 
haben / gehoͤret eigentlich zum Glau⸗ 
e$ Erkenntnis zur Seeligkeit kan ohne 
jit ſeyn. Wir ſchlieſſen alſo: Die- 
Y welchen die Eigenſchafften des Glau⸗ 
en werden / muͤſſen den Glauben ſelbſt 
den kleinen Kindern werden die Eigen- 
0 au, jene gefunden / wie jetzo erwieſen / 
n die kleinen Kinder den Glauben ſelb 
us den Fruͤchten und Wirckun⸗ 
Blaubens / welche an den kleinen 
gefunden werden. Sie gefallen Gott 
Shriſtus befiehler / man fotie fie laſſen zu 
nen. Ohne Glauben aber iſts unmuͤg⸗ 
gefallen / Hebr. 11 / v. 6. Sie werden 
ge 177 — 40 5 Himmelreich iff ihrer / 
v. 14. ohne den Glauben aber kan nie⸗ 
echt und ſeelig werden / Rom. 3/0. 22. Gal. 
Sie werden zu Kindern GOttes aufge⸗ 
Chriſtus fegnet fic / verheiſſet ihnen das 
eich durch den Glauben aber erlangen wir 
haft Gottes / Joh. 1 / v. 12. Sie ziehen 
jan in der Taufſe / Gal. 3/ v. 25. welcher 
Glauben in unſern Herzen wohnet / Eph. 
das Hinnmelreich ift ihrer Luc. 18 ,/ v. 15. 
men fie Gerechtigkeit und Friede erlangen / 
v. 18, welche durch Chriſtum wiederfaͤh⸗ 
an. 14/ v. 16. (. 15/ v. 4. Geſchicht. 4. v. 
tiffum aber muß der Glaube ergreiffen. 
lleſſen alfo: diejenigen / bey welchen Fruͤch⸗ 
Birefungen des Glaubens ſeyn / bey denen 
der Glaube ſelber gefunden werden. Bey 
ern ſind die Fruͤchte und Wirckungen des 
8/ wie jego erwieſen / darum bey den klei⸗ 
ern guch muß der Glaube ſelber ſeyn. 


geben zwar die Quaͤcker für / daß man 
d tauffen ſolle / als der zuvor glaube / 
Spruch Marc. 16/ v. 16. Wer da glaͤu⸗ 
jetauffet wird / der wird ſeelig wer⸗ 
un glauben die kleinen Kinder nicht / 
koͤnnen ſie auch nicht getaufft wer⸗ 
Darauf iſt Antwort (r) Sol man niemand 
als von deme man gewiß iſt / daß er glaube / 
man keinen Menſchen tauffen muͤſſen / die⸗ 
gan keinem ins Hertze ſehen / von keinem ge⸗ 
viſſen kan / daß er glaube. So man es nur 
het daß einer glaubet / und auff ſolchen uns 

Glauben cauffet / thut man nicht beſſer / als 
Wan einen tauffet/ welcher zuvor nicht glau⸗ 
eit Unglaube und ungewiſſer Glaube gleich 
20 Lutherus ſchreibet itt 4. deutſchen Je⸗ 
n Theile von der Widertauffe im 412. Blate / 


ben nicht kan grůnden / denn fo ihn der 


ich der Taͤufling die Tauffe auff ſeinen 


Teuffel hernach anfechte / nach dem er ge⸗ 
taufft worden / und ihn plagte mit ſchweren 
Gedancken: Du haſt in deiner Tauffe nicht 
Na e nun aber glaubeſt du yecht / 
darum laß dich jetzo tauffen / wuͤrde ein ſol⸗ 
cher immerdar zweiffeln muͤſſen / ob er in der 
An. dritten / vierdten / fuͤnfften Tauffe 
10 t geglaubet habe / und fein Hertz nim⸗ 
mermehr tonnen zur Ruhe bringen / darum 
(t es gefährlich und ſchaͤdlich / daß ein 
Menſch ſeine Tauffe auf ſeinen Glauben 
e AR kein einiger Chriſt feiner, 
Tauffe gewiß ſeyn / ob ſie recht waͤre / die⸗ 


ſt weil ihm der Satan leicht einen Zweiffel kan 
ins Hertze bringen / daß er damahls / als 


er getaufft worden / nicht recht geglaubet. 
(3) Die Outer fom ee beweiſen / daß die kleinen 
Kinder in der Tauffe nicht glauben / daß fie nimmer⸗ 
mehr werden konnen. Es war im Johanne Glau⸗ 
ben ohne Sprache und Bekenntnis / da er noch in 
Mutterleibe verſchloſſen war / und den HENNN: 
Chriſtum mit einem Sprung empfinge / alſo Fan 
auch Glauben ſeyn ohne Sprache und Bekenntnis 
in einem Kinde das getauſſt wird. Eben derſelbe 
Chriſtus iſt bey und in der Taufſe / ja Er iſt der 
Taͤuffer ſelber / welcher in Mutterleibe zu Johanne 
kam / und redet eben fo wohl bey der Tauſſe durch den 
Mund ſeines Dieners als er dort redete durch den 
Mund ſeiner Mutter Mariaͤ. Weil Er denn ſelbſt, 
B redet und taͤuffet / waꝛum ſolte ber Gau 
e und Geiſt durch ſein reden und tauffen nicht ſo 
wohl in das Kind kommen / als er dort in Johan⸗ 
nem kam. Wir erweiſen / daß möglich fep / daß ein 
Kind glauben könne / aus dem Erempel Johannis. 
Die Quarter aber konnen uns mit keinem Spruch 
der Schrifft erweiſen / daß der Kinder Glaube un» 
glich ſey. (4) Wenn CHriſtus ſaget: Wer 
glaͤubet und getaufft wird / redet er nicht de Or 
dine, vun Ordnung daß man erſtlich glauben / her⸗ 


nach getauffet werden muͤſte / ſondern de conditione: 


falvandi, wie es muͤſſe beſchaffen ſeyn mit einem / 
welcher ſoll ſeelig werden / nemlich er muͤſſe glauben 
und getaufft werden / ſo nun einer die Tauffe verachtet 
und nicht glaubet / der kan auch nicht ſeelig werden. (7) 
So man die Kinder nicht ſoll tauffen / darum daß 
wir ihren Glauben nicht eigentlich wiſſen / wird man 
vielweniger die Alten tauffen ſollen / von derer Slau⸗ 
ben wir noch viel ungewiſſer ſeyn. Die Alten koͤn⸗ 
nen uns betriegen / daß kan kein Kind thun. Da⸗ 
von ſchreibet Lutherus in angezogenem Orte von der 
Wiedertauffe: Die Kindertauffe iſt die aller⸗ 
ſicherſte Tauffe / denn ein alter Menſch mag 
triegen / und als ein Judas zu Chriſto fone 
men / und ſich tauffen laſſen / aber ein Kind 
kan nicht triegen / und kommt zu Chriſto in 
der Tauffe wie Johannes zu ihm kam / und 
wie die Kindlein zu ihm bracht worden / daß 
ſein Wort und Wercke uͤber ſie gehe / ruhe 
und mache ſie alſo heilig / weil ſein Wort und 


Wercke nicht kan umbſonſt gehen / und gehet 
H doch 


1 y8 


doch hie alleine auffs Kind / wo es da fehlen 
bent 


ul ſollte / fo müfte es gar fehlen und um 
v. Das Heilige Abendmahl 


IB ſeyn / welches unmoglich. 


MH vor die Apoſtel / ſondern für alle glaͤu⸗ 
bige CHriſten / die fid prüfen koͤnnen. 

, Es enthalten fid) die Quaͤcker deß heiligen Abend ⸗ 
mahls / mit fuͤrgeben / daß es Chriſtus allein für 
die Apoſtel eingefeget / mit Brod und Wein zu 
nehmen / ſie aber halten es im Geiſt ohne Brod und 
Wein. Dieſe Meynung iſt falſch (i) Es haben 
die heiligen Apoſtel damahls die gantze Chriſten⸗ 
heit repraͤſentiret / als ihnen CHriſtus das Abend⸗ 
mahl gereichet / was ihnen damahls befohlen wor⸗ 
den / das iff der gantzen Chriſtlichen Kirchen befohlen: 


Nun hat ihnen Chriſtus befohlen / ſie ſollen mit dem fü 


j Brod feinen Leib eſſen / mit dem Wein fein Blut 
trincken / darum iſt ſolches der gantzen Chriſtlichen 
Kirchen befohlen worden: Er hat geſaget / ſolches 
thut zu meinem Gedaͤchtnis / Luc. 22. v. 19. 
Die jenigen welche des Todes CHriſti fi erinnern 
ſollen / denen iff befohlen das Abendmahl mit Brod 
und Wein zunehmen: Nun ſollen nicht allein die 
Apoſtel ſondern alle Gläubige die fid) prüfen kön⸗ 
nen / des Todes CHriſti fid) erinnern und daran ge: 
dencken / darum nicht allein den Apoſteln / ſondern 
auch andern Glaͤubigen die ſich prüfen koͤnen befoh⸗ 
len worden das Abendmahl mit Brod und Wein zu⸗ 
nehmen. (2) Es hat Paulus befohlen das A 
bendwahl zuhalten biß auf die Zukunfft Chriſti zum 
letzten Gerichte: ſo offt ihr von dieſem Brod 


] eſſet und von dieſem Kelchetrincket / ſollet ihr 
des HErrn Tod verkuͤndigen biß das Er 
kommet / 1. Cor. u. v. 26. Es ſind klare deutliche 
Worte darinne beſohlen wird / wir ſollen offte von 
dieſem Brod eſſen und von dieſem Kelche trincken: 


fo offte wir aber ſolches thun / ſollen wir des HErrn 
Tod darbey verkuͤndigen: ſolch effen und trincken 
aber / ſolch verkuͤndigen des Todes CHriſti ſolte 
nicht nur von den Apoffeln geſchehen / ſondern auch 
von den Corinthiern / es ſolte auch nicht eine fuge 
Zeit waͤren / ſo lange die Apoſtel lebeten / ſondern 
auch nach der Apoſtel Zeiten / biß an den Juͤngſten 
Tag: es werden die Quaͤcker dieſen Tert nicht aus⸗ 
fragen. (3) Wäre das Abendmahl alleine vor 
die Apoſtel eingeſetzet / ſo wuͤrden ſie es niemand an⸗ 
ders gereichet haben / dieweil fie des rim CHriſti 
Befehl und Einſetzung wol verſtanden. Es haben 
aber die Apoſtel das Abendmahl andern gereichet / 
die nicht Apoſtel waren / welches gemeiniglich am 
Sabbath geſchehen: auff einen Sabbath da 
blechen r zuſammen kamen / das Brod zu 
brechen / predigte ihnen Paulus / Geſchicht. 
20. v. 7. Es muflen die Chriffen damahls be 
Nachts ihre Kirchenverſamlung halten / wie denn 
der Fackeln auf dem Soller gedacht wird / 
v. 8. Nun geſchach ſolches am Sabbath / v. 7. 
Da ihnen Paulus predigte / in welcher Verſamlung 


Von Verwerffung 


hat CHriſtus eingeſetzet nicht allein ^ 
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Pauli bas heilige Nachtmal nicht nur geiffin 
den Glauben / ſondern auch im Sackamen 
dem Brod und Wein genommen habe / und 
daß nicht gefchehen wäre, hatte Paulus diese 
mahnung / das Nachtmahl nicht unwuͤrdig zu 
fen) umſonſt und vergebens gethan / biemelt 
man es geiſtlich durch den Glauben nit 
daſſelbige nicht anders denn wuͤrdig kan 
noſſen werden. (7) Ein Teſtament / 
ches mit dem Tode bekraͤfſtiget iſt / laͤſſer nicht 
daß man es abſchaffe: ein Teſtament wird ft] 
durch den Tod deſſen der es gemacht ba 


. Verachtet man doch eines 
ſchen Teſtament nicht / und thut auch 
irzu / Gal. 3. v. 15. Nun ift das heilige 
bi beiſti Teſtament / darinne Er allen die 
konnen / feinen heiligen Leib unter dem 
in / und ſein heilig Blut unter dem Wein 
perordnet und eingeſetzet / zu Staͤrckung 
1 Glaubens / zu Vergebung der Suͤn⸗ 
Troſt wieder alle Anfechtung / darum 
ker freydiß Teſtament Chriſti zu 
| ten davon abzuhalten / dadurch 
fraͤftigen Troſtes beraubet werden. (8) 
Ehriſtenheit hat von der Apostel Zeit he⸗ 
ge Nachtmahl gebrauchet / welches durch 
geſchehen / von einem hundert Jahr zum 
Baufdiefe Zeit / in allen Landen da Chri, 
en. (9) Lutherus ſchreibet wider ſolche 
tr in der Vorrede des kleinen Kinder Cate⸗ 
Ber diß Sacrament nicht groß ach⸗ 
A eichen / daß er keine Suͤnde / 
ſch / kein T 
ine G 


ffel / kein Welt / keinen 
ein efahe/ keine Hölle hat / das 
glaͤubet der keines / ob er wohl bif über 
en darin ſtecket / und (ft zweyfaͤltig 


Thriſtus / RD einiges Gu⸗ 
ann wo er glaͤubete /d bo 
/ und fo viel gutes bedorffte/fo wuͤr⸗ 
i6 Sacrament nicht alfolaffen dar⸗ 
olchem Übel geholffen / und fo viel 
geben wird. Man doͤrffte ihn auch 
ne ae um Sacrament zwin⸗ 
dern er wird ſelbſt gelauffen und ge⸗ 
fommen / ſich ſelbſt zwingen und dich 
daß ouipim müffift ba Sacrament 


de 


Die auſſerliche Zeichen Brod 
ein / find Mittel durch welche 
5riftue feinen Leib zu eſſen und 
ut zu trincken giebet. Die Sus. 
chu ans a ſie des HErrn Nachtmah 


nihi 
ichen“ dieweil Brod und Wein die 
nicht ſaͤttigen koͤnne. Es hat aber Chri⸗ 
d und ae der Einfebung des Nacht, 
nicht zu dem Ende gebraucht / als ob der geift⸗ 

ger und Durſt unſerer Seelen dadurch ſoll⸗ 
ler werden / fo einfaͤltig und unwiſſend ſollen 

tum nicht anſehen: wenn die fe Leute da⸗ 
helebet Härten / wuͤrden fie Chriſto gerathen 
daß Er Brod und Wein vom Abendmahl 
fen ſollte. Er hat Brod und Wein gebraucht 
derer Urſachen ſwillen. Es wird dadurch die 
Nusbarfeit des heiligen Abendtnahls vorge⸗ 
denn gleichwie das Brod des Menſchen 
ſarcket / der Wein des Menſchen 
z erfreue / alt 104 / v. 1. alſo ſtaͤr⸗ 
Wer freuet auch Chriſtus in dieſer himmliſchen 


der Sacramenten. 


iffels. Wiederum darff er auch kei⸗ 
aden / Leben / Paradieß / Himmel⸗ 


aß er fo viel bö⸗ 


nnn M 
Mahlzeit unſere ſchwache und Getrübte Hertzen. 
Das Brod ſtillet den Hunger / und Wein leſchet den 
Durſt / alſo wird die gnadenhungerige und durſtige 
Seele im Abendmahl mit Gbvifti Leib gefättiger / 
ihr Surf wird mit feinem Blute geleſchet. Aus 
vielen Koͤrnlein Rocken wird ein Brod / und 
aus vielen Weintrauben wird ein Trunck Wein 
zugerichtet “ alſo iſts ein Brod / wir viel find 
ein Leib / dieweil wir alle eines Brods theilhaff⸗ 
tig werden / 1. Cor. 10 / v. 17. Gleichwie nun Gott 
ſonſt den Gebrauch gehalten / daß Er durch äuffer- 
liche Zeichen / innerliche geiſtliche Dinge verrichtet. 
In der Beſchneidung wurde die Vorhaut des Flei⸗ 
ſches abgeſchnitten und die Knaͤblein in den Bund 
Gottes aufgenommen: das Oſterlamm wurde ge⸗ 
geſſen mit ſüſſen Brodten / dadurch wurde das Volck 
Iſrael zu dauckbahrem Gedaͤchtnis der herrlichen 
Ausfuͤhrung aus Egypten aufgemuntert. Durch 
das Blut des Oſterlammes / damit die Thuͤren und 
Schwellen beſtrichen worden / iſt die Beſprengung 
des Blutes Chriſti angedeutet. Johannes tauffte 
mit Waſſer / aber zu Vergebung der Suͤnden/ Marc. 
1/8. 5 Durchs Waſſerbad im Wort heiliget und 


reiniget Chriſtus feine Gemeine / Eph. 5 / v. 26. 


Alſo werden wir durch Brod und Wein des Leibes 
und Blutes Fee Dieſe Ordnung 
bat Ott feffer gemacht und ſoll hin kein Buäcker 


ſelbige verandern : 
Vl. Die Einwuͤrffe / Chriſtus ift 


das rechte Brod vom Himmel kom⸗ 
men / Joh. s. wer mir auffthut / zu Deme 


will ich eingehen das Abendmahl mit 
ihm halten / und er mit mir ofen. : 
wa, heben das heilige Nachtmahl 
nicht auff. Es bleibet C Hriſtus das rechte 
Brod vom Himmel kommen / ob wir gleich im Nacht⸗ 
mahl Brod und Wein genieſſen: Chriſtus hat bey⸗ 
des geſaget Joh. / v. 5. Ich bin das lebendi⸗ 
ge Brod vom Himmel kommen / und Matth. 
26 / v. 26. Mate. 14 / v. 22. Nehmet / eſſet / das 
iſt mein Leib / trincket alle daraus / das iſt 
mein Blut: darum muß man dieſe Dinge einan⸗ 


ahl der nicht entgegen ſetzen. Chriſtus das rechte Him 


melbrod hebet nicht auf das geſegnete Brod im heili⸗ 
gen Abendmahl! fo wenig das Waſſer des Lebens 
der heilige Geiſt / Joh. 7 v. 38. das aͤuſſerliche 
Waſſer in der heiligen Tauffe aufhebet: Es ſoll bey⸗ 
des beyſammen ſtehen. Es iſt auch ein groſſer Un⸗ 
terſcheid unter dem geiftlichen Eſſen Chriſti / welches 
Pi Pini wird / und unter dem effen im 
[^ gen Abendmahl / denn dort wird nicht vom 
Abendmahl gehandelt / ſondern vom geiſtlichen eſ⸗ 
fen des Leibes Chriſti / welches auch auffer dem 
Abendmahl durch den Glauben geſchiehet. Dieſe 
Predigt Chriſti Joh. 6. iff ein gantzes Jahr zuvor 
gehalten / ehe das Abendmahl eingeſetzet worden: 
Sie wurde gehalten zu Capernaum / das Abend⸗ 
mahl wurde eingeſetzet zu Jeruſalem: dieſes Eſſen / 
davon Chriſtus cn redet / geſchiehet ohne m^ 
z un 
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60 Von Auffhebung 


und Wein / inmaſſen Chriſtus biefer Mittel daſelbſt 
nicht gedencket / aber im heiligen Abendmahl werden 
ſie nothwendig erfordert. Das geiſtliche Eſſen Chri 
fii haben auch die Vater im Alten Teſtament gehabt / 
indeme ſie an Chriſtum geglaͤubet: aber das heilige 
Abendmahl haben wir allein im Neuen Teſtament: 
dieſes geiſtliche Eſſen iſt allezeit nuͤtzlich / und giebt 
das ewige Leben / v. 4. aber das Sacrament⸗ 
liche Eſſen im Abendmahl gereichet bey etlichen zum 
Gerichte / r. Cor. 11 / v. 29. ee ift das geiſtliche 
Eſſen zur Seeligkeit durchaus noͤt hig / v. 53. aber 
das Sacramentliche Eſſen im heiligen Abendmahl 
iſt nicht allezeit nöthig zur Seeligkeit / denn auch viel 
ohne daffelbige zum ewigen Leben kommen / die es 
im Nothfall nicht haben / oder wegen der Prüfung 
nicht gebrauchen konnen. Solche Beſchaffenheit hat 
es auch mit dem Spruch Offenb. 3. Siehe ich fte- 
he fuͤr der Thuͤr und klopffe an / ſo jemand 
mir auffthut / zu dem will ich eingehen / das 
Abendmahl mit ihm zu halten / und er mit 


mir. Ccriſtus ſtehet vor der Thür unſers Her⸗ E 
a | | Vas 6. Tap. | i 45 HL 
Bon Aufhebung des ordentlichen Predigamts in d 
G'obttes / und Nhe, eee » 

IS ^v bob ehren , ẽk TRE 


S ſchreiben bie Quaͤcker in ihrer Stan⸗ 
35 dart cap. 16. daß im Neuen Bund 
kein Lehrer ſey als GOtt / fie find 
alle vonihm gelehret / von dem 

—HGeringſten zu dem Groͤſten die 
in dieſem Bunde ſeyn. Sein rechtfertiges 
Geſetz iſt in ihr Hertze geſchrieben / ꝛc. Nie⸗ 
mand darf ſagen er kenne den HErrn ſon⸗ 
bern fie erkennen ihn alle im Geiſte. Es 
fan GOttes Erkaͤnntnis nicht empfangen 
werden durch Überlieferung ber Menſchen / 
oder durch eine aͤuſſerliche Wahrnehmung 
nach dem Willen der Menſchen / ſondern 
allein durch die Lehre des ewigen Geiſtes. 
In der Unterweiſſung zum Koͤnigreich ſagen fie p. 5. 
Alle euer aufferlich bitten / aͤuſſerlich predi⸗ 
gen / aͤuſſerlich Singen wird befunden wer⸗ 
den wie die Spreu welche in unaußleſchli⸗ 
che Feuer muͤſſen. Der Fach) geuſt ſei⸗ 
nen Geiſt aus über alles Fleiſch / daß feine 
Söhne und Töchter prophetixen mögen 
auff und nieder in dieſer groſſen Stadt / und 
niemand wird ſie befuͤrcht machen / ruffen 
um Gericht / um Gerechtigkeit / um Billig⸗ 
keit pag.. Die Gnade ift ein Lehrer der 
Heiligen / und ihr habt keinen Lehrer noͤthi 


Pag u. Freunde / die ihr hinaus ſehet nach 
den Lehrern auffer euch / mercket doch was 
ihr dieſe gantze Zeit gethan habt / pag. 17. In 
den Gruͤnden und Urſachen warum die Quaͤcker die 


ig / ſamen / alſo daß ſie nicht voͤnnoͤthen 


feng / und kloyffet an / in der Predigt feines de 
Wortes / wer ihm aufthut durch wahre 
dem will Er eingehen / nach der Verhel 
mich liebet der wird mein Wort he 
mein Vater wird ihn lieben / un 
den zu ihm kommen / und W. 
ihm machen / Joh. 14 / v. 24 
Chriftusaffoinein bußfertiges Hertze 
denn halt Er das Abendmahl n ein " 
fertigen Chriften das ift/ Er fpeifer 
an feiner Seelen / Er fuͤllet ihn mit him! 
tern / mit Troft Gnade / Huͤlffe / Se 
nung Gedult /Beftändigfeit big baße 
Leben ihm wird zu effen geben dom Hi 
bens / daß im Paradieß Gottes t Sif 
trancken wird mit SBolluft / ale ff 
1 0 d vifo d ber das heilig 
nicht aufgehoben / denn bie Apoſtel auf d 
bene weiſe das Olbendinah it 25 ffc 
halten / und demnach das Sacramen 
Nachtmahls dabey debraudet.- 


I 


bod. wi 


*** 


Lehrer der Welt verleugnen / ſchreiber 
Si 1 0 che Lehrer / welche f T 
ſer der Lehre der Apoſtel und bun 
meinen. Paulus ſpricht: So 
Dffenbahrung geſchicht einem an 
da fitict/ fo ſchweige der Erſte / ihr fà 
Gee andern weiſſagen, 

DIT in allen Dingen boda ep 
de / und fie alle ermahnet und erfr 
den: und die Geiſter der Proß 
den Propheten unterthan. Und 
eine SERERE. riedes und nicht di 
n md diß war in allen Gel 
Heiligen. Aber fo num ran 
kommt / dieweil fle ſprechen / ode 
520 0 und bewogen ift 
prechen / fo faͤlt der rauhe Hauffe 
meine an ihn it, Die Schriſſtvome 
cher zum Eckſteine worden / iſt gantz bal 
daß man die aͤuſſerliche Lehre aus der S 
e 4. Wuſten "dit dieſes, 


fall ein jedweder kaͤme zuwiſſen / un 
finden / daß ſie einen Lehrmeiſter in 
in ihnen haben / der ihnen den Willen 
les lehret / und fie bekraͤfftiget / um zu 


daß fie jemand lehre / warlich als denn fot 
ſie ihnen nicht laͤnger ihr Geld heraus lan 
fur dem was kein Brod iſt. Wie die W 
in ihrer Gemein auffewetten und predigen. 


* 


EE Predigampts. 61 
andern he / —— örer pheten gefolget inihrer Zeit Ordnung auf einander / 
en wiede nd was 2 Jonas / Obadia / Eſaia / Hoſeg Joel / Aumos Mi- 
sung pre nua fint cha / Nahum ee Sophonia / Eze⸗ 
| my n bey Honorio Reggio chiel / Daniel / H Hagai/ Haken). Malacias. 
iſtand dere gl .. Unterdeſſen haben die Prie iD oco ihr Ampt 
* 15 un u: verrichtet bey dem Jh AR als bie von 
(Ott ordentlich dazu ee worden / 1 auf J Se 

um x Taͤuffer. 


Inſonderheit bateiosse i im 
PN eſtament den Unterſcheid der 
1 und Zuhörer angeordnet / und 
ae gehalten. Johannes der Täufer 
hat ur Gn Ge das Nmpt zu lehten und pre⸗ 
digen angefangen / Luc. 3/v. 2. deme Chriſtus ge. 
i : E welcher in feiner Tauffezu ſolchen Ampt of» 
fentlich eingefübret worden / Makth. 3 / v. 17. wie 
denn der Geiſt des HErrn uber ihn onen) 
und fe SEU daß er den Armen pr edi⸗ 
mee ne EM ES A 
E weil aber Ehriſtu en geiden und Sterben das 
| n bel ihre Opffer dem mals is erke wu en Himmel fah⸗ 
| rache Om 4. e e en e iv i felim Anfang fei- 
nang predigen von dem Nahmen nes AN pte pum feiner Schule ſte un⸗ 
See 4/0. 26. dieweilder Gottes kerrichter / Malth. 4). 17. Sie endlich ausgeſen⸗ 
Suͤnde war verhindert worden. det das Evangelium in aller Welt zu predigen / 
(b Gegen get Judas in feiner Epiftel / daß Matth. 28 7v: 19. Er hat auch die . Junger: aus⸗ 
Sch der En Rkommt mit geſendet / das Evangelium in den Juͤdiſchen Staͤdten 
em n das Herichte zu halten / zu predigen / Tuc 10/3; 1. Weil aber die Apoſtel 
N Kam fen ein 2 er der Ge; ſterbliche Menſchen waren; als haben fie: eher, 
Á tt. 2/ v. F. welcher die erffe Prediger Elteſten und Biſchoͤffe verordnet / daß fie 
In: Sbuffe vermahnet die Men⸗ das Evangelium predigen und ferner fortpflantzen 
et cel ſichden Geiſt GO Tes ſollten / fie, ordneten hin y her Eſteſten in 
fren laſſen / Genef. 679.3. Nach der den Gemeinen / beteten faſteten / und be⸗ 
bind die Patriarchen un A Achter des fahlen fie dem HErrn / Gefe ſchich 14/9. 23. 
Ottes geweſen Sem / Arphachſad / Sala / 1 war Biſchoff zu Ge der muſte die 
o qu egu / Serug / Nahor / Thare / DERE V ds MU was du von 
y. 10.26. Von Sem dem Erſtgebohr⸗ ini on baft/ durch viel Zeligen / daß 
Noaͤſch Abenetliche er fen geweſe Mel nd die da tuͤchtig find 
deſſen ge dacht wird Genes. 14/ v 17.18. A ere zulehren / 2. Tim. 2/ v. 2. Lug wu 
Noa bag Prieſterthum aufgetragen wor, Biſcht in Creta / der mu 3 iger 
Ded immer E ſetzen. Hanf M 0 d 
yn beſetz 
a 10 05 E aot Ha; N 
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Hecht. BEER m Höhen 
mac ME: beter und 
—— dr o een 

itt ee offtmahte nachlaͤſſig mim de 5 n 
hat Gott auſſer denſelbigen / Pro ue heilſamen untadelichem Worte / Tit. 2/0. 7. 
/ als Samuel war / deme die andern Pro⸗ Wendet die T Chriſti / die euch ber. 
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len ift / und ſehet wohl zu / 1. Petr. 5 / v. 2. 
dec euch felberumd auffdiegange 
eerde Über welche euch der heilige pa 
Biſchoffen geſetzet hat zu weyden die Ge⸗ 
meine Gottes / welche er mit feinem Blut 
erworben hat / Geſchicht 20 / v. 28. Den 
Apoſteln und Apoſtoliſchen Männern find gefolget 
die beruͤhmten Kirchenlehrer / Polycarpus, Ignatius, 
Juftinus, Iræneus, Clemens Alexandrinus, Ter- 
tullranus, Cyprianus, Athanafius, Bafilius , Gre- 
gorius Niffenus, Nazianzenus, Arnobius, La- 
€tantius , Epiphanius, Hilarius, Ambrofius, Hie- 
ronymus, Auguftinus, Chryfoftomus und viel an 
dere / von denen die Kirchen Hiſtorien zeugen. 
ul. GO T hat verheiſſen das 
Lehrampt zuerhalten und zu beſchuͤ⸗ 
tzen biß an den Juͤngſten Tag. Daß 
Gott feine Kirche erhalten werde / ift gewiß / dar 
um wird er auch Lehrer und Prediger erhalten / durch 
derer Ampt die Kirche geſammlet/ vermehret und 
fortgepflantzet wird. Der HERR wird deine 
Lehrer nicht laſſen weg fliehen / ſondern dei⸗ 
ne Augen werden deine Lehrer ſehen / deine 
Ohren werden hoͤren das Wort hinter dir 
ſagende / alſo her: diß iſt der Weg / denſel⸗ 
bigen gehet / ſonſt weder zur Rechten / noch 
zur Lincken / Eſai. zo / v. 21. Ich mache ſol⸗ 
chen Bund mit ihnen / ſpricht der HERR / 
mein Geiſt / der bey dir iſt / und mein Wort / 
die ich in deinen Mund geleget habe / ſollen 
von deinem Munde nicht weichen / noch von 


dem Munde deines Saamens und Kindes⸗ 


Kind / ſpricht der HErr / von nun an biß in 
Ewigkeit / Eſai. ) v. 21. O Jeruſalem / ich 
will Waͤchter auff deine Mauren beſtellen / 
die den gantzen Tag und die gantze Nacht 
nimmer ſtilleſchweigen ſollen / und die des 
HErrn gedencken ſoͤllen / auff daß bey euch 
kein ſchweigen ſey / und ihr von ihm nicht 
ſchweiget / Eſai. 62 / v. 6. Es hatchriſtus fei-- 
nen Apoſteln verheiſſen; Siehe ich bin bey euch 
alle Tage / biß an der Welt Ende / Matth. 28 / 
v. 20. Dieweil aber die Apoſtel nicht gelebet biß an 
der Welt Ende / ſondern zeitlich find geſtorben / als 
muß dieſe Verheiſſung verſtanden werden / von te 
nen / welche den Apoſteln im predigen nachfolgen / 
daß er die durch das Wort der Apoſtel / aus den Men- 
ſchen geſammlete Kirche / biß ans Ende der Welt er⸗ 
halten / und wider allen Zorn und Grimm des Teuf- 
fels und der bofen Welt beſchuͤtzen wolle. Es hat 
Chriſtus dieſes uns verheiſſen / und denen die nach 
uns leben werden. Aus dieſem Grunde ſchreibet 
Paulus: Ihr ſollt des HErrn Tod verkuͤn⸗ 
digen bif daß er kommt / 1. Cor. ii / v. 26. 
Chriſtus hat etliche geſetzet zu dio he⸗ 
ten / etliche zu Apoſteln / etliche zu Elteſten / 
etliche zu Hirten und Lehrern / daß die Hei⸗ 
ligen zugerichtet werden zum Wercke des 


Ven Aufhebung 


Amts / und der Leib Chrifti trpauet 
Eyheſ. / v. u. 12. Ob nun zwar das 
oftmals gedrucket worden / die Lehrer v 
folget / ja gat getödtet werden / dennoc 
das Lehramt erhalten / ob gleich d 
Evangelli nicht eben an allen Orten 
hbret worden. Es wird Gott wol u 
ſolche Verheiſſung erfuͤllen ſolle. 1 
IV. Es iſt eine Goͤttl 
nung / daß ntemand ohne B 
digen ſoll / und iſt der Beruff v 
Shen geſchehen auch ein G 
Beruff. Niemand nimmt ihm 
Ehre / ſondern der auch beruffen 
Gott wie Aaron / Hebr. j / v. 4. 9 
len ſie predigen / wenn ſie nicht gefar 
den / Rom. 10/ v. 15. ſandted 
pheten nicht / dennoch lieffen fic 
nicht zu ihnen / dennoch weiſſa⸗ 
Jerem. 23/v. 21. Paulus ſetzet feinen Be 
thalben voran in feinen Epiſteln / und ne 
nen beruffenen Apoſtel / Rom. 1. 9 
hat fid) gerühmet feines Beruffes zum 9p 
Der Geiſt des HErrn iſt über mi 
hat mich der HErr geſalbet / er haf 
ſandt zu predigen / Eſai. 61 / v. J. 
zwar die Patriarchen / Propheten / Apoſtel 
ohne Mittel beruffen worden / er auch nod 
Tages / nach ſeiner hohen Allmacht und 2) 
Menſchen ohne Mittel zu ſolchem edt 
ruffen konte / dennoch haben wir auf fofd 
telbahren Beruff nicht zu hoffen / Gott ha 
ſelben nirgend verheiſſen / die Apoſtel ſindz 
Mittel von Chriſto berufſen / fie haben ab 
gelehret daß andere auff ſolchen unmitte 
ruff warten ſollten / ſondern ſelber Lehre 
diger beſtellet: Paulus hat Timotheum 
eingeſetzet / und ihm befohlen / daß er Dae 
treuen Menſchen befehlen ſollte / die ti 
waͤren / 2. Tim. 2 v. 2. Titum hat er 
Cretam / und ihm befohlen / daß er die 
Elteſten befegen ſolte / Tit. 2/ v. . P 
Barnabas ordneten hin und her El 
den Gemeinen / Geſchicht 14 / v. . 
theus war zu ſeinem olmtcinaefübret mit 
legung der Elteſten x. Tun. 4/ v.24. 2. T 
Ich habe Timotheum zu euch geſand 
er euch erinnere meiner Wege in Ch 
gleich wie ich in allen Gemeinen lehre / 
de haben Timotheum gefa 
tn Bruder und Diener GOttes / a 
ſtaͤrcken und zu ermahnen in eurem & 
ben / 1. Theſſ. / v. 2. Solcher Betuffder 
diger durch Menſchen geſchehen 7 iſt auch ein Gi 
Senf berufen Pac e Pee 
Nenſchen beruffen get p der! 
lige Geiſt babe ſie zu Biſchoffen geſetzet l 
die Gemeine / Geſchicht 20 / v. 28. N M 
O0 


dandern Dienern der Kirchen ſaget Pau⸗ 
. ifft an CHriſtus 
fihenue war durch Menſchen berufen, 
em an die erſte Epiftel an die otim 


I dennoch fi * 
18 jederman / für Chriſti Diener 
halter einer Se einmis/1.Cor.d/ 


Alis war durch Menſchen berufſen / den- 
Aus chen ihme / daß er ein Diener 
b) welchen die Gemeine gläubig 
or. 5 / v. J. 6. Epaphroditus war 
zenſchen beruffen Paulus aber nennet 
Gehuͤlffen und Mitſtreiter / einen 
) * N Ph lipper / Be 2/ v. 25. 
var durch Menſchen beruffen / von deme 
aulus / er habe das Amt empfangen 
Erren / daß er daſſelbige ausrich⸗ 
4 / v. 17 
be uff n / 


M 
: 1 i 


a S Wa rte / b on 
me und in dem heiligen Geiſt / 1. 
., Ureiſterge 
MB 
kmaſſiger Beruf dure 
ehe In Goͤttlicher K 
in ummit f 
toti 5 Er werde ſeelig machen / al⸗ 
hören / 1. Tim. 4/ v. 16. Timotheo 
be Gottes gegeben / durch Hand⸗ 
ng der Elteſten / 1. Tim. 4/b. 3. 2. 
6, Apollo hat begoſſen / GOTT 
hen darzu gegeben / 1. Cor. 3 / v. 6. 
Kirchen zu Corintho die Zuhörer einen 
machten / unter den Gaben ihrer Pre⸗ 
ich nach denſelbigen nennen wolten / Pau⸗ 
ſch / machte Paulus fie alle gleich / ſprach: 
gepflantzet / Apollo hat begoſſen / 


ut das Evange⸗ 
Menſchen nicht 


Dit Dc te Gedehen darzu gegeben / 
my ^ 1 Ms rv 21^ AVATARS 
har ss bii. 3d cai ism osad 


Den Weibern ſteht nicht zu / 
in der Gemeine Gottes offene 
digen. Ob zwar die Ouaͤcker ſolches 
ern zulaffen / haa di fte Mer 
". 2 1 und groß halten / über ihrem 
dennoch gebuͤhret ſich ſolches nicht. pau 
kult die Weiber vom entlichen Lehr⸗Ampt 
gutfichen Worten: Eure Weiber [aft 
en in den Gemeinen / denn es foll ih⸗ 
zugelaſſen werden / daß fie reden / 
dern untertban ſeyn — auch das Geſe⸗ 
get / wollen fie aber etwas lernen / ſo 
ſie daheime ihre Männer fragen / es fte 


des ordenlichen Predigamts. 


63 
het den Weibern übel an unter der Gemei⸗ 
nereden / 1. Cor. 14 / v. 34.3 $e Einem 
Weibe geſtatte ich nicht daß üt ehre / auch 
nicht m fie des Mannes Herr fey/ ſondern 


iffefep / denn Adam jſt am erſten gemacht / 

ernach Eva / Adam ward nicht verfuͤhret / 
das Weib aber ward nicht ver flchꝛet / und hat 
die Ubertretung eingefuͤhret / Tim. 2. v. 1/12, 
13. Es ſind zwar etliche Weiber im Alten und 
Neuen Teſtament / auſſer der gemeinen Ordnung 
von Gott / mit der Gabe der Weiſſagung gezieret 
worden: Die heiligen Frauen am Oſter Tage mu⸗ 
ſten den 9tpofieín die Auferſtehung Chriſtt am er⸗ 
fen verfündigen / auf Chriſti Befehl Matth. 28; 


v. 10 Joh. 20. b. 17. Die Phöbe iſt zu Ceuchrea 


am Kirchen⸗Dienſt geweſen / Rom. 16. v. 1. Try⸗ 
phena und Tryphoſa werden auch genennet v. 12. 
die dem HErren viel gearbeitet. Es kan 
aber daraus nicht geſchloſſen werden / daß man das 


Predigamt ordentlicherweiſe / auffer dem Nothfall / 


Weibern auftragen ſolte. Durch Phoͤben hat 
Paulus feine Epiſtel an die Römer von Corintho 
geſendet. Die Gottſeeligen Frauen haben der Kir 
chen gedienet mit Aufwartung bey den Kindern / bey 
den Armen / bey den Fremden. Man mus unter: 
ſcheiden die gemeine Dienſte an den Kirchen von dem 
Predigamt / desgleichen das oͤffentliche Lehr / Amt in 
den Kirchen vou der privat Bermahnung in Haͤu⸗ 
fern / wie auch die gemeine Ordnung von dem Noth⸗ 
fall: Weiber koͤnnen das Predigamt ordentlicher ⸗ 


weiſe in der Kirchen öffentlich nicht bedienen: In 
Haͤuſern aber mogen ſie wohl die Jugend unterrich⸗ 


ten. Die alten Weiber ſollen gute Lehrerin 
ſeyn / Tit. 2. v. 3. Da aber ein Nothfallkaͤme / an 
tuͤchtigen Mannes Perſohnen ein Mangel waͤre / 
Gottſeelige und begabte Frauen aber vorhanden waͤ⸗ 
ren / die moͤchten alsdann zutreten. Der Spruch 
Jbel c. 2. Eure Söhne und Toͤchter werden 
weiſſagen / ift ſchon droben c. 4. p. 156. erklaͤret 
worden e een cde abe. ust 
Vi. Die Gewonheit in der erſten 
Kirchen zu Corintho / da ein jeder ge⸗ 
redet der Offenbahrung gehabt / kan 

die Quaͤcker nichts helffen. Es iot 
pen fid die Schwenckfelder / Weigelianer / Wider 
tauffer / Praͤtonianer / Quaͤcker / und alle Schwer⸗ 
ner mit dieſem Erempel/ Paulus habe geſagt: 
Die Weiſſager Laffet reden zween oder drey / 
und laſſet die andern richten / fe aber eine 
Offenbahrung geſchiehet einem andern der 
da ſitzet / fo ſchweige der erſte: Ihr koͤntet 
wohl alle weiſſagen einer nach dem andern / 
1. Cor. 4. v. 29/30/31. Es ift aber dieſer Ein. 
wurff aus hem H. Luthero ſchon oft beantwortet wor⸗ 
den / welches die Bee thun / 
als ob fic es nicht geſehen haͤtten. Im andern Wil 
tebergiſchen Theil p 246, ſchreibet Lutherus: Es 
geben wohb etliche fůr / S Paulus habe 1. Cor. 
14. einem jeglichen Fre yheit gegeben in der Ge⸗ 
meine 
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chen Prediger zu bellen / da er ſpricht: Wenn 
es dein ſitzenden offenbahr wird / (oll der erſte 
ſchweigen. Daher meinen die Schleicher / in 
welche Kirche fie kom̃en / da haben fie Macht 
und Recht die Prediger zu urtheilen und an; 
ders zu predigen. Aber das iſt weit gefehlet. 
Die Schleicher ſehen den Text nicht recht an / 
und nehme draus / ja brauen drein was fie wol, 
len. S. Paulus redet an dem Ort von den 
Propheten / die da lehren ſollen und nicht vom 
Doni der da zuhoͤret: Propheten aber find 
Lehrer / ſo das Predigamt in der Kirchen ha⸗ 
ben. Warumb ſolt einer ſonſt ein Prophet 
heiſſen? So laß den Schleicher nu vorhin be⸗ 
weiſen / daß er ein Prophet und Lehrer ſey in 
der Kirchen / dahin er kommt / und wer ihm 
daſelbſt ſolch Amt befohlen habe / ſo ſoll man 
ihn alsdenn hoͤren nach S. Paulus Lehre. Wo 
ers nicht beweiſet / ſo laß ihn lauffen zum 
Teuffel weg / der ihn geſandt hat / und geheiſ⸗ 
ſen ein fremd Predigamt zu rauben in einer 
Kirchen / dar inn er auch nicht gehoͤret als ein 
Bubörer oder Schüler / ſchweige denn / als ein 
rophet und Meiſter. Welch ein fein Mu⸗ 
Fer olte mir das werden / wenn ein Pfarrherr 
predigte / und ein jeglicher haͤtte Macht ihme 
in die Rede zu fallen / und ſich mit ihme zu ſchel / 
ten; Weiter / ſolt denn beyden abermahl ein 
ander wieder in die Rede fallen / und den an⸗ 
dern auch heiſſen ſchweigen / darnach etwa 
ein voller Biermann ſolle aus einem Kruge 
daher lauffen und dieſen allen dreyen in die e 
de fallen / und den dritten heiſſen auch ſchwei⸗ 
en. Und zuletzt die Weiber auch wolten 
lch Recht haben / als die Sitzerinn / und die 
Manner heiſſen ſchweigen / darnach immer 
ein Weib das andere. O welch ein ſchoͤn Kirch 
wey / Kretſchmer und Jahrmarckt ſolt da 
werden / auf welchen Saͤw / koben ſolt nicht 
feiner zugehen / denn in ſolcher Kirchen? da 
ſolt der Teufel Prediger ſeyn an meine ſtatt. 
Aber die blinden Schleicher bedencken ſolches 
nicht / meinen gleich als ſeyn ſie allein die Si⸗ 
tzer / und ſehen nicht daß ein jeglicher unter den 
andern / eben (o wohl ſolches Recht haben müs 
ſte / und fie auch ſchweigen konte heiſſen / wiſ⸗ 
ſen ſelbſt nicht was ſie ſagen / was ſitzen oder 
reden / was Prophet oder Laye heiſſe an die. 
ſem Orte St. Pauli. Es leſe wer da wil / das 
ganze Capitel / ſo wird er klaͤrlich finden / daß 
t. Paulus daſelbſt redet / von Weiſſagen / 
Lehren und Predigen in der Gemeine oder A t- 
chen / und nicht der Gemeine zu predigen bei 
fiehlet / ſondern mit den Predigern fo in der 
Semeine oder Verſammlung predigen / han · 
delt / ſonſt muſte er den Weibern das Predigen 
nicht verbiethen / als die auch ein Stuͤck der 
Chriſtlichen Gemeine find. Ulnd als ſich der 


Text giebt / wirds eine ſolche Weiſe geweſt 
keyn / daß in der Kirchen unter dem Volcke / die 
Propheten als die ordentliche Pfarr « Serrn 


Von Auffhebung 


meine zu predigen / auch wider den ordentli⸗ 


und Prediger geſeſſen ſind und eine ode 
den Text geſungen oder geleſen / wie 


unſern Zeiten auf den hohen Feſten 
vengelium mit einander pflegen 
in erlichen Buchen 2f Dn 
einer unter den Propheten / an den 
ift / har seien sge eget / 
Homilien in der Roͤmuͤchen Kir 
find. Wenn der ausgeredet / hat 
was dazu moͤgen reden / beſtaͤttt 
erklaren / gleichwie St. 
auf St D ede auch 
get ue 4 u an [ 
aulus in den Synagogen thaͤt / fonb 
b Ae ochen pifibian 6a 1 vas 
daß nach der Lection des Geſet ce / | ia 


Schulen O briſten / Paulum auch laſſen 
Da ſtund Paulus auf und redete, doe 
geſandter Apoſtel / über das daß er 
Schuͤlern gefodert ward / und nich ' 
Schleicher thaͤt Daß wohl fd einer 5 
Sitzen / gehe allein die beruffene Pꝛoph 
Prediger an! welcher unter denen h 
ſollen / iſt aufgeſtanden / oder iſt blieb 
darnach die Sache iſt wichtig geweſen 
wie ein Sürft mit ſeinen Raͤthen zu Ra 
oder ein Buͤrgermeiſter mit. fet na 
A E 


noſſen / da einer auftritt und thu 
und darnach ein ander drau und f 
trächtig dem folgen / der dem beſt 
egeben hat / und alſo einer dem ande 
Hufe und fein erbarlich zugehet. 
die Propheten gleich gest der 
Rath die Schrifft zu lehren / und di 
zu regieren und verſorgen. Solt ma 
den / daß ein Land · Laͤuffer daher ſt 
moͤchte / oder ein Burger unberuffen 
Bath dringen wolte den Buͤrgerm 
ſtraffen oder meiftern? Da wuͤrde nir 
aus / man můͤſt ihn bey den Ropffe 
und e befehlen / derſelb 
ihn wohl lehren / wo er finen ſolte / 
Sitʒ recht mit ihm ſpielen. Vielwe⸗ 
zu leiden paf in einem De chen Re 
iſt / ins Predigamt oder Propheten 
emder Schleicher ſich day ober 
unberuffen fich bes predigens unten 
feiner Pfarr · Rivchen. | Es foll den 
ten befohlen ſeyn und bleiben; die f 
Lehre warten / und einer um den and 
ren / und immer einander treulich 


AM a 
ſpricht St. Paulus: Wie kans aber 
und ordentlich zugehen / wo ein 
andern ins Amt greiffet das ihm 


jt 
len iſt / und ein jeglicher Laie in der R 
aufſtehen wil und predigenꝛc. Sumn 
aulus wil den Frevel und Muchwille⸗ 
eiden / daß einer in ein fremd Amt gra 
ſondern ein jeglicher foll auf einem Befel 
Beruff acht haben / und des warten / da 
er eines andern Beruff ungehindert und n 
N 1 e N 


^ : N 


bes ordentlichen prebijamts. 6; 
€ m alle Predi er inder gantzen Kirchen anta⸗ 
! oda 4 peri obi Di erm an ſich ſelbſt be⸗ 
u ruffen / und zu Richter m. cbenüber frembde 
pter und Predigt Stuͤhle. Das heiſſen rechte Diebe 
cas (nb. Meine und Moͤrder ſo in frembde / Sempter greiffen 
i scm t > b: ES sinn mit Frevel und Gewalt Dawider St. Perrus 
n b = si toin Pos is x; Pet; 4. Niemand ſoll leyden als 
D 22 85 ee einllbelthaͤter / en in ein frembe Ant 

fir CE essen 2 5 ut / greiffer / aei. ni nine. f Rd n 

halter nd laſſen bleiben be pn Dp 

eor Ante wit Besch, VII. Aue Beten und 


1 Singen e e kan nicht ver⸗ 


| wo rden. Es wird auhier nicht ge: 
fan rm Tae m 8 05 trim igen duffcefidpen Deren und Si 
Er Acher der Qropbe- 9 gen / welches ohne Andacht / Verſtand und Bewe⸗ 
e à Die Propheten reden gung puc geſchiehet / ſondern von dem Be⸗ 
yh zu; Denn aljo ſprichr er: den und Singen welches die Ghriften thun aus an. 
vu ope alen ene. daͤchtigem po: i dier. 11 xe 


ten und l tt.au 
155 4 ne is Pes Baton an Sun Junge dem 1 0 —08 iiio 
nd n bic die / ſo die emer e a affen / daß er ihn damit toben ſoll: HERR 
Sind es nicht die Propheten / Wine M EEDCR auf / daß mein nd dei⸗ 
e! mit zungen reden / nen Ruhm verkuͤndige / und meine Zunge 
leſen und ſingen da die Gemel deine Gerechtigkeit růhme / m n 
en / die den Text 16. Wer mit ſeinem Munde und nge Goz 18 
| hs Sn e pa M OS e 
er bie ber fone und Zunge en. (2 Hg e x 
y e daß wir 1 n / Beten und Singen ihm dienen 
redigam ma ber ſollen. Nedet unter einander von Pfalmen / 
aren linterſcheid / un Eso im galla Dana, Ep, 
ien / uno ſprichr wi 5. v. 19, Alles was Odem hat lobe den 
j 6d A ſtaer des Herrn / Pf. 50. v. G. P'obfinget GOTT 
An iiy E: lobſinget alem Koni E Tobfi 56 ihm 
Re po a a f kluͤglich / ya 70 1 inget dem HErrn 
* TN ino t Errn alle Welt / 


bj omm doo ie ahmen. Dfal 
von zure Str efi de re da 96. v. 1. 039 David hat Gott nicht Wu 


bet einem Herzen / ſondern auch mit ſeinem 
e Munde und Lippen. Ich will ſingen von der 


„Die Weiſfe e Inade des HErren ewiglich / und ſeine 


richten / ꝛc. Solches Warheit verkündigen mit meinem 0 
det and EA von ech, für und für / Pſaml. 89. v. 1. Ich will den 
: eben awer ſollen reden / 
urichten. Was heiſt die e ee „Dit, 
? ber Pi Bar Hie nich : Laß dir wohlgefallen die Rede meines un. 
peiffenbicanbernspropbe des und das Geſpraͤch meines Hertzens fur 
len pre, dir / Pfalm. 19. v. , Meine egen und 
eine Seele / die du erlöſer haſt/ lo 
5 
erechtigkei alm. 71. U. 2 
glare filie bat M [n d iuh in 


tet. Er lehrete ſei beten das Vate 
Dg oe 
Matth. 6. v. 9. Auf dem Saale zu Jeruſglem hat 


er laut gebetet / daß es feine Jüng AT ret / 
is hub ſei XE al n um 1 2 
Sat 16 Joh. 17. v. 1. Im Gatten Gerſema⸗ 
bs jupe Lo mein Dater/ 


Erren loben allezeit / fein Lob ſoll immer⸗ 


en — c aes 
- 
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ſie die Lehrer dieſer Welt verlaͤug⸗ 
QW Tien / laͤſtern die Quaͤcker greulich und faz 
gen: Sie ziehen zu ihren hohen 
Schulen / und nennen dieſe die Quel⸗ 
le der Goͤttligkeit / verlaͤugnen alſo den fe 
bendigen Brunnen der Gnaden und feine 
Spring⸗Quellen / daſelbſt ſtudieren ſie / und 
leſen alte Autores / alſo ſchmuͤcken ſie ſich ſel⸗ 
ber auff mit der Philoſophia p. 2. Sie ſind 
ſolche Lehrer / welche zum Volck ſagen / daß 
Rech und Griechiſch der Grund ſey und 
Pu Darumb als ber Apoſtel in der 
Hebraͤiſchen Sprache redete zu den Hebraͤ⸗ 
ern / welche ihn in ihrer eigenen Zunge hoͤre⸗ 
ten / und dennoch ihn verfolgeten / und die 
Griechen / die das Evangelium in ihrer eige⸗ 
nen Sprache hatten / ſagten / das Creutz 
Chriſti waͤre Thorheit. Dieſe die die Schrifft 
in ihrer eigenen Sprache hatten / waren ſo 
unwiſſend von dem Leben derſelbigen / als 
unſere natuͤrliche Prieſters / die fo viel Zeit 
und Muͤhe anwenden / eine natuͤrliche Spra⸗ 
che zu lernen / auszuforſchen / was diejenige 
meynen / die die 1 10 außſprachen: 
Welche das arme Volck uͤberreden / daß eine 
natuͤrliche Sprache zu wiſſen ſey das Mittel 
den Urſprung zu verſtehen. Das Wort 
welches der Urſprung iſt / war ehe denn alle 
ungen waren: Das Wort war im An⸗ 
ang / welches Wort war offenbahret in al⸗ 
en den Kindern GOTT / welches die 
Schrifft ausſprechen. Die heiligen Men⸗ 
ſchen GOttes reden als fie beweget worden 
durch den heiligen Geiſt. Wolan / alle ihr 


nenen laſſen / denn einer ift euer N 
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cken zubrechen. 


cen. Pilati 
ſprung Hebraͤiſch 


ric 

niſch / welcher Chriſtum creutzig 
ſich zurück kehret auff viele Sprad 
Hebraͤiſch und Griechiſch / der kehre 
auff natürliche Dinge / und komm 
„ / aber 1 $55 
as ewige Evangelium predigen / 
bleibet in Ewigkeit, die lem e 
unſer Sprache / und fo verläugner 
rieſter und alle die in den n 
Sprachen arbeiten / gantz und ga 
22/ b. t, I. Cor. 1/ v. 23. Joh. 19/ 
Die Heydniſche Autores verwerffen ſie / 
verlachen auch die Ehren ⸗Gradus auff h 
len: faſt in allen ihren Scartecken / wie 
die Wort Christ / ihr ſollet euch nick 


Matth. 2)/ b 8, À DT 
. Dieweil dieſe Dinge ſchon fángft ben 
0 wider die neuen Propheten / als w 
uͤczlich etwas davon wiederholen. 1 
. Das Volck GOTTe 
Anfang hero in Schulen durch dt 
liche Unterrichtung gelehret wo 
Adam hat feine aug « Schüle gehabt / und 
felben feine Kinder unterrichtet / nicht allein in 
ter Erkaͤnntniß / ſondern auch in 
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wie Joſephus bezeuget im r. Buch von 
eſchichten cap. 2. Abraham hat eine 
be in feinem Haufe / und feine Kinder 
HERNN gelehret Gen. 18/ v. 19. 
Schulen gegangen beym Hohenprie⸗ 
Sam. 3/ v. 1. Die Propheten hielten 
nne fie junge Leute erzogen / welche 
en Kinder genennet worden / 2. Konig. 
6% v. 2. Daniel und feine Geſellen 
uel zu Babel unterrichtet worden / ha⸗ 
iche Schriften und Sprache gelernet. 
iderſelben Schule hat ihm Gott Kunſt 
nb in allerley Schrifft und Weiß⸗ 
en / v. 7. Johannes hatte feine Schule / 
ſondere Junger auferzogen. Paulus 
aß er in der Schule Gamalielis auferzo⸗ 
it feinen Fuͤſſen geſeſſen fep / Geſchicht 
riſtus ift geſeſſen zu Jeruſalem im Tempel 
e den Lehrern / hat ihnen zugehoͤret / un tie 
ner Schule / Luc. 2. Seine Apoſtel 
dich unterrichtet / und die Geheimnis des 
Ortes fie gelehret. In der erſten Kir: 
die Chriſten ihre Jugend auch in Schu⸗ 
en. Conſtantinus Magnus hat ſolche 
geordnet / unter welchen die zu Conſtan⸗ 
beruͤhmet geweſen. Julianus hat ver⸗ 
as die Schulen vor Nutzen bringen / dar⸗ 
efohlen / daß man den Chriſten ihre Schu⸗ 
(fen; und ihnen alſo das Mittel beneh⸗ 
die See Religion fortzupflantzen / 
ratianus und andere Christliche Kaͤyſer 
len wieder geöffnet und angerichtet. Daß 
(de Gottes von Anfang der Welt ge⸗ 
geweſen / in den Schulen die Jugend zu 
n7in welcher Gewohnheit wir nochmahls 
ſtenheit verbleiben. 
Daß man bPhiloſophiam, Spra⸗ 
d (repe Künſte in den Schulen 
Heyden Bücher ſtudiere / ift 
3orte GOTTes und unſerm 
atbum nicht zuwider. () Me 
roſſer Prophet od hd in 
Beißheit/der Egypter erzogen war / 
/. 22. Die Egypter aber find ungläu- 
n geweſen : Man lieſet aber nirgends / 
Wiſſenſchafft Moſem / an Gottes Gna⸗ 
ich an dem hohen Amte darzu er ſollte be⸗ 
den / verhindert haͤtte / oder auch daß 9000» 
ſelber ſolche Egyptiſche Weißheit ſollte 
n haben / er wird vielmehr geruͤhmet / daß 
her Weißheit maͤchtig geweſen in bae 
Worten / v. 22. Und GO den Kin⸗ 
aet durch feine Hand Heil . 
2) Daniel war ein heiliger Prophet / den⸗ 
tt in der Schule zu Babeldie Sprache und 
der Chaldaer gelernet / welches blinde Hey⸗ 
Aen. Er wolte des Koͤniges Speiſe nicht ge⸗ 
n / aus Furcht / daß er damit verunreiniget 
der Solcher Uinreinigkeit aber hat er ſich nicht 
b 


ber boben Schulen, 6? 
befürchtet / indem er die Sprache / Meikbeit und 


Kuͤnſte der Chaldaͤer gelernet / in der Heydniſchen 
Schule hat ihm Gott Kunſt und Verſtand ge: 
geben in allerley Schrifft und Wiſſenſchafft / 
Dan. 1/ v. 17. (3) Paulus iſt geweſen ein auser 
wehlter Ruͤſtzeug GOttes / und dennoch hat er die 
Schriften der Heyden geleſen / er zeucht an in feinen 
Predigten aus den Heydniſchen Seribenten etliche 
Spruͤche / aus Arato. Geſchicht 17/ 9. 28. Aus 
dem Epimenide / Tit 1/ v. 12. Aus Menan⸗ 
dro / oder wie etliche wollen Euripide / . Cori / 
v. 33. Welches er nimmer gethan hatte / wenn es 
ſtraffbahr und dem Chriſtenthum zuwider mare. 
(4) In der erſten Kirchen haben die Chriſten der Hey⸗ 
den Schriften fleiſſig geleſen in ihren Schulen / und 
aus denſelben wider die Heyden diſputiret / wie denn 
Julianus klaget / daß die Heyden mit ihren eigenen 


Waffen von den Chriſten geſchlagen wuͤrden / beym 


Ruffino lib. 1. c. 32. und beym Socrate, lib. 3. c. 10. 
(5) Die Patres und Kirchenlehrer haben mit groſſem 
Nutz die Philofophiam aus ber Heyden Buͤcher ge: 
lernet. Hieronymus bekennet in der Vorrede uͤber 
Jobum / daß er von Jugend auf unter den Philofo- 
phis fep geſeſſen: Augustinus ift geweſen ein guter 
Philofopnus, welchem nicht zuwider iſt / daß man 
der Heyden Schriften leſe / lib. 2. de do&t. Chrift. 
cap. 40. Baſilius Magnus zeucht offt die Philofo- 
phos an in feinen Schriften. Lactanti Schrifften 
erweiſen / daß er in den Poeten und Philoſophis wol 
beleſen geweſen. Athanaſius / Damaſcenus / Epi⸗ 
phanius haben die Heydniſchen Bücher wol geleſen / 
wie ihre Schriſſten bezeugen. (8) Es fonnen die 
Sprachen und Kuͤnſte nirgend beſſer / als aus ſol⸗ 
chen Scribenten gelernet werden / welche damabls 
gelebt / als ſelbige Sprachen und Kuͤnſte am beſten 
floriret. Die Artzney lernen wir aus Galeno und 
Hippocrate, die Geometriam aus Euclide. Die 
Griechiſche Sprache aus Demoſtene, Homero, 
Heſiodo. Die Lateiniſche aus Cicerone, Virgilio, 
und ſo fort an. (7) Sollte man gantz und gar der 
Heyden Schrifſten nicht leſen / wie fonte man denn 
von der Heyden Abgoͤtterey / Finſternis / Irrthum 
urtheilen und dieſelbe wiederlegen. Belangend die 
Philofophiam, ft fie für und an fid) ſelber eine Gabe 
Gottes / welche in der Natur gegruͤndet iſt / fie iſt 
auch für fid) ſelber dem geoffenbahrten Wort Gor⸗ 
tes nicht zuwider: denn ob zwar daſſelbige von atop 
fen uͤbernatuͤrlichen Geheimniſſen handelt / bennod 
weil die Philofophia fo(dje Geheimniſſe nicht weiß ⸗ 
und alſo auch nicht laugnet / ſondern nur in den 
Schrancken der Natur verbleibet / als widerspricht 
fie keinesweges dem Worte GO Tes. Sie nutzt 
vielmehr einem Theologo zum theil in den Spra⸗ 
chen / derer man in Erklaͤrung der Schriſſt nicht kan 
entbehren / zum theil mit der Logica oder Vernunfft⸗ 
kunſt / welche lehret ordentlich und mit Unterſcheid 
urtheilen / zum theil mit der Rethorica oder Rede⸗ 
kunſt / welche lehret zierlich und beweglich reden. 
Oarzu kommen die Phyfica , Mathefis, Ethica, wel- 


che in Auslegung vieler Woͤrter / in Beantwortung 


* 


der Widerſacher! in deutlicher Erklarung vieler 
J 2 Spruͤ⸗ 


Sprüche mit Nutz koͤnnen gebrauchet werden. Wenn 

man aber von Glaubens Articuln aus der Vernunft 

urtheilet / die philoſophiſche Reguln der Schrifft ent⸗ 

gegen ſetzet / und was mit der Natur nicht überein 

el laͤugnet und verwirfft / das iff ein Miß⸗ 
rauch. 


m. Die Hebraͤiſche und Griechi⸗ 
ſche Sprache ſind die beyden Grund⸗ 
ſprachen des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments / ohne welche die Heil. Schrifft 
gruͤndlich nicht kan verſtanden noch 


gelernet werden. Deduacker verlachen und 
verſpotten das alles / denen ſetzen wir entgegen. Gott 
hat in der Hebraͤiſchen Sprache mit unſern Groß El⸗ 
tern geredet / für und nach dem Fall: fie iff auch bey 
allen Menſchen im Gebrauch geweſen / biß auf die 
Verwirrung der Sprachen zu Babel / welches Au⸗ 
guſtinus alſo wahr haͤlt / daß niemand dran zweiflen 
konne / lib. 16. de Civit. Dei, v. 11. de mirabilibus 
Scripturæ c. 9. Es hat auch GOTT unſern Groß⸗ 
Eltern Hebraͤiſche Nahmen gegeben / Adam und He⸗ 
va / wie denn die andern Nahmen / Cain / Abel / 
Seth / Enos / Cainan / Mahaleel / Jared / Methu⸗ 
ſalem / Enoch / und der andern Patriarchen He⸗ 
braͤiſch ſeyn / und aus dem Hebraͤlſchen ihren Ur⸗ 
ſprung haben / Geneſ. 5. Die Nahmen der Waſſer / 

iſon / Gihon / Euphrates wie auch der Länder 

den / Hevila / Cuſch / Aſſur / Gen. 2. find 
Hebraͤiſch. Es hatte alle Welt einerley Zun⸗ 
geund Sprache / Geneſ. u / v. das ifi keine ande 
re / als die Hebraͤiſche Sprache geweſen / in welcher 
Gott mit den Patriarchen geredet / darinnen fie auch 
ihren Zuhoͤrern geprediget. Ob nun zwar die Spra⸗ 
chen zu Babel verwirꝛet worden / daß einer den andern 
nicht verſtehen können / dennoch hat Gott in dieſer 
Sprache mit den Patriarchen nach der Suͤndfluth ge⸗ 
redet / welche auch Hebraͤiſche Nahmen gefuͤhret / 
Abraham / Iſaac / Jacob. Auf dem Berge 
Sinai hat GOTT die Zehen Gebot in Hebraͤlſcher 
Sprache gegeben / und in derſelbigen Sprache fie auf 
zwey freinerne Taffeln geſchrieben / Exod. 31 / v.18. 
Moſes und die Propheten haben in ſolcher Sprache 
ihre Bücher und Scheifften verfertiget / dieweil die 
Hebraͤlſche Sprache der Juden Mutter⸗Sprache ge: 
weſen / wie denn ſolche Bücher ihnen zuverwahren 
find vertrauet worden / davon beym Juftino Apolog. 
2. pro Chriſtianis zu ſeſen. Daß aber die Prophe⸗ 
ten Hebraͤiſch geſchrieben / ift geſchehen auf Antrieb 


des heiligen Geiſtes / 2. Petr. 1 / v. 21. welcher ih⸗ 


nen ſolches eingegeben / 2. Tim. 3 / v. 16. Gott 
hat ihnen befohlen zuſchreiben / der heilige Geiſt hat 
ſie darzu getrieben / im ſchreiben ihre Gedancken / 
Worten und Feder regieret / daß alſo die Hebraͤiſche 
Schrifften der Propheten goͤttliche Schrifften ſeyn. 
Ja es find febr viel Sprüche des Alten Teſtaments / 
welche gruͤndlich nicht koͤnnen erklaͤret und verſtan⸗ 
den werden / wo es nicht aus der Hebraͤiſchen Spra⸗ 
che ſolte ausgefuͤhret und erlaͤutert werden. In der 
Griechiſchen Sprache haben die Apoſtel und Evan⸗ 
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blaͤſet auff / aber die Liebe beſſert / 1, Cor, 


geliſten das Neue Teſtament geſchrichen 
die Griechiſche Sprache damals in aller 
kannt: dieweil denn das Evangelium it 
ſolte geprediger werden / als hat Ot 
chiſchen Sprache der Apoſtel und Evan 
ben laſſen / damit fein Evangelium a 
in ſolcher Sprache bekannt würde. — 
Lehre von ihren Göttern / Goten 
Geiſtern / war in der Griechiſchen S 
ben worden / darum muſte es alfo ſeyn 
derſelbigen Sprache ihre Abgötterel und 
re wiederleget / und die rechte Erkaͤnnen 
ren Gottes darinnen geprediget wuͤrde. 
ſtoliſche Lehre ſolte gehen durch die | ja 
darum haben ſie in ſolcher Sprache gefahr 
che durch die gantze Welt kunte vertan 
Darauf hat gedeutet die Ube chriſſt der 
Chriſti / welche in Hebaͤlſcher / Griechiſch 
niſcher Sprache geſchrieben worden / dat 
Volckern kund wurde: in Hebraͤiſcher 
Juden / in Griechiſcher den Heyden / i 
aber in der Lateiniſchen Sprache den gem 
demnach die Worteund Meynung des be 
fies recht will forſchen / lernen und wife 
dere dieſelbige gruͤndlich lehren / der muß 
ſche im Alten / und Griechiſche Sprach 
Teſtament aufſchlagen / daraus er nic 
Göttliche Wahrheit lernen und lehren / f 
falſche / gottloſe Lehre kan widerlegen. 
gleich die Bibel in Hollaͤndiſche / E afi 
niſche und viel andere Sprachen ift verſe 
ſo ſind es doch nur Dolmetſchungen / un 
aus dem Hebraͤiſchen und Griechiſchen 
den Haupt - Sprachen / gruͤndlich ausge 
gerichtet / geurtheilet und verbeffert ve | 
ſchadet nicht der Quacker Einwurff / da 
von den Hebraͤern nicht verftani 
den / da er Hebraͤiſch geredet; dem 
vom Creutz Chriſti war den Juden ein 
und den Griechiſchen eine Thorheit / die 2 
ren Feinde des Creutzes Chriſti / fie. 
Wort Gottes von fid) und machten ſich 
werth des ewigen Lebens. Alſo ſchade 
daß Pilatus die Sprachen verſtan 
dennoch Chriſtum e i 
en 


muß unterſcheiden die Wiſſenſchaftd 
den Beyfall desjenigen / was in ſolchen 
geredet wird: Haben gleich etliche He 
Griechen das Evangelium verachtet und 
verfolget / hat gleich Pilatus Chriſtun ec 
der die Sprachen verſtanden / ift doch der. 
darinne / daß fie allein bey der Mi ba 
Sprache geblieben: Wer aber die gottfidy 
heit erkennen und lernen will / der muß! 

Wiſſenſchaft der Sprachen haben / ſondern auch 
nigen Dingen / welche darinne gelehret werdel 
fallund Glauben geben / ja darnach thun und 
So ihr ſolches wiſſet / feelig feyd ihr fo 
thut / Johan. zz / v. 17. Die Wiſſenſe 


v. I. Solches ift geſchrieben auff * 


het / und durch den Glauben an Chri⸗ 
18 Leben habt in feinem Nahmen / 
0% v. 31. Wer aber dem Ka Geiſt 
het / den Rath GOTTes wider fid) ſelber 
fein Hertz verhaͤrtet / ſeine Augen verblen⸗ 
fer die Gnade von fih / welche GOtt in 
Sprachen ihime anbieten laͤſſet. 
| j. Ehren Nahmen / welche 
hohe ES chulen 8 
n die Prediger ohne Verletzung 
Gewiſſens und Amtes wohl 
. Es ſind ſolche Gradus auf hohen 
n angeordnet (1.) Zur Aufmunterung 
Leute / daß ſie der Tugend / dem Fleiß in 
en! Sprachen und allen Facultaͤten / der Gott⸗ 
it und Erbarkeit deſto embſiger nachjagen 
Gott ſelber muntert die Menſchen auf zur 
Gottſeeligkeit durch die Belohnung / welche 
eiſſet in dieſem und jenem Leben: darumb 
ſich ſelber nicht verwerflich / wann die ſtudi⸗ 
Jugend durch ſolche Ehren⸗Gradus zur Tu⸗ 
ird aufgemuntert. Alſo gieng es zu in der 
zu Babel / darinne Daniel und ſeine Geſel⸗ 
gen wurden / der Koͤnig Nebucadnezar mun⸗ 
t auf mit Verheiſſung / daß fie ſolten zu Eh⸗ 
men und ihme zu Hofe dienen / Dan. 1. v.4. 
Zur Pruͤfung gelaͤhrter Leute. Es 
incher einen Schein / als ob er in Kuͤnſten / 
en und allerley Wiſſenſchafften wohl geuͤbet 
ha doch nichts hinter iſt: Wann ſolche Gra⸗ 
den conferixet / muͤſſen die Perſonen zuvor 
am tentiret / examiniret und gepruͤfet wer⸗ 
Als die Juͤdiſche Studenten folten zu Ehren 
en / wurden ſie zuvor beym Koͤnige gepruͤfet 
aminiret/ inmaſſen Daniel und feine Geſel / 
gelehrteſten waren und zehenmal kluͤger 
dere / in denen Dingen / welche ſie der 
g fragete ! Dan. I. v. 19. (3.) Zum 
us der Tugend und Geſchickligkeit. 
ander gelahrter feiner Menſch iſt tuͤchtig vor⸗ 
Aemmter zu bedienen / allein man weiß nicht 
nen Qualitäten / und ob er zu ſolchen Aemtern 
ſey. Auf daß ſolche tuͤchtige Leute befördert 
wird durch ſolche Gradus von ihrer Tu⸗ 
Verſtand und Geſchickligkeit oͤſſentlich gezeu⸗ 
elches Gezeugnis Gott fo wenig zuwider iſt / 


Matth. 17. (4.) Zum Preiß der Ga⸗ 
DOS 0. Es hat Gott feine Gaben un- 
den ausgetheilet / einem viel / dem andern wer 


Ween / dem dritten nur einen anvertrauet / 
25. v. r5. Er theilet einem jeglichen feines 
ner will / 1. Cor. 12. v. 11. Wo nun 
Weinen Menſchen mit herrlichen Gaben gezie⸗ 
ts an ſich ſelber recht und gut / daß Gott in ſol⸗ 
Gaben auch herrlich gepreiſet werde. Solch 


" UL 


nig ihn mag beleidigen daß man bie Warheit 
Gott hat ſelber von ſeinem Sohne gezeu⸗ 
de er ihn zum Lehrer der gantzen Welt fuͤrge — T 


Einem hat er fuͤnff Centner / dem an · 


der hohen Schulen. 
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Lob unb Preiß Gottes wird berichtet / in dem durch 
dieſe Gradus von den Gaben gelehrter Leute öffent- 
lich wird gezeuget. (J.) Zu Erhaltung guter 
Ordnung: Es iſt Ott ein Gott der Ord⸗ 
nung / und will daß in ſeiner Kirchen alles ehrlich und 
ordentlich zugehe: Er hat ſelber Ordnung gemacht 
unter den Lehrern / etliche hat er geſetzet zu Apo⸗ 
ſteln / etliche zu Propheten / etliche zu Evan⸗ 
geliſten / etliche zu Hirten u. Lehrern / Epheſ. 
4. v. 12. und einen jeden in feiner Ordnung mit 
nothwendigen Gaben ausgeruͤſtet. Ja unter den 
Engeln im Himmel hat er Ordnung gemachet / ei⸗ 
nen hoher als den andern geſetzet / Col 1. v. 16. Auf 
ſolche Ordnung wird geſehen in den gradibus, 
wann gelehrten Leuten / einen jeden nach feinen Gar 
ben offentlih Zeugnis wird mitgetheilet. (6.) 
Zur Gewalt öffentlich zu lehren: daß ein je⸗ 
der nach feinem Gefallen auftrete / die Chriſtenheit 
mündlich und ſchrifſtlich lehre / iſt der Kirchen GOF- 
tes nicht nuͤtzlich. Solche Gewalt und Autoritaͤt 
die Chriſtenheit zu lehren wird denen gegeben / vel 
che durch ſolche Gradus ein offenbahres Gezeugnis 
erlangen / daß fie tuͤchtig ſeyn in Kirchen und Schu- 
len muͤndlich und ſchrifftlich die Chriſtenheit zu leh⸗ 
ren. (7) Zur Verſicherung der reinen Lehre. 
Es verbinden ſich bie Doctores der Heiligen Schrifft 
Gott miteinem theuren Eyde / daß fie ſein heiliges 
Wort rein und lauter lehren / predigen / die wahre 
Religion wider Rotten / Secten / Ketzer / Schwaͤr⸗ 
mer vertreten / den Wohlſtand der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen nach Vermögen erbauen und befoͤrdern wollen. 
So wenig nun kan geſtraffet werden daß man ſtu⸗ 
dirende Leute zum Fleiß und Tugend aufmuntere / 
ihre Geſchickligkeit pruͤfe / 17 0 davon zeuge / 
die Gaben Gottes in ihnen preiſe / gute Ordnung 
in der Kirchen erhalte / tuͤchtigen Leuten öffentlich 
Gewalt in der Kirchen zu lehren gebe / und die Ge⸗ 
meine der Reinigkeit in der Lehre versichere / fo we⸗ 
nig kan man auch ffraffen / daß tuͤchtigen Leuten die 
Ehren Gradus auf hohen Schulen gegeben werden. 
Gleichwie nun das Werck für fid) ſelber unſtraffbar 
iſt / alſo können die Ehren Nahmen derer / welche 
ſolche Gradus erlangen / ohne Verletzung Gottes 
Ehre und des Gewiſſens gefuͤhret werden. Jo⸗ 
hannes der Taͤuffer wurde Meifter genennet / fue. 
3. b. 12. Paulus heiſſet Doctor gentium, ein 
Lehrer der Heyden / 2. Timoth. I. v. 11. Die 
Prediger in der erſten Kirchen heiſſen Paftores, Do- 


Ctores, Hirten und Lehrer / Epheſ. J. b. II. 
Etliche hieſſen Aelteſten und je 


Fuͤrſteher / 1. 
im. 5. v. 17. Solche Ehren Nahmen haben die⸗ 


ſe Lehrer ohne Verletzung der göttlichen Ehre und 


ihres Gewiſſens führen konnen: Warumb Torten 


heutiges Tages die Ehren⸗Nahmen / welche auf ho⸗ 


hen Schulen erlanget werden / nicht gleichermaſſen 


gefuͤhret werden koͤnnen. 


Es fuͤhren die Quaͤcker im Munde die Worte 
Chriſti / Matth. 23. v. 10. Ihr ſollet euch nicht 
Rabbi nennen laſſen / denn einer iſt euer 
— ihr aber ſeyd alle 1 

3 er: 


7o Von Verachtung der hohen Schulen. 
der: Ihr ſollet niemand Vater heiffen auff 


Erden / denn einer iſt euer Vater / der im 
immel iſt / und ihr ſollet euch nicht laſſen 
Meiſter nennen / denn einer iſt euer Meiſter 
Chriſtus. Das iff ein gar alter Einwurff Gartl- 
ſtads und anderer Schwermer / darauf ſchon geant⸗ 
wortet worden. Solte man dieſe Wort alſo ſchlecht 
verſtehen / wie fie lauten / würde folgen / daß Zur 
hannes unrecht gethan / wenn er ſich Meiſter 
laſſen nennen / Luc. 3. v. 14. daß Paulus unrecht 
gethan / indem er ſich einen Lehrer der Heyden 
nennet / 2. Tun. 1. v. 1 1. daß kein Sohn ſolle ſeinen 
Vater einen Vater nennen / denn es iſt nur ein 
Vater im Himmel / daß kein Knecht ſolle feinen 
Herrn einen Herrn nennen / denn es ift nur ein 
Herr Chriſtus: daß Paulus übel gethan / indem 
er ſich einen Vater der Corinther nennet / 1. 
Cor. 4. v. 15. Abraham abet einen Vater aller 
Glaͤubigen / Roman. 4. v. 12. Dieweil denn 
dieſes alles ungereimt ift / muͤſſen die Wort einen am 
dern Verſtand haben. Es hatten die Rabbinen hey 
den Juden die Autorität / daß man ihnen alles gläu- 
bete / was fie lehreten / ob fie gleich aus linck recht / 
und aus recht linck macheten. Sie ertichteten neue 
Lehren / fie bunden ſchwere und untraͤgliche Buͤrden / 
und legten ſie den Menſchen auf den Hals / aher ſie 
wolten dieſelbige nicht mit einem Finger anruͤhren / 
thaten nur darumb alle ihre Wercke / daß ſie von 
den Leuten geſehen wurden. Sie machten ihre 
Denck⸗Zedel breit / und die Saͤume an ihren Klei⸗ 
dern groß. Saſſen gerne oben an uͤber Tiſche und 
in Schulen / ſahens gerne wenn fie von den Leuten 
gegrüffer worden auf dem Marckte / und von den 
Menſchen Rabbi genennet worden / Matth. 23. v. 
5/6: Solche Hoffarth / Heucheley und Falſchheit 
raffet Chriſtus / und gebeut / man ſoll dergleichen 
nicht thun / dieſen Nahmen Rabbi nicht fuͤhren / nem 
lich auf ſolche Weiſe / mit ſolchen Wercken / man 
ſoll mit dergleichen Lehre nicht zuthun haben / die⸗ 
weil wir alle einen Lehrer haben / Chriſtum / den 
Meifter mit der gelehrten Zungen / welcher von fei- 


nem himmliſchen Vater alles gehoͤret Und uns offen 


bahret / den ſollen wir foren / und von ihm alle ler⸗ 
nen / dieweil wir alle mit einander Bruder ſind / und 
alleſambt feines Unterrichts bedoͤrſſen. 


Vas 8. Ska. b 


Von Berfpottung der Epangeliſhen Prediger wegen ifte 
PING amieta. Fasern (ini n 
! Tempel / ao 


Eben fo ifte beſchaffen mit dem Simon 
Lv. 44. da Chriſtus zu den Spanifátm 
Wie konnet ihr glauben / die ihr E 
einander nehmet? Solten dieſe W. 
ſchlecht zu verſtehen ſeyn / würde folgen / 
Obrigkeit konne glaͤuben / weil fie Ehre y 
terthanen nimmer / daß kein Herr koͤnne g 
weil er Ehre von ſeinem Knechte nimmet / d 
Vater konne glaͤuben / weil er Ehre von 
Kinde nummet / daß Fein Lehrmeiſter koͤnne 
ben / weil er Ehre von feinen Schuͤlern nim 
weil aber ſolches ungereimt und falſch / als m 
dieſe Worte nicht ſchlecht dahin verſtehen 
Quaͤcker meynen. Wolten ſie ſagen / daß 
ren Rahmen allhier verſtanden werden / i 
die Phariſger lieſſen Rabbi nennen / kan 
auch nicht ſtatt haben: denn alſo hatte Johan 
Tauffer nicht glauben fonnen / der fich ließ Y 
nennen / Luc. 3. v. 12. Paulus batte nich 
ben konnen / der ſich einen Lehrer der Hey 
net. Die Lehrer der erſten Kirchen haͤtten i 
ben können / welche fic) tieffen Biſchoffe / 
ſten und Fuͤrſteher nennen. Dieweil bent 
alles ungereimt und falſch iſt / als muͤſſen d 
einen andern Verſtand haben. Der Tert g 
chen Verſtand indem Chriſtus alſo ſaget / y 
die Phariſaͤer die Ehre / welche allein von 
nicht geſuchet: Wie koͤnnet ihr gläube 
ihr Ehre von einander nehmet und 
re / die von GOtt allein ift / ſuchet ih 
Die Phariſaͤer ſuchten in alle ihrem Thun e 
re/ ſie hatten die Ehre lleber bey de 
ſchen / denn bey GOtt / Joh 12. v. 
rechte Ehre für Gott aber / welche darinn 
de / daß man an Chriſtum glaͤubete / und di 
chen Glauben die Kindſchafft GO Tes er 
Joh. 1. v. 12. wolten ſie nicht ſuchen / 'oni 
worſſen ben HErrn Meßiam / und wider 
feiner Lehre / das ſtraffete Chriſtus an ihne 
lehrete / daß ihre eigene Ehre lauter Sitelfe 
Wie reimet ſich aber ſolches auf die Grad li 
hen Schulen / ſonderlich bey den Theofot 
Chriſtum nicht verwerfſen / ſondern auf ihn 
ſind / an ihn glaͤuben / denſelben lehren 
nen / zur Ehre Chriſti ſolch Zeugnis erlang 
ihn und ſeine Lehre leben und ſterben. 


S treiben die Quaͤcker viel und mandher- 
ey Geſpoͤtte mit den Evangeliſchen 
Predigern. Sie ſagen in den Gruͤn⸗ 
den und Urſachen warum ſie die 
Lehrer der Welt verlaͤugnen p. 3. 
[dy Lehrer / welche uns geſagt ha⸗ 
das g postet auß der Tempel ſey / 
er Apoſtel ſagt / eure Leiber fino 
es heiligen Geiſtes / und Stepha⸗ 
ward zu Tode geſteiniget wider den 
zeugende / welcher ſagte: Gott / 
elt gemacht / wohnet nicht in Tem⸗ 
Handen gemacht. Sie ſchreiben p. 
e find ſolche Hirten die ihren Ge⸗ 
Sihl b e und nicht koͤn⸗ 


€ 
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Vise Me | 
M werden / fie machen Kauff⸗ 
gafft und Handthierung von Wor⸗ 
nd ſolche Hirten / die nach der Wol⸗ 
í "a 
fel 


f der Wolle ſich bekleiden / 
fette eſſen / 
diger um í 

Renihen Herren ur 


AT 


igkeit 


e⸗ 


ür Gaben und Verheiſſungen und 
x ein ſchnode Gewinnſt / haben ihre 
Ile geſetzte Amptsſtellen und fo viel ing 


Von Verſpoktung der Evangeliſchen Prediger 7i 


ed dieſe ſind die warhafftige Diener 
hriſti nicht / ſondern falſche Diener des 
Wider⸗Chriſts / ꝛc. wider ſolche tragen wir 
Zeugnis daß fie aus dem Teuffel ſeyn / 1c. 
Hiervon iſt zu wiſſen 7170 

1. Die Prediger des goͤttlichen 
Worts koͤnnen mit gutem Gewiſſen 


Beſoldung nehmen / es iſt auch eine 


jede Gemeine BONIS ibre Prediger 
mit ehrlichem Beſold su unterhalten. 
(1) Gott hat im Alten Teſtament befohlen Deut. 
18/v. 1. Die Prieſter und Leviten ſollen die Opf⸗ 
fer des HErrn und fein Erbtheileſſen. Das It 
das Recht der Prieſter ſeyn an dem Volcke / 
und an denen / die da opffern / es ſey Ochs 
oder Schaaf / daß man dem Prieſter gebe 
den Arm und beyde Backen / und den Wanſt / 
und das Erſtling deines Kornes / deines 
Moſts und deines Oels und das Erſtling 
von der Schur deiner Schaafe: denn der 
HErr dein Gott hat ihn erwehlet aus allen 
deinen Stammen / daß er ſtehe am Dienſt 
im Nahmen des HErrn / v. 3. 4. J. (2) Chri⸗ 
ſtus hat es im Neuen Teſtament geordnet: Ein 
Arbeiter ift feiner Speiſe werth / ſaget Er zu 
ſeinen Apoſteln / da ſie ausgeſendet worden / Matth. 
10 / v. 10, In demſelbigen Hauſe bleibet / 
eſſet und trincket was ſie haben: denn ein 
Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth / Luc. ro / v. 7. 
Wiſſet ihr nicht daß die da opffern / eſſen 
vom Opffer ? und die des Alters pflegen / ge⸗ 
nieſſen des Altars? Alſo hat auch der HErr 
befohlen / daß / die das Evangelium ver⸗ 
kuͤndigen / ſollen ſich vom Evangelio neh⸗ 
ren / 1 Cor. 9/ v. 13. 14. Der unterrichtet 
wird mit dem Worte / der theile mit aller ley 
Gutes dem / der ihn unterrichtet / Gal. 6/ 
v. 6. Die Elteſten / ſo wol fuͤrſtehen / die 
halte man zweyfacher Ehren werth / ſonder⸗ 
lich die da arbeiten im Wort und in der Leh⸗ 


re: denn es ſpricht die Schrifft / du ſolt dem 


Ochſen nicht das Maul verbinden / der da 

driſchet / und ein Ar beiter (ft feines Lohne 
werth / 1. Tim. y / v. 17, 18. (3) Die Prieſtel 
und Leviten im alten Teſtament ſind von ihren Zu⸗ 
hörgen unterhalten worden. Ihre Einkommen wa: 
p alle gehenden von 9lecteen / Gärten? 
Weinbergen / Delbergen/ Num. i8/ v. 21. 
ie Erſtlinge von Korn / Moſt und Oele / 
oki, 18/0.12, Gewiſſe Theil von der er⸗ 
n Gebuhrt der Rinder und Schaafe / 
Deut. 1j / v. 19. 20. Die Hebe- Bruſt und 
die Hebe⸗Schulter von den Suͤnd⸗Opffern / 
Levit. 10 / v. 14. 15. Die Schau Brodte / welche 
am Sabbath wurden auffgeleget / Lev. 24 / v. 8. 9. 
Fleiſch des Widders und Brod im Korbe / Srod 29 
v. 32. Lev. / v. 310 Ein gewiß Stuͤcke Geldes 
vom 


IE 7 Don Derachtumg 1% 


E s vom fefen / Qev. 277v. 2. Rum. 3/ V. 46. 3€ (4) Seligkeit ſoliten können mit Geld 6a dil 
I Im Neuen Teffament ſind die Apoſtel von ihren Welch Koͤnigreich oder Kaͤyſerthum wir 
AU I Zuhörern auch unterhalten worden. Haben wir ſolche Schatz zu erkauſſen? Wag it 


E nicht Macht zu effen und zu trincken / ſaget be Erndte gegen dem geiſtlichen fäer 
| Paulus da er von Unterhaltung des Pre⸗ v. n. (4) Die Prieſter und gerit tn 
| digamts handelt / 1.C0r.9/ v. 4. Selbiger ment / S. Paulus und andere Apof 
i | Apoftelhat Sold genommen von den Gemel⸗ Unterhaltung genoſſen von ihren! 
1 | nen in Macedonien / 2. Cor. u / v. 8. 9. ges m5 foiget ncht / daß ſie 6521 
; Von Theſſalonich wurde ihm zu feiner Nolh⸗ verkaufft. MUNERA 
| u durfft geſendet einmahl und aber einmah tl Paulus iſt zwar ein Teppichma 
r Phil 4/v.16, (s) Die SSilligfeit erfordert / daß ſen / und ſich feiner Haͤnde Arbeit genehre 
14 die Zuhörer gegen ihre Lehrer ſich danckbar erzeigen. aber nicht darumb gearbeitet mit ſeine 
| 8 UN dn auff feinen eigenen als ob er u Wing ide von feinen 
old welcher pflantzet einen Weinberg / mit gutem Gewiſſen m men konnen 
und iſſet nicht von feiner Frucht? oder wel⸗ Darum als ob ein jeber Prediger folge 
cher weider eine Heerde / und iſſet nicht von folgen feiner Hande Arbeitfich nehten: 
der Milch der Heerde / v Cor. 9 v. 7. 8. So von feinen Zuhörern Wee 
wir euch das geiſtliche ſaen / iſt es ein groß ae uin 
Ding / [b foit euer leibliches erndten. dun Dort mindern beſchwerkt 
Ein Arbeiter iff feines Lohnes werth / Luc. d : wes 
ST. 97 7 bitlchen tbeil darumb / daß er andern gute tem, 
10/ v. 2, Nun find die Prediger des goͤttlichen beit gebe: darumb ſaget er / fo ande 
Wortes Arbeiter / Matth. 9/ v. 38. darum find fie M ht an euch teh ig ſind / 
ihres Lohnes werth. So man dem Ochſen / wel: ich iel Sese Ra Raf 
cher driſchet / das Maul nicht verbindet / vielweniger ME vielmehr bé os 
fot man dem Prediger göttliches Wortes feinen Ins Macht nicht gebraucht / fo pes 

| kerhalt entziehen deſſen Arbeit viel heiliger und po. tragen allerley / daß wir nicht d 
her iſt als der Ochſendreſcchen. lo Chriſttein Hindernis machen] 
400% Died zwar vorgebracht“ Eyriſtus habe ge. v. 18. Ihr foiffet wie ihr uns felt ne 
ſaget: Umſonſt habt ihrs empfangen / um⸗ denn wir find nicht unordig unte 
ſonſt ſollt ihr es geben / Matth. 10 / v. 8. weſen / haben auch nicht umſonſtd 
Antwort. Co Ebenam ſelbigen Orte da Sone, genommen / ſondern mit Arbeit un 
STUS dieſe Wort redet / ſaget Er klärlich v. 10. Tag und Nacht haben wir c wirckt 
Ein Arbeiter ift feiner Speiſe werth. Sollte wir niemand unter euch beſchw⸗ 
nun Chriſtus mit den Worten / umſonſt ſolſt ihr ren. Nicht darumb / daß wir es ich 
f es geben / die lunterhaltung des Predigamts auff, haben / ſondern da wir uns ſelbſt z 


heben / würde folgen / daß er ihm ſelber hatte wie⸗ bilde euch geben / uns nachzufol gel 
derſprochen. (2) Der gantze Tert giebt es / daß da wir bey euch waren / geboten 
Spriſtus am ſelbigen Orte redet von den Gaben ſolches / daß / ſo jemand nicht wille 
Wunder zuthun / v. g. machet die Krancken der ſoll auch nicht eſſen / 2. Theſf. 3. 
1 reiniget die Auſſaͤtzigen / wecket die Eben derſelbige Pulus / welcher etlichem 

odten auff / treibet die Teuffel aus / um⸗ ner Hände Arbeit genehret / und nichts t 
ſonſt habt ihr es (nemlich ſolche Wunder⸗Gaben) Zuhörern genommen / hat zur andern 2 
empfangen umſonſt ſollt ihr es auch geben. Unterhalt nicht ausgeſchlagen / er hat 
Chriſtus befiehlet / die Apoſtel follen nicht Gewinn - nommen von der Gemeine in Mat 
ſuchen durch ſolche Wunder⸗Gaben / fie nicht brau- 2 Cor. 1 1. v. 8/9. Als man von Thema 
chen zum Netze / Geld damit zu fiſchen: inmaſſen etwas geſendet zu feiner Nothdurfft / hat ere 
denn Petrus die Gabe des heiligen Geiſtes um Geld men einmal und aber einmal / 9 
aber reden von nothwendiger Unterhaltung des Pre⸗ te / der theile mit allerley gutes de 4/1 
digamtes / ob die Zuhörer ſelbigen nicht ſchuldig ſeyn unterrichtet / Gal. 6.9.6, Die da 
zu verſchaffen. (3) Man muß unterſcheiden die effen vom Opffer /u d die des Altars 
himmlische Schätze / welche ein Prediger im Wort genieſſen des Altars, vor END 
und den Sacramenten mittheilet / und die Muͤhe und gen gea es Altars“ 1. Cor 9. 
Arbeit / welche er hat bey ſolcher ſeiner Amtsverrich:. So aber ein Prediger mit zeitlichen G tern 
tung, Die Unterhaftung des Predigamts iſt eine GOtt geſegnet wäre / umb ſolcher Macht nicht 
ſchuldige Danckbarkeit für die groſſe Muͤhe und Ar- brauchen wolte von feinen Zuhörern etwas zus 
beit / nicht aber eine Bezahlung und Abkauffung der men / dem ſtunde es frey / gleichwie es Paulus 
himmliſchen Schaͤtze: Alſo toll und naͤrriſch wird freyem Willen gethan. W e 


niemand feon daß er meynen ſollte / das GSTTes Was ſonſt die Quäker läftern / daß Ev 
Gnade / die Vergebung der Sünden / und die ewige geliſche Prediger in den Jertdums e 


ö 
| 


| 1 74 Von Verſpottung 
treibet die Kinder GOttes / Rom. 8. v. 14. denn dis Haug thun das ich geBan 
Simeon kam aus Anregung des Geiſtes in wende dich aber zum Gebet deines 
| den Tempel / Luc. 2. v. 27. Wer aus GOtt Fe mein Gott / laß deine 
| iſt der hoͤret GOttes Wort / oh. 8. v. 47. ehen uͤber dis Hauß Tag nd 
N. Chriſti Schaͤff lein horen gerne ſeine Stime / die Stette / da du geſaget haſt / 
MI Joh. 10.9.47. Die Gläubigen haben Quff zum me ſoll da ſeyn / 1. Konig. 8. v. 
B Altar des HErrn / da man höret die Stimme Sie werfſen ferner cin ET 
BI b des Danckens und verkuͤndiget alle ſeine Ul. Da 8 geſpibte $9 
| „ | Wunder / Pſalm. 26. v. 7. Sie ſagen ferner: Kirche GOttes ni cht fen * 
I j II. Der Allerhoͤchſte wohnet Das wiſen bey uns die Einfangen 
1 


icht i ie mit Haͤ 4 Biurche habe zweyerley Bedeutung / er 
nicht in Tempeln die mit Händen ge⸗ biais. herley Bedeutung / emt 
macht find/ darum foll man Feine Kir⸗ or Shürnean Sen e 
chen bauen / Geſchicht. 7. v. 48. Antwort. die Verſammlung der glänbigen Gbrif 
Solten dieſe Worte alſo blos dahin verſtanden wer / meine der Heiligen / welche Gott die it 
den / würde folgen / daß bie Kinder Iſrael nicht bat. rung ſeines heiligen Wortes und wuͤr 6 
ten ſollen die Hütte des Stifftes bauen / daß Koͤnig der Sacramenten / wie auch mit ſingen 
Salomo nicht hätte follen den Tempel bauen / daß ben und dancken. Wann wir ſagen / 


* die Juden nach der Babyloniſchen Gefaͤngnis nicht Hauß ſey die Kirche darinne man zuf 
hätten follen den Tempel bauen. Gleich aber wie met / ift niemand fo einfaͤltig unter un i 
Gott gewohnet in der Hütten des Stifftesnachfei- verſtuͤnden es ſey dienige Kirche / welch 

ner Verheiſſung! an welchem Ort ich meines durch die Predigt des Worts fammfer/ 


e „ ; ] : 4 t P : dou 

daͤchtnis ſtifften werde / da wil mit feinem Blute erfofet die ber heil 
. bei i nen / Exod. 20. dem wahren Glauben / Troſt / aeiftfid 
ich hinkommen / und dich ſegnen / xov. 2 ö 0 
v. 24. wie denn eine Wolcke die Huͤtte des Stif⸗ Erkenntnis GOTTES und Beſtaͤndie 
i78 ; rligfeit des HErrn fen begabet / denn ein von Steinen g [ 
tes bedecket / und die Herrligkeit des HErrn ſol geb. 
i 95 cher Wohlthaten Gottes an ſich feft 1 
die Wohnung erfuͤllet / Erod.24-v.34. Gleich ifi: ſondern wir verficben nur jo wiel 
wie er gewohnet im Tempel Salomonis / die Herr: chengebaude fen zu dem Ende auffaeridi 
ligkeit des HErrn erfuͤllte das Hauß des Gemeine GOrtes durchdie Predigt des 
Herrn Kema tv Glachmieer gewohnerin Gebrauch der Sarramenten/ daun 

in dem andern Tempel, davon er verheiſſe: Ich will unterrichtet / getröͤſtet / erbauet und; 
Dis Hauß voll Herrligkeit machen / es ſoll die ben befoͤrdert werde. In ſolchem Verſta 
Hertligkeit dieſes letzten Hauſes gröffer wer⸗ lomo das erbaute auf genennet den T 
den / denn des erſten geweſen iſt / Hagai. XENRUL welcher doch wohl verffan 
2. v. 8/9, alfo wohnet Gott noch heutiges Tages die Hertzen der Gläubigen Tempel Got 
in denen Kirchen⸗Gebaͤuden A5 apis ar der Gift Gottes in ihnen wohne. 
Wort rein und lauter geprediget / und die Sacra⸗ ur : 2 F 
menta nach feiner Einſetzung ausgetheilet werden. - Ir. Die Coanaclifdyen P 
Wenn aber Stephanus faget: GOTT wohne koͤnnen lange Kleider mit gut 


| nicht in Tempeln die mit Handen gemacht Willen / ohne Verletzung ih re | 
nm 115 al TE / ns Te A 1900 und Chriſtenthums fraaeı . 
erbauten Kirchen gebunden oder eingeſchloſſen ſey / pi dac en 2 
alſo daß er auffer denſelben Kirchen nicht ſeyn Fonie/ 1 er ihre Jeckerey mit den Wo 


das erweiſet Stephanus mit nachfolgenden Wor⸗ beein m von den Phariſaͤern / fie 


5 Ne en Kleidern / gleich ob die 

ten / der Himmel iſt mein Stuhl uͤnd die Er⸗ der an ^ er * 

de meiner Fuͤſſe Schemel / was wolt ihr mir a duet anden u 

denn für ein Sauf bauen / ſpricht der HErr / Spötter wiſſen / daß ein langes Kleid ft 
oder welches ift die Stette meiner Ruhe / hat mand entheiligen oder in Verachtung fer 
nicht meine Hand das alles gemachet? 0.49. Oer Hoheprieſter Aaron nebenſt den Pri 

Jo, Wann wir aber unſere Kirchen bauen / thun wir Leviten haben lange Kleider getragen / wie de 
ſolches nicht zu dem Ende / als wolten wir Gott den ron unten am Saum des feidenen Sedes / G 
Herrn hinein ſchlieſſen / daß er auſſer der Kirchen aͤpffel find guͤldene Schellen getragen / Exo 
nicht wohnen koͤnte / denn Gott erfuͤllet Summe v. 34. Sirach bezeuget klaͤrlich es habe Mof 
und Erden, der Himmel iſt fein Stuhl / und die Er, nem Bruder Aaron einen lan en Rock ang 
de iſt feiner Fuͤſſe Schemel. In folchem Verſtande c. 45 / v. 9. Der Bobeosiefle Simon 


m 

ſagte Salomo / nachdem er den Tempel erbauet hat. langen Rock an / Gr. 507 y. 12. Die 

te: Meineſtu daß Gott auf Erden wohne / haben insgemein lange Roͤcke getragen / an 

ſiehe / der Himmel und aller Himmel Him⸗ einen geock von welchem Samuel einen Zippel 

mel moͤgen dich nicht verfi orgen / wie ſolts riſſen /. Sam. 15/ v. 27. und David einen Z 
( 


am. 24/d. 12. Der Engel im 


Wc 


hatte ein lang weiß Kleid an / 


Cpbriſtus felber hat lange Kleider 


Nock war ungenehet von oben w 
cheley oder Hoffarth ſchuldig worden, Der Engel Ga⸗ 


urch und durch / darüber die Rö⸗ 


machte das Loß geworfſen Joh. 1 9/. 
ein den Wolcken hatte ein ſchnee⸗ 


I/ Dan. 7 / v. 9. Das ift nicht ein 
n geweſen / abgekuͤrtzet biß an den 

8 jahe den HErrn Zebaoth 115 
erhabenen Stule / der Saum ſei⸗ 


ei dieweil deſſelbigen Saum ſolang 

n / daß er den Tempel erfuͤlet. Es 
geltliche Herren und Regenten lange 
get nicht der Römiſche Kaͤyſer an ſei⸗ 
Ehrentage / wenn er gekröͤnet wird / 
ock? fun nicht die Ehurfuͤrſten des 
ches lange Nocke / wann fie in ihrer 
g ſeyn auf dem Croͤnungs⸗Tage Ct- 
gen auch lange Kleider an ihren Gf 

d denn dieſe alleſamt auch Phariſaͤer 

ker Spoͤtterey? Die gegen Morgen woh⸗ 
metn lange Kleider: Die Hungern / 

cowiter / Perſianer / Indianer gehen 
det. Wenn aber Chriſtus fager von 
ern / daß fie lange Kleider tragen / 
38. ſtrafſt er nicht die Kleider vor ſich 
ndie Heucheley und Hoffarth welche fie 
dern treiben. Es hatte GOtt befoh⸗ 
Teſtament / daß die Iſraeliter ſollten 


ichen an . Klei⸗ 


be Schnuͤrlein auff die Laͤplein / 
ten der Gebot Gottes fid) er 
im. 1j / v. 38. Sie ſollten ein 
ſein für ihren Augen / Deut. 6 / 
mißbrauchten die Pharifaer : je heili⸗ 
er ihnen ſeyn wolte 7 je groͤſſere Denck⸗ 
er an die Saͤume feiner Kleider / damit 
hatt / als ob er das Geſetz des HErrn 
Es war aber lauter Heucheley / ſie 
es nur zum aͤuſſerlichen Schein / darum 
riſtus und ſagte: Sie thun alle ihre 


W. Wird ein Evangeliſcher Pre⸗ 

9 Aa das macht ibn zu kei⸗ 
n Phariſaͤer / wie auch nicht feine 
its⸗ und Ehrenſtelle. Es treiben die 
cker ihr Geſpoͤtte mit GOites Dienern und zie 
uff fie was Ehriſtus ſaget von den Phariſaern 


(o 
vow 


der Evangeliſchen Prediger. 

fie habens gerne daß fie gegruͤſſet werden 
auff dem Marckte. 
heiliger Schrifft gottſeliger Perſonen die gegruͤſſet 


7) 


(—— 


Nun ſind viel Exempla in 
worden ſeyn / dadurch ſie keiner Phariſaͤiſchen Heu⸗ 


briel gruͤßte die JungfraudMarkam Luc. “v. 28. ſoll. 


te man denn deſſen ſpotten und ſagen / Maria haͤtte es 
gerne gehabt daß ſie gegruͤſſet worden. Die Jung⸗ 
frau Maria gruͤßte ihre Gefreundtin Eliſabeth / us. 
1/ v. 40. ſollte man denn ſpotten / Eliſabeth hatte 


fich gerne gruͤſſen laſſen. Das Volck lieff zu und 
gruͤßte Cezriſtum Marc 9/ v. 15. ſollte man 
denn bald ſpotten: CHriſtus habe es gerne gehabt / 
daß man ihn gegruͤſſet. Zu den gottſeeligen Frauen 
ſprach Chriſtus am Oſtertage: ſeyd gegruͤſſet / 
Matth. 28 / v. 9. ſollte man denn ſolche Jaͤckeren 
treiben und ſagen / die heiligen Jungfrauen hattens 
gerne daß ſie gegruͤſſet worden. Tobias grüßte 
den Engel / c. J / v. 6. ſollte man denn des Engels 
ſpotten und ſagen: Er habe ſich gerne geäfjen laſſen. 
Hat nicht Gott befohlen man foll den Nechſten 
acüfen : wann ihr in ein Hauß kommet fo gruͤſſet 
daſſelbige / Matth 10 / v. 11. Gruͤſte nicht Jo⸗ 
ſeph feine Bruͤder / Geneſ. 43 / v. 27. Grüße 
nicht Paulus in feinen Sendbrieffen feine Römer 
und Bekannte / Rom 6/v. 3. Ja es hat Gott be⸗ 
fohlen daß man dancken foll einem der da gruͤſſet / 
ſcheme dich daß du nicht danckeſt / wenn 
man dich gruͤſſet / Syr. 4 / v. 24. Als Aa⸗ 
ron von feinem Bruder Moſe gegruͤſſet wurde / eme 
pfieng er ihn nit einem freundlichen Kuß / Exod. 4 / 
v. 19. Es ift ſonſt nicht viel daran gelegen / 06 die 
Quaͤcker mit ihrem Anhang einen Evangeliſchen 
Prediger gruͤſſen / nach Judas Kuß und der Quadr 
Gruß fraget man nicht. Alſo its auch beschaffen 
mit der Amt und Ehrenſtelle Evangelifher Predi⸗ 
ger in öffentlichen Zuſammenkuͤnſſten. Ob gleich 
ihnen / wie auch ſonſt niemand anſtehet / daß erſich 
um die Oberſtelle reiſſe und zancke / welches Chriſtus 
an den Phariſaͤern ſtrafſte Matth. 23/0. 7. dennoch 
fo ihnen eine Ehrenſtelle vergönnet wird von ihren 
Zuhörern / koͤnnen fie dieſelbige ohne Verletzung ih⸗ 
res Gewiſſens annehmen. Die Elteſten die wol 
fuͤrſtehen / halt zwyfacher Ehren werth / ſon⸗ 
derlich die arbeiten im Wort und in der Leh⸗ 
re / 1. Tim. j / v. 7. Es laͤſſet auch CHriſtus 
geſchehen daß jemand hinauf ruͤcke am Tiſche / wenner 
von andern dar zu genothiget wird / und goͤnnet ihm die 
Gic tp denẽ die mit ihm zu Tiſche ſitzen / Luc 14/v. 10. 
11. Gott hat befohlen man ſolle die graue Haͤup⸗ 
ter ehren und vor denſelbigen auffſtehen / 
Levit. 10 / v.32. welches von Predigern eben ſowohl 
als von andern zu verſtehen. Durch Demuth 
achte einer den andern hoher als fid) ſelbſt / 
Philip. 2/ v. 3. Wann nun Chriſtliche Zuhoͤrer 
fid) demüͤthigen und ihre vorgeſetzte Seelſorger höher 
halten / als ſich ſelber / daran ſuͤndigen fie nicht: wie 
denn auch nicht derjenige fünbiget / welcher von an» 
dern alſo höher geachtet und geehret wird. Fuͤrch⸗ 
te den HErrn von gantzemHertzen und halte 
ſeine Prieſter in allen Ehren / Syrach J. v.31. 
Az : Das 


— — — "nó 


Nder Standarte und Panier an alle 
Nationen weiſſagen die Quaͤcker cap. 5. 
von einem neuen Reiche mit dieſen Wor⸗ 
ten: Darum iſt der ori Himmels 
und der Erden nunmehr auffge⸗ 

ſtanden / daß er umbkehre die Koͤnige und 
Fuͤrſten / Herrſchafften und Geſetze / und er 
wird alle Tyrannen und Unterdruͤckung zer⸗ 
ritten und niederbrechen / unter welchen die 
Arme ene haben. Und er wird die 
Zeiten / Geſetz und Herrſchafften verandern: 
da foll kein König mehr herrſchen / als JE⸗ 
ſus noch keine Regierung von Macht als 
die Regierung des Lamms / noch kein Geſe⸗ 
tze von Vermögen / als das Geſetze GOttes / 
alles das ander ſoll wie Staub verbrieſelt 
werden. Das Königreich des Allerhöͤch⸗ 
ſten ſoll herrſchen unter den Menſchen / die 
Koͤnigreiche dieſer Welt follen verändert 
wer den / und die Königreiche ſollen des 
Herrn und feines CHrifti werden. Alſo 
ſchreiben ſie cap. 5. Das Königreich daruͤber 
Chriſtus ein König iſt / welches in Gerech⸗ 
tigkeit beſtehet / darinne kan keine unreine 
Sache einig theil haben / und das glauben 
wir / daß es foll auffgerichtet und vermehret 
werden auff Erden / aber nicht durch Macht 
der Menſchen / oder durch Arm des Flei⸗ 
ſches / noch durch menge des Gehirnes / noch 
durch irrdiſche Weißheit und Liſt / noch 
durch Rache / ſondern durch den Arm des 

Errn allein / ꝛc. Das Königreich Chriſti 
iſt nahe herbey kommen und die Koͤnigrei⸗ 
che dieſer Welt ſollen veraͤndert werden / und 
niemand ſoll einig theil daran haben / als 
diejenigen / die erlöfet find aus denGGeſchlech⸗ 
tern / Sprachen und Voͤlckern. 

Allhier iff zu mercken / daß die duaͤcker reden (ı) 
von den Königreichen dieſer Welt / inmaſſen ſie 
dieſelbige mit ausgedruckten Worten nennen. (2) 
Sie weiſſagen / daß ſolche Koͤnigreiche diefer Welt 
ſollen veraͤndert werden. (3) Solche Veraͤnde⸗ 
zung aber ſolle darinne beſtehen / daß Gott ume 
kehren wolle die Koͤnige / Fuͤrſten / Herr⸗ 
ſchafften / Geſetze. (4) Und zwar alſo und derge- 
flatt daß kein König mehr herrſchen ſolle als 

Eſus / keine Regierung von Macht / als die 
egierung des Lamms / kein Geſetz von 
Vermögen als das Geſetze GOTTES. 
(5) Und damit niemand mepne / oh ſollten noch etli⸗ 
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gen / Schlachten / Todtſchlagen foll abgethan werden u N 
Chriſtus Allein König ſeyn wird. P 


che Regenten und Herrſchafſten übrigktei | 
fie: alles das andere ſoll wie Stau 

ſelt werden / das iſt / es ſolle von d N. 
ten / Reichen und Regenten nichts nehruͤbr 
(6) An den Reichen aber und Herrſcha 
Welt ſollen noch etliche Menſchen bi 
nemlich diejenige / welche aus allen Voͤlch 
chenund Geſchlechternerlöſetſeyn. (7) 
niemand meyne / daß es von jener sufünf 
zu verſtehen fep / ſagen fie klarlich: Di 
reich ſoll auffgerichtet und v erm 
den auff Erden. Wolte gleich jeman 
ſolches alles geſchehen werde am 55 ta 
die glaubigen Chriſten werden ins Mei 


^n 
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ligkeit eingehen / fo reden doch die Quae ít 
chen Worten von den Reichen bíefer 9 
kein König mehr drinnen herrfche 
als JEſus / keine Regierung ſeyn fo 
des Lammes / alles das ande 
Staub verbrieſelt werden / und fo 
etliche daran theil haben / die aus al 
ckern erkaufft ſeyn / ja es ſoll auff E 
gerichtet werden. x 


Und damit man die Sache recht verf 
ne / weiſſagen die Quacker / daß ſolche Be 
mit wuͤrgen / todtſchlagen und biutvergief 
hen werde. In der Ken de 
ten Gerichts GDOttes an allegottíof 
keit / verkuͤndigen fie einen zukunftigen € 
tag fol. 3. an welchem 6: $$ 
Schlacht- und Wuͤrgeſchwert ſie zer 
ſen / ſchlachten und ihr Fleiſch der 
des Himmels werde zufreffen ben 
Er werde ſie mit dem Schwe 5 r 
fol. J. Die Zeit fep verhanden / daß fief 
ſchlachtet werden / fol. 8. Die 
len ſcharffe Schwerdter in ihren Hal 
ben / daß ſie Rache uͤben unter den f 
Straffe unter den Voͤlckern / ihre 
zu binden mit Ketten / ihre Edlen mit 
fol. 10. In dem Allarm geblaſen all 
tionen weiſſagen fie von einer ſchre⸗ 
Schlacht / in welcher die gottloſe Obe 
ſoll nieder gehauen werden durch 
Schwerdt des Allmaͤchtigen / und ee 
nicht wieder eingeſtecket werden /esfept 
Bee im Blut der Feinde fol. G. 9) 
rigkeit für welcher man fid muß buͤcken v 
Hut abziehen / dreuen ſie mit Galgen und 
wie es. Haman fep vergolten worden / fof, "n 

| 


die ungehorſame verlogene Kinder 
zubens genennet / halten fie für das 
Koniges in Engelland / welcher 
t zum Scavot habe herbuͤcken 


en Propheten / welche vor etlichen und 
fi dieſer Orten ſtarck gereget / haben 
Ihren Schrifften auch öffentlich bekannt: 

igſten cap. 12. wird geleſen. Der 
D das Thier / die Könige der Er⸗ 
die fetten Ochſen und Maſtvieh / den 
nd Leviatan und die Einhoͤrner 
zuſammen treiben und ſchlach⸗ 
fo die Tyrannen ausrotten von 
und alle die hinwieder richten und 
welche die Erde verderbet ha⸗ 
hes denn auch bey der ſiebenden 


iche dieſer Welt / GOttes / Chri⸗ 
it Heiligen werden / und der Dra⸗ 
zunden werden und herunter ge: 
18 Gefaͤngnis: Fuͤrnemlich wird diß 
chen Reiche gedreuet. Im Spiegel 
heit c. 7. p. 190. 91. So wiſſet 
enden abermahl / daß eure Zeit er: 
euer Hochmuth Stoltz und eitler 
ind euer gantzes Reich muß nun ein 
n aj es zu grund veꝛtilget und 
fet/ und mit Feuer verbrand wer⸗ 
ich darum / die weil es iff ein thieri⸗ 
id und nicht das Reich Chriſti / daß 
eſehen noch erkannt habt / auch 
ig nicht erkennen wollet / euer Reich 
Irachen und Teuffel / und das 
eſſelben / als daß Thier aus dem Ab⸗ 
nd ob ihrs auch gleich ſelber nennet 
ge Ro miſche Reich / ſo (ft es doch das 
/ Gotteslaͤſterliche und vermale⸗ 
it ſammt feinen ſieben Haͤuptern 
n Cronen / und muß ein Ende neh⸗ 
ewigem Spott / Hohn und Fluch / 
mit ſeiner Tyrannen / Thiriſchheit 
ffeley den gantzen Erdboden ver⸗ 
und es ſo viel aͤrger gemacht hat in 
ger Boßheit / weder je ein Thier zu⸗ 
arum ſiehe / der Stein vom Berge 
ab geriſſen ohn Menſchen Haͤnde / 
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len / fällt und ift ſchon gefallen an 
uͤſſe / du groſſes Romifches Bilde / 
wird ſie zermalmen / daß alles zu Staub 
alſo zerſtreuet werde daß man nicht 

wird / wo es der Wind hingefuͤhret 
Elias Praͤtorius ſchreibet in ſeinem Spie⸗ 
276. derhalben werden alle menſchli⸗ 
mfehläge / Buͤndnis / Gegenverfaſſung 
jat ee ee 
85. weiſſaget er: daß alle Koͤnigrei⸗ 
en zermalmet werden. f 


verkuͤndiget wird / und alfo wer⸗ 
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Dieweil denn ſolche Lehre und Weiffagung 


gar weit ausſiehet / und der Regenten ⸗Stand nicht in 


geringe Gefahr dadurch geſetzet wird / inmaſſen das 
Exempel mit dem Könige in Engelland bezeuget / 
welcher von dieſem Quaͤckergeſindlein getödtet wor⸗ 
den / alles in Hoffnung / daß ein neues Reich und 
die güͤldene Zeit Salomonis darauf angehen werde: 
die Quaͤcker auch jetzo mercken / daß fie das Maul zu / 
weit aufgethan / und ihres Hertzens Gedancken herr 
aus geſchuͤttet / als wenden fie Fleiß an ſolche ihre 
Lehre zu entſchuldigen und mit einem Pflatzer zu be» 
decken. Einer unter ihnen hat im mündlichen Ge⸗ 
ſpraͤche ſich lange gequaͤlet / wie er dieſe Lehr / ent⸗ 
ſchuldigen koͤnne / endlich aber dieſe Erklarung ge⸗ 
Ne daß in dem Neuen Reiche zwar alle 

egenten und Herrſchafften ſollen wie 
Staub verbrieſelt werden / es ſey aber ſol⸗ 
ches zu verſtehen von den ungerechten Re⸗ 


u die ſollen ausgerottet werden / und 


auter heilige / fromme / gerechte Leute re⸗ 
gieren. Es werde y fus der einige König 
ſeyn in den Hertzen der Menſchen / der werde 
fie alleſammt regieren / zur Gerechtigkeit an⸗ 
treiben / daß er auch in den Hertzen der welt⸗ 
lichen Regenten herrſchen werde. Es gebens 
aber die Worte des Standarts / daß allhier nicht 
vom geiſtlichen Regiment Chriſti / in den Hertzen der 
Menſchen / ſondern vom weltlichen Regiment ge⸗ 
handelt werde. Der HErr des Himmels und 
der Erden wird die Könige / Fuͤrſten / Herr⸗ 
ſchafften / Geſetze umkehren / die Koͤnigrei⸗ 
che dieſer Welt ſollen verändert werden / da 
ſoll kein König mehr herrſchen / als JEſus / 
auch keine Regierung von Macht / als die 
Regierung des Lamins / alles das ander 
» fol wie Staub verbrieſelt werden. Soll 
» kein Sonia mehr herrſchen als J ESlis / fo wird 
» Qud kein gottſeeliger frommer König herrſchen 
» konnen / foll keine Regierung von Macht mehr 
gelten / fo wird auch die Regierung von Macht / 
» der gottſeeligen gerechten Regenten nicht mehr 
» gelten: ſoll kein Geſetze mehr bleiben / als das Ge⸗ 
» ſetze Gottes / fo muͤſſen die weltliche Rechte und 
Geſetze / welche die Obrigkeit fuͤrgeſchrieben / auch 
» nicht mehr gelten / ſoll das ander alles wie Staub 
» verbrieſelt werden / fo werden auch die gottſeelige 
» gerechte Regenten wie Staub verbrieſelt werden 
» muͤſſen. Sollen aber die gerechte / gottſeelige / ge⸗ 
wiſſenhaffte Regenten übrig bleiben / wie wird es 
denn zugehen / daß kein Konig mehr ſoll herrſchen. 
Es moͤgen die Quaͤcker dieſe ihre Worte in der Stan⸗ 
darte ziehen / wenden / drehen / kehren / entſchuldigen / 
ſo lautet doch der Buchftabe klaͤrlich / daß in dem 
neuen Reiche alle Obrigkeit auf Erden folle 
aufhoͤren / und ein neues Reich angehen / 
darinne Chriſtus alleine regieren werde / 
daran die erkaufften aus allen Voͤlckern 
Sprachen und Geſchlechtern (das ſind die 
Quäaͤcker) ſollen Theil haben. Der Ehriftliche 
Leſer ſoll von der Obrigkeit wiſſen. 
ö I. Die 
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1. Die weltliche Obrigkeit hat die 
Macht und Hoheit ihres Amtes von 
GOTT. Es ift keine Obrigkeit ohne von 
Gott / wo aber Obrigkeit iſt / die ift von 
SOLL verordnet. Wer ſich nun wider die 
EH tHety der widerſtrebet HOT 3 c8 
Ordnung / Rom. B. v. /2. Durch mich re⸗ 
gieren die Koͤnige / und die Raths⸗Herrn 
ſetzen das Recht / durch mich herrſchen die 
Fuͤrſten und alle Regenten auf Erden / 
Prov. 8. v. 1j / 16. Er ſetzet Koͤnige ab und 
ſetzet Könige ein / Dan. 2. v. 21. Mehmet 
zu Ohren die ihr über viel herrſchet / die ihr 
euch erhebet uͤber den Voͤlckern. Euch iſt 
die Obrigkeit gegeben von dem HER ANN / 
und die Gewalt vomHoͤchſten / welcher wird 
fragen wie ihr handelt / und forſchen was 
ihr ordnet / Weißheit G. v.z / 4. Du haͤtteſt 
keine Macht tiber mich / wenn fie dir nicht 
waͤre von oben herab gegeben / ſpricht Chri⸗ 
ſtus zu Pilato / Joh. 19. v. 11. Darumb heiſt auch 
die Okrigkeit GOttes Dienerin / Rom. 3.0, 
4. welche das Gerichte halten nicht den 
Menſchen / ſondern dem HErrn der iſt mit 
ihnen im Gericht / 2. Chron. 19. v. 6. Er 
will auch halten über ſolcher Ordnung / dieſelbe 
nicht verachtet haben: Sie haben nicht dich / 


ſondern mich verworffen / daß ich nicht ſoll 


König tiber ſie ſeyn / ſprach der HErr zu Sa⸗ 
muel / als ihn die Kinder Iſrael nicht mehr wolten 
zum Richter haben / 1. Sam 8. v. 7. Wie iſt es 
aber beſchaffen mit einer heydniſchen / gott⸗ 
loſen und tyranniſchen Obrigkeit / iſt dieſel⸗ 
bige auch von GOtt? Die Heydniſchen belan⸗ 
gend / iſt zu wiſſen / daß zu den Zeiten Chriſti keine 
Obrigkeit geweſen der Chriſtlichen Religion zuge: 
than. Die Romifchen Kaͤyſer waren Heyden / ihre 
Landpfleger waren Heyden / dennoch unterwarff 
ſich ihnen der HErr und feine Apoſtel / lehreten auch 
man ſolte dem Kaͤyſer geben was des 1 
wehre / Matth. 22. v. 21. und unterthan 
ſeyn aller menſchlichen Ordnung / 1. Pet. 2. 
v. 13. So leſen wir auch von den Kindern Iſrael 
daß der Zorn des HErrn uͤber fie ergrimmet ſey / 
und habe ſie verkaufft unter die Hand Cu⸗ 
ſan Riſathaim / dem Koͤnige 8 Meſopota⸗ 
mia / und muſten ihm dienen 8. Jahr / Richteꝛ 
3. v. 8. wie denn auch offtmahls Gott das Volck 
Iſrael den Philiſtern in die Hande gegeben. Koͤnig 
Nebucadnezar war ein Heyde und abgoͤttiſcher Mañ / 
dennoch ſpricht der Prophet daniel zu ihm: Gott 
vom Himel hat deinem Koͤnigreiche Macht / 
Staͤrcke und Ehre gegeben / Dan. 2. v. 37. Die 
gottloſen Regenten belangend / ſo haben dieſelbige 
auch ihre Gewalt von Gott denn er laͤſſet oft ei⸗ 
nen Heuchler tiber das Volck regiren / ſie zu 
drengen / Job. 34. v. 30. Ich will ihnen 
Juͤnglinge zu Fuͤrſten geben / und Kindiſche 
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ſollen über fie herrſchen / Ea. 3. U. 4. 
Konig Saul wiech der gute Geiſt / in 
böfer Geiſt kam uͤber ihn / und da 
ihn David / und nennet ihn einen 
des HErrn / 1. Sam. 24. v. 7. Die 
belangend / ſo haben fie ihre Gewalt auch 
tes Zulaſſen. Ich habe ihnen einen 
geben in meinem Zorn / Hof. 13. 
Könige der Ammoniter und Midianiter 
rannen / und dennoch ſpricht die Schrift 
habe das Volck Iſrael in ihre Haͤn 
ben / Jud. 6. v. r. Jedoch muß man da 
ſcheiden die Gewalt der Obrigkeit / 
Wer 


hat / und den Mißbrauch ſolche i 
der Gewalt der Obrigkeit ſpricht St. Pau 
ft» keine Obrigkeit ohne von Ott ge 
Rom. 13. v. 1. Aber der Mißbrauch fe 
walt iſt nicht von GOtt / ſondern vom Se 
cher die Heil. Ordnung GOttes dadurch 
wie er denn auch in andern Standen thut / 
che Mißbraͤuche die Gewalt der Obrigkeit 
ber gleichwol nicht wird aufgehoben / foni 
ne Ordnung Gottes feft ſtehen und bleiben 


REN 
. T. Im Neuen Teftament 
Stand der Obrigkeit nicht a 
ben / ſondern vielmehr bekraͤ 
(1) St. Paulus feet. den Glauben ur ö 
ſchafft zuſammen / 1. Timoth. 6. v. 2. 
glaͤubige Herren haben / ſollen d 
nicht verachten / mit dem Schein d 
Brüder find / ſondern ſollen vielmeh 
bahr ſeyn / dieweil fie glaͤubig ſeyn. 
met Paulus den argen Gedancken zuvor / 
etlichen Knechten und Unterthanen ſich fit 
ſagen / alle Chriſten ſind unter einander 
und ſoll keiner dem andern dienen / darzu 
Paulus Nein / der Chriſtliche Glaube uni 
derſchafft hebet die Ordnung der Obern und 
Regenten und Unterthanen / Herren und 
nicht auf / ſondern beſtaͤttiget fie vielmeht 
eben darum ſolleinChriſtlicher Knecht feine 
lichen Herrn deſto treuer und fleißiger dien 
weil fie eines Glaubens und geiſtliche Bru 
Wir ſchlieſſen alfo: Wo Glauben und H 
konnen beyſammen ſtehen / daſelbſt kan in 
gion halber auch das Regiment wohl fuͤh 
Chriſten aber ſtehen Glauben und Herrſe 
ſammen / darum koͤnnen die Chriſten ders 
halber das Regiment wohl fuͤhren. (2. 
und feine Apoſtel haben den glaͤubigen Rege 
Amt der Obrigkeit zu fuͤhren / nirgend vert 
ſondern ſie darinne gelaſſen: Joſeph von 
thia war ein Raths / Herr zu Jeruſalem / ut 
doch genennet ein guter frommer Mann 
auf das Reich GOttes wartete / Luc. 23 
51/52. Der Koͤnigſche zu Capernaum glaube 
Chriſtum / und ihn doch Chriſtus nicht v erima 
fein Amt zu verlaſſen / Joh. 4.0.53. Der Kam 


rer der Königin aus Mohrenland begab fich 


en dteligion / und wurde von Philipp ge- 
ihn doch nicht vermahnet von feinem Amt 
Geſchicht. 8. v.38. Cornelius war ein 
un zu Ceſarien / bey welchem Stand er 
den / nachdem er zu Chriſto bekehret mot» 
hicht. 10. v. 2/48. Sergius der Land⸗ 
hos wurde von Paulo bekehret / und 
vermahnet abzuſtehen von feinem Amt / 
13 v. 12. Dionyſius ein Raths ⸗ Herr zu 
pute glaͤubig und bliebe doch in feinem Amt / 
17. v. 33. Paulus predigte dem Land- 

lic vom Glauben an Chriſtum / von 
tigkeit / von der Keuſchheit / von 
rippam ſuchte er zu bekehren / und fehlete 
her ihn nicht zum Chriſten machte / c. 26. 
Aber ihren Regenten Stand hat er nicht ge⸗ 
ſie nicht vermahnet davon abzuſtehen / als 
b 8 77 Chriſti ſoſch Amt nicht ver⸗ 
oͤnten. Publius der Oberſte in der Inſul 
ahm Paulum auf / der ihn doch nicht vere 
einen ddegenten⸗Stand zu verlaſſen / Ge⸗ 
8. v. 7. Eraſtus war Rentmeiſter zu Gu» 
und doch ein Chriſt daben Rom. 16 v. 23. 
erſonen find alleſammt Nachfolger Chriſti / 
Chriſten geweſen / und haben doch das 9e 
imt neben ihrem Chriſtenthum gefuͤhret / 
n Chriſto und feinen Apoſteln dabey ac 
orden / welche doch allen Rath GOttes 
enſchen verkuͤndiget / Geſchicht. 20. 
Sie den guten wohlgefalligen und 
menen Willen GO Tes gelehret / 
12, v. 2. und zu rechtſchaffenen 
en der Buſſe vermahnet / Matth. 3. v. S. 
er der Obrigkeit Amt von Chriſti Nachfol- 
det werden / wie etliche dahin zielen / muß 
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iib Willen GOttes den Menſchen verkuͤndi⸗ 
weil fie dieſe erzehlte Regenten bey ihrem 

Stande gelaſſen / und keinesweges gebo⸗ 
on zu weichen. (3) Von der Obrigkeit 
ſpiche Dinge erfordert / die niemand beſſer 
ichen / als der feines Glaubens halber ein 
dM. Die Könige und Fuͤrſten ſollen den 
Gottes kuͤſſen / Pſalm. 2. v. 12. das iſt / 
em Glauben / als den wahren Meßiam et 
Fund annehmen : Sie ſollen die Thore 
und die Thuͤren der Welt hoch machen / 
der König der Ehren einziehe / Pſalm. 
7. das iſt / die Chriſtliche Religion helſſen 
een und ausbreiten / fie ſollen Pfleger und 
g⸗Ammen ſeyn der Kirchen / Eſa. 49. 
Jos iſt / Lehrer und Prediger unterhalten / die 
Aigen aufnehmen / fromme Chriſten beſchuͤ ⸗ 
Das wird nicht geredet allein von den Regen⸗ 
es Alten / ſondern auch des Neuen Teſtaments / 
in dieſen angezogenen Orthen vom Reich 
igentlich geweiſſaget wird / welches wir mi» 
fie Juden aus allen Uimſtänden des Tertes er- 
en / das alles meinet Paulus / wenn er der 
gkeit Amt zuſchreibet / daß fie die Gottſeeligkeit 
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daß Ehriſtus und feine Apoſtel nicht allen 


79 
foil befördern / deß wegen er gebeut den Chriſten für 
die Obrigkeit zu beten / daß fie unter ihnen in al⸗ 
ler Gottſeeligkeit uñ Er barkeit leben moͤgen / 
1. Tim. 2. v. / 2. So nun die Amtsverrichtung der 
Obrigkeit alſo beſchaffen iſt / daß ſie von Chriſten 
am beſten ins Werck geſetzet und vollfuͤhret werden 
kan / als koͤnnen die beyden Stuͤcke / Chriſtenthum 
und Regenten Amt / wohl beyſammen ſtehen. (4.) 
Was im Alten Teſtament geweiſſaget worden / daß 
es im Neuen als ein gutes Werck geſchehen ſolle / kan 
jetzo im Neuen Teſtament nicht verworffen werden: 
nun iſt im Alten verfünbiaet / daß weltliche Herren 
und Regenten zum Chriſtlichen Glauben ſich befen- 
nen werden: Die Heyden werden in deinem 
Licht wandeln / und die Konige in deinem 
Glantz / der uͤber dich aufgehet / weiſſaget 
Eſaias von der Kirchen Neues Teſtaments / cap. 


60. v. 3. Die Könige ſollen deine Pfleger / 


und die Fuͤrſten deine Seug⸗Amnien ſeyn / 
verkuͤndiget Efaigs der Kirchen Neues Teſtamenks / 
cap. 49. v. 23. Die Fuͤrſten unter den Voͤl⸗ 
ckern find verſammlet zu einem Volck / dem 
Gott Abraham / denn Gott / ift ſehr erhoͤhet 
bey den Schilden auf Erden / Pſalm. 47. 
v. 10, welcher gantze Pſalm vom Reich Meßtaͤredet. 
Die Könige am Meer und an den Inſulen 
werden Geſchencke bringen / die Könige aus 
Reich Arabien und Seba werden Gaben 
zuführen / alle Koͤnige werden ihn anbeten / 
Pfalm. 72. v. 10. Das alles wird von Meßia ger 
redet / von welchem derſelbe gange Pſalm weiſſaget 
und ſein Reich beſchreibet / wie wir gruͤndlich wider 
die Juden beweiſen / darum ſolch Werck / nemlich 
daß Fuͤrſten / Koͤnige und Regenten / zur Chriſtli⸗ 
chen Religion fib bekennen / und neben der Religion 
ihren Regenten Stand fuͤhren / im Neuen Teſta⸗ 
ment nicht kan verworffen werden. 


III. Die Laſter / welche etlichen 
Perſonen der Regenten anhangen / 
muß man von ihrem Amt unterſchei⸗ 
den / als welches dadurch nicht wird 


auffgehoben. Es klagen die Quaͤcker in ih- 
ren Schrifften febr über den Geitz / Ungerechtigkeit / 
Falſchheit / Betrug / Tyranney und andere Lafer 
der Regenten: Ob nun zwar ſolche Laſter ſich an 
etlichen finden / wie denn die Propheten eifrig dawi⸗ 
der geredet: Elias hieß Achab einen Verwirrer 
Afraelis / 1. König. 18 / v. 18. und dreuete ihm 
die Hunde würden fein Blut lecken / cap. zr / 
v. 19. Eſaias nennet ſie Fuͤrſten zu Sodom / 
c. i / v. 10. reiſſende Wölfe Blůt zu vergieſ⸗ 
ſen und Seelen e Ezech. 227 
b. 27. bruͤllende Löwen / Baͤren / Woͤlffe 


am Abend / die nichts laſſen biß auff den 
Morgen uͤberbleiben / Soph. z / v.. Ab⸗ 
truͤnnige und Diebesgeſellen / Eſai. 7 / v. 25. 
die das Recht in Wermuth verkehren und 
das Recht zu boden ſtoſſen / Amos j / £p 7 

ít 


EN 
Il: 
Wu: 

| HU lj 
! | T N 


die das Gute haſſen / das Böfe lieben / den 
Unterthanen die Haut und Fleiſch von den 
Beinen abſchinden / und die Beine zerbre⸗ 
chen / Mich. z / v. 2. 3. die Zion mit Blut 
bauen und Jezuſalem mit Unrecht / die nach 
Geſchencke richten / cap. / v. 10. 11. die nach 
ihꝛem Muthwillen rathen Schaden zu thun / 
und drehens wie ſie wollen / derer beſte iſt wie 
ein Dorn / und der redlichſte wie ein Hecke / 
C v. 3. 4. böfe Leute die ſich nicht wollen 
ſchaͤmen lernen / Soph.; / v. J. 1c. Ob zwar 
ſolche Laſter an den Regenten billich geſtraffet wer⸗ 
den / der gerechte GOtt auch ihnen zeitliche und ewige 
Straſſe gedreuet / wo ſie nicht Buſſe thun / Unge⸗ 
rechtigkeit verwuͤſtet alle Land/ und boͤſes 
Leben ſtuͤrtzet die Stuͤhle der Gewaltigen / 
Weißheit 6/ v. 1. Die Gewaltigen ſol⸗ 
len gewaltig geſtraffet werden / v. 7 
Dennoch wird ihr Amt durch dieſe Laſter nicht auf 


gehoben / ſondern muß davon unterſchieden werden. f. 


Simſon triebe Hurerey zu Goſa / Richter. 16 / v. 1. 
dadurch wurde fein Richteramt in Iſrael nicht auf 
gehoben. Gideon triebedlbgoͤtterey Richter 8/v. 27. 
fein Richteramt aber fuͤhrete er doch. Samuels Soͤh⸗ 
ne waren geitzig / nahmen Geſchencke und beugten das 
Recht / 1. Sam. 8 / v. 3. Solche Laſter der Perſo⸗ 
nen blieben von ihrem Aimte unterſchieden. Saul 
ward ungehorſam dem Munde des HErrn / Sam. 


15/ v. 19. David ließ Uriam erſchlagen / 2. Sam. 


11/ v. 25. und begieng einen Ehebruch mit Bathſe⸗ 
ba / v.. Salomon wurde durch abgoͤttiſche Wei⸗ 
ber verfuͤhret fremden Goͤttern zu dienen / 1. König. 
11/0.2. Rehabeam triebe Tyrannen / 1. Konig. 
12/ V. 11. Jerobeam machte ihm fremde Goͤtter 
und gegoſſene Bilder / c. 14/ v. 9. Abia wandelte in 
den Sünden feines Vaters /c. 15 v 3. Achab ver⸗ 
wirrete Iſrael c. 18 / v. 18. uͤbete Gewalt an NE 
both und ließ ihn todtſchlagen / raubte feinen Wein⸗ 
berg c. 21 / v. 19. wie denn die meiſten Könige in 
Juda und Iſrgel ſich ſchwerlich an GOtt verſuͤndi⸗ 
get / dennoch aber bliebe ihr Amt ein goͤttliches Amt / 
welches Gott ſelber geordnet hatte / und muſten ihre 
Unterthanen ihnen ſchuldige Ehrerbietung und Ge⸗ 
horſam leiſten / ſo lange ſie nicht etwas gebieten das 
der Gottſeeligkeit / der Gerechtigkeit / dem heiligen 
Wort G Ottes und der Liebe des Naͤchſten nicht su- 
wider laͤufft / und alſo haben die Wehemuͤtter in Egy⸗ 
ptenland die Juͤdiſche Knaͤblein nicht getbbtet / ob es 
zwar Pharao befohlen / Exod. 1 / v. 17. Sauls 
Trabanten wolten die Prieſter zu Nobe nicht ums 
Leben bringen / Sam. 22 v. 118. 
V. Ein neues Reich in welchem 
zur letzten Zeit lauter heilige und ge⸗ 
rechte Obrigkeit regieren wird / iſt in 
heiliger Schrifft nirgend verheiſſen. 
Es weiſſagen die Quaͤcker zwar von einem ſolchen 
Reiche daß es bald angehen werde. Es werde in Ge⸗ 
rechtigkeit beſtehen / keine unreine Sache werde darin · 
ne einig theil haben / die ungerechten Regenten ſollen 
ausgerottet werden. Chriſtus werde allein regie⸗ 
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ren andere zur Gerecheigkeit antreſen / Je 
konnen aber mit keinem Spruch der heilig 
erweiſen daß ein ſolches Reich jemah 
worden. Zu wändſchen ware es zwar 
gluͤckſeelige Zeit kommen mochte / die el 
aber weiſſaget daß die letzten Zeiten bett 
ſeyn werden / darinne Ungerechtigkel 
Gewalt und groſſe Bosheit werde im 
gehen. Als die Apoſtel E Ho JS Til 
welches wird ſeyn das Zeichen veli 
kunfft und der Welt Ende? 3 10) 


weiſſaget ihnen Ghrif Mir lauter 
keit / Reimigfeit / Friede / Volk 1 


heit / ſondern er nennet viel ande " dinge 


letzten Zeiten werden im ſchwange gehen 
führung. Chriſtus ſaget / ſehet zu d 
nicht jemand verfuͤhre / denn es ít et 
fommen unter meinem HM menu 
ich bin Chriſtus / und werden viel be 
v. G. (2) Krieg und Em rung. 
aget ferner: Ihr werdet hören Ki 
Geſchrey von Kriegen / es wird fid) 
ein Volck über das ander / und ei 
reich über das ander / v. 7. 8. 6) 
gung der Rechtgläubigen: Aledant 
ſie e — in Truͤbſe 
werden euch toͤdten / ihr muͤſſet geha 
den um meines Naßmns willen / ) 
Aergernis / Haß und Verrath. Den 
ſich viel uͤrgern und werden ſich unte 
der verrathen / und werden ſich unten 
der haſſen / v. 10. (5) Ungerechtig 
Erkaltung der Liebe. Die lingetechtig 
uͤberhand nehmen / und die Liebe wird in! 
kalten / v. 12. (6) Greuliche Vern 
Wenn ihr nun ſehen werdet den Greuel d 
wuͤſtung / v. 17% (7288 em 4 
Wehe aber den ſchwangern und fü 
zu der Zeit / es wird alsdenn ſolch groß 
ſeyn als nicht geweſen ift von Anfang der 
Als (8) Groſſe Sicherheit. Gleichw 
zur Zeit Noe / alſo wird auch ſeyn 
kunfft des Menſchen Sohnes / fie 
trancken / freyeten und [ieffen ſich fies 
Noa in die Arche eingieng / v.37. ( 
treu unter den nechſten Freunden SY 
v. 12. Ein Bruder wird en ande 
Tode uͤberantworten / unb der Ba 
Sohn / die Kinder werden fic) emp 
die Eltern / und werden fie helffen 
(10) Bangigkeit / Zagen und Berſeh 
fen der Menſchen. Luc. 2r / v. 25. c. 
den wird den Leuten bange ſeyn / unt 
den zagen / und die Menſchen werde 
ſchmachten fuͤr Furcht und Wartung 
Dinge / die kommen ſollen auff Erden 
Greuliche Zeiten werden die letzten Zeite 
nach Pauli Weiſſagung 2. Tim. 37 v. 1. 


ſollt ihr wiffen / daß in den letzten Tage : 


he Zeiten kommen / es werden Men- 
Xie von ſich ſelbſt halten / geitzig / 
hoffaͤrtig / Laͤſterer / den Gl 
ho ſam / undanckbar / ungeiſtlich / 
inverfohnlich / Schaͤnder / un⸗ 
ld rg rl /Berräther/ Freve⸗ 

lafen / die mehr lieben die Wol⸗ 
Bott / die einen Schein haben der 
eit / aber die Krafft verlaͤugnen 
Spotterey der Chriſtlichen Reli⸗ 
n den letzten Tagen werden Spoͤt⸗ 
en / die nach ihren eigenen Lüften 
und ſagen werden / wo bleibet die 
ng e nach dem die 
itichlaffen find / bleibet es / wie es 
ing der Creaturen geweſen /. Petr. 
(33) Groſſer Zorn und Grimm des 
Wehe denen die auff Erden woh⸗ 
| em Meer / denn der Teuffel 
wihnen hinab und hat einen groſſen 
eweil er weiß daß er wenig Zeit hat / 
Cr v. 12. Aus dieſem allen ſchlieſſen 
Diejenige Zeit in welcher werden 
ge gehen / groſſe Verfuͤhrung / Krieg und 
„Verfolgung der Rechtglaͤubigen / Er⸗ 
aß und Verrath / Ungerechtigkeit und er⸗ 
greuliche Verwuͤſtung / Wehe und 
groſſe Sicherheit / Untreu unter den nech⸗ 
iber dunn Sagen und Verſchmach⸗ 
Renſchen Wildheit / Stoͤrrigkeit / Frevel / 
lichkeit / Ungehorſam / Laͤſterung / Schaͤn / 
tterey der Ehriſtlichen Religion / und groſ⸗ 
es Teufſels / das werden feine gluͤckſeelige 
n / darinne lauter heilige / gerechte und 
gieren werden. Dieſes alles aber wird im 
gehen in den letzten Zeiten / wie jetzo (ve 
darum die letzte Zeiten ſolche gluͤckſeelige 
yt ſeyn konnen / darinne lauter heilige / ge⸗ 
me Leute regieren werden. 


iſt in heiliger Schrifft von 
geweiſſaget / in welcher alle 
Fuͤrſten / Herren und Regenten 
njollen. Solche Zeit verfündigen die 

ind ſchreiben klaͤrlich in ihrer Standart. 

13 52575 des peg na 
Geſetze und Herrſchafften aͤndern / da 
n König mehr herrschen als Fefus/ 
ine Regierung vonMacht/als die Re⸗ 
des ams / noch fein efege von Ber 
als das Geſetze GOttes / alles das 
ſoll wie Staub verbrieſelt werden / 
dnigreiche dieſer Welt ſollen veraͤndert 
en. In heiliger Schrifftiſt nicht allein nichts 
yt gewelſſaget / ſondern G Ott hat uns vielmehr 
de oſſenbahret daß die Reiche der Welt / infon- 
das Roͤmiſche Reich / und alſo auch die Herr 
ſſelben / biß an den jüngften Tag verblei⸗ 
erde. Nebucadnezar ſahe im Traum ein groffes 
deſſen Haupt war von feinem Golde / 
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feine Bruſt und Arm waren von Silber/ 


fein Bauch und Lenden waren von Ertz / ſei⸗ 
ne Schenckel waren eiſern / feine Füͤſſe wa⸗ 
ren eines theils eiſern / eines theiles Thon. 
Solches ſahe er biß ein Stein herab geriſ⸗ 
I worden ohne Hände / der ſchlug das 
if an feine Fuͤſſe und zermalmete fie / da 
wurden untereinander Sund Eiſen / 
Tohn / Ertzt / Silber / Sold / und wurden 
wie Spreu auff der Sommertennen und der 
Wind verwehete ſie / daß man ſie nirgend 
e konte / der Stein aber der das 
Bild ſchlug ward ein groſſer Berg / daß er 
die gantze Welt erfuͤllete. Daniel 2/ v. 32.36. 
Dieſes Bild erklaͤrete Daniel von den vier Monar⸗ 
chien und groſſen Reichen der Welt die auff einander 
gefolget / als das Aſſyriſche / Perſiſche / Griechiſche 
und Römische Kaͤyſerthum / v. 39. Das Röomiſche 
Reich beſchreibet er / es werde hart ſeyn wie Eyſen ⸗ 
40. es werde ein zertheilet Koͤnigreich ſeyn / Ey⸗ 
n mit Thon vermenget / v. 41. Darauf be- 
ſchreibet er ein ander Königreich / das GOTT vom 
Himmel werde auffrichten / welches zwar die Koͤnig⸗ 
reiche der Welt zermalmen und veuftören werde / 
aber es foll ninmermehr zerſtoret werden / 
ſondern ewiglich bleiben / v. 44. Gleichwie 
der Stein ohne Haͤnde vom Berge herab geriſſen / 
Tohn und Eyſen zermalmet / v. 45. Allhier werden 
zuſammen geſetzet das Roͤmiſche Reich / welches 
durch die eyſerne Schenckel und durch die von Tohn 
und Eyſen gemengte iffe beſchrieben wird: und 
dasjenige Reich / welches Chriſtus anrichten wird / 
das wird nicht ſeyn ein irrdiſches Reich / denn ſonſt 
muͤſte es auch zerſtoͤret werden / ſondern ein ewiges 
Reich / das nimmermehr wird zerſtoͤret werden / es 
wird auff kein ander Volck kommen: Es wird zwar 
alle irrdiſche Koͤnigreiche zumalmen / aber es wird 
ewiglich bleiben. Daniel 7. werden beſchrieben vier 
groſſe Thier / v. 4. 5. 6. 7. welche bedeuten vier Rei- 
che die auff Erden kommen ſollten v. 7. Das vierd⸗ 
te Thier hatte eiſerne Zaͤhne und ehrne Klauen / 
fraß um ſich und zermalmete / und zertrat 
das uͤbrige mit feinen Fuͤſſen. Solche teste Reid 
wird zuſammen geſetzet mit der Zukunfft Chriſti zum 
Süngften Gerichte: Solches ſahe ich biß daß 
Stühle geſetzet worden / und der Alte ſatzte 
ich / das Gerichte ward gehalten / und die 
Buͤcher worden auffgelhan / v. 9. Alsdenn 
wird Chriſtus ein Königreich anrichten / deſ⸗ 
fen kein Ende ſeyn wird / v. 14. Die Heili⸗ 
gen des Höchften werden das Reich einneh⸗ 
men / und werdens immer und ewiglich beſi⸗ 
tzen / v. 18. Das wird ſeyn das himmliſche Meich/ 
davon Chriſtus fagen wird zu feinen Außerwehlten 
kommt her ihr geſeegneten meines Vaters / 
ererbet das Reich das euch bereitet iſt / 
Matth. 25. Wolten gleich die Quaͤcker ſagen daß 
die Heiligen Gottes ſollten Koͤnige ſeyn auff Er⸗ 
den / Offenbabr. 5 / v. 10. wird doch die neue Erde 
verſtanden / welche Gott ſchaſſen wird. Eſai.65/v. 7. 
» Siehe / 


— 
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Siehe ich will einen neuen Himmel und eine 
neue Erde ſchaffen / daß man der vorigen 
nicht mehr gedencken wird noch zu Hertzen 
nehmen. 2. Petr. / v. ij. Wir warten eines 
neuen Himmels und einer neuen Erden / 
nach ſeiner Verheiſſung / in welcher Gerech⸗ 
tigkeit wohnet. Offenbahr. 2 / v. 1. Ich ſa⸗ 
he einen neuen a und eine neue Erde / 
denn der erſte Himmel und die erſte Erde 
vergieng / und das Meer iſt nicht mehr. 
Bald drauff ſaget Daniel / daß ſolch geeich des Hoͤch⸗ 
ſten Ewig ſey / darum wird es kein irrdiſch Reich 
ſeyn / denn die irrdiſchen Reiche am Juͤngſten Tage 
werden auffhoͤren muͤſſen. : 
Vi. Alle Schwermer die auff ein 
guͤldenes und glückfeeliges Reich ge⸗ 
hoffet und daſſelbige verkuͤndiget / 


ſind ſchaͤndlich betrogen worden. 
Nach der Apoſtel Zeit waren die Chiliaſten / welche 
auf ein ſolches Reich gehoffet / ſind aber damit zu 
Schanden von den alten Kirchen Lehrern eingetrie⸗ 
ben / und des Irrthums uͤberwieſen worden. Die 
Wiedertaͤuffer zu Muͤnſter in Weſtphalen haben ein 
ſolch Reich anrichten wollen / fie hatten bon einen 
Koͤnig geſetzet / Cantzeler / Naͤthe / Trabanten / fie 
wurden aber vom Satan genarret: inmaſſen daſſel⸗ 
bige wiedertaͤufferiſche Reich ein klaͤgliches Ende ge: 
nommen. Thomas Muͤntzer wolte auch ein ſolches 
Reich in Thuͤr ingen anrichten / indem er die Bauren 
auffruͤhriſch machte und fuͤrgabe / daß GOTT vom 
Himmel mit ihm redete / und befehle er folle die Re⸗ 
genten ſtraffen / die Bauren ſollten ihnen nicht mehr 
gehorſam ſeyn / fieng einen Krieg und Auffruhr an / 
wurde aber ſelber gefangen und enthaͤuptet. Fuͤr 
etlichen viertzig Jahren fand ſich Ezechiel Meth in 
Thuͤringen / welcher fuͤrgab / er waͤre der rechte 
Meßias / hatte 12. Juͤnger / zog die Sprüche der hei⸗ 
ligen Schrift auf fid) / wolte ein gar neues Reich an⸗ 
richten / wiewol er endlich ſeinen Irrthum erkannte / 
und auf gute Unterrichtung denſelbigen widerrufen. 
Fuͤr viertzig Jahren waren etliche gelahrte Studen- 
ten in einer bekannten Liniverfitätz welche auch in 
ſolchen Schwarm geriethen / und ein neues Reich an⸗ 
fangen wolten: Das gelobte Land hatten ſie unter 
fid) ausgetheilet / einen König erwehlet / einem jeden 
ein vornehmes Amt gegeben / wiewol ſie auf eines 
gelahrten Theologi Unterrichtung ſolchen Irrthum 
erkannten / denſelbigen widerrufſten und um Ver⸗ 
zeihung öffentlich bitten laſſen / daß fie die Gemeine 
Gottes haͤtten geärgert. Es haben ſich viel gelahr⸗ 
te Leute in oͤffentlichen Schriften vernehmen laſſen / 
daß anno 1623. das neue Reich angehen ſollte / allein 
die Truͤbſal der armen Chriſtenheit iſt zur ſelben 
Zeit nur groͤſſer worden / die Zeit iff nach ſolchen 
Jahren nicht guͤlden / ſondern eiſern worden. Die 
Schwermer in Engelland / Quaͤcker / Sioniſten und 
dergleichen / haben von ſolchem gluͤckſeeligen Reiche 
viel geweiſſaget / etliche daß es anno s x. angehen ſoll⸗ 
te / etliche haben das 52. Jahr genennet: als nichts 
daraus worden / haben fie das 5 zſte / oder zum (ange 


ſten das 54. Jahr gewiß beffimmer, t 
Einbildung und Phantaſey haben die the 
te einander getröͤſtet / biß endlich nichts d 
den / und fie erfahren muͤſſen / daß Gott den 
ihnen zum Koͤnige geſetzet / welchen fie gantz ve 
fen hatten. Nicht die Quaͤcker / ſond 

die Koͤnigreiche in feiner Hand / und gi 
er will. Gleichwie nun der Satan allı 
ſchaͤndlich betrogen / indem fie gehoffet au 
was ihnen nirgends verheiſſen worden / 
auch nicht gefunden was fie geſuche 1 | 


kein Menſch hieran zu kehren / w 08 die » 
ſolcher guͤldenen Zeit und neuen Reich 
ſchnadern. 27 Nw. 
VI. Aus der heiligen 
koͤnnen die Quacker nicht er 
daß man die Könige unb R 
ſchlachten und toͤdten ſolle. « 
an Pſalm 149/v. 7. en en ſol 
fe Schwerdter in ihren Händen ha 
ſie Rache uͤben unter den Heyden 
unter den Voͤlckern / ihre Koͤnigez 
mit Ketten / ihre Edlen mit eiſerne 
Der unruhige außfruͤhriſche Mann Thon 
ger bat dieſen Pſalm auch für fid) angezt 
Auffruhr wider die Obrigkeit damit zu en 
und auff die Worte gedrungen / daß Die 
ſcharffe Schwerdter in ihren Handen Führe 
den Heyden Rache üben / die Koͤnige mit 
die Edlen mit eiſernen Feſſeln binden wer 
ten dieſe Woꝛt von leiblichen Schweꝛdtern 
den die heiligen Apoſtel und andere Gri 
ſten Kiꝛchen ſolches auch practieiret / und das 
wieder die Obrigkeit ergriffen haben / velt 
nicht gethan / ſoͤndern im Glauben und ( 
Verfolgung ausgeſtanden. Es wird a 
det vom Reiche Chriſti / wie das Evange 
den Heyden fole ausgebreitet werden. 
get (1) das neue Lied welches die Gemeine d 
gen fingen ſollte v. 1. (2) Die qeiffi id 
über dem HErrn Meßia v. 2. (3) Der 
Zion über welchem die Glaͤubigen ſolten f 
v. 2. (4), Das gnaͤdige Wohlgefallen w 
an uns traͤget / v. 4. (6) Die Hi 
die er uns durch Chriſtum : : 
Herrligkeit des Nahmens Meßiaͤ/ welche 
lobet und gemehret werden / v. J. (7) di 
geſchehen durch Mund und Zunge / wel che 
ſollten erhoͤhen / v. 6. Die nachfolgen 
aber beſchreiben den geiſtlichen Sieg der Ap 
Apoſtoliſchen Lehrer wieder die Heyden : d 
eingefuͤhret ale Kriegsleute Chriſti / welche 
Fahnen geſchworen / wider den Teuffel und 
Welt zu Felde liegen. An denen werden he 
ben. (x) Die Waffen / welche fie führen solle 
wird ihr Mund ſeyn / ihr Mund folf G $97 
erhohen / v. 6. Die ſcharffen Schwerdler 
find nicht leibliche Schwerdter / denn die W. 
unſerer Ritterſchafft find nicht fleiſchlt 
2. Cor. 10/ V. 3. ſondern es find geiftliche Wa 


n 


Wort Gottes ift das Schwerdt des 
Epheſ. 6/ v. 17. es ift ſchaͤrffer als 
veyſchneidig Schwerdt / Hebr. 4, 
urchdringet Seele und Geiſt, Marck und 
elch Schwerdt haben die Apoſtel nicht nur 

de gefuͤhret / ſondern auch in den Saͤn⸗ 
hen nichr allein muͤndlich geprediget / fon- 


fli gebauet und des Teufſels Reich zerſtö 

it ſolchem geiſtlichen Schwerdt haben fie 
bekunter den Heyden und Straf: 
en Volckern / die Könige gebun⸗ 
etten / und die Edlen mit en 
e Waffen geiſtlich ſeyn / alſo ſind auch 
lich. Es binden die Evangeliſchen 
hafftigen mit den ſcharffen Geſetzpre⸗ 
den ſie mit dem Bindeſchluͤſſel / was 
den binden werdet ſoll auch im 
bunden ſeyn. Damit uͤben ſie 
)t eigene Rache aus privat Affecten / 
tes Rache gegen die Ungehorſamen / 
ihrem Unglauben und Unbußfertigkeit 
fib bekehren. Solche Bande der Ge⸗ 
und Schluͤſſel ſollen fie gebrauchen nicht 


v 
4 


5 thun bie Quaͤcker ihre Bekaͤntnis von 
der Obrigkeit in der Standarte cap. 
10, Solche Regimenter und Res 
genten ehren wir / darunter der 
Sünden und Ungerechtigkeit 
chret / da die Vollerey / das Schwe⸗ 
den / Zancken / und alle Wege und 
Fleiſches mit Schꝛecken aan 
werden / und dagegen ein Geber 
chaͤter gepreiſet und gerechtferti⸗ 
. wir lehren über alle Gehorſam 


eZerbrecher der warhafftigen Re: 
8 ose venftige gegen die recht⸗ 
jt Regierers / ſondern wir erheben die 
tige Gerechtigkeit und das Gerichte 
Eden / cap. 19. ſchreiben fie: Ihr moͤget 
ch dafuͤr halten / daß wir keine Fein⸗ 
andern Freunde fen aller buͤrgerlicher 
erung und aller richtiger rdnung und 
ung / guter Geſetze und Gewonheit ei⸗ 
Regimenter / und wir ſind ihr keines 
Bverderblich / oder ſolche die den Frie⸗ 
die Wolfarth und mn e brechen / 
Wir find nicht ſolche Leu 
erung / Nation und Staͤdte ſolten eitel 


U 


schriften abgefaſſet / mit welchen fie das 


le menſchliche Ordnung und wir 


che Leute / die billige 
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allein wider ſchlechte geringe / fordern auch wider 


hohe Perſonen / Koͤnige und Edlen / ſiehe ich ſe⸗ 
te dich heutiges Tages über Voͤlcker und Ro: 
nigreiche / daß du ausreiſſen / zerbrechen / 
verftören und verderben ſollt und bauen 
und pflantzen / Jer. / v. 10. Die Apoſtel ſind 
fuͤr Fuͤrſten und Koͤnige gefuͤhret worden 


um CHriſti willen / zum Zeugniß wider fie / 


und über die Heyden / Matth. 10 / v. 18. 
Ambroſius hat den Kaͤyſer Theodoſium gebunden 


biß er zur Erkenntnis ſeiner Suͤnden kommen. (3) 


Solches alles ſollten die Apoſtel und ihre Nachfolger 
thun / nicht nach ihren eigenen Affecten und gutduͤn⸗ 
cken / ſondern nach dem vorgeſchriebenen Worte 
Gottes / daß fie thun das Recht davon ge⸗ 


ſchrieben iſt. Die heilige Schrift ift die gꝛegel 


und Richtſchnur / darnach Prediger in ihrem Amt 


verfahren muͤſſen. So ſind es demnach geiſtliche 


Waffen / welche allhier beſchrieben werden / welche 
mächtig ſeyn fuͤre Ott zuverſtören die Befe- 
ſtigungen / damit wir verftören die Anſchlaͤ⸗ 
ge und alle Hohe die fid) erhebet wider das 
Erkenntnis GOttes / 2. Cor. 10 / v. . 


Das 10. Gap. 


e weltlichen Obrigkeit / ob man für derſelbigen konne Pro⸗ 
ren / Eyde ablegen / ob Religions⸗Sachen für fie gehoͤren / bb man 
pu den Hut für ihnen abziehen ſolle / ꝛc. 


machen / auch ſind wir nicht ſolche / die etwa 


ein boͤſes Vornehmen / Rathſchlagung / Zu⸗ 
ſammenrottirung / oder einen boͤſen Schluß 
in unſern Hertzen heimlich wider einige Re⸗ 
gierers oder Regierungen / welche ſie auch 
ſeyn moͤgen / gefaſſet haben / ſondern wir 
wuͤnſchen Fried und Warheit / und die 


Suu des Herrn bey allen Menſchen und 


ationen. Es haben dieſe Wort das Anfehen 
als ob die Quaͤcker viel von der Obrigkeit hielten / die⸗ 
ſelbige ehreten und liebten: Sie haben aber babe 
ihre beſondere limitationes und Bedingungen / daß 
fie nur die Gottes fuͤrchtigengregentẽ meynen / den 
Gottloſen aber / die G Ott nicht fuͤrchten / denen mot 
len ſie nicht unterthaͤnig ſeyn. Ihre Worte ſind: 


Solchen Regenten und Regimentern koͤn⸗ 


nen wir nicht unterthaͤnig ſeyn umbs Ge⸗ 
wiſſen willen / ſondern wir erfuͤllen lieber 
das Geſetz und den Willen GOttes / unge: 
acht wir ihren Willen u. thun unrechtmaͤßige 


Geſetze uͤbertreten / ſo ſind wir dennoch 


nicht gegen ſie widerſpenſtig / begehren auch 
keine Beſchirmung von ihnen / ꝛc. Wir ſind 
keine Zerbrecher der warhafftigen Regte⸗ 


rung / noch widerſpenſtige gegen die recht⸗ 
— Regierers / ſondern wir erheben die 
2 


war⸗ 
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warhafftige Gerechtigkeit und das Gerichte 
auf Erden. Sie nennen allhier die warhafftige 
Regierung / die rechtmaͤßige Regierer / die war⸗ 
tige Gerechtigkeit. Cap. 19. ſchreiben fic: 
Ihr moͤget gewißlich dafuͤr halten / daß wir 
keine Feinde fondern Freunde ſeyn aller 
buͤrgerlichen Regierung / und aller richtigen 
Ordnung und Satzungen / guter Geſetze 
und Gewonheiten / ic. Wir ſind nicht fol 
che Leute die billige Regierung / Nationen 
und Staͤdte ſollen eitel machen / ꝛc. Wir ſind 
aller EN Regierung unterworf⸗ 
fen mit unſerm Gehorſam gegen ſie / der bö⸗ 
ſen unrechtmaͤßigen Regierung ſind wir un⸗ 
terworffen in der Gedult. Allhier nennen fie 
» bie richtige Ordnung / die guten Geſetze / bie 
» billige Regierung / die recht maͤßige Regierung. 
„Am Ende des Buches ſagen fie: Wir haben 
, keine andere / oder wir konnen auch nicht 
„einer andern Regierung unterworffen 
v ſeyn / als Chriſti / noch einer andern ge 
„horſamen / als welche iſt allerdinges gleich⸗ 
„ förmig mit feiner / deſſen Herrſchafft auf 
„Erden muß aufrichtig ſeyn. Sie reden von 
einer ſolchen Regierung die allerdinges gleichfor⸗ 
mig iff der Regierung CHriſti / von einer ſolchen 
Herrſchafft / die aufrichtig fe... Ser Innhalt ih⸗ 
rer Meynung iſt / daß ſie zwar der Obrigkeit ſich un⸗ 
terwerffen / aber nur einer ſolchen Ohrigkeit / da 
warhaftige Regierung / rechtmaͤßige Regi⸗ 
menter / warhafftige Gerechtigkeit / richtige 
Ordnung / gute Geſetze / billige / rechtmaͤßi⸗ 
ge Regierung / die Chriſti Regierung gleich⸗ 
formig iſt / die aufrichtig iſt. Allhier iſt nun 
die Frage / was die Quaͤcker durch warhaff⸗ 
tige / rechtmaͤßige / richtige / gute / billige / 
aufrichtige / Chriſti Regierung gleichformi⸗ 
ge Regimenter und Regierung verſtehen? 
Mit dieſem Vorbehalt koͤnnen ſie einer jeden Obrig⸗ 
keit widerſprechen und ſich entſchuldigen / daß ſie ih⸗ 
nen nicht unterthan ſeyn konnen / dieweil ihre Re⸗ 
gierung nicht warhafſtig / rechtmaͤßig / gut / billig / 
aufrichtig und Chriſti Regierung nichtgleichfoͤrmig 
fep. Es find die Quarter gefraget worden / wo 
doch ſolche warhafftige / rechtmaͤßige / gute / 
billige / aufrichtige Regierung heutiges Ta⸗ 
ges in der Welt zů finden ſey / fie aber haben 
hierauf nichts geantwortet. Nach ihrer Meynung / 
welche ſie in der Standart entdecket / wird in dem 
Neuen Reiche welches fie verkuͤndigen und anrichten 
wollen / ſolche warhafftige / rechtmaͤßige / richtige / 
ute / billige / aufrichtige Regierung erſt ihren An⸗ 
ang nehmen. Inſonderheit aber ſtraffen die Quaͤ⸗ 
cker an den heutigen Regimentern etliche gewiſſe 
Stuͤcke und Verrichtungen. 1102 
L Das Rechten vor der Obrig⸗ 


keit verwerffen ſie. In dem Matelyken 
Onderfoeker / das iſt / Meßigen Lunterſucher / ge 
druckt erſtlich qu Londen / Anno 1658. hernach in 


dern dem HErrn / und der iſt 


ſer. cap. 2 c. v. 10 / 12. Dahin wurde er 


Niederlaͤndiſch uͤberſetzet ao. J9. pag. 1 DU 
ſie die Rechts Proceſſen von der Obrigkeit / 
ruffen fid) auf das Wort Chriſti / Matth. 5. 
Ihr ſolt dem Ubel nicht widerſtreben 
dern ſo dir jemand einen Streich gib 
deinen rechten Backen / dem bieth: 
dern auch da / und ſo jemand mit dir xe 
wil und deinen Rock nehmen / d m la 
den Mantel. Desgleichen auf die erum 
Pauli / 1. Cor. 6. v. 7. Es iſt ſchon ein 
Fehler unter euch / daß ihr mit e 
rechtet / warum laſt ihr euch nicht v 
unrecht thun. Die Proceß beſtehen 
daß einer der beleidiget worden / bey der 
klaget / welche den Beklagten fodert / und 
wortung verhoͤret / auch / wo es nothig iſt 
einnimmet / und nach genugſamer Verh 
Sachen einen ſolchen Ausſchlag gibt / afi 
ge geftraffer/ der unſchuldige aber bey feine 
geſchützet werde. Solche Proceſſe find ni 
werffen. (1) Gott hat ſelber befohlen; 
Richter ſetzen / die Partheyen verhören / 
abboren und ein Urtheil ſprechen ſolle / & 
17. cap. 16. v. 18 / 19. cap. 12. v. 6/9. E 
fege gegeben / wie man das Gerichte recht! 
ſolle / Exod. 23. v. 6. Deut. x. v. 16. e 
Jerem. 22. v. 3. Amos 5. v. 17. Danne 
Gerichte werden genennet GOttes Gericht 
Ger icht⸗Amt ift GOttes Deut. . v. 
haltet das Gerichte nicht den Menfd 


Gericht / 2. Chron. 19. v. 6. (20 J 
Teſtamente find ſolche Gerichte nicht al 


Chriſtus warnet / man ſolle fid) mit x 


cher vertragen / daß er nicht beym Bich 
und der Richter den Verbrecher dem Oi 
Gefängnis uͤberantworte / Matth. s. d. 2 
zween Brüder von Chriſto begehreten / er fi 
ein Urtheil ſprechen / entſchuldigte er ſich zwa 
ihr Richter nicht waͤre / jedoch waͤhrete e 
zu dem ordentlichen Richter zu gehen / uc. 
Die 1 träget das Schwer 
umſonſt / ſie iſt GOttes Dienerin /e 
cherin zur Straffe fiber den / der Bos 
Rom. 13. v. 3. St. Paulus ffehet gern 
ter den Chriſten ein weiſer Mann fei 
te / welcher zwiſchen Bruder und? 
richten koͤnte / daß ſie nicht für den Lingt 
rechten doͤrfften / 1. Cor. 7. v. 6. (3.) Pat 
in einem Rechts Proceß geſtanden / Ananiag 
Aelteſten waren Klaͤger / Tertullus war ib 
vocat und Redner / der Landpfleger Felix war g 
ter. Paulus verantwortete fid) wider die 0f 
ger / Felix wolte nicht haldurtheilen / ſondern 
bey dem Hauptmann Lyſia ſich erkuͤndigen 

ſchicht. c. 24. v. 1/10/ 22. und als Fe 
Paulum verhoͤrte / appellirte Paulus an 


ſen. Feſtus ſprach / auf den Kaͤyſer haft 
beruffen / zum Kaͤyſer ſoltu ziehen / caf 


1 Paulus berieff fid) aufLivtheit und geecht / 
Laud) recht bey euch ohne Urtheil und 
cht einen Röͤmiſchen Menſchen geiſſeln. 
dus ſelber ift für Gerichte geſtanden / die 
berklagten ihn für Caipha und Pilato / es 
an Zeugen über ihn abgehöret / wiewohl ihr 
nicht überein geſtimmet / Chriſtus that ſei⸗ 
wortung / begehrte Beweiß / das er übel 


eehätte/ ſounſt müſte er über unrechte Schläge 


n. Von Pilato wurde er gerichtlich verhöͤret / 
endlich das Urtheil als ihn die Juden 


Hl * 
hi Ji 95^ V 
10 YJ 


Bo, . 3 
tiftug/ daß die Macht dem Pilato von 
geb j wäre, 


ang end den Spruch Gbrifti/ Matth. s. v. 
Tan mit dir rechten will und dei: 


Mand einen Streich giebt auf den 
acken / dem biethe den andern auch 
up derſelbige nicht fo ſchlecht dahin ver⸗ 
erden / s wuͤrde ſonſt folgen / daß Chri⸗ 
wider ſolche feine Lehre gethan haͤtte / 
von des Hohenprieſters Knecht auf einen 


9 


Gedult und ſtellte es dem heim der 
/ 2. Petb. 2. v. 23. (2.) Solten die⸗ 
lech Ber verſtanden werden / alſo 
lauten / würde folgen / daß man allen 
zugeben daß ihm das feine genommen 
ch darzu geſchlagen wuͤrde / ja / er muͤſte 
Freveln und Schlägen weiter Anlaß ge⸗ 
cken ferner hinreichen / und den Mantel 
imer hingeben. Lutherus ſchreiht im 
kutfopen Jeniſchen Theil fol. 410. Daß 
Narr geweſen / welcher zugab / 
e euſe fraſſen / wolte keine toͤdten / 
ſprach / in dieſem Text waͤre gebo⸗ 
n müſte alles leiden / und dem böfen 

derſtreben. Wenn der Wolff kaͤ⸗ 


DXX. 


wolte nicht währen / ſondern fpre- 
ſtehet geschehen Het dem 15 
derſtreben / lieſſe das Kind immer 
en / ware das nicht greuliche Narr 


Ein Chriſt hat zweene unter ſchiedene 


7 


hus, eri feines Slaudenshalher/ von wel; 
rein Ehriſt genennet wird / und feines aͤuſſer⸗ 


i ig fien Lebens halber / in welchem er an 


* 


Au bete“ daß man hn ſchlaget ober etwas 


5 


1 
23 
| 


E 


er hedraͤueten / mitten in ſolchem Pro- 


gehmen / dem laß auch den Man⸗ 


ammte ihn ohne Schuld und Urſa⸗ 


Muth willen leiden müffen : ein jeder 


wolte das Kind freſſen / eine Mut⸗ 


nung verbunden iſt. Geſchiehet einem 


* 
Itt/ ert fein Chriſtenthum / daß er nicht 
er ſchlage / nicht wieder etwas nehme und ftehle / 
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ſondern das boͤſe leide / nicht aber böfes mit bo - 


. eee iie v. 17. Rechet euch 


nicht ſelber meine liebſten / v. 18. Laß dich 
das Boͤſe nicht uͤberwinden / ſondern über: 
winde das Boͤſe mit dem Guten / v. 21. 
Dieweil aber ein ſolcher Chriſt zugleich ein Unter⸗ 
thaner ift / und unter der Obrigkeit Schutz / mag er 
ſich ſolches Schutzes gebrauchen / feiner Obrigkeit 
Hüͤlffe anruffen / daß man aufhöre ihn zu ſchlagen / 
ihme das Seine zu nehmen / oder ihm wiedergebe / 


was ihm genommen. Das Evangelium an ſich 


ſelber lehret nur / wie das Hertz für G Ott foll ae: 
ſchickt ſeyn / daß es recht beſtehe / rein bleibe / und 
nicht auf falſche Gerechtigkeit gerathe / aber die 


Rechtsgelehrten im Regenten ⸗Orden / theilen / hal⸗ 


ten / richten / ſtraffen / Guͤter / Perſonen / was ein 


jeglicher Menſch wieder thun und haben ſoll / und 


niemand in eines andern Amt greiffen/ noch ihm 


das Seine nehmen. Zum Exempel: wenn ein 
Chriſtlicher Hauß Vater ſehe / daß ſeine Kinder und 
Geſinde im Haufe würden einander ſchlagen / Die⸗ 


berey und andere Laſter treiben / ſich ihme widerſe⸗ 
zen / ihn beſchimpffen / iſt die Frage / ob er ſolches al⸗ 
les leiden ſolle / dieweil allhier geſagt wird / ihr ſollet 
dem Ubel nicht widerſtreben: Darauf wird geant⸗ 
wortet / daß die Amts⸗Sorge eines Hauß Vatern 
erfordere / Kinder / Gefinde von ſolcher Buberey 


abzumahnen / dieſelbe zu richten / ſeine von Gott 
gegebene Ehre zu vertreten / und ein gut Hauß Re⸗ 
giment zu fuͤhren. Gleichwie nun jemand kan ein 
rechter Chriſt ſeyn / und doch derentwegen als ein 


Hauß⸗Vater / Kinder und Geſinde regieren / ſtraf⸗ 
fen / zwingen / alſo kan auch eine Perſon ein Chriſt 
ſeyn / und doch derentwegen ein Regente der die 
Frommen ſchuͤßzet / die Boͤſen ſtraffet / oder aber ein 
Unterthaner / welcher der Obrigkeit Schutz und 


Huülſſe fid) gebrauchet. (4.) Daß nun ſolches des 
Herrn Chriſti Meynung fep an dieſem Orte / geben 


die Lunſtaͤnde des Tertes: Es war Chriſtus kom⸗ 


men nicht die Reiche dieſer Welt / ſondern das geeich 
Gottes zu bauen und zu fordern. Seine Juͤnger 
und das gemeine Volck ſtunden zwar in dieſen Ge⸗ 
5 dancken / daß er ein weltlich Reich aufrichten / und 
wie ein irrdiſcher König Geſetze geben / Kriege fuͤh⸗ 


ren / uͤber Land und Leute herrſchen wuͤrde: aber 


Chriſtus war ein Prediger / lehrete nur geiſtliche 


Dinge / wie man für G Ott recht beſtehen folle / bey⸗ 
des in Gerechtigkeit des Glaubens / und denn auch 
in den Früchten des Glaubens den guten Wercken. 
Er redet allhier nicht mit weltlichen Regenten / wie 


ſie es mit der Regierung halten ſollen / ſondern nur 


mit Chriſten / wie fie ihres Chriſtenthums halber / 
ſich gegen dem Nechſten verhalten ſollen / er redet mit 
ſolchen Leuten / welche um der Gerechtigkeit 
keit willen verfolget werden / v. 10. die um 
ſeinetwillen geſchmaͤhet werden / v. 11. und 
vermahnet ſie in ſolchem Leiden zur Gedult / daß ſie 
fid ſelber nicht ſollen raͤchen / ſondern vielmehr die 
Feinde lieben / wohlthun denen die ſie haſſen / 
und fuͤr fie bitten / v. 44. und ehe fie fid) ſelber 
vedete feb es beſſer daß ſie auch den andern Backen 

Pp enen darrei⸗ 
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darreichen ſollen / denen die fie ſchlagen / und den 
Mantel ehe fahren laſſen / denen die ihnen den Rock 
nehmen. Gleichwie nun Chriſtus an dieſem Orte 
die Chriſten zur Gedult vermahnet / daß fic ſich ſelber 
nicht ſollen raͤchen: Alſo hat er an andern Orten 
nirgend gebothen / daß die Regenten ihr Amt ver⸗ 
laſſen ſollen / mit denen er doch umgegangen. Als 
jene zweene Manner zu ihm kamen und begehrten ein 
Urtheil der Erbſchafft halber zu ſprechen / wolte er 
es zwar nicht thun / dieweil er nicht zum weltlichen 
Richter geſetzet war / Luc. 12. v. 13. 14. aber er 
verboth ihnen nicht die weltlichen Richter anzuſpre⸗ 
chen. Eine weitlaͤufftige ausfuͤhrliche Erklarung 
dieſes Spruches iſt beym Luthero in dem oben ange⸗ 
zogenen Orte zu finden. 
Alſo iſts auch beſchaffen mit dem Spruch Pau⸗ 
fi v. Cor. 6.0.7. Es ift ſchon ein Fehl unter 
euch / daß ihr mit einander rechtet / warum 
laſſet ihr euch nicht viel lieber unrecht thun? 
Dieſer Spruch hebet das Rechten an ſich ſelber nicht 


auf: denn zu geſchweigen / daß Paulus ſelber in ei⸗ 


nem Rechts ⸗Proceß geſtanden und an den Römi- 
ſchen Kaͤyſer appelliret / Geſchicht. 16. v. 37. €. 23. b. 
17. €. 25. v. 10. auch an dieſem Orth v. s. zulaͤſſet / 
daß ein Weiſer unter den Chriſten ſey / wel⸗ 
cher zwiſchen Bruͤder und Bruͤder richten 
folle: fo ſtraffet Paulus nur etliche Mißbraͤuche 
welche beym Rechten und Richten fuͤrgiengen. Er 
ſtraffet (i.) die Urſache des Richtens / daß die Corin⸗ 
thier übel lebeten / in Falſchheit / Unrecht / Betrug / 
dadurch ſie in Sand geriethen / daß fie einander für 
dem Richter verklagten / wie v. 8. klaͤrlich bezeuget 
wird / warum thut ihr unrecht und verfor⸗ 
theilet / und ſolches an den Bruͤdern. Er 
ſtraffet (20 daß ſie um geringer und ſchlechter Urſach 
willen einander für Gerichte beklagten / welches fie 
ohn den Richter hätten vertragen ſollen und Fün- 
nen / ſie zanckten um zeitlicher Guͤther willen / v. 4. 
Bıumzcw feet im Tert / das ſeyn Victualien und 
was zur Speiſe gehoͤret: Es wahren Fehler v. 6, 
die fie wohl haͤtten in Chriſtlicher Gedult und bruͤ⸗ 
derlicher Verſöͤhnung unter einander vertragen koͤn⸗ 
nen: weil fie aber aus Uingedult einander yerklag⸗ 
ten / ſtraffte ſie Paulus hieruͤber. Man ſoll nicht 
eben alle geringe ſtreitige Sachen ins Gerichte zie⸗ 
hen / ſondern nach Moͤgligkeit in Liebe / Friede und 
Gedult ſich vergleichen. Ein ander Werck iſt es / 
wenn die Sache / Leib / Leben / Ehre / guten Na⸗ 
men / die taͤgliche Nahrung / den gantzen Wohlſtand 
unſers Lebens betrifft / wenn die Guͤte nicht zurei⸗ 
chet / kan man mit gutem Gewiſſen Huͤlſſe bep der 
Obrigkeit ſuchen. Er ſtraffet auch an ihnen (3) daß 
fie für der Heydniſchen Obrigkeit einander verklag⸗ 
ten / da doch ſie / der Klaͤger und Beklagter unter 
einander Bruder waren / wie darf jemand unter 
euch ſo er einen Handel hat / mit einem an⸗ 
dern hadern fuͤr den Ungerechten und nicht 
für den Heiligen? Er nennet die Heyden Unger 
rechte / dieweil ihnen mangelt die wahre Gerechtig⸗ 
keit / ſie auch ihre Gerichte nicht hielten zu GOttes 
Ehre / dieweil ſie die Chriſten darmit beſchwehreten / 
darum ſaget er v. s, es ſey den Chriſten eine Schan⸗ 


de / daß kein Weiſer unter ihnen qp / 
re Sache richten koͤnne / und wel die G 
dermahleins ſolten die Engel richten / v. 
mahnet er / fie ſollen lieber die Sache unte 
ten / auch über die zeitlichen Guͤther ri 
ift demnach Pauli Meynung dieſe / daß 
der mit dem andern fuͤr den Unglaͤubigen 
ten ſolte / v. 5. denn es gab groß Ae 
Schaden / die Fehler und Gebrechen — 
Chriſten wurden aufgedecket / die man mit E 
cher Liebe vielmehr harte bedecken ſollen. € 
den beſchimpfften das Evangelium Chriſti /d 
in Zanck und Hader dabey lebte / und nal 
durch Gelegenheit die Chriſten hefftiger gt 
Alſo it Pauli Befehl / daß einchriſt dene 
unglaͤubiger Obrigkeit nicht bald verkla en 
dern lieber in bruͤderlicher Berfühnung di 
ſchlichten / ſonderlich wenn es geringe (ye 
wiewohl Paulus ſelber für der Heydni he 
keit gerechtet / aber nicht mit Chriſten / fo 
Juden / Geſchicht. c. 2 5. v. 11. und zwar in 
Fall / da keine Chriſtliche Obrigkeit war / d 
ner haͤtte annehmen koͤnnen. » 


. IL Das rechtmaͤßige Sch 
für der Obrigkeit verwerffen fü 
In der Unterweiſung des Weges zum K 
ſchreiben ſie p. . Chriſtus ſaget / ſchwe 
nicht. p. 8. wie trauret das Land u 
Eydſchwuͤre halber / Eydſchwuͤre 
gehöret / öffentlich auff den Straſſen 
ſpeyet / wie denn hin und wieder in ihren S 
das Schwehren verworfen wird Hiervon af 
wiſſen. Im Neuen Teſtament find nicht à 
ſchwuͤre auffgehoben / den (1) Chriſtus hat f 
ſchwohren / u. das Woͤrtlein amen gebrauch 

vielfältig ſeinedeede bekraͤftiget / Matt. s /p.x 
2.70. 8/ v. 10 Marc. 3/0. 28.6. 8/ v. 2c 1. 
Luc. 4, v. 24. C. / v. 9. c. 23. b. 43. € jf. 1/ 
6. 3/9 3. €. $/ 9.19. inmaſſen bey den 
liſten über die ſiebentzgmahl ſolch Woͤrt 
funden wird. Nun iff das Woͤrtlein 9f 
ſolches Wort damit man ſchweret. Eſaias 
ſolches c. 65/v. 16. Welcher ſich ſeegne 
der wird fic) in dem rechten GOkt fee 
und welcher ſchweren wird auff Erde 
wird bey dem rechten GOTT fd 
Im Hebraͤiſchen Text wird das Woͤrtlein A 
gefunden / daß man mit dem Worte Amen fil 
nen und mit dem Worte Amen ſchweren lu 
Wer ſchlieſſen alſo: Wer mit dem Wort fmt 
was bekraͤſtiger der ſchweret: Chriſfus hal 
Rede mit dem Wort Amen vielfaͤltig Gef ft 
darum hat Chriſtus vielfaͤltig geſchworen. Oe 
ffe Satz iff des Propheten al 


r 
und auf der Erden / hub feine Hände auff d 
Himmel / und ſchwur bey dem Lebendig 
b 


neiiatcit zu Ewigkeit / der den Himmel 
len ego nicht diſputiren / ob es ein er ſchaffener oder 
er Engel / Chriſtus ſelber geweſe / ſo wi- 
nere Meynung doch bekraͤfftigen / ift ge. 
i erempta habẽ / die Engel haben im Neue 
titau gehobneꝛ Hand bey dem lebendigen 
ren. (3) Die Apoſtel haben auch ge⸗ 
Paulus rufſte GOtt zum Zeugen an / 
hichts anders iff denn ſchweren / GoOtt ift 
e / welchem ich diene in meinem 
5 ich ohn unterlaß euer gedencke / 
in meinem Gebet flehe / Rom. r / 
ſind nie mit Schmeichelworten 
wie ihr wiſſet / noch dem Geitz 
tt ift deſſen Zeuge / 1. Theſſal. 
fet den heiligen Geiſt zum Zeugen 
an: Ich ſage die Warheit in 
ind lige nicht / deß mir Zeugniß 
dewiſſen in dem heiligen Geiſte / 
, Ich ruffe GOtt an zum Zeu⸗ 
ne Seele / daß ich euer verſcho⸗ 
n dem daß ich nicht wieder zu Co⸗ 
Jater unſers HErrn $y&fu Chri⸗ 
ſey gelobet in Ewigkeit / weiß 
ein Stuͤck des wahren GOttesdienſtes / 
zu der erſten Taffel der heiligen Zehen 
affen denn G Ott ernſtlich befohlen / wir 
ein Nahmen ſchweren / du ſollt den 
in "s tt fürchten und ihme die⸗ 
bey feinem Nahmen ſchweren / 
tun ſind die heiligen Zehen Gebot 
Neuen Teſtament / darum auch 
chweren nicht iſt aufgehoben. Ein 
ymmet her aus rechtſchaffenem 
dieweil ein jeder der da ſchwe⸗ 
tm ſchweret / dann er iſt / und 
ihm alles offenbahr und entde⸗ 
liebet / Falſchheit und Lügen 
16. (s) Es erfodert auch die 
eit / daß ſchweren im Neuen Te⸗ 
werde / wie wolte man ſonſt zum 
u Streit und Zanck / wie wolte man 
n auf feine bloſſe Auſſage trauen / 
fom nicht thaͤte / denn er macht 
Haders/ daß es feſte bleibet 
Hehr. 6/ v. 16. Es wird man⸗ 
us Leib und Lebens ⸗Gefahr errettet 
cher bey ſeinen Ehren und gu⸗ 
ig ſchweren erhalten: 
der Chriſtlichen Kirchen 
nen Chriſten zei 

eth durch Schweren befoͤrde 
Tanta gebrauchet wird. (6) Im Al 

UE geweiſſaget worden bar man im Ne 
Wi werde. Cſaias beſchreibet im 19. c. v. 18. 
zuſtand der Kirchen Neues Teſtaments“ wie 
s | Umftänden des Textes wider die Juden 
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wird erwieſen. Er weiſſaget aber daß man alsdenn 
ſchweren werde hey dem HErrn Zebaoth. Welcher 
ſich ſeegnen wird auff Erden / der wird fico 
in dem rechten GOtt ſeegnen / und welcher 
ſchweren wird auff Erden / der wird in dem 
rechten GOT T ſchweren/ Efai.65/ v. 16. 
Was nun im alten Teſtament iſt vom Reich Meſſia 
geweiſſaget worden / wie ſollte es im Neuen auch 
nicht zugelaſſen und vergoͤnnet ſeyn? 

Die Elnwuͤrffe / welche man hier pfleget ein⸗ 
zuwenden / daß Chriſtus geſaget Matth. 5/ v. 33. 
Ihr fotlt allerdinges nicht ſchweren / euer 

Nede ſey ja/ ja / nein / nein: Jacob. g. v. i;. 
Meine Bruͤder / ſchweret nicht / weder bey 
dem Himmel noch bey der Erden / noch mit 
keinem andern Eyde / konnen das Schweren vor 
der Obrigkeit nicht aufheben / denn wofern (x Ehri⸗ 
ftus alles Schweren ſchlechter Dinge verboten hat / 
wird folgen / daß er wider feine eigene Lehre gethan / 
indem er offt geſchworen mit dem Wörllein Amen / 
oder Warlich / wie ſchon erwieſen: Paulus büfte 
auch wider CHriſti Lehr gethan / indem er oßt ac- 
ſchworen / und (Ott zum Zeugen auff feine Seele 
angeruſſen / ja die Epiſtel an die Hehraͤer Ichrete un. 
recht / daß der Go ein Ende mache alles Haders: 
weil aber ſolches alles falſch / ungereimt und gottloß / 
als ift gewiß / daß Ehriſtus alles Schweren nicht 
ſchlechter Dinge allhier verboten habe. (2) Es redet 
Chriſtus nur mit feinen Zuhörern / als mit prwat⸗ 
Perſonen / und unterrichtet fie / wie ſie im gemeinen 
Leben fic) verhalten ſollen / wie aber die Obrigkeit 
das Regiment fuͤhren / ob ſie Eyde auflegen und ab⸗ 
nehmen ſolle oder nicht / wie ein Unterthauer auf Er⸗ 
forderung der Obrigkeit fid) verhalten / ob er den 
Eyd ablegen folle oder nicht / davon redet er allhier 
durchaus nicht. Zum Exempel / verſ. 22. befiehlet 


Ehriſtus man ſolle nicht tödten noch zuͤrnen: 


das redet er nicht zu der Obrigkeit denn die muß 
Ants halber zoͤrnen über die Miſſethaͤter und offt mit 


Schwerdt todten / ſondeꝛn er redet nur zu feigen Zuhoͤ. 


rern als privat⸗Perſonen / wie fie im gemeinen Leben 
ſich gegeneinander verhalten ſollen. v.39. befiehlet er / 
man ſolle demu bel nicht wider ſtꝛeben / das re⸗ 
det er nicht zu der Obrigkeit / denn die muß Aintshal⸗ 
her dem Ulbel widerſtreben / fie ift eine graͤcherin zur 


8 € 


‚Straffe über den der Bofes thut / und träger das 
Schwerdt nicht umſonſt / ſondern er redet nur mit 


‚feinen Zuhörern / als Privat Perfonen wie die 
um gemeinen Leben ſich gegen einander verhalten ſol, 
len / nemlich daß fie nicht ſelber fid) raͤchen / nicht 65 
fee mit bofem vergelten ſollen / wie droben erwieſen 
iſt. Alſo gehet auch das Verbot vom Schweren / 
auff Chriſten / die im Privat ⸗Stande leben / bat fie 
unter einander mit ja und nein einfaͤltig und Chrift- 
lich handeln ſollen. (3) Es verbeut Ehriſtus nicht 
an dieſem Ort das Schweren bey dem Rahmen (Sot. 
les / ſondern nur das Schweren beym Himmel und 
der Erden / bey e ene c Haup- 
te. Deme man dienet / de 
allwiſſend halt / bey dem ſchweret man : nun die- 
net niemand dem Himmel oder der Erden / d 
e 


n man anbetet / und für - 
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der Slabt Jeru ſalem / oder feinem Haupte / man ber 
tet dieſe Dinge n cht an / fte ſind nicht allwiſſend / dar- 


um kan und ſoll man auch dabey nicht Schweren. f 


Gott allein iſts / der allwiſſend und gerecht iſt / den 
wir anbeten und ihm dienen / darum konnen und ſol⸗ 
len wir auch bey ihme allein ſchweren. Gleichwie 
nun G Ott im Alten Teſtament zürnete über die / wel 
che ſchwuren bey denen die nicht GOtt ſeyn / 
Jerem. 5/ v. 7. alſo ſtraffet Chriſtus allhie die boͤſe 
Gewohnheit / daß man geſchworen bey ſolchen Din⸗ 
gen die nicht GOtt ſeyn / wie die Pharifaer thaͤten / 
Matth. 23/ v. 16. (4) Kuͤrtzlich: es ſind dieſe Wor⸗ 
te Chriſti / ihr ſollet allerdinges nicht Schwe⸗ 
ren / euer Rede foll ſeyn ja / ja / nein / nein / 
entgegen geſetzet (1) Der Unbeſtaͤndigkeit / daß 
man nicht bald ja / bald nein ſage / ſondern einfaͤltig 
bey der Warheit verbleibe / inmaſſen Paulus ſaget / 
bey mir ift jaja / und nein iſt nein / 2. Cor. 1/ 
v. 17. (2] Der Leichtſinnigkeit / daß man nicht 
leicht Schweren foll in allen Dingen / denn daheifts / 
wer offt ſchweret der ſuͤndiget offt / alsdenn fotl 
man ſchweren / wenn es GOttes Ehre die Liebe des 
Nechſten / der gemeine Nutz und die Warheit erfor⸗ 
dert / und von der Obrigkeit wird auffgeleget. (3) 
Dem falſchen unrechtmaͤßigen Schweren / 
inmaſſen Gott hefftig sücnet über die / welche falſch 
Schweren / Jerem. / v. 2. (4) Und der bofen 
Gewohnheit der Phariſaͤer welche beym Himmel 
und der Erden / beym Tempel und dem Golde des 
Tempels ſchwuren. Darum muß das Woͤrtlein 
allerdinges limitiretund bedinget werden. Man 
ſoll allerdinges nicht ſchweren / nehmlich beym Join 
mel oder der Erden / oder der Stadt Jeruſalem / oder 
dem Tempel / und zwar in allen geringen Sachen / 
da es weder die Ehre Gottes / noch die Liebe des 
Nechſten erfordert. Alſo gebeut GOtt am Sab⸗ 
bath ſollt du kein Werck thun / Exod. 20 / v. 19. 
das muß limitiret und bedinget werden / kein Hand- 
oder Arbeitwerck / dieweil die Wercke der Gottſeelig⸗ 
feit und der Liebe nicht werden ausgeſchloſſen. 


Auf den Spruch Jacobi c. /v. 13. Fuͤr al: 
len Dingen meine Bruder ſchweret nicht / 
weder bey dem Himmel / noch bey der Er⸗ 
den / noch mit keinem andern Eyde: Es 
ſey aber eure Worte ja das ja iſt / und nein 
das nein iſt / wird geantwortet (1) Wofern Ja⸗ 
cobus alles Schweren allhier verbothen / wie die Quaͤ⸗ 
cker meynen / würde folgen / daß er und St Paulus 
einander zuwider ſeyn / indem Paulus HOLE zum 
Zeugen auff ſeine Seele anruffet / 2. Cor. / 
v. 23. 2. Cor. 11 / v. 31. 1. Theſſ. 2 / v. 7. Die 
Schrift Neues Teſtaments lieffe wider einander / in 
dem Hebr. s / v. 16. der Eyd Schwur wird zugelaſ⸗ 
fen / den Hader zu enden / allhier aber von Jacobo 
wuͤrde verbothen: ja es wuͤrde Jacobus den HErrn 
Chriſtum ſtraffen / welcher offt geſchworen / welches 
alles / weil es gottloß und falſch iſt / kan Jacobus al- 
les ſchweren allhier nicht verbiethen. (2) Er erklaͤ⸗ 
ret fi bald darauf wie er es meyne / auff daß ihr 
nicht in Heucheley fallet. Jacobus verbeuth 


ſo ſehet ihr ſelber zu / ich gedencke d 


und über die gantze Erde / bif iff euer 9n 
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allhier ſolch Schweren / dadurch ein Menſch in 
cheley fallet / das iſt das leichtſinnige / unt 


chweren. Diejenigen welche viel ſchweren 
Heuchler und Betrieger / denn fie wollen de 
ſehen haben von auſſen / als ob fie GOtt für 
für feiner Allwiſſenheit fid) ſcheuen / tf 
gen anruffen / fie find aber Heuchler und 
brauchen das ſchweren nur zu einem 2 
ihrer Buͤberey: dieſes ſchweren wird allhier v 
ten. Wo aber zur Ehre Gottes und des Ne 
Wohlfarth / zu Rettung der Warheit und Un 
wird geſchworen / da faͤllt man 1 15 
ſondern begehet einen GOttesdien / inma 
ſchweren zum erſten Gebot gehöret. (3) 
nennet auch nicht den Nahmen GOtt 10 X 
nicht ſchweren fotle / fondern nur den Hin 

die Erde / welche boͤſe Gewohnheite n zu 


CEPS 


damalsim Schwange nan en net al 
mit dene / was CHriſtus Matth. 5. vom 
gelehret hat. bi 
HL Die Quaͤcker ſchlieſſ 
Chriſtliche Obrigkeit gaͤntzli 
von Religions⸗und Kirchen⸗S 
In ihrer Supplication an die Obrigkeit die 
im Monat Junio des abgewichenen Jahres 
ben / fe&en fie klaͤrlich: Nehmet in acht! 
lielis Rath (auff daß ihr nicht und : 
ger verfunden werdet / als der he 
Richter Gallion / welcher ſprach zu 
die ein Urtheil von ihm forderten uber 
wiſſen / ware es ein Frevel ober Sche 
lieben Juden / ſo hörte ich euch bilfi 
es aber eine Frage iſt von der Lehre u 
den Worten und von den Geſetze unt 


B 
* 


nicht Richter zu ſeyn / und er trieb 
dem Richter⸗Stuhl) welcher ſprach / 
Rath oder das Werck aus den Men 
ſo wird es untergehen / iſt es aber aus 
[o könnet ihrs nicht daͤmpffen / auff d 
nicht wieder G Ott zu ſtreiten erfunde 
det ꝛc. Ihr ſeyd nur 9 0 uͤber de 
bahre / um den aͤuſſern Menſchen 1 
den zu bewahren / und ihre Guͤter: 1 
ihr dieſes mit treuen thut / nach b t 
Geſetze des Lebens / in eurem Her 
ſchrieben / ſo habt ihr euer Schülldigf 
Genuͤgen gethan ꝛc. Im anfang 
Gott / laſt uns Menſchen machen di 
ren uͤber die Fiſche in der See / über di 
gel unter dem Himmel / und über das d 
rung zt. auff daß ihr nicht ausrottet 
Weitzen vor das Unkraut / ſo laſſet es 3uf 
men auffwachſen biß zur Erndte / we 
Zeit die Weißheit GOttes ſelber dazu‘ 


ordnet hat. "AM 
Es kan aber bie Ehre Digi 


Bund Kirchen Sachen nicht gaͤntzlich ausge: 
petben/ ſondern ihr Aut erfordert / daß 
büter und Wächter fen der beyden Taffeln der 
gen Zeben Gebot / den Rotten / Secten / Abgoͤt⸗ 
und offentlichen Aergerniſſen wehren und ſteu⸗ 
die reine heilſame Lehre und alle Wercke der 
ſeligkeit befoͤrdern. Das wird erwieſen (x) 
Obrigkeit befohlen / daß ſie das Geſetze des 

foll bewahren / wenn der König Ne 
auff dem Stuhl ſeines Reiches foll er 
efetze von den Prieſtern und Leviten 
nen unb auff ein Buch ſchreiben laſſen / 
eh ihm fep / und ſoll darinne leſen 

g / auff daß er lerne fuͤrchten den 
T Ott / und halte affe Worte 
8 / daß er darnach thue / Deut. 
t M moa und freudig daß du 


W 


huſt nach dem Geſetz das dir 
ren hat / weiche nicht davon ive 
Hen noch zur lincken / auff daß du 
indeln mögeft in allem was du 

Und laß das Buch dieſes Geſe⸗ 
von deinem Munde kommen / ſon⸗ 
chte es Tag und Nacht / auff daß 
und thuſt aller dinge nach dem / 
en geſchrieben ſtehet / ſprach Gott 
1/9.7.8. Laſſet euch weiſen ihr Kö⸗ 
euch zuͤchtigen ihr Richter auff 
net dem HErrn mit Furcht / und 
mit Zittern / kuͤſſet den Sohn daß 
ne j ſalm 2/9. IO, II, 12, Ma: 
jore weit / und die Thuͤre in der 
daß der Konig der Ehren einzie⸗ 
u 24 / v. 7. (2) Es iſt geweiſſaget 
IB im Neuen Teſtament die Obrigkeit der 
iren und Religion fib werde annehmen: 
ge ſollen deine Pfleger ſeyn / und 

deine Saͤugammen / Eſa. 49. v. 

llt al on den Heyden fate 
der Koͤnige Brüfte ſollen dich ſaͤu⸗ 
60/ v. 16. Die Fuͤrſten unter den 
d fino verſammlet zu einem Volcke 
t Abraham / denn GOTT ift febr 
hey den Schilden auff Erden / Pfal. 
. (3) Die Ulrſache warum wir beten für 
tigkeit / iſt unter andern auch daß wir in abe 
Aſteligkeit unter ihnen leben können / 
Sitte / Gebethe / Vorbitte und Danck⸗ 
j vor die Koͤnige und vor alle Obrig⸗ 
daß wir ein geruhlich und ſtilles Leben 
n mögen / in aller Gottſeeligkeit und 
arkeit / 1. Tim. 2 / v. 2. Sollen wir Gott 
daß wir unter der Obrigkeit in Gottfeclig- 
mögen / ſo muß die Obrigkeit der Gottſee⸗ 


| dienſt ablebaffen / we geihan alfa /r. Ang re 
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/. 7. Er ließ dem Volcke Gottes das Grfege fuͤrle⸗ 


ſen / cap 8/v. 34. David machte Ordnung unter. 


den Leviten / wie ſie im Hauſe des HErrn dienen / 
GOTT loben / dancken und ihm opffern ſolten 1. 
Gron. 24/ v. 28. Er holte die Lade GOttes aus 
dem Haufe Aminadab / 2. Sam. 6/v. 3. Salomo 
hat den neuerbauten Tempel Gott dem HErrn qe» 
heiliget mit beten / ſingen / muficiren / 1. König. 8. 
Hißkias ließ alle Goͤten⸗Seulen / Heyne und ab- 
göttiſche Altare ausrotten / ſtellte die Prieſter und 
Leviten in ihre Ordnung zu opffern und GOTT zu 
daucken / verordnete ihnen gewiſſe Einkommen / 2. 
Thron. 31/0.1.2. Joſias richtet den wahren Got⸗ 
tesdienſt wider auff nach dem Geſetze und Wort Got⸗ 
tes / ſchaffte ab alle Abgoöͤtterey / hielt das Paſcha / 
2. König. 23. Joas erneuerte das Hauß ME 
HERRN / ſammlete die Priefter und Leviten / a. 
Chron. 24. 


Inſonderheit abet gebuͤhret der Chriſtlichen O⸗ 
brigkeit / daß fie der Kirchen GOttes id incus 
ligion ſich annehme in gewiſſen Stuͤcken / als da ſeyn 
(1) Tuͤchtige und geſchickte Prediger der 
Kirchen GOttes fuͤrzuſtellen / damit das Lehr⸗ 
Amt gebuͤhrlichermaſſen verwaltet werde: das ha⸗ 
ben gethan Salomo 2. Chron. 8. v. 3.14. Joſaphat / 


2. Chron. 17. v. 7. 8.6.19. v. S. Hißkias / 2. Chron. 


29.5. 5. 21. Joſias / 2. Chron. 35. v. 2. Die Orig. 
keit iſt ein vornehmes Glied her Kirchen 88 ee 
und kan hiervon nicht ausgeſchloſſen werden. (2.) 
Ordnung machen unter den Lehrern und 
Predigern nach dem Erempel Moſis rob. 28. 
v. 1. Und des Königes Davids 1. Chron. 24. 2. (3.) 
Ehrliche Beſoldung und Lebens⸗Mittel den 
Predigern verſchaffen / wie König Hißkias ge- 
than / 2. Cbron. 3. v. 3. 4. (4.) Schulen auf: 
richten / erhalten / beſtellen / damit die Jugend 
wohl auferzogen / und tuͤchtige Leute in allen Orten 


und Standen moͤgen erfunden werden. (F.) Die 


Kirchen und Schulen viſitiren und beſuchen / 


entweder in eigener Perſon / oder durch geſchickte 


Inſpectoren und Aufſeher / gleichwie Samuel ge⸗ 
than / r. Sam. 7. v. 16. und Joſaphat 2. Chron. 17, 
9. 7. (G.) Sinodos und Kirchen⸗Verſam⸗ 
lungen beruffen / nach dem Exempel Davids / 1, 
Thron. 23. v. 1. Salomonis / r. Koͤnig. 8. v. 1. Je⸗ 
Du /2. König. ve. v. 19. Hißkias / 2. Chron. 29. 9. 4. 
Joſias / 2. König. 29. v. r. Im Neuen Teſtament 
hat Conſtantinus Magnus das Concilium zu Niceg 
wider Arium beruffen/ Theodoſius das zu Conſtan⸗ 
tinopel wider Macedonium/ Theodosius der Juͤn⸗ 
ger zu Epheſo wider Neſtorium / Marcianus das zu 
Calcedon wider Eutychen. (J.) Kirchen⸗Ord⸗ 
nung machen: Joſua verordnete die Beſchnei⸗ 
dung c. 5. ließ das Geſetze fuͤrleſen c. 8. erneuerte 
den Bund mit Gott / c. 24. David holte die Lade 


des Bundes wieder / 1. Chron. 13. v. 5. theilte die 


Aempter unter die Leviten aus / 1. Gron. 24. Der 
Koͤnig zu Ninive ließ eine Faſte ausruffen / Jonaͤz. 
v. 7. (S.) Abgoͤtterey und falſchen Gottes⸗ 


9,12, 
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v. 12. Joſaphat / 2. Chron. 17. v. 6. Hißkias / 2. Kö⸗ 
nig. 18. v. 4. Joſias / 2. Konig. 23. v. 2. (9.) 
Kirchen - Güter verwalten / wie gethan König 
Aſſa / 1. Koͤnig. 15. v. 15. Hißkias / 2. Chron. 3 r. 
v. 20. T1. I2. Joſias / 2. Koͤnig. 22.0.4. Gleich⸗ 
wie nun einer gantzen Kirchen und Gemeine zuſte⸗ 
het / daß ein jeder nach ſeinem Orden und Stand 
derſelbigen Beſtes und die reine Religion befördere / 
alfo kan die Chriſtliche Obrigkeit hiervon nicht aus · 
geſchloſſen werden. 
Die Einwuͤrffe / welche die Quaͤcker fuͤrbrin⸗ 
gen / vermoͤgen der Obrigkeit nicht zunehmen die 
Vorſorge der Religion und Kirchen. Das Exem⸗ 
pel Gallions des Landvogts in Achaja / wel⸗ 
cher Paulum nicht richten wollen / wegen der 
Lehre und des Geſetzes / Geſchicht. 18. v. 12. 15. 
hebet dieſe Sache nicht. Denn Gallion war ein blin⸗ 
der Heyde / welcher keine Srfantnis hatte des wah⸗ 
ren Gottes / unſere Obrigkeit aber iff auf Chriſtum 
getaufft / und der Chriſtlichen Lehre zugethan. Gal⸗ 
lion wuſte nichts von der heiligen Schrifft / nichts 
vom Geſetze noch Evangelio / die Obrigkeit aber 
dieſes Orthes hat die heilige Schrifft in Haͤnden / fies 
ſet und hoͤret taͤglich was GOtt durch feine Prophe⸗ 
ten und Apoſtel uns hat offenbahret. Die Anklage 
war falſch / welche die Juden thaten / ob lehrte Pau⸗ 
lus dem Geſetze zuwider: die Beſchuldigung aber 
der Quaͤcker iff nicht falſch / ſondern fie find es uͤber⸗ 
zeuget / da man mit ihnen geredet / daß ſie in groſſen 
Irrthumen ſtecken / und wird ſolches ferner in dieſer 
Schrifſt ausgefuͤhret. Es wurde für dem deichter / 
Stul Gallions unbillige Gewalt geuͤbet / Soſtenes 
der Oberſte der Schulen wurde daſelbſt geſchlagen: 
den Quaͤckern iſt keine unbillige Gewalt wiederfah⸗ 
ren / mit ihrem Ungehorſam / Widerſpenſtigkeit / 
Trotz und Frevel / haben ſie die Cuſtodi verdienet. 
Gallion handelte ihm ſelber und ſeinen Worten zu⸗ 
wider / er ſprach / wenns ein Frevel oder 
Schalckheit waͤre / ſo wolte er ſie hoͤren / 
als aber Soſtenes ohne Schuld und Llvfadye vor ſei⸗ 
nem Richter⸗Stuhl geſchlagen wurde / das war ein 
febr groſſer Frevel und unbillige Gewalt / er nahm 
fic aber deſſen nicht an. Gallion wolte Pauli Ver⸗ 
antwortung nicht hoͤren / der Quaͤcker Verantwor⸗ 
tung abe iff genugſam gehoͤret worden in ihren Brie⸗ 
fen / in ihren gedruckten Scartecken / in ihrer muͤnd⸗ 


lichen Unterredung. Paulus war von Gott ger S 


ſand / deme der Heil Geiſt ohne Mittel beygewoh⸗ 
net und durch ihn geredet / welcher auch mit Wunder 
und Zeichen feinen goͤttlichen Beruff erwieſen / dieſe 
Leute aber haben noch keinen Beweiß gethan / daß 
fie Gott geſandt / daß er ohne Mittel ihnen den hei⸗ 
ligen Geiſt gegeben / am wenigſten haben ſie Zei⸗ 
chen und Wunder gethan. Es iſt auch die Verfaſ⸗ 
fung dieſer Stadt in Kirchen und Religions - Sa- 
chen alſo eingerichtet / daß man die Ausbreitung der 


Schwermerey / Enthuſiaſterey und aͤrgerliche Ders ch 


Führung einfeltiger. Hertzen durchaus nicht leidet / ſon⸗ 
dern durch gebuͤhrende Mittel ihr wehret und ſteuret. 
Die Obrigkeit dieſes Orths iff. eydlich verpflichtet / 
daß fie uber Ortes Wort und der reinen Religion 


eyfrig halten / und nicht zugeben ſolle / daß fol 
thum und Schwermerey / öffentlich gepredig 
de. Iſt alſo eine Laͤſterung der Quaͤc 

vorgeben / daß die Obrigkeit alli 
als der Heyde Gallion. 


Gott dem Menſchen die Her t af 
die gantze Erde / Genef. 1 / v. ee 27. » 
rigkeit mit 


es hat Gott in dieſen Worten den Standde 
keit nicht eingefeget oder derſelben Ams ⸗ 


Crempel der gottfeetigen Könige / Davids / 
Sißkia / Joas und anderer / der wahren 9orfí 


nehmen / Kirchen und Schulen wohl beſtellen / 
pe à f gos Aergernuͤſſen und falſcher 
wehren und ſteuren. f 

Eben ſoiſts beſchaſſen mit dem Spruch Matt. 
Ihr ſollt das Unkraut nicht aus⸗ 


29. J 
veiffet / laſſets beydes mit einander 
biß zur Zeit der Erndte. Die Quaͤ⸗ 
die Augen aufthun / fo werden fie neben 

il noch andere göttliche Befehl in feifi- 

finden. Sehet euch für vor den 
Propheten / die in Schgafs⸗Klei⸗ 
kommen / inwendig aber find fie 
Affe Matth. 7. Ich ermahne 

der / daß ihr quffſehet auff 


ihr gelernet habt / und weichet 
T en Rom.ı6/ v. 17. IS. So je: 
t gehe dum ift unſern Worten / 
abet nichts zu ſchaffen / auf daß 
| ih werde / 2. Theſſ. z. v. 4. So je: 
d fommet und bringet dieſe Leh⸗ 
en nebinet nicht zu Haufe gruͤſ⸗ 
nicht (Venn wer ihn gruͤſſet / der 
theilhafftig feiner bofen Wercke / 
10.0. Es ſind viel freche unnuͤtze 
und Verfuͤhrer / welchen man 
aul ſtopffen / die gantze Haͤuſer 
| ind lehren das nicht taugt um 
in Gewins willen / Tit. / v. 10. rr. 
eriſchen Menſchen meide / wenn 
und aber mahl ermahnet iſt / und 
in ſolcher verkehret iſt / und ſuͤndi⸗ 
er ſich ſelbſt verurtheilet hat / Tit. 
Das ſind klare Worte / man folle die 
pheten und Verfuͤhrer nicht aufneh⸗ 
n/ ch fuͤrſehen für ihrer Wolffs⸗ 
en weichen / ihnen das Maul 
cht gruͤſſen. Wider den freſſen ⸗ 
braucher man allerley dienliche Mittel / 
ch ein Glied abſchneiden: Nun freſſen 
er um ſich wie der Krebs / 2. Timoth. 
liebe und Mörder leidet man in Haͤuſern 
ſind die falſchen Lehrer Diebe und Moͤr⸗ 
10. U. 12. Den reiſſenden Wölſſen entwei⸗ 
nicht allein / ſondern man widerſtehet auch 
en / nun ſind diefalſchẽ Propheten reiſſende 
e Matth. 7.9.15. aus welchem allem zu ſehen / 
ihren Aeꝛgerniſſen /Veꝛfuͤhrungen / Veꝛkeh⸗ 
Veruckungen nicht zu ſehẽ / ſondern mit Ernft 
fer denſelbigen widerſtehen fotle. Wann aber 
wird / man ſolle das Unkraut nicht 
ten / ſondern daſſelbige wachſen laſ⸗ 
„redet Chriſtus nicht vom Amt der Prediger / 
bige haben Befehl / fie ſollen die War⸗ 
ih in den Todt verkuͤndigen / Syr. 4 / 
auf ihr Amt trotzen und getroſt ſeyn / 


* 


v. zu. den frechen und unnützen Schive: 


i 
[ * 
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* 
\ 


daß ihr nicht zugleich den Weitzen. 


gertrennung anrichten / neben 


meiden / niit ihnen nichts zu ſchaf⸗ 
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tzern das Maul ſtopffen / und die Wider⸗ 


ſprecher ſtraffen / Tit. / v. 10. ſcharff ſtraf⸗ 
fen das iſt geſund fen im Glauben / Tit. I / 
v. 3. Die Widerſpenſtigen ſtraffen / ob 
ihnen GO TT dermahleins Buſſe gebe die 
Warheit zu erkennen / 2. Tim. 2 / v. 24. 
Wie denn Moſe der Abgoͤtterey Exod. 32/ v. 19. 
Jeremias der falſchen Religion c. 44 / v. 7. Amos 
der abgörtifche Höhlen und Kirchen c. 7. v. 9. Chri⸗ 
ſtus den Phariſaͤern und Sadducaͤern / Matth. 16. 


v. 6. Die wahren Apoſtel den falſchen / Geſchich ⸗ 


te c. 15 / v. 1. 7. Gal. 1/ v. 6. c. 2, b. 17. € 5/ 
v. 1. mit groſſen Ernſt und Eyfer widerſpro⸗ 
chen / Apollo trieb die Juden ein aus der 
Schrifft / Geſchicht. c. 18. v. 28. Es 
wird auch in ſolchem Spruch nicht geredet vom 
Amt der Obrigkeit / als ob diefelbige aller Abgoͤtte⸗ 
rey / Aergernis / Verfuͤhrung / Laͤſterung GOttes 
und feines Wortes ſolte zuſehen / zu allen loſen Haͤn⸗ 
deln ſtillſchweigen / Kirchen und Schulen laſſen ein⸗ 
gehen / einen jeden Irrgeiſt und Schwermer laſſen 
wuͤten und toben / und geſchehen laſſen / daß der Ke⸗ 
ger Krebs um fid) freſſe / die reiſſende Woͤlffe die ar⸗ 
men Schaͤflein freſſen / die Diebe und Mörder ein⸗ 
brechen und ſtehlen möchten: Denn der göttliche e⸗ 
fehl ein anders in fid) hat / und die Exempla Davids / 
Hißkias / Joſias / Joel / Joſophat ein anders erwei⸗ 
fen welche öffentliche Abgoͤtterey / Aergernis und 


Verfuͤhrung abgethan: ſondern es wird allhier ge⸗ 


redet von Tumult / unordentlicher Gewalt / 
unzeitigem Eyfer. Wenn man die Gewiſſen 
mit Feuer und Schwerdt zwingen will / wie im 
Bapſtuhm geſchiehet; in ſolchem Fall wird der gute 
Weitzen offt mit ergriffen und ausgerottet / einfaͤlti⸗ 


ge Hertzen werden hingerichtet / die noch hätten fne 


nen befehret werden. Ob nun man zwar der Reli⸗ 
gion und Glaubens halber niemand foll toͤdten / fo: 
findet man doch offtmahls bey den Schwermern ſol⸗ 
che laͤſterliche / aufruͤhriſche / aͤrgerliche verfuͤhriſche 
Händel ſolch Trotz / Frevel / Ungehorſam unb Wi⸗ 
derſpaͤnſtigkeit / daß die Obrigkeit veranfaffet wird / 
Gefaͤngniß / Verweiſung und dergleichen ſcharffe 
Mittel zu gebrauchen. | 

Die Worte Gamalielis/ Geſchicht. c. . v.35. 
38. Laſſet ab von dieſen Menſchen / und laſ⸗ 
fet fie fahren / iff der Rath oder das Werck 
aus den Menſchen / ſo wirds untergehen / 
iſts aber aus GOT / fo koͤnnet ihr es nicht 
daͤmpffen / auf daß ihr nicht erfunden wer⸗ 
det / als die wider GOTT ſtreiten wollen / 
vermoͤgen den Quaͤckern nicht zu helffen. (1.) Chry⸗ 
foffonus dehme Winckelmannus / Cramerus und 
andere Beyfall geben / halten dafuͤr / daß dieſer Ga⸗ 
maliel zwar ein gelahrter / verſtaͤndiger / weltweiſer 
Mann / aber zum Chriſtenthum noch nicht bekehret / 


im ſelbigen nicht bekraͤfftiget gewefen : Er hat mit 


ſeinem Rath und Vorſchlag den Chriſten keine Re⸗ 
gel fuͤr ſchreiben koͤnnen / weil fie bie Religion prüfen 
ſollen: ſondern er hat GOtt darmit geſuchet / wie er 
die Apoſtel vom Tode errettete / welchen die andern 
ibam 11 33, Wie er denn nicht ud 
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daß ſie geffäupet wurden / v. 40. Es war ihm ge⸗ 


nung daß fie beym Leben erhalten worden. (2.) 
Gleich wie nun dieſer Rath nicht aus dem Glauben / 
fondern aus weltlicher Weißheit beym Gamaliele 
entſprungen / alſo kan er nicht allezeit in allen fuͤr⸗ 
fallenden Dingen gelten: Wann Suͤnde / Schan⸗ 
de / Laſter / Greuel / Boßheit oͤffentlich getrieben 
wurden / es wolte aber jemand ſagen / man ſolle 
fid demſelben nicht widerſetzen / fen es von Men- 
ſchen / ſo werde es von ſich ſelber zergehen / ſey es 
aber von Gott / ſo werde man es nicht daͤmpfen koͤn⸗ 
nen / das würde nicht gelten / dieweil Gott ernſtlich 
befohlen / die Obrigkeit foll Frevel / Boßheit / Schan⸗ 
de / Greuel und öffentliche Laſter ftraffen. Denn ſie 
ift Gottes Dienerin / eine Raͤcherin zur 
Straffe uͤber den der boͤſes thut / und traͤget 
das Schwerdt nicht umſonſt. Wenn an ei ⸗ 
nem Orte aufſtuͤnden Gotteslaͤſterer / Atheiſten / 
Epicurer / und wolten fuͤrgeben / daß fein Gott ſey / 
daß weder Himmel noch Hoͤlle / weder Unſterblig⸗ 
keit der Seelen / weder Auferſtehung der Todten o 
der Juͤngſtes Gerichte fep / oder würden anderer laͤ⸗ 
ſterliche / aͤrgerliche / verdammliche Irrthum aus⸗ 
breiten / man wolte aber ſagen es ſolle ſich nach dem 
Rath Gamalies niemand daran kehren / ſondern es 
immer gehen laſſen / ſey das Werck von Menſchen / 
fo werde es von fid) ſelber zergehen / ſey es aber von 
Gott / fo würde mans nicht daͤmpfſen konnen / ſol⸗ 
cher Rath wuͤrde durchaus nicht gelten noch beſte⸗ 


hen / dieweil Gott befohlen hat / die Laͤſterer zu 


ſtraffen / den Ketzern das Maul zu ſtopffen / oͤffent⸗ 
liche Aergerniß abzuſchaffen / und dem freſſenden 
Krebs falſcher Lehre zu widerſtehen. Man beſehe 
die Praxin der Propheten und Apoſtel / ja des HEr⸗ 


ren Chriſti ſelber / welche den einreiffenden Abgoͤtte / 


reyen / Ketzereyen und Aergerniſſen nicht zugeſehen / 
noch auf den Ausgang gewartet / ſondern mit rech⸗ 
tem Ernſt und Eyfer widerſprochen und abgeweh⸗ 
ret. Moſe wartete nicht was es für einen Ausgang 
mit dem Kaͤlberdienſte nehmen würde / ſondern er 
ſtrafſet ſolche Abgoͤtterey mit groſſem Eyfer / rob. 
32.9.27. Elia hat nicht zugeſehen / was es mit der 
Baalitiſchen Abgoͤtterey vor einen Ausgang neh⸗ 
men wuͤrde / ſondern er hat ihnen Männlich wider⸗ 
ſprochen / und ihre Abgöͤtterey mit Goͤttlichem Eyfer 
gewaͤhret / 1. König. 18 / v. 18. Jeremia hat nicht zuge⸗ 
ſehen als diefalſchen Propheten aufſtunden / und auf 
den Ausgang ihres Weſens gewartet / ſondern ſich 
ihnen widerſetzet / Jerem. 23. Chriſtus hat nicht ge⸗ 
wartet auf den Ausgang der Phariſaͤiſchen und Sa⸗ 
ducaͤiſchen Irrthum / ſondern ihnen aus Moſe und 
den Propheten widerſprochen. Als die falſchen 
Apoſtel Hymenzus, Philetus, Hormogenes, Ale- 
xander aufftunden / hat Paulus nicht darauf gewar⸗ 
tet / was es für einen Ausgang mit ihrer Lehre neh⸗ 
men wuͤrde / und unterdesmüßig zugeſehen / ſondern 
er hat ſie mit dem Schwerdt des Goͤttlichen Wortes 
eingetrieben: ſolchen Exempeln folget billig Chriſt⸗ 
liche Obrigkeit und Evangeliſche Prediger / welche / 
vermoͤge des Goͤttlichen Befehls / offentlichen Aer 
gerniſſen währen ſollen / nachdem es eines jedena mt 
und Stand erfordert. 


Iv. Die Duäder end iche 
Obrigkeit ihre gebuͤhrende € 
Es ift bekannt / welchergeſtalt dieſe Heute ohr 
gung / ohne Entbloͤſung / des Hauptes verdi i 
feit treten / inmaffen fie auch in ihrer Scart 
nennet Allarm / geblafen allen Natione 
Welt / vertheidigen / man fep nicht ſchuldig 
Obrigkeit fid) zu neigen und zu buͤcken / m 
Haupt zu entbloͤſen: Sie fagen klaͤruich 
Wir konnen keinen Menſchen ehren 
groſſer Pomp und Ruhm er auch ſeyn 
ſie geben vor / daß der den Hut abziehe 
eben von dem Staub und Blut ſey / 
derſelbe ift / welcher geehret ſeyn will. 
ſagen / es fep amans Aart und Natur un 
der Obrigkeit mit dem Galgen: Mercket 
Haman, welcher bey dem Könige! 
rue fo ſehr erhöhet war daß fein Shu 
het war tiber die Stühle aller Stift 
daß alle die Knechte des Koͤmiges 
fich neigeten und buͤckten / aber Mard 
ein Knecht des HErren / buͤcket ſichn 

aman / daruͤber ward ep voller 2t 

Srimm/ und mehr den wiel von 
Geiſt wird unter euch geſpuͤhret geſe 
etliche Knechte des HErꝛen voꝛ euch g 
werden / und ihren P nicht abr 
Aber mercket wohl auf ihr Obrigke 
ihr ſolche im Gefaͤngnis werffet 1 
eurem Gebiethe verbannet / wie es 
vergolten ward nemlich an den € 
welchen er für Mar dachai bauen 
ward er ſelber angehencketr. 

Hiervon iſt zu wiſſen (1) Daß G 
nem Worte befohlen habe / man ſolle die € 
bur ; dens 1 Mile s gebii 
get Paulus von der Obrigkeit / Nom. x 
Fuͤrchtet G O T T und ehret den $ 
1, Petr. / v. 17. (2) Solche Ehre beſtehetz 
im Hertzen / daß man die Obrigkeit für 
Ordnung halte / denn ihre Gewalt iſt von € 
900m. 13/v. 1. Sie iſt GOttes Dienerin 
Petrus heiſt uns unterthan ſeyn um des 
willen / r. Ep. 2, v. 13. Die Obrigkeit 
ter / Pſalm 82, v. 2. Sie tragen Gott 
fid) / indem fie uͤber ihre Unterthanen herrſt 
um wir ihnen Ehre ſchuldig ſeyn. Luther 
bet fein hiervon im Unterricht der Viſitat 
vierdten Jehniſchen Theil fol. 346. 47. 
das wir wehnen / wenn wir der O 
Rent und Zinſe / oder 1 di 
ben haben / ſo haben wir fie bezahlet? 
Gott fodert viel ein hoͤhern Dien tg 
die Obrigkeit von uns / nemlich / Ehre. 
ift erſtlich / daß wir erkennen / daß die! 


yid 


feit von GOtt ba ft» / und daß uns CD: 
durch ſie viel groͤſſer Guͤter giebt / denn 
Gott Obrigkeit und Recht in der Welt n 
erhielte / wuͤrde der Teuffel / der ein T 
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heit und der Baurenſtoltz daß man den Hut auf dem 
Kopffe behalt und fid) nicht beuget auch Eitelkeit / es 
werden die Quaͤcker mit ihren Huͤten und ſteiffen 
Köpften auch vergehen und verſchmeltzen / darum 
ſollten ſie dieſes auch alles fahren laſſen. Hat 
es denn Jacob / Nathan / Petrus / Paulus nicht 
verſtanden / daß es Eitelkeit ſey / welche doch die 
Obrigkeit geehret und zu ehren befohlen. (6) 
Mardachai hat ſich nicht gebuͤcket fuͤr Ha⸗ 
man / Eſter.; / v. 2. Die Quaͤcker haben damit 
nichts gewonnen / dieweil dieſes neigen und buͤcken 
nicht eine aͤuſſerliche / Politiſche Reeverentz und Ehr⸗ 
erbietung / ſondern cultus religioſus eine göttliche 
Ehre der Anbetung geweſen. Cornelius à Lapide 
berichtet aus Serario, daß die Koͤnige in Perſien 
nicht allein als Götter ſich haben ehren und anbeten 
laſſen / ſondern daß fie auch wie Jupiter im Himmel 
kleine Goͤtter auf Erden gemachet: Habe alſo 
Ahaſverus den Haman zu ſolchem kleinen GOtt ge⸗ 
machet / der ihm am nechſten geweſen / deswegen er 
geboten / daß ihn jedermann anbeten ſollte. Das 
bezeuget auch Severus Sulpitius lib. 2. Koͤnig Ahaſ⸗ 
verus habe den Haman ihm gleich gemacht / und be⸗ 
fohlen / daß man ihn als einen GOtt anbeten ſolle. 
Daß ſonſt die Könige in Perſien ihnen Göttliche Eh⸗ 
re laſſen anthun / und man ſie anbeten muͤſſen als 
Götter / bezeuget Juftinus lib. 6. Plutarchus in Ar- 
tabano, Strabo lib. 10. Xenophon in Oratione de 
Agefilao und viel andere. Curtius erzehlet lib. 8. 
daß Cleo Siculus Alexandro Magno gerathen / er 
ſolle ſich mit einem Goͤttlichen Nahmen nennen / dar⸗ 
bey er das Erempel der Perſer angezogen / welche ih⸗ 
re Könige wie Götter geehret. Alſo hatte Nebucad⸗ 
nezar geboten / daß man alle Götter in allen 
Landen vertilgen ſollte / auff daß alle Voͤl⸗ 
cker die Holofernes bezwingen wuͤrde / ihn 
allein für einen GOtt preifeten / Judit. / 
v. 13. Mardachai erklaͤret es ſelber / daß er dem 

aman Goͤttliche Ehre haben ſollen anthun: 

u GO TT weiſſeſt alle Ding / und haft ge: 
ſehen / daß ich aus keinem Stoltz noch Hof⸗ 
farth den ſtoltzen Haman nicht habe anbe⸗ 
ten wollen / denn ich waͤre bereit Iſrael zu 
gut / auch feine Fuͤſſe williglich zu kuͤſſen / ſon⸗ 
dern ich habe ee gethan aus jurat] daß 
ich nicht die Ehre / ſo meinem GOtt gebuͤh⸗ 
ret einem Menſchen gebe / und niemand an⸗ 
ders anbete / denn meinen GOTT / Stuͤck in 
Eſter v. 12. 13. 14. Wann nun jemand die Obrig- 
keit dieſes Ortes mit neigen und buͤcken ehret / das iſt 
kein cultus religioſus feine Göttliche Ehre und An- 
betung / ſondern reverentia civilis, eine Politiſche 
weltliche Ehre / welche man allenthalben in dieſen 
Landen der Obrigkeit anthut. Es iſt aber greuliche 
Boßheit und Frevel / daß die Quaͤcker der Obrigkeit 
fuͤrhalten / ſie ſolle wohl auffmercken / wie es 
Haman vergolten worden / nemlich am 
Galgen / an welchen er gehencket worden: 
Daß iſt die Ehrerbietung / welche fie der Obrigkeit ans 
tbun: Man ſiehet hieraus / wenn dieſe Leute Gewalt 
haͤtten / wie fie mit der Obrigkeit umgehen wuͤrden. 


— — 


Es iſt aber Haman nicht darumſan den Galae 
hencket / daß er begehret Mar dachai ſollte die! 
vor ihm beugen / ſondern daß er die si gin C 
und das gantze Juͤdiſche Volck wolte verrilgen 
wuͤrgen und umbringen / Eſter 7 / v. 4 
dieſe elende Lappereien und lumpen Ein 
werth / daß man dieſelbige mehr beantwort 
Es gehen die Quaͤcker n 
ſen Haͤndeln um / welche zum A 
ruhr und Empoͤrung Anlaß geb 
(1) Sie weiſſagen in der Standarte / tap. J. 
fe eine Zeit verhanden / in welcher kein 
mehr werde herrſchen * us / no 
Regierung von Macht als die Jit 
des Lamms / noch kein Geſetz oor 1° 
gen / als das Geſetze Gottes / alles 
der ſoll wie Staub verbrieſelt werde 
Konigreiche dieſer Welt ſollen ve 
werden. Sollen denn alle Koͤnige / Für 
Regenten abgethan und wie Staub zerfiret 
den / fo koͤnnen alle Auffruͤhrer ſich deſſer 
chen / Empörung / Tumult anrichten / di 
ergreiffen / toͤdten / hinrichten / alles ur 
Schein und Behuff / daß kein König mehr at 
regieren ſolle / daß alle Regierung von N 
abgethan werden. Es iſt einer aus den 
gefraget worden / was es vor Leute fe 
den / welche die Könige und Regente 
verbrieſeln / zerſtaͤuben und ausrot 
es die Unterthanen ſeyn werden? 
er nichts antworten wollen. (2) Dre 
Obrigkeit mit Galgen und aufhencken. 
[arm allen Nationen geblaſen / wir 
geſaget: Mercket wohl auff ihr Obri 
die ihr ſolche in die Gefaͤngnis werff 
aus eurem Gebiete verbannet / wie 
man vergolten ward / nemlich an de 
gen / welchen er für den Mardacha 
laſſen / ward er ſelber angehenckt. 
fid wol eher etliche verkappet und vermamn 
ihren Koͤnig hingerichtet mit groſſem Fr 
teufliſcher Boßheit. Alſo doͤrfſten fie noch bei 
ges ſich darzu brauchen laſſen / daß fie die 
zum Galgen und hencken braͤchten / alsden 
neue Reich angehen / und wuͤrden die Heil 
lich die Quaͤcker / die Reiche der Welt eil 
(3) In ihrer andern Supplication an hieſig 
keit beſchreiben fie die Macht derſelbigen / 
regieren uͤber Fiſche im Meer / uͤbe r 
unter dem Huͤnmel / über das Vi 
uͤber die gantze Erde /1c. Es komm 
zu Schatzung und Zoll ꝛc. iſt denn nur 
Vogel / Fiſch / Schatzung / Zoll / damit die O 
keit zu thun hat / fo koͤnnen boßhafftige Vera 
ſich des Gehorſams der Obrigkeit entziehen / und 
auffs Viehe / Vogel und Fiſche verweilen. G 
ſpottlich iffe / daß man die Obrigkeit auff das und 
nuͤnfftige Viehe weiſet / darüber fie herrſchen foli 
es iff nicht nur Viehe / Zoll und Schatzung / ; 


tite Ehre Gottes Kirche Gottes Wort / die 
Ie Heligion Ordnung in Kirchen und Schulen 
t fid Chriftliche Regenten annehmen alle 2ä- 
na’ Schwermerey und verdammliche Irrthum / 
Gbrtlichen Eyffer abſchaffen ſollen. (4) Sie 
ens wit ihrem eigenen Exempel bewieſen / daß 
der Obrigkeit / aud in auſſerlichen und Buͤrger⸗ 
Dingen nicht gehorchen doͤrffe / denn als man 
‚gebothen / dieſe Stadt zu meiden / haben fie 
het / find zwar zum Thor hinaus gefuͤh⸗ 
he Geiſt befohlen / fie ſolten in dieſer 
ben. Das iſt der Gehorſam / die Ehr⸗ 
welche fie der Obrigkeit erweiſen / und 
guten Srempeln vorgehen. (5) Sie be. 
prem Allarm / und meldens öffentlich 
er O rigkeit keine gewöhnliche Ehre er⸗ 

pag. 14. Wir koͤnnen uns nicht 
ch beugen um des Gewiſſens wil⸗ 
einigem Menſchen ſondern dem 


cit p. j. Wir koͤnnen keinen Men⸗ 


iin wie groſſer Pomp und Rump 
n mag / es iff nur lauter Eitelkeit. 


S find die Quaͤcker ſehr uͤbel zu ſprechen 
- auf die Evangeliſchen Prediger / daß fie 
lehren / es Fönne niemand in dieſem de. 
ben vollkommen ſeyn. In den Gruͤn⸗ 
den und Urſachen / warum ſie die 
efer Welt verlaͤugnen / ſchreiben fie 
je find ſolche Lehrer / welche uns ge⸗ 
ben / daß nie einige ſollen vollkom⸗ 
weil ſie auf Erden ſeyn / da doch 
ſpricht: Seyd vollkommen / wie 
ter / der in dem Himmel iſt / voll⸗ 

lift. Und der Apoſtel ſaget: Durch 
t bat er in Ewigkeit vollendet / die 
werden. Und der Dienſt Christi 
Vollkommenheit der Heiligen / biß 
hinein kommen zu dem Maaß der 
Vollheit Chriſti / in einen vollkom⸗ 
Mann. Hie finden wir fie die Schrift 

nen / und das ewige Opffer / welches 
igkeit vollkommen machet / die gehei⸗ 
fib. Gelobet fe) der HErr in der 
geit / welcher feinen Sohn ausgeſandt 
der Gleichniß des ſuͤndigen Fleiſches / 
zünde im Fleiſche zu verdammen / auf 
tbit ſolten ſeyn in ihm gemacht die Ge⸗ 
tigkeit GOttes: und alle die Vollkom⸗ 
heit und Heiligkeit gus ix 
dieſes Opffer / und die Gabe ttes 
ollkommen ift / und den Dienſt GOttes 
ger iſt zur Erfüllung des Leibes / und 


wieder herein gegangen / mit vorgeben / 
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(J n ihren Scarteken brauchen fte ſolche Titul / als 
ob fie wolten zu elde blaſen Ein Standartauff⸗ 
gerichtet / wie auch ein Pannier zu Behaͤltnis 
an alle Nationen: Ein Allarm geblafen zual⸗ 
len Nationen der gantzen Welt. Standarten / 
Pannieren / Allarmen / das ſind Soldaten Händel: 
wenn es bey diefen Leuten ſtuͤnde / fie würden Ler⸗ 
mens und Allarmens genung machen / Standarten 
und Pannier genung aufßrichten / ſonderlich wenn 
es dazu kommen follte / daß alle Könige und Regen 
ten ſolten ausgerottet werden. [7] Sie wollen nur 
denen Obrigkeiten gehorſam ſeyn / welche recht⸗ 
maͤßige / ordentliche / billige gerechte Re⸗ 
gierung führen, Nun konnen Bofe Leute an der 
Obrigkeit bald etwas finden / darüber man klaget / 
daß es nicht rechtmaͤſſig / nicht billig / nicht ordentlich / 
nicht verantwortlich ſey: Unter ſolchem Schein Fon- 
nen fie dem Gehorſam der ie entziehen / 
und groſſe Unruhe anrichten. Es iſt kein Funcke 
fo klein / wenn GOTT zuͤrnet / und der 
Teuffel drein blaͤſet / fo kan ein Feuer drauß 


werden welches eine gantze Stadt und 


Land verzehret. 


E. Das u. Wap. 
nder Vollkommenheit / derer ſich die Ouäcker ruͤhmen. 


ſolche Diener find keine Glieder des deibes / 
und konnen niemand vollkommen in Chri⸗ 


ſto y fu darſtellen / und darum verlaͤugnen 
4/ v. 12. . Jac. / v.17. In dem Maͤßigen 
Unter ſucher ziehen fie pag. 8 / v. o. unterſchiedene 
Sprüche der heiligen Schrifft an / mit welchen fie ihre 

Vollkommenheit behaupten wollen / ö 
Hier von iff zu wiſſen: t 
Ob zwar die Schuld der Suͤnden in der Wie⸗ 


dergeburth von uns genommen wird / daß GOTT 


dieſelbige uns nicht zurechnet / dieweil er fie bedecket / 
Pfalm. 32/ v. 2. nemlich mit dem Verdienſte feineg 
lieben Sohnes; Dennoch iſt in den wiedergebohrnen 
Chriſten feine Vollfommenheit / daß fie von Sins 
den gantzlich ſolten befreyet ſeyn / wie nachfolgende 
Urſachen erweiſen. (r.) Es ſind an den Wiederge⸗ 
bohrnen viel verborgene Sünden / die fie ſelber nicht 
erkennen: David war wiedergebohren / und dennoch 


bekennet er / wer kan wiſſen / wie offt er fehlet? 


verzeihe mir die verborgene Fehle / P. 19/0, 
n. Unſer Miſſethat Pei für 900 / mb 
unſere unerkannte Suͤnde ins Licht für dei⸗ 
nem Angeſichte / pfatm. 90 / v. 8. (2.) Gg 
muͤſſen auch die Heilige und Wiedergebohrne Gott 
um Vergebung der Sünde bitten / wenn fie aber voll. 
kommen waͤren / hatten ſie ſolche Bitte nicht vonnoͤ⸗ 
then. Chriſtus lehret feine Jünger und uns alle bit, 
ten: Vergib uns unſere Schuld / als wir 
vergeben unſern Schuldigern / Matth. 6 / 
9.1, Um Vergebung der Sünden wer⸗ 

den / 
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den dich alle Heiligen bitten zu rechter Zeit / 
Pſalm. 32 / v. 6. (J.) Es beten die groſſen Heili⸗ 
gen / Gott wolle fie nicht richten nach ihrem Ver 
dienſt / damit ſie bezeugen / es fep an ihnen keine Voll⸗ 
fommenheit / fie haͤttens ſonſt nicht noͤrhig für Got 
tes Gerichte ſich zu fürchten. Gehe nicht ins Ge 
richte mit mir deinem Knechte / denn fuͤr dir 
ift kein lebendiger gerecht / Pf. 143 /v. 2. Ich 
weiß faſt wohl daß ein Menſch nicht rechtfer⸗ 
tig beſtehen mag fir GOtt / hat er Luſt mit 
ihme zu hadern / ſo kan er ihm auf tauſend 
nicht eines antworten / Job. 9 / v. 2. So du 
wilt HErr Suͤnde zu rechnen / HErr wer 
wird beſtehen / Pſalm. zo / v. z. Wir lie⸗ 
gen fuͤr dir in unſerm Gebete / nicht auf un⸗ 
ſrer Gerechtigkeit / ſondern auf deine groſſe 
Varmhertzigkeit / Daniel. 9/0. 8. (4.) Das 
Menſchliche Hergesift voller Unreinigkeit: wer 
kan ſagen / ich bin rein in meinem Hertzen / 
und lauter von meinen Suͤnden / Sprichw. 
20/ v. 9. Wer will einen reinen finden / bey 
denen da keiner rein iſt / Job. 14/9. 4. Was 
iſt ein Menſch daß er ſolte rein ſeyn / und daß 
er ſolte gerecht ſeyn / fiehe unter feinen Heili⸗ 
gen iſt keiner ohne Tadel / die Himmel ſind 
vor ihm nicht rein / wie vielmehr der Menſch / 
der ein Greuel und ſchnoͤde iſt / der Unrecht 
ſaufft wie Waſſer / Job. 1j / v. 14/15, Aus 
dem Hertzen kommen arge Gedancken / die 
den Menſchen verunreinigen / Matt. 15 / v. 
v. 19. Wo iſt aber ein Menſch zu finden / der mit 
Warheit ruͤhmen kan / daß er keine böfe Gedancken 
gehabt in feinem Hertzen. (J.) Waren die Wieder⸗ 
gebohrne gantz vollkommen / fo hatte Gott nicht 
noͤthig fie zu vermahnen / daß fie für Sünden ſich 
ſolten hüten und vorſehen: Du ſteheſt durch den 
Glauben / ſey nicht ſtoltz / ſondern fuͤrchte 
dich / denn hat GOtt der natürlichen Zweige 
nicht geſchonet / daß er vielleicht dein auch 
nicht ſchone / Rom. 11. v. 20. Wer ſich laͤſt 
beduͤncken er ſtehe / mag wohl zuſehen daß 
er nicht falle / 1. Cor. 10 / v. 12. Halt was 
du haſt / auf daß niemand deine Krone neh⸗ 
me / Offenbahr. 2/ v. 10. (6.) Der Kampff des 
Fleiſches und des Geiſtes in den Wiedergebohrnen 
bezeuget / daß fic nicht vollkommen ſeyn. Das 
Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt / den Geiſt 
wider das Fleiſch / und die beyde ſind wider 
einander / daß ihr nicht thut / was ihr wol⸗ 
let / die aber Chriſtum angehören / creutzi⸗ 
gen ihr Fleiſch ſammt den Luͤſten und Be⸗ 
gierden / Gal. v. 17. Paulus bekennet von fid) 
ſelber: Ich bin fleiſchlich und unter die Suͤn⸗ 
de verkaͤufft / Rom. 7 / v. 14. Das Gute 
das ich will / thue ich nicht / ſondern das Boͤ⸗ 
ſe / das ich nicht will / thue ich / v. 1. Ich 
weiß daß in mir / das iſt / in meinem Fleiſche 
nichts gutes wohnet / v. 18. Ich ſehe ein 


glichen gewiſſen Stücken. Es vermahnet Gif 


ander Geſetz in meinen Gliedern / das 
derſtrebet dem Geſetze in meinem Ger 
the / und nimmt mich gefangen in der S 
de / v. 3. (7.) Die Exempla der Heiligen 
Wiedergebohrnen bezeugen ihre LinvollFomm 
dleweil fie viel ſuͤndigen. Moſe mißtug 
HeErrn durch Unglauben / als koͤnte erde 
Volck Iſrael nicht Fleiſch zu eſſen ge meinen? 
nat lang / Num. 11 / v. 22. David begleng 
bruch und Todtſchlag deßwegen er Gum 
und Vergebung der Sünden bitten mufte/ 2, € 
12/ p. r5. 17. Spfalm. s1/ v. 3. Pe 
Chriſtum verlaͤugnet mit einem Eyde / Mi 
v. 69. Die Apoſtel haben ihn ver affe, | 
von ihm geflohen in feinem Leyden / v. 56. 
prüfe ein jeder fid) ſelber / ob er nemahls 
dancken / Luͤſte und Begierde in feinemd 
fuͤhlet / ob nicht das Tichten und Trg 
Hertzen boͤſe von Jugend auf geswefen / 
mahls ein ſuͤndhafftes Wort entfabrer /. 
mit dem Zorn oder ſonſt mit einer u 
Bewegung des Hertzens uͤbereylet w 
ſolches laͤugnet / betraͤuget fich ſelbſt. K 
gen / wir Tem feine Suͤnde / fo 
wir uns ſelber / und die Warheit if 
uns / 1. Joh. / v. 8. Es ſind Heuchler 
meſſen daß fte fromm ſeyn / und verachten 
wie jener Pharifaer/ Luc. 18 / v. 19. F. 
iſt niemand unſchuldig / Exod. 
Es iſt kein Menſch der nichtſuͤndige 
8/v. 46. (9.) Paulus bekennet Philip 
Daß er nicht vollkommen feb/ ſondern de 
mengeit nachjage. (10.) Iſt an den i 
Wiedergebohrnen Vollkommenheit / wa 
fie denn Gott mit Kranckheit und mit e 
chen Tode / welcher der Suͤnden Soldt 
65/. 23. Was die Quaͤcker hierwider i 
das ift keiner Wichtigkeit. 2o 
J. Seyd vollkommen / gli 
euer Vater vollkommen iſt / 
v. 47. Antw. (f.) Wenn dieſe Worte 
wie fte lauten / ſolten verſtanden werden! 
gen / daß wir Chriſten von Natur müften 
men ſeyn / gleich wie Gott von fid) ſelber 
men iff / daß niemand die Vollkommen 
Gabe empfangen koͤnte / gleich wie GOtt 
kommenheit von niemand empfangen hat 
Chriſt die Vollkommenheit ſelber ſeyn muͤf 
wie Gott die Vollkomenheit ſelber iſt. Jae 
folgen / daß ein Chriſt Feine böfe Gedanſcken 
böſe Lüfte und Begierde / keine unordentlich 
gung des Hertzens haben muͤſte / gleich wie € 
auf ſolche Weiſe vollkommen ift / welches af 
in dieſem Leben nicht kan ſeyn. (2.) Du 
lein gleich / (gleich wie euer Vater /) bedeutet 
æqualitatem eine Gleichheit / die werden wir in 
fer Leben nimmermehr erlangen / daß wir ſo h 
kommen ſeyn ſolten / wie Gott im Himmel / 
dern es bedeutet fimilitudimem eine Aehnligkeit 


— 


ib wie (802 2. feine Sonne (aft aufgehen über 
Fund Boſe / laſſet regnen über Gerechte und 
eech alſo follen wir auch unſere Feinde lieben. 
die nun Gott die Menſchen liebet nur nicht 
lichen Schein / ſondern von Hertzen / alſo 
auch unſere Feinde lieben / nicht in Haͤu / 
zun Aufferhioen Schein, fondern aus 
nb. In ſolchem Verſtand wird das 
leich gebrauchet / Joh. 17/ v. 22. das 
E T leich rind) ſaget Chriſtus 
Nu konnen wir nicht alſo eines ſeyn / 
er und Sohn einig ſind / denn fie find ei» 
n Weſens / darum wird nichts anders 
als eine Aehnligkeit / daß wir der Einig⸗ 
ve und Sohnes nachfolgen ſollen / fo 
Schwachheit moͤglich iſt / biß wir im 
zu rechter Einigkeit und Vollkommen⸗ 
. 3.) Lutherus erklaͤret dieſen Spruch 
. Jenent: fol. 117. Alſo konnen 
vollkommen ſeyn / noch werden / 
ine Suͤnde haben / ſondern das 
ommen ſeyn hie und allenthalben 
chrifft / daß erſtlich die Lehre gantz 
en und vollkommen ſey / und dar⸗ 


— — — — —— 
rt zur Liebe der Feinde / v. 43. 44. 45. 


hie dieſe Lehre iſt / daß man nicht 
ſo uns Gutes thun / ſondern auch 
de lieben ſoll / wer nun ſolches 
d nach ſolcher Lehr lebt / der lehret 
vollkommen. Aber der Juͤden 
nd Leben iſt beydes unvollkommen 
recht / weil ſie lehren / nur ihre Freun⸗ 
und dem auch nachleben. Denn 
he geſtuͤckte oder getheilte / und nur 
Lebe. Er will eine gantze / run: 
ſtuͤckte Liebe haben / daß man den 
wohl Liebe und Gutes thue / als 
und / ſo heiſſe ich ein rechter vollkom⸗ 
Menſch / der die Lehre fein rund hat 
t. Ob aber das Leben hernach fo 
Schwang gehet / wie es denn nicht 
weil Fleiſch und Blut ohn unter⸗ 


: 80 ft uber das Fleiſch Meiſter ſey / 
fi bige im Sun halte unter fic) 
und zu 


Peidens Chriſti / daß ſelbige ein vollkomme⸗ 


geld gewesen für unfere Suͤnde. Im al 


ben ſich auch darnach richte und 


der Quaͤcker. " 


ten Teſtament fonte man mit einem Opffer nicht al⸗ 
les vollenden / ſondern es muͤſten die Opffer vielfaͤl⸗ 
tig wiederholet und tagfid) angezündet werden / wie 
denn mancherley Art ber Opffer geweſen / Danck⸗ 
Oyfſer / Suͤnd⸗Opffer / Schuld⸗Opffer / Band⸗ 
Oyffer / Speiß · Opffer / ꝛe. Chriffus aber hat am 
heiligen Creutz mit einem Opffer alles vollendet, durch 
daſſelbige einige Creutz Opfer iff G Ort der Vater 
verſoͤhnet / unſere Suͤnden⸗Schuld ift bezahlet / wie 
denn Chriſtus am Creutz geſchryen / es iff. voll, 
bracht / Joh. 19. Das wird bezeuget in dem ange⸗ 
zogenen Text v. 15. 18. durch die Weiſſagung des 
Propheten Jeremia / ba Go TT ſpricht c. 3 1. 32. 
Ich will ihnen ihre Suͤnde vergeben und 
ihrer Ungerechtigkeit nicht mehr gedencken. 
Hieraus ſchleuſt der Meiſter dieſer Epiſtel/ v. 18. 
Wo Aare der Suͤnden iſt / da iſt nicht 
mehr Opffer für die Suͤnde. So iſt demnach 
die Meynung dieſes Spruchs: Chriſtus hat miteinem 
Offer / welches er am Creutz verrichtet / in Ewig⸗ 
keit vollendet / das ift eine vollkommene Reinigung 
von allen Sünden erlanget / allen die geheiliget wer⸗ 
den / das ift / welche in wahren Glauben dieſes Opf. 
fer ergreiffen / ſich deſſelbigen tröſten / und durch den 
Heil. Geiſt wieder gebohren und erneuret werden. 


in. Biß daß wir alle hinan kom⸗ 
men zu einerley Glauben und Erkaͤnt⸗ 
nis und ein vollkommen Mann wer⸗ 
den / der da (en in der Maaſſe des voll⸗ 
kommenen Alters Chriſti / Epheſ. 4/ v. z. 
Antw. Es redet Paulus an dieſem Ort zweyerley: 


Erſtlich wie wir in dieſem Leben uns verhalten ſol⸗ 
len und dann / was wir im ewigen Leben erlangen 


werden. In dieſem Leben werden wir durch das 


Predigamt erbauet / denn er hat etliche geſetzet 
zu Apoſteln / etliche zu Propheten / Ache 
Evangelisten / etliche zu Hirten und Lehrern / 
daß die Heiligen zugerichtet werden zum 
Wercke des Amtes und der Leib CHriſti er⸗ 
bauet werde. Solch Erbauen / ſolch Lehren und 
Lernen müffen wir fo lange treiben / darinne wachſen 


und zunehmen / biß wir alle hinan kommen / zu 
einerley Glauben und Erkaͤnntnis / und ein 


vollkommener Mann werden / der da ſey in 
der Maaſſe des vollkomenen Alters Ehriſti. 
Das mird geſchehen in jenem Leben / denn gleich wie 


Chriſtus zugenommen an Weißheit und Alter / bi 
er vollkommen worden / Luc. 2/ v. 40. 42. alfomüf- 


ſen wir auch im Glauben und Erkaͤnntnis wachſen 
und zunehmen / biß daß wir zur Vollkommenheit / 


im ewigen Leben gelangen. Hierauff weiſet uns 


Paulus / auch an andern Orten / wenn kommen 
wird das vollkommene / ſo wird das Stuͤck⸗ 
werck aufhören / 1. Cor. z / v. 10. Nicht bag 
"ive RA oder 8 
in / ich jage ihm aber nach / ob ichs ergrei 
fen möchte / Philipp. / v. 1r, oa md 


IV. CHriſtus hat feine Gemeine 
N gerei⸗ 


u 


98 Vonder Vollkommenheit 
hat vor der Welt zu unser SercligFat z 


gereiniget durchs Waſſerbadt im 
Wort / auf daß er ihm ſelber darſtellet 
eine Gemeine die herrlig ſey / die nicht 
habe einen Flecken oder Runtzel oder 
des etwas / ſondern daß ſie heilig und 


unſtraͤflich ſey / Epheſ z / v. 27. Antwort. 
Es iſt die Gemeine Gottes heilig und gerecht durch 


Chriſtum / beydes in dieſem und jenem Lehen. In 


dieſem Leben iſt ſie heilig / in dem Chriſti Gerechtig⸗ 


keit ihr wird zugerechnet: denn Chriſtus ift uns ge 


macht von Gott zur Gerechtigkeit / zur Heiligung 


und zur Erloͤſung / 1. Cor 1 / v. 29. Wir find in 
Chriſto worden die Gerechtigkeit die fir G Ott gilt / 


2. Cor. j / v. 20. Er zeucht uns an mit dem Kleide 


des Heyles / und mit dem Rock der Gerechtigkeit 
kleidet er uns / Gf. 61/v. 10. Unſere Libertretung 
und Suͤnden werden alsdenn bedecket / Pf. 32 / v. 2. 


Bleibet gleich die Wurtzel der Suͤnden in unſerm 


Fleiſch ſtecken / dannenhero das Fleiſch wider den 


Geiſt geluͤſtet / dennoch wird ſolches alles zugedecket 
durch Chriſti Gerechtigkeit bey denen die an ihn glaͤu⸗ 
ben / und in der Buſſe ſich täglich üben. Im ewigen 
Leben aber wird eine vollkommene Heiligkeit fol⸗ 
gen / da werden unſere Suͤnden nicht bedecket ſeyn / 
denn es wird keine Suͤnde an uns ſeyn / wir werden 
an Leib und Seele vollkommen erneuret / gerecht und 
heilig ſeyn. In dieſem Leben klebt uns die Suͤn⸗ 
de immer an / Ebr. 12/v. . und muß durch ſtete 
Buſſe und Creutzigung des Fleiſches getoͤdtet wer⸗ 
den / Gal. / v. 24. daß auch die Wiedergebohrne 
immerdar klagen uͤber die Suͤnde mit Paulo / Nom. 
718.24. In jenem Leben aber wird vollkommene 
Herrligkeit und Heiligkeit an uns ſeyn / da wird kein 
Flecken noch Runtzel an uns gefunden werden: 
Die Braut des Lammes wird angethan 
werden mit weiſſer und reiner Seiden / wel⸗ 
ches iſt die Gerechtigkeit der Heiligen / Offen⸗ 
bahr. 19 / v. 8. nemlich die Chriſtus in feinem Lei⸗ 


den und Todt uns erworben und aus Gnaden ge⸗ 


ſchencket. 

V. Es iſt dennoch eine Weißheit 
bey den Vollkommenen / x. Gor. 2/ v. 7. 
Antw. Durch die Vollkommene werden allhier nicht 
verſtanden ſolche Leute / an welchen keine Suͤnde / 
kein Irrthum klebet / in dieſem Leben werden ſolche 
vollkommene Chriſten nicht gefunden / wie droben 
erwieſen / ſondern Vollkommene heiſſen allhier die 
jenige / welche die Glaubens⸗Artickel gelernet / das 
Wort Gottes mit Sanfftmuth aufgenommen / wel⸗ 
che in den Geheimniſſen des Reichs Gottes unter⸗ 
richtet find. Dieſe Vollkommene werden entgegen 
geſetzet den Uinwiſſenden / Unverſtaͤndigen / Unglaͤu⸗ 
bigen / welche die Chriſtliche Lehre noch nicht gefaſ⸗ 
ſet / inmaſſen Auguftinus Tract. 9. quæſt. 8. in Jo- 
hannem ſolches alſo erklaͤret. Paulus bezeuget auch 
v. 6. 7. Wir reden nicht von der Weißheit 
dieſer Welt / welche vergehet / ſondern wir 


reden von der himmliſchen / verborgenen 


Weißheit GOttes / welche Gott verordnet 


gen wir nun gleich nicht ſolche Vollkommen 


find die Geheimnis von Gottes Weſen und 
len / von der Erloͤſung und grechtfertigung b 
Chriſtum geſchehen. In ſolchem Derfrandı 
das Woͤrtlein vollkommen gebrauchet / 
v. . Wie viel unfer vollkommen 
laſſet uns alfo gefinnet ſeyn / das ift / 
unfer in der Exkaͤnntnis CHriſt 
Gottſeeligkeit fuͤr andern haben 
men. Alſo wird das Wörtfein Pol 
braucht / Ebr. 5/ v. 14. Den Vollko 
gehoͤret ſtarcke Speiſe. Er unter 
nigen / welche unerfahren find im Wo 
Gerechtigkeit / als junge Kinder / den 
noch Milch geben muß / v. 13. welche 
daß man fie die erſten Buchſtaben d 
lichen Wortes lehre / v. 12. Und don 
kommenen / welche durch Gewon 
Sinnen haben / v. 14. denen ma 
Speiſe geben muß / das find die / W 
Grund der Chriſtlichen Lehre / die Glau 
ckul recht gefaſſet. Ob nun zwar etfid 
vollkommen find in gewiſſem Reſpect um 
der jungen unerfahrnen Leute / welche 
der Chriſtlichen Lehre noch nicht gelern 
doch noch nicht ablolut vollkommen / de 
ſen iſt Stuͤckwerck / ſie ſehen in einem dun 
te durch einen Spiegel / ſie erkennen nur 
Wir treffen kaum was auf Erden iſt / w 
forſchen was im Himmel iſt zur rechte 
menheit aber werden fie erſt in jenem ih 
langen. e 


"TR 

VL. GOTT erfobert nich 
Menſchen / er gebeut dem 
nichts davon er weiß / daß 
moͤglich ſey zu erlangen. 
Es fodert Gott von dem Menſchen A 
160 1 en ip Tea. 1 ji 
ung ihme ſolche Kraͤffte gegeben / vert 
Göttlichen Ebenbildes / Sr der N kenſch d 
boten vollkoͤmmlichen Gehorſam 175 
nen. Nu wir jetzo durch Chriſtum fi 
worden in der Heiligung des Geiſtes / ft 
abermahl die Vollkommenheit von un 
wir zwar aus natuͤrlichen Kraͤfften nicht 
nen / was zur Vollkommenheit gehoͤret / 
doch tuͤchtig durch Hülffe und Beyftand 
Geiſtes etwas gutes zu thun / daß wir nach 
kommenheit ſtreben und ringen Fonnen. - 


wir ſolten / dennoch ift Gott mit feinen G 
zufrieden / wenn fie einen guten Anfang daz 
chen / und fid) befleißigen / darinne 10 zu 
fen. Solch Wachsthum und Zunehmung wird f 
geſetzet in dieſem Leben / durch taͤgliche Bus 
Erneuerung / biß wir werden eingehen ing en 
Leben / da alles Stuͤckwerck und Sive 
aufhören / und wir zu vollkommener 
und Liebe gelangen werden 


Val Wer aus GDTT gebohren 
bett t nicht Suͤnde / denn fein 
ame b 


ibet in ihm / x. Joh. 3/ v. 9. 
IT act. 5. in Johannem wie auch Hie- 
i adverf. Pelagianos antworten / daß Jo⸗ 
ide von boßhafſtigen fuͤrſetzlichen Todt⸗ 
der das Gewiſſen. Das wird erwieſen. 
get die Sünde den Widergebohrnen an: 
agen mein Hertz ft rein / Spruͤchw. 

will einen Reinen finden / bey 
keiner rein ift / Hiob. 14 / v. 4. Ich 
mir / daß iſt in meinem Fleiſche 


war / Rom. 7 / v. 18. Davon dro⸗ 


und uͤberhand nimmet / daß alſo 
gentlich von den groben herrſchenden 
geredet. (3) Johannes nennet alſo⸗ 
die Suͤnden / welche er meyne / Cain 
Argen / und erwuͤrgete feinen Bru⸗ 
Wer ſeinen Bruͤder haſſet / der 
deſchlaͤger / v. 1. Wenn jemand 
elt Gut hat / und ſiehet ſeinen Bru⸗ 
hen und ſchleuſſet fein Hertze für 
vie bleibet die Liebe Gottes in ihm / 
) c. 1 / v. d. hat Johannes geſchrieben / 
gen wir haben keine Suͤnde / fo be⸗ 
wir uns ſelber / und ift die Warheit 
uns. Man muß unterſcheiden Suͤnde 
Suͤnde thun. Die Wiedergebohrne ha ⸗ 
aber ſie thun nicht Suͤnde / das iſt / ſie 
unde nicht herrſchen in ihrem ſterblichen 
Das Fleiſch geluͤſtet zwar wider 
die aber Chriſtum angehoͤren / 
ihr Fleiſch ſammt ben Lüften und 
/ G al. 5/ v. 24. (5) I. Joh. y / v.18. 
in daß wir von Gott find / und die 
Atlieget im Argen. In dieſen Wor⸗ 
Johannes / wie er verſtehe / daß wer aus 
en iff nicht ſuͤndige / nemlich er ſtellet 


* 
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le 
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s wohnet / klaget Paulus der aus f 


ehorfam zu leiſten in ihren uͤſten / Rom. fi 


der Quaͤcker. 99 
ſich dieſer Welt niche gleich / als welche gang im Ar⸗ 


gen lieget / er laͤſſet der Sünde nicht ihren Willen 
daß fie in ihm herrſche / wie die Welt⸗Kinder thun / 
ſondern er herrſchet uͤber die Suͤnde. Es haben die⸗ 
ſe Worte auch ſolchen Verſtand / daß ein Wiederge⸗ 
bohrner nicht fünbige/ nemlich fo feme in der Wi⸗ 
dergeburth bleibet / und dem Antrieb des H. 
Geiſtes folget. (x) Das bezeugen die Wort v. 6 


Wer in GO TT bleibet der ſuͤndiget nicht / 


es iſt nicht gnug daß wir in CH RI 67 o ſeyn / 
ſondern wir ſollen auch in ihm bleiben / und fo fern fo 
lang wir in Chriſto bleiben / ſuͤndigen wir nicht / wer 


c 


aber fürfeglich ſuͤndiget / der bleibet nicht in Gbriffo / 
ondern wird von ihm abgeriſſen. (2) Johannes 
ſaget alſobald drauff v. 9. Daß Gottes Gaame in 
einem ſolchen Widergebohrnen bleibe / denn fein 
Saame bleibet in ihm. Durch den Saamen 
Gottes wird verſtanden das Wort Gottes / wie es 


Auguſtin. ia Tract. 5. in Epiſtolam. Johan, erflaͤ. 
vet inmaſſen das heilige Wort GO T Tes genennet 


wird der unvergaͤngliche Saamen / r, Pet. I. 
9.25. Er hat uns gezeuget nach einen Wil⸗ 


len / durchs Wort der Warheit / Jac. r / v. 18. 


Der Saame des Goͤttlichen Wortes fallet auff ein 
gut Land bey denen die das Wort hoͤren / ineinem 
feinem guten Hertzen behalten / und Frucht bringen 
in Gedult / Luc. 8. Bey denen aber die ihre Wieder⸗ 
geburt verlaſſen / bleibet der Saame GS Ottes nicht / 
denn der Teuffel kommet / veiffet das Wort vonih⸗ 
tam Hertzen / Luc. 8 / v. u. (3) l. Johan. 5 / v. 18. 


Wer von Gott gebohren iſt / der bewah ret 
fich / und der Arge wird ihn nicht antaſte n: 


Die Wiedergebohrne müffen fid) für Sünden hüten 
und fürfehen/ daß ſieder Satan nicht berucke und ſie 
in Sünden geffürget werden: Fleuch vor der 
Sünde wie für einer Schlangen / kommſt 
du ihr zu nahe / fo ſticht fie dich / Syr. 21/05, 
(4) Johannes ſaget c. 3/d.15. Wer ſeinen Bru⸗ 
der haſſet / der ift ein Todſchlaͤger / ein Tod⸗ 
ſchlaͤger aber hat das ewige Leben nicht in 
ich bleibend: nun kan es geſchehen / daß auch ein 

iedergebohrner ein Todtſchlaͤger werde / wie das 


Exempel Davids bezeuget / alsdann aber hat er das 


ewige Leben nicht in ſich bleibend / in einen ſolchem 
bleibet auch nicht der Saame Gottes Daß alſo 
dieſe Wort anders nicht koͤnnen verſtanden werden / 
als daß ein Wiedergebohrner nicht fündige/ nemlich 
ſo ferner in der Wiedergeburth bleibet / dem Antrieb 
beg heiligen Geiſtes folget / und nach bem göttlichen 
Worte ſich richtet. 


Von etlichen Fragen / welche die Quaͤcker fuͤrgeben / 


a aufzuloͤſen. | 
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( y S bezeugen fich die Quarter als quxftio- 
0 S > niften/ prangen gewaltig mit etlichen 
ITS Fragen die ihrem beduͤncken nach febr 
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£g ſcharff und ſpitzig find / fodern mit groſ⸗ 
fem Trotz / man ſolle ſie auffloͤſen. In 
der Unterweiſung wie man den Weg zum 
Königreich lernen ſolle / haben ſie etliche Fragen 
darinne ſie behaupten wollen / das Licht deß Gewiſ⸗ 
ſens ſey nicht natürlich / ſondern es ſey Chriſti Liecht: 
Wir wollen fie kuͤrtzlich beſehen. t 
I. Wie erleuchtet Chriſtus einen jeden 
der in die Welt kommet / Joh. r / v. 8, c. 8 / v. 
12. wo es nicht in dem Gewiſſen geſchiehet? 
Antwort. Die Erleuchtigung geſchiehet durchs 
Wort / wenn es geleſen oder gehoͤret wird ſelbiges 
iſt ein Liecht das ſcheinet im tunckeln Orte / 2. 
Petr. i / v. 9. Eine Leuchte unſerer Fuͤſſe / 
ein Liecht auff unſerm Wege / Df. uus / b. 105. 
Davon droben cap. 3. Bericht zu finden. Der 
Spruch Joh. 1/ v. 9. redet von dem Nath / Willen 
und Vorſatz Chriſti / alle Menſchen durchs Wort 
zu erleuchten / davon droben cap. 4. ausfuͤhr⸗ 
lich berichtet worden. i. 
| II. Wie ſtraffet ber Geiſt die Welt / 
wo es nicht im Gewiſſen geſchiehet? Antw. 
Durch das geſchriebene und gepredigte Wort: 
Alle Schrifft von GOtt eingegeben / iſt nuͤ⸗ 
tze zur Straffe / 2. Timoth. 3 / v. 16. Straf 
fe mit Lehre / 2. Timoth. 4/ v. 2. Die of⸗ 
fentlich ſuͤndigen / ſtraffe vor allen / 1. Tim. 
2/ v. 20. und alſo hat der Geiſt Gottes das ſuͤnd⸗ 
haffte Weltweſen durch Noam / Gen. / v. 3. 2. Petr. 
2/ v. J. und durch die Predigt der Apoſtel geſtraffet. 
David wurde geſtraffet durch die Buß⸗Predigt Na 
thans / 2. Sam. 12/v. 7. und die Pharifaer durch 
die Bug predigt Johannes des Taͤuffers / Matth. 


3/v. 7. 

III. Wie leitet der Geiſt Chriſti in alle 
Warheit / wo es nicht im Gewiſſen geſchie⸗ 
het / wie zeiget er zukuͤnfftige Dinge? Antw. 


Die Apoſtel hat er ohne Mittel gelehret / und in die 


Warheit geleitet am Pfingſt⸗Tage zu Jeruſalem / die 
Zuhoͤrer aber der Apoſtel ſind durch ihre muͤndliche 
Predigt und Schrifften in alle Warheit geleitet wor⸗ 
den. Wer heutiges Tages das Wort GO Tes in 
den Schriften der Propheten und Apoſtel lieſet oder 


höret / der wird vom Geiſte GOttes in alle War⸗ ge 


heit dadurch geleitet. Droben cap. 4. iff hiervon 
ausführlicher Bericht geſchehen. 

IV. Wie werden die Kinder GOttes 
von GO T gelehret / und wie hören ſie ſei⸗ 
ne Stimme / Eſai. 54 / v. 3. Joh. 6 / v. 4). 
wo es nicht im Gewiſſen / Seelen und Gei⸗ 
ſte geſchiehet. Antwort. Hierauff iſt droben c. 
4. ausführlicher Bericht zu finden / dadieſe Spru- 
che erklaͤret worden. E 

V. Wie kan das natuͤrlichedichtZeug⸗ 
niß geben von Gott / in dem was heilig (ft / 
da doch die Schrifft ſaget / der natuͤrliche 

Menſch verſtehet nicht was des Geiſtes Got⸗ 


Von etlichen Fragen 


tes iſt / 1. Cor. 2/ v. 14. Antw. 
ley Erkenntnis Gottes / die eine haben wir von; 
tur in uns / dadurch wir wiſſen / daß ein Gon 
daß er gerecht und heilig / daß er zu fuͤrg 
ehren fen: Die ander aber iſt nicht von 
uns / ſondern Gott hat fie in ſeinem Wo 
fenbahret / nemlich daß er einen Sohn hal 
mit ihme eines Goͤttlichen Weſens / bet d 
der Zeit menſchliche Natur an ſich genom 
ner Jungfrauen / der fuͤr unſere Sünde 
ſtorben / aufferftanden / gen Himmel ge 
zur Rechten Gottes geſetzet: wer fet 
ten im Glauben ergreifft / und ihm zi 
wird dadurch gerechtfertiget / von Su 
ger Verdammniß loßgeſprochen. Solch 
niß Gottes ift von Natur nicht in uns 
che Menſch fan fie mit feinem Verſtan 
greiffen / ſondern der heilige Gei ſlehret u 
ge durch die Predigt des Evangelů. 
VI. Wie unterſcheidet ihr dat 
liche Licht von dem Lichte Chriſti / 
lehret / das Gewiſſen erleuchte € 
chen / und mache ihm offenbahr S 
Boßheit / daß er von GOTT al 
Antwort. Der Unterſcheid beftehert 
Gewiſſen des Menſchen lehret ihn / da 
ſolle fuͤrchten / ehren und niemand Unte 
des thun. CHriſti Erleuchtigung ab 
weit hoher hinauff / daß GOtt einen So 
welchem er uns von Ewigkeit hero erw 
er uns ſeine Gnade geſchencket / welcher 
der Zeit von einer reinen Jungfrauen 
Menſch gebohren worden / für unſere € 
litten / geſtorben / aufferſtanden / xc. 
ſelbigen glaͤubet / der wird gerecht und! 
von weiß das Gewiſſen von Natur niche 
die naturliche Erfenntniß viel zu fime 
uns die Gerechtigkeit für GOTT/ und 
ligkeit lehren koͤnnte. Daß wir im Par 
Gott abgefallen / und fein Gebot übe: 
Betrug der Schlangen / davon weiß 
von Natur nichts: Dafern aber ein M 
verunehret / feinem Nechſten unrecht u 
thut / ſtraffet ihn das Gewiſſen / daß er 
Weißheit 7/5. 11. Daß einer fot 
macht ſeine eigene Boßheit / die i 
t und verdammet / und ein € 
Gewiſſen ver ſiehet ſich immer de 
daß einer fid) nicht trauet zu vera 
: A Vit. Wie iſt CHriſtus das f 
Be, die den Buchſtaben nicht e 
ift es denn nicht Chriſti Licht geweſen / 
ches ihnen das Geſetze in ihrem Hertzeng 
get / durch welches Licht ſie thaten Dinge 
im Geſetz begriffen waren? Antwort. 
könte das Licht der Gewiſſens zwar genen 
den Chriſti Licht / ſo fern Chriſtus wahrer (D 
iſt / welcher das Geſetze in unfer Hertz geſchriet 
dieweil aber die Schrifft durch ChriſtiErleuchtig 
verſtehet / die gnaͤdige Offenbahrung der Geheim 


der Quaͤcker. 


Reiches Gottes / welche in heiliger Schrifſt qo 
en wird /als iff das Licht des Gewiſſen in ſol⸗ 
VMerſtand nicht Chrifti Licht. Er wird aber 
Heyden genennet / diew eil er fie zu fei: 
durch die Predigt der Apoſtel beruffen / 
e Abgötterey und Göͤtzendienſt verlaſſen / 


laͤubet / und dadurch gerecht und ſeelig wor- 


III. Wie iſt das Evangelium Chriſti 
jet einer jeden Creatur unter dem 
vo es nicht ift der Anfang des Lich⸗ 
Hewiſſen / dieweil viel die Schrifft 
noch gehöret? Antwort. Pau⸗ 
t/ das Evangelium ſey einer jeglichen 
derlich geprediget / ſondern unter al⸗ 
ven / Col. 1/ v. 23. das ift unter allen 
Luc. 24/ v. 37. Matth. 28 / v. 19. in 
Marc. 16 / v. 16. an allen Orten / 
Iff durch die Predigt des Evangelii den 
gſam Anlaß gegeben worden / ſolcher 
fragen. Quo non pervenit pes eo- 
At ſonus eorüm, wo die Apoftel mit ih⸗ 
hen Ort nicht betreten / da iff doch ihre 
m. Ihr Schall ift in alle Land 
en / und ihr Wort in alle Welt / 


Wo dasjenige / ſo beſchuldiget 
ſchuldiget / und derhalben ein Rich⸗ 
Gewiſſen / ein natuͤrliches Licht iſt / 
ft nicht alles Gerichte dem Sohn 
en / Joh. / v. 22. Ihr wollet noch 
dern Richter vor ihm auffwerffen. 
Das fogte man St. Paulo vorwerffen / 

des lehret / daß Chriſtus unfer Richter 

am Juͤngſten Tage / 2. Cor. 5 / v. 10. und 
Gewiſſen Zeuguiß gebe / und die 
en fib untereinander verklagen 
ſchuldigen / Rom. 2 / v. 1. 16. So 
Paulus einen andern Richter vor Chriſto 

en / fo wenig werſſen wir auch einen an⸗ 
Ihm auf. Es muͤſſen die Quaͤcker unters 


E 


ann das aͤuſſerliche Gerichte / wel⸗ 
ftus halten wird am Juͤngſten Tage: die 
EChriſti wird nicht aufgehoben durch je: 
enn ein Mifferhäter Todſchlags / Ehe⸗ 
Diebfta(c halber fuͤr dem Richter verklaget 
gets ihm fein. Gewiſſen daß er ſchuldig fe» / 
hiermit der aͤuſſerliche Richter nicht verklei: 
Xt verworffen: wie follte denn Chriſto dem 
inen Welt⸗Richter verkleinerlich ſeyn / wenn 
wiſſen einen Menſchen uͤberzeuget und ver⸗ 
Ja eben darum / dieweil das Gewiſſen 
0 age dawider gethan / 
briffus ein gerechtes Urtheil fällen über die / 
wider ihr Gewiſſen geſuͤndiget haben. 

N Wo dasſenige ein natuͤrliches Licht 
ches ſtraffet und regieret imGewiſſen / 
Kt das Chriſtus nicht allein Koͤnig im 


liche Gerichte unſers Hertzen und 


chte im v owl fie ſtehen beyde zuſam⸗ 


ior 


Gewiſſen ſey / ſondern es wird ein ander 
Regierer auffgeworffen. Matth. 2 / v. 6. 
Antwort. Die Schrifft ſaget nirgend daß Chriſtus 
König im Gewiſſen ſey / und ohne das gepredigte 
Wort des Menſchen Hertz und Gewiſſen regiere / es 
iſt ein Gedicht der Quaͤcker. Man muß auch unter- 
ſcheiden das Gewiſſen wie es von Natur betrachtet 
wird / und wie es von Chriſto durch die Predigt des 
Evangelii erleuchtet wird: in jenem herrſchet zwar 
GOT / als welcher das Geſetze allen Menſchen 
ins Hertze geſchrieben / in dieſem kommet noch dazu 
die Erleuchtigung und Regierung Chriſti / und als⸗ 
denn wird er KoͤnigimGGewiſſen eines Wieder gebohr⸗ 
nen Chriſten. Worte aber jemand ſagen / daß Chri⸗ 
ſtus als wahrer GOtt im Gewiſſen eines unwieder⸗ 
gebohrnen herrſche / von deme die Schrifft des Geſe⸗ 
tes im Hertzen kommet / fonte man ſolches zwar ba» 
hin ſtellen / allein die heilige Schrifft verſtehet durch 
die Regierung und Erleuchtung Chriſti nichts an⸗ 
ders / als gratioſam inhabitationem & illuminatio- 
nem, indem er durch wahren Glauben in uns woh⸗ 
net / und unſere Hertzen mit ſeinem Worte / Geiſt 
und Gnade erleuchtet. Das Gewiſſen kan bey ei⸗ 
nem Unwiedergebohrnen den Unglauben nicht ſtraf⸗ 
fen / dieweil es nichts von Glauben an CHriſtum 
weiß. Der Spruch Matth. 2. daß C Hor JS TlIS 
über Iſrael HE RRſey / hebet das Gerichte 
des Gewiſſens nicht auff. 


XI. Wo dasjenige ein natürliches 


Liecht iſt / welches entſchüͤldiget / und derhal⸗ 


ben auch Friede in das Gewiſſen bringt / 
alsdenn folget das eher Friede da ſey / als 
Chriſtus kommen ift / und wird gelaͤugnet / 
daß er der Friedensfuͤrſt ſen / Zach. 2. Eph. 2. 
Antwort. Es iſt zweyerley Friede im Gewiſſen: 
Erſtlich hat das Gewiſſen Friede / wenn ein Menſch 
ihm nichts böͤſes bewuſt iſt / und fo er auch angeklaget 
wird einer Ubelthat / dennoch in ſeinem Gewiſſen 
davon entſchuldiget wird. Darnach iſt auch Friede 
im Gewiſſen / daß wir einen gnaͤdigen Go TT fa- 
ben / welcher um ſeines Sohnes Chriſti willen uns 
alle Suͤnden vergiebet / nicht zurechnet / ſondern be⸗ 
decket / und uns als ſeine Kinder ewig gerecht und 
ſeelig machet. Jener Friede kan auch wol ſeyn bey 
einem Heyden / der ihm grober Suͤnden nicht bewuſt 


AE; dieſer Friede aber ift nur bey den glaubigen Chri⸗ 


ſten / jener Friede kan niemand gerecht machen / in 
welchem Verſtand Paulus ſaget: Iſt mir wohl 
nichtes bewuſt / aber darum bin ich nicht ge⸗ 
rechtfertiget / 1. Cor. 4 / v. 4. Dieſer Friede 
aber macht uns ewig gerecht und ſelig / denn / 
nun wir ſind gerecht worden durch den 
Glauben / haben wir Friede mit GO T T 
durch unſeren HERREN JEſum Chri⸗ 
ſtum / Rom. 5 / v. 1. Dieſen Friede hat ung 
Chriſtus erworben in ſeinem Leiden / die Straffe 
liegt auff ihm / auff daß wir Friede harten / 
und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet / 


Eſai. 53 / v. J. Alſo bleibet Chriſtus doch der Frier 
Lad hid dieweil er uns einen ſolchen Friede er 
3 wor⸗ 
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worben / dadurch wir bey GStt zu Gnaden fommen / 
daß wir ewig gerecht und ſeelig werden. 
XII. Wo ein natuͤrliches Licht im Ge⸗ 
wiſſen den Weg zu Gott zeuget / fo ift Chri⸗ 
ſtus nicht allein der Weg zum Vater / Joh. 
14. ſondern man ertichtet einen andern Weg 
an feine Stelle. Antwort. Ob zwar die natuͤr⸗ 
liche Erkenntnis Gottes / welche in unſer Hertz ge⸗ 
ſchrieben / uns etlicher maſſen lehret / daß ein Gott ſey / 
daß er gerecht ſey / daß man ihn ehren / fuͤrchten / lieben 
und dem Nechſten kein unrecht thun ſolle / dennoch ift 
dieſelbige Erkeñtnis gar ſchwach / gering und unvoll 
kom̃en / daß fie uns zu Gott dem Vater nicht kan brin⸗ 
gen / die ewige Gerechtigkeit und Seeligkeit bey ihm zu 
erlangen / ſondern das muß Chriſtus thun / welcher 
uns die wahre Erkenntnis GOttes in ſeinem Wort 
offenbahret / das wir dadurch gerecht werden / 
Eſai. J; / v. u. und das ewige Leben erlan⸗ 
gen / Joh. 17 / v. 3. Alſo bleibet CHriſtus der 
eintzige Weg zum Vater / auſſer welchem niemand 
kan zu Gott kommen: es iſt in keinem andern 
Heyl als in Chriſto / Geſchicht 4 / v. 2. Ei⸗ 
nen andern Grund kan niemand legen / als 
welcher geleget iſt Thriſtus Jeſus / . Cor 3-v.u. 


XIII. Wo die Menſchen durch aus⸗ 
wendigedehre verurtheilet werden / wodurch 
werden denn die Heyden verdammet / als 
die ſolche auswendige Lehre nicht gehabt. 
Hierauff antwortet Paulus Rom. x/ v. 18.19. 20. 
Gottes Zorn vom Himmel wird offenbah⸗ 
ret uͤber alles Gottloſes Weſen und Unge⸗ 
rechtigkeit der Menſchen / die die Warheit 
in Ungerechtigkeit auffhalten. Denn daß 
man weiß daß Gott ſey / iſt ihnen offenbahr 
denn GOT T hat es ihnen offenbahret / 
damit daß GOTTES unſichtbahres We⸗ 
ſen / das iſt / ſeine ewige Krafft und Gottheit / 
wird erſehen / ſo man das wahr nimmet an 
den Wercken / nemlich an der Schoͤpffung 
der Welt / alſo daß ſie keine Entſchuldigung 
haben / dieweil fie wuſten daß ein GOTT 
iſt / und haben ihn nicht gepreiſet als einen 
GO TT noch gedancket / ſondern ſind in ih⸗ 
rem tichten eitel worden. Allhier wird klaͤrlich 
geſaget von den Heyden / daß Gott ſein unſichtbah⸗ 
res Weſen / ewige Krafft und Gottheit an den Wer⸗ 
cken der Schöpffung ihnen offenbahret / deswegen fie 
keine Entſchuldigung haben. Sie hätten GOTT 


ſuchen ſollen / ob fie ihn fühlen und finden fl 


möchten / Geſchicht. / v. 27. Dem Schöpf, 
fer Hätten fie ſollen nachfragen / weil fie aber ſolches 
nicht gethan / find fie ſelber Urſache daß fie zur wah⸗ 
ren Erkenntnis G O T Tes und ewigen Seeligkeit 
nicht gelangen koͤnnen. 


XIV. Iſte einige andere Sache die we⸗ 
gen des Unglau“ as uͤberweiſet / als dieſel⸗ 
d e mGewiſſen ſtrafft / weil 

riſtus ſaget / er wird die Welt ſtraffen 


wegen der Suͤnde / daß ſie nicht an m 
glauben / Joh. 16. Antwort. Das Gew. 
natürlicher Weiſe betrachtet /werß nichts von e 
ſto / nichts vom heiligen Geiſte / nichts von der Se 
fe des Geiſtes / nichts vom Glauben ar LG rift 
bet heilige Geiſt ſtrafſet durch die Predigt 
tes / wie ſchon erwieſen. En 
XV. Wofern etwas natürl 

gewiſſen Licht iſt / wie ſaget denn die 
daß ſie alle Kinder der Finſterniß 
tur ſeyn / und wie wird von Gbriffo 
daß er erleuchte / die in der Finſtern 
Epheſ. 5/v. 14. Antwort. Sb zwar IA 
fen von Natur weiß daß ein Ott ſey / daß er; 
feb / zu ehren / zu lieben und zu fuͤrchten fap, 
iff ſolche Erkenntniß dunckel / unvollf m 
viel zu ſchwach / daß fie uns fotite zum ewig 
fuͤhren / wir bleiben doch von Natur im 
wird find ohne Chriſto / ohne GOtt, 1 
ben keine Hoffnung / wie Paulus von! 
den ſaget / Eph. 2 / v. 2. Wenn aber das 
lium uns wird geprediget / alsdenn giefeti 
den Geiſt der Weißheit und der O 
rung zu ſeiner ſelbſt Erkenntnis un 
tete Augen unſers Verſtandes / de 
kennen / welches ſey die Hoffnung 
Beruffes / Epheſ. / 0.17.18. Beil . 
wahr / daß wir von Natur im finſtern figen 
Erkenntnis derer Dinge anlanget / we che 
gen Leben führen: And muͤſſen die Erle 
von Chriſto dem ewigen Liechte nehmen. 


XVI. Ob man in der drift 
nigen Liecht etwas finde / welches b 
wiſſen uͤberweiſet / als alleine von de 
Chrifti / welches allein das Geſetz Ge 
im Hertzen weiſet. Antwort. paul 
Rom. 2. Die Heyden / welche das G etz 
ben und doch von Natur des Geſetze Wer 
dieſelbe find ihnen ſelbſt ein Geſetze, 
daß ſie beweiſen / des Geſetzes We 
geſchrieben in ihrem Deren / fintem 
Gewiſſen fie bezeuget / Rom. 

Er redet allhier (1) Von den Heyden die 
bene Geſetz nicht gehabt. (2) Die von 9j 
Geſetzes Wercke thun. (3) Denen das 
Geſetzes iff ins Hertze geſchrieben. (4) 
Zeugnis fühlen ihres Gewiſſens / indeme 
dancken ſich unter einander anklagen oder e 
digen. Das ifi nicht Chriſti Licht / dienen 
us einig und allein durch das Evang Hum! 
leuchtet / ſondern es ift ein ander Licht welches 
von Natur im Menſchen angezunder: Diefe 
hat im Paradieß zwar ſchoͤn geleuchtet / dg 
Menſch GOttes Ebenbild noch an fid) hatte. DI 
den kläglichen Suͤnden⸗Fall aber / iff es verdunkelt 
worden / daß gar kleine Fuͤncklein davon übrig ge 
blieben / ſolche Fuͤncklein find noch zu finden / a 
bey denen die von Chriſto nichts gehoͤret haben / 
denn die Heyden ohne Chriſto und ohne GJ 
geweſen / Epheſ. 2 / v. 18. s. 
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WII, Wofern noch etwas im Gewiſ⸗ 
euget / und 1 Mt CHriſti 
ſolget / daß der Menſch nicht gantz 
D. Antwort. Es hat GOtt im Suͤn⸗ 

ein fleines Fuͤncklein feines Ebenbil ; 
fen uͤbrig bleiben / nemlich die natuͤrli⸗ 
thi Gottes / dieſelbige aber ift ſchwach 
ommen/darum koͤmmet uns CHriſtus 
der Predigt des Evangelii / daß wir 
ellen Lichte erleuchtet / und durch den 
" wen Leben gelangen koͤn⸗ 


a 1j 
Y 


So Chriſtus nicht im Gewiſ⸗ 
darg. 7 Pd ec denn 
Jamınet oder ſeelig / welchen er 
ereich t ift / wie wird das beſte⸗ 
unparthaͤyſchen GOtt / CHri⸗ 
n dar zu reichen / den andern abeꝛ 
dieſenigen wegen des Unglau⸗ 
vtbeilen/ denen Chriſtus nicht 
er iſt. Anwt. Es wird Chriſtus allen 
uorgetragen in der Predigt des Evangellii / 
Verſoͤhnung für der gantzen Welt 
Ph. v. E Gott halt jeder: 
Blauben für/ Geſchicht. 17. v. 
4 aß allen Menſchen geholffen 
und. fie zu Erkaͤnntnis der Warheit 
1 N im. 2 / v. 4. Gott will nicht 
and verlohren werde / ſondern daß 
Man zur Buſſe bekehret und ſeelig wer⸗ 
Pet. 3/9. 9. Solchen Goͤttlichen Willen 
Apoſtel vorgetragen in aller Welt / 
/b. 16, an allen Orten geprediget / 
unter allen Voͤlckern Buſſe und Verge⸗ 
Sünden geprediget / Luc. 24/ v. 47. Da 
Menſchen den Rath GOttes wider fi 
vergchten / Luc. 7. v. 30 das Wort Got⸗ 
Hſtoſſen / Geſchicht. z / v. 46. ſich nicht 
ummlen laffen/ Matth. 23 / v. 37. die 
lieben denn das Licht / Joh. 3 / v. 
eber Urſach ihrer Verdammnis. 


u 


fad ih 
"y 
[4 


"i N n 


ben zu unterſchiedenenma⸗ 
der Garten I flicket / 


re 
1 

Yen / an die Jenige / welche die Unterweiſung 
im Geiſte laͤugnen / und das Volck in der 


Anm ſelbigen Orte werden noch mehr Fragen 


Menſchen Lehre feſte halten / aus dem Buchſtaben / 


wie ſie reden. 


I. Was und wo das neue Jeruſalem 
ſey / welches vom Himmel herunter kam. 
Antw. Es iſt eine Beſchreibung des ewigen Lebens 
wie alle Umbſtaͤnde durch das gantze Capitel bezeu⸗ 
gen / auch unſere Theologi, Doet. Hoe / D. Winckel⸗ 
mann / D. Gerhard und andere ausgefuͤhret. 


II. Was und wo das Zion ſey / von wel⸗ 
chem das Geſetz und Wort Gottes wird 
ausgehen zu welchem alle Vöͤlcker lauffen 


werden. Antw. Es iſt Zion und Jeruſalem 


im Juͤdiſchen Lande da bie Apoſtel den Anfang ge⸗ 


machet das Evangelium zupredigen / und von dan⸗ 


nen biß an der Welt Ende ihre Lehre ausgebreitet / 


Geſchicht. 1. v. 8. Der Friede von welchem daben 


geweiſſaget wird / iſt geiſtlich / das Süden und Hey⸗ 
den nicht mehr werden einander anfeinden / ſondern 
in CHriſto einerley Hertz Muth und Sinn haben / 
zu welchem fie bekehret werden. 


II. Was und wo der Bund ſey / dar⸗ 
inne der HErr ſeyn Geſetz ins Hertze ſchrei⸗ 
bet / daß einer nicht mehr den andern lehren 
wird / ſondern ſie werden alle mit einander 
den Herren kennen / Jerem. zr / v. 34. 
Hiervon iff ſchon droben cap. 4. gehanelt wor⸗ 
den. In dieſen Bund gehören alle diejenigen / 
welche von GOtt durch die Predigt des Evangelit 


ſind gelehret worden. 


Iv. Was und wo die Salbung ſey / 
durch welche wir alles wiſſen / hierauf iſt dro⸗ 
ben cap. 4. ſchon geantwortet worden. 


v. Was und wo der Tröſter fep / der 


die Welt ſtrafft wegen der Suͤnde / der in al⸗ 
le Warheit leitet / und zukuͤnfftige Dinge 
zeiget / ob er in dieſen Tagen ſtehe zu erwar⸗ 
ten? Dieſer Troͤſter iſt G Ott der Heil. Geiſt / wel⸗ 
cher die Apoſtel in alle Warheit geleitet / durch fie ge⸗ 


redet / und andere gelehret: wann wir heutiges Ta⸗ 


ges die Heil. Schrifft leſen oder hoͤren / ſo werden 


wir durch dieſen Tröſter auch gelehret / davon bro» 
ben cap. z. ſchon gehandelt worden. i 


vi. Ob jemand das Wort unmittel⸗ 


bahr aus GOttes eigenem Munde empfa⸗ 
he / oder ob kein Wort jetzo mehr ſeyn muͤſſe / 
als der Buchſtabe aus den Buͤchern genom⸗ 


men / Hierauf iſt droben cap. 3. und 4. ſchon geant⸗· 


wortet. 


viL Ob zu dieſen Zeiten ſolle erfülle 
werden / daß alle Kinder GOttes werden 
von Gott gelehret ſeyn / ohne neee 

ehre 


— — 
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Lehre / Gf. 54 d-6. Dieſe Spruͤche fin droben 
gruͤndlich erklaͤret cap. 4. 


VIII. Was das Wort ſey / welches 
das Volck hinter fid) hoͤren wird. Eſai. 30. 
21. Es iſt das Wort des Evangelii / welches GOtt 
durch Hirten und Lehrer laͤſſet verkuͤndigen / Jerem. 
3/ v. 14. Epheſ. 4/ v. 11. 


IX. Was das Wort des Glaubens 
ſey / das nahe im Hertzen iſt / welches man 
nicht darff von oben oder unten zu bringen / 
Rom. 0. Hierauf iff droben c. 4. ſchon geantwortet. 


X. Was die Stimme CHriſti ſey / 

oh. 10 / v. y. die feine Schaaffe fonnen? Es 

ift die Predigt des Evangelũ / in welcher CHriſtus 

ſelber redet / davon er ſaget: Wer euch hoͤret / der 

höret mich Wer der heiligen Schrifft nachgehet / und 

dabey bleibet / der kan ſolche Stimme Chriſti von 
andern falſchen Stimmen leicht unter ſcheiden. 


XI. Was der heilige Weg iſt / darauff 
kein Unreiner gehen wird / Eſa. 3 5. Es iſt der 
Glaube an Chriftum / welcher der Weg iſt / worauf 
wir zum Vater kommen / Joh. 14 / v. 28. 


XII. Was die Gaben des Geiſtes 
ſeyn / 1. Cor. 12/ v. 7. Drauf antwortet Pau⸗ 
lus / und erzehlet fie alle mit einander / v. 8. 9. 10. 


XIII. Was die Anbetung GO Tes 
ftp im Geiſt und in der Warheit: das ift ſchon 
droben cap. r. erklaͤret worden. Wer aus 
dem Geiſt gebohren iſt in der Tauffe / kan auch eines 
aͤuſſerlichen Lehrmeiſters gebrauchen / jedoch daß er 
ihn zu dieſem Geiſt fuͤhre / wie denn die Pſalmen 
Davids und andere Gebete der Heiligen / einfaͤltige 
Chriſten unterrichten wie ſie GOtt im Geiſt und in 
der Warheit anbeten ſollen. 


XIV. Was und wo dasjenige iſt / daß 
einen jeglichen erleuchtet / der in der Welt 
kommet. Darauf iſt ſchon droben cap. 4. geant- 
wortet worden. p 


XV. Was das Geſetze des Geiſtes des 
Lebens ſey / welches nach dem Streit Pauli 
ihn frey machte von dem Geſetz der Suͤnden 


und des Todes. Antw. Es iſt Gottes Geſeze 
von welchem Paulus ſagt / daß es geiſtlich ſey / 


Roman. 7/ v. 14. dieweil es einen innerlichen voll · 


kom̃enen Gehorſam des Hertzens und Geift 

dert. Von dieſem Geſetze fast Paulus nicht 
es ihn frey mache von dem Geſetz der Suͤnden m 
Todes / und daß es ihn zuvor gefangen gelegt 
unter dem Geſetze der Suͤnde / und mache ihn 
dig / wie die Quaͤcker reden. Es iff ei 
waͤſche / verworrener Koͤpfſe / gleichwie 
wenn im hitzigen Fieber jemand Traume 
les unter einander unordentlich wird 
niemand weiß was es geweſen iſt. 


XVI. Was die Gnade GD 
allen Menſchen erſchienen und ſie 
ungoftliche Weſen und die weltlichen 
zu verlaͤugnen. Es iff die gnädige Oe 
rung GOttes welche geſchehen (ff im Evan 
daß nemlich Gott alle Menſchen durch feinen, 
Chriſtum wolle ſeelig haben: dieſelbige fof 
daß wir mit Verlaͤugnung des ungottít 
in der wahren Gottſeeligkeit Chriſto n vor 
thaten dancken ſollen. Gleichwie nun folk 
rung durch das geſchriebene und geprebi 
ſcheben iſt / alſo südtiget und unte? id 
durch daſſelbige Wort / darinne wir z 
der Gottſeeligkeit angewieſen werden. 
dieſem Lehrer bleibt / der hat keinen and 
then / man hat genug an GOtt (B W 
man recht lehren will / Sirach 327 
Schrifft kan einen Menſchen voll 
machen und zu allem guten Wercke 
2. Z ilit. 3/ v. 16. 7 


Das ſey alſo gnug zu dieſemmahl vom 
cker Allarm. Es bilden ihnen die Quaͤcke 
daß / wenn fie nur mit Buchſtaͤblern / Pha 
Weltgelahrten und dergleichen operfonali 
werffen / dieſe Schrifſt alsdenn wiederlege 
ſtern ift nicht wiederlegen. Die mit ſch 
Läſter⸗ Worten um ich werſſen / geben dan 
Tag / daß ſie eine Höfe Sache ai y fii 
trauen dieſelbige hinaus zu führen. Mit 
Laͤſter⸗Maͤulern wird fid) niemand unter in 
fen / fie finden wohl ſonſt ihres gleichen. 1 
erbarme fid) des elenden / thoͤrichten Bol 
und waͤhre dem Satan / der fein Werck he 
Kindern deslunglaubens / nehme ihnen das 
ſteinerne Hertze / und gebe ihnen ei ni 
tze / damit fie von der Finſternis zum! 
den Lügen zur Warheit befehret / endlich ge 
ſeelig werden. Das wolle thun der Ewige 
maͤchtige Gott und Vater um feines lie ⸗ 

n Sohnes Chriſti willen. 


d core ue. 


' n " 


bj 


Anmerckung. | 


Anmerckung. 


b 
10. Erafmus Schmidius iff zwar profes- 
> Fein Theologus geweſen / hat aber den 
eologicis mit feiner Wiſſenſchafft der 
Sprache gedienet. Im Commentario 
ſchreibet er: reddidi potius Perfonam 
lam aut Subftantiam: qvum Effen- 
5 Xaegiumip aut exa» non fit, fed illud 
præſtet: Perſona autem Perſonæ x«- 
i elle poffit, ita ut qui Filium videt, e- 
avideat, quippe exove $ 9r & doegrs 


lia. In der Hollaͤndiſchen Bibel auf 
chmoͤgenden Herren Saaten General 
IB des National Synodi zu Dordrecht 
geh alten / gedruckt zu Amſterdam An. 
ob Pieterſche / ſtehet nicht Luc. / v. 5. 
ift wird in dich kommen / ſondern: 
Heift ſoll over u kommen. Die 
Rande ſaget darbey: um alſo te wer⸗ 
ne Kracht in u / dat ghy ſonder 
Mannes empfangen ſolt. Epi- 
dverfus Theodotianos ſchreibt über. die⸗ 
Si Gabriel dixiſſet, Spiritus Sanctus 
te; non jam liceret exiftimare Filium 
m veniffe, fed Spiritum Sanctum, Hoͤt⸗ 
el geſaget / der Heil. Geiſt wird in 
men / ſolte man nicht meynen daß 
n / ſondern der Heil. Geiſt wäre 
ch kommen. Es haben die Quaͤcker den 
m Serveti / welcher fuͤrgegeben / daß durch 
f. Gift das ewige Wort des Vaters allhie 
aden werde: alſo lehren fie auch daß der Heil. 
das ewige Wort Chriſtus ſey / da doch dieſe 
ſonen unterſchieden ſeyn. 


A) Za 

b. 133. l. 14. Es hat einer aus den Quaͤckern 
eben / daß Paulus Nom. 2/ v. 14. 15. rede 
nen Heyden / welche fon zum Chriſtenthum 
hen: Paulus aber meynet die Heyden 
ekehret waren / das beweiſen alle Umſtaͤn⸗ 
Sr jaget (1) Die Heyden haben das Geſetze 
gehabe / v. 14. Die bekehrte Heyden aber 


" 
[ 


nn SIE 


haben das Geſetze gehabt / welches ihnen gepredige 
worden war. (2) Sie thun von ee 
fees Wercke: Die Heyden haben aus bem Lichte 
der Natur geſehen daß ein Gott ſey / den man tic- 
ben / ehren / und fürchten müffe: das (ff ihnen be. 
kannt 1 oh gleich das Wort GOttes ihnen 
nicht gepred y worden. (3) Das Werck des 
Geſetzes ift geſchrieben in ihrem Hertzen: 
Er redet pon den Heyden wie ſie in ihrem natürlichen 
Zuſtand betrachtet werden / da ſie in ihrem Hertzen 
eine Erkantnis gefuͤhlet und gefunden. (4) und 
ſetet noch darzu daß ihr Gewiffen fie uͤberzeu⸗ 
ge. (5 Wie er dann zuvor cap. 1/ v. 20. lehret: 


daß S Ort feine ewige Krafft und Gottheit 


den Heyden offenbahret in den Wercken der 
alen. a daß fie keine Entſchuldigung 


P. 23 2. J. 8. Daß die Tochter ſollen weiſ⸗ 


ſagen / ift im Anfang des Neuen Testamente erfuͤl · 


let worden / wie es Petrus klaͤrlich Geseuaet í 
. 0. 2/ v. * Auf * Silke zu Pd 
ufalem waren einmuͤthig mit Flehen und 

nicht allein die Apoſtel / e genre 
Walber / inſonderheit Maria die Murter 
SY fiL / c. 1/9. 14. welche hernach alleſammt den 
Heil. Geiſt empfangen. c. 2/9. . Philippus fatte 
vier Tochter / welche Jungfrauen waren 
und weiſſagten / e. / v. 9. In der Kirchen zu 
Corintho find gottfectige Weiber geweſen / welche 
Zeweiſſaget / 1. Cor. 117 v. 4. Solche Gabe zu 
weiſſagen / hatte auch Hanna die Prophetin / uc. 


2/ 9.36. welche von Ehriſto öffentlich geredet und 


ihn gepreiſet / v. 38. Es hat aber diefe Gabe zu weiſ⸗ 


ſagen mir der Gabe der Sprachen aufgehöret: (o we⸗ 
nig die heutigen Quacker⸗Welber mit fremden 


Sprachen reden können die fie nicht gelernet / fo we⸗ 
nig können fie weiſſagen ihr Weiſſagen und pre. 
digen iſt ein tolles Gewaͤſche / naͤrriſche Einbildung 
und beweiſet ſich der Satan darinne wie einen Affen / 
der unferem HErrn Gott alles will nachthun. Was 
iff das für Weiſſagung / da ein Weib dem andern 
widerſpricht und fie fügen heiſſet. fa 


Der Cuddtr Schriſſten / welche in dieſem Buche ar 


gezogen werden. 


| In Standart aufgerichtet und einppannier / 
fuͤrgehalten an alle Nationen / zeigende 
t gantzen Welt und allen Voͤlckern zu 


en es kommen ſoll durch offenbabre Ausruf. 
was das Zeugnis GOttes und ſeines Wortes 


ſeh / xc. Auch eine Darſtellung feines groſſenwhercks / 
welches er gewaltig auf Erden treiben will / ausge⸗ 
geben durch einen Diener des Herrn Edward Bur- 


rough, aus dem Engliſchen ins Nioderlaͤndiſche uͤ⸗ 
5 Anno 1659. eh 
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Ein Allarm geblaſen zu allen Nationen der 
gantzen Welt / auf daß ſie erwachen / ꝛc. Darneben 
etwas zur Überzeugung oder Vergnügen vor dies 
ſelben / die ſo ſehr entruͤſt und beweget werden uͤber 
den Hut / als derſelbe vor den Magiſtraten nicht ab⸗ 
genommen / ꝛc. durch einen Diener der Warheit 
William Gaton. aus dem Niederlaͤndiſchen ins 
Teutſche verſetzet Anno 1657. 

Eine Unterweiſung vor alle / die den Weg zum 
Königreich wiſſen wollen / um eure Gemuͤhter in- 
werts zu kehren / allda die Stimme Gottes muß ge⸗ 
hoͤret werden / welchem iht unwiſſentlich dienet / als 
einem der weit hin iſt / ꝛc. ausgegeben durch diejeni · 
gen / mira die Welt Spottsweiſe Quaͤcker nennet / 
Anno 1659. 

Der Stein / welchen die Bau⸗ Leute verworf⸗ 
fen haben / iff geworden zum Eckſtein. Oder: 
Chriſtus herrlich gemacht biß in ſeinen Throne: Die 
Schrifft an ihre Stelle geeygnet James Barnel. 

Eine Schrifft ausgeſandt in die Welt / von de · 
nen / welche veraͤchtlich Quaͤckers genennet ſind / wel 
che erklaͤret die Gruͤnde und Urſache / warum ſie ver⸗ 
laͤugnen die Lehrer der Welt / und von ihnen unter 
ſchieden / aus dem Engliſchen ins Niederlaͤndiſche / 
und jetzo ins Hochteutſche verſetzet / Anno 1660. 

Ankuͤndigung des Gerichts Gottes / an das 
heutige uͤber alle vorige mehr denn greulich und 
ſchreckliche Thier Behemoth und Leviathan, wel 
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Regiſter. 


ches bißhero mit zehen Hoͤrnern / Schüdpen $ 
nen und allen Lintergfiebern alles gefreſſen / zer 
ſen / zertreten und zermalmet. Das ift/ 
gottloſe / ſo wohl hohe / als niedrige Obrig 
gen ihren Graͤuel / durch welchen bigfero der 
tan den Erdboden Gottes behe betr. 
Der Matelicke Linterfoder in einer 
Beſchreibung von unterſchiedenen Gegen 
gen / angehende das verſchmaͤhete Volck 
meiniglich Quaͤcker genennet wird’ bt 
Caton, Aus dem Engliſchen in 
uͤberſetzet Anno 1659. aute: 
Die ungehorſame verlogene Kinde 
glaubens / der Nacht und Finsternis in Enge 
betreffend / durch Koͤnig David ein Krieges 
des HCrrn / im Jahr 1660. ^ 
Annunciatio omnibus Regibus 
bus & Gubernatoribus in Chri tianií | 
Anno 1659. me 
Eine Schrifft an die Obrigkeit /9 
Regierers / inſonderheit an Bürgermei 
der Stadt Hamburg durch Hinrich $ 
lius Roeloffs / Peter Hinrichs / in Ha 
dem Bohm / im Jahr 1660. 
Eine Schrift dem ſeelig verfi 
Herrn N. von der F. übergeben an bi 
Stadt H. — 
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iſche und Scheiffemäßige Sroͤrterung / bet vor wenig 
* Zeit in engelane und Schottland entſtandenen 
EM | neuen | ( 


Der 


TR j E oar 00 : LE 

1 fo wohl aus allerhand hiebevor ausgegebenen Engli⸗ 
Schriften / als eigener Erfahrung und fleißiger Nachforſchung / nicht 
rOuáder Urſprung / Fortgang und Leben / klar und deutlich angezeiget / ſon⸗ 
ch ihre Lehre und Glauben / wie ſie denſelben ſo wohl durch Ds gedruckte 
ien als auch mündliche Predigten darthun / ſammt ihren Beweißthuͤmern aus 
er Schrifft genommen jedermaͤnniglich zum Abſcheu einer ſolchen greulichen 
Lehre vor Augen geſtellet wird: Zuſammt kurtzer jedoch deutlicher 5 
Viderlegung aller derofelben Irrthuͤmern. | 
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9 Der 


1 ^ In XIV. Capiteln abgefaſſet. | 
Mlles zur Shre BO Tes / und Erbauung 
dera r Christlichen Kirchen. dou 
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Denen Mech Edlen“ Weſtrengen“ Woch «tat: 


Sor) und Wohlgelahrten / Moch⸗ 


und 


Wohlweiſen Eee 


à 8 


Perren 


N 


>> 
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isgermefen, SYNDIOH 
und E 


geſammten Math P 


P Der Weltberuͤhmten und Hochloͤblichen Stadt E ] 


* 
* H 


Gnade und Friede von GOTT dem pud durch CHriſtum in Krafft des 
N eiſtes. j E 


Hoch⸗dle Geftrenge, Hoch Achtbare / Hoch und Woh at 


Hoch⸗ und Wohlweiſe 


Daß aber nun nicht allein alſobald nach Ab⸗ 
ſterben des Apoſtels Pauli / dergleichen Wölfe fal⸗ 
ſche Propheten und Irrgeiſter / in der Kirchen Chri⸗ 
fti fid) aufgeworffen / welche die theuer erloͤſete Ge⸗ 
meine IEſugreulich zerſtreuet / und die Leichtglaͤu⸗ 
bigen verfuͤhret; Sondern auch noch heutiges Ta⸗ 
ges dergleichen Wolfe und falſche Propheten / ſich 
haͤuffig in die Chriſtliche Kirche dringen / (abſonder. 
lich / da es zum Ausgang und Ende der Welt gehet / 
und der Satan weiß / daß er wenig Zeit mehr uͤbrig 

hat / und fid bemuͤhen / deroſelben anvertraute Heer⸗ 
de zu zerſtreuen und zu nichte zu machen / und auf ei⸗ 
nen Irrweg der zum Verdammniß fuͤhrete / abzu⸗ 


NöinengebietendenShercen und mächtigen Brförderg 


zeichnuͤſſen / gnuͤgſam dargerhan werden 


nung zu bringen / und zu deuten / oder aud) 


Herren / maͤchtige Befoͤrderer / 
leiten. Solches könte nicht allein ai "T 
Büchern / der abgewichenen Zeit / und K 


Ki 


es Seseuget es auch über das / die tägliche ( 
und augenſcheinliche Abnehmung. Und 
e$ laͤugnen / daß nicht in dieſem einigen Se 
mannigfaltige Irrungen und Ketzereyen n 
als man je in einem anderen gehüret: Wel 
alle dahin gegangen und annoch gehen / das 
uns geoffenbarte Wort Gottes / das Berti 

nod unſerer Seelen / entweder zu verf hren 
ſtuͤmpeln / auff eine irrige und verfuͤhriſche 


den Haͤnden zu reiſſen / und die Menſchen 

auf eine teufliſche / eingebildete / naͤrriſche! 
bung und Offenbahrung zu leiten: Wohil 
des Teufels / und feiner Werckzeuge Meynn 
Zweck / von Anfang des geofſenbahrten 9? ortes d 
zlelet / dieſen edlen Schatz und das burdjbrii 1gend 
Schwerdt und Schild / wider alle Rotten um ser 
geiſter / einmahl aus den Händen und ahrſan 
der Chriſtlichen Kirchen zu bringen. Welles abe 
anders nicht geſchehen koͤnnen / als durch Verachtt 
und Vernichtung deſſelben / als haben ſich zu diesen 
Ende / bey dieſen unſern Zeiten / tapffer gebrauchen 
laſſen / und thun es annoch die Verfuͤhrete und Ber 
fuͤhrende / fo man nach ihrer eigenen Sprache di 
Quacker nennet. Dieſe ſtreiten mit groſſem Eyfet 
wider das Wort Gottes / und die ingefamt Chriſt 
che Kirche / zwar nicht mit einer gang neuen / jeu 
viel vermehrten / ſchaͤndlichen und ee 


tbuftatiifien / Weigelianiſchen Lehre / verbrei- 
ſich in alle Länder und Städte / ziehen viel der 
peinbeiligen und Leichtglaͤubigen an fid) / zu ıh- 

genen Verderben und ewigen Verdamniß. 


Ob nun zwar die heilige Chriſtliche Lehre / 
n von fo viel Zeiten her vor fic ſelbſt gnugſam 
und ſich vertheidiget: So iſt meines Erach⸗ 
moch nicht gar unnoͤthig oder vergebens / auch 


man zu Hintertreibung aller ſolchen und der⸗ 
du Pfeilen des Satans / die Gemeine JEfu 
und wie fie für ſolchen ſchmeichelhafften An⸗ 
i deſſelben fid) ſchuͤtzen ſolle / lehre / mit dem 
tm Gottes ſelbſten Deut. 13. v. 1. Wann 
phet oder Träumer unter euch wird 
und giebt dir ein Zeichen oder 

und das Zeichen oder Wunder kom̃t / 
on er dir geſaget hat / und ſpricht: Laß 
Andern Göttern folgen / die ihr nicht ken 
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den Worren ſolches Propheten oder 
ners / denn der H Err euer tt verſu⸗ 
h/ daß er erfahre / ob ihr ihn von gan⸗ 
Ben und von ganzer Seelen lieb babet, 
Und weil auch einem jeden Chriſten zuſtehet / 
henſchafft zu geben / der Hoffnung die in ihm iſt / 

auch ich nach fleißiger Erkundigung dieſer 
m Secte der Quaͤcker eigentlichen Irrthum 
hriſchen Lehre / gegenwärtige Warnung 
krlegung herausgeben wollen / zur Ehre 
und Erbauung ſeiner Chriſtlichen Kirchen. 
Ache Widerlegung nun habe ich niemand 
Iſchreiben wollen oder ſollen / als E. Hoch⸗ 
und Wolw. G. weil nicht allein heute / ſon⸗ 
von langer Zeit her / Eure fo weit beruͤhmte 

riſtliche Stadt / ben Nahmen fuͤhret / daß 
elbe ſey / da der HER unfer Gott (cin 
und herd habe / als welche nach Annehmung 
geänderten Augſpurgiſchen Confeſſion, dabey 
tigen Tag / feſt und unwandelbahr verblie⸗ 
Allen Stotten und Secten Feind / und in dero 


Wort wohnen (áffet / und daſſelbe auch Fräfftig 
lächtig befodert und erhalt. Zu dem auch un⸗ 
Hocheck G. Mittel allemahl ſolche Soch⸗ 
snoige und weit beruͤhmte Maͤnner gewe⸗ 
Wb noch ſeyn / und von Gott fein Volck zu ree 
verordnet / welche ſelbſt von hohen Religions⸗ 


LI 


Be 27% 
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Zuſchrifft. 


Majeſtaͤt der Chriſtlichen Lehre nicht nachtheilig / 


hnen dienen. So ſollt du nicht ger. 


ren und Wallen/ allein die Ehre GOttes und 
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Sachen / ein Hochverſtaͤndiges Lrtheil faͤllen können / 
und beſtandt geweſen und annoch ſeyn / mit Hohen 
Muth / und mercklicher Nachfolge umliegender Oer⸗ 
ter / alle Secten und Ketzereyen abzuthun / hingegen 
aber die Ehr und Ruhm Gottes hoͤchſter maſſen zu 
befordern. Und weil auch in E. Hoch E. G. ſelbſt⸗ 
eigenen Stadt die Quaͤcker niſteln wollen / auch wie 
man hoͤret / allbereit viele der Neuluͤſtrenden an ſich 
gezogen / welchen aber E. Hoch E. G. mit hohen 
Muth und hoͤchſtrlugen Rath / hochꝛuͤhmlich fid) ent⸗ 
gegen geſetzet / und dieſe Principia, ſo der Satan auch 
inihrer Gemeine ausſaͤen wollen / ruͤhmlich ge⸗ 
daͤmpfſet / wovor fie den Lohn von dem Hirten Chri- 
5 1 an jenem Tage herrlich werden zugenieſ⸗ 
en haben. f 

Ubergebe derowegen dieſe meine Schrifft erw. 
Hoch; E G. und G. mit angehenckten unterthaͤni⸗ 
gen doch wohlgemeinten Wunſch. Daß der HErr 
unfer GGtt / um E. Hochck. G. und deroſelbe 
von Ott anvertraute weit beruͤhmte Stadt / 
eine feurige Maur und Wagenburg ſchlagen 


wolle / wider alle Feinde dieſelbe Fröffeiglich‘ 


febügen / und fein darin gepflangtes und 
reichlich befäetes Serufalem, jS s unauff 
hoͤrlichen Zeiten in geſegneten Wachst hum 
und herrlichen Stande erhalten / den Feinden 
des geiſtlichen Schaafſtalles wehren / und 


ſelbſten Eu. Hoch k und Wolw. G. geſegne - 
ten Stadt und heiligen Gemeine Huͤter und 


Hirte fen. E. Hochck. und Hochw. G. und 
Geſtr. ſelbſten auch / wolle der Vater aller 
n bey mitgetbeilter Weiß⸗ 
heit und Hohen Verſtande / durch den Geiſt 


ſeines Nundes kraͤfftiglich erhalten / auch al⸗ 


le ſelbſtbeliebte Gluͤckſeeligkeit und Gedeylig⸗ 
keit / Leibes und der Seelen gnaͤdi glich wieder⸗ 
fahren laſſen. Daß E. Edel. G. und G. Haͤu⸗ 
ſer mögen ſeyn Haͤuſer geſegnet von dem 
Herrn und 45 Hochek. G. fo geſegneter und 


Hoher Standt / in eben ſo geſegneter Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / um des Nahmens Gottes willen _ 


zu allen nachkommenen Zeiten unverruckt ver⸗ 
bleiben möge. Welches alles von dem stem 
unſerm G Ort zuerhalten / mit demuͤthigem Gebet / 
E Hoch. G. und G. Wohlfarth mir werde an⸗ 
ran ſeyn laſſen. Dem ich E. Hochtk. und 
Hoch. G. und G. nebſt dero ganzen Stadt und 
Hochloblichen Regiment getreulich befehle. Und 
mich gluͤckſeelig ſchaͤtze / zu ſeyn | | 


EHE. Geſtr. und Hoch⸗ 
199 een S un | 


unterthaͤnigſter Diener und Vor⸗ 
bitter bey GSOOtt 
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Darinn / nebſt allgemeiner Vorrede / auch des Urſprun 
ü 3 der Quacker gedacht. . u p LI 


Je der leidige Satan / als 
ein abgeſagter Feind / des durch 
das Blut fi CHriſti hocher⸗ 
worbenen menſchlichen Ger 
/ © ſchlechts / allezeit / von Anfang 

der Welt dahin getrachtet; Wie 

er die Menſchen von Gott / und von dem rechten 
Wege der Seeligkeit / zu ſich / und auf den verführi- 
ſchen Irrweg / mancherley Irrungen und Ketzereyen 
bringen moͤgen / iff denen / fo ihre Ergetzligkeit in 
heiliger Schrifft ſuchen / gnugſam bekannt; Auch 
denen nicht unwiſſend / die die Geſchicht⸗Buͤcher der 
ulten Zeiten aufſchlagen / darinn fie dann ſehen / wie 
leider! von erſter Grundlegung der Welt / der Sa⸗ 
tan / in Verfuͤhrung und Verblendung der Men⸗ 
ſchen / ſo beſchaͤfftig geweſen / wie auch die Menſchen 
Kinder ſo fleißig geweſen ihm nachzufolgen / ihren 
irrigen / und von ihm ihnen eingegebenen Gedan⸗ 
cken nachzuhangen / das reine / und einmal geofſen⸗ 
bahrte bekannte und angenommene Wort Gottes 
zu verlaſſen / und nad) anderer Lehre zu ſchauen; 
Ja wohl mit den Kindern von Iſrael zu ſagen. 
Uns eckelt vor der loſen Speiſe. Daß alſo in 
Anſehung der Menſchlichen Anſchlaͤge / der allwiſ⸗ 
ſende Heyland Chriſtus / wohl hat fragen moͤgen 
beym Luca cap. 18 / v. 8. Wann des Menſchen 
Sohn kommen wird / meineſtu daß er wird 
Glauben finden auf Erden? In der Griechi⸗ 
ſchen Sprache ſtehet O^ vis € r Eb dea 
supned h ng n © ya; Welches denn Hieronymus 
alſo gegeben. Filius Hominis veniens putas in.» 
veniet fidem in terrà? Der Syriſche Dolmetſcher 
hat es alſo. Veruntamen veniet filius Hominis, 
& unumreperturuseftfideminterrä? Die nafi 
ſche Liberfegunggiebteg. Wen the Sonne of man 
commetli, [hall he finde faith on the earth? Die 
Frangoͤſiſche. Mais quand le fils de homme 
viendra, evidez-vous qu'il trouve foyen la terre. 
Die Italiaͤniſche. Quando il figlivo de l' huomo 
verra, trovara egli fede ſopra la terra. Die Hifpa- 
niſche. Et Hijo del hombre, quando vinire, hal- 
lara fe en la tierra. Welche Worte dann / nebſt 
der Abfallung und Abweichung / von der Zuverſicht / 
die wir Menſchen zu Gott haben ſollen / und muͤſ⸗ 
ſen / auch verſtanden werden / von dem rechten Glau⸗ 
ben in Religions Sachen. Will alſo Chriſtus fo 


viel ſagen: Meineftu auch / daß / wenn ich f 

werde an jenem Tage / zu richten den Erd⸗ 
und die drauff wohnen / daß ich werde Glaub 
den auf Erden? Oder / daß Leute ſeyn werd 
an mich glauben / oder mein Wort halten / un 
fo annehmen / wie ich es von ihnen erfordere; 


Was nun unſer geliebter Heyland / dat 
geftaget: muͤſſen wir auch heutiges Tages l 
ner von den andern fragen. Was me 
wird der HErr bey feiner Ankunft 
Glauben unter uns finden auff 
Sonderlich da die Menſchen Kinder ihren 
Wahn nach / ihnen allerhand Secten / SH 
und Irrungen machen, Das heilige Wor 
tes / das edele und einzige Kleinod unſerer 
nen ſelbſt zum Schaden und ewigen Verde 
der den Sinn und rechten Verſtand Gon 
allerhand Meynungen / ziehen / von Ehr 
einigen Heylande der Welt / glauben / wat 
ſie wollen. Ja / zu dieſen Zeiten / da man fg 
mehr kennen kan dieſelben / fo zur Gemel 
tes gehören / da ein jedweder ihm Gemeinen 
ben und Geſetze ſchreibet / nach feinen eigenes 
men: Daß einer ſagt; Hie iſt Chriſtus 
andere / da iſt Chriſtus. Und warlich / 
ner Zeit der Welt / der Satan beſchaͤſfig di 
die Leute zu verfuͤhren / iff es warlich indie 
ten Zeiten / weil er weiß / wie wenig Zeit noch! 
feb / zu dem allgemeinen und groſſen Geri 
ge / unſers Friedefuͤrſten Chriſti JEſu: 9 
um deſtomehr emſiger / die Gliedmaſſen der 
lichen Kirche zu zertrennen / Chriſto feine He 
ſcheiden / und mit fid) in feine Wohnung 3 
men: Und daß dieſem alſo / ſchlage man auf / 
Geſchichte aller Seculorum fo wird man befinden 
daß faft kein Seculum fo viel getzereyen unde 
mereyen hervor gebracht / als eben dieſes gegen 
tige kaum halb verfloffene gethan: Alſo gar / u 
auch die Auserwehlten koͤnten verfuͤhret werder 
wenn fie nicht angethan mit der heiligen und gott 
chen Warheit / ſolchen Schwermerehyen einen 
derſtand thaͤten / und durch die Gnade des heil 
Geiſtes / ſolchen Teufliſchen Auffoderungen fidit 
derfegten / und bey der einmal erkannten und f 
kannten Warheit des Evangelu verblieben, ur 


3 


biet falſche Chriffi und Propheten fid) auf- 
c pace m Seeligkeit / auſſer dem Wort 
Jtte$/ hie oder da verborgen zu fern / falſchlich 
hen, fo foll doch ein jeder rechtſchaffener und 
alaubiger Chrift es mit dem halten / was der A⸗ 
Paulus (alat. 1/ v. 8. 9. ſchreibet / und deſ⸗ 


tuntabnung allerdings getreulich nachkomen / 
ler faget: So auch wir / oder ein Engel 
n Hummel euch würde Evangelium pre 


"", ‚and 8 / dann das wir euch gepredi⸗ 
haben / der ſey verfluchet. Im Griechi⸗ 
ſtehet. B eig N A yet é ve 
ray Vui mo! d eur) fe NI tebe d,, du; 
Der Syriſche Dolmetſcher giebt es 
ive nos, five Angelus é celo, annun- 
e præter id. quod vobis annuntiavi- 
ema fit. Die Arabiſche verfion ſetzet 

aut Angelus é ccelo, annuntiet vobis 
diver um ab eo, quod annuntiavimus 
fegregatus. Die Engliſche Uberſetzung. 
‚thatwe, oc an Angell fromm heaven 
into you other wiſe, then that which we 
ach id unto you, let him be accurſed. 
fe. Or quand bien nous-mefmes, 
ge du ciel, vous evangelizeroit outre, ce 
us avons evangelicé, pu il foit execra- 


oder ein Engel vom Himmel / euch wuͤr⸗ 
anders / dann das wir euch geprediget ha⸗ 
un Bann. Verwirfftalſo der hocher⸗ 
affe Paulus / alle und jede / welche tvi» 
ſenbahrte Wort des heiligen Evangelii 
bingen / mit ſolchem Eyfer / daß er auch / 
ein Engel vom Himmel waͤre / der es 
ſelben verfluchet / das iſt / der ewigen Ver⸗ 
ergiebet. Nun aber / hatte Paulus ſei⸗ 
im dritten Himmel gelernet / und deß⸗ 
wan ihm ſicherlich trauen darf, Sollen de⸗ 
gen auch wir / getreulich und fleißig über dem 
Dites halten / davon nicht weichen we⸗ 
echten noch zur lincken? Demſelben 
Mezen / qud nichts abnehmen / damit uber 
Fluch nicht kommen moge / der geſchrieben 
©. 22.v.ult. Ich bezeuge alle / die 
Wort der Weiſſagung in dieſem 
| and dazu ſetzet / fo wird GOtt 
en auf ihn die Plagen / die in dieſem 
Heſchrieben ſtehen. Und fo jemand 
on thut von den Worten des Buches 
Weiſſagung / fo wird Gott abthun 
geil vom Buch des Lebens / und von 
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xiligen Stadt. Wie auch der Allmachtige 
doen: Zeiten / dieſelbe geſtrafft / die an ſei⸗ 
heilige 


en Wort zu Meiſtern baben werden wol⸗ 
davon ſind alle Hiſtorien voll Daß zu verwun⸗ 
(wie der leidige Satan / ſolches alles den Leuten 
dem Sinn ſchlaͤget / und fie auf allerhand Irr⸗ 
feinem Gefallen nachleitet / ihnen auch einbil⸗ 
daß ſie allein numehro den rechten Verſtand des 
"e$ Gottes haben: Ja / was noch mehr iſt / 
das Wort Gottes nicht gnug ſey zur Seeligkeit / 


enberger giebt es ſo: Aber ob gleich 


C AP. I. n 


ſondern es werden heimliche Offenbahrungen erfo⸗ 
dert / durch welche der heilige Geiſt den Menſchen 
entdecke / was ihnen zur Seeligkeit vonnoͤthen; Wañ 
ſie reden und ſchweigen / was ſie thun und laſſen ſol⸗ 
len; Wie dann in ſolcher Schwermerey die Enthu- 
ſiaſten geſtecket. Welchen / als ihren Vorgaͤngern 
nachfolgen / dieſelben / ſo man heutiges Tages die 
Quaͤcker nennet wider welche wir dieſen Tractat 
abgefertiget. Dieſe abſcheuliche Seete, iff erſtlich 
in Schottland entſtanden / etwa vot s. Jahren // und 
nachmahls auch in Engelland kommen / von da auch 
in Holland ſich eingeniffeft / und endlich leider! auch 
in Teutſchland eingeſchlichen; Dann damit dem 
Satan ſein Reich deſto beſſer gebauet wuͤrde / haben 
fie ſich in alle Lande verſtecket und erſtrecket. Diefe 
ſind nun ſolche Geſellen / welche abgeſagte Feinde 
des heiligen Wortes GOttes ſeyn / Demfetben feine 
Krafft und Wirckung nehmen / und ihnen den Sta» 
men eines ohmnaͤchtigen Wegweiſers laſſen. Sich 
aber auf einige heimliche Offenbahrung und innerli⸗ 
che naturliche Wirckungen und Bewegungen des 
heiligen Geiſtes verlaſſen / welcher Offenbahrung 
aber in der Heil. Schrift / die Kinder GOttes / ſon⸗ 
derlich Neuen Teſtaments / weder Zuſage / noch 
Exempel haben / daß dannenhero ohnfehlbahr / fot» 
che Offenbahrungen / von dem leidigen Satan her⸗ 
kommen / und durch deſſen Wirckung geſchehen / als 
welcher maͤchtig und kraͤfftig iſt in den Kindern des 


Unglaubens / und er auch zuweilen in einen Engek 


des Lichts fid) zu verſtellen / gar meisterlich gelernet. 
Damit nun aber auch dieſem greulichen Irrthum / 
welcher allen Glauben umſtoſſet / durch die Gnade 
GoOktes begegnet möge werden; Und man auch eis 
gentlich und gründlich wiſſen moͤge / was ihre Lehre 
und Vorhaben fep / damit man deſto beſſer ihnen be⸗ 
gegnen koͤnne; Habe ich mir vorgenommen / in ge⸗ 
gemwaͤrtigem Tractaͤtlein / alle und jede ihre der 
Quadr Gruͤnde und Beweiſe / damit fie ihre Lehre 
und Phantaſey zu beweiſen geſonnen / hervor zu ſu⸗ 
chen / und darauf aus Heil. Schrifft durch die Gna⸗ 


de GOttes zu antworten. Ehe nun dieſes geſchehe / 


dienet zu wiſſen / daß das Wort Quacker ein Engli⸗ 
ſches Wort ſey / ſo viel bedeutende / als zittern oder 
beben; und hat man ihnen darum dieſen Namen 
gegeben / weil ſie bey Auſſage ihrer fo geglaubten Of⸗ 
fenbahrungen / mit Haͤnden und Suffen zittern und 
beben: Und dieſes habe ich ſelbſten in Engeland ge⸗ 
ſehen / bey ihrer Zuſammenkunfft / welche alſo zu⸗ 
gienge. Es verſamimleten ſich in ein dazu verord⸗ 
netes Gemach / Mann und Weib / bey einer groſſen 
Menge / gruͤſſete aber einer den andern nicht / weder 
mit Hulabnehmen / oder mit Reden / ſondern ſetzte 
ſich ſtille nieder / als ob fie in tieffen Gedancken ſaͤſ⸗ 
ſen: bald fieng einer und der ander an zu zittern / 
und zu beben / mit Haͤnden und Fuͤſſen / als ob er ir⸗ 
gend ein Fieber bekommen; Bald drauf fieng ihm 
das Maul an zu ſchaͤumen / nicht lang hernach ſprang 
einer auf die Banck / fieng an mit ſolchem Eyfer / als 
ob er darzu inwendig getrieben und beweget wuͤrde / 
zu reden / von der Erkaͤnntnis Gottes / welche man 
haben konte aus den erſchaffenen Dingen; Und wie 
er mitten in der Rede war / fiel er wieder nieder auf 
ſeinen 
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12 
feinen Platz / und redete kein Wort mehr: Bald 
fingen ihrer viel auf eunnal an zu reden / und weiſ⸗ 
ſagten alle zitterende und bebende / auch mit ſchaͤu⸗ 
mendem Munde darunter etzliche redeten / etzliche 
ſungen / welches dann eine greuliche Harmonie ver⸗ 
urſachet. Etzliche redeten hie etzliche davon / etzliche 
verdammeten und verwarffen die andern / ſprechende 
Sie haͤtten keinen guten Geiſt der aus ihnen redete 
da dann einer gegen den andern redete / und ein Geift 
mit dem andern ſtritte; Nach Verlauffeiner Stun⸗ 
de / verlohr ſich wiederum aus gedachter Verſamm 
lung einer nach dem andern. Um ſolches Zitter ns 
willen nun / nennet man fie in Engelland Quaͤckers; 
in Holland aber Geiſttreibers; Die allgemeine 
Lehre nun dieſer Quaͤcker iſt dieſe: Sie geben vor / 
Chriſtus werde in ihnen empfangen / alſo / daß er 
in ihnen natuͤrlicher weiſe wohne / ſie rege und bewe⸗ 
ge zu reden; ohn deſſen Regung ſie ſtumm ſeyn 
muͤſten / verachten hienebenſt das Wort Gottes / 
ſagende: Daſſelbe ſey nur ein Wegweiſer / zu dem 
Licht Chriſto / welches in ihnen wohne; aber die hei⸗ 
lige Schrifft / ſey nicht das Licht ſelber Und hierin⸗ 
ne kommen ſie alle uͤberein: Sonſten aber lehren 
ſie unterſchiedlich / und find nicht alle einerley Mey⸗ 
nung: dann etliche davor halten; Meßias ſey 
ſchon gekommen / andere aber nicht. Die welche 
glauben / Meßias ſey nicht gekommen / haben einen 
Soldaten / Namens James Nailor gufgeworffen / 
welchen ſie vor Meßiam ausgegeben / ihm die Ehre 


auch / welcheſonſten Chriſto zukommet / einmuͤthig⸗ 


lich gegeben. Mit dieſem hat es eine ſolche Beſchaf⸗ 
fenheit / es hatte ſames Nailor, ein eheliches Weib / 
betrog aber zu Londen in Engelland andere Ehe⸗ 
Weiber / damit er nun nicht moͤchte vor Gerichte 
gezogen / und deßwegen / wie billig / geſtraffet wer- 
den; Beredet er dieſe Weiber / daß ſie von dem 
Sohn Gottes ſchwanger waͤren / welchen fie auch 
numehro empfangen / und er ſey der Sohn Got⸗ 
tes. Da dann der Teufel zu ſolchem ſeinem Vor⸗ 
nehmen alſo kraͤfftiglich geholfen / daß viel tauſend 
auf feine Seite gefallen / und ihn vor den rechten 
Meßiam geehret / wie cap. 2. wird geſaget werden. 
Wie man auch bey damahliger Regierung des Pro- 
tectoris in Engelland / Olivier Gromwels, dieſen 
Meßiam eingezogen / und zu exemplariſcher Straf: 
fe ziehen wollen / find fo viel taufend Leute zuge⸗ 
Lauffen / und ihn vor ihrem Meßiam erkannt / daß 
man detzwegen / ihn zu Verhütung eines Aufruhres 
in der Stadt / des Henckers Haͤnden entziehen müf- 
ſen / darauf man ihn / zu ewiger Captivitaͤt in dem 
Zuchthauſe zu Londen verdammet / ſo bald aber der 
Protector Todes verblichen / hat das Parlament die- 
fen Quäcker-Mesfiam wieder frey und (08 gelaſſen / 
mit hoͤchſtem Frolocken aller feiner Adhærenten. 
Neb ſt allgemeiner Hindanſetzung der Schrifft / ver⸗ 
achten ſie auch alle weltliche Obrigkeit / wollen de⸗ 
nenſelben die Ehre nicht anthun / die ihnen gebuͤh⸗ 


Hiſtoriſcher Bericht von Quaͤckern / 


ret; Nehmen vor keinen Menſchen den Hut ab; 
fen was Standes er wolle. Wie fie dann ihre S 
riſche Grobheit / und unverſchamte Unfinnia 
auch dem i&o / durch die Gnade Gottes regieren 
Konige in Engelland erwieſen / da fie bey ain 
feiner Regierung / ihm eine Supplication üßerg 
ben / mit bedeckten Haͤupte / und gefragen 95 
der Menſch / den man nennet Koͤnig in En 
Schottland und Irrland; Wie der König mu 
geantwortet / haben fie ihn ihre Supplication i 
geben / darinne fie gebeten / um Freyer 
Schwermerey / daß fiv dieſelbe ohngehin 
fortſetzen / worauff der Koͤnig geantwol 
fie fid) ſtill und eingezogen verhalten wür 
ihnen frey ſtehen zu glauben was fie matt 
auf die Quaͤcker geantwortet: Du haf 
wortet. Sie lauffen auch unbeſonnen, 
ſchaͤmter weiſe / in die Verſammfung 
Gemeinen / und ſtraffen die 9prieffe 
gen öffentlich auf den Maͤrckten / wie fi 
biß nach Hamburg kommen / undik en 
daſelbſt ausſchüͤtten wollen / da aber ein 
Rath / gantz kluͤglich / demſelben ange en 
zu wehren / dieſe Propheten ins Gefch 
laſſen / ob man aber wohl allen mögliche 
than / ſolche gantz auszurotten / hat man 
wehren mogen / daß auch nicht anden 
Schwarm ſich verfuͤhren laſſen. Dam 
Welt unter die Augen moͤchte geſtellet Y 
dieſe arme Leute vom Teufel verblendet 
Schrifft verkehren / und wie ihre fundam 
nen Sandichten Grund gebauet ſeyn⸗ 
ſich vor einer ſo abſchaͤulichen Secte 
habe ich mir vorgenommen / durch Gna 
verleihen wolle / aus heiliger Schr fit if 
(die ich theils aus ihren eigenen Difet in 
aus ihren Schriften / fo in Gngliſcher! 
ſchrieben / zuſammen getragen) zu wid U 
ihnen ihre Thorheit zu erweiſen / zuſamimt 
den Verführung und Blindheit / dare 
Teufel geſetzet / und biß igo gehalten we 
aber daſſelbe geſchiehet / will ich kuͤrtzlig 
was fid) mit dieſen Suaͤckern zugetragen 
Gerichte examin ret / und was ſie darauf 
tet. Lind weil James Naylor, der vornehn 
cker iſt / wird billig von ihm der Anfang 
werden. : 
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Wuͤnſche indeſſen von Grund meiner Seelen 
daß der HErrunſer Gott / dieſe arme v Fübtte d 
te / zudem Schaaf Stall Chrifti Jeu wieder hel 
gen möge / und dem Teufel ja nicht verha gen/ ba 
er mehr an ſich locken / und mit fid) in Abgrund de 
Verderbens ſtuͤrtzen moge / fondern ihnen die Raug 
öffnen / daß fie ihre groſſe Blindheit / Verſtockun 


und Hertzens Haͤrtigkeit / Chriſtlich erkennen / 1 


gehorſamlich fid) beſſern moͤgen. 
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James Návrons Perſon / Standt und Weſen / feinem 
Eintritt zu eee Befragung * 
| ! PRODI TW eme ev inv à 


Ames Naylor, als der vornehmſt Quaͤcker / iff 
ein Mann roͤhtliches Geſichtes / braunes Haa⸗ 


red / mittel maͤſſiger Laͤnge / nicht ſehr lang von 


Geſichte auch nicht ſehr rund / den Bart traͤgt er 
furt geſchoren / mit einem ſchwermuͤthigen alle- 
zelt niedergeſchlagenen Geſicht; der Hut haͤnget 
her die lugenbꝛaun. Seine Naſe iſt nicht hoch / 

niedrig / in der mitten aber etwas erhoben. 
A fenen ein Mann / thoͤrichter und leicht⸗ 
Natur daß es ſchwer faͤllt zu ſagen / ob das 
an ihm Ketzerey oder groſſe Unverſchamheit 
Welches dann aus demjenigen erhellet / daß er 
jemvatt vieler Zeugen geredet / auch aus ſei⸗ 
men Brieffe / fü er an eine Perſon in Lance 
geſchrieben / kan dargethan werden / dar⸗ 
lödrückl ich ſaget; daß derſelbe nur verloͤhren 
veíd: (ur felig zu werden / durch ben JE- 
zu Jeruſalem gecreutziget worden. 


n Gebiete Jork buͤrtig / kam in Weinmonat 
1657. durch ein Dorff geritten / genannt Bed- 
er / ohngefehr eine Meile Weges von Briftol, 
xb fede ander vergeſellſchafſtet / unter wel⸗ 
in junger Mann ſich befande / mit bloſſem 
tt/ weicher Naylors Pferd bey dem Zaum lei⸗ 
innoch einer auch bloſſes Haͤuptes vor ihm 
giengen allenthalben / durch den tieffſten 
ikſten Koth / da nur Pferde und Karn / aber 
Fußgänger durch zu gehn gewohnet: Es wa⸗ 
£e noch zwey andere Männer in dieſem 
welche ritten / deſſen jeder ein Weib hinter 

en hatte / auch war noch ein Weib dabey / wel⸗ 
zu Fuß gieng. Auf dieſe Weiſe / hat ſie ei⸗ 
ahmens Georg Witherlei reiten geſehen / wel⸗ 
guch / vor dem Parlement / mit einem Ende 
get; dieſer nachdem er ihren beſchwerlichen 
zug durch den Koth geſehen / hat von ihnen be⸗ 
^fte möchten auf das tröge Land kommen / da⸗ 
führende daß Gott mit ſolchem Aufferften 
nach nicht gedienet waͤre; Sie bleiben aber 
weniger in ihrem alten Wege / antwor⸗ 

hm auch mit nichts anders / als mit dieſem Ge⸗ 
Heilig / Heilig / Heilig / iff Gott der HErr 
tb; In dieſem ihrem Geſang verblieben fie 
biß fie kamen an das Armenhauß / fo in der 
adt der Stadt Briftol gelegen / allwo eine von 
elbern von dem Pferde abſtieg / und gieng mit 
ner andern / nach Naylors Pferde jegliche an 
eite / und in dieſem Proceß kamen fie an das 
genannt Ratcliff, mit Timotheus Wedlok 
evon, mit bloſſem Haͤupte / haltende Martha 
ds (dann alſo hieß das eine Weib) die eine 
von dem Zaum des Pferdes / darauf Naylor 
ind Hanna Strangers, (alſo hieß die andere) 
dere; Vorgedachte Martha Simonds, derer 


Dieſer James Naylor nun / von Wakerfielde 


Mann Thomas Simon geheiſſen / und ein Kamma⸗ 
cher in Londen geweſen / hat geſungen; Heilig / 


Heilig / Heilig iſt der HErr; Gott von Iſrael: 
Alſo ritte nun Naylor, bif an das hohe Creutz in 


Briftol, und von dar / biß in die breite Gaſſe / allwo 


zwey von den vornehmſten Quaͤckers wohneten / nah⸗ 


mentlich / Dionyſius Holliſter, und Henricus Rowe. 


Nach dem nun die Obrigkeit dieſes vernommen / hat 
fie alſobald die Perſonen laſſen gefaͤnglich nehmen / 
und hat man bey ihnen nach Reiffiger Unterſuchung / 
unterſchiedliche Briefe gefunden / welche voll Gott⸗ 


und ſinnloſen Reden geweſen / davon die Vornehm / 


ſten beyde / unten folgen ſolten; Nach dieſem hat 
man James Naylora gerichtlich alſo abgehoͤret. 


Befragung James Naylors. 

1. Wie man ihn nach ſeinem Nahmen 
gefraget; Ob er nicht James Naylor hieſſe? 
hat er geantwortet / die Menſchen dieſer Welt nemi 
nen mich James Naylor. 


2, Send ihr nicht ber Mann / der zu | 
Briſtol eingeritten / zu Pferde / dem ein Weib 


ſein Pferd geleitet / und andere vor ihm her 
geſungen. Heilig / Heilig Hofanna &c. 

Reſp. Ich bin zwar in eine Stadt geritten allein / 
wie man dieſelbige nennet / weiß ich nicht; auch war 


eine Frau / die durch den Geiſt getrieben wurde / da 


fie den Zaum meines Pferdes halten muffe ; auch 
waren einige andere / die ihre Kleider auf den Weg 
warffen / und ben HErꝛn lobſungen; ſo wie es ih⸗ 
nen der HErꝛ ins Hertze gab / und ſo nur recht war; 
war es der Geſang. Heilig / Heilig / Heilig. 

3. Beſtraffetet ihr dann nicht dieſe Wei⸗ 
ber daruͤber? 

Refp. Ich ſagte ihnen / daß fie nichts fingen ſollten / 
als dasjenige / wozu fie von dem HEran bewogen 
wuͤrden. 

4. Nehmet ihr den Brief an / welchen 
Hanna Strangers an euch geſchrieben hat? 
vid Ja / ich nehme ihn an / daß er an mich ge- 

rieben. oid 

y. Seyd ihr / dann / laut der Briffe / 
der Schoͤneſte unter zehentauſenden? 

Reſp. So viel das auswendige angehet / ſage ich daß 
daſſelbe mir nicht zufomme / aber wegen deſſen / ſo 
der Vater in mich geſetzet hat / nehme ich es an. 

6. Seyd ihr der Sohn GOttes? 


Reſp. Ich bin der Sohn Gottes / aber ich habe viel 
Bruͤder. TM 


7. Hat euch auch jemand / mit dem 
Nahmen Jeſus genennet. 
Refp. Nicht als zu dem ſichtbahren / ſondern als zu 
IEſus Chriſtus der in mir if. a 
2. i, Neh⸗ 
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8. Nehmet ihr den Nahmen an / daß 
ihr ſeyd Konig in Iſrael? 

Reſp. Nicht als eine Creatur / aber wenn fie denſel 
ben Chriſto geben / der in mir iſt / nehme ich ihn an / 
und habe auch ein Koͤnigreich / aber nicht von dieſer 
Welt; Mein Koͤnigreich iff von einer andern 
Welt / von welcher ihr nicht ſeyd. 

. Send ihr ein Prophet des Aller⸗ 
höchſten oder nicht? 
Refp. Ihr habt es geſagt; Ich bin ein Prophet. 

10. Nehmet ihr euch an des Nahmens / 
daß man euch nennet Richter in Iſrael? 
Reſp. Es iff nut ein Richter / und der iſt in mir qe 
zeuget / und iff derſelbe Ehriſtus / bey welchen kein 
ander mag geſetzet werden / ſo man aber redet von 
dem Geiſt / ſo in mir iſt / fo nehme ich michs ſelbſten 
allein an; Wie Chriſtus in dem Fleiſch ift geoffen⸗ 
bahret / gleich als GOtt in mir wohnet / und allda 
ſelbſt urtheilet. . 

II. Durch wenn ſeyd ihr geſandt? 
Reſp. Durch denſelben / welcher den Geiſt feines 
Sohnes in mich gefandt hat. 85 

12. Jf denn nicht das geſchriebene 
Wort Gottes euer Leidsmann? 

Reſp. Das geſchriebene Wort Gottes ſaget davon / 
und alles was da nicht mit uͤberein kommet / iſt nicht 
wahr. b 

3. Warum ſeyd ihr mehr geſandt als 
andere? Oder / warum ſeynd nicht andere 
eben in der Maaß geſandt als ihr? 

Reſp. Wegen der Sache / habe ich gegenwaͤrtig von 
dem Vater nichts empfangen / euch zu antworten. 

14. War eure Geburth ſterblich oder 
unſterblich? | à 
Refp. Nicht in Anſehung der natürlichen Geburt / 
aber wol in Anſehung der geiſtlichen Geburt / ge⸗ 
bohren aus einem unſterblichen Saamen. 

15. Seyd ihr nicht unterweilen das 

Lamm Gottes genennet worden? 
Reſp. Ich ſehe nicht zuruͤcke / nach denen Dingen / 
ſo hinter mir ſind / allein / es wird wol etwas davon 
in dem Brieffe ſeyn; Ich bin ein Lamm / unb habe 
lange gefucht / ehe ich es habe koͤnnen bezeugen. 

16. Wer iſt eure Mutter / iſt ſie eine 
Magd oder nicht? à 
Refp. Nicht in Anſehung bet natürlichen Geburt. 

17. Welche iſt dann eure Mutter / nach 
der geiſtlichen Geburt? 

Reſp. Keine fleiſchliche Creatur. 

18. Was dann? 

Refp. Hierauff wolte er nicht antworten. 

19, Iſt die Hoffnung Iſraelis in euch? 
Reſp. Die Dou iſt in Chriſto / und gleich wie 
Chriſtus in mir iſt / alſo iff auch die Hoffnung von 
Jet Chriſtus ift in mir / die Hoffnung der Herr⸗ 

igkeit. 

20. Was habt ihr dann vor mehr Hoff⸗ 
nung als die andern? 

Refp. Niemand fan es wiſſen / als die von Israel 
ſeyn / und Iſrael muß davon Rechenſchafft geben. 


21, Seyd ihr der ewige Sohn Got 
Reſp. Da Gott in dem Fleiſch geoffenbahren 
daiſt der ewige Sohn / und ich bezeuge Gott i 
Fleiſch / ich bin der Sohn GOTTes / und 
Sohn iff nur einer. 

22. Seyd ihr dann der Frie 
er Der Fuͤrſt des ewigen Friedens ift in mit 
pfangen. 5 

2j. Warum beſtraffet ihr dieſelbe n 
die euch dieſen Nahmen zuſchreiben? 
Refp. Ich habe zwar nichts gegen fie geſagt / 
ſolche Dinge find geſchrieben. 2 SAN 

24. Iſt euer Nahme J Eſue? 
Refp. Allhie wolte er nicht antworten. 
25. Wie lange hat man euch alfo 
nennet? | 
Refp. Hierauff antwortete er auch nichts. 

26. Iſt dann auſſer euch kein ar 
JEſus 2 A 
Refp. Allhie ſchwieg er auch ſtille. 

27. Seyd ihr der ewige Sohn 
der König der Gerechtigkeit? | 
Refp. Ich bin es / und die ewige Gerech 
in mir gepflantzet / wenn ihr den Vater 
ſo wuͤrdet ihr auch mich kennen. 

285 Hat auch jemahls einer e 


Refp. Es fan wol ſeyn / ich habe aber keine acht 
auf gegeben. „ 
29. Als man euch den Koͤnig von 
rael nennete / habt ihr nicht gea t 
Ihr ſagts? | mi 
Refp. Ja mu 
3o. Wie ernebretíbreud)? — —— 
Refp. Wie die Lilien auff dem Felde / 
meinem Vater unterhalten werden. E 
31. Welchen nennet ihr euren Vat 
Refp. Denſelben den ihr GOtt nennet. 8 
32. Was hattet ihr auff dem A 
nach Briſtol zu thun? à 
Refp. Ich war begleitet / und verordnet vota 
nem Vater. XT 

33. Warum werdet ihr ein Richter 
nannt / um Iſrael zu richten? 
Refp. Hierauf antwortet er niches. 

34. Seynd nicht etzliche eurer Wo 
Optic Säfterungen? Zr 
Reip. Alles was man von dem Herren empfan 
hat / iff Warheit. We 

35. Weſſen Brief war der / fo an en 
geſchrieben war / unterzeichnet T. S. 

Refp. Er ward mir geſandt in der Gefaͤngniß 
Exeter, von einem / den die Welt nennet Thom 
Simons. 

36. Habt ihr nicht geſagt / wo ihr de 
Vater kennetet / fo wuͤrdet ihr auch mi 
kennen? 

Reſp. Ja / denn der Vater iſt mein Leben. 

37. Wo ſeyd ihr gebohren? 

Reſp. Zu Anderslow in Sergogthum ſorck as 
32. 


CAP. IE” 


fee weit ee dU wol auf Erden gu Serufalem / folgende der 
p. Dieſelbe / welche ihr meine Frau nennet / woh⸗ Ma 


in Wackertieldt. e i 
39, Warum wohnet ihr nicht bep ihr? 
». Ich habe bey ihr gewohnet / biß zu der Zeit / 
Ty erberuffenward. — : 

4 „nter wem habt ihr gedienet? 
„Erſtlich unter dem / den fie Her Fairfax 


41, Unter wem hernacher? 

Hernach / unter dem Menſchen / den man nen 

olonel Lambert; Von da begab ich mich nach 

steland / daſelbſt id ein Qvartier⸗Meiſter gewe⸗ 
on da ich aber kranck nach meinen irrdiſchen 

daz kehzere / und von hie ward id) nach Nor 


Warum zohet ihr nach Exeter? 
Ich war zu Lawon, die Brüder zubeſuchen. 
Was ſeynd dann eure Mittel? 
Os beküͤmmere ich mich wenig umb? 
. Unterhaͤlt euch denn Gott / auff 
Taorc peor weiſe / ohne einige leibliche 


WR, dels 
» 


a 


Menſch ſoll nicht allein beym Brod fe- 
ern auch von allen Worten / ſo durch den 
es Vaters gehen / alſo iff auch mein Leben / 
in dem Vater iſt / doch nicht in eben ſolcher 


45. Wie werdet ihr dann gekleidet? 

„Das weiß ich zucht. | 

46, Lebet ihr ohne Brodt? 

So lange als es meinem himmliſchen Vater 

ch habe daſſelbe Brod gepruͤfet / von wel⸗ 

o man es iſſet / nicht ſterben kan. 

47. Wie lange habt ihr ohn einige leib⸗ 

Nahrung gelebet / und dennoch voll⸗ 
ene Geſuͤndheit gehabt? 

Ohngefehr funffzehen oder ſechzehen Tage / 

eine gnderegluffhaltung / ohn allein des Wortes 


8. Iſt Dorcas Erburi in Execeter zwey 


lodt geweſen / und habt ihr ſie wieder 
*) " Weib 


4 5 nichts thun / von mir ſelber / die 
flt tragt das Gezeugniß von der Krafft / die in 
fE/ welche iſt der ewige GOtt. Es iff dieſelbe 
ht / von welcher wir in der Schrifft leſen: Der 
r har mir ein Zeichen feiner Ankunfft gemacht / 
Be welche Gol Chriſto zugehoͤret / in 

tid geoſſenbahret bin / mag ihm gegeben wer⸗ 


C^P, 


ey Briefe / fo an James Na 


If. 


aß. | 

49, Send ihr das unbefleckte Lamm 
Dt daß die Sünde der Welt weg⸗ 
nimmt. 

Reſp. Wann ich kein damm waͤre / wuͤrden diegwölf⸗ 
fe mich nicht ſuchen zu verſchlingen. 2 
Jo, Laͤſtert ihr nicht die Schrifft / laut 
euren eigenen Worten? 

Refp. Mer machet euch zu Richtern über die ſelbe. 

.. 31. Warum ſeyd ihr auff ſolche unge⸗ 
wohnliche weiſe reiten kommen / habende 
zwey Weiber / die euer Pferd leiteten / und 
andere / die da ſungen; Heilig / Heilig ꝛc. 
mit einem anderen / der voͤr euch hergieng / 
bloſes Haͤuptes bif an die Knie im Kotß / 
auſſer dem Wege / da ihr doch auff dem rech⸗ 
ten Wege haftet gehen koͤnnen / und dazu 
noch in dem Regen / davon alle eure Gefer⸗ 
ten nas wurden? 

Refp. Das gereichet alles zur Ehr und Glorie mei⸗ 
nes Vaters: Und mag ich auch keine Dinge klein ach⸗ 
ten / dazu mich der Geiſt des HErren beweget. 

2. Glaubet ihr dann / daß der Geiſt 
des HErren ſie dazu beweget habe? | 
Refp. Jo. | | 

. Wen verſtehen fie durch Heilig / 
Heilig? a 
Refp. Laſſet ſie vor fid) ſelber antworten / fie haben 
ja ſchon ihre Jahre. j 
J.. Haben nicht etzliche ihre Kleider 
auff die Erden geſtreuet / als ihr durch Glan- | 
ſtenburg in Wels kamet geritten? | 
Refp. Ich meine ja. | 

55. Warum nennet ihr / Martha Simons, 
Mutter / wie Georg Fox geſagt hat? 
Refp. Georg Fox iff ein Lugner / und ein Feuer⸗ 
brand in der Hoͤllen / denn niemand von uns fie alſo 
genenet hat. 


St Habt ihr noch gegenwaͤrtig ein 
^ I + 


Reſp. Ich habe eine Frau / welche von denen / von 

der Welt / mein Weib genennet wird; Wie auch eg. 

liche Kinder fo nach bem Fleiſche mir zugehören. 
57. Die Bücher fo ihr geſchrieben / 

wollet ihr dieſelbe vor eure halten / und das 

jenige was darin iſt? | 

Reſp. Ja mit meinem warhaſſtigen Blut. 


III. 


ylorn geſchrieben / von Hanna 


Strangers, derer in der wenden Befragung gedacht 
wurde. 5 
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Der 


N der reinen Furcht und Macht Gottes; 

Gruͤſſet euch meine Seele / ihr ewiger 

Sohn der Gerechtigkeit / und Friedefuͤrſt: 

Ach wie hat meine Seele gearbeitet die ſen 

Tag zu ſehen / welchen Abraham ſahe / uñ 
ſich freuete / und alſo ſolten alle die / ſo von dem glaͤu⸗ 
bigen Abraham her ſeynd: Ach! laſſet mir zu / zu⸗ 
ſprechen / dazu mich der HErr beweget; Es iſt eine 
Verſuchung nahe bey / gleich wie die erſte / und iſt 
gleich wie die Weißheit GOttes / aber fie ift es nicht / 
und darum muß dieſelbe zerſtreuet werden: Ach fie 
umbringet / und haſſet den Unſchuldigen / ich bitte 
euch / wachet: Meine Seele arbeitet zu ſehen ein 
ſauber Bild / und der Feind / trachtet daſſelbe zu ver⸗ 
fipren / auf daß er mich allezeit in Sorgen und Su 
chen moge halten / und nimmer gnug thun / und nimm 
mer mich erfreuen: Derſelbe aber in den ich geglaͤu⸗ 
bet habe / foll den Satan kurtz unter unſere Fuͤſſe 
werffen / und dann foít ihr / und die Euren wieder⸗ 
kehren nach Zion / mit ewiger Freud und Lob: Aber 
biß daher iff das Hauß der Betruͤbnis beſſer / denn 
das Hauß der Freuden. Dann derjenige / welcher 
ein vollkommen Vorbild gemachet iſt / als er die 
Zeit von ſeinem Vater geſetzet / zu Ende gefaſtet 
hatte / ward angefochten zu eſſen / und ein Wunder⸗ 
werck zu thun / zu beweiſen / daß er der Sohn Got 
tes waͤre / aber er ſagt / daß der Menſch nicht allein 
von dem Brodt lebet / und nun nicht mehr / bey der 
Weißheit ſoll er leben / da er lang von gelebet hat / 
gleich als vom Brod / und gleich wie ſeine Nahrung 
geweſen iſt / ſo muß ſein Faſten auch ſeyn / und dann 
zuletzt Verſuchung / biß auf ein ſolch verachtetes 
Ding / als ein Stein iſt / alſo / daß ſo es muͤglich waͤ⸗ 
re / die Niedrigkeit und die Wunderwercke / ſolten die 


Londen den 16. Tag 
den 7. Monats, 


Hiſtoriſcher Bericht von Quackern · 


y 


que vr 


Auserkohrnen ſelbſt verfuͤhren / unb die nicht re 
Rancken ſind der Heiligkeit. Aber mit ſeinem A 
len / nimmer mehr ſo viel / die Zeit wird kom 

daß er euch verlaſſen wird / dann der iſt getreu / 
gelobet hat / er wolle den Thron D t 
fen / ſondern einen Mann darauf ſetzen 
men ſoll richten mit Gerechtigkeit / ul 
mit bildigkeit. Dis ſoll in kurtzen geſchen / 
ſoll das Geſicht ſprechen und nicht lügen. As 
fer Unſchuld eure Liebſte ſeyn / und Gerecht 
eure Braut / daß eures Vaters Lammer fid fre 
moͤgen / in eurem klaren und unbefleckt 
voll Heiligkeit und Reinigkeit / welches meine e 
glaͤubet / daß fie es ſehen wird / und iſt aller uh 


dem Glauben / ich bin in Gedult / wache unt 
wahren / die Macht der Subtilität/ oder Ziel 
keit / wiewohl / unter einer ſehr mißtrauſg 
bung / der ſchlechten Weißheit. Doch wird de 
nicht zulaſſen / daß feine Heilige die Verte 
he / noch ihre Seele in die Holle legen / Tono 
die Berge ſchmeltzen machen wegen ſeine 
wart / und die kleinen Berge / um ihm Fri 
bringen; Ach ich bin bereit zu ſeyn / wie ein 
magd / und zu Gehorſamen / wie ein Kind. 
hoch geſprochen habe / die Liebe hat mich 
drungen / welche ſo ſtarck iſt / als der Tod: 
Decet es mit demſelben Geiſt / da es mit g 
ift / und den ſollder Geiſt Davids bezeugen 
keine Wort verwirſſt / ob ſie gleich aus dei 
feiner Dienſt Magd kommen, ſo ſie andert e 
Furcht: Ich bin ſeine Dienſt⸗Magd / und 
Meiſter / den ich liebe und fürchte / und werkam 
daß ich daſſelbe biß ans Ende thun werde. 


Der andere. | *. 


Hr / ihr Schoͤnſter unter zehen tauſenden / 

ihr der einige empfangene Sohn Gottes / 

wie ſpringet mein Hertze nach euch: Ach 
unterſtuͤtzet mich mit euren Flaſchen / und ftaͤrcket 
mich mit Wein / mein Geliebter / ihr ſeyd gleich einem 
Rehe / oder Hirſch auf dem Berge / da eure geliebte 
Braut lang auf geweſen / und euch geruſſen / zu ihr 
zu kommen / iſt aber nur kuͤrtzlich von euch gehoͤret. 
Nun lieget etwas auf meinem Hertzen / daß ihr ge⸗ 
neigt ſeyd zu ihr zu kommen / dann die Macht und der 
Geift Gortes iff bey ihr / und viel treflicher Weißheit 
iſt ihr gegeben / die in ihr ſich ruͤhret / welche allein 
den HErren loben wil / und nicht mehr in fid) ſelbſt 
beſtehen: Und darum laſſet doch mein HErr und 


Meiſter / keine Mißtrauligkeit wieder von ihr ai 
nehmen / denn fie iff ſehr von dem HErren adfici 
und das ſollen alle die ſehen / die den HErwn? 

nen / und nun ſegnet er die / die die Seinigen fegnu 
und fluchet denen / die den Seinen fluchen: Denn d 
hat mir der HErr gezeiget / daß ihr Theil febr ger 
ift bey dem Herren / und gleichwie ihre Quaal ft 
groß iff geweſen / fo (oti ihre Freude noch viele 
ſeyn / welches mein Hertz erfreuet / daß ich fie fib 
alſo tapffer getreulich wandelen / in dem Bereit 
HeErren / in dieſen Zeiten der ſchweren Verſuchun 
gen / welche vornehmlich ihnen ſind aufgeleget. 

Und ich bin 


Hanna Stranger 
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Oe eh 3567, 


— — 
Unten ſtunde annoch. 


Gedencket meiner wahren Liebe zu euch Mei⸗ 


AP, IV: MEA. s 


Anuoch ſtunde dabey. 
Gedencket meiner Liebe / gruͤſſet bie Freun⸗ 


euer Nahime / muͤſſe nicht mehr James, ſon⸗ de / die bey euch find. 


36fus heiſſen 


Johan. Stranger. 


CAP, 


Den 17. Tag des 
nats. 


IV 


on gerichtlicher Befragung / der Fuͤnger James Naylors, als 
Martha Simons, Hanna . s 8 Thimotheus Wedlock, 


1 


it hat erſtlich bekannt / daß ſie wol ehe 
James Naylorn gekannt / allein nun ſey 
Neu not mehr derſelbe / ſondern gefau- 
bert / zu einer herrlichen Selbſtaͤndigkeit / 
und alſo ſey fie mit ihm von Briftol nach 

ter gekommen / darauf man ſie gefraget. 
rum habt ihr Naylors Pferde in 
eſtet / und geſungen / Heilig / Hei⸗ 
, audi cure Kleider auff den Weg vor 


40 w ar dazu gedrungen durch die Krafft 


5 piae in vor den Schönften un⸗ 
hen kauſenden / vor die Hoffnung Iſra⸗ 
und vor den eingebohrnen Sohn 


- James Naylor, von welchem ihr redet / ift in 
aben / und er hat gelobet wieder zukommen. 

Haltet ihr die Namen vor gut / die 

gegeben werden? | 

Dafanich nicht von ſagen / ich urtheile ihn 


Warum habt ihr vor ihme gekniet? 

Wag ich gethan habe / iff geſchehen in Gehor⸗ 
tber Macht die droben ift. l 

Sagt ihr / daß er der Friedefuͤrſt 


Er if ein vollkommener Menſch / und derſel⸗ 
ein vollkommener Menſch ift / iff ein Friede 


6. Habt ihr einen Mann? 
Ich habe einen Menſchen / denn ihr meinen 
n nennet. | 

7. Warum habt ihr ihn verlaſſen / und 


in ſolcher Manier James Naylorn nach⸗ 54 


a | 

Ko iſt unfer Leben / den HERAN zu loben / 
er Herr meine Staͤrcke / der Himmel und Er⸗ 
füllet / iff in James Naylorn geoffenbahret. 

8. Seyd ihr James Naylorn die Ehre 
dig / die ihr ihm angethan habt auf den 
en:? 

„Das bin ich ihm ſchuldig. 

9, Warum ſeyd ihr ihm das ſchuldig? 

Er iſt der Sohn der Gerechtigkeit / und der 


Befragung Martha Simons. 


neue Menſch / in ibm iſt der ewige Sohn der Gerech⸗ 
igkeit / und James Naylor foil JEſus ſeyn / wann 
das neue Leben wird in ihm gebohren fepn. 
mo" Was vor einen Nahmen gebt ihr 
ibm? 
Refp. Ich nenne ihn Herr. 
II. Warum nennet ihr ihn alſo? 
Refp. Weil er der Friedefuͤrſt iſt / unb 9192 der 
e 
12. Warum neunet ihr ihn den Koͤni 
von Iſrael? ur" 5 
Reſp. Dieweil er geſalbet iſt. 
5, Wer hat ihn fo geſalbet? 
Reſp. Ein Prophet. | 
14. Was war das vor ein Prophet? 
Reſp. Das will ich euch nicht ſagen. 
Ij, Macht dann der Geiſt Jeſus / wel⸗ 


chen ihr ſagt / daß er in James iſt / ihn zu ei⸗ 


nem gnugſamen Jeſus vor andern? 

Refp. Ich ſage euch / daß ein Saat in ihm geſetzet 
iſt / welches ich / und ein jeder Menſch / über alle 
Menſchen ehren ſollen. 


© 


16. Iſt er der König von Iſrael / wie 


euer Mann geſaget hat? 
Refp. Hat ers geſaget / ſo iſt das Gezeugnis doppelt. 


Befragung Hanna Strangers. 


Sie ſaget / daß der HErr in James Naylorn | 


erwecket fen / darauf man ſie gefraget. 

1. Warum habt ihr vor James Naylorn 
geſungen Heilig / Heilig ꝛc. 
Reſp. Ich kan nicht ſtumm ſeyn / wenn ich von dem 
HeErrn zum Sprechen genoͤthiget werde. 
2 Haltet ihr ihn vor den Friedefuͤr⸗ 


Reſp. Sie ſagte / daß ers wäre. 


3. Habt ihr ihn den Brief geſandt / dar⸗ 
innen er der Sohn Gottes genennet iſt? 
Reſp. Ja ich erkenne den gantzen Brief. 


5 4. Habt ihr ihm auch ſeine Fuͤſſe gekuͤß⸗ 
eit 
Refp. Ja. 


Thomas Stranger. 
P 3 Er 
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Er erkannte feinen Brief / in welchem er Nay- 
lorn IEſus genennet / und brachte deswegen die Ur⸗ 
ſach bey / daß er dazu von GOtt bewogen ſey: Konte 
aber nicht gebracht werden auf einige andere Dinge / 
zu beantworten / ſondern gebrauchte ſich allezeit die⸗ 
ſer Worte; Habe ich wider ein Geſetz gehandelt. 


Befragung Thimotheus Wedlock. 


I. Haltet ihr James Naylorn vor dem 
Sohn Gottes? 

Refp. Ich halte ihn GOttes zu fern. 

2. Warum habt ihr mit den andern 
geſungen / Heilig / Heilig 1c. 

Reſp. Ich ſchreibe ihm zu den Geſang Iſraelis. 

3. Warum wollet ihr euer Haupt vor 
keiner Obrigkeit entdecken / da ihr doch mit 
bloſſen Haͤupte durch den Regen gebet ? 
515 Was ich gethan / ift auf GOttes Befehl ges 
chehen. 

4. Was iſt euer Glaube / von dem 
Gottesdienſt? 2 
Refp. Ich weiß von keinem Glauben oder Opinion, 
auch von keinem Urtheil. i 

5. Warum thut ihr Naylorn allein Eh⸗ 
re an in den Staͤdten und nicht anderswo? 
Reſp. Wir haben es auch auſſerhalb den Staͤdten ge⸗ 
than / auch wohl in einem und andern Platz; So 
wie es der HErr befohlen hat. 


Unterſuchung DorcasErbury. 


I. Wo wohnet ihr? 
Reſp. Bey Margareth Thomes. d. 
$ Warum habt ihr geſungen / Heilig / 
eilig 1c. 

Reſp. Ich hahe es zwar zu der Zeit nicht gethan / die 
es aber gethan haben / die haben es gethan zu Ent⸗ 
ladung ihrer ſchuldigen Pflicht. 

3. Haltet ihn denjenigender zu Pferde 
ſaß / für einen Heiligen in Iſrael? 
Reſp. Ja / und mein Blut ſoll es bekraͤfftigen. 

4. Haltet ihr ihn vor GOttes Sohn? 
Reſp. Ja / er iſt der Sohn Gottes. j 

5. Warum habt ihr ibm ſeine Struͤmpfe 


CApUr V. E 


Wie etzliche von James Naylorn Difcipela, nach Svandtui 


ausgezogen / und legetet eure Kleider / ur 
feine Fuͤſſe? : : 
Refp. Er iff ſolches wuͤrdig / weil er iff der he 
Herrin Iſrael. "inii aedi 
6. Kennet ihr feinen andern IEſue 
da iſt der Sohn GOttes? 
Reſp. Ich kenne keinen andern. 
7. Glaubet ihn an james Naylorn? 
Reſp. J. Qao 
g. Wie pflegt ihr ihn zunennen? 
Refp. Den Sohn Gottes ; aber ich 
und ihn HErr und meiſter nennen. 
Jeſus ift G e ge dieſen c 
den ihr den Sohn GO TTes nennet / 
noch im Leben? * 


10. Was hat er denn für ein ei 
Refp. Sagt die Schrifft nicht / ich will cut 


Reſp. Sein Fleiſch und Bein iſt neu. 
12. Chriſtus hat die Todten 
cket / aber er nicht? Ec 
Refp. Er bat mich auferwecket. 
Iz. Auf was Weiſe? * 
Reſp. Wie ich zwey Tage war tod geweſen 
feine Hand auf mich / und ſprach: Corcasff 
und ich ſtund auf / und lebe wie ihr ſehet. 
14. Wo hat er das gethan? 
Refp. In der Gefaͤngnis zu Exceter? 
15. Habt ihr auch Gezeugen days 
Reſp. Meine Mutter die gegenwärtig t 
16. Weil feine Macht fo groß if 
um that er dann die Gefängnig nie 
und gieng davon? | E 
Refp. Die Thuͤren ſollen wohl gebffnett 
des Herren Werck ſoll gethan werden. 
17. Was hat er vor Apoſteln? 
Refp. Sie ſind zerſtreuet / etzliche aber find 
8. JEſus CHriſtus ſitzet 3t 
Hand des Vaters / da er die 
theilen? ^ i 
Refp. Denſelben / welchen ihr James Naylor 
net / wird ſitzen zur rechten Hand Gottes des 
ters / und wird die Welt richten in Gerechti 
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und Indien uͤbergefahren / unb wie es ihnen darinnen 
ergangen. 
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Iner von James Naylors Schuͤlern / 
achdem er zu einiger Wiſſenſchafſt der 
Frangsfifgen Sprache gekommen / iff 
in Franckreich uͤbergefahren nach Bour- 
deaux, allwo er in eine Verſammlung 
eformirten gekommen / und oͤffentlich gegen den 
iger angefangen zu ruffen / ihn einen Beſchwe⸗ 
Lugner / Betrieger und Verleiter nennende / 
ber dann die Vorſteher und Gemeine fid ſehr 
ert / in Meynung aber / daß er etwa ein unſin⸗ 
Menſch waͤre / ſagten fie ihm: Daß ſie Gefe- 
Franckreich haͤtten / ihre Zuſammenkuͤnfſte / wie 
ch waͤren / von allen Verhinderungen zu be⸗ 
n/ und leiteten ihn hiemit zur Kirchen hinaus: 
auf er ſich auf den Kirchhof machete / und fte⸗ 
in feiner Materie weiter fortfuhr / welches dan 


ſachte / daß die gantze Gemeine / aus der Kir⸗ 
um; Woruͤber auch der Prediger gezwungen 
fe E zu enden; die Vorſteher traten 
zu / unb ſagten: Weil er allhie ein 
ling wäre / wolten fie ihn nicht gerne beleidi⸗ 
vie fie aber ſahen / daß er nicht aufhören wol⸗ 
ſchloſſen fie ibn dem Richter zu uͤberantwor⸗ 
*r aber ſagte ihnen / daß keine Gerechtigkeit 
em Orte mare / biß zur Zeit feiner Ofſenbah⸗ 
Oeſſen aber ungeachtet / brachten ſie ihn zu 


Sladt⸗Bogt. Als er uun vor ihm geſtellet 


Hund er mit bedeckten Haͤupte / und fragt ihn / 


ware / welcher ihm antwortete: Er wäre der 


verneur des Ortes unter dem Koͤnig in Franck⸗ 


Der Quaͤcker antwortete / ſo wolle er ihm die 
d) jagen feines Vornehmens / weil fein Gou- 
ement nur fleiſchlich ware / woruͤber ein Bi⸗ 
ſy ehen bey dem Stadt ⸗Vogt war / mit ihm 
den anfieng/ und fragte ihn / wer er waͤre? Wor⸗ 
nd gab / wer er ware? Worauff 
t An 
u Herren / feinen Weg zu bereiten. Er 
den Biſchoff wiederum / wer er waͤre? Wor⸗ 
r ſagte. Ein Biſchoff; So fuhr der Quaͤcker 
bin ich gegen euch geſandt / weil ihr einer von 
Springvoͤgeln ſeyd / welche aus dem Abgrund 
kommen ſeyn; Sagte auch / er haͤtte Waffen 
/ damit er ihn / und das gantze Reich des Anti⸗ 
fte zerſtoͤren könte / welches in Blindheit gehal⸗ 


ort gab / er wäre ein Engellaͤnder / ge⸗ 
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ten wuͤrde: lind daß er Gottes Zorn wider ihn aus» 
ſchuͤtten koͤnte. Der Gouverneur wie er ſahe / daß 
ſchon unterſchiedliche mit dieſen Gifft angeſtecket wa⸗ 
ren / fragte / ob nicht Gelegenheit waͤre / nach En⸗ 
gelland über zu fahren / und wie man mit ja ant⸗ 
wortete / ließ er ihn in das Schiff ſetzen / und wolte 
ſonſt keine andere Straffe ihm anthun / weil er ein 
Frembdling war; Sieben oder acht Perſonen aber / 
von eben ſelbiger Art / ließ er durch die Stadt geiſſeln. 
Einige andere / von eben dleſer Aart Volckes / 
find nach Neu Engelland oder Weſt⸗ Indien uͤberge⸗ 
fahren / und nachdem ſie daſelbſt angekommen / ha⸗ 
ben ſie ſich alſobald in alle Oerter verbreitet; Wie 
aber der Gebiether des Landes es erfahren / hat er ſie 
laſſen gefaͤnglich nehmen / und hat niemand mit ifj» 
nen reden durften / bey Straffe 5. Pfund Sterlings. 
Indeſſen ließ er dem Schiffer / der ſie gebracht hat⸗ 
te / zu entbiethen / daß er dieſe ſchaͤdliche eingebrachte 
Fracht alſobald wieder mit ſich aus dem Lande neh⸗ 
men ſolte / welches er erſt zu thun fid) geweigert / 
woruͤber man ihn ſelbſt gefangen gefeger / bif er ſich 
eines andern bedacht / und ſie wieder in das Schiff 
genommen. ui aunt 
Anno 1657. den 25. Febr. fam ein Quaͤcker / 
Namens Chriftoph Birkhead nach Middelburg in 
Seeland / und verfügte ſich alſobald in die Engliſche 
Gemeine / eben zu der Zeit / da der Prediger pre⸗ 
digte / und fieng mitten in der Predigt an / gegen den 
Predicanren zu ſprechen. Sagende der Apoſtel 
Paulus lehre 1. Cor. 14. Daß einer nach dem an- 
dern koͤnne prophetiren, ſammt andern ungereime⸗ 
ten Dingen mehr: Worauf man ihn zur Kirchen 
hinaus ſtieß / und nach dem Gefängnis mit ihm eyle⸗ 
te / aus welchem man ihm auch nach den Zuchthauß 
gehracht / worinn er dann Zeit genug gehabt / feine 
unbeſonnene Thorheit zu bedencken und zu beklagen. 
Und alſo iſt es ſo wohl james Naylorn, als dem 
vornehmſten Quaͤcker / als auch feinen Adhærenten 
ergangen: Derer doch etzliche / (wie cap. x. gemel⸗ 
det worden) von dieſem Naylor nichts gehalten / etz⸗ 
liche aber hingegen vor ihren Meßiam geehret. Wie 
aber dem allen / ſo kommen ſie doch in ihrer Lehre 
uͤberein / welche aus unterſchiedenen ihren Schriff⸗ 
ten / ſo in Engliſcher Sprache heraus gegeben / zu⸗ 
ſammen getragen / im nechſten Capitel folgen ſoll. 


Carum, VI. 


on dem Irrthum der OQuaͤcker in Glaubens Sachen / zuammt 
dee e Schrifft 
N eweiſen. 


Us unterſchiedlichen der Quäcker oder 
Geiſttreiber / herausgegebenen Schriff⸗ 
ten / iſt offenbar / daß ſie lehren. 


J. Das aͤuſſerliche geſchriebene / 
nd durch die Propheten und Apoſtel uns 
nterlaſſene Wort Gottes / oder die hei⸗ 
ge Schrifft (e nicht das Wort GOttes. 


Dieſes zu behaupten / gebrauchen ſie ſich / nachfolgen⸗ 
des Spruches / aus heiliger Schrifft. 

Joh. I v. 1. Im Anfang war das Wort / und das 
Wort war bey Gott / und Gott war das Wort. 
II. Das Wort Gottes in Schrifften ver 

faſſet / ft eine bloſſe Letter / keine Krafft 

habende ſeelig zu machen / und ſey nur ein 

Zeugniß von Chriſto / und dem inwendi⸗ 

gen 
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gen Licht / welches in dem Menſchen iſt / 
aber nichl das cht ſelbſt. 0 


2. Cor. III, v. 6. Der Buchſtab toͤdtet / der Geiſt 

aber machet lebendig. 1 
Píal.94, v. 12. Wol dem / ben du HeErr zuͤchti⸗ 

geſt / und lehreſt ihn durch dein Geſez. 

III. Ein jeglicher Menſch habe in fid) das 
Licht der Conſcientie, Krafft welchem er 
keine Schrifft noͤthig habe / welches Licht 
ihm auch uͤbernatuͤrlich gegeben werde. 

Durch dieſes Licht / verſtehen fie eine unmittelbahre 

Infpiration, oder Eingebung des heiligen Geiſtes / 

durch welche der Menſch ſich ſelber prüfen konne / und 

wiſſe was gut und boͤſe ſey; Und kommen etzliche end- 
lich dahin / daß fie vorgeben / Chriſtus wäre leibli⸗ 
cher weiſe in ihnen / auch daß fie nichts hervor brin⸗ 
gen können / es ſey dann daß derſelbige inwendige 

Geiſt / oder inwendige Licht / wie fie es nennen / ſie 

treibe und rege / ohn deſſen Regung aber / fen der 

Menſch gantz ſtumm / und könne nichts hervor brin 

gen. Lind dieſes zu beweiſen / gebrauchen fie fid) 

nachfolgender Sprüche Goͤttlicher Schrifft. 

Apoc. 21/ v. 2. Und ich Johannes / ſahe die hei⸗ 
lige Stadt / das Neue Jeruſalem / von Gott aus 
dem Himmel herab fahren / zubereitet als eine ge⸗ 
ſchmuͤckte Braut ihrem Mann. v. 10. Lind führer 
mich hin un Geiſt / auf einen groſſen und hohen 
Berg / und zeigete mir die groſſe Stadt / das heili⸗ 
ge Jeruſalem hernieder fahren / aus dem Himmel 
von GOtt. v. 22. Und ich ſahe keinen Tempel dar⸗ 
innen / denn der HErr / der Allmaͤchtige Gott / 
iſt ihr Tempel / und das Lamm. v. 23. Und die 
Stadt darff keiner Sonne / noch des Monden / daß 
ſie ihr ſcheine / dann die Herrlichkeit GOttes erleuch⸗ 
tet ſie / und ihre Leuchte iſt das Lamm. v. 24. Und 
die Kinder / die da ſeelig werden / wandeln in dem⸗ 
fetten Licht / und die Koͤnige auf Erden / werden if» 
re Herrligkeit in dieſelbe bringen. 

Jeſ.2 / v. 3. Viel Voͤlcker / werdenhingehen und far 
gen: Kommet / laſſet uns auf den Berg des HErren 
gehen / zum Hauſe des Gottes Jacob / daß er uns 
lehre ſeine Wege / und wir wandeln auf ſeinen 
Steigen. Denn von Zion wird das Geſetze ausge⸗ 
hen / und des HErren Wort von Jeruſalem. v. 5. 
Kommet ihr nun vom Haufe Jacob / laſſet uns wan⸗ 
deln / im Licht des HErren Mich. 4 / v. 2. 3. 

Jerem. 3 1/9. 33. Daß ſoll der Bund ſeyn / den 
ich mit dem Hauſe Iſrael machen will / nach dieſer 
Zeit ſpricht der HErr: Ich will mein Geſetz in ihr 
Hertz geben / und in ihren Sinn ſchreiben / und fie 
ſollen mein Volck ſeyn / ſo will ich ihr GOTT ſeyn. 
v. 34. Ulnd wird keiner den andern / noch ein Bru- 
der den andern lehren und ſagen: Erkenne den 
HErren / ſondern fie follen mich alle kennen / beyde 
Kleinund Groß. 

IV. Daß keine aͤuſſerliche Lehre / oder Leh⸗ 
rer notbíg fen / weil das Licht / fo inwen⸗ 
dig in dem Hertzen der Menſchen iſt / den 
Menſchen alles lehre und offenbare. 


Womit ſie dann unter andern zielen / fo wol auf die 
Lehre des Evangeli in Schrifften verfaſſet / als auch 


auff die Lehrer deſſelben Evangefii; daß man! 
und dieſer nicht noͤthig habe / und beweiſen es 
nachgeſetzten Oertern der heiligen Schrifft. 
Gat. 54/5. 13. Alle deine Kinder werden! 
ret Le paie m * ^: 2 
Joh. %. 45. Sie werd? alle von Gott gelehret 
Luc. 17/ v. 20. Das Reich GS Tes / 
nicht mit Aufferlichen Geberden/ v. 27. fefe 
Reich GOttes iſt inwendig in euh. 
Ebr. 8/v. 8. Siehe / es kommen die Tage/ 
der HERR / daß id) uͤber das Hauß 
und uber das Hauß Juda ein neu 
ment machen will / v. 9. Nicht nach 
ment das ich gemachet habe / mit ihren Vater 
dem Tage / da ich ihre Hand ergriff / fie aus 
ren aus Egyptenland. v. 10. Das ift das 2 
ment das ich machen will / dem Haufe Iſrac 
dieſen Tagen / ſpricht der Err; Ich will 
mein Geſetz in ihren Sinn / und in ihr H 
es ſchreiben / und will ihr Gott ſeyn / un 
mein Volck ſeyn. v. u. Sie ſollen mich alle ken 
von dem Kleineſten an / biß zu dem Gröffeften, 
Jerem. 31 / v. 3. 32. 33.34. 
1. Joh. 2/ v. 20. Ihr habt die Salbung 
der heilig ift / und wiſſet alles. v. 27. Und die 
bung die ihr von ihm empfangen habet / bleibe 
euch / und duͤrffet nicht / daß euch jemand le 
dern wie euch die Salbung allerley lehret / fo 
war / und keine Luͤgen. F 
V. Daß nicht alle Offenbahrungen, 
hoͤret / fondern daß GOTT 
Menſchen Offenbahrungen thue / d 
ein beſondeꝛes Licht / welches jeder 
in feiner Conſcientz habe / wodu 
Menſch erleuchtet wird. 2 
Matth. 11/ v. 27. Niemand kennet dene 
nur der Vater / und niemand kennet den Da 
denn nur der Sohn / und wem es der Soh 
fenbahren. E 
1. Cor. 2/9. 11. Welcher Menſch weiß 
Menſchen iff / ohn der Geiſt des Menſchen / de 
ihm iſt? Alſo auch niemand weiß was in Got 
ohn der Geiſt Gottes. b 
Galat. r / v.15. Daß es aber Gott wohlgeſ 
der mich von meiner Mutter Leibe hat ausgeion 
und berufſen nach feiner Gnade. v. 16. Baß er 
nen Sohn offenbahret in mir. A. 
VI. Daß man keiner Kirchen noͤt 


"n 
hig hab 
ſo ie gefpite Sufer nennen; uch? 

man die Leute / fo in die Kirche komme 

keine Gemeine GO Tes nennen koͤnn 
weil die Gemeine GO Tes allein a 
Glaͤubigen beſtehe / ſo ſich aber auff d 
innerliche Licht gruͤnden. " 
VII. Hierauff fragen fie? as 
1, Was es vor ein Wort ſey / und ob me 
ſolches nicht heute erwarten ſoll / 
Jeſai. 30 / v. 21. gefchrieben ſtehet? all 
Und deine Ohren werden hoͤren das Wort / 
dir ſagen / affa her: Diß iſt der Weg / benfell 
Gebet / ſonſt weder zur Rechten noch zur o: 
Z 


Db daſſeſbe Wort nicht 
en der Menſchen / wa es gleich nicht 
fen) davon Deut. 30 / v. 14. geredet 


vird? 
ft das Wort faſt nahe bey dir / in deinem Mun⸗ 
und in deinem 7 daß du es thueſt. 
tut. 10 / v. 8. Wird hinzu gethan. Daß ift 
Wort vom Glauben / daß wir predigen. 


wird Joh. 10 / v. J. 
So durch die Schrifft / die Menſchen 


ö et werden / wodurch wurden 
2 Heyden verbammet / ſo das 
nicht hatten? 


e 

chatten? 

b. 12. & 14. So die Kinder / die das Ge⸗ 
haben / und doch von Natur thun / des Ge⸗ 


Die der Spruch zu verſtehen. Eph. 
1:79! 


alles aber wird offenbahr / wanns vom Licht ge⸗ 
wird / dann alles / was offenbahr iſt / das iff 
b. 14. Darum ſpricht er / wache auff der du 
und ſtehe auff von den Todten / ſo wird dich 
erleuchten. | 
Was es vor ein Weg fep / von welchem 
redet wird Jeſai. zy / v. G b^: 

Died daſelbſt eine Bahn ſeyn / unb ein Weg / 
der heilige Weg heiſſen wird e. 
Endlich lehren fie / daß der Geiſt / fo in 
Hertzen der Menſchen iſt / ohn dero⸗ 
ben Mitwirckung in einem Augenblick 
geben werde / ihnen auch unwiſſende. 

Menſchen unterrichte / und zu allem 


11 7 


Iten treibe / daß fie nicht irren können. 
Der Obrigkeit wollen ſie keine Ehre be⸗ 
iſen / aud nicht einmal ihre Haupter 
' berfelben entblöffen/ fodern einmal 
weiß aus der Schrifft / daß jemals ein 
eydniſcher Kaͤyſer oder Koͤnig ſolches 
gehret habe. So haben auch weder 
ſoſes noch Salomon ſolche Geſetze ge 
ben. Und bringen auch aus der heili⸗ 
u Schrifft nachfolgenden Beweiß bey. 
. 44. Wie koͤnnet ihr glaͤuben / die ihr Eh⸗ 
ider nehmet / und die Ehre die von Ott 
t / ſucher ihr nicht. 
n den Predigern Göͤttliches Wortes 
fie gantz und gar nichts / nennen 
ſelben; Diener der Letter / und Be: 
werer. Bringen auch ihrer Verwerf⸗ 
halben / dieſe Urſachen: 

Beil fie / die Prediger / ſagen / daß die 
ter das Wort fep / und die Letter ſage / 
olkdas Born, — di: 
. 1/9. 1. 
Weil ſie ſagen die Letter ſey das Licht / 
ns ſage ſelber; Er ſey das 


v. 9. Das war das warhafſtige Licht 


CAP. 


ge es vor eine Stimme ſey / davon 
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ey in dem Her⸗ welches erleuchtet alle Menſchen / fo in die Welt 


kommen. 
Johan 8/9. 12. Ich bin das Licht der Welt / wer 
4 . der wird nicht wandelen in Fin⸗ 
eng. 
3. Weilſie die Kinder tauffen / nennen fie 
es eine Tauffe in den Glauben; darum 
ſprechen ſie / haſſen wir fie; aber die Tauf⸗ 
f. durch den Geiſt zu einem Leichnam / 
nehmen wir an, 
I, Cor. 12 / v. 15. Dann wir ſind durch einen Geiſt / 
alle zu einem Leibe getauffet. | 
4» Weil ſie dem Volck von einem Sacra⸗ 
ment [agen / da die Schrifft von nichts 
weiß / daß Abendmahl aber des HErren / 
nehmen wir an. | 
I. Cor. 10/9. 16. - " 
y. Beil fie ſagen das Hebraͤiſch und Grie⸗ 
chiſch der Urſprung ift 5 da doch das Wort 
in den Anfang war. um. 
Act. 22/0. 1. I. Got. 1/v 23. Joh 19/ v. 19. 
6, Weil ſie das ſteinerne Hauß / den Tem: 
bi s nennen / da doch der Apoſtel 
ag x^ v" NN 
1. Cor. 6/ v. 19. Euer Leichnam ift der Tempel des 
heiligen Geiſtes. Stephanus ward darumb geſtei⸗ 
niget / daß er ſagte; Gott wohnet nicht im Tem⸗ 
pet mit Handen gemachet. Act 7. : 
- 77. Weil ſie auch wohl ihre Zuhörer ankla⸗ 
„ wider das / das geſchrie⸗ 


en ſtehet: | | 

1. Cor. 6/ v. 7. Es iſt ſchon ein Pfeil unter euch / 
daß ihr mit einander rechtet; warum laſſet ihr euch 
nicht viel lieber unrecht thun? warum laſſet ihr euch 
nicht viel lieber verfortheilen v. 8. Sondern ihr 
thut unrecht und verfortheilet / und ſolches an den 
Bruͤdern. | | 

8. Weil ſie fich laſſen Meiſter nennen / und 
haben den hoͤchſten Platz in den Verſam⸗ 

M wider das / was die Schrifft 

aget. 
Matth. 22/ v. 8. Ihr ſollt euch nicht Rabbi nennen 
laſſen / denn / einer iſt euer Meiſter / Chriſtus / ihr 
aber ſeyd alle Bruͤder. 


9. Weil ſie vor ihre Predigten ſich zahlen 
laſſen / welches nicht recht: Dann alfo 
ſtehe geſchrieben: 
Matth. 10 / v. 8. Machet die Krancken geſund / rei⸗ 
niget bie Auffäsigen/ wecket die Todten auff / trei⸗ 
bet die Teuffel aus; Umſonſt habt ihr es empfan⸗ 
gen / umſonſt gebt es auch; v. 9. Ihr ſollt nicht 
Gold noch Silber / nochErtz in euren Guͤrteln haben. 


Io. Weil ſie ſagen / der HER Rſagt; da 
doch der HEN nimmer zu ihnen geſpro⸗ 
chen / ſondern nur die Schrifft: wider 
welche dann Jeremias ſaget: 

Jerem. 23/9. 40. Ich will euch ewige Schande / und 


ewige Schmach zufuͤgen / der nimmer vergeſſen ſoll 
werden. 


II. Sie 


— A 


y 
0 
d 
4 
M] 
" 
* 


i 
| 


| 


——ñ—— nenn — — m 


* 
XE — - 


122 


u. Sie verachten die Zitterung und Be⸗ 

bung / zittert doch Moſes. 

Ebr. 12/ v. 21. Moſes ſprach: Ich bin erſchrocken 

und zittere. ; 

Ezech. 12/ v. 18. Du Menſchen⸗Kind ſollt dein 
Brodt eſſen mit Beben. 

Dan. 10 / v. 11. Daniel ſprach: da er ſolches mit 
mir redete / richtete ich mich auff / und zitterte. 

Jerem. 23 / v. 9. Alle meine Gebeine zittern. 

Pſalm 119 / v. 120. Mir ſchauret die Haut vor 
deinen Rechten. 

Act. 9/ v. 6. Paulus ſprach / mit zittern und 
zagen. ' , 

12, Weil ſie ſagen es koͤnne nur einer weiſ⸗ 

ſagen / wider die Schrifft. 

I. Cor. 14 / v. 30. So aber eine Offenbahrung ge⸗ 

ſchicht einem andern / der da ſitzet / fo ſchweige der et 

fie; Ihr könnet wohl alle weiſſagen / einer nach dem 

d auff daß fie alle lernen und alle ermahnet 

werden. 

3. Weil ſie ſagen / daß niemand / ſo lang 

er auff Erden lebet / von Sünden könne 

erloſet werden / da doch die Schrifft da⸗ 
gegen ſpricht: 

Rom. 10 / v. 18. und cap. 6 / v. 6. Weil wir wiſſen / 

daß unſer alte Menſch ſammt ihm gecreutziget iſt / 

auf daß der ſuͤndliche Leib auffhoͤre / daß wir hinfort 

der Suͤnden nicht dienen. N 
14. Weil ſie ſagen / daß niemand allhie 
koͤnne geheiliget ſeyn / welches auch wider 
die Schrifft. | 

1. Cor. 6/0. 11. Ihr ſeyd abgewaſchen / ihr ſeyd ge- 

heiliget / ihr ſeyd gerecht worden / durch den Nahmen 

des fen Seu. 

Apoc. / v. 5. Chriſtus hat uns gewaſchen von 
der Suͤnden / mit feinem Blut. v. 6. und hat uns zu 
Koͤnigen unb Prieſtern gemacht / vor Gott feinem 
Vater. bah 

1. Joh. 1/97. Daß Blut JEſu Chriſti / feines 
Sohnes / machet uns rein von allen unſern Suͤnden. 

1. Joh. 3 / v. 6. Wer in ihm bleibet / der ſuͤndiget 
nicht / v. 9. cap. 1. Er reiniget uns / von aller Uintu⸗ 

end / cap. / v. 9. Wer aus Gott gebohren iſt / 
ber thut nicht Suͤnde. 

1. Joh. 4/ v. 17. Gleich wie er iſt / ſo ſind auch 
wir 5 dieſer Welt. 

Jacob. 3 / v. 11. 12. ^ : 

* 1j. Weil fie ſagen / daß keiner allhie auff 
Erden koͤnne vollkommen ſeyn / wider die 
Schrifft. a 

Matth. 5 / v. 48. Darum ſollt ihr vollkommen ſeyn / 

gleich wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt. 

Epheſ. 4/ v. 12.13. Das wir ein vollkommen 
Mann werden. 

Matth. 19 / v. 21. JEſus ſprach: willt du voll 
kommen ſeyn / fo gehe hin / verkaufe was du haft. 

1. Cor. 2/ v. 6. Da wir aber von reden / iff den 
noch Weißheit bey den Vollkommenen. 


2. Cor. 13/ v. 11. Zuletzt lieben Bruͤder / freuet 
euch / ſeyd vollkommen. ꝛc. N 
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Noah war ein Prediger der Gerechtigkeit gkeit / 
war ein vollkommen Menſch. At 
Abraham war ein Freund Gottes / und Ge 
ſprach zu ihm; wandele vor mir / und ſey from 
11 0 war ein vollkommener und ge 
enſch. "- 
Pſal. 37/ v. 37. Bleib fromm / unb halt 
recht / denn ſolchen wird es zuletzt wohl gehen. 
Philip. 3/ v. 15. Wie viel nun unfer 
men ſeynd / die laſſet uns alſo gefinnet 
und ſollet ihr ſonſt etwas halten / das (affe. 
Gott offenbahren. 1 
XI. Umb deeſes alles deſto befferzuerklär 
ſtellen ſie nachfolgende Fragen vor / 
beantwortet zu werden: b 
r. Fragen ſie / ob GO T ein Geiſt fa 
Ob dann der Dienſt / ſo fleiſchlich iſt / vor 
gen angenehinlich fen. E 
2. Ob nicht der Gift Gottes ein 
Ja. Ob nicht die Offenbahrung / der 
Finſterniß aus dem Geiſt fep? 
3. Ob diejenigen fo Chriſtum bekennen 
gleichwohl in Sünden leben / und ihren eigenen: 
len folgen / nicht diejenigen ſeyn / ſo durch das 
IEſu Chriſti ertofet fepn ? | 
4. So die / fo in Sünden leben / durch da 
JE Su EHriffi erloͤſet ſeyn; wovo 
denn erloͤſet? [C 
5. Ob nicht diejenigen fo in Chriſto fe 
und frey ſeyn von der Verdammnis / ul 
jemand in JEfu Chriſto ſey / fo lange eti 
Gewiſſen der Suͤnde nicht uͤberzeuget iſt? 
6. Ob das Abſehen / warum Christin 
men (ff / nicht geweſen / die Wercke des Z 
zerſtoͤren / und ob diejenigen Chriſtum! 
than / in welchen noch die Suͤnde iſt / we 
Werck des Teuffels? um 
7. Ob die Schrifft der Leidsmann und 
vor GOttes Volck? oder der Geiſt Got 
welchen die heiligen Maͤnner / ſo die Schr 
ben / getrieben wurden / welcher Geiſt ma 
Schrifft war? * 
8. So die heilige Schrifft ft die Regel der 
Gottes / was hatten denn die vor eine Me 
die Schrifft war? T 
9. So damals der Geift Gottes die € 8 
fo beweiſet wann ehr / daß GOTT auffadb 
durch feinen Geiſt zu lehren / und wann / und 
cher Zeit er befohlen / daß die Schrifft foll 
Regel und Lehrer der Heiligen? a 
10. Ob die Schriſſt ſich ſelber auslege? Som 
Ob bann nicht dieſelben / welche die Schrift nehm 
und dazu ihre eigene Auslegung thun / die Sch 
verkehren / zu ihrem eigenen Verderben? 
11. Ob jemand den Sinn Gottes / oder 
Chriſt / den er geſand hat / kan wiſſen / 
welchem es durch den Geiſt GOTTES o 
wird? So nicht / ob dann die Menſchen / w 
durch menschliche Unterrichtung zu dem Prxd 
kommen / den Sinn Gottes kennen. 


12. . 
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2. Ob das Neue Teſtament koͤnne veraͤndert 


den? | 
3. Ob auch der Geiſt GO Tes / durch Fleiß / 
wendige Gelehrtheit / oder Menſchen Weißheit 
ne erlanget werden? So nicht. Ob dann die⸗ 
gen die auff Hohen Schulen / durch Menſchen⸗ 
heit gelehret ſeyn / und dann in dieſer Weiß⸗ 
ren / um zu predigen / den Geiſt Gottes 
en? 


Ob der Grund der Erkenntnis Gottes / auf: 
der Schriſſt / oder in etwas anders / daß aus⸗ 
lig iſt / liege? Oder ob er inwendig in des Men⸗ 
ertz geſchrieben fen? 
Ob nicht JEſus Chriſtus das Licht der Welt 
und ob er nicht alle Menſchen erleuchtet / foin 
Belt kommen ? So ja. Ob dann das / das Licht 
Ehriſti nicht ſey / fo die Suͤnden in der Con- 
r der Menſchen offenbar mache? So nicht; 
eiveifet aus der Schrifft / was das Licht fep? 
worin Chriſtus die Welt 
der Conſcientz. 


erleuchtet habe / wo 


in Schriſt der Quaͤcker / 


Eh fin das Licht der Welt / und erleuchte ei⸗ 
en jeglichen der in die Welt kommet; Chri⸗ 
us hat einen jeglichen erleuchtet / der in die 
Welt kommet / derohalben ihr / die ihr das 
icht lieb habet / damit CHriſtus euch er⸗ 

at; bringet eure Wercke an das Licht / auf 

e Thaten offenbahr worden / daß fie in GOtt 
nenn / und der ſelbe der im Licht wandelt / der 
ſchtffrauchlen /dann das Licht lehret Rechtfer⸗ 
und Heiligkeit / es wird euch vor Luͤgen be⸗ 
en / und euch nicht laſſen luͤgen / und euch fe» 
h in eurer Conſcientz, gegen Gott und den 
auch wird es euch nicht ſchweren laſſen / 
dern euch ſtraffen / fo ihr es thut; das Licht 
uch nicht zulaſſen Gottes Nahmen / umb ei⸗ 
inge willen zu nennen / und wird euch auch zei⸗ 
ihr es ja thaͤtet / daß ihr deswegen nicht un- 
t bleiben werdet. Es wird euch auch nim⸗ 
Trunckenheit folgen laſſen / noch eitele Ge⸗ 
dann die in der Natur leben / die ſind auſ⸗ 

T /und werden das Koͤnigreich GO Tes 
mehr erben / darum huͤtet euch; dieſes Licht 
auch bewahren / vor Ehebruch und Hure⸗ 
denn ſolche wird Gott richten. Dieſes Licht 
uch auch bewahren vor Dieberey / Zancken und 
en / es wird euch halten in der Furcht Gottes / 
— 7 das von Gott iſt / und euch alle die Wer⸗ 
Welt ſehen laͤſſet / und euch abziehet von dem 
te der Welt / und euch in der Furcht GOttes 
allwo die warhafftige Weißheit geoffenbahret 
ie reine Weiß heit iff an das faubere offenbahr 
ht / und in das ſaubere Hertz gethan / und 
verdet ihr eure eigene Weißheit ſehen / mit dem 
welches aus dem irrdiſchen Theil in euch auff⸗ 
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. 16. Ob nicht dieſelben / ſo durch den Willen der 
Menſchen Prediger gemachet ſeyn / Prediger des 
Anti⸗Chriſts ſeyn? 


17. Oh die Prediger des Evangelii / mit einem 
fehlbahren / oder unfehlbahren Geiſt begabet gewe⸗ 
fen? So mit einen fehlbahren? So war GOTT 
fehlbahr / weil ſie geſprochen haben / wie ihnen der 
Geiſt gegeben hat. So mit einem unfehlbahren? 
Ob dann die Prediger / fo aus einem fehlbahren 
Geiſt predigen / nicht ſind Diener des Anti⸗Chrifts? 


Dieſes nun iſt kuͤrtzlich geſaget von ihrer Lehre / 
welche aufs allerfleiſſigſte aus ihren Schrifften zu- 
ſammen geleſen worden . Erachte aber / ehe ich zur 
Widerlegung ſchreite / noͤthig zu ſeyn / eine Schrift 
der Quacker hiebey zuſetzen / fo einer Nahmens 
William Spanke unter ihnen gemachet / daraus 

man dann ſehen wird / wie fie ihre Sachen ſo ver⸗ 
bluͤmet / und undeutlich auch confuse und vermiſchet 
vorbrigen / welches die Art des heiligen Geiſtes nicht 
iſt. Folget alſo: 


VII. 


gedruckt zu Londen / in Eng⸗ 


liſcher Sprache Anno 1659. | 


ftcbet.) welche Weißheit fteiſchlich / teugifd und 
irrdiſch iff; dann weil annoch Neid in euch ift/ fo 
wohnt der Todſchlaͤger da / und alle die Weißheit iff 
von unten fo lange die Natur ſtehet / es ſeyn da Se, 
«ten und Meynungen / und daraus kommen die Be⸗ 
greiffungen / aus dem irrdiſchen Theil / da dieſe 
Weißheit wohnet / und eigene Begreiffung und Hof⸗ 
farth / und durch dieſe Weißheit wird der lebendige 
Gott nicht erkannt / und alle dieſelben / die in die⸗ 
fer Weißheit wohnen / die nehmen die Letter vor das 
Wort / und geben Meynungen und Auslegungen / 
davon / und um der auswendigen Letter kommen ſie 
zuſammen / und haben nicht die Krafft und das Le⸗ 
ben / daß die Letter ausgab: Ihr ſaget / daß ihr 
Chriſtum kennet; Die Juͤden ſagten / fie wären 
der Saamen Abrahams / fie Hätten die Letter be⸗ 
kommen / und die Wort / von andern die die Krafft 
hatten / und alles dieſes ſeynd nur Gleichnuͤſſen / 
welche oben ſeyn / erheben über das Saubere / und 
hie wohnt die Schlange in dem irrdiſchen Theil. So 
bald man aber das Licht / damit Chriſtus euch er- 
leuchtet hat / liebet) demſelben gehorſamet / und es 
wahrnimmet / ſo iſt dann die ſer irrdiſche Theil berto" 
ſchen / das taͤgliche Creutz angenommen / die Frucht 


des HErren bluͤhet / die warhaſſtige Weißheit wird 


vermehret / und der rechtfertige Herrſcher. Die 
Weißheit der Welt wird beſchamt gemacht / der Lin» 
rechtfertige muß leiden / und der Rechtfertige herr⸗ 


ſchen / und alsdann fangen die Heyden an zu toben 
und kommen mit Auffruhr hervor. Wer in dem 
Licht wohnet / dem find alle Secten und alle geeli⸗ 
gionen enidecket / und entbloͤſet vor dem $n / 
und vor allen denen / die von Gott ſeyn / und ſind 
geſehen = dem ewigen Auge. Es iſt nur ein Licht / 
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welches Chriſtus iſt / der jedern Menſchen erleuchtet / 


mit einem Licht: Wann ihr nun acht habet auf das 


Licht / damit Chriſtus euch erleuchtet hat / ſo leitet 
es euch aus den Secten aus der Eitelkeit der Welt / 
zu leben in Leben und Krafft. Lind wann ihr blei⸗ 
bet in dem Licht / damit Chriſtus euch erleuchtet hat / 
ſo werdet ihr Diener Chriſti / und Juͤnger der Mar 
heit; daß Licht wird euch leiten zur Gemeine Got ⸗ 
tes aus der Gemeine der Welt / und von euren Leh⸗ 
rern / nicht mehr zu thun zu haben mit den Menſchen / 
ſondern von GOtt allein gelehret zu werden / wel⸗ 
cher ewige Dinge ewiglich lehret. So ihr in dem 
Licht wohnet / ſo koͤnnet ihr nicht ſtraucheln / denn 
alles iſt durch das Licht entdecket; Hier iſt eurer 
Lehrer / wo ihr auſſen wandelt / es iſt gegenwaͤrtig 
in euch in eurem Buſem / ihr habt nicht noͤthig zu fa- 
gen; Sehet hier / oder ſehet dar. Wenn ihr euch 
in euer Bette leget / fo iff das Licht gegenwärtig / 
euch zu lehren / und euer Gericht zu urtheilen / wel⸗ 
che gerne auſſen wandeln wolte. So ihr euren Ge⸗ 
dancken folget / ſo ſeyd ihr bald verlohren / ſo ihr aber 
in dem Licht wohnet / wird es euch verdecken den 
Leichnam der Suͤnden / und den Stand darinnen ihr 
ſeyd; ſtehet derohalben in dieſem Licht / welches euch 
dieſes alles weiſet / und welcher weder zur Rechten 
noch zur Lincken / dann allhie werdet ihr ſehen die 
Barmhertzigkeit GOttes geoffenbahret in dem Todt. 
Hier werdet ihr ſehen das Trincken des Waſſers in 
Syloah / welches langſam leufft / und die Gelieb⸗ 
de Gottes erfuͤllet / welche der Saamen ſeyn / wel⸗ 
cher Saamen iſt Chriſtus. Die Gemeine GDttes 
iſt nicht verſammlet durch die Letter / und aufgebla⸗ 
ſen in ihren Gedancken / ſondern ſeynd diejenigen / 
welche wiedergebohren ſeyn / aus einen unſterbli⸗ 
chen Saamen / durch das Wort Gottes / welches 
lebet und wehret biß in Ewigkeit; Welches die Welt 
nicht kennet / dann das Wort ſchneidet voneinander / 
und hauet nieder alle Gottloſigkeit / Verderbung 
Hoffarth / und die Ehre der Menſchen / auff daß alle 
Ehre und Herrligkeit GOtt allein gegeben werde / 
er hauet dasErſte ab / auf daß er das andere befeſtigen 
möge / und aufwerten; LInb das Wort des ftn ift 
wie ein Feuer / es verbrenet alle Irrungen / es verbren⸗ 
net alles / was niedeꝛgehauen iſt / und ift wie ein Hamer 
der nieder ſchlaͤgt welchen nichtes widerſtehenkan; un 
dieß iſt das Wort / durch welches die Heiligen wieder⸗ 
gebohren ſeyd / ihr ſeyd wiedergebohren / durch daß un⸗ 
ſterbliche WortGottes / welches Wort iff Gott / wel⸗ 
ches Wort iſt Fleiſch woꝛden / uñ unter uns gewohnet / 
und alfo if es das Haupt der Gemeine / und fie find le⸗ 
bendige Steine. Ihr aber alle / die die Letter vor das 
Wort nehmet / und in eure Sinnen bekom̃en habet / uñ 
dadurch zuſam̃en kom̃et / dieſes koͤnnet ihr nicht gezeu⸗ 
gen / und iff eine Laͤſterung vor euren Ohre / das 
Wort iſt die Letter / weil die Letter ſagt / Gott iſt 
das Wort / undes iſt eine Luͤgen / daß man ſaget / 
das Hauß mit der Spitze iſt die Gemeine / oder zu 
ſagen / diejenigen / die verſammlet ſeyn durch die 
Letter / ſeyn die Gemeine GOttes; Denn die Ge⸗ 
meine iſt der Bund und Pfeiler der Warheit / ver⸗ 
einbahret mit der ewigen Krafft / ehe die Letter war; 
und alle / die ihr in dieſer Gemeine ſeyd / wie ſie von 
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der Welt genenner wird / und lebet in der Ber 
fung der Letter / ihr feb in euren Gemuͤtderf 
rein / und hoffaͤrrig: Aber / foret nur nach d 
daß in eurer Conſctent aiſt / daſſelbe wird tud 
ſes alles zeigen unb dieweil baffefbe bey euch 
bet / nimmer auch G Ott euer Gebet nicht an 
bin das Licht / ſaget Chriſtus / welches einem 
erleuchtet / bif Licht haſſet ihr / und alle die d 
Licht haſſen / die ſetzen Lehrers auffer ihnen ſe 
aber alle die dieſes Licht lieb haben / bie find 
Gott / und lehren von GOtt; und dieſes f 
in einem jeglichen / und wartet Chriſtum zu 
gen / und fo viel dann Chriſtum empfangen / 
len giebt er Macht / Kinder GO Tes zu wer 
welche nicht gebohren ſind aus dem Willen 
Mannes / noch durch den Willen des Mannes 
dern durch den Willen GOttes; Ihre le / 

das Licht haſſet / eure Thaten ſind boͤß; Ehr 
jagt. Er ſey das Licht der Welt / und etie 
nen jeglichen der in die Welt kommet; Der ein 
das Licht lieb / und bringet feine Wercke an daz 
und wandelt darin / und kan nicht ſtrauchelen 
ander haſſet es / und will feine Wercke nicht zu 
Lichte bringen / damit fie offenbahr wuͤrde 
feine Wercke ſind 60:0/ das Licht aber wit 
teilen. Ihr / die ihr ſaget / das Licht [ 
Lich / ſeyd Laſterer / und ihr / bie ihr faget 
ſtus erleuchte nicht einen jeglichen der in 
kommet / ihr ſeyd Luͤgner / und veracht 
Wort; Auch ihr / die ihr ſaget / dieß 4i 
türlich / ihr nehmet die Letter vor das Lich 
Letter natürlich iſt / und die wahrhaftig 
ni& / und kan dieſes Licht nicht begreifen; 
aber / macht die Finſterniß offenbahr / in 
Licht iff daſſelbige / dadurch die Welt ve 
wird; Ihr / die ihr dieſes Licht haſſet / ha 
euch. Die ihr nun das Licht haſſet / und fa 
Letter fen das Wort / und die vier Bücher / 
theus / Marcus / Lucas und Johannes ſeyd 
vangelium / ihr kennet Chriſtum nicht / we 
fröliche Botſchafft iſt / das Lamm G Otte 
die Suͤnden der Welt wegnimmet; Die Les 
nimmt bie Suͤnde nicht weg; und ihr / die 
daß ihr nicht waͤret zur Bekehrung gefom 
ihr die Letter nicht gehabt haͤttet / ihr berlaͤugnet 
ſtum / welcher darum gekommen iſt / die! 
zur Bekehrung zu ruffen / ehe annoch die Leit 
Er iſt es / der zur Bekehrung ruffet / um 
Letter / die Letter aber iff eine Verkehrung 
tes; Gott iſt das Wort; die Letter ifl) 
klaͤrung des Lichtes / Chriſtus ift das Lich 
iff eine Erklaͤrung des Geiſtes / der Gel 
nicht in ihr; Die Krafft / das Leben und das d 
war in denjenigen / die die Letter ausſprachen 

che die Welt allezeit haſſete; wartet / und bof 
demnach in dem Licht / damit Chriſtus euch etl 
tet hat / das ifi die Schrifft in euch / und das sol 
die Schrifft eröffnen/ nachdem ihr in dem Lichtſt 


Der HErꝛ hat feinen Geiſt über alles Fleiſch qu 
goſſen / auff daß feine Sohne und Töchter weiſſa 
moͤgen / auff und nieder in dieſer groſſen Stadt; 1 
niemand wird fie furchtſam machen / onn 


y 
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Gericht und Gerechtigkeit / und um Billigkeit. 
hihr irrdiſche Prieſter / ihr gierige Leute / die ihr 
Nationen hetrieget / auf irrdiſche Dinge dencket / 
der Bauch euer Gott iſt / und Feinde des Creu⸗ b 
Chriſti / euer Verderben iſt vor der Thür / ihr 


t nicht laͤnger einen Raub von dem Volcke ma⸗ 
/ denn der. Hr: hats geredet. So wir es mit den⸗ 
gen halten / die da ſagen / daß die Offenbahrungen 
gehoͤret haben; ſo wuͤrden wir den Sohn Got 
herlaͤugnen / gleich wie ſie thun; Denn niemand 
et der Vater / denn nur der Sohn / und dieſel⸗ 
welchen es der Sohn geoffenbahret hat; Auch 
poſtel der ein Diener GOttes war / war kein 

Chriſti / biß zu der Zeit / da der Sohn Got 

hin geoſſenbahret war / und zu der Zeit / pte» 
er ihn / und das Koͤnigreich GOttes; Die nun 


den Vater / als den Sohn / und leben in ihren 
dungen von der Letter / und der Apoſtel ver⸗ 
It die Heiligen zu hoffen / auf die Offenbah⸗ 
Eſu Chriſti. Er war ein Diener / und ver⸗ 
zu warten / auf die Offenbahrung JESU 

illis Iyhr aber / die ihr die Offenbahrungen laͤu⸗ 
't oͤffentlich / daß ihr keine Diener ſeyd / 
t euch ſelber von den Dienern JEſu Chri⸗ 
et in den Wegen Gains / ihr ſeyd ausge- 
don Abel. Das Evangelium iſt frey jegli⸗ 
Ereatur/ nicht aber um gekaufft und verkaufft 
den / um Geld. Ach ihr ſchandloſe Men⸗ 
7. Die ihr dem Volck ſaget / daß die Letter das 
ſey / und faufft und verkauft es um Geld / 
doch nur eine Erklarung iff des Wortes. Die 
aber iſt frey / welche allen Menſchen erſchie⸗ 
weiche iſt ein Lehrer der Heiligen / und ihr 
mit noͤthig einige Lehrer zu haben / fo ihr die 
annehmet / welche eure Gottſeeligkeit euch 


id 


den Chriſten Feiner zu finden / wel⸗ 
cher die heilige Schrifft GOT Tes 


M den ſich dennoch einige / ſo auffer der 
ne ſeyn / welche ihrem eigenen falſch⸗ 
ebildenen Geiſt nach / vorgeben / daß die heilige 
fit nicht fen das Wort Gottes / wider welche 
lale Heyden / die von GOTT nichts wiſſen / zu 


ren. 
Muß demnach folgen. 
L. Daß die heilige Schrifft entweder 
Gott / oder von den Menſchen ſey; Von 
chen kan fie nicht ſeyn / dann ja Moſes der alte 


agen verlaͤugnen / die verlaͤugnen ſo 


* Je heutiges Tages / Gott Lob ! unter ! 


Wort zu ſeyn laͤugnen wird: Sofin- 
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Und dieſes ware alſo Fürslich eine Form Dat» 
inn die Gelſt Treiber / viele ihrer anderen Irrungen 
gegoſſen / derer Schartecken dann unzehlig viel ſeyn / 
eydes von Mannes und Weibes⸗Perſohnen zuſam⸗ 
men geſchmieret / wuͤrde aber die Zeit viel zu lang 
werden / und viel Blätter unnoͤthig erfuͤllet werden / 
wann man alle und jede ihre ausgegebene Phanta⸗ 
even ans Licht bringen wolte: Mir daucht bey bie» 
fem einigen genung zu ſeyn / dabey ich es auch der Für. 
ge halben bewenden laſſe; weil ich in dem vorigen 
Capitel / ihre Irrthum / fo viel möglich geweſen / 
angedautet. Damit nun aber dieſen ihren Meinun⸗ 
gen defto fuͤglicher möge begegnet werden: wird nj» 
thig ſeyn anfaͤnglich zu beweiſen. | 


I. Daß das geſchriebene Wort / wel⸗ 
ches wir die Heil. Schrifft nennen / w 2 
tig GOttes Wort ſey. ef 


II. Daß die Heil. Schrifft / von den A⸗ 
poſteln und Propheten uns hinterlaſſen / ſo 
vollkommen ſey / und klar / in einfaͤltiger 
Daͤutligkeit / daß man keines inwendigen 
Lichtes / daſſelbe zu erleuchten / oder zu er⸗ 
klaͤhreu noͤthig habe. 


III. Daß das geſchriebene heilige Wo 
(5:01 3 c6/ ft) das einige SCA / ch 
GOTT in uns die Bekehrung wircke. 


Nach vorher geſetzten biefen dreyen Lehren und 
Unterweiſungen / wird noͤthig ſeyn / daß man auff 
ihre Einwuͤrffe ordentlich antworte / und fie fo viel 
moͤglich durch Beyſtand des heiligen Geiſtes von fof 
cher irriger Meynung abhelffe. Oder aber andere / 
vor ſolcher abſchaͤulichen Lehre warne. Welches 
dann alſo erfolgen ſo lll. 


ſchrieben / und Mofi gegeben. 

II. So iſt auch die Materia / davon 
die heilige Schrifft redet / ſo vornehm und 
fo heilig / daß gnugſam zu ſehen / daß es 
muͤſſe ein vornehme Dictator geweſen ſeyn / 


welcher ſolche Schrifft eingegeben. 


III. Die heiligen und herrlichen Weiſ⸗ 
ſagungen und Vorherverkuͤndigungen / ſo 
die heilige Schrifft darthut / erweiſen auch ihren Ur⸗ 
ſprung: dann Sud allein zukuͤnfftige Siena 

3 Alſo 
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Alſo hat die heilige Schrifft vorher geſagt / von Jo- 
fia Cyro, den 4. Monarchien / welches auch alles al⸗ 
ſo ergangen iſt. 


IV. Dann giebt auch der Nutzen / ſo 


man aus ſolcher heiligen Schrifft hat / gnug⸗ 
fam an den Tag / daß es muͤſſe ein ſolches 
Wort ſeyn / welches allein goͤttlich / und al⸗ 
lein heilig iſt. Von ſolchen Nutzen redet David. 
Pf. 19/9. 92. Wann dein Wort / HER / 

nicht waͤre mein Troſt geweſen / ſo waͤre ich 
vergangen in meinem Elend. 

V. So haben auch die Heyden daran 
nicht gezweiffelt / weiche dieſe Schriſſt vor GOt⸗ 
tes Wort gehalten / ob fie gleich wegen des rechten 
Verſtandes ſich nicht einigen noch vergleichen koͤn⸗ 
nen. Und damit man dieſes deſto klaͤrer begreifen / 
und deſto fuͤglicher ſich barinn ſchicken móge / folget 
zu dieſem Ende verfertigtes f 


Geſpraͤch oder Unterredung eines Un⸗ 
glaͤubigen / und eines 
Chriſten 

Unglaͤubiger. Koͤnnet ihr mir nicht ſagen / 
was vor Urſachen euch bewogen / an Chriſtum zu 
glaͤuben / und ſeine Religion vor warhafftig zu 

alten. 
1 Chriſt. Weil ich davor halte / daß eure Fra⸗ 
ge aus Luſt zur Warheit geſchiehet / will ich euch 
herzlich gern darinne dienen / und euch meine Urſa⸗ 
chen anzeigen / worauf ich beſtehe / und mich gruͤn⸗ 
de im Chriſtlichen Glauben. 
Ungl. Wolan / ſo ſaget her. 

Chriſt. Erſtlich wird es dann unvonnoͤthen 
ſeyn / zu beweiſen / daß ein IEſus von Nazareth 
geweſen / welcher eine neue Religion an den Tag ge⸗ 
bracht. N | 

Ungl. Ich will es zwar nicht fáugnen/ fo 
aber jemand es laͤugnen wolte / wiefünner ihr wohl 
denſelben uͤberzeugen. 

Chriſt. Mit dem Bezeugnis derjenigen / 
welche ſeine aͤrgſte Feinde geweſen ſeyn / und am 
hefftigſten wider ihn geſtritten; welche / ob fie gleich 
gantze Buͤcher voll wider ihn geſchrieben / dennoch 
von feiner Perſon keinen Zweiffel gehabt; auch die 
Juͤden bekennen es noch heutiges Tages / und ruͤh⸗ 
men fid) darmit / daß fie ihn gecreutziget haben / als 
einen / welcher mit einer neuen Lehre und Miraculen, 
das Volck zu betriegen geſuchet. Celfus, Forphy- 
rius, Tacitus lib. 15. annal. Und andere Heydniſche 
Seribenten / ftellen dieſes aus) als eine Sache / da 
kein Difputat von falle; So aber einige Urſach wäre 
geweſen / daran zu zweiffeln / hatten ſie es als genaue 
Durchſucher der Antiquitäten / wohl hervor geſu⸗ 
chet / und damit die Chriſtliche Religion verdaͤchtich 
gemachet Tertuilianus, einer von den aͤlteſten Scri⸗ 
benten / lib. 4. contra Marcionem, bezeuget / daß 

annoch zu ſeiner Zeit vorhanden geweſen die Regi⸗ 
ſter der Namen / welche aus Befehl des Kaͤyſers 
Aug fti geſchrieben waren / worunter auch geweſen 
die Namen der Eltern JEfu/ daraus mann dann 
fein Koͤnigliches Geſchlecht von David her geſehen. 


Auch wird von keinem Juͤdiſchen oder 
Seribenten gezweiffelt / daß er eine ne 
lehret / welche ſeine Juͤnger nach ſeinem Todt / 
und breit ausgebreitet haben. Ben 
‚ Ungl. Geſetzet aber / daß ein fus g 
ſen ſey / welcher eine neue Lehre gelehret / fof 
man dennoch zweiffeln / ob das eben die Lehr 
welche die Svangeliſten und Apoſtel befahren 
Und ob das gleich waͤre / fo konte man zr eiffel 
m „ober auch aus Göttlicher Eingebungf 
gelehret. : 9 75 
Chriſt. Daß die Lehre / ſo in dem Rt 
ſtament beſchrieben / eben dieſelbe fep / fo von? 
und feinen Juͤngern geprediget / ſolches erhell 
dem Gezeugnis derer / fo zu der Apoſtel Zelte 
bet haben / und durch ihre Predigten bekehret 
Welche dann dieſe Schrifſten vor Apoſtoliſch er 
nen / und von keiner Lehre anders halten / ; 
der / fo darinn begriffen ift. lrenæus fe ME 
bio Hiftor. Ecclef. 1.5.c. 20. ſchreibet von Poly 
po, welcher ein Jünger der Apoſtel gemefe 
auch von denſelben zu einem Biſchoff in 
geſetzet iſt / daß er denſelben in Afia gefel 
daß er einige feiner Predigten / die er zum 
than / nod wohl ſolte konnen herſagen. 
er habe pflegen zu ſagen / wie er mit 9 50 
andern Apoſteln habe pflegen umzuge en. 
Folicarpus ziehet auch die erſte Epiſtel! 
Man liefet aber nicht / daß er jemahls « n i 
ritàt derer Bucher / fo zu Zeiten Irenzi, in! 
chen vor Apoſtoliſch gehalten wuͤrden / zwe 
es aber anders geweſen wäre / daß dieſe Bücher 
Apoſtoliſch geweſen / hätten dieſe Kirche ı 
davon wohl geſchrieben: Hieraus nun 
daß Polycarpus und lrenæus, ſammt [a 
in Afia, dieſen Apoſtoliſchen Büchern Gez 
geben. Und lrenæus lib. 2. cont. Hær 
alfo: Alle die den Apostel Johannem in A 
hen haben / ſeyn Gezeugen / daß er dieſe Di 
lehret hat / welcher gelebet hat / biß auf die 
Trajan. Ob nun dieſem allem wohl foy 
nichts deſtoweniger einige geweſen / als El 
verus, welche die Epiſteln Pauli vertworff 
gleich nicht laͤugneten / daß fie von Paulo dui 
ben / wie davon zu ſehen iſt Eufeb. J. 3. 0 7 U 
tullian. contra Marcionem. Dieſes aber tfatel 
mit denen falſchen Propheten / welche Paul 
vor einen Apoſtel erkennen wolten / wie erg 
im Leben geweſen: Andere / als Marcion 
und Valentinus, perachteten alle andere Sa 
ausgenommen die Briefe Pauli / und das 


lium Lucaͤ. m 2 
Ungl. Wie koͤnnet ihr aber acti eyn / d 
die Apoſtel nicht anders gelehret haben / gls f 
Chriſto gelehret waren. | Er 
Chriſt. So das geſchehen / iff es g 
daß es den Apoſteln entweder gemangelt an 
ſtand / oder an Gedaͤchtnis / oder an dem 
An Verſtande mangelte ihnen nichts / dann wer ih 
Schrifften / mit Aufmerckung und Andacht 
derſelbe wird darinn finden / lauter trefliche u 
liche Reden / welche nicht ohne guise iae 


4 


E 
1 


n unb treflichen Verſtandes geſchrleben ſeyn 
nen; dazu konumet die heilige Ubereinſtimmung / 
he ein Zeichen iff eines guten Gedaͤchtniſſes. Auch 
en fie bey fid) den heiligen Geift / welcher ſie von 
thum bewahrte / und verſicherte; Auch gebrach 
nen nicht an dem Willen / dann von ihrer Auf⸗ 
Liebe zu Chriſto / Unterwerffung unter 

' Verlaͤugnung eigener Weißheit / 
ing aller weltlichen Ehre / und Lebens / um 
Allen / und zu deſſen Ehre / gezeugen alle 
ige. die durch ihre Predigt / und durch die Kraft 
aß fo bey ihnen war / beweget worden / ihre 


en ſie ſich nicht ſchamen / ihre eigene Fehler / 
u aller Nachkoͤmmlinge / oͤffentlich der 
zuftellen / von welchen doch niemand ge⸗ 

i fiediefeiben nicht ſelbſt in ihren Schrif. 
eichnet hinterlaſſen hätten. Zu dem / daß 
Yeibung der LehreChriſti / ſo herrlich über: 

m /undin keinem Dinge einer dem andern 
ichen / welches dann ein groß Beweiß ihrer 
und glufrichtigkeit iſt / inſonderheit weil ſie 


Xe Cpu / da wir doch andern wohl glaͤuben / 
Jüngern / Socratis, Zenonis, Pythagorz 
che was ſie aus ihrer Lehrer Munde gehör 
ezeichnet haben. 

ingl. Wie beweiſet ihr dann / daß fug 

e durch Goͤttliche Offenbahrung empfan- 


Ehriſt. Erftlich durch die Fräfftigen Wer⸗ 
cher er fo wohl in feiner eigenen Perſohn / als 
uch feine Juͤnger / gethan und gewircket hat: 
Wercke gezeugen / von ihrem Werck⸗Meiſter / 
"unb ſeine Lehre Goͤttlich geweſen ſey. Auch 
r fráfitia bewieſen GO Tes Sohn zu ſeyn / 
ne Aluferſtehung von den Todten. Auf daß 


waren dieſelben ja fo offenbahr vor jeder- 
daß auch die Füden / und andere Feinde der 
n Religion / fo bey der Apoſtel Zeit gele 
hen / ſie keines weges in Zweiffel ziehen Fün- 
on, ein Juͤdiſcher Hiſtorien⸗Schreiber / 
nes cont. Celfum lib. 1. meldet / bezeuget 
das IEſus zukommende Dinge gewuft 
und alles was er geſagt habe / fe auch erfol⸗ 
in daß er in dem Namen irret / Petrum nen 
wann er JEſum nennen ſoll. Dieſer ſchrei⸗ 
ch / von der groſſen Finſternis / die geſchehen 
er Zeit der Creutzigung Ghriffi / und von dem 
Erdbeben dabey. Pilatus, wie Tertullianus 
apol. cap. 5. & 21. Eufeb. Hiftor. Ecclef. 1. 
hat an den Kaͤyſer Tiberium geſchrieben / 
u Wunderwercken JEfu Chriſti / weßwegen 
iberius dem Rath zu verſtehen gegeben / ob 
n nicht vor einen G Ott ehren ſolte? Lind hat 


CAP. 


her erſtlich von feinen Wunderwercken ſpre⸗ ſt 


IX. 
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er ſelbſt seine Wepnung dazu gegeben. Der Math 
aber hat es geweigert: Der Kaͤyſer aber / iſt nichts 


deſtoweniger auf ſeiner Meynung geblieben / und 
den Anklaͤgern der Chriſten gedraͤuet / fie mit ſchwe⸗ 
ren Straffen zu belegen. Auf daß man aber wiſ⸗ 
fen möge / was von dieſer Hiſtoria zu halten / fo die⸗ 
net zu wiſſen / daß Tertullianus dieſes nicht erzehle / 
als ein bloſſes Geruͤchte / welches unter den Chriſten 
war / ſondern als eine Sache / welche er auch vor dem 
Römiſchen Rath verantworten wolle. Dann daſ⸗ 
ſelbe Buch / worinn er dieſes erzehlet / hat er denſel⸗ 
ben Rath zugeſchrieben / welcher zu der Zeit noch 
Heydniſch war / und bittet fie / daß ſie mogen geich⸗ 
tet ſeyn / desjenigen was er geſaget / zur Vertheidi⸗ 
gung der Chriſtlichen Religion. Etliche Rabbiner 
unter den Juͤden / erdichten wunderliche Sachen / da⸗ 
mit fie beweiſen wollen / woher es gekommen / daß 
Chriſtus ſolche Wunderwercke gethan. SESUS/ 
ſagen fie / iſt auf eine Zeit / wie er im Tempel ger 
weſen / mit heimlicher Lift gekommen / an eine Char- 
tabelle, worauf eine ſonderliche Bedeutung oder 
Auslegung des Namens Gottes geſchrieben ſtun⸗ 
de / und dieſes war darein geleget / vom Koͤnige Ga» 
lomon / und wurde bewahret mit zween Löwen Und 
von dieſen Dingen habe er folche Krafft und Macht 
empfangen / die Wunderwercke zu thun. Die ſich 
aber mit dergleichen Beweißthuͤmern behelffen / um 
Chriſto feine Ehre zu nehmen / koͤnnen leicht abneh⸗ 
men / wie laͤcherlich und ſandicht ihr Fundament fe, 
Und ſo ja keine andere Wunderwercke / von den Juͤn⸗ 
ern IEſu geſchehen wären/ fo gehet doch diefeg 
uber alle andere! daß bie gange Welt durch dieſe Leu- 
te (welche doch wenig geweſen / und von keinen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Anſehen / auch weder mit Beredſamkeit 
verſehen / die Menſchen zu betriegen / noch mit 
Macht / dieſelbe zu bezwingen) auch kein Gold und 
Silber gehabt / der Menſchen Gierichkeit damit an 
ſich zu locken / ohn daß ſie allenthalben von dem | 
Creutz Chriſti predigten / an ſtatt weltlicher Wol⸗ 
luſt / Verachtung und Schande / an ſtatt Ehre; Der- 
lierung aller Güter / an ſtatt Reich thums hat kön⸗ 
nen bekehret und zum Chriſtlichem Glauben ger 
bracht werden: Ungehindert aller Könige und Fuͤr⸗ 
en Macht und Gewalt / aller Gegenſprechung / 
auch des alten Gebrauches / des voraugenommenen 
Gottesdienstes Geſetzen / Gebraͤuchen und rechten. 
Dieſes allein iſt wuͤrdig / daß man dem Evangelio 
darum Glauben gebe / wann gleich anders nichts 
ware; dann wo findet man einen König oder Gefeg- 
geber / welcher jemahls ihm unterſtanden / ſolcheche⸗ 
ſetze zu geben / die von allen Volckern einmuͤthig 
ſolten angenommen werden / oder wer hat jemahls 
ſolches zu wege gebracht. Lycurgus und Solon ha- 
ben jeglicher ihre Geſetze in ihren eigenen Städten 
gegeben. Plato, ob er wohl ein gelehrter und bere- 
deter Mann war / konte doch nimmermehr nur vor 
die Seinigen in Athen rechte Geſetze geben. Moſis 
Geſetze / waren nur einem Volcke gegeben / ob ſich 
gleich die Phariſaͤer bemuͤheten / allenthalden Juden ⸗ 
genoſſen zu machen. Endlich die Macht der Pon 
ſchen Kayſer / war nicht fo machtig / daß ſie ihreche⸗ 
fege bey allen Voͤlckern einführen fonte die Junger 
Christ. 
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Chriſti aber / haben in wenig Jahren / alle Qánber 
mit ihrer Lehr erfuͤllet. Griechen / Seythen / ge⸗ 
lehrte und ungelehrte Leute / haben fid) willig dem 
Geſetz Chriſti unterworffen. Die Volcker / welche 
doch zuvor von unterſchiedlicher Meynung / Geſe⸗ 
gen und Rechten waren / haben alle einmuͤthiglich an- 
fangen zu reden / und Chriſtum vor den einigen Hey⸗ 
land und Seeligmacher erkennet. Auch um der Leh⸗ 
re Chriſtiwillen / willig und gern ſich martern laſſen / 
auch willig und gern geſtorben. Wo ifft nun wohl 
jemand der jemahls um der Geſetze Solonis willen 
hätte ſterben wollen? Auch haben werder Moſis / 
noch die andern Propheten nur in einem Volck zu 
wege bringen können, daß fie von ihren Abgoͤttern 
abgelaſſen / welches wir ſehen heutiges Tages durch 
die Krafft GOttes / bey allen Voͤlckern / abgebracht. 
Ungl. Ich muß bekennen / daß dieſes alles / 
weit über meinen Verſtand gehe / indeffen aber ſolte 
man ſagen konnen / daß dieſes alles durch einige an 
dere Kunſt / oder Magie zugangen waͤre / oder ande⸗ 
re uͤbernatuͤrliche Kunſt. t 
Chriſt. Ey lieber / wo foret man irgends von 
ſolcher Kunſt? Hat nicht Chriſtus von allen feinen 
Wunderwercken die er gethan / geſaget: Daß es 
die Ehre des Vaters fep: Iſt alſo die e Kunſt nicht 
boͤſe geweſen; dann der böſe Geiſt / ſuchet die Fin⸗ 
ſternis und nicht das Licht / die Wunderwercke aber 
die Chriftus that / geſchahen nicht in verborgenen Or⸗ 
ten / ſondern öffentlich unter allen Leuten / auf daß 
ein jeder ſehen möchte daß es ohne Betrug zugienge; 
Auch haben dieſe Wunderwercke nicht bald mit der 
Apoſtel Zeit aufgehöret / ſondern annoch lang nach 
derſelben Tode gewaͤret / wie Quadratus, einer von 
den aͤlteſten Scribenten bezeuget / in einem Briefe an 
Kaͤyſer Elium Adrianum mit dieſen Worten / wel⸗ 
che Euſebius Hift. Eccleſ. I. 4. c. 3. anziehet. Die 
Worte unſers Seeligmachers (ſagt er) bleiben alle: 
zeit warhafftig bey denjenigen / die vom ihm geſund 


CAP. 


Daß das Wort GOttes / vollkommen in ſich begreife / à | 


gemachet wurden / und von den Todtenaufern 
worden; Alſo / daß von denſelben / die er ge 
gemachet / oder aufgewecket / annoch einige zu 
ren Zeiten gelebet haben. Wie groß nun dies 
der Wunderwercke Chriſti geweſen / erhellet dar 
daß die ſelbe nicht alſobald mit ber Apoftel 9. e 

gehoret / ſondern noch lange Zeit bey der Ki 
geblieben; Als zu Zeiten / Juttini, Irenzi, Ter 


cad 


ani, Origenis, Cypriani, &c. Tertull jus a 
23. fagt: Alle unſere Macht / die wir uber di 
ſen Geiſter haben / hat ihren Urſprung von: 
Sie verlaſſen der Menſchen Coͤrper / auf unferu 
fehl / ob gleich nutlnwillen / Trauren und Beſch 
heit: Beſiehe hievon Euſeb. Hiftor. Ecc f 
c. 18. Irenzum adverfus Hzret. Origen.| 
contr. Celfum. Cyprianum: &c. * 
Ungl. Ihr ſaget / daß aus der Rufer 
der Todten die GOttheit Chriſtt abzunehmen, 
verſtehet ihr das? EE 
Chriſt. Weil keiner von den Menſche 
mahls Todten auferwecket / oder ſich felbf di 
cket / als Chriſtus allein. M 
Ungl. Ob mandiefes aber zuge 
te man aber beweiſen / daß Chriſtus aufe 
Chriſt. Dieſes bezeugen die heili | 
welche es nicht allein mit dem Munde geredet, 
dern auch darauf geſtorben / und ſich um das 
zeugnis willen martern laſſen / daß fie ihn gef 
und daß er nach ſeiner Auferſtehung / vi N 
unter ihnen gelebet / und nachmahls inden 
ſey erhoben worden. 1 an 
Ungl. Es gefaͤllet mir alles wohl / 
geredet habet / und es wird mir Anlaß geben / d 
Dingen beſſer nachzudencken. E. 
Chriſt. Thut das / unb ihr werdet endli 
Warheit finden / dazu euch GOtt feine Gnade 
Geiſt verleyhen wolle / um ſeines geliebte 0 
CHriſti willen. „* 


IX. 


„ 


was dem Menſchen zur Seeligkeit zu wiſſen noͤthig ſey; Und de felt 
alſo flaͤrlich / daß es jederman verſtehen koͤnne; daß aud daſſelbige Work 
Gottes die einige Regel und Richtſchnur unſers Et 

Glaubens ſey. 1 


N Reyerley habe ich vorgenom̃en / in die⸗ 
J. daß 


ey. IL daß es klar und deut: 
ſchnur und Regul unſers Glaubens ſey. 


und ohne die heilige Schrifft / die Regul und Richt- 
ſchnur des Glaubens ſey. 


Anlangende das erſte / daß die heil 
Schrifft vollkommen (cp / das ift; Alle in 
begreiffe / was zur Seligkeit nöͤthig iſt; S ne 
wendig zu mercken / daß wir diefes alſo verff di 
Nicht daß die Schrifft alſo vollkommen fen / daß 
alle Glaubens Articul / fo viel als uns zur Seel 
fet norbig ſeyn / und wir in unſern Gbrilifid 
Glaubens Bekaͤnntnis glauben / eben allezeit i 
klaren und ausdruͤcklichen Worten / darthue W 
vorlege; dann ob dieſes gleich in den vornehmff 
und meiſten Articuln geſchiehet / fo ſind nichts 
weniger auch einige / fo aus der Schrifft durch ei 
noͤthige und unumgaͤngliche ng 


werden; Und daß dieſe Weiſe / 


Ki quenz aus der Schrifft etwas zube · 


eine Co 
Apoſtel ſelbſten / welche aus dem 
m/ was klar in der Schrifft ſtehet / auch etwas 
ne unfehlbare Confequenz oder Schluß dar⸗ 
eſchloſſen / und das / was fie alſo aus Moſe / 
b unb anderen geſchloſſen / und durch eine fol- 
slequenz erwieſen / ausdruͤcklich ſagen / daß 
ofe.alfo geredet / wie zu ſehen; Matt. 22. v. 19. 
tus der HErr / von der Auferſtehung der 
det / und die Sadducaͤer / da ſie ſich aller⸗ 
nicht darinn ſchicken konten / beſtrafſet / und 
Ihr irret und wiſſet die Schrifft 
mod) die Krafft Gottes / habt ihr 
geleſen / von der Todten Auferſtehung / 
Ygeſaget ift / (mercket) von Gott / da 
uicht: Ich bin der GOtt Abraham / 
Gott Iſaac / und der GOtt Jacob? 

n Worten Chriſtus die Auferſtehung der 
ducitit / und ſagt: Gott aber iſt nicht ein 
Todten / ſondern ein Gott der Lebendi⸗ 
mimt er dieſe Worte aus dem 2. Buch 
3. v. s. da doch Moſes an gemeldeten Ort 

Wet von der Auferſtehung der Todten / fon- 
Heyland / als der beſte Ausleger / und 
linee eigenen Wortes / deduciret es aue 
Worten. Auch ſchlage man auf Luc. 
b OIct. cap. 2. da eben ſolche Confequen- 


Nauf eiche Weise wird nichts hervor gebracht / 


Xbrifft/ entweder mit ausdruͤcklichen Worten 
net / oder aufs wenigſte vermittelſt unfehlbah⸗ 
ontequenz aus der heiligen Schrifft fonne ge⸗ 


nun die heilige Schrifft geſagtermaſſen voll 
en fen / einhaltende alles dasjenige / was uns 
ligkeit noͤthig ſey / erhellet. I. aus heiliger 
welche hin und wieder ſolche Sezeugnis dem 
Ottes giebet / als. (1.) 2. Tim. 3. da Pau⸗ 
motheum ermahnet auf dieſe Weiſe. Weil 
N Kindheit auf die Heil. Schrifft weiſt; 
ich dieſelbe unterweiſen zur Seeligkeit / 
den Glauben an Chri a dee dann 
C 


VV 
Sch geben / iſt nu 
r / zur Straff / zur à 


)rifft von en 
Beſſerung / zur 


gung in der Gerechtigkeit / daß ein 
ſch Gottes fen vollkommen / zu allen 
Wercken geſchickt. Iſt nun die heilige 
ſo maͤchtig / einen zu unterweiſen zur See / 
1/10 folget ja / daß fie alles dasjenige was zur 
gkeit dienet / vollkommen in ſich begreiffe / daß 
enſelben ein Menſch vollkommen koͤnne wer⸗ 
und geſchickt zu guten Wercken. Dasjenige 
worinn Timotheus unterwieſen / und von 
ib auf ſtudiret / waren die Bücher des Alten 
Neuen Teſtaments / dann um ſelbige Zeit das 
igefium Matthaͤi / Marci / Lucaͤ / die Geſchich⸗ 
Apoſtel / und die meiſten Sendebriefe des Apo⸗ 
Paul / fon geſchrieben waren / und if£ wohl 


Le 


ſeyn: Solches iff abzunehmen / aus 
der 


cht werden / zur Seeligkeit noͤthig / daß nicht f 
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vermuthlich / daß dieſer ander Brief Pauli an Ti⸗ 
motheum / einer von ſeinen letzten Briefen geweſoh / 
welchen er kurtz vor feinem Ende / und Todes Ab⸗ 
ſchied geſchrieben / wie man dann abnehmen kan. 2. 
Timm. 4“ v. c. 7. 8. da er ſaget. Ich werde ſchon 
geopffert / und die Zeit meines Abſchiedes iff 
vorhanden. 

(2.) Luc. 1/9. x. Da der Evangeliſt fein 
Evangelium alſo anfänger; Sintemal ſichs viel 


unterwunden haben / zu ſtellen die Rede 


von den Geſchichten / ſo unter uns ergan⸗ 
gen ſind / wie uns das gegeben haben / die 
es von Anfang ſelbſt geſehen / und Diener 
des Worts geweſen ſeynd; habe ich es auch 
vor gut angeſehen / nachdem ich alles von 
anbeginn erkundet habe / daß ichs zu dir / 


mein guter Theophile, alles mit Fleiß ſchrei⸗ 


be / auf daß du gewiſſen Grund erfahreſt 


der Lehre / in welcher du unterrichtet biſt. 


Daſſelbe nun welche Lucas mit ſolchem Fleiß und 
Arbeit beſchriehen hat / und darinn Theoplulus une 
terwieſen worden / iſt geweſen / das Leben und die 
Lehre Chriſti / wie zu erſehen Act. x/ v. 1. und das 
Wort des HErrn / die heilige Schrifft / welche zur 
Seligkeit unterweiſen kan / wie zu erſehen 2. Tum. z. 
Und eben dieſes hat auch der Evangeliſt Johannes 
beſchrieben zudem Ende daß wir glaͤuben / JE⸗ 
ſus fep der Sohn GO TTes / und daß wir 
durch den Glauben das Leben haben (das iſt 
die ewige Seeligkeit) in ſeinem Namen / wie zu 
ehen. Joh. 20% v. 31. | 
(3.) Kom. r5/ v. 4. Was aber vorhin 
BEIDEN DEN e tt euch zurvehre geſchrie⸗ 
en / auf daß wir durch Gedult und Troſt 
der Schrift Hoffnung haben. Iſt es uns 
aber zu Lehre geſchrieben / ſo folget gewiß / daß es 


aud) alles dasjenige / was uns zu Erlangung der 


Seeligkeit zu lernen nothwendig ift / in ſich verfaf- 
ſen und begreifen muͤſſe. | 
(4.) Jacob. x / v. 21. Leget ab alle Un⸗ 
ſauberkeit / und alle Boßheit / und nehmet 
das Wort an / mit Sanfftmuth / das in euch 
gepflantzet iſt / welches kan eure Seelen fee- 
lig machen Und v. 25. wer aber durch⸗ 
fiu in das vollkommene Geſetz der Frey⸗ 
eit / und darinnen beharret / und iſt nicht 
ein vergeßlicher Hörer/ ſondern ein Thuͤter / 
derſelbe wird ſeelig ſeyn in ſeiner That. 
Von dieſem Wort / wird bey ermeldeten Apoſtel Ja⸗ 
cobo geredet (1) v. 18. daß es wiedergebare / das iſt / 
reinige und einen neuen Menſchen aus uns mache. 
(2.) b. 21. daß es unſer Seelen ſeelig machen kan. 
(3-) v. 25. daß / die darnach thun / ſeelig ſeyn. So 
iſt dann gewiß / daß dieſes Wort Gottes / alles 
was zur Seeligkeit noͤthig iſt in fido begreifft. Moch 
te aber einer einwerffen / daß durch ſolches Wort / 
welches uns ſeelig machet / verſtanden werde das 
Wort des Alten Teſtamentes / worauf aber zu ant- 
worten / daß der Apoſtel / daſſelbe Wort ausdruͤck⸗ 
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lich 


» "T d - 


— > — 


ta a — —L—T— 


dann von dem Geſetz des Alten 


19. Und Rom, 8. v. 3. Bleibet demnach dabey / daß 
allhie das Evangelium 11 welches in dem 
Neuen Teftamenk geoffenbahret iſt / durch das Wort 
rerſtanden werde. Weiter möchte man ſagen / daß 
durch das Wort / da der Apoſte von redet / weder 
das Wort des Alten / noch das Wott des neuen Te⸗ 
ſtaments verſtanden werde; ſondern ein Wort / wel⸗ 
ches unmittelbahrer weiſe von Chriſto / in das Hertz 
der Menſchen eingedrucket wird / durch den heiligen 
Geiſt. Allein / man beweiſe es (1. ) aus der Schrift. 
(2.) So muͤſte auch folgen / daß ein ſolches Wort / 
welches auf dieſe Weiſe den Menſchen eingedrucket 
l ware / durch den heiligen Geiſt / entweder dieſelbe 

"BER! ih Lehre vorbraͤchte / die das geſchriebene Wort GOt⸗ 
ull. " tes lehret / oder eine andere. So es nun dieſelbe 
x Lehre lehret / ſo kommen gemeldete Eygenſchaften / 
j fo wohl dem geſchriebenen / als dem fogenannten/un: 

| geſchriebenen Wort zu. So es aber dieſelbe Lehre 
ET hat / ſo iſt es eine verfluchte Lehre / wie der Apoſtel 
125 fagt.. Sal. 1/v. 8. So auch wir / oder ein En⸗ 
1 gel vom Himmel / euch wuͤrde Evangelium 
predigen / anders / dann das wir euch ge⸗ 
iW prediget haben / der ſey verflucht / welches 


er guch v. o. reperiret. — Endlich / fo ſchreibe man N 


à daſſelbe Wort auf / welches alfo in dem Menſchen 
0 iſt Fund laſſe es zur Prüfung kommen / daß man 
che / ob es auch mit dem geſchriebenen Wort GoOt⸗ 


tes überein komme: So nun daſſelbige Wort / das 


in den Hertzen der Menſchen von GS TT / gefagt 
wird geofſenbahrerzu ſenn / nicht kan geſchrieben . 
der geſprochen werden fo muß dann nothwendig 


bewieſen werden / daß Gott Jeivahls feinem mole 


cin ſolches Geſet gegeben / welches nicht hat Fünn 
geiheishen oder gere neben. 000% id 
gebracht wder due Bert G Due Ban al fc 
2. Tim. 2/ v. 2. Und was du nemch Timothee) 
von mir 558 haſt durch biel Zentgen / 
das befiel treuen Menſchen / die da fuͤchtig 


v. 12. B. wir aber haben nicht empfangen 
den Geiſt der Welt / ſondern den Geiſt aus 
Gott: welches wir auch reden / nicht mit 
Worten / welche menſchliche Weißheit lehren 
fan / fondern mit Worten / die der heilige 
Geiſt lehret; Auch haben die Heiligen Apoſtet / 

was ſie von GOtt empfangen / geredet und geſchrie⸗ 

ben / wie zu ſehen. Joh / v. S. Act. 30/ v.18. So 

nan daſſelbige Wort / welches geſagt wird in den 
Hertzen der Menſchen offenbahrer zu ſeyn / nicht kan 
geſchrieben oder auch anderen mitgetheilet werden / 

wie das auswendig geſchriebene Wort GOttes; auch 

AT nicht ſolche Gezeugnis hat / wie unfer Prophetiſches 
Wort; Welche es dann nicht hat / auch nicht haben 

kan; So iſt gewiß daß allein das geſchriebene und 

i uns durch die Schtifft von dem heiligen Geiſt geof: 

i fenbahrere Wort Gottes / vollkommen ſey / in ſich 
^ habende / alles was zur Seligkeit nuͤthig iſt. (4) 
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(bcn wohl bedencken / was Chriſtun der Her: 
/ Matth. 15/ v. 19. von ihren auffer feinen 
t erdichteten Satzungen. Vergeblich die⸗ 
‚fie mir / dieweil fie lehren ſolche Lehre / 
nichts denn Menſchen⸗Gebot find. Aber 

n ben: Wie kan das Wort Gottes voll 


en ſie fr 
hen ſeyn / da doch fo viel Bücher aus der Schrift 
1unb verlohren ſeyn; Als das Buch von 
Nathanis un ad. Die dritte &piſtelPau⸗ 
rinther / die Epiſtel an die Laodiczer &c. 
1 tifen / daß in denſelben Buͤchern / fo 
noͤchten / nichts verfaſſet / was zur Seelig⸗ 
war / daß nicht in den annoch übrigen go 
aufgezeichnet : Zu dem find es Hiftorica, 
wie auch Auguftini Meynung iſt / davon 


am vorhanden / in den Büchern der Köni⸗ 
Die Epiſtel Pauli an die Laodiceer anfan- 

von iſt keine Gewißheit / ob Paulus eine 
vieben. Dann Coloſſ. 4 / v. 16. nicht ſte⸗ 
wodixeisc, ſondern cos Awobxes, Ulnd ob 
viel verlohren wären ; So find es (2) 
bri Apocryphi : und ſchaͤtzet man auch 
ommenheit der Schrift / nicht aus Viel⸗ 
Ucher / oder der Theile der Schrift / ſon⸗ 
Bollftändigfeit der Sachen ſelbſt / in wel⸗ 
ande auch ein einiges Buch der Schrift / 
deſſelben / zur Seeligkeit gnug ſeyn koͤn⸗ 
gleich nicht allezeit / alles in der Schrift aus⸗ 
geſetzet iſt / oder wie man in Schulen redet / 
a7, oder axiomatice; ſo iff es doch darinn 
menthalten/ und kan eine gute confequenz 
wieſen werden / oder dianoetice, oder im- 
Hievon aber an einem andern Ort weit⸗ 
se Gott Gnad und Leben verleihen wird. 


chrift / wie fie alles in ſich vollkommentlich 
keit noͤthiges begreift / alſo auch klar und 
p: Welches erhellet. (0) Deut. 30 / v. 1r. 
Eder HErꝛ ſelbſt ſaget : Das Gebot / 
dir heute gebiete / iſt dir nicht ver⸗ 
noch zu ferne. Iſt es nun nicht ver 

ſy muß es gewiß klar und verſtaͤndlich ſeyn / 
ein jeder verstehen kan / der mit rechtem auf⸗ 

en Hertzen daſſelbe lieſet / und darauf achtet. 
A ent 10 / v. 8. 9. Die Gebot des 
MN / find lauter und erleuchten die 


3) Nal.ıı9/ 9.105, Dein Wort iſt 
Fuſſes Leuchte / und ein Licht auff 
4) 2. Petr. 1 / v. 19. ſagt der Apoſtel: 
Iben ein feſtes Prophetiſches Wort / 
thut wohl / daß ihr dar auff achtet / 
fein Licht / daß da ſcheinet in einem 
elen Ort / biß der Morgenſtern anbre⸗ 
eurem Hertzen. Welche angeführte Oer⸗ 
n alle miteinander klaͤrlich genung / die Klar⸗ 
Wortes Gottes darthun. Zudem / reden 
von dem. Alten Teſtament / in welches Anſe⸗ 


Ar 


A 


AR IX. 


ur Nachfolge und Exempel dienet / an⸗ 


Chriſti. 


men alſo zum II. ba wir beweiſen ſollen / 
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hung das Neue ein Tag und Morgenſtern genennet 
wird; Daraus dann folgen muß / daß das Neue 
Teſtament / viel mehr Klarheit habe / als das Ollte. 
Dieſe Klarheit aber der heiligen Schrift / ruͤhret 
allein her von dem heiligen Geiſt / welcher ihr dieſelbe 
mittheilet / welcher auch durch die heilige Schrift / 
oder das Wort Gottes / denen / die darum anhalten / 
gegeben wird. Daß aber alle Menſchen das Wort 
des HErren nicht begreifſen / oder verſtehen fónnen / 
ruͤhret nicht eigentlich von der Schrift her / fonbern 
von den Menſchen ſelber / welche die Augen ihres 
Verſtandes ſelbſt verfinſtern / und verfinſtert halten / 
das iff / um die Gabe des heiligen Geiſtes nicht anhal⸗ 
ten noch bitten; Und find eben dann gleich einem 
Blinden / welcher fo er die Sonne beſchuldigen wolt / 
daß er fie nicht ſehen fonte / ihr groß Unrecht thaͤte; 
dann ſie in und an ihr ſelber klar genung iſt / wann 
er fie nur ſehen konte / oder wolte. Alſo auch die H. 
Schrifft / ift gleich der Sonnen hell und klar / liegt 
aber nur am Menſchen ſelbſten / daß ſie allezeit nicht 
verſtanden noch angenommen wird / allerdings wie 
der Apoſtel ſagt: 2. Cor. 4. Iſt dann unfer E⸗ 
vangelium verdecket / ſo iſt es bey denen / ſo 
verlohren werden / ver decket / bey welchen 
der GOtt dieſer Welt / der Unglaͤubigen 
Sinn ver blendet hat / daß ſie nicht ſehen das 
helle Licht des Evangel / vonder Klarheit 
: Weil nun im vorhergehenden anugſam 
bewieſen / daß die heilige Schrifft (x) vollkommen 
alles in ſich begreiffe / was zur Seeligkeit noͤthig fep. 
(2) Klar und deutlich fep / daß fie jederman verſte⸗ 
ftehen fan; So muß dann (3) gewiß folgen / daß 
aud) die heilige Schrift die einige Richtſchnur und 
Regel unſers Glaubens fep. Lind daß dieſes alſo 
ſey“ beweiſen wir. 1. Aus klaren Worten der 
Schkift als (1) Luc. 6/ v. 47. da CHriſtus ſaget: 
Wer zumir kommet / und höret meine Rede / 
(die Rede aber ift anders nichts / als das Wort Got 
tes in Schriften verfaſſet und thut fie / dem wil 
ich zeigen / wem er gleich iſtz er iſt gleich einem 
Menſchen / der ein Hauß bauete und grub 
tieff / und legte den Grund auff einen Fels; 
da aber Gewaͤſſer kam / da rieß der Strom 


zu dem Hauſe zu / und mochte es nicht bewe⸗ 


gen / denn es war auff den Felß gegruͤndet. 
Welches dann noch weiter bekraͤfſtiget und erklaͤret 
wird von David Pfal. 1/ v. 1. 2.3. Wol dem / 
der feine Luft hat an dem Geſetze Gottes / 
und dencket darauff Tag und Nacht; dann 
er iſt wie ein Baum gepflantzet an den Waſ⸗ 
ferbachen der ſeine Frucht bringet zu feiner 
Zeit / ſeine Blatter verwelcken nicht. Und mit 
dem / was geſchrieben ſtehet Jof. 1/v. 8. Laß das 
Buch dieſesGeſetzes / nicht von deinem Mun⸗ 
de kommen / ſondern betrachte es Tag und 
Nacht / auff daß du halteſt und thueſt aller⸗ 
dings nach dem / das darinnen geſchrieben 
ſtehet: Alsdann wird dir gelingen / in allem 
das du thueſt / und wirſt weiß lich handlen 
koͤnnen . 19%/ pb. I. und 20. 24. 
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Iſt nun das Geſeß Gottes ein ſolches Wort / 
nach welchem man vor Gott wohl beſtehen / und al⸗ 
le fein Thun weißlich führen kan / ſo bleibet es auch 
unfehlbar dabey / daß die heilige Schrifſt / bie einige 
Richtſchnur und Regel unſers Glaubens ſey / nach 
welcher wir einher gehen muͤſſen. Und was allhie 
von dem Alten Teſtament geſaget wird / daſſelbe 
wird ungleichen von dem Neuen geredet. 

(2) Johan. 5 / v. 29. Forſchet in der 
Schrifft / dann ihr meynet / ihr habet das 
ewige Leben darinn / und ſie iſts / die von mir 
zeuget. Und eben dahin verweiſet auch CHriſtus 
die Schrifftgelehrten. Luc. 10 / v. 26. 

(3) So werden auch die Berrhoenfer deswe⸗ 
gen gelobet. Act. 17 / v. 12. Daß ſie in der Schrift 
ſucheten und forſcheten / ob auch des Apoſtels Pauli 
Predigten / mit der Regel und Richtſchnur der 
Schrift uͤberein kaͤmen / welchem Exempel dann wir 
billig nachfolgen ſollen und muͤſſen. 

(4) Werden wir auch ermahnet / 1. Joh. 4 / v. 1. 


Die Geiſter zu unterſuchen / und zu probie⸗ 


ren / ob fie aus GOtt ſeyn. Wo man die Uin⸗ 
terſuchung aber nicht aus der Schrift / als einem 
Wort / welches geſchrieben iſt / thun ſoll / ſehe ich 
nicht / wo man eine andere Regel hernehmen wolte / 
dann was man nicht ſehen noch leſen / oder verneh⸗ 
men kan / daraus kan man auch keinen Unterſcheid 
der Geiſter erkennen. Und weil uns auch keine an⸗ 
dere Regel / als die heilige Schrift jemals vorgeſtellet 
iſt / von Gott / muß es allein bey derſelben verblei⸗ 
ben / welche die heiligen Apoſteln aus Trieb des hei⸗ 
ligen Geiſtes auffgeſetzet. Dann der Geiſt / wel— 
cher Johan. 14 / v. 16. verheiſſen wird / welcher in 
alle Wahrheit leiten ſolle / iſt nur den Apoſteln ver⸗ 
heiſſen / aus derer Munde / wir wiederum empfan⸗ 
gen haben / was der heilige Geiſt ihnen eingegeben 
welches Wort uns als eine Regel dienen ſoll um 
andere Geiſter und Lehrer zu unterſuchen; dann ſo 
man zugeben wolte / daß auſſer dem geſchriebenen 
Wort / jeglicher Menſch einen ſolchen Geiſt bey ſich 
hatte / welcher ihn nicht irren machte / und lieſſe die 
Schrifft beyſeit ſtehen / wuͤrde man zu abſcheulichen 
Irrthuͤmern kommen / weil man alſo nichts bewei⸗ 
fen doͤrffte aus der Schrift / ſondern bloß aus dem 
eingebildeten Geiſt / welcher doch von keinem geſe⸗ 
hen noch gehoͤret / auch kein Gezeugnis der Linfehf- 
barkeit hat; Welcher unfehlbare Geiſt / allein den 
Apoſteln mitgetheilet war / und alſo ihre Wort / wel⸗ 
che Gottes Wort ſeynd / und unmittelbar durch fie 
geredet / auch unfehlbar ſeynd / das iſt / keine Irrun⸗ 
gen zugeben koͤnnen / noch geben. 

Moͤchte aber einer ſagen / fo nun das Wort 
Gottes in Schriften verfaſſet / die Regel fen ſoll / 
wornach man alle Geiſter pruͤffen ſoll / fo beweiſe 
man / daß die Apoſtel / ſo das aͤuſſerliche Wort ver⸗ 
zeichnet / einiges Befehl von GOTT gehabt haben / 
ſolches Wort in Schrifften zu verfaſſen; worauf zu 
wiſſen von noͤthen / daß der Befehl / ſo den Apoſteln 
geſchehen / entweder von einem allgemeinen Befehl / 
fo zu allen Alpoſteln geſchehen / oder von einem abſon⸗ 
derlichen / ſo an dieſen oder jenen abſonderlich ge⸗ 


ſchehen / zu verſtehen fen: Anlangende dena 
meinen Befehl / ſo zu allen Apoſteln geſchehen / 
von ſtehet der Beweiß Matth. 28 / v. 19. Act. A 
da ben Apoſteln Befehl gegeben wird; zu feb 
alle Heyden haben fie nun Befehl bekommen 
lehren alle Voͤlcker / ſo haben fie auch gewiß Be 
bekommmen zu ſchreiben. Dann weil ſie nichta 
halben mit ihrer Rede gekommen / und de 
cker lehren ſollen / fo muß folgen / daß ff 
geſchrieben / und den Befehl GOTT 
Schrifften gemein gemachet. Lind da 7 
dem Ende geſchrieben und auffgezeichner/ 
feben Joh. 20/ v. 31. da der Epangelſß 
diß aber ift geſchrieben / daß ihr glaub 
fue ſey Chriſtus / und durch denfelben 
ben das ewige Leben habet / in ſeine 
men. Und 1. Tim. 4/ v. 15. und 1. Tim. 
und r. Joh. 1/ v. 4. ſaget er; dieſes 
wir euch / auff daß eure Freude volle 
e b. 


Den abſonderlichen Befehl aber be 
hat denſelben empfangen Johannes alle 
hen Apoc. / v. 11. lin 

Weiter möchte man einwerffen / 
die Regel unſers Glaubens ſeyn ſoll / wie 
dann / daß alle Ketzer / wie ſie auch moͤge 
haben / aus der Schrift ihre Concepren u 
nungen beweiſen? Solches hat auch Chr 
vorher verkuͤndiget / Matth. 18 / v. 7, wann 
Es muß Aergernis kommen / wehe ab 
ſelben / durch welchen Aergernis f 
Will ſagen; Es werden viel kommen / ſo eu 
werden / und die Schrifft auf dieſe oder jene 
ziehen / wormit Paulus uͤbereinſtimmet /. 
v. 19. Es muͤſſen Rotten unter eud 
auff daß die / ſo bewaͤrt ſeyn unter 
fenbahr werden. Wie aber dem allen 
das nichts der Schrifft / daß fie nicht ſollte d 
und bleiben / dann wir alle ſolche Rotten 
gerniſſen / nach dieſer Regel richten müjfet 
hen / obi ſie auch überein kommen mit dere 
und ob die Schrifſt auch alſo zuverſtehen ſey 
ſer oder jener etwa vorgiebet. MN 


Müͤſſen uns auch demnach geiffia fiit 
chen falſchen Propheten / wie Chriſtus uns 
mahnet. Matth. 7/ v. xs. und wohl 
daß uns nicht einer betriege. Matth. 
Und ob gleich ſolche Unterſuchung ſchwer 
ſcheinen moͤchte / ſo wird doch nichtes könne 
bracht werden / welches die helle Warheit des 
lu umſtoſſen koͤnte: Sondern / es wi wo 
bleiben / dat Gott warhaftig und alle Menſche 
ner / und daß allein die heilige Schriſſt/ das Worth 
tes / in Schriften verfaſſet / die Regel Norm undd 
ſchnur ſey unſers Glaubens / nach welcher alle und 
de andere Geiſter geprüfet werden muͤſſen / obfiea 
Gott ſeyn / und wer eine andere Regel ſuchet auf 
dieſen geoffenbahrten Worte / derſelbe hat fein l 
theil ſchon / von demſelben Wort empfangen / bil 
wir es auch bewenden laſſen. SA 


* 
we 


» ya 


Weil alle Geift-Treiber hierin überein 
kommen / daß das aͤuſſerliche in 
Sgrifſten verfaßte Wort Gottes / 
nicht ſey das ordentliche Mittel / da⸗ 
u durch uns Gott ber Jt? befebre 
ledergebaͤhre: ſondern daß dazu annoch eine 
ualirát vonnoͤthen ſey / welche vor GOttun⸗ 
abree Weiſe in das Hertz der Menſchen gege⸗ 
de / die heilige Schrifft aber / fep nur ein Weg⸗ 
welcher auf ein beſſers Wort zeiget und lei⸗ 
i wollen wir das Gegentheil / dieſem ſchaͤdli⸗ 
thum zuwidern / aus GOttes Wort ſelbſt 
heweiſen: dienet aber (1) zu wiſſen / das man 
ch das Wort GO TTes / nicht verſtehe die 
Characteres und Buchſtaben der Schrift / 
ſes Wort verfaſſet iſt; Sondern der Sinn 
and / ſo in dem Wort iſt / durch welchen ſie 
icht allein kan wohl und deutlich verſtan⸗ 
en / ſondern auch damit alles Dunckele und 
hafte damit zu unter ſcheiden un zu verſtehen. 
Daß man durch das aͤuſſerliche Wort Got 
hie verſtehe / fo wohl das gepredigte / als ge⸗ 
ime Wort / welches das Mittel und Inſtru⸗ 
t) / dadurch GOtt dem Menſchen vollkoͤmm⸗ 
ID klar feinen gantzen Willen / zur Menſchen 
keit noͤthig und dienlich bekannt machet / und 
Her ordentlich fie bewegen will / zum Glau⸗ 
lebe / Hoffnung ꝛc. ss 
Dieſes nun zu beweiſen / gebrauchen wir 
1) Die Wort Pauli. dom. 10 / v. 17. So 
der Glaube aus der Predigt / das 


18 dann dieſer Schluß kan gemachet werden. 
Ott durch das aͤuſſerliche Wort des Evange⸗ 


guſſerliche Wort GOttes / ein Inſtrument 
tel fen / dadurch GOtt uns vollkoͤmmlich fei- 
Willen offenbahret / und bekannt machet; 
welches wir wieder gebohren und ſelig wer⸗ 
left Confequenz ſtehet nun klar und unläug- 
waͤre denn / daß man laͤugnen wolte / daß der 
E" Mittel ſey unfer Wiedergebuhrt und 

t / oder daß man einwuͤrffe / daß durch das 
BOttes allhie nicht verſtanden werde das auſ⸗ 
Wort Gottes: So man nun das erſte laͤug 
Fnemlich der Glaube nicht enn ein Mittel der 
gebuhrt und Seligkeit / fo laͤugnet man die 
Lehre des Evangelii / als in welcher der Glau⸗ 
durch die Liebe thaͤtig iſt / allein geſetzet wird / 
Rittel / dardurch wir ſollen und muͤſſen ſeelig 
wie dann geſchrieben ſtehet in dieſem ſelbi⸗ 
enden Capitel der Epiſtel an die Romer / im 
o, verſicul, da man affe lieſet. Dann fo 


SC AP. X. 
Car. X. 


1f das aͤuſſerliche Wort G Ottes uns wiedergebaͤhre / 
Nitwirckung des heiligen Geiſtes / und daß einige ordentliche 
2 ſey / dadurch wirfeelig werden koͤnnen und müflen. 


gen aber durch das Wort 63 3 c8, 


Hlauben / als dadurch wir füllen ſeelig wer⸗ 
uns wircket / ſo muß ja nothwendig folgen / 


13 


— — 


durch 
Mittel 


du mit deinem Munde bekenneſt IEſum / 
daß er der HErꝛ ſey / und glaͤubeſt in deinem 


Hertzen / daß ihn GOtt von den Todten auf⸗ 


erwecket hat / fo wirft du ſeelig: dann fo 
man von Hertzen glaͤubet / fo wird man ge 
recht / nud ſo man mit dem Munde bekennet / 
ſo wird man ſeelig. In welchen Worten denn / 
die Eigenſchafft des Glaubens / worinn nemlich def- 
ſen Wirckung beſtehe / in Anſehung unſer gezeuget 
wird. II. Daß durch das Wort GOttes allhie nicht 
verſtanden werde das aͤuſſerliche Wort / kan auch mit 
keinem Beſtande der Warheit geſaget werden / dann 
der Apoſtel redet in dem gantzen Capitel (1) von dem 
Wort davon er zu erſt geſaget / und das geprediget 
worden / davon er auch ſelber ſaget / bif iff das Wort 
des Glaubens / daß wir predigen. (2) Von ſolch 
einem Worte / daß nicht kan gehöret werden / es ſey 
dann daß es geprediget werde / wie in bemeldeten ſie⸗ 
benzehenden Verficul ausdruͤcklich ſtehet / und zwar 
geprediget nicht inwendig von Gort / ſondern aus: 
wendig von Menſchen / welche geſandt werden / wie 
davon im vorhergehenden v J. Vetficul alſo ffeher, 
Wie ſollen fie aber predigen / wo fie nicht ge⸗ 
ſandt werden? (3) Wird von einem Wort ge⸗ 
redet / daß mit den Ohren gehoͤret wird; denn Pau⸗ 
[us hatte vor dem die Worte Eſala angezogen / dar⸗ 
inn er ſaget: HER / wer glaubet unſern 
Predigten / darum er auch redet / von einem Wort / 
das gehöret kan werden / und nachfolgendes nicht von 
einem inwendigen Worte / das allein von G8 
ohne Menſchen geredet wird (4) OteDet auch der 
Apoſtel von einem Wort / welchem einige die es qe- 
Docet / nicht gehorſam geweſen / welches erhellet aus 
dem vorhergehenden 16. Verficul da er ſagt. Sie 
find nicht alle dem Evangelio gehorſam: 
woraus denn Augenſcheinlich zu ſehen / daß hier we⸗ 
der ein inwendiges Wort / noch ein inwendiges Ge⸗ 
bot wie etzliche weynen / koͤnne verſtanden werden. 
Ein inwendiges Wort kan es nicht ſeyn / weil nach 
der Geiſt Treiber Meynung und Auſſage / das un, 
beſchriebene inwendige Wort ohne einigen Gegen⸗ 
Stand; ja ohne einige Mitwirckung des Menſchen / 
in einem Augenblick die Wiedergebuhrt wircke / ja 
wie einige von ihme ſagen / mit Gewalt / und den⸗ 
noch ſo heimlich / daß man es nicht weiß: hieraus 


nun ſcheinet klaͤrlich / daß allein das aͤuſſerliche gepre⸗ 


digte oder geſchriebene Wort Gottes / das warhaff⸗ 
tige Mittel und Inſtrument fep / dadurch GO in 
dem Menſchen wircken will / den Glauben und die 
Bekehrung oder die Wiedergebuhrt / oder daſſelbe 


Ding / dadurch ein Menſch das ewige Leben kan und 
muß erlangen. Ba NERH 
I. Den andern Beweiß nehmen wir aus der 

R 3 j 1. Epiſt. 
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1. Epiſtel Petri c. v. 23. 24. 25. da der Apoffel al⸗ 
ſo redet: Als die da wiedergebohren ſind / 
nicht aus vergaͤnglichen / ſoͤndern aus un⸗ 
verganglichen Saamen / nemlich aus dem 
lebendigen Wort GOttes das da ewiglich 
bleibet; Denn alles Fleiſch ift wie Graß / 
und alle Herrligkeit des Menſchen / wie des 
Graſes Blumen / das Graf iſt verdorret / 
und die Blume abgefallen. Aber des HEr⸗ 
ren Wort bleibet in Ewigkeit; Das iſtaber 
das Wort / welches unter euch verkuͤndiget 
iſt. Wolte min einer ſagen / daß durch das Wort 
GOTTES allhie verſtanden werde das inwendige 
Wort / und die verborgene Inſprach Gottes / dem⸗ 
ſelben dienet zu wiſſen / daß das Wort ae, das alle 
hier gebrauchet wird / wann es vor ein Wort genom⸗ 
inen wird / niemals in der Schrifft / ein ander Wort / 
als ein aͤuſſerlich geſprochen Wort bedeute / auch bey 
den Griechen niemals ein ander Wort bedeute: So 
iſt auch gewiß / daß ſolch ein inwendiges Wort / wie 
es die Geiſttreiber wollen genennet haben / nicht fon- 
ne ſeyn ein Wort / welches geprediget oder verfündi- 
get wird; ſondern da folgt ja gar gewiß / daß / ſo es 
ein inwendiges Wort ſeyn ſoll / daß es dem Men⸗ 
ſchen von GOTT müffe eingegeben und eingegoſſen 
werden: So auch jemand einwerffen wolte / daß 
durch das Wort / davon Petrus redet / das inwendi⸗ 
ge Wort muͤſſe verſtanden werden / alldieweil der 
Apoſtel es einen unvergaͤnglichen Saamen nennet / 
ein lebendiges / und allezeit bleibendes Wort / derſel⸗ 
be ſoll wiſſen / daß das aͤuſſerliche gepredigte vder be⸗ 
ſchriebene Wort / auch ewig unverderblich ſey / und al⸗ 
zeit bleibe / und daß GOTT demſelben / der an das 
aͤuſſerliche Wort GO Tes geglaͤubet / und darnach 
gelebet hat / das ewige Leben geben wolte / wenn man 
aber in ſolchem Verftande von dem aͤuſſerlichen Wort 
Gottes redet / ſo verſtehet man nicht die Dinte / oder 
das Papier / darauf das Wort Gottes geſchrieben 
iſt; auch nicht die Buchſtaben und Syllaben / damit 
es geſchrieben iſt / auch nicht das Buch / welches man 
die Bibel nennet / darinn es geſchrieben ift ; Sondern 
man verſtehet allhie durch das Wort GO Tes / den 
Sinn oder den Verſtand der Wort / wie auch oben 
gefager worden; Wie denn auch in ſolchem Verſtan⸗ 
de / der Apoſtel Petrus zu Chriſto ſaget; Johan. 6. 
Daß er der HERR CHriſtus Worte des ewigen Le⸗ 
bens habe; Wannenhero auch das Evangelium ewig 
genennet wird / in der Offenbahrung Johan. am 14. 


III. Den dritten Beweiß nehmen wit Luc. 16 / 
v.29. Dader reiche Mann durch eine Para- 
bel eingefuͤhret wird / bittende; Daß Gott 
einen Engel ſenden wolle zu feínen Bꝛudern / 
ihnen zu verkuͤndigen / daß ſte ihr Leben beſ⸗ 
ſern / und nicht nach ſeinem Exempel anſtel⸗ 
len ſollten / bekommt aber dieſe Antwort von Gott: 
Sie haben Moſen / und Propheten / laß fie 
die hören. Kan man nun aus Moſe und den Pro: 
pheten / als aus dem Gefeg/ und dem geſchriebenen 
Wort GOTTES/ das haben / dadurch man vor der 
ewigen Pein der Hollen kan præſerviret werden / ſo 
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muß ja das geſchriebene Wort GStles / ein N 
und Inſtrument ſeyn / dadurch wir zur Seelig 
gelangen können. Weiter leſen wir Joh. 5/ v. 
daß CHRIS TliS ermahnet / die Schrifften 
zuſchlagen und darinnen zu ſuchen / weil es 
das Gezeugnis von Chriſto / fo zu ihm ft 
ſe / und darinnen man das ewige de u 
ben koͤnne. — c 
So ſaget auch Paulus 2. Tim. 3/5. 13. D 
das Wort Gottes uns konne unten 
zur Seeligkeit / David Pſalm. 19, . 3.9, | 
alſo von dem Geſetze Gottes: Das Gee 
HErren / ift ohne Wandel / und erquſcket 
Seele. Das Zeugnis des HErrn ifta yeivi 
ufi macht die Albern weife c. Und hald herne 
Die Gebot des HErrn ſind lauter [ 
laͤuchten die Augen. 1x 
Pf. 119/ v. 92. Wo dein Wort ni 
HeErr mein Troſt waͤre geweſen / fon 
ich vergangen in meinem Elende / er 
Dein Wort iſt ein Licht auf mein 12 
Rom. ij / v. 4, Was vorhin 
ben iſt / das iſt uns zur Lehre geſchr 
daß wir durch Gedult und Troſtd 
Hoffnung haben. we 
Daraus dann dieſer Schluß zu machen. 
man durch das aͤuſſerliche Wort GOttes / da; 
Leben haben kan / als welches uns zur Seelig 
terrichtet / unſere Augen erlaͤuchtet / unfer gi | 
dadurch wir Hoffnung haben / fo muß auch un 
ſprechlich folgen / daß auch ſolches Wort 
Mittel unserer Secligkeit: Daß aber durch! 
ſerliche geſchriebene Wort Gottes / ſolcher 
zu uns komme / iſt oben erwieſen. Ergo. k 
IV. Den vierdten Beweißnimmein 
1/v. 16. da Paulus ſaget: Ich ſchaͤme m 
Evangelii Chriſti nicht / denn es iſt eine 
Gottes / ſeelig zu machen / die f 
ben / die Juͤden fo wohl / als die 5r 
Allwo der Apoſtel das Wort Gottes basis 
[ium CHriſti nennet / fo in Schrifften 
Welches dann Paulus ſcheinet zu efráfiti 
Gor. / v. 18. wann erfaget: Das Wo 
Creutz ift eine Thorheit / denen die be 
werden / uns aber / die wir ſeelig ft 
ift es eine GOttes Krafft. Se 
V. Den fünfften Beweiß nehmen wir her, 
allen denen Oertern / der Schrifft / da bem? 
Gottes / die Krafft wider zu gebaͤhren zug 
wird / als Jacob 1/ v. 2 1. da geſaget wird: 2 
das Wort Gottes die Seelen fonnefi 
machen. Daß nun durch dieſes Wort / da J 
bus von redet / nicht ein inwendiges Wort ver 
den werde / ſondern allein ein auswendiges Won 
erhellet klaͤrlich (r.) daraus / weil der Apoſtel befich 
[ct / das Wort anzunehuen mit Sanfftmuth / diese 
Gebot nun des Apoſtels / kan auf keinerley Wel 
von dem inwendigen Wort verſtanden werden w 
die Geiſttreiber lehren / daß das inwendige en 
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itwirckung / von Gott einge 977 die da nöthigifk/um ewig ſeelig zu werden; S 
m werde / » nun keine Mitwirkung d en daß Gott entweder in dem auſſer 
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"CAP, 


XI. 


, e « * ^2 "m ia 
Varinn die Lehre der Quaͤcker examiniref wird / und wider 
get / nach dem Auffſatz fo hievon Cap. VI. zu finden. Begreiffende in ſich 
erſten eib / felbiges Capitels / darin die Quacker / von ber Lehre Ehriſ ab 
JJ EO m 7 
auff. iger Schrift voni ^e 
faͤlſchlich angefuͤhret / Fc ebrii Ls ais * 1 


| Er erſte Irrthum der Quaͤcker / beſte · 
det / wie cap. 6. g. 1, zu ſehen / in dem / 
Las fie lehren: 

n^ 


(vv T Daß / das in Schrifften ver⸗ 
faſſete Wort GOttes / welches wir die 
W nennen / darinn die Buͤcher 
des Alten und Neuen Teſtaments begrif⸗ 

fen / fep nicht das Wort Gottes / und bes 

weiſen es auch aus ſelbiger Schrifft Joh. 

Uu v. 1. 

Welches nach Lutheri verſion, alſo lautet: Im 
Anfang war das Wort / und das Wort war 
bey 6:023 / und GO TT war das Wort. 
Wie auch Dietenberger es alſo verſetzet hat: Der 
Giechiſche Text / hat es alſo gegeben. E» ae xf m ö 
A-, 9 0 Aey O- viv acc oc ov ov, nai] Sóc Hr 6 Ay. 
Die Italiaͤniſche Uberſetzung alſo. Nel principio 
era la parola, e la parola era appreſſo Iddio: e quel- 
da parola era Iddio. Die Frantzöͤfiſche. Au com- 
znencementeftoitla parole, & la parole eftoit aver 
Dieu; & certe parole eftoit Dieu. Die Hiſpaniſche. 
En el principio ya era la palabra; yla palabra era 
«acerca de Dios, y Dios era la palabra. Die nali 
ſche hat es alſo gegeben; In che beginnig was the 
Word, & de Word, was with God, and that Word, 
was God. Beza giebt es; In principio erat ſermo 
ille, & ſermo ille erat apud Deum, eratque ille ſer - 
mo Deus. Allein es ſetzet Beza nicht wohl / vor das 
Woͤrtlein verbum, ſermo, dann ſo wohl die Syri⸗ 
ſche / Arabiſche / Perſiſche / Aethiopiſche / als auch 
Aegyptiſche Uberſetzungen / es durch das Wort Kal 
andaͤuten / welches Verbum heiſt / ein Wort / wet» 
ches nicht mit dem Munde geredet wird / und ver⸗ 
ſchwindet / ſondern welches ewig bleibet. 


Und redet Johannes allhie / von der wahren 
Gottheit / und Goͤttlichen Majeſtaͤt Chriſti y 
ſu / unſers HErrn und Seeligmachers; Nennet 
aber vorher Chriſtum JEſum ein Wort / da dann 
zu mercken / daß das vocabulum asy@-, welches all- 
hie das Wort bedeutet / vielerley Meynungen und 


Daͤutungen habe: Dann ( 1.) wird es von Chryfo- 6 


ſtomo, Theophylacto, Euthymio, S. Baſilio und 
Nazianzeno orat, 4. de Theol. ausgeleget / daß es 
heiſſe die Vernunſſt. (4. Wird es gebraucht / vor fo 
viel als eine Urſach / wie es alſo gebraucht S. Diony- 
fius, de divin. nomin. c. 7. und Hieronymus Epift. 
ad Paulin. ( 5.) als ein Wort das geredet wird / mit 
dem Munde / welches zu Latein Sermo heiſt / wie 
dann Tescullianus, Cyprianus, Ambroſius und lie- 


ronymus es alſo auslegen / oder auch wobl / d 


das Wort Verbum es exprimiren. Weil 


einerley Wort in der Schrifft begriffen 1 


hat man (.) verbum arp ein ſolches d 


welches Gott geredet hat durch die 
Apoſtel su uns Menſchen ( 2.) verbum gane 
ſolches Wort / davon f. 1 / v. 2. Jon. 279 x 
redet wird / daß es Gott ſpreche / zu dem 
der Erde / und den Fiſchen (3.) verbum uns 
oder eflentiale, ein ſelbſtaͤndiges Wort / welch 
Ehriftus JEſus / die andere Pe: fon in der Dt 
allein. So diene zu wiſſen / daß an die 
Joh. 1 / v. 1. geredet werde / von dem letzten 
der dritten Bedeutung; Denn Chriſtus if 
ſtaͤndige Wort des Vaters. Dieſes ffl 
Wortes Chriſti IEſu wahre und ſelbſtaͤndi 
heit / beweiſet nun Johannes 1. daraus / daß 
Wort im Anfang ſey geweſen / das iſt zu der 
da annoch nichtes war geſchafſen / von Ew 
Wannenhero Chryfoftomus, über diefen € 
5. p- 12. recht ſaget: In principio, nihilaliud; 
quod femper fit figniticat. Lind zielet Je 
biemit auf daffelbe/ was geſchrieben ſteher 
24/ b. 5. da die Weiß heit GOttes / Chriſtu 
ſaget: Ich bin GOttes Wort / unb c 


Wort creavit, kommet überein mit dem 
ſchrieden ſtehet Syr. 24/v. 14. Vor de 

von Anfang bin ich geſchaffen / und 
ewiglich bleiben. Will aſo Johannes 
gen : Iſt dieſes Wort von Anfang gewe 

hat keinen Anfang / ſo muß es ja ſo wohl 
ſeyn / als ſein himmliſcher Vater. a 


II. Beweiſet er es auch daraus / daß es 
bey G Ott fep geweſen / dann ſagt er; das Wort 
ey Gott. Woruͤber Theophylaétus ſolch 
dancken hat. Ne exiſtimes, quod Pater aliquar 


fuerit absque filio; Dicit. Et illud verbum 
apud Deum, h. e. cum Deo in finibus paternis. 
pud enim intelligere debes, pro cum, ficut &. 
loco dictum eft. Marc. 6. Nonne fratresejus& 
rores ejus apud nos funt, h. e. nobiſcum füunt; 
& hoc loco, apud Deum, intellige, cum 


cum Deo infinibus ejus. Wil alfo Johannes 
u 


ort von Anfang bey Gn gewe⸗ 
und kan man keine Zeit erdencken / daß das 


fan 
y / ſo folget ja daraus / daß dies 
. 5 Rabe habe / und eben 
tt. raté / alfo aud) er wahrer GOTT 
u. Beneifet er annoch viel herrlicher und 
dieſes alles / wann er ſaget: Und Gott 


ſer d 


us Wort: Dann jur niemand zuweiffeln 
an der wahren G Otttheit Chriſti / fo ſaget 
Ditivat das Wort: als wolte er zu verſtehen 
daß es nicht ein bloſſes Wort geweſen / wel⸗ 
d geweſen / ſondern es foy auch dieſes 
leich GOtt geweſen. Chryfoft. hom. 4. 
dieſe Worte ſaget alſo: Ne I 
tatem, patre aliqua ex parte minorem arbi- 
1, mox id affert, per quod ejus fuprema di- 


n. Iſt alſo klar und offenbahr / daß die⸗ 
annis von nichts anders zu verſtehen / 
ſelbſtaͤndigen Wort Gottes CHriſto 
dem einigen wahren Gott / ſammt ſei⸗ 
und heiligen Geiſ t. 
"beffomeniger / fo wollen die Quaͤcker 
endig bewieſen haben / daß allein 
das Wort Gottes fep / und die 
Schrifft / oder die Wort der Apoſtel 
Heken / die in Chriſti Nahmen ge⸗ 
hen / ſey mit nichten das Wort GSt⸗ 
itt fie geben ihre Thorheit an den Tag: 
wolte wohl alſo ſchlieſſen; Weil Chri⸗ 


E Schrifſt das Wort GOttes nicht ſey: 
bet daben / daß Chriſtus ſey das Wort 
rs / nemlich das ſelbſtaͤndige Wort / wel⸗ 
Anfang bey ihm geweſen / die Heil Schrift 
Wort / Sermo, welches GoOtt durch die 
tem und ofpoffef zu uns geredet hat. Wie 

die Heil. Schriſſt / das Wort des Herrn 
Das cc geredet / genennet wird. Pf. 33.0.4: 

Fern Wort (ft warhafftig Df.93.0.5. 
Wohl denen / die im Geſetz des Serm 
An. Ui e ſo unſinnig ſeyn / daß 
wolte; Daß daſſelbe nicht das Wort Got 
daraus doch alle Heiligen und rechtglaͤubige 
hren hoͤchſten Troſt zu jederzeit gehabt / ja 
ort auch David ſo hoch ruͤhmet Pſalm. 119. 
(id) v. 24. da er ſaget: Ich habe Luft zu 
Zeugnuͤſſen / die find meine Raths⸗ 
und v. 0. Dies ift mein Troſt in mei: 
lende / denn dein Wort erquicket mich. 
derſelbe David faget: Daß ihm dasGGe⸗ 
Mundes des HErrn viel lieber ſey / 
viel tauſend Stuck Gold und Silber / 
ud von demſetben Wort / redet er auch v. 105. 
ort iſt meines Fuſſes Leuchte / und 
kauf meinen Wegen. Hatte nun Da- 
daß dieſe Schrift dae Wort GOTTES 
er wuͤrde DES EIN. geredet ha⸗ 
demnach dabey / daß das geſchriebene / 


nanifefte ſignificatur, & ejus démonftrat fi 


ue Wort genennet wird / fo muß folgen / 


Port / Gv iff eine rechte Lehre PR 


P. XI. 0 4 \ i. 


und durch die Apoſtel hinterlaſſene Wort Sottes / uns 
das rechte und eigentliche Wort Gottes ſey / welches 
Gott durch feinen Geiſt / in der Apoſtel Herz und 
Mund gegeben / von welchen wir es nachmahls em⸗ 
pfangen; Bleibet ungleichen dabey / daß CHriſtus 
das Wort Gottes ſey / aber das ſelbſtaͤndige Wort 
Gottes / gleicher Macht und Herrligkeit mit feinem 
himmliſchen Vater. s 
Der andere Irrthum / beſtehet darin / daß fie 
lehren: Das Wort in Schrifften verfaſſet / 
[r5 eine bloſſe Letter / keine Kraft habende fece 
ig zn machen / ſey nur ein Zeugniß von dem 
Licht / aber nicht das Licht ſelber / und bewei⸗ 
fen ſolches 1. 2. Cor. 3,v.6. welches Lutherus und 
Dierenberger gegebẽ. Der Buchſtabe toͤdtet / der 
Geiſt aber machet lebendig. Im Griechiſchen 
ehet. To 55 Kap Drrorleineı m 5) uE Cee. 
Welches die Italiaͤniſche Uberſetzung / alfo gegeben. 
La lettera occida, e lo Spirito viviica. Die Hifpa- 
niſche alſo. Porque laletra mata, mas el Ef] piriritu 
vivifice. Die Frantzöſiſche. Car le lettre tue, mais! 
Efprit vivifie. Die Engliſche alſo. The letter ſeil- 
leth, but the Spirit giveth life. Tremellius alſo. 
Scriptura enim occidit; Spiritus autem vivificat. 
e alfo hat es auch der Syriſche Interpres uber⸗ 
etzet. . 

Allhie verſtehet der Apoſtel durch den Buch⸗ 
ſtaben / das Geſetz Gottes / welches Moſi auff dem 
Berge Sinai gegeben / die Ceremonial - Geſetz / fo 
dem Juͤdiſchen Volck vorgeſchrieben; Dieſes Geſetz 
nun / oder dieſer Buchſtab tobtet ben Menſchen / im 
Fall er ihn nicht halten kan / das iff / unterwirft ihn 
dem Tode / und der Verdammnis / bab er affo keinen 
Troſt aus dem Geſetz zu ſchoͤpffen weiß. Durch den 
Geiſt aber / verſtehet er das Licht des hellen Evange⸗ 


lii / wie es alſo erklaͤret Chryfoftomus, Ambrofius, 


Auguftinus, 3. de doctr. Chrift, c. 4. Welches in 
Anſehung des Geſetzes / der Geiſt iff. Spricht dem⸗ 
nach: der aus dem Geſetz gedencket ſeelig zu werden / 
derſelbe hat keinen Troft; Denn der Buchſtab 
toͤdtet; der aber auf die Lehre des heiligen Evange⸗ 


ii fid) verlaͤſſet / der werde lebendig gemachet / das 


iſt / bekommen neue Krafft / und werde wieder ein 


vollkommener Menſch. Dann das Geſetz toͤdtet 
geiſtlich / wo das Evangelium nicht darauf kommet / 
welches von gnaͤdiger Vergebung der Suͤnden / und 
bem ewigen Leben prediget. Heraus ſchlieſſen nun 
die Quacker / es müffe ja die Schrifft nichts nüge ſeyn / 
weil allein allhie geſchrieben ſtehe. Der Buͤchſtabe 
toͤdtet; wollen alfo das Wort des Evangelli zu eie 
nem Buchſtaben machen / das iſt / verkehren das 
Neue Teſtament in das Alte; machen aus dem 
Evangelio ein Moſaiſches Geſetz. Und wollen Furge 
um / es muͤſſe durch den Buchſtaben / der da toͤdtet / 
nothwendig verffanben werden/ die gantze heilige 
Schrifft / da doch nur das Alte Teſtament / und das 
darinn enthaltene Geſes / dadurch verſtanden wird. 
Wie dann auch Paulus / das Geſetz des Alten Te⸗ 
ſtaments / an unterſchiedlichen Orten einen Buchſta, 
ben nennet / als (i.) Rom. 2 / v. 27. Das vonNa⸗ 


tur gua Vorhaut iſt / und das Geſetz voll⸗ 


bringet / 
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bringet / wird dich richten / der du unter den 
Buchſtaben und Beſchneidung biſt / und 
das Geſetz uͤbertritteſt. Nennet es alſo einen 
Buchſtaben / weil es entweder 1. von G Ott auf ſtei⸗ 
nerne Tafeln geſchrieben worden / oder weil es 2. von 
Chriſto abgeſondert / eine bloſſe Letter oder Schrifft 
fen: dabey nach Offenbahrung des heiligen Evan⸗ 
gelü keine Seligkeit mehr zu hoffen. 

2, Rom. 7 / verſ. Nun aber ſind wir 
vom Geſetz Do / und ihm abgeſtorben / das 
uns gefangen hielt / daß wir dienen ſollen 
im neuen Weſen des Geiſtes / und nicht im 
alten Weſen des Buchſtabens. Da dann 
Paulus ausdruͤcklich einen Unterſcheid machet / un: 
ter dem Geſetz / welches er einen Buchſtaben nennet / 
und dem Evangelio / welches er einen Geiſt heiſt / je⸗ 
nes nennet er eine Dienſtbarkeit / dieſes aber eine 
Freyheit. Woraus dann auch zu ſehen / daß durch 
den Geiſt / der da lebendig machet / der ApoſtelPau⸗ 
Tus ı. Cor. 3/ 6. nicht verſtehe / einen inwendigen 
Geiſt / fo auſſer dem Wort Gottes iſt / und ohne daſ⸗ 
ſelbe gegeben wird / ſondern das heilige Evangelium / 
wie aus obenangezogenen klar iſt: Welches in An⸗ 
ſehung des Geſetzes / lebendig machet / durch den 
kraͤfftigen Troſt / welcher darinn enthalten iſt / glei⸗ 
cherweiſe wie jenes das Geſetz / durch den in ſich ha⸗ 
benden Fluch / die Menſchen Kinder verdammet / und 
gantz zur Verzweiffelung bringet. 

Daß aber vie Quacker ſagen / die Heil. Schrift 
ſey nicht das Licht ſelber / ſondern nur ein Gezeugnis 
von dem Licht: So giebet man wohl zu / im Fall ſie 
durch das Licht verſtehen Chriſtum ſelber / deſſen 
Goͤttliche Perſon und Weſen / daß die Schrift nicht 
fep das Licht / ſondern ein Gezeugnis von Chriſto / 
wie es Chriſtus ſelber alſo lehret Johan. s. So man 
aber durch das Licht verſtehet eine ſolche Sache / wel · 
che da tuͤchtig ift ung zu erlaͤuchten / und Krafft der 
Erlaͤuchtung / welche durch den heiligen Geiſt geſchie⸗ 
het / uns die ewige Seligkeit anbaͤut und zufchrei- 
bet; So ſagt man / daß die Heil. Schrifſt fep derſel⸗ 
be Schas / darinn Gott uns Menſchen feinen gar 
tzen Willen geoffenbahret; Es ſey daſſelbe Licht / 
welches uns erlaͤuchtet / wann wir im Finſtern und 
Schatten des Todes ſitzen. Welches unſern Verſtand 
tuͤchlig machet / die Geheimniſſen Gottes zu verſte⸗ 
hen; Wie von ſolcher Vortrefligkeit der Heiligen 
Schrifſt / zur Genuͤge geredet wird. 1. Reg. 177 v. 
16. Pf. 12 / v. 7. 2. Sam. 22/ v. 31. Pf. 18/ v. 
31. Pf. 19. 8. Pf. 33. 4. Sac 1. 18. Joh. 17. 
17. t. Pkt. 1/ v. 23. Ulnd dann wird ja auch das 
Evangelium CHriſti ſelbſt / ein Licht genennet / 
Rom. 16/ v. 2. Der euch ſtaͤrcken kan / laut 
meines Evangelii / und predigt von JE Su 
CHriſt / durch welche das Geheimnis offen: 
bahr iſt / das von der Welt her verſchwiegen 
geweſen iſt. Wird nun durch das Evangelium 
alles geoffenbahret / ſo muß es ja ein Licht ſeyn / wel 
ches offenbahret / dan was offenbahr (f£ / das ift Licht 
2. Tim. I. v. 10. Wird es ein unvergaͤnglich 
Weſen genannt / fo ans Licht bracht ift Ef. 
j1/ 9. 4. Mein Knecht Cfagt Gott) will ich 


Hiſtoriſcher Bericht von Quaͤckern / 


er ſelbſten zu uns geredet / wie deßwege 


tie, Krafft welchem er keine Sch 


dienſtes mehr nöthig habe. 


zum Licht der Voͤlcker ee 0 
Dein Wort iſt meines F e 
ein Licht auf meinen Wegen 2, ett 
Wir haben ein 107 5 0 E fies © 
und ihr thut wohl / daß ihr bara fi 
als auf ein Licht / das da ſcheinet in: 
dunckelen Ort. ae man dar 
dieſem einmal geoffenbarten Licht / welches da 
nis hat / daß es Göttlich fep / ein anders ſuche 
welchem wir in der heiligen Schrifft / weber ez 
nis haben / noch Exempel / noch Berheiſfung 
Weiter ſagen die Quacker (2 0 ift ig an 
daß das aͤuſſerliche geſchriebene Wort Sotte 
tes nuͤtzſey / weil ja David ſaget Pf. 94, 12. 
dem / den du HErr zuͤchtigeſt! nbi yt 
durch dein Geſetz. In Hebraͤiſchen fich 
en ANDI m eee e e Cae 
70. Dolmetſcher alſo gegeben. x 
TQ», 8 ar mideU oe, wuchs, xa] S E e v 
Cue cin Vatablus alſo: Beatus vir 
dieris Jah, & legem tuam docueris. 
Hieraus ſchlieſſen nun die Quaͤcker 
Unterſcheid fep / unter dem Geſetz Otte 
Wort Gottes in Schrifften verfaffet / und 
wodurch das Geſetz Gottes / um de end 
len der Menſchen ſeelig gefchäget werde / ti 
muͤſſe verborgen ſeyn. Suchen es aber 
Schrifft / da doch dieſelbe das Gezeugnis 
fie ſey das Geſetz Gottes / bas Wort (9 


genung gemeldet. Kommen alſo mit d 
auch nicht fort / dann Gott lehret frepfi 
ſchen fein Geſetz / das ift / ſein Wort; u 
ſeelig zu ſchaͤten / welchem Gott die & 
fahren laͤſſet / daß er von ſolchem Gef 
unterrichtet wird / in Hingegenſetzung fo z 
ſend Seelen / welchen dieſes Licht nid 
gen / oder fo es ja ihnen aufgegangen / ſi 
zu ihrer Seligkeit nicht angewendet noch 
Der dritte Irrthum / oder Ketzer 
cker / beſtehet darinn / daß ſie vorgeben 
ein jeglicher Menſch in ſich das Licht der 
und dieſes Licht werde ihm auch lber a 
m i d e 1753 97 
DODieſer Irrthum / gehet nun gan 
der Menſch / durch die Wiedergeburkalſſ 
und im Guten geſtärcket werde / daß es 
nach geſchehener ſolcher Wiedergeburt 
Schrifft / keiner aͤuſſerlichen Lehre / 8 


Die Wiedergeburt aber / ſagen ſie / | 
che Sache / nicht die aeifttid) geſchehe / fonbett 
che leiblich geſchiehet / alſo; Daß der fundkiche 
mitiſche Leib gang verwandelt werde / in einen iz 
und unbefleckten Leib / welcher hinfuͤhro nicht fü 
gen könne. lind Ghriffue vereinbabrefidyall 
demſelben clarificirten Leibe / daß numehro fein 
terſcheid feb an Chriſto oder einen clarißcirten e 
ſchen: alſo daß auch ein jeder Wiedergebohue 


gen foͤnne / gleich wie Chris: bib n3 


in | ENT. 39: 


fe menfatide Geſchle offen 
Er fs com Bean, 


2 E ſolchen Schaafs Hau 
auch die Einfaltigen nicht wiſſen wis 
dada y ſchicken ſollen. Dieſes aber ift ih⸗ 
ider Wiedergeburt welche mit eben ji 
"m e wer zu finden. 
[e jeden zu wiſſen / daß dle 
b grob und thoöͤricht / ja Got⸗ 
Kenn werden als die Quacker 
n damit es ein Einfaͤlliger 
u g/ ſo beliebe eres alſoz u pas 
[^ int wie Gott der He 
ju den Menſchen Adam ib era uf 
x erſchaffen / wie er auch ihren Ver⸗ 
om in SA ign ihr Hertz mit 
| d keit ihm zu dienen gezieret / 
ders nichts / may, je Leute wa⸗ 
iif dd s qut und boͤß war; und 
17 n ift ertzen / neinlich/ das Wort 
geſchrieben. Weil fie aber dem Gebot 
Moe horche und wider deffeihen aus⸗ 
efehl a 1 / und von dem verbothenen 
Frucht c . So 
Bi nein Biß des Todes / ja ein 
allein unſere erſte Eltern / ſonderu 
enſchliche Geſchlecht / in einen fot- 


3 fand geſetzet / daß ſie nicht allein’! Zug 


Hekechtigkeit und Heiligkeit verlohren / 
T3 enſchen an ſich / ein fi es ver 
dlic Fla und Blut / von Mutter⸗ 
en /w I es bon ihm fef zu allengö / 
fi aft hat Gutes zu Neid 
noͤgen / ja verdammet iſt zum ewi⸗ 
be he Ser dicio und Blut / auch der 
Di alte“ die Welt aud) / und was 
chen armen Menſchen haͤuffig 

und in Rath noch Froft irgends wo 
m 159 fund forn / die Verdammnis 
jun ſolch ein armer und e 

nicht gan verlohren ware / 

te dadurcher zu GO 

as mitleidende barmher tige 

9 55 en Sf qct un 


; mem nemlich uns zu Er⸗ 
I. ene 9 — bed und nuͤtzlich 
n nir» was er auch alsdann gegen uns ge. 
e HERR une 


s dein 
= 1 15 


cher Schwa 
ten en | 


OTT Kraſſt und? Macht 7 Mit⸗ 
"ossis heili " Gates Dub es dene 15 


ſuchen / f^ eru 11 vider 
fe/d 1 2 mache / 
nen " in Tw 177 d fc 
n ur fd 0 fuſſet und ge⸗ 


1 » 1750 a ES p 
de 525 potu bet- urch die heilige 
Talſſeeerfflich in den Bund der Heiligen auf Uo" 
angenommen / und zu feine Kbeegepuct einen jte 
ten Anfang gemachet; Wann nun ein jeglicher 
p Wen heilige Schriſſt Reikig tiefer, und dabe⸗ 
9 nebenſt um die Gabe des heiligen (Se reg anhalten / 
fo wird er durch daſſelbe Wort erlaͤuichtet / durch den 
heiligen Geiſt geftárdit / ſein Verſtand ernauert / 
fein Glaub an GG Ott gemehret / das weltliche Hertz 
aus ihm genommen / und er zur Liebe Chrifti hin⸗ 
auf uf gezogen daß er nicht mehr un der Welt hange / 
been hinfuͤhro Gott diene / in einem ſolchen Le⸗ 
ben / das GOtt gefaͤllig fentit flelßigern Gebrauch 
der hochheiligen Sacramenten / feſter Zuverſicht auf 
Gott / und gewiſſer Hoffuung des ewigen Lebens / 
n o auch bereit / um der Liebe Ehriftr willen / 
alles zu thun u 1 Dieſes nun iſt die ann 
der Wiedergeburt / und alſo wird der Meuſch wie“ 
dergebohren; Bleibet aber e A Vein 
natürlicher Menſch / an ſich habende ein fündliches 
nM mit welchem er taglich zu kaͤmpffen und au 
lten hat: Welchem Fleiſch und Blut aber e er den 
igel nicht verhaͤnget / als welch eibiedergebehene 
Menſch numehro / in lauter Gela ſenheit zu . 
lebet / dannenhero er y »Schrtfft / als er 
Wehr und Waſſen fid) ftetig gebrauchen muß Ind 
ſehe nicht ab / woraus die Quack ein eine ſolche fleiſch⸗ 
liche und labliche Mirdergebübt erdichten wolken zu⸗ 
ſammt dem / daß fie vorgeben; Es werde dis ie! 
der geburt / A das Licht der Conſcientie; 8 15 


2 


9, Menſchen, ohn fein Mitwircken und Gebr: 
bernatuͤrlich gegeben / welches dann der Heil. Shift? ! 


gantz und gar zuwider / als welche vermahnet die 
Verſammlͤng nicht u verſe Affen. Hebr. 26, In der 
Schrifſt forſchen Joh J. Tag und Nacht davon re⸗ 
den Pf 1. und um Erlaͤuchtüng zu beten Pf. nig 
Jac. T. Wer wolte dann nun nicht lieber dem 
a Gottes folgen / welches nicht e pe 
ebe 5 verfübrifdyen Zuackern. Welche damit ſie 
gefaſſete Meynung / von dem inwendigen Licht 


"i 4 mögen / fit vieler Schriffts⸗Spruͤche ge⸗ 


rauchen / damit man aber auch dieſes deſto beſſer 

* moge; 899 5 zu wiſſen / daß wir nicht 
agen 704 jeder wiedergebohrner Menſch / ein 
Licht der Gon(cientie habe / welches Licht wir aber 
LI j dt des Se be 4 
rend a n Wort Gottes / w 7 
des Guten un Besen uͤberzeuge / ds dann auch eb 


n licher maſſen die Heyden ein Licht der Coafcientie 


gehabt / davon Paulus Rom. f. Feder; Daß aber 
daſſelbe dec e o kräfftig und ſo voll⸗ 
ame cp dag man darum keiner Schrifft / oder 
aͤuſſerlichen ede eee das 
wir laͤugnen. Sie aber een ti neige 
fige AM an / "e i f 1 55 . 
Spot. 
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I. Apoc. 21. e v. 2. Und ich 
Sram ſahe die heilige Stadt / das neue 


eruſalem / von GO T aus dem Himmel fe 


erabfahren / zubereitet / als eine geſchmuͤck⸗ 
te Braut / ihrem Mann; Aus welchen ſie er⸗ 
zwingen / das neue Jeruſalem / davon Johannes all» 
bie redet / muͤſſe eine neue Lehre ſeyn / oder aber Chri⸗ 
ſtus ſelbſten / welcher in den Hertzen der Menſchen 
natuͤrlicher Weiſe waͤre / ihr Fleiſch und Blut weg · 
nehme / und ihnen andere geheiligte Glieder gebe. 
Dann weil es das neue Jeruſalem genennet wird / ſo 
muͤſſe es ja eine neue Lehre ſeyn / welche mit der alten 
Lehre / in den Buͤchern der heiligen Schrifft enthalten / 
kein Thun habe: Zu dem ſo werde geſagt / daß fol- 
ches neue Jeruſalem / von Got aus dem Himmel 
herabfahre / da doch die Schrifft nur den Propheten 
und Apoſteln beſchrieben. | 
Worauf zu mercken / daß ber hocherleuchtete 
Apoſtel Johannes / in dieſem angezogenen 21. Capitel 
ſeiner Offenbahrung / rede von dem Zuſtande der 
Chriſtlichen Kirchen / wie derſelbe in jener ewigen 
Herrligkeit / und dem ewigen Leben ſeyn werde / 
nemlich von der triumphirenden Kirchen / welche 
nach allgemeinen Gerichts ⸗Tage / und Auſſerſtehung 
der Todten / ihren vollkommenen Glantz bekommen 
werde / durch die Majeſtaͤtiſche Herrligkeit ihres 
hochgeliebten Braͤutigams CHriſti Gu / davon 
dann auch geredet wird / daß dieſelbe triumphirende 
Kirche alſo fion werde gezieret ſeyn / in dem gantzen 
Capitel. Wird alſo durch das neue Jeruſalem ver · 
ſtanden die Gemeine der Glaͤubigen / welche Neu ge⸗ 
nennet wird / wegen des neuen Zuſtandes ihrer Herr⸗ 
ligkeit und Seligkeit. Daß aber geſagt wird / daß 


dieſes neue Jeruſalem vom Himmel hernieder kom⸗ 


me / dadurch wird verſtanden die herrliche Barmher⸗ 
tigkeit und Gnade Gottes / welche durch den Geiſt 
Gottes / aus der triumphirenden Kirche des ewigen 
Lebens / auch den Menſchen mitgetheilet wird. 
Wie auch Auguſtinus J. 20. de Civit. Dei c. 17. 
der Meynung iſt. Dann ob gleich der Glantz der 
triumphirenden Kirchen / ſo im Himmel ift / einiger 
Meiſter / auch ein Stuͤck der Glaͤubigen allhie auf 
Erben / in der ſtreitenden Kirche beſtrahlet / ſo folget 
doch keines weges / daß die triumphirende Kirche atl- 
hie quf Erden fen / und die ſtreitende Kirche aufhebe / 
das iſt / das alte Weſen gantz und gar aufgehoͤret / und 
eine neue Herrligkeit und Seeligkeit in dieſem Leben 
ſich anfahe. Dann wie die Sonne zwar ihre helleuch⸗ 
tende Strahlen / auf die Erde e und 


den Erdboden damit erleuchtet / ſo bleibet ſie dennoch himmliſch 


ihren Weſen nach vom Himmel. Alſo auch der 
Glantz der triumphirenden Kirchen im Himmel / be⸗ 
ſcheinet auch eglicher maſſen / den Stand der ſtreiten 
den Kirchen auf Erden / bleibet aber nichts deſtowe · 
niger im Himmel / und hinterlaͤſſet uns ein Sehnen 
nach ſich. Dannenhero wohl acht zu haben / damit 
das Geiſtliche mit dem Weltlichen / das Irrdiſche mit 
dem Himmliſchen nicht vermiſchet werde. Und da ⸗ 
mit man deſto beſſer begreifen mochte / daß es von 
der triumphirenden Kirche geſagt ſey / fo ſetzet Johan 
nes einen herrlichen Nahmen dazu / und nennet es die 
heilige Stadt: und vergleichet ſie einer Braut / weil 


hen kan / dann Gott ja fel 
wird leben / der mich ſiehet. Ii 
100 fo braͤchte man den Himmel auf 


laſſen / und darauf auch Johannes gezielet 
dem Griechiſchen das Wörtlein ver, | 


9A 


Tempel zu verſtehen; Dann alſo ffefeti 


Und wird in jener Welt das Predigen 
ſeyn / und wird man keiner aͤuſſerlichen 


"t. 


Hein mehr beduͤrffen / fo wie 
Erden verrichtet; Weil wit 


ben hie au wi 
Majeſftatiſchen Gott vollfoͤmmlich erke 
den / von Angeſicht zu Angeſicht / gleich wie 
ihm erkannt ſeyn 1. Cor 23/ v. 12. 
bloſſe Anſchauenunſers geliebten Heyl 
an fattaller Lehre und y 
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au sehnen: Plchpelt wir den darch daß XOU Auch tibt ie heulige 
ins alhieauf der Erden erlan⸗ Gottes / ſondern eine heimliche 


bas helle Wort GO Tes / ſolche fantaftiſche 
fun. 4 — machen / welche ſo wol 
ort Gottes / als auch der gefunden Vernunfft 
wider / wie aus vorhergehenden gnugſam er⸗ 


(39) 932. Ferner ſagen fie / fep ja am Tage / 
aner e ederochohenen ni vin (ott 
tfatteSiBeife / erleuchteten Menſchen / fei- 


perde; Das Neue . 
eftande nach der wiedergebohrne neue 
bedürffe weder der Sonnen noch des 
daß ſte ihr ſcheinen / dann die Herr⸗ 
tes erleuchte fie / und ihre Leuch⸗ 

Lam m. : ? . | HIN Me 

Griechiſchen ftehet / na) mas air zedav 
Ws E 3 vic ann. Welches Vatablus 
et. Et Civitas non opus habet Sole 
ona: ^ Daraus dann zu ſehen / daß durch 
Hur und ce, Sonn und Mond vers 
tbe; die Sonn der helleuchtende Coͤrper / 
e ſeinen Glantz giebet / und der Mond / 

cht ihren Schein verleihet. Und redet der 

noch von der Gluͤckſeligkeit der triumphi⸗ 
giten / im Himmel: welche von der Ma⸗ 
Ottes ihren Glantz und Heiligkeit haben 
welche felbſt in ihren Auserwehlten leuchten 
die Sonne / in ihres Vaters Reich Matth. 
fie alſo der irrdiſchen Sonnen und Mon- 
nicht benöthiget: dann fo lang wir allhie 
ti ſeyn / muͤſſen wir uns derer leuchtenden 
brauchen; wann aber das Irrdiſche auf⸗ 
fo wird auch der Glantz der Sonnen und 


Ott ſelbſt iſt / verdunckelt werden wird / 
welches Licht auch fo herrlich ſeyn wird / 
geredet wird: Daß die Heyden in dem 
deln werden / und die Könige ihre Herr 
in dieselbe bringen; Nemlich die bekehrten 
n / werde inden dader HErꝛn ihres Got 
bein und ſich freuen; Auch die Könige auf 
werden alle ihre Herrligkeit / bloß zu dieſem 
henden / daß fie in dieſes neue Jeruſalem 
und von dieſem Licht mögen beſtrahlet 
und der Ehre und Herrligkeit der triumphi⸗ 
x tied T mit genieſſen mögen. 
Eben dieſes noch beſſer zu beweiſen / ge- 
I fie fid) des edelen Spruches Gf. 2/ v. 3. 
Voͤlcker werden hingehen und ſa⸗ 
temm / faffet uns auff den Berg des 
n gehen / zum Hauſe Ortes Jacob / 
runs lehre feine Wege und ir ande 
feinen Steigen. Denn von Zion 
4 eſetz ROME des HErꝛn 
von Jeruſalem. Da ſie dann durch die 
Gottes / und Steige Gottes / darauf wir 
en ſollen / verftehen etwas / das mehr ift als die 
ſt / und das auſſerhalb der Schriſſt iſt; Lind 


0 | en. 5 Allein wer wolte ſo alber ſeyn / und ihm O 


chen Lehre noͤthig habe / weil ausdruͤck⸗ ſeh 


té / als welcher von einem groͤſſern Licht / H 


ahrung / welche aufferbatb dem geſchriebenen 
Gottes iind; Eine Vollkommenheit 
er Menschlichen Sinnen / welche auch alſo geſtalt 
1 daß der Menſch dadurch keiner Schrift ntfi 


habe / dann dieſelben / welche alſo erleuchtet ſeyn - 


Aprechen fio) haben keinesweges Unterwelſung nö⸗ 
thig / ſondern wiſſen alles. Ob nun dieſe ungereun⸗ 
fe Sache / aus angezogenen Worten Jeſaia konne 
erzwungen werden / wollen wir in nachfolgenden e» 

en. Im Hebraͤlſchen ſtehet alſo: a or 
nw 209 ee m e ee e 129 nem dn 
l ee mn eun In LS 37052» a 
bern Die 7o. Dolmetſcher haben es alſo gegeben: 
Kaj mp EO mo ng o dein, d das 


Cpl ie n dp vele, ng) ee d olor J es Lande 


% bWaylera up 3 du re, Kay opel bibi: Su cy 
d c N ge Cor r Via Q- , #4 NOD. vue 
48 beg ken dehe, Welches Vatablus alſo überfegetz 
Et ibunt populi multi & dicent; venite &aicen- 
damus ad montem jehovæ, ad domum Dei Jacob, 
& docebit nos vias fuas , & ambulabimus in femi- 
tis ejus ; quia de sion exibit Lex, & verbum jeho- 
vah de Jerufchalaim:" Da dann zu mercken / daß da 
Vatablus ſetzet: & docebit nos vias ſuas; Der Sy⸗ 
riſche Paraphraſtes et gebe: Et docebit nos de viis 
ſuis; Unter Arabiſche Interpres giebt den gantzen 
verſicul alſo: Et gonfluent ad. illum univerſæ 
gentes, & multi ex populis ad illum fefe recipient; 
dicentes :. Adefte, aſcendamus ad montem Do- 
mini, & ad domum Dei Jacobi , ut fignificet nobis 
viam ſuam, quatenus ambulemus in ea, nam. 
e Sion prodibit Lex, & Verbum Domini e Jeruſa- 
lem. Auch bringen fie aus eben ſelbigen Capitel 
Gfaid bey v. J. da alfo ſtehet: Kommet ihr nun vom 
Hauſe Jacob“ laſſet uns wandelen im Licht des 
ENR N. Welches im Hebraͤlſchen alſo lautet; 
imr en 373 55 Die 70. Dolmetſcher haben es 
alfo gegeben: an d modo Duda ra Dun wein, 
Vatablus alſo: Venite & ambulemus in lumine 5 
Jehova. In welchen angezogenen Worten der 
Prophet Sſalas erzehlet: Wie zu dem heiligen ge⸗ 
offenbahrten Evangello CHrifti/ ein ſolcher feret 
cher Zulauff ſeyn werde / daß auch die Heyden / die⸗ 
ſelben / die von G Ott zuvor verſtoſſen waren / kom⸗ 
men werden / und einer zum andern ſagen: Kom⸗ 
met laſſet uns hingehen / zum Berge des Herren / 
da CHriſtus und feine Kirche wohnet: Dann von 
Zion wird das Geſetz ausgehen / nicht das Juͤdiſche 
Geſes / ſondern das Chrifkliche Geſetz/ der Freyheit 
der Kinder GOttes Fund des tan Wort von Je⸗ 
ruſalem / da er nemlich die Apoſtel mit dem heiligen 
Geift uͤberſchattet / und ihnen auch die Gaben des hei⸗ 
ligen Geiſtes Fräfftiglich mitgetheilet / und fie in alle 
17 geſandt / das Evangelium Gottes zu verkuͤn⸗ 
igen / daß er uns lehre ſeine Wege; Das ift / fein 
Wort / oder von der Weiſe zu leben / die ihm gefällig 
iff; Daß er auch uns lehre und mittheile die Lehre 
des Evangelii / welches dann auch erfüllet worden 
Act. 8 / v. 14. €, If / v. 20. C. 13 / v. 2. Darum 
ſprechen ſie ferner: Kommet faffet uns wandlen im 
S3 Licht 
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| NU «502 tc6/ die aus feinem Wort herkommt. 
j vermahnet auch der rep ters ben Da ſie nach 
| dem Exempel der Heyden former / und die Lehre des 
I; Evangelii annehmen ſollen; Hieraus ſiehet nun ein 
Bra jeglicher Menſch daß aus angezogenem Ort / die 
| Quaͤcker zu ihrem Behuff nichts haben koͤnnen / dann 
2. E es ja nur ein bloſſer knverſtand / daß fie einen Linter- 
Ku ſcheid machen / unter dem Wege Gottes / und der 
2 Schrifft / unter dem Licht Gottes / und der Schrifft 
a Gottes; Dann ja droben ſchon erwieſen / daß auch 
1! M die heilige Schrifft ein Licht genennet wird. Au 


wis 


hat Gott ber HErꝛ über dieß nicht zugeſaget / uns 

ein ſolches Licht zu geben / welches uns auſſerhalb der 

Schrifft lehren ſoll / ſondern alfo ſaget GOTT der 

Herz: Nach dem Geſetz und Zeugniß / werden fie 

das nicht halten / fo werden ſie die Morgenroͤthe nicht 

, | ſehen. Und wohl allen / bie ſich an bem Wort Got⸗ 

tes halten / denen wird es wohlgehen; Wehe aber 

| denen / die ihnen ſelbſt inwendige und nichtswuͤrdige 

d Meiſter ſuchen / auffer der Schrift; In fall ſie fid) 
1 nicht zur Gemeine Chriſti bekehren. = 

| III. Damit nun die Maaß der Beweißthuͤmer 

1 voll werden moge; bringen fie annoch einen locum 

bey; nemlich erem. 31/9. 33. da alſo ſtehet; 

| das fell der Bund ſeyn / den ich mit dem 

Haufe Iſt ael machen will / nach dieſer Zeit / 

'"3 ſpricht ber HErꝛ. Ich will mein Geſetz in 

ihr Hertz geben / und in ihren Sinn ſchrei en 

und fie ſollen mein Volck ſeyn / fo will ich ihr 

| GOtt ſeyn. v. 34. Und wird keiner den an⸗ 

dern / noch ein Bruder den andern lehren 

und ſagen; Er kenne den HErꝛen / ſondern 

ſte ſollen mich alle kennen / beyde klein und 

groß. Hieraus ſchlieſſen ſie: hat Gott ſein Ge⸗ 

ſetz in das Hertze der Menſchen gegeben / ja in ihren 

Sinn geſchrieben und wird auch bey ſothaner Er⸗ 

leuchtung / keiner den andern fragen / ſondern ſie wer⸗ 

den alle von G Ott gelehret ſeyn / fo folget unwider⸗ 

ſprechlich / daß ein jeder Menſch / der zu Gott kom⸗ 

men will / oder ſich unter die Gemeine EHriſti mit 

rechnen / cin ſolches Licht in fid) habe / daß in ihm fen/ 

Krafft welchem er keine auswendige Lehre beduͤrffe; 

| dann fo das Geſetz indem Hertzen der Menſchen ge⸗ 

ſchrieben / was bedarff man dann andere Lehre zu 

| ſuchen / oder zu haben. Im Hebräifehen alſo: 

¹ pg vn N -v. ye ches die 70. 

Interpretes alſo ge eben: ddr vl eis * NMS, 

ar,, 4d) c mapding amd ee d, Wel⸗ 

ches Vatablus alſo giebet: Dabo legem meam in. 

medio eorum, & in corde eorum deſcribam eam. 

Der Syriſche Interpres alſo. indam legem meam 

in præcordia eorum, & in cordibus eorum feribam 

eam. Die Herborniſche Bibel biſcatoris alſo; Ich 

will mein Geſetz in ihr inwendiges legen / und wills 

auf ihr Hertz ſchreiben. In welchen Worten dann 

Gott der xr / ſich alles Gutes erbeut / gegen das 

menſchliche Geſchlecht / abſonderlich dem Syftaet und 

will fo viel ſagen; Gleich wie ich im Alten Teſta⸗ 


ment / mein Geſetz auf ſteinerne Tafeln geſchrieben/ b 


alſo will ich anjego im Neuen Teſtament / mein Ge. 


Hiſtoriſcher Bericht von Quaͤckern / 
Licht des HEr:n / in der ſeligmachenden Erfänntnig” br in das erg oci 
Jene 


ch dem geichtſchnur der Schrifft / oder des Span 


und diß iſt ebendie Glͤckſteligkeit des d 


er ö 
Geſetz⸗Tafel / miteinem Griffel geſchridben! 
alſo ſoll dieſes Geſetz durch den heiligen Sek 
fándb eim i das jycróetergim ichen / 
daß fie deſto beſſern Troſt aus meinem Evan, 
haben mögen. Und heiſſet laut der Schrift 


Geſetz ins Hertz ſchreiben / wann GOttder $ 
SL fiene ch " Mes 


ſtdem Menſchen gottſeelige 
cken giebt /feinem Wort zu gehorfamen; ihn a 
beweget / fleiffig darauf zu mercken / und daß 
Menſch alsdann / all fein Thun und Leben 


oder des neuen Geſeges G0 T Tes anſchichek 
der Menſch voll der Liebe und Gehorfamfeir®: 
tes / mit Auguftino c, 17. de Spiritu &liter ifa 
fan ; Domine, da quod jubes, & be quod 
Weiter ſtehet v. 34. Im Hebrä de 
oh p3oppo ww wer ob ele eg 
Interpretes alſo verſetzet. zn ae ee, 
zom pxoS Cg fc avrdy. Vatablus aſſo. 
mnes enim cognoſcent me, à minimo ecru 
que ad maximum eorum. Worüber Th 
in cap. 8. ad Hebr. und Auguftinus c. 12. de 
Dei, ſolche Gedancken haben; Ea erit fac 
gratia Legis Evangelicz, ut non fit opm 
labore, ad diſcendum neceſſaria ad falute 
ut & pueri, uti videmus, ftatim ea capiur 
pracepta erunt pauca, &accedet Dei doct 
gna illuminatio. Werden demnach alle € 
kennen; ‚dasift: wahre Klarheit des heilig, 
gelli / wird ein jeder GOtt kennen / und w 
ſeyn / der ihn nicht kennen werde / dann tot 
vangelium in aller Welt geprediget worden 
den ſo wohl die Groſſen als die Kleinen / fe 
Vor nehmen / als die Armen / des E nge 
Erkenntnis Go Tes fonnen theilhafft 


ments / das Gott mit uns gemachet h 
hieraus der Quacker Meynung befeſtiget wi 
tie folgen / daß Gott in eines jeglichen 

Hertz ſein Evangelium geſchrieben / onde 
wircung (ja / ohne deſſen Gedancken / we 
Kinder ihn kennen ſollen / und fol t weit 
man nicht um Vermehrung des Glaube 
Hoffnung zu Gott anhalten / und fitt ſo 
dern daß man auf eine innerliche Erleuck 
ten mültes folget auch weiter daß manf 
ſerlichen Lehre oder Predigt vonnoͤthen a 
doch Paulus Row. 10. ausdrücklich ſaget / d 
Glaube aus der Predigt komme. Lind y ati 
te Gott dann ta veiba 
wann es uns nichtnöthig ware? oder er unfere 
ben, mit feinem Wort beſchreiben wolte / 1 
Zuäcker meynen; ind ſoll man allhie it 
Warnung und Vermahnung nehmen / weil wir 
hen / daß der leidige Satan ein ſolcher « 
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Feind des heiligen Worts Gottes ift / daß urde 
fleiſſiger ſolches hören / und mit deſto gröſſerer Jot 
zens -Aludacht / auf deſſen rechten Verſtand acht! 

en / undes vor den hoͤchſten Schatz unſerer Sei 
halten / wie es dann auch warhafftig nicht anders 


a \ 


monde? AD. 

T pamitiun die Zudcker ihren / in dem dritten 
achten Irrthum / deſto kraͤfftiger bewel⸗ 
D fo fahren fie IV. fort / abſonderlich zu 
yn daß man durchaus Feiner auſſerlichen 


Deine Kinder werden gelehret ſeyn vom 


v. 20. Das Reich Gottes kommet nicht 


Lehrens notbig habe. (1) Gf. 4/0. 13. 
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mit äufferlichen Gebärden. - v. 21, Sehet 
das Reich GO? Tes (ft inwendig in euch. 


Und ſchlieſſen daraus: weil man auf das geeich 
Gottes allhie nicht warten koͤnne / mit aͤuſſerlicher 


Devotion, als fen daſſelbe in uns / durch deſſen Ge⸗ 
Lehre oder Lehrer noͤthig haben; dann das Reich 


ARM. Hier machen fre nun abermahls (1) genwart oder Einwohnung wir keiner aͤuſſerlichen 


Inter Ed / unter der Lehre GOttes und der 
Sc; da dach das Wort Go Tes / in 
din verfaſſet / eben daſſelbe ift / welches Chri⸗ 
Err gelehret / ſo lange er auf Erden war. 
ieffen. auch / weil man werde von GOTT, 


kal lern ſo habe man der Schrifft nicht nötbig; 
Aas wann nicht die Schrifft dieſelbe waͤre / daraus 
Adem Willen und Weſen Gottes / unterrich⸗ 
Wgelehret werden. Im Hebraͤiſchen ſtehet alſo. 
en Welches Vatablus alſo giebet. 
‚erlio quoque filii tui erunt docti àDeo, Wil 
en; deine Kinder werden nicht allein Auf: 
Het ſeyn / ſondern auch durch meinenGeiſt / 
trieben werden zu allen guten / alſo / daß 
init Weißheit / und ihr Wille mit völligen 
gegen mich angefüͤllet werde. Wie auch 


bt es alſo erklaͤret Joh. 6/ v. 44. 4. 
et / ſeyn wir ja alle gelehrt vom Herrn), 
r aus Gottes Wort unterrichtet werden / 
mfeiben redet und prediget GOtt / und aus 
müſſen wir auch unſere Unterrichtung her⸗ 
„Woraus dann keines weges zuſchlieſſen; 
feiner aͤuſſerlichen Lehre nöthig habe / dann 
A ummittelbahrer Weiſe / in dem Hertzen 
ſchenlehret“ ſondern wie ſchon offt geſaget / 
uns geoffenbahrtes Wort. Sind alſo 
ií et ichen&ehrerundPretgerho nöthig/ 
den Einfültigen / ſolchen in Gottes Wort 
sahrten Wilken erklaren und vorlegen wáj-- 
lind kan ein ſolcher Menſch / der ſo wohl von 
uſſerlichen Lehrer / als auſſerlichen Gottes. 
elebret worden / warhafftig ſagen / daß er 
22S gelehret ſey; und muß man demnach / 
kung (692 e$ / und die Schriffts⸗Lehrung 
Bon einander reiſſen / dann es einerley iſt. Kom⸗ 
] $m t dieſen Ort uͤberein / dz was gefchrieben 
Jo A v. 45. (wie auch oben ſchon gemeldet. 
Ibit Duäcker (2) vor fid) gebrauchen / aber 
Gewinn als das vorige. Dann in Grie⸗ 
Mſtehet. x9) Lv ra, zuyres Gau wi geg. Wel⸗ 
‚remelliusaffogiebet: Et erunt omnes docti 
itus. Dietenberger : Sie werden alle von 
gelehret. Hieronymus: Et erunt omnes 
les Dei. Beza:: Erunt omnes docti à Deo. 
aud der Arabiſche Interpres es alfo giebet. 
Hiſpaniſche verfion alſo: Y feráa todos en- 
dos de Dios. Die Italläniſche Bibel alſo: 
no tutti an maeſtrati da Dio. Die Frantzö⸗ 
& ils feront tous enſeignes de Diei. | Die 
e: And they fchalba taught of G0. 
denn alles dahin gehet / daß wir gelehret 
on Gott / wann wir durch unſere Lehrer / aus 
eiligen Wort Gottes gelehret werden / wie im 
rgehenden angedeutet. 


(3) So bringen fie auch bey den Ort Luc. 17 / 


GO Tres begreiffe alles in fi / was zu wiſſen zur 
Seligkeit vonnoͤthen / und der das Reich GOTT 
habe / habe alles. Durch das Reich Gottes aber 
verſtehen ſie den vollkommenen Gehorſam zu Gott / 


vollkommene Gerechtigkeit und Heiligkeit / welche 


Der Menſch in dieſem Leben habe: Worauf kuͤrtz 
lich zu wiſſen / daß wir Menſchen / ſo lang wir in die⸗ 
fer Sterhligkeit wallen / nicht von uns ruͤhmen koͤn⸗ 
nen / daß das Reich Gottes in uns ware / in ſich 
nemlich begreiffende die vollkommene Gerechtigkeit 


und Heiligkeit / dann ja kein Menſch allhie auf Er⸗ 


den vollkommen iſt; weswegen auch die Heiligen 


täglich GOtt um Vergebung bitten muͤſen. Iind 
ob wir zwar in dieſem Leben in dag Reich GO Tes 


etzlicher maſſen ſehen koͤnnen / durch Anweiſung der 
Schrifft o wird doch die vollkommene Klarheit deſ⸗ 


ſelhen erſtlich im ewigen Leben erfolgen: als eine 


gnädige und unverdiente Vergeltung der Heiligen. 


sit alſo ein groffer Irrthum / daß die Quarter alles 


Geiſtliche zu Weltlich machen / und ihnen einbilden / 
daß fie allhie in dieſer Welt / bie Gluͤckſeeligkeit und 
Vollkommenheit haben konnen / welche doch erſt in 
der ewigen Seeligkeit erfolgen wird. Biß welcher 
Erfolgung / wir uns allhie auf Erden der auſſerli⸗ 
chen Lehre und Lehrer gebrauchen / und daraus ler⸗ 


nen ( wie wir uns recht anſchicken ſollen / damit wir 
des Reiches & Ottes / das iſt / vollkommener Gerech⸗ | 
tigkeit und Seeligkeit mögen theilhafftig werden. 


Angezogenen Ort / aus Luc. 17/ v. 20. 21. betreffende / 


lautet derſelbe in Griechiſcher Grundſprache alſo: 


c ker, I Spongie vU, Hes X perro: 3 


Domen, 78 Heß Eng dude sg. Welches Tremel-⸗ 


lius alſo gegeben: Non veniet regnum Dei, ita, 
ut obfervari poſſit; Regnum Dei intus habetis, 
Hieronymus alſo: Non venitregnum Dei cum 
obfervatione: Ecceenim Regnum Dei intra vos. 
ef. Wie es auch der Syriſche Interpres alſo gie 


bet / der aber an ffatt oblervatione, feget obferya- . 


tionibus: Die Italläniſche Bibel ſezek es alfo: 11. 


regno di Dio, non verra con aflervatione; ecco, 


ilregno di Dio, E dentro diyoi Die Hiſpaniſche: 
El Regno de Dios, no véndra manifieſto, el regno ' 
de Dios, entre vofotros efta. Die Fransöſiſche: 


Le regne de Bieu, ne viendra point, avec appa- 


rence: leregne de Dieu; eſt dedan vous. Die 
Engliſche? The kingdome of God, commeth 


noth wich obfervation; the kingdome of God, 
is with in you. Dietenberger uͤberſetzet es alſo: 


Daß Reich Go TTes kommet nicht mit Erhaltung 


und Kundſchafft / gewiſſen auſſerlichen Zeichen der 
Zeit: Das Reich G0 7 Tes iff inwendig in euch. 
Redet affe Gbriffus mit den Juͤden / welche ihn von 
der Jukunfſt des Herrn Mebia fragten / wann ber» 
ſelbe kommen wuͤrde / und auch von e 
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TUM Hiſtoriſcher Bericht von Quaͤckern / 


Welchen der er? Chriſtus alſo antwortet: Der 
Meſſias / von dem ihr fraget / ift ſchon gekommen / 
und wandelt mitten unter euch / und ſehet doch keinen 
Koͤniglichen Pracht an ihm / dann das Reich GOt⸗ 
tes kommet nicht mit einem aͤuſſerlichen Gepränge / 
alſo daß es koͤnne in acht genommen und betrachtet 
werden: Sondern / das Reich Gottes iſt in euch / 
dasift; Ghriffus wohnet in euch durch feinen Gift 
und Wort. Was derohalben die Quaͤcker wollen / 
kan aus angezogenem Ort nicht bewieſen werden. 
Was fie ſonſten Ebr. 8/ v. 10. 11. (4) anbringen / 
ft ebenmaͤſſig keiner Wuͤrde / und iff auch darauf 
droben ſchon geantwortet worden. Im Griechiſchen 
ſtehet alſo: Ader Vaso MS eig mv Alsivaraw aiv, 
z, Im vapdlas aurdy nge durds, 49) trau dumis 
‚dis Jeoy A, duml Lora Ile eis Amir. ane g ede ei 
pio? H‚ s dri, Le ij4AX aurav. Welches 
Arias Moutanus alſo gegeben: Dans leges meas 
in mentes eorum, & in corde eorum ſuperſcribam 
eas, & ero eis in Deum, & ipſi erunt mihi in popu- 
lum. Omnes ſcient me, à parvo eorum usque > 
admagnumeorum. Die Italiaͤniſche uͤberſetzung 
alſo: o porro le mie leggi ne la mente loro, es 
fcriverolle nel lor cruore, e ſaro loro iddio, & effi 
mi faranno popolo, tutti mi cognoſceranno, del 
minor di loro, nifin ad maggiore. Die Hifpani- 
ſche alſo: | Daré mis leges, en el anima de ellos, 
yfobre el corazon deelles las efcrivire : y feréà el- 
los por Dios, y ellos meferan à mi por pueblo. 
Porque todos me connoceran defde & menor de- 


cellos, hafta el mayor. Die Frantzoͤſiſche alſo: 


Je mettrai mes loix en leur entendement, & les 
efcrirai en leur cocur , & leur ferai Dieu, ec ils me 
ſeront peuple, tous me cognoiſtroit, depuis le- 
plus petit, jusqu an plus grand, d' entr euy. Die 
Engliſche alſo: I will put my lawes in their min- 
de, and in their heart; I will write them, and I 
will be their God, and they ſhall bemy people. 
For all ſhal knowe me, from the lenſs, of them 
to te greatſt, of them. In welchen Worten dann 
die H. Schrifft keinesweges ausgeſchloſſen wird / 
ſondern vielmehr eingeſchloſſen; Wie droben ſchon 
iſt gemeldet worden. 

V. Bringen ſie bey das / was geſchrieben ſtehet 
1. Johan. / v. 20. Ihr habt die Salbung 
von dem der heilig iſt / und wiſſet alles v.27. 
Und die Salbung / die ihr von ihm empfan⸗ 
gen habet / bleibet bey euch / und duͤrffet 
nicht / daß euch lng lehre / ſondern wie 
euch die Salbung Allerley lehret / fo ifte 
wahr / und iſt keine Luͤgen. Hieraus ſchlieſſen 
fie alſo; Bleibet die Salbunb allezeit bey dem Men⸗ 
ſchen / fo hat er nicht nothig / daß ihn jemand lehre / fo 


hat man ja keiner aͤuſſerlichen Lehre oder Lehrer vun: - 


nöthen / und verſtehen durch die Salbung eine Er⸗ 
leuchtung / welche dem Menſchen von GOTT gege- 
ben werde. Im Griechiſchen ſtehet alſo: ven dus; 


giclia ixen vm rege, na] cibum . $j 
ches Arias Montanus alſo gegeben: Et vos und 
nem habetis à ſancto, & noſtis omnia. Die 
berger alſo: Ihr aber habt die Salbung von 
der heilig ift / und wiſſet alles. 
Es hatte Johannes zuvor geredet von de 
kunfft des Anti Gel ftem / Irren der de in allhi 
ihm und feiner Lehre die Seinigen warnet / mit 
ſen Worten: Daß ſie die Salbung / das if 
Beruffung (wie dann die Salbung vor eine 
fung auch genommen wird 2. Cor 1/ v. 21.1. 
19% v. 15. 16.) von Gott ſelbſten habe welch 
beruffen habe zur Seligkeit / und daß ſie auch 
nöͤthig haben / daß fie jemand lehre / das iſt / en 
der als der heilige Geiſt / durch fein Wort; 
ihr habt (will er fagen) die Gnad und Weißh 
pfangen von GOTT ſelbſten / der da heilig it / 
vom Chriſto dem Geſalbten. Sehe alſo nicht / 
der Quacker ihre Schwermerey auch aus diesem 
konne bewieſen werden / bleibet alſo / daß da 
liche / durch die Apoſtel beſchriebene Wort (09 
daſſelbe Licht ſey / welches uns zur Seeligke 
Mitwirckung des heiligen Geiſtes leuchte 
Und daß ſonſten kein ander Licht zu hoffen, 
erwarten. MEE 
Endlich Fan man ja auch durch die Sal 
wol verſtehen / die Lehre JEſu Chriffi ſelb t, 
von den Apoſteln verkuͤndiget ift / und wie 
durch den heiligen Geiſt in dem Hertzen der M 
befeftiget worden wie zu ſehen v. 24. ba affi 
Was ihr nun gehöret habt / von Anfang / daß ) 
bey euch / und fo bey euch bleibet / daß 
Anfang gehoͤret habet / fo werdet ihr g 
dem Sohn und Vater bleiben. Dieſes ab 
ches ſie von Anfang gehoͤret hatten / war 
nichts / als die Lehre JEſu / welche fie mit ihr 
lichen Ohren aus dem Munde der Apostel 
hatten / und durch den heiligen Geiſt in ihren J 
war beſtaͤtiget worden. Welche Beſfaͤtign 
Apoſtel v. 20. 27. eine Salbung nennet / d 
les lehrete / auf daß gleich wie vorhin die R 
und Könige geſalbet wurden / alſo auch wi / 
Annehmung der Lehre Chriſti / die uns all 
Gottes verkuͤndiget Act. 20/ v. 27. zu $ 
und Prieſtern eingeſalbet würden. SIE alf 
mal aus angezogenem Ort klar genung zu fü 
wir durch das gepredigte aͤuſſerliche Wort G 
in aller Warheit unterrichtet werden / welches 
mals in den Büchern des Alten und Neuen 2 
ments iſt beſchrieben worden. Hiezu dienet 
was Paulus Nom. 10 / v. 14. redet? Wie 
ſie aber anruffen / an den ſie nicht g * 
wie ſollen ſie aber gläuben / von dem ſie ni 
gehbret haben; wie ſollen ſie aber hoͤren 
ne Prediger? & v.. Wie ſollen fie-ab 
predigen / wenn fie nicht geſand werden 


EJ 
à 
v 


b 
181 


A 61 Dl * 
29 * ^ 1 rj 


latim der V. VI, VII. und 
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unit nun die Quaͤcker ihre oben ange- 
| fübrete Lehre von re ce s 
de heiligen Schrifſt / deſto beſſer dem 
gemeinen Mann / (welchem ohn dem 
hach neuen Lehren Lüfter) anbringen 
-fo fahren fie fort / und ſprechen: Daß 
Offenbahrungen aufgehoͤret / ſondern daß 
noch allen Menſchenoffenbahrungen thue / 
ach das uͤbernatuͤrliche Licht / welches in 
chen ſeyn ſolle. Nun diene zu mehrer 

zu wiſſen / daß wir Chriſtlich / und aus 
orifft wohl bedaͤchtlich lehren; daß alle 
ungen / wie fie Nahmen haben moͤgen / 
Teſtament / und zu unſeren Zeiten gantz 
ufgehoͤret; Das iſt / daß GOT der 
den heutigen Tagen keinem Menſchen / 
hein Lehrer oder Zuhoͤrer / eine heimliche 
Aürliche Offenbahrunge thue / wie er vor 


gethan hat / wie dann von ſolchen Of⸗ 
en; da entweder Gott der rr ſelbſt 
den Perſonen geredet / und feinen Willen 
auch zukünftige Dinge geoffenbahret / 
duch mit ſchlaffenden durch fid) ſelbſt oder feine 
heiligen Engel geredet / erſchienen und 
Wahrungen gethan / die gantze heilige Schrift 
Atamens voll iſt. Sondern daß GOTT 
Tages miruns rede / nicht von Angeſicht zu 
das iſt leibreicher weiſe / alſo daß wir 
ehen konten / ſondern durch und mittelſt der 
hu ſeinen Apoſteln geoffenbahreter Schrift / 
Ader grundguͤtige GOTT fid) gnugſahm den 
en geoffenbahret hat / fo viel uns nemlich von 
Heſligſten Weſen Gottes / und von unfer 
eit zu wiſſen noͤthig iff. * 
dieſem alfo fen / erhellet aus heiliger 
nügſahm / und an vielen Orten / abſon⸗ 
Eder Hiſtoria des reichen Mannes und 
/ da jener von Gott / welcher in 
rahams angefuͤhret wird / begehret / 
zu feinen Bruͤdern irgend einen Propheten / 
Men ben den Todten ſende / dieſelben zu wars 
nit fie auch nicht an den Ort ſolcher abſchaͤu⸗ 
Mlage gerathen mochten / als er. Da bekom̃t 
wort von Gott: Sie haben Moſen und 
Dpheten / laß ſie die hoͤren. Wie zu ſehen Luc. 
29. Weil man nun aus Moſe und den Pro⸗ 
Valles haben kan / wodurch man ewige Pein 
xbitiad) vermeiden / und zur ewigen Seeligkeit 
gen kan; So folget dann gewiß / daß die heili⸗ 
brifft / das einige unlaͤugbahre Mittel ſey / da⸗ 
man zur Seeligkeit gelangen könne / auſſer 
en man keine Offenbahrungen / wie fie auch Na⸗ 


den heiligen Vätern / Patriarchen und 
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CAPUT XII. 


IIX. Caf der Irrthuͤmer der 


Duadfer / derer Cap. 6. gedacht / widerleget wird; Abſonderlich von den 
Offenbahrungen welche auffgehöret/ und Eroͤrterung etzlicher von 
if ihnen vorgeſtelletten Fragen. | 


men haben mögen / ſuchen muͤſte: Sondern die 
Schrift halten vor die vollkommenſteOffenbahrung / 
durch welche Gott in die ſen festen Zeiten zu uns ge⸗ 


redet hat: Halten uns demnach an dem / was Jerm. 


c. 23, der Mund des HErr redet / von dieſen und 
dergleichen Offenbahrungs Erfindern / und Traum⸗ 
Predigern / wie die Quaͤcker ſeyn / und nehmen es 
vor eine hertzliche Vermahnung an / wann GOTZ 
der HErr alſo redet v. 1s. Gehorchet nicht den 
Worten der Propheten / ſo euch weiſſagen / 
fie betriegen euch / denn fie predigen ihres 
Hertzen Geſicht / und nicht aus des HErren 
Mund. Und 2r, Ich ſandte die Prophe⸗ 
ten nicht / noch lieffen ſie / ich redete nicht zu 
ihnen / noch weiſſagten ſte; Wie auch v. 25, 
Ich bore es wohl / daß die Propheten predi⸗ 
gen / und falſch weiſſagen in meinem Na⸗ 
men / und ſprechen: Mir hat getraͤumet / 
mir bat getraͤumet. v. 26. Wenn wollen 
doch die Propheten aufhören? die falſch 
weiſſagen / und ihres Hertzen Triegerey 
weiſſagen. v. 27. Und wollen / daß mein 
Volck / meines Namens vergeſſe / uͤber ih⸗ 
ren Traͤumen / die einer dem andern predi⸗ 


get / gleich wie ihre Vaͤter meines Namens 


vergaſſen über dem Baal. v. 28. Ein Pro⸗ 
phet / der Träume hat / der predige Traͤu⸗ 
me; Wer aber mein Wort hat / der predige 
„mein Wort recht; Wie reimet ſich Stroh 
und Weitzen zuſammen / ſpricht der HErr: 

Wer wolte nun nicht lieber dem Wort des 
HErrn / als welches die einige Offenbahrung iſt / 
die GOtt zu uns gethan / folgen; als eben dieſen 
Traͤum / Predigern / oder aber dem inwendigen Seit / 
der da geſagt wird / in den Hertzen der Menſchen zu 
ſeyn / dabey aber zu mercken / wie auch oben ſchon ge⸗ 


meldet / daß wir nicht laͤugnen / daß das Licht der 


Conſcientie, Dag iſt / des Menſthen eigen Hertz⸗ 
Gedancken und Vernunfft alſo beſchaffen ſeye/ daß 
es auch dem aͤrgſten Boͤſewicht von der Welt / wenn 
er uͤbels gethan / wohl anklopffe: Daß er ſelber 
mercken könne / er habe nicht recht gethan; Daß 
aber ſolch ein Anklopffen und Verdammen des eige⸗ 
nen Hertzens der Menschen / eine Offenbahrung oder 
ein Licht zu nennen Krafft welcher wir keine aͤuſſer⸗ 
liche Schrifft oder des Wortes Gottes noͤthig haͤt⸗ 
ten; das iſt es eben / daß wir mit beſtaͤndigſter War⸗ 
heit der heiligen Schrifft laͤugnen. Dann eben ein 
ſolcher Menſch / welcher in feinem Hertzen zwar oft 
uͤberzeuget wird / feiner Miſſethat halben / hat dar 
um TT alſofort die Bekehrung / fondern "T 5 
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ſelbe aus dem geoffenbarten Wort Gottes holen / 
durch ein inſtaͤndiges Gebet zu Gott dem heiligen 
Geiſt: Ja er muß auch nachmahls nach ſolchem 


Anklopffen feines Herzens / und Offenbahrung fei- het 


ner ſuͤndlichen Flecken und des Zornes Go Tes / 
wider ſolche Mißhandlung / den Troſt aus heiliger 
Göttlicher geoffenbarter Schrifft haben; Dann ſol⸗ 
chen Troſt wird der inwendige / falſch erdichtete / ver» 
fuͤhriſche Traum⸗Geiſt nimmer geben / weil bey 
ihm ein ſolcher nicht zu finden. Stehet alſo annoch 
feſt und unbeweglich / daß allein das geoffenbarte / 
und durch die Apoſtel beſchriebene Wort Gottes / 
das einige und eintzige Mittel ſey / dadurch wir ſollen 
und müffen ſeelig werden / und daß alle andere Of⸗ 
fenbahrungen aufgehoͤret. Damit aber auch auf 
die Beweißthuͤmer der Schrift geantwortet werde / 
derer die 2uader ſich gebrauchen; ift der I. ge⸗ 
nommen aus dem 1 x, cap. Matth. v. 27. Niemand 
kennet den Sohn / denn nur der Vater / 
und niemand kennet den Vater / denn nur 
der Sohn / und wem es der Sohn will of⸗ 
fenbahren. Daraus ſie ſchlieſſen; Muß Chriſtus 
den Vater und fi offenbahren / ſo iſt es ja am Ta⸗ 
os nicht alle Offenbahrungen aufgehöret. Ser 
he aber nicht / wie hieraus der Quaͤcker eingebildete 


Offenbahrung koͤnne beſtaͤtiget werden. Dann ob 


zwar allhie von einer Offenbahrung / welche auch 
en ae) us genennet wird / geredet wird: So muͤſ⸗ 
fen fie dennoch erſt beweiſen / daß durch dieſe Offen- 
bahrung verſtanden werde eine Ofſenbahrung / fo 
unmittelbahrer weiſe von Gott geſchehe / auſſer fei- 
nem Wort / welches ſie aber in Ewigkeit nicht thun 
werden. Iſt alſo dieſe des angezogenen Orts Mey⸗ 
nung. Es redet Chriſtus der HErr von der Erkaͤnt⸗ 
nis ſeines himmliſchen Vaters / von welcher auch re⸗ 
det Joh 8 / v. 19. Da er den Juͤden Antwortet: 
Ihr kennet weder mich / noch meinen Vater / und c. 
10% v.15. Ich kenne den Vater / und laſſe mein Le 
ben vor die Schaafe. Item c. 7/v. 28.29. Dieſe 
Erkaͤntnis nun / ſagt er / koͤnne keiner haben / es ſey 
dann / dag er ſelber Chriſtue dem Menſchen es of⸗ 
ſenbahre. Wie aber? Nich durch eine himmliſche 
uͤbernatuͤrliche Eingebung und Offenbahrung / (da 
wir in gantzer heiliger Schrift keine Verheiſſung 
von hahen) ſondern durch das einmahl geoffenbah⸗ 
rete Wort die heilige Schrift / und den darinn⸗ und 
darmit wirckenden heiligen Geiſt / von welchem ge- 
ſagt wird / daß er uns den Willen Gottes offenbah⸗ 
re 1 Got. 2/ v. 10. da der Apoſtel ſagt; Uns aber 
hat er es geoffenbahret durch feinen Geiſt; 
nemlich den heiligen Geift. Möchten aber die 
Quaͤcker ihrem üblichen Gebrauch nachſagen: Of⸗ 
fenbahret Chriſtus den Menſchen feinen himmii⸗ 


ſchen Vater / ſo thut es ja nicht die Schrift? Worauf f 


aber kuͤrtzlich zu mercken / daß CHriſtus und die 
Schrift ſo feſt an einander hangen / und an einan⸗ 
der verknuͤpffet ſeyn / daß eines ohn das andere nicht 
ſeyn koͤnne. So hat auch Chriſtus durch das von 
den Apoſteln imSteuen Teſtament beſchriebene Wort 
Gottes / ſo vollkommen / das Erkaͤntnis ſeines 
Vaters dargethan / daß nichtes mehr erfodert wird 


DYHHi.ſtoriſcher Bericht von Quaͤckern / 


fen fen / ohn der Geiſt des Menſchen / der! 


daſſelbe zu erkennen / fo viel nemlich ' 
fer Sterbligkeit davon zu wiſſen vonnothen 
die vollkommene Erfanntnis Gottes / welch 
in vollkommener Erkaͤnntnis des We 

der Dajeftär GOttes / müffen wir verfpahr 

in die bimmlifibe Herrligkeit / und den Ort / 
fere Sinnen werden erlaͤuchtet ſeyn / und ge 

von allen Irrdiſchen gu empfangen und zu 
nen die Göttliche Geheimnis / und die ungusſy 
chen Wort / welche der entzuͤckte Paulus i 
ten Himmel gehoͤret hatte. d. p 


II. Bringen fie bey / bie Wort Pauli r.i 
v. 11. Welcher Menſch weiß was in | 
ſchen iſt / ohn der Geiſt des Menſc gen 
ihm ift ? Alſo auch niemand weiß 
Gott iſt / als der Geiſt Gottes. 
ſchlieſſen fie alſo: Weiß niemand was 2. 
als der Geiſt GO T Tes fo folger/ weil der 
GOttes bey G Ott iſt / daß derſelbe Gei 
ſchen es muͤſſe offenbahren / ſollen ſie ander: 
kennen und wiſſen. Im Griechiſchen ſtehet; 
ci dev avO pao qu 78 agu, ei ui m 
ev pur y qo rau; sva % so 7 ges sels eli 
rveſ a v e. Welches Arias Montanu 0 f 
Quis enim ſcit hominum, quz hominis, 
Spiritus hominis, qui inipfo? ita & uz 
mo novit, fi non Spiritus Dei. tnb fut 
poffet Paulus allhie durch ein Gleichn 
und auf was Art der Menſch bie Erkaͤnnt 
tes / nemlich die vollkommene erkennen un 
fen ſoll. Ebenermaſſen / ſpricht er / wi 
weiß / was im Menſchen iſt / das iſt / wie d 
inwendig in feiner Seele / in ſeinem Gem 


Y 
5 
I 


das ift / des Menſchen eigene Gedaucken, 
gen und natuͤrlicher Geiſt: Alſo auch weiß 
was in Gott iſt / das iſt / was Gottes ei 
Weſen ſey ( als der Geiſt Gottes / das l 
ſelbſten. Kan auch aus ebenen Worten der 
füg(id alſo ausgeleget werden / niemand f 

was in Gott iſt / es ſey dann / daß Gott 

nen Geiſt / der in ihm iſt / und weiß w iim 
es den Menſchen offenbahre; Dann ja lle 
die ohne Erlaͤuchtung in Goͤttlichen Sad 
wiſſen wollen / dieſelbe fonnen nicht fot 
ſondern werden je mehr und mehr verfinf 
Erlaͤuchtung aber durch den Geiſt GOtte 
nicht / wie die Quaͤcker wollen / durch eine h 
unmittelbahre / uͤbernatuͤrliche Offenbahrun 
dern durch das gepredigte und geſchrieben 
Gottes / durch welches GOTT ber KENN 
Menſchen / wenn er durch ein hertzliches Ge 
um angeflehet wird / erlaͤuchtet / und fe 


* 


and durch den Heil. Geiſt / welcher in und m 
Schrifft gegeben wird / faͤhig machet / daßfelb i 
pee HErrn anzunehmen / und GOtt daraus ke 
zu lernen. Dann der Gift Gottes iſt anders mi 
als derſelbe / welcher ſchon allen Menſchen gen 
bahret ift / fo in die Welt kommen / in dem auß 
chen geſchriebenen Wort Gottes; Dann 
man nicht den Griff GOttes auſſer der 


v 


fonden mit der Schrift begreiffen underfen- 
auch nicht die Schrift ohn Geiſt glaͤuben / dann 
rift hat in fid) den Geiſt (teg / und was die 
ift redet / das redet auch der Geiſt GOttes: Ha⸗ 
na die Quaͤcker auch aus dieſem Ort zum 
der heimliſchen Offenbahrungen nichts ha 


Gal. / v. 15. Da es aber GOTT 
l / der mich von meiner Mutter vei⸗ 
ae beruffen durch ſeine 
de v. 10. Daß er feinen Sohn geoffen⸗ 
in mir / daß ich ihm durchs Evange⸗ 
kundigen ſolte unter den Heyden. 
ſagen ſie / iff abermahls ein herrlich Zeug⸗ 
en vor die heimliche Offenbahrungen / dann 
Apoſtel ſelbſt: Daß GOTT feinen 
ihm geoffenbahrer habe. Im Griechiſchen 
ö 9: v,“ Toy yov avr eue. Wel. 
kallaͤniſche UIberſetzung alſo gegeben; Di 

re fuofigi volo per me. Die Hiſpaniſche 
'revelarà fa Hijo por mi. Die Frangoſi⸗ 
De tevelarfon fils en moy. Dee Engliſche: 


rexelaret filum ſuum per me. Wie dann 
Syriſche Interpres es alſo uͤberſetzet. 
dieſem Ort ruͤhmet Paulus die herrliche 
Gomes / an ihm erwieſen / daß er nemlich 
tler Leibe an beruffen ſey das Evangelium 
zu verkuͤndigen unter den Heyden. Und 
Ott ſeinen Sohn in oder durch ihn geoſſenbah · 
Das iſt / daß er nicht allein feinen ren 
mit Augen geſehen / deſſelben Worte mit 


Fin feinem Hertzen begraben fep / ja daß er ſich 
u in feiner Seelen ihm geoffenbahret habe. 

Hole Offenbahrung Chriſti JEſu / wel⸗ 
laubigen Seelen geſchiehet / die hoͤchſte 
und Wehithat (ft / welche GOtt der HERR 
R erzeigen kan / daß er ſich in ihm pfe 
bee, das iſt / alfo zu erkennen gebe / daß der 
b getroſt und freudig auf Gott fid) verlaͤſt / 
but fid alles Gutes verſiehet. Woraus 
lit fan geſchloſſen werden / daß eine ſolche 
abrung Gbtifti fo einer glaͤubigen Seelen ger 
eine ſolche ſen / welche auſſer dem Wort 
oder ohne deſſelben Mitwirckung geſchehe; 

enn dieſe Offenbahrung kommet allein aus 
dort GOttes / und beſtehet darinn / nicht daß 


— 


b Krafft ſolcher Offenbahrung leiblicher wei- 
de / ſondern daß er bey uns ſey / Krafft 

i n Worts / und herrlicher Troͤſtung 
14/ v. 21. Auch machet nachgehends dieſe Of 
hrung nicht / daß man nach derſelben keiner 
Schrift mehr noͤthig hat: Nein; Dann 

ein ſolcher Menſch nicht alſohald fo vollkom⸗ 
er hinfuͤhro nicht fallen fonte / dannenhe⸗ 
der Schrift als eines Lichtes und feſten 
gebrauchen muß / daraus er ſich zu aller 
wiederum fraͤfftiglich zu tröſten / und fo 
allen / wieder aufzurichten. Anlangende nun 


ligen Apoſteln / ſo fan man aus Gottes Wort 


n: Schreiten alſo zum dritten Beweiß / 


ile his Sonne in me. Tremellius giebt es 
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nicht laͤugnen / daß dieſelben nicht eine andere Offen 
bahrung gehabt durch den Geiſt Gottes / als wir 
heutiges Tages / dann da hatten ſie keine Schrift / 
ſondern waren von Chriſto dazu beruffen / daß ſie 
fein Wort in Schrifften verfaſſen ſolten / fo wie es 
ihnen der Geiſt würde eingeben. Gicht man alſo 
wohl zu / daß die heiligen Apoſtel es durch die Offen, 
bahrung des heiligen Geiſtes gehabt haben / und nicht 
alles / alfo eben aus dem Munde Chriſti gehabt / wie 
zu ſehen Eph. 3 / v. s. Daß aber wir heut ges Tages 


uns einer ſolchen gleichmaͤßigen Offenbahrung getrö⸗ 


ſten ſolten oder könten / it nichtig: Dann wir (Ott 
Lob) das reine Wort Gottes haben / welches uns 
Offenbahrung genung iſt / auffer welchem wir auch 
keinen Meiſter ſuchen wollen noch follen. 
VI. | 

Von der Kirchen und dero Gemeine lehren ſie. 
I. Daß man keiner Kirchen / das ift / eines aͤuſſerli⸗ 
chen Gebaͤudes nöthig habe / wollen qud) davon nicht 
wiſſen / ſondern nennen es Schimpfs weiſe ein ge⸗ 


ſoltztes Hauß. 11. Die Gemeine oder Verſammlung 


ſo in die Kirche kommet / ſey nicht die Gemeine GOt⸗ 
tes / dann ſelbe beſtehe nur aus Glaͤubigen. 


So iſt dann einmal gewiß / daß der HERR - 


unſer Gott / der Himmel und Erden gemachet / an 
keinen Ort gebunden / auch an keinen Ort ſeinen or⸗ 
dentlichen Sitz hat / als wir Menſchen / ſondern er 
etfüttet alles in allem / ja der Himmel und aller Him⸗ 
mel Himmel moͤgen ihn nicht begreiffen / wie alſo 


von ihm redet Salomon ud 8/ v. 27. und Eſ. 
e 


66 v. 1. Nichtes deſtoweniger / fo hat der HErr 
nicht allein ein gnadiges und behaͤgliches Wohlge⸗ 


fallen daran / wann man zu ſeiner Ehren ein Hauß 


oder Kirche bauet / ſondern er hat auch ſelbſt es befoh⸗ 


len / und den Tempel Salomons ſelbſt angegeben; 
David der König hatte vor Gott dem HErrn zu 
ſeiner Zeit ein Hauß zu bauen / da er drinn wohnen 


möchte / und da er die Gebete ber Kinder Ifrael erbe 
ren möchte / wie wir leſen im 2. Sam / v 5. an 
ſolchem heiligen Vornehmen des Koͤniges Davids 


hatte G Ott ber HErr ein ſonderlches Wohlgefal⸗ 
len / wolte aber nicht / daß David ein ſolches Hauß 


aufrichten ſolte / weil feine Hande mit Blut beſüdelt / 
wie es erklaͤret wird 1. Reg. 8. ſondern wolte / daß 
ſein Sohn Salomo ſolches Werck verrichtete / wie 


es dann auch alſo iA Rd welches aus angezoge⸗ 
? 


nen Capitel zu erſehen / auch zu was Ende Salomo 
ein ſolches Hauß erbauet. Weil nun GOTT der 
Herr an ſolchen Kirchen oder Tempeln / die man 
ihm zu Ehren bauet und aufrichtet / ein gnaͤdiges 
Wohlgefallen hat / ſo thun wir recht und wohl / daß 
wir zu Bezeugung unſere ſchuldigen Liebe und Ge⸗ 
horſam gegen Gott / demſelben Haͤuſer / Tempel 
und Kirchen bauen / auch dieſelben nach unſerem Ber⸗ 
moͤgen / mit allerhand Zierath ſchmuͤcken / auch die 
Gottes Haͤuſer und aͤuſſerlich aufgerichtete Kirchen / 
in gutem Stande und Weſen erhalten / als ſolche 
Haͤuſer / in welchen der HErr aufer Gott feineg 
Namens Gedaͤchtnis geſtifftet hat. Hienebenſt aber 
muͤſſe ibm keiner einbilden / als wären die Kirchen 
und auſſerliche Gebaͤude eben zur ewigen Seeligkeit 
noͤthig / nemlich das Holt / Stein und Kalck. Nein; 
NS Dieſes 


— — 


— — — 
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Dieſes waͤre gar aberglaͤubiſch und naͤrriſch zu reden 
und zu gedencken: Dann ob man gleich zehen Kir⸗ 
chen von Stein und Kalck bauete / ſo wuͤrde doch die⸗ 
fes alles zur Seeligkeit nichts helffen / wann nicht 
das Hertz⸗ Kirchlein GOtt wohl ausgezieret wäre 
mit allerhand Christlichen Tugenden und Gottes⸗ 
furcht. Weil aber fo wohl auf Gottes ernſtes Be- 
fehl / auch wolhergebrachten Apoſtoliſchen Gebrauch 
und Weiſe / in der Kirche oder aͤuſſerlichen Tempel / 
durch die dazu rechtmaͤßig beruffene und beſtellte 
Kirchen Diener das Wort Gottes gelehret und ge⸗ 
prediget wird: Zur Anhoͤrung aber ſolches Goͤttli⸗ 
ches Wortes / wir in der Schrif ermahnet werden / 
alſo daß auch die Entheiligung des Sabbats im Alten 
Teſtament gar hart geſtraffet wuͤrde / ja daß Gott 
der HErr auch verſprochen / wo zwey oder drey in 
ſeinem Namen verſammlet ſeyn / daß er da kommen 
wolle / und uns hoͤren; und dazu auch befohlen / zu⸗ 
ſammen zu beten und unſere Stimmen zu erheben. 
So ſagen wir / daß das Kirchengehen / ja Kirchen 
bauen und beſſern / uns Chriſten wohl anſtaͤndig 
ſeye / und von uns erfordert werde. Und daß der⸗ 
ſelbe welcher das Hauß Gottes verachtet / und durch 
ſothane ſeine Verachtung 1. andere aͤrgert / und 
mit ſich ins Verderben ſtuͤrtzet / 2. von der Gemeine 
Gottes / und wahren Kennzeichen derſelben / den 
heiligen Sacramenten ſich abſondert / der ewigen 
Seeligkeit ſich groſſes Theils verluſtig mache. Dann 
ob zwar gewiß und wir wohl zugeben und nicht 
laͤugnen / daß man den Gottesdienſt / oder die Pre⸗ 
digt Goͤttliches Wortes / auch wohl in einem andern 
Haufe verrichten koͤnne / daß eben nicht eine Kirche 
ſey / (wie die Quaͤcker thun) weil GOtt an keinen 
Ort gebunden / ſondern verſprochen / uns an allen 
Orten zu hoͤren: So iff dennoch dieſes der Löbliche 
Gebrauch unter den Chriften / daß man in einem 


abſonderlichen dazu aufgebauten / reinlichen und alſo 


wegen der heiligen Lehre / die darinn getrieben wird / 
heiligen Ort und Hauſe / welches man die Kirche o⸗ 
der den Tempel nennet / zuſammen komme / und mit 
einmuͤthigen Hertzen und Munde G Ott lobe. Und 
meiſtlich darum / weil der Apoſtel uns dazu vermah⸗ 
net / das alles ſolle ordentlich in der Kirche GOttes 
zu gehen: So iſt es demnach beſſer / daß man in ein 
gewiſſes Hauß zuſammen komme / als in allerhand 
Schleuf⸗Winckel krieche / und bald hie / bald da auf 
naͤrriſche Offenbahrungen und Traͤume warte: Al: 
lein es iſt des Teufels Art / daß er allezeit das Licht 
haſſet / und die Finſternis liebet. Daß aber die Quaͤ⸗ 
cker eben ſolche Feinde unſerer Kirchen und Got⸗ 
teshauſes ſeyn / iſt die Uirſach / weil ſie von keinen 
Predigen halten / ja auch vorgeben / daß fie Feiner 
Predigt noͤthig haben / auch keiner aͤuſſerlichen Leh⸗ 
te und Unterrichtung beduͤrfſen / weil ſie durch ihre 
Vollkommenheit ſo weit gekommen / daß ſie numehr 
Chriſtum ſelbſt empfangen / davon die Prediger ge 

ſagt haben: Alle nun und jede / die in ſolch erbauetes 

Gotteshauß mit demChriſtlichen Vorſatz kommen / 

Gottes Wort zu hoͤren / fleißig zu beten / ihre Suͤn⸗ 

de G—Ott abzubitten / ihre Noth demſelben vorzutra⸗ 

gen / und einer vor den andern zu beten / daß ſie alle 

mogen erhoͤret werden / der heiligen Sacramenten 


ſich demuͤchlalich zu gebrauchen Cwiedaunde 
les eines jeden Chriſten Zweck ſeyn ſoll / wann 
die Kirche gehet) ſeynd die tatfaitige G 
Gottes / und Kinder des Allerhoͤchſten: Ur 
man ſie / ſo lange ſie in ſolchem guten Vor 
bleiben die Gemeine GOttes nennen das 
lein des Auserwehlten Gottes: Lind ob auch 
einer oder der ander in ſolcher Verſamml 
Chriſtlichen Kirchen obgedachten Vorſas nid 
ten / fo wird doch ein ſolches kranckes Glied / 
wieder kan zurecht gebracht werden / keines 
Uirſach ſeyn / daß man nicht die Verſam 
eine Gemeine Gottes nennen konne. Dan 
ſchon nicht zu laͤugnen / daß die Kinder ptt 
len glaͤubig ſeyn / ſo iſt doch die Gemeine (e 
vermenget mit Gläubigen und Unglaubige 
Schwachen und Starcken / daß man infold 
meine allezeit zu bauen oder zu beffern. 2 
aber fo bleibet doch bey dem Bolt Ottes der 
me der Gemeine GOttes; Eben tole Dai 
Iſrael / ob zwar viel unter ihnen nicht afdu 
ren / dennoch das Volck Gottes genenn 
von den zwoͤlff Apoſteln Chriſti / ob gleich J 
Verraͤther war wird dennoch am Oſter Ah 
ſagt / daß Chriſtus mit feinen Juͤngern zu 
feffen / da doch Judas ſchon ein SSutenftüd it 
hatte. Und daß man die Verſammlung de 
ſten eine Gemeine Go Tes nennen konne 
auch David an Pf. 22/ v. 23. Ich will 
Namen predigen meinen Bruͤdern / 
dich in der Gemeine ruͤhmen. We 
dann der Chriſtlichen Kirchen den Name 
meine Gottes nehmen? oder wo ſoll mane 
glaͤubige Gemeine antreffen 2 Dann allei 
der HErr ein Hertzenkuͤndiger iſt / welcher a 
von fan Rechenſchaft geben. Auch fag 
Pfſalm. 74 / v. 2. Gedencke an deine 
ne/ NB. die du von Alters her erm 
und dir zum Erbtheil 1 I. C 
v. 19. ſagt Paulus: Ich will in der & 
lieber fuͤnff Worte reden in meinem 
auf daß ich auch andere unter weiſe / 
ſonſt zehen tauſend Wort mit Zunge 
dieſe Gemeine nennet die heilige Schrift à 
die Ehriſtliche Kirche / wie zu ſehen Eph.3/ 
5/9. 23. 24. und 1. Tim. 3/ v. 14. 15. da 
feinen Timotheum alſo von feinen Schrift 
richtet; Solches ſchreibe ich dir / u 
aufs ſchierſte zu dir zu kommen / ©. 
ich aber verzöge / daß du wiſſeſt / wie d 
deln ſolleſt in Haufe Gottes / mele 
die Gemeine des lebendigen ny 
Pfeiler und Grundfeſte der Warheit 


Weil aber die Quaͤcker allein den Nam 
Gemeine Gottes haben wollen / weil fieatieing 
big / und Chriſtum empfangen / und ſich fell 
dem heuchleriſchen Phariſaͤer vor gerecht und he 
halten / und andere neben jid) verachten und 
ſchmehen / nicht durch Sanftmuth des Geiſtes 
dern mit hoͤniſchen Worten / welches dann des Z 


beigen Qittift/ daß man in Glaubens Sa- 
haldlich mit Schelten / Läftern/ Schmaͤhen und 
en fid) herum beiſt wie beißzige Hunde und un: 
i Thiere: welches dann durchaus die 
1 nicht iff. Schlieſſe ich daraus / fo 
Haus ihrem auſſerlichen Leben und Wandel 
n und dann aus ihrer Lehre / welche der Leh⸗ 
fi gantz zuwider / daß die Quaͤcker fo wenig 
meine Dres gehören / als die Mauren an 
schen. Bitten demnach / daß G Ott fic erlauch⸗ 
dle mit feinem Geift / ſo ſie anders zuerlaͤuch⸗ 
damit fic ſehen mögen / wie weit fie ſich in 
eigener ane betro⸗ 
en / und da fie gemeynet die Gemeine Got 
Mzu ſeyn / weit davon abgeleget zu ſeyn er⸗ 


nen,, 
kehren fid) die Quaͤcker wieder zu ihrem 
deſen / zu beweiſen / daß auſſer dem einmal 
barten Wort Gottes / ſo die heiligen Apoſtel 
in / annoch ein ander Wort GO Tes ſey / 
Adem Herten der Menſchen ſelbſt ifi. Fra⸗ 
ben I. Ob nicht ein ſolches Wort in 
agen zu hoffen ſey / davon Eſaias 
bers. zr, redet: Und deine Ohren wer: 
ren das Wort hinter dir (agen / alſo 
DE iff der Weg / denſelben gehet / 
Debet zur Rechten noch zur Lincken. 

chen fie / dieß wird das rechte Wort (8Ot- 
welches einen Menſchen alſo ſelbſt ermah⸗ 
vom Boͤſen abhalten wird; Daraus 
genſcheinlich / daß das andere Wort nichts 
eil heute in dieſen Tagen Gott dieſes an⸗ 
in den Hertzen der Menſchen geoffen⸗ 


den 395 eee now9 eee 351 een 
Vatablus elſo verdolmetſchet: Et aures 
nt verbum ejus, qui erit poſt te; dicen» 
zceft via, ambulate in ea, quando declina- 
ddextram velfiniftram. Die Herborniſche 
Pifcatoris giebt es alſo: Lind deine Ohren 
1 hören das Wort / wann fie hinder dir her al / 
n werden; Diß iſt derſelbe Weg / denſelben 
wann ihr entweder zur Rechten oder zur Lin⸗ 

Mem werdet. Dietenberger alſo; Und 
ren werden das Wort hoͤren / das fo dich 
ermahnen wird. Die 70. Interpretes alſo: 


aer ans Tic Ade rd dο de 7TAG- 


stuz audient verba ſeductorem tuorum, 
dicentium; Hæc eſt via, ambulemus in ea, 
d dextram fit, five ad ſiniſtram. Der alte 
lehrer Haymo redet über dieſe Wort alſo: 
pecc⸗ torem à fe averfum , & ad bona caduca 
rfüm, quafi à tergo ſequitur, ut eum ad fe » 
v ise e S. Gregorius hom. 54, hat 


Haciem vertimus, cum verba defpicimus, 
rzcepta-calcamus, & tamen nos vocare ; 
t. S. Hieronymus erflaͤret es alſo: Deus 


us, ſagt er / a peccatore abit, tergumque ei 


zu nichte mache und ausſtoſſe / weil 


a 
8 1 I Re ehrärigen fleet alo : Aus. 


, Der Arabiſche Interpres giebt es alſo: 


ſolche Gedancken: Quafi terga in præce- 
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obvertit ; ſed ita, ut eum amans (pe reipiciat >, 
feque reflectat ad eum, ut nutu, voce, geftis, 
eum ad ſerevocet. Es hatte Gott ber HErꝛ im 
vorhergehenden Worten dieſes Capitels fein Volck 
geſtraffet / daß fie ſich allzufehr auff Menſchen ver⸗ 
lieſſen / und nicht fo ſehr auf (Ott geſehn / befiehlet 
ihnen aff etwas / welches der Prophet aufſchreiben 
muß, fábret auch alſo weiter fort / und giebt einen 
Troſt von der goͤttlichen Barmhertzigkeit / für alle 
die / ſo dem HErꝛn trauen: und erklaͤret ſich fo herr. 


lich / in obengeſetzten Verfical, daß er wolle ſein 


Wort fo nahe ſeyn laſſen bey den Menſchen / daß es 
allenthalben hinter ihnen her ſeyn ſolle: das Wort 
nemlich / ſo die Propheten und Apoſtel verzeichnet 
hinterlaſſen. Auſſer welchem Wort die H. Schrift 
von keinen andern Wort weiß. Daß aber die Quaͤ⸗ 


cker fragen / ob man ſolches Wort nicht heute in die⸗ 


ſen Tagen erwarten ſolle? Daran irren ſie ſehr / in 
dem fie meynen / dieſes Wort / davon Eſaias redet / 
ſey ein anders / als das einmahl geoffenbahrte Wort 
Gottes. Antworte demnach. Nein; das Wort / 
davon Eſatas redet / kan in den heutigen Tagen nicht 
erwartet werden / weil es ſchon durch goͤttliche Gnade 
durch den Mund der Propheten und Apoſteln offen⸗ 
bahret und verkuͤndiget. ; ttl 
Das Wort auch iff nicht zuverftehen / wie fie 
etwa wollen / von einem inwendigen (welches in den 
Hertzen der Menſchen nicht iſt in ſolcher Maaß und 
Weiſe / wie ſie meynen) ſondern von einem auswen⸗ 
dig gepredigten Wort. Welche demnach heute zu 


Tage auf ein ſolches Wort hoffen / welches fie inwen⸗ 


dig ohn Zuthuung der Schrifft lehren ſolle; dieſel⸗ 
ben werden mit den Juͤden auf einen Meſſtam wars 
ten / welcher zum letzten ihnen aber erſchrecklichen 
Gericht kommen wird / und weil fie biß hieher / die 
Finſternis mehr geliebet / als das Licht / ihnen auch 
damit zahlen / damit ſie gehandelt haben. 
II. Zum andern wollen fie kurtz um den Leu⸗ 
ten einbilden daß fie alle Quäcker ſeyn; und daß 
fie das inwendige Licht / welches Feines aͤuſſerlichen 
gepredigten Wortes noͤthig hat / bey fid) haben / ob 
ſiees gleich nicht wiſſen: darum fie dann ihre Frag 
alſo einſtellen: Ob das Wort nicht ſey bey 
den Menſchen / ob ſie es gleich nicht wiſſen / 
davon geſchrieben ſtehet. Deut. 30 / v. 14. 
Es iſt das Wort faſt nahe bey dir in deinem 
Munde / und in deinem Hertzen / daß du 
es thueſt. Im Hebraͤiſchen ſtehet alſo. apa 
wy» 93 e 5301 or Welches die 7o. Interpre- 


tes alſo gegeben: E [vs on isl b fd Hide du T 


Sd,r u u, Y Cp Th vag quu i E rcd NE FoU, 
mıay avv. Welches Vatablus alſo gegeben. Juxta 
te eft fermo valdé in ore tuo, & in corde tuo, ut. 
facias illum, Die Franzoͤfiſche Uberſetzung alſo. 
Car cefte parole, eft fort pres de toy, en ta bauche 
& en ton coeur, pour la faire. Die Hiſpaniſche 
alſo: Porque muy cerea, de ti eſtu, el negocio, 
entuboca, yen tu comzon, parque lo hagas. 

Aus vorhergehenden des angezogenen Capi⸗ 
tels Worten iff klar / daß GOTT der HERR fo 
wol im fünfften Buch Moſis c. 30. als Nom. 10 er. 


—— Rede führe ; das er nemlich abmahnet von 
3 i 


Menſch 
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Menſchlicher eigener Einbildung und Gruͤbeley / da 
ein Menſch vielleicht alſo ſchlieſſen wolte; Iſt doch 
CHriſtus gen Himmel gefahren / vie kan er dann 
allhie auf Erden ſeyn / wor ſollen wir dann das Wort 
her haben / oder aus welchem Ort ſollen wir es neh⸗ 
men / wer weiß / ob es in der Hoͤhe oder in der Tieffe 
ift? Nein / ſagt er: Das Wort iff dir nahe in 
deinem Munde / unb in deinem Hertzen / du darffſt 
fo groſſe Umſchweiffe nicht machen / und dich fo hoch 
bemühen es zu ſuchen / es iſt nahe bey dir in deinem 
Munde / weil nemlich es fo offt gelehret und gepredi · 
get wird von deinen Leviten / daß ſiees dir gleichſam 
in den Mund legen / daß du allezeit davon reden müf- 
ſeſt / ja ſie druͤcken es dir auch in das Hertz / daß du al⸗ 
ſo das Wort Gottes / das iſt / ſein heiliges und zur 
Seeligkeit wirckende Krafft des Wortes Gottes / 
bey dir habeſt. Daß nun aber durch das Wort / da⸗ 
von allhie geredet wird / kein anders verſtanden wer- 
de / als das aͤuſſerliche / durch die Propheten und A⸗ 
poſtel beſchriebene Wort Gottes / ſetzet alſobald der 
Apoſtel Paulus in ſelbigen Capitel v. 8. hinzu: Das 
iſt das Wort des Glaubens / das wir predigen. Pre⸗ 


digen wir nun daſſelbe Wort / das ſo nahe bey den 


Menſchen / ja deroſelben Munde und Hertzen iſt / 
ſo muß es ja erſt geſchrieben ſeyn / daß es koͤnne ge⸗ 
prediget werden. Woraus dann zu ſehen / daß all⸗ 
hie von keinem andern Wort / als bem aͤuſſerlich ge⸗ 
offenbarten geredet ſey / aus welchem dann auf gege⸗ 
bene Frage die Antwort leicht zu machen; Nein: 
Das Wort / davon Moſes und Paulus redet / iſt 
nicht im Hertzen der Menſchen / ob ſie es gleich nicht 
wiſſen / dann weil es geprediget wird / fo muͤſſen ja 
die Menſchen ſelbſt ſolche Predigt des Geſetzes und 
Evangelii boren und annehmen / auf daß fie daſſelbe 
nachmals in ihrem Munde und Hertzen haben moͤ⸗ 


gen / und daſſelbe ihnen ſo nahe machen / wuͤrde es 


aber den Menſchen unwiſſend gegeben / fo wär der 
Menſch nichts anders als ein Stein oder Block / der 
nirgens zu nuͤtze waͤre / ſondern ſtill liegen muͤſſe / 
und aufdie Offenbahrung des Wortes in fid) harren: 
Nein / nein: es gehoͤret dazu das mitwirckende Hertz 
des Menſchen / der nemlich willig annehmende / und 
die Gnade Gottes nicht verſtoſſende Wille des Men⸗ 
ſchen. | ii | 
III. Fragen ſie: Was es vor eine Stim⸗ 
me ſey / davon Johannes redet c, 10 / v. 5. 
alſo: Einem andern aber folgen ſie (nemlich 
die Schaafe) nicht nach / ſondem fliehen von 
ihm / denn ſie kennen des Fremden Stim⸗ 
me nicht? Darauf dann zu wiſſen / wie aus vor⸗ 
hergehenden Worten des Evangelü klar genung zu 
ſehen / daß durch die fremde Stimme / von welcher 
geſaget wird / daß ſie die Schaafe nicht kennen / ver⸗ 
anden werde / eine Ketzeriſche falſche Stimme / 
welche neue Lehren und neue Glaubens Articul / 
auſſer dem geoffenbahrten Wort Gortes ben Men 
ſchen vorhaͤlt / und alſo die Einfaͤltigen mit ſich ins 
Verderben ſtuͤrtzet. Die Schaafe Chriſti aber / das 
ſind diejenigen / welche ihren gantzen Willen und all 
ihr Thun dem HERRN ihrem GS Ott untergeben: 
auch diejenigen / welche ihres Glaubens Grund wiſ⸗ 


fen dieſelben laſſen fid) der Fremden Stimm 
verführen / ſondern fliehen für ihr / weil fie f 
daß fie anders laut / als die Stimme Chriſf. 


es vergleiche der HErr in dieſem ro. Capitel y 


nis feine Chriſtliche Kirche einen Schaaf Sta 
Zuhoͤrer den Schaafen / und die Lehrer der Si 
Dannenhero gebuͤhret den Chytſten gute € 
haben / damit ſie die falſchen Summen / das 
falſchen Lehrer / von der Stimme ihres H 
Gu / welche in der heiligen Schrifft alle 
wol unterſcheiden moͤgen. EM. 
Und damit die Quaͤcker ferner bemeifen: 
daß dennoch zu einer Zeit ein inwendiges Qi 
Wort muͤſſe geweſen ſeyn / unterſchieden Do 
daß in Schrifften verfaſſet iſt / fragen fie: E 
durch die Heyden verdammet worden 
che kein Wort GOttes joe Wir 
ſagen / daß durch die Schrifft die Menſchen 
met werden / wann ſie uͤbels gethan. 
Anlangende nun dieſelbe Wiſſenſch 
che die armen Heyden vor dieſem von dem g 
Weſen gehabt / davon redet Paulus Rom. 1, 
21,22. daß dieſelbe ſey geweſen / cognitio 
lis, eine natuͤrliche Wiſſenſchafft / da ſie 
aus Sonn und Mond, Anſchauung des f 
und der Erden ſchlieſſen foͤnnen / daß est 
ſeyn muͤſſe / der das alles geſchaffen. Und 
fellet Paulus ein hartes Urtheil von ihnen 
auch aus dieſen indiciis nicht angetrieben 
GO 27 zu Ehren / zu dem fo iff auch nicht 
feln / daß die Heyden! welche der Juͤden Nag 
waren / von den geiſtlichen Rechten unde 
des Volckes Iſrael nicht ſolten gehoͤret habe 
fie nur dieſelbe ſuchen / und darnach haͤtten 
len. Und weil fie des Geſetzes Werck in 
gen geſchrieben hatten / Rom. 2/ v. 12. 
wie alle Menſchen von Natur wol wiſſen 
und boͤſe iſt / wie dann von einer ſolchen 
ſchafft / und wie weit dieſelbe fid) erſtrecke / 
gedacht worden.) Und dennoch darnach n 
haben / fo find fie eben durch ihr eigen Gew 
dammet worden / welches fie ihres böſen dae 
ben uͤberzeuget / oder werden auch an je 
durch den Geiſt GOttes verdammet werden. 
aus aber nicht kan gefaget werden / daß di 
Quaͤcker geweſen / und ein ſolches uͤberng 
Licht bey fid) gehabt hätten; So dieſes ge 
re / wäre ſchon laͤngſt die gantze Welt vo 
geweſen / weil dieſes Geſchlecht ſich übe 
febr vermehret. Und wie nun die Heyden! 
eigen Gewiſſen uͤberzeuget / verdamimet Toll 
werden die / fo das Wort Gottes haben / a 
ſelbe verdammet / dann dieſes ifi die deichtſchſ 
Regel / wornach alles muß geſchaͤtzet und gent 
werden: und alles / was hier nicht mit bete 
met / ift böſe / verwerfflich und wider Dt. 
Hiernechſt fragen ſie: V. Wie Die Me 
zu verſtehen Eph. / v. 3. Das alles 


E 


wird offenbabr / was vom Licht geftra 
wird / dann alles was offen bahr iſt dai 


TW | CAP. 


Datum ſpricht er / wache auff der 
Käffeſt / und ſtehe auff von den Tod⸗ 
wird dich Chriſtus erleuchten? Sie 

| allhie durch das Licht ein uͤbernatuͤrliches 
elches im Menſchen ſey / durch die Erleuch⸗ 
/ nicht dieſelbe / fo aus heiliger Schrifft ge⸗ 
onde fn abſonderliche / welche abgefon- 
n bem aͤuſſerlichen Wort Gottes / durch 
en und Apofteln beſchrieben. Im Grie⸗ 
n ſtehet alſo: Ta Ju, ireyxaufun Gare 8 
Quwepivras, mv 18 T) Qowspsiduy do tor. 
| reme lius alſo gegeben: Sed omnia, 
A luce arguunter, manifeſta fiunt, lux 
eft; quod omnia facit manifeſta. Der 
terpres alſo: Omnia enim arguun- 
xrevelantur, & quicquid patet, lumen 
Italiaͤniſche Bibel alſo: Ma tutte la co- 


rte per la luce, fono reſa manife. 


3I Hiſpaniſche alſo: Mas todas las 
ndo de le luz lon redarguydas, ſon- 
s, porque loque manifelta todo, la lu- 
16)f- aff: Mais toutes chofes,eftans mi- 
dence,par la lumiere, ſont renduas ma- 
la lumiere eft celle, qui manifeſta tout. 
tinabnet der Apostel feine Epheſer / daß 
en iſt / fie ſich vor Sünden hüten ſollen / 
die Suͤnde in Anſehung der Goͤttlichen 
lauter Finſternis / ja daß auch der Menſch 
Suͤnde an einen heimlichen Ort bege⸗ 
ie werde alſo verſchwiegen bleiben / dar⸗ 
er Apoſtel antwortet: daß feine Sünde 
liegen bleiben / wann fie an das Licht 
das iſt / an das Licht der Schrifft / welche 
nennet wird: Dieſes Licht der Schrifft 
Alles / und mache alles offenbahr / ja es er⸗ 
hſelber dieſelben / die da gleichſam in Suͤn / 
en / aufzuſtehen Ef. 0 / v. 15. und auf. 
damit fie mögen erleuchtet werden / durch 
orit und den dadurch wirckenden peii 
paß fte alſo die Abſcheuligkeit ihrer Sün- 
nögen / deſto fleiffiger Fünfftig davor ſich 
D die begangene mit deſto hoͤherer Andacht 
ER vorbitten. 
Valnem inwendigen Licht aber / wie es die 
haben wollen / itt allhie nichts gedacht: Und 
an hieraus / wie der Geiſt / der in den Quaͤ⸗ 
in ſo gates ungelehrtes Thier ſeyn muͤſſe / 
die Beweißthuͤmer aus der Schrifſt / gar zu 
vorbringet / gleich als ob nothwendig folgen 
wenn in der Schrifſt eines Lichtes oder Er⸗ 
Ifi gedacht wird / daß es alſofort muͤſſe ver- 
erden von dem inwendigen Licht der Quaͤ⸗ 
der vielmehr ihrem Lehrer. Welches aber 
Mereimet / und daraus wunderliche Sachen 
würden. Es ſind aber Gottes Gerichte 
weder ſolche Kluͤglinge / und fleiſchliche 
dige / ja Gotteslaͤſterige Subtiliſten / in 
een Sinn laͤſſet hingehen / und ihnen £ráff- 
eh giebet / weil fie die Liebe zur Warheit 
nehmen wollen. cH 
Letlich ſtellen fie annoch eine Frage vor: 


E * 2 . 5 
moche la luce, é quella ihe manfefta ,, 


XII. Ij 
VI. Wases vor ein Weg ftp / davon geredet 
wird Jeſ. 53/ v. 8. Und es wird daſelbſt ei⸗ 
ne Bahn ſeyn / und ein Weg / welcher der 
heilige Weg heiſſen wird / daß kein Unreiner 
darauf gehen wird / und derſelbe wird für 

ch ſeyn / daß man drauf gehe / daß auch die 

boten nicht irren mögen? Sie wollen nun 
daß durch den Weg / davon Jeſaias redet / verſtan⸗ 
den werde ein ander Weg / welcher unterſchieden fun 
von dem Wort Gottes / etwas ſonderliches in dem 
Hertzen der Menſchen wirckende / und dieſer Weg ſey 
alſo heilig / daß auch diejenigen / die darauf wandein / 
heilig und unſtraͤflich ſeyn. Allein wer ſiehet nicht / 
daß ein ſolcher Verſtand und Meynung aus ange⸗ 
brachten Worten nicht koͤnne gezogen werden / denn 
es redet der Prophet im Geiſt von dem Zuſtande der 
Chriſtlichen Kirchen im Neuen Teſtament / wie nem⸗ 
lich derſelbe fo herrlich ſeyn werde / verſammlet von 
allen Nationen / und daß dieſelben / auf einem We⸗ 
ge wandlen werden / der heilig ilf / das ift / in einer 
heiligen Göttlichen Lehre / oder daß fie einen heiligen 
Lehrer und Leitesmann haben / welcher Chriſtus iſt / 
der ſich einen ſolchen Weg nennet ausdruͤcklich Joh. 
14/ v. 6. Ich bin der Weg / die Warheit und 
das Leben. So wir nun dieſem Wege CHriſto 
nachgehen / und in ſeinen Wegen und in ſeiner Lehre 
bleiben / fo ſind wir heilige Kinder Gottes / und ha⸗ 
ben nicht noͤthig / daß wir auſſer dieſem Wege / der in 
der heiligen Schrifft uns vorgehalten wird / einigen 
anderen Weg ſuchen / ſondern da wird uns dieſer 
ſchon genung ſeyn / gm e Leben zu fuͤhren. 


Nachdem fie nun dieſe obengeſegte Fragen fiet 
vorgebracht / beſchlieſſen ſie endlich mit dieſem herrli⸗ 
chen Axiomate oder Regel; Daß dieſer ihr ſo 
genandte inwendige Geiſt / ohn des Men⸗ 
ſchen Mitwirckung / ihm auch unwiſſende in 
ſein Hertz gegeben werde. Welches aber falſch 
und wider GSttes Wort. Im fall fie durch daſſel⸗ 
he Licht oder den Geiſt / die Gabe des heiligen Gei⸗ 
fies verſtehen wollen / dann 1. wird der heilige Geiff 
in die Hertzen der Menſchen gegeben durch deroſelben 
Mitwirckung / welche aber nirgends anders in beffe- 
het / als in einem fleiſſigen und andaͤchtigem Gebet 
zu Gott / um die Gabe deſſelben. Wie dann von 
den Apoſteln und Juͤngern des Erin Chriſti / die 
nach ſeiner Auffahrt in dem Himmel zu Jeruſalem 
verſammlet waren / geſaget wird: Daß wie ſie be⸗ 
tende bey einander geweſen / der heilige Geift uͤher fie 
gekommen / und ſie die Gabe des heiligen Geiſtes 
empfangen. Dann im fall der Menſch nicht um die 
Eeleuchtung von oben anhält / wird er dieſelbe auch 
ſchwerlich erlangen. 2. Daß auch ſolche Erleuch⸗ 
tung des Geiſtes dem Menſchen unwiſſend geſchehe 
iſt gleichermaſſen falſch / und wider die Schrifft: 
Dann wo der heilige Geiſt bey einem Menſchen woh⸗ 
net / da wird es anders nicht zugehen / dann daß der⸗ 
ſelbe heilige Geiſt auch feine Wirckung ſehen laſſe / 
in einem Gottes fuͤrchtigen und Gott wohlgefaͤlli⸗ 
gem Leben, und alſo kan es ja dem Menſchen nicht 
unwiſſend ſeyn / daß er erleuchtet fup / "— 
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ſolcher Geiſt den Menſchen auch zu allem Gute n trei- 
bet und fuͤhret. Welcher Geiſt aber dieſes nicht 


thut / und alſo heimlich ſchleichet / daß auch der Menſch 


von ehm nicht wiſſe / derſelbe muß traun kein guter 
Geiſt ſeyn / und um deſto mehr / weil er auch ungebe⸗ 
ten kommet. Und wozu iſt endlich ein ſolcher Geiſt 
nuͤtze / von deſſen Einwohnung und Wirckung man 
nicht weiß / und davon nachgehendes nicht kan gebeſ⸗ 
ſert ſeyn. 3. So der QuäͤckerGeiſt auf ſolche weiſe 
gegeben wird / was iſt es dann noͤthig / daß die Qua 
cker ihnen ſogroſſe Mühe und Beſchwerde machen / 
durch alle Städte und Länder ſtreichen / und ſchreyen 
von dieſem Geiſt. Es waͤre ihnen um beſſerer Be⸗ 
guemligkeit willen / ja auch zu Vermeidung unnach⸗ 
bleiblicher exemplariſcher Obrigkeitlicher Strafe / 
wohl zu rathen / daß ſie fein zu Hauſe blieben / 
und des Ihrigen warteten. Dann kommt der Geiſt 
den Menſchen unwiſſende / und ohn deſſen Mitwir⸗ 
ckung / ſo darff man ja nur fo lange warten / biß ſol⸗ 
che heimliche Ofſenbahrung endlich komme. Lind 
bedarff alſo dieſer Geiſt keines Marckſchreyers / oder 
Gaſſentreters / welches dann die Quaͤcker nach dieſem 


wol koͤnnen uͤberhoben ſeyn. 


Car, 


Satin der IX. umb X. Satz der Irrthüͤmer der Quiche 
fie Cap. VI. befindlich / widerleget werden /alitoo von der weltlichen Ob 
und dem heiligen Predigamt gehandelt wird / zuſammt einer Pruͤf⸗ 

fung derer Urfachen/ warum die Quaͤcker die Leh⸗ A 

rer und Prediger nicht anneh⸗ N 

men wollen. 4 


Ackdem nun die duaͤcker über die Schrift 
N ihren Gifft ausgegoſſen / und doch 
nichts gewinnen koͤnnen / fahren ſie 
fort / und machen ſich auch IX. an die 
Weltliche Obrigkeit / wollen dero⸗ 
ſelben durchaus keine Ehre noch Gehorſam 
geben und leiſten / auch abſonderlich an ge⸗ 
wohnlicher Gerichtsſtelle / vor ihnen / oder 
deren Gericht / das Haͤupt nicht entblöſſen / 
fodern aus der Schrifft Beweiß / daß man es alſo 
thun ſolle. Lind habe ich ſelbſten in Amſterdam ge⸗ 
ſehen / wie man einen von der Quaͤcker Compagnie, 
vor oͤffentliches Gericht gezogen / er mit bedecktem 
Haͤupte vor der Obrigkeit geſtanden; Aus derer 
Mittel endlich einer befohlen / daß man die ſem Unge⸗ 
ſchickten den Hut abnehmen ſollte / welches dann auch 
durch die ordentlichen Diener geſchehen: Daß der⸗ 
ſelbe angefangen / fo treflich und hefftig dawider zu 
proteſtiren, daß ihm unwiſſend / und wider ſeinen 

Willen und Meynung der Hut abgenommen wuͤrde / 
und er dieſe Ehre dem Magiftrat keinesweges / mit 
wolbedachten Naht und Willen gebe; Alſo hoch 

hielte der gute Menſch ſeinen Hut. Es ruͤhret aber 

dieſe ihre irrige und aͤrgerliche Meynung daher / daß 

fie die Chriſtliche Freyheit des Neuen Teſtaments / 

oder der Kinder Gottes in dieſer Welt / alſo ausle⸗ 

gen / daß die Chriſten / weil fie durch das Blut Chri⸗ 


und ruͤhmet / daß GOTT ihn dazu E et 


Letzlich / damit man dennoch aus allem 
geſetzten / unſere Meynung von dem in 
ben mögt be und deuflcerbegre Ten und 
hen moͤge. So ſagen wir nochmals. 1. 
nicht leugnen / daß jederman in ſich habe eit 
Conſcientie. das iſt / feine eigene Be "nui 
ſunden Verſtand / durch welches er leich 
von dem Boͤſen unterſcheiden kan: D 
ſelbe Licht ohne Zuthuung und Erfeuchtn 
ligen Geistes, fo in der Schrift iſt / keine 
nützlich noch erſprießlich ſey. Viel weniger 
Licht / (ſo man es alſo nennen wolte) auff 
den Nutzen und Frucht der Schriſſt. 2. $ 
der heilige Geiſt in ben Hertzen der Menſcher 
wie davon zu ſehen r. Sam. 10/ v. 6, € Zr 
v. 19. Matth. 3/0. 11. Luc. 17/v. 13, : 
v. 22. Gf. 4/ v. 3o. €. / v. 18. 21. 
nichts deſto weniger die heilige Schrifftd 
Trieb muͤſſe geleſen und beobachtet werde 
ſolches Inſtrument / daraus die Mittel 
keit müſſen genommen werden. 


XIII. n- 


fti befreyet / weiter keiner weltlichen bri 
than ſeyn muͤſſen. Daß aber dieſes falſch 
der die Schrifft / erhellet gnugſam I. dar 
Gott die Obrigkeit ſelbſt eingeſeget. 
ſtehet Weigh. 67v. 4. da Salomo die un 
brigkeit alſo anredet: Euch iſt die Obr 
geben vom HERRN / und die Ger 
Höochſten / 1. Cbron. 29 / v. 7, rühm 
von ſich / daß ihn & tt erwehlet babe 
Könige über fein Volck Iſrael. Joh. 14/ Y 
Chriſtus: Daß auch dem un 
lato die Gewalt von dem HERNS 
fep: Rom. ij / v. 1. ſagt Paulus: 2 
99 a dann von GOTT 
von GO T verordnet. II. Der 
lenthalben in der Schrifft herrliche Titul un 
giebet / dann da wird die Obrigkeit gen 
Vaͤter des Landes / Gen. 41/ v. 42. 
von Joſeph geſagt / daß er ein Vater des 
ſey / wie er denn ſelber ſich alſo nennet / Gen 


geordnet habe / Judic. s / v. 7. ruͤhmet 
eine Mutter des Landes zu ſeyn. (2) Lich 
Volckes. Wie alſo zu leſen 2. Sam. 200 
I. Reg. 11 / v. 36. Pf. 132 / h. 17. (3 
Haupt des Volckes / 2. Sam. 22/ v. 44. ( 


\ 


17. Gf. 79.7. (4) ja aud) Götter 
"n Pſal. eus Ihr ſeyd Goͤt⸗ 
| inder des Hoͤchſten 
67/0. 1. ſagt Gott zu Moſi: Siehe ich 
ich einen GOtt geſetzet über Pharao / 
beiter roD. 22/ b. 9. 10. Joh. 10 / v. 34. 
1 37.38. 39.40. (5) Kinder des 
ial. 82 / v. 6. (6) Groſſe Welt⸗ 
en Luc. 22/ v. 25. Matth. 20 / v. 25. 
v. 42. III. Ausdruͤcklich befiehlet derſel⸗ 
Ehen und zu gehorſamen / Rom. 13/ v. 1. 
Paulus; Seyd unterthan der O⸗ 


Jie Gewalt über euch hat / und v. z. 
brigkeit widerſtrebet / der wider⸗ 
tes Ordnung. v. 4. Die Obrig⸗ 
Ottes Dienerin / und x. Petr. 2/1. 13. 
detrus alſo: Send unterthan aller 
lichen Ordnung / um des HERRN 
d ſey dem Könige als demObriſten / 
't/ damit ja keiner eine Entſchuldigung 
he / alſo: Ihr Knechte ſeyd unter: 
Faller Furcht / den Herren / nicht al⸗ 
guͤtigen und gelinden / ſondern auch 
ichen: beſiehe auch v. 19. 20. 


at nun Gott die Obrigkeit eingeſetzet / und 
kſelbe mit fo herrlichen Namen / unb bericb- 
ausdrücklich / daß man gehorchen folle / nicht 
er guten / ſondern auch den böfen und wunder⸗ 
Ho iſt es nicht mehr als billig / ja Chriſtlich 
t wohlgefaͤllig / daß wir dem Goͤttlichen 
nachkommen / unſerer lieben Obrigkeit / die 
er HErꝛ über uns geſetzet hat zu Waͤchtern 
eydigern / allen Gehorſam und Ehre er⸗ 
d dafſelhe um des con willen / und be- 
u was muͤheſeligem Stande / vor ihre Ge 
von Gott untergebene Unterthanen for- 
IL gat artlich und herrlich redet der gelehrte 
Seneca lib. ad Polyb. Cæſari ipfi, ſagt er / 
ala licent, multa non licent, omnium do- 
us vigilia defendit, omnium otium illius 
omnium deliciasipfius induftria ; omnium 
memilliusoccupatio. Ex quo fe Czfar., 
rarum dedicavit , fibi eripuit , & fyderum » 
nunquam illi licet nec fubfiftere, neque » 
nfuumfacere. Und warum wolte man 

ncht thun / dann ja den Frommen und Gehor⸗ 
t Obrigkeit zum Schuß und Schirm iſt/ daß 
und Gottloſen ſie nicht beleidigen. Den 
aber iſt fie als eine Rächerin zur Straffe / und 
rin von G Ott eingeſetzet / welcher ihr das 
ſelbſt in die Hand gegeben / daß fie es alſo 
uſt tragen muͤſſe. Wol derowegen dem / 
igkeit ehret / dann derſelbe erfuͤllet GOt⸗ 
und iſt auch darum nicht ein Sclave oder 
r / dann es ſeyn wol die Kinder des Neuen 
ts von Chriſto frey gemachet / nicht aber ſo 
einer Weltlichen Obrigkeit mehr gehorchen 
der muͤſſen / (dann dieſes ware wider GOtt 
/ weicher alle Dinge in guter Ordnung er⸗ 
d dazu Quſt hat) ſondeꝛn daß fie hinfuͤhro nicht 


— 


10 


CAP. XIII. 18 
mehr unter der Gewalt des Teuſſels und der Hollen 


waͤren. Von ſolch einer Dienſtbarkeit hat Chriſtus 
uns erloͤſet / und bleibet demnach / nach wie vor / der 
Dienſt und Gehorſam / den wir der Weltlichen O⸗ 
brigkeit / als GOttes Dienerin ſchuldig ſeyn. Hi: 


te dich derowegen / daß du der Obrigkeit oder dero 


Schwerdt nicht zu nahe kommeſt / es möche ſonſten 
umb sich beiſſen / und dich nach Verdienſte ſtrafſen. 
Ja / ſprechen die Quaͤcker ferner / beweiſet 


aus der Schrift / daß Gott / oder ein weitlicher Kö⸗ N 


nig jemahls befohlen / den Hut vor der Obrigkeit af» 
zunehmen? Dieſes aber iſt ſo eine Kindiſche Frage / 


daß ich gewißlich davor hielte / im Fall ich nicht tod 


ſte / daß es alle Leute geſchrieben / daß kleine Kinder 
mit einander diſputiren. Dann da diene zu wiſſen / 
daß im Alten Teſtament die höchſte Ehre / die man 
einem anthun koͤnnen / darinn beſtanden / daß man 
vor einer hohen Perſohn den Kopff und den gantzen 
Leib auf die Erde gebogen / und ſich tief geneiget / 
wie von ſolcher Neigung und Beugung zu leſen 2. 
Sam. 14 / v. y. C. 15/ b. . 6. c. 9/0.6, 10. 1 1. 12. C. 18/ 
V. 28. C. 19 / h. 19. C. 24/9. 20. 21. I. Meg. / v. 16. 

2. Reg. 2/ 9.15. 1. Sam. 24/9. Geneſ. c. 23 / v. 

12. C. 42/9. 6. C. 43 / b. 26. Num. 22/ v. 3 1. Auch 
hat man nebſt dieſer Neigung auch das Haͤnde und 
quie Kuͤſſen gebrauchet / zum Zeichen einer hoͤch⸗ 
ſten Demuth und Unterthaͤnigkeit / wie zu ſehen 1. 

Sam. ı0/ v. x. Gen. 48/ v. 40, 1. Meg. 21/ v. 22. 
Pſalm. 2/ v. 12. Nun aber fan man gar wohl alſo 
ſchlieſſen: Haben ſie ſich alſo gebeuget / fo werden fie 
auch die Huͤte und Mutzen nicht haben ſitzen laſſen 
woraus dann die Quaͤcker zu Behauptung ihrer baͤu⸗ 
riſchen Grobheit keine en haben. Und 
wann gleich in der Schrift kein einiger Beweiß wuͤ⸗ 
re / ſo waͤre es doch nicht recht. Denn hierin beftehet 
unter den Menſchen die hochſte Ehre / die man aͤuſſer⸗ 
lich einem anthun kan / daß man ſich vor ihm neiget 
und das Haupt entbloͤſet / und wer nun der Obrigkeit 
dieſe Ehre nicht anthut / wird recht angeſehen / daß 
er der Obrigkeit einen Schimpff anthue / als welche 
Gott ſelbſt vermahnet und befiehlet zu ehren: Und 
thut auch ſolche Obrigkeit recht und wohl / welche 

nach zwey oder dreymahl geſchehene r guͤtigen Ders 

mahnen ſolche theure Hutverkaͤuffer zur exempla- 

riſchen Straffe ziehet / damit nicht andere auch eben⸗ 

mäßig zu ſolchem Schimpff der Obrigkeit zu bewer⸗ 

ſen / mögen angefriſchet werden. 

Es ſchreiben ja die Naturkuͤndiger / daß auch 


die wilden Thiere unter ſich / fo wohl die auf der Er: 


den als auch in der Lufft (eon / ihre gewiſſe Ordnung 
halten / und eines dem andern Ehre beweiſet / wie 
dann ein taͤgliches Exempel an den Bienen zu ſehen. 
Wie vielmehr dann ſollen das verſtaͤndige Menſchen 
thun / abſonderlich weil es uͤber das von Gott der 
aller höchſten Obrigkeit ſelbſt geboten / und im Fall 
ſolche Grobheit nicht beſtraffet würde / mochten dieſe 
Meiſter endlich mehr Schuler an ſich bringen / und 
eine Univerfal-Grobheit oder Verachtung der Obrig⸗ 


keit aufrichten. Dann ob man zwar geſtehen muß / 


daß fo eben kein Potentat oder Obrigkeit hierüber 
ein Geſetz gegeben / daß man den Hut vor ihnen ab⸗ 
nehmen ſoll ſo haben ſie es aber darum gethan / 

weil 
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weil es ſolche Sache / welche mit der Mutter⸗Milch 
den Menſchen angebohren / daß man nemlich die O⸗ 
brigkeit auch mit dieſer Weiſe ehren ſolle / und es auch 


unter dem Gebot / das von der Ehre und 9eefoect. 


der Obrigkeit redet / mit begriffen / und halten dem⸗ 
nach vornehme Potentaten feinem zu gut / daß er 
mit bedecktem Haͤupte ihnen unter die Augen kome / 
ſonderlich da er etwas anzubringen oder zu begehren 
harte / er muͤſte es dann wegen Schwachheit des 
Hauptes thun / oder ein Narr ſeyn / dann den letzte⸗ 
ren wird alles zu gut gehalten; Hoffe aber ja nicht 
daß alle Quaͤcker eine gleichfoͤrmige Kranckheit haben 
werden / derhalben fie fid) mit ihren Huͤten wohl vor⸗ 
zuſehen. Endlich lieſet man zwar nicht / daß je⸗ 
mahls eine Obrigkeit ein abſonderlichen Befehl we⸗ 
gen des Hutabnehmens heraus gegeben / das aber lie⸗ 
ſet man / daß ein hornehmer Tyrann einigen Ge⸗ 
ſandten / fo mit bedecktem Haͤupte zu ihm gekom̃en / 
den Hut mit einem eiſernen Nagel annageln laſſen 
an den Kopff. N 

Und damit die Quaͤcker dieſe ihre Meynung / 
daß man nemlich wegen der Obrigkeit noch engem 


anderen Menſchen einige andere Ehre beweiſen muͤſ⸗ k 


ſe / aus heiliger Schrift beweiſen moͤgen / fo bringen 
fie bey / was geſchrieben ſtehet Joh. J / v. 44. Wie 
koͤnnet ihr glaͤuben / die ihr Ehre von einan⸗ 
der nehmet / und die Ehre die von GOtt al⸗ 
lein iſt / ſuchet ihr nicht. Im Griechiſchen ſtehet 
alfo: Tas ccd e unäs zngtUraj, do 2 
Aaubavovrs, & - Joga, mv D & u Ies X gr. 
Welches Hieronymus alſo gegeben: Quomodo 
vos poteftis credere, qui gloriam ab in vicem acci- 
pitis, & gloriam, qux à ſolo Deo eft, non quæritis. 
Der Arabiſche Interpres giebt es alſo: quomodo 


poteſtis credere, cum vos quidem recipiatis glo- 
riam, alter ab altero,& non quazratis gloriam à Deo - 


uno. Die Italiaͤniſche Bibel alſo: Come potete 
voi credere, poi cha ricevete gloria P nuda l altro: 
e non corcete la gloria che vien dal folo Iddio, Die 
Hiſpaniſche alſo: Como podeys vofotros ercet.», 
pues tomays la gloria, los muos des los oſtros? y 
nobus cays la gloria, que de ſolo Dios viene. Die 
Frantzoͤſiſche alſo: Comment ponvez vous croire, 
veu que vous cherchez la glorie l unde autre, & 
ne cherchez pointla gloire qui vient de Dieu feul. 
Die Engliſche Liberfegung alſo: Howe can yer be. 
leve, which receyve honour one of annother, and 
ſuke not athe honour, that commenth of God alo- 


ne. Dietenberger fest an ſtatt Ehre nehmen / 


Preis nehmen. Und will er ſo viel ſagen: Wie iff 
es muͤglich / daß ihr G Ott dienen oder glauben fon; 
net ( da ihr bloß darauf bedacht feb wie ihr euch 
ſelbſt groß machen moͤget / wie ihr ſelbſt mö- 
get geehret werden in der Welt / die Ehre aber 
die ihr von G Ott haben ſoltet / ſuchet ihr nicht / nenv 
lich dieſelbe / da euer Hertz und Seel gewuͤrdiget wür- 
den werben Tempel des Hoͤchſten zu ſeyn / welches 
die hoͤchſte Ehre des Menſchen iſt. Weil ihr dero⸗ 
wegen eure eigene Ehre ſuchet / und nicht die Ehre 
Gottes / G tt auch um die Ehre zu erlangen / fei⸗ 
ne Ehre anthut / wie fönnet ihr dann glauben? wie 
könnet ihr euch dann ruͤhmen / daß ihr Chriften ſeyd / 


* 


dencken ſollen Ezech. / v. x7. c. / 


* 


da ibt es doch mit euren Wercken verfaugne 1 
alſo nicht / daß der Evangeliſt es allbie ver 
Obrigkeit und auch unſerem Neben Chriß 
Ehrerbietung zu begegnen / dann ein anderg 
Ehre die wir Gott ſchuldig ſeyn / ein anders 
re! damit wir der Obrigkeit und uns 
Chriſten verpflichtet ſeyn. Lind wird ji 
fer gaͤntzlich unterſchieden / dann jene (8 
aber irrdiſch und Weltlich iſt / bent 
man jene thun ſoll und muß / als zu wel 
ſchuldige Liebe gegen Gott / und der (di 
borfam treiben und reisen ſoll / und efe 
faffen/ als zu welcher uns das Gebot (5 
ſtrenget / und die Zueigung / die ein Chriſt 
andern haben ſoll / daß man die alſo aue 
und öffentlich beweiſe / dann ich kan me 
Gott dem HErrn dienen / denſelben ehre 
gleich auch meinem Nechſten; Wann e 
ſchiehet / daß die hoͤchſte Ehre GOtt in den 
gegeben wird / und die andere / der von 6 
ſetzten Obrigkeit / daß man jene mieChrif 
dacht / dieſer mit höflicher Ehrerbietun 
omme. . M 
Nachdem nun die Quaͤcker der O 
Ihrige gegeben / kommen ſie X. auf die g 
Göttlichen Wortes / als welche ihnen 
chel in den Augen ſind / und wollen 
man muͤſſe ſolche Leute abſchaffen, 
ja nichts nuͤtz / es ſeynd nur Beſ 
Diener der Letter / und was der 
chen und ſpoͤttiſchen Namen mehr 
ſprechen ſie / man bedarff keines pre 
das inwendige Licht gnugſam in den 
Menſchen prediget. 
Nun aber hat Gott ber HErr T. 
Predig Amt ſelbſt eingeſetzet / und heft 
man predigen ſoll 1. Cor. 12/v. 28. GL 
ſetzt in der Gemeine / aufs erſte died 
das ift / Lehrer und Prediger. Epf 
Er hat etzliche zu Apoſteln geſetzt / egi 
pheten 2. Tim. 4/ v. 2. Prediget das W 
tet an / es ſey zur rechter Zeit oder zu 
II. Wircket auch GOtt der HErr durch t 
des Göttlichen Wortes 1. Cor. 1/ v. 2x. ( 
Gott wohl / durch thoͤrichte Pred 
zumachen / die daran glaͤuben. Ne 
17, So kom̃t der Glaube aus der 
das Predigen aber durch das 99 
tes / der Glaub aber iſt ein Werd 
III. Nennet auch der elpoſtel 1. Cor. 3. Di 
Gottes / einen Brief Chriſti / durch 
dig⸗Amt zubereitet. IV. Nennet 
Herr ſelbſten die diener Göttliche Wort 
Prediger 2. Wachter (f, 62 / v. 6. 9 
Wachter auf deine Mauren beftellen 
den gantzen ad und die gantze Macht n 
mer ſtill ſeyn ſollen / und die des HE 


Hirten Jerem.z / v. r5, Ich will euch Hir 
geben / nach meinem Hertzen / die e 0 


C. X. ^ E j E] 
n zu ſehen / daß der Evange⸗ 


en mit Lehre und Weißheit. Hat nun 
tr der HErr ſelbſten das heilige Predig Amt ein⸗ 
et / die Prediger ſo hoch geehret / und hat man 
durch die Predigt des Goͤttlichen Wortes den 
n / wer wolte dann ſagen / daß die Predigt 
drediger Goͤttliches Wortes nichts nuͤtz wa- 
Ann da iſt der Verſtand des Menſchen verfin- 
welcher durch das heilige Predig⸗Aut / mit 
u der heilige Geiſt wircket / muß erlaͤuchtet 
und werden dazu viel tauſend einfaͤltige 
funden / welche durch das gepredigte Wort 
auben und Erkuͤntnis GOttes müͤſſen ge⸗ 
werden; dann ſo man die Leute auf den in⸗ 
unbekannten und kein Gezeugnis der 
habenden Prediger weiſen wolte / was wuͤr⸗ 
abſchauliche Irrthuͤmer entſtehen? Was 
aan allerhand Glaubens - Arten erdencken / 
Leute zu fid) ziehen möchte 2 wie er deſ⸗ 
Agenſcheinliches Erempel / leider! an den 
gegeben Haben derowegen wohl Urſach 
daß Gott ſolche Irrige wiederbringen / 
IN e Goͤttlichen Wortes 
tibe der Welt erhalten wolle. Aber / ſpre⸗ 
hacker / wozu iſt die Predigt vonnüthen? 
Menſch vollkommen iſt / ſo hat er keine 
noͤthig / daß aber kein Menſch allhie auf 


Und vermiſchen alſo dieſe gute Leute das 
iſche Jeruſalem mit dem irrdiſchen Jeruſa⸗ 
len ſich voll / voll vollkommener Pharifäi- 
chtigkeit / da an ihnen doch ſolches ſo wenig 
afe in unfer Lande die Weiſſe an den Ra⸗ 
mit fie dennoch einige Grunde beybringen 
warum ſie die Prediger Göttliches Worts 
17 fo fagen fic/ thun fie es 1. Weil die 
er jagen,’ daß die Letter das Wort 
Drifttis aber ſage / er ſey das Wort 
2. Darauf iſt aber oben ſchon zur Gnuͤge 
1. Wei 15 Prediger ſagen: Die Letter 
Licht / Chriſtus aber ſage / er fe) das 
Bringen zum Beweiß (I.) Joh. 1/ v. 9. da 
to geſaget wird: Das war das war⸗ 
ge Licht / welches erlaͤuchtet alle Men⸗ 
die Welt kommn. 
? ſchlleſſen fie alſo 1. Iſt Ehriſtus 
tel. bee ſo itt es nicht die Heilige 
welch ſie verächtlich die Letter nennen. 2. 
Het er alle Menſchen / die in die Welt fom 
N à f t ein jeder Menſch daſſelbe Licht Chri- 
Nh ſich. yin Griechiſchen ſtehet alſo u m 
aibi, Fei eee ae, bei dle 
Welches Tremellius alſo gegeben: Lux 


qux illuminat ömnem hominem, qui Venit 
dum. Der Spyriſche Interpres alſo: Erat 
lux veritas, quæ illuminat omnem homi- 
Pnientern in mundum. Die Frantzoͤſiſche 
Ao: Ceſte lumiere · la eſtoit la veritable, 
Ingiine tout homme, venland au monde. 
iſpaniſche Alſo: Aquella palabra veradera, 
lumibra, Arato hombre, que vienné en efte.» 


» 


FoollEoinmen ſeyn koͤnne / ſoll unten geſaget 


mundo. Woraus dan 
liſt Johannes an dieſem Orte rede von Chriſto / wel⸗ 
chen er das Licht der Welt nennet / und iſt keiner fo 
ungeſchickt / oder in heiliger Schrifft unerfahren / 
der da laͤugnen wird / daß Ehriſtus nicht das Licht der 
Welt ſey; Hieraus aber kan e ſchlieſſen / 
weil Chriſtus ift das Licht / und erlaͤuchtet alle Men⸗ 
ſchen / fo müffe es die Schrift nicht ſeyn / dann bey⸗ 
des iſt wahr / und ſtoſſet feines das ander um. Dann 
wie die heilige Schrift hat ihr Licht von dem ewigen 
Licht Gbriffo JIEſu / alſo haben wir das Licht von 


der heiligen Schrift / dann durch die ſe erlaͤuchtet 


Chriſtus alle Menſchen / nemlich durch das geſchrie⸗ 
bene und durch die Apoſtel uns hinterlaſſene Wort 
Gottes / dieſes iff das Mittel / welches der Aller⸗ 
höͤchſte gebrauchet / uns zu erlauchten / von einem 
andern Mittel weiß die Schrift nicht: Daß aber 
weiter folget / es erlaͤuchte alle Menſchen / die in die⸗ 


fe Welt kommen / iſt ebenmaͤßig wahr / nemlich / alle 


diejenigen / fo in die Welt kommen / haben von G Ott 
die Gnade / daß fie konnen erlaͤuchtet werden aus der 
heiligen Schrift / wan fie nur ſelber dieſes Licht ihnen 
appliciren und zueignen wollen. Bleibet demnach / 
daß Chriſtus das Licht fep und auch die Schrift / und 
daß dieſe das Licht ſey / welches alle Menſchen er⸗ 
laͤuchtet / ſo in die Welt kommen. 

(I.) Bringen ſie bey / was geſchrieben ſtehet 
Joh. 8, v. 12. da Chriſtut der HErr von fid) ſelb⸗ 
ſten ſaget: Ich bin das Licht der Welt / wer 


mir nachfolget / der wird nicht wandeln im 
Finſternis. Im Griechiſchen fiet : Ey eu) 
"m Qe 8 abel à deR Gy Epos wn co e e à» mi 
xong EN Eg v? Qui aii; Cof, Welches Tremellius 
alſo gegeben: Ego ſum lux mundi, qui fequitur 
me, non ambulabit in tenebris, fed habebit lumen 
vix. Wie es denn auch Hieronymus alſo überfe- 
get. Der Syriſche Interpres alſo: Ego fum lux 
mundi, qui poſt me venit, non ambulabit in tene- 
bris, fed inveniet fibi lumen vitz. | Die Hiſpani⸗ 
ſche Bibel alſo: Yo foy luz del mondo, elque me- 
figue; no ardara en tinieblas, mas autal'umbra., 
de vide. Die Frantzöſiſche Alfo: Je ſuis la lumiere 
du munde, qui me fuit, ne cheminera point ea te- 
nebras, mais il aura la lumiere de vie. Die Engli⸗ 
ſche alſo: Jam the light of the worlde, that folbo 
wed me, hal not walke in olarkenes, but ſchal ha 
ethe light of life. In eben dieſen Worten nun / 
dur Chriſtus daſſelbe dar / was er zuvor im vor⸗ 
ergehenden gethan / will ſo viel ſagen? Weil die 
enſchen von Natur im 5 figen / das iſt / in 
ihren verfinſterten Verſtunde dahin fahren / und 
nicht tviffen / wie ſie zum Licht der Gnaden kommen 
ſollen / ſo bin ich das Licht der Welt / der ich ihren 
verfinſterten Verſtand lebendig und flar mache / daß 
ſſe den eg zur Seeligkeit im Glauben begreifen un 
finden konnen / wann ſie mir nur folgen wollen / dann 
alle die an mich glauben / werden das ewige Leben ha⸗ 
ben Joh. 3 Woraus aber abermahl der Schluß nicht 
kan gemachet werden. . das Licht / ſo 
ift es die Heil. Schrift nicht / dann es bleibet bey dem / 
was ſchon vorhin oben geſaget; Daß Chriſtus das 

Licht ſoy / und auch die Heil. Schrift. 
u 2 III. Weil 
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III. Weil die Prieſter die Kinder tauffen / 


ſprechen ſie / und nennen es eine Tauffe in fi 


dem Glauben / darum verwerffen wir ſie / 
die Tauffe aber durch den Geiſt zu einem 
Leichnam nehmen wir an. Val w. 
Woraus dann erhellet / daß fie auch das gantze 
Sacrament der Tauffe umſtoſſen: nicht zugebende / 
daß die Tauffe durch die Lehrer und Prediger geſche⸗ 
hen muͤſſe / ſondern durch den Geiſt. Was das nun 
vor ein Geiſt ſeyn ſolle / kan ich nicht begreiffen / mer⸗ 
«fe aber daß es eine teuffeliſche Lehre ſey / welche den 
Grund der Seeligkeit gantz aufhebet / ja wider GOt⸗ 
les Wort / welches ſie auch in die Augen Luͤgen ſtraf⸗ 
fet / dann ſoll die heilige Tauffe nicht geſchehen durch 
die Hand der Prieſter / als der heilige Apoſtel Nach⸗ 
folger / wodurch foll fie dann geſchehen : oder foll 
man auf eine heimliche Tauffe / welche durch dieſen 
inwendigen Geiſt geſchehen ſolle / warten? Nein; 
Dis ift wider die heilige Schrifft / dann da befiehlet 
Chriſtus der HErr 1. feinen Apoſteln Matth. 28, 
Gehet hin in alle Welt / und lehret alle Hey⸗ 
den / und taͤuffet fie im Nahmen SOTTeg 
des Vaters / des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes. 2. So hat auch der heilige Johannes 
und Philippus ſolches Werck verrichtet. Und die 
Beſchneidung / welche im Alten Teſtament ein Vor⸗ 
bild der Tauffe war / geſchahe durch die Prieſter / 
muß alſo auch die Tauffe Neues Teſtaments alſo ge- 
ſchehen. Und iff gewiß / daß die Taufſe der Men⸗ 
ſchen und Gottes nicht ein Ding fep / geſchiehet aber 
zugleich. Dann der Menſch verrichtet die aͤuſſerli⸗ 
chen Ceremonien im Namen Gottes und Gott 
ift mit feinem Wort und mit ihm. Sie degieffen 
mit Waſſer / GOTT der HERR mit dem heiligen 
Geiſt / ift aber wohl in acht zu nehmen / daß man die⸗ 
fe Tauffen nicht von einander reiſſen muͤſſe / dann es 
nur eigentlich eine Taufſe iſt; zu beſſerern Ver⸗ 
ſtaͤndnis aber kan man ſie wohl alſo theilen. Dann 
es wird der heilige Geiſt mit der Tauffe gegeben. Und 
iff zu mercken / daß der Unterſcheid nicht beſtehe in 
der Sachen ſelbſt / ſondern nur in Anſehung der 
Perſohnen Gottes und des Menſchen. Bleibet 
alſo die Sache einerley / nur daß der Prieſter das 
Waſſer gieſſe / und G Ott den Geiſt gebe / allerdings / 
wie Johannes es erklaͤret Matth. 3/ v. 11. Ich 
taͤuffe euch mit Waſſer zur Buſſe / der aber 
nach mir kommt / wird euch mit dem Heil. 
Geiſt tauffen Marc. / v. S. Ich tauffe euch 
mit Waſſer / aber er wird euch mit dem Heil. 
Geiſt tauffen. Waͤſchet alſo die hellige Tauffe 
auch die Stunde ab/ wie zu ſehen Act. 22/ v. 16. 
Stehe auf / und laß dich taͤuffen und abwa⸗ 
ſchen deine Sünde, Und durch die Tauff zie⸗ 
hen wir auch Chriſtum an / wie geſchrieben ſtehet 
Gal. 3/v. 27. das ift / wir vereinigen uns mit Chriſto 
unſerm Bräutigam. Lind ſolche Tauffe nun wird 
genannt eine Tauffe in dem Glauben / Col. 2/v. 12. 
Ack. 18/ v. 8. Iſt alſo gewiß / und der heiligen 
Schrift / auch GOttes Gebot Gemaͤß / daß wir die 
Tauffe von der Prieſter Hand beybehalten muͤſſen / 
als ein nothwendiges Mittel der Seligkeit / dann die 


cht von Quaͤckern / 
Tauffe machet ſeelig / nicht das austenbiaen 


ſchen des Linflate am Leibe / ſondern den Bund 
guten Gewiſſens mit GOtt / wie geſch en 
I. Petr. 3 / v. 2 T. alſo / daß wer die Ta fe v 
tet / feines weges die Seeligkeit haben ke n / 

man auf keine innerliche Tauffe , abgeſo 
der auſſerlichen waren müſſe. Lind. Qai 
daß man die fleinen Kinder tauffen 1 ͤſſe / wie 
ſtus ſolches ſelbſt gethan / da dann fole: 
den Bund Gottes aufgenommen werden 
nen der heilige Geiſt auch nachmahls i 
wird. Ob nun wohl dieſes alles klar gent 
brauchen doch die Quäsker dieſe Ausflucht / 
auff allein muͤſſe geſchehen durch den Geiſt 
nicht durch die Prediger / und ſprechen: Ste 
1. Cor. 12 / v. 3. Wir find durch einen 
alle zu einem Leibe getauffet, Im 
ſchen ſtehet alfo: xen 8 e» à» mehazm ff 
eis Ev, cana C,, welches Arias Mi 
alſo gegeben: Etenim in uno S itunoso 
unum corpus baptizati ſumus: SRefdéeeY 
ronymus und der Syriſche Interpres alf 
Die Italiaͤniſche Bibel alſo: Imperoche £ 
ſiano flati battezati;in unoSpirito, per eſſer 
po. Die Hiſpaniſche alſo: Porque por ur 
tu ſomos baptizados en un cuerpo. Die 
ſiſche alfo: Car nous avons tous efté dap 
un meme Efbrit;poureftre un meſme r 
Engliſche alſo: For by one Spirit anewe a 
zed in to one bodie. Und ſaget der Apof ie 
wir find durch einen Geiſt alle zu einer 1 
taufft / daß wir Glieder ſeyn eines ei nigen! 
fien Haupt Chriſtus iff. Ja des heilig 
unſers Erloͤſers / dem wir alle durch tii 
allbie einverleibet werden / als Gfiedmaf 
dermahleins von Angeſicht zu Angeſicht 0 
den. 1 biefelbe Tauffe geſchlehet dur 
Geift/ daß alfo kein Linterfcheid ſey / fo 
wir alle/fo viel wir getauffet ſeyn durch di 
gen Geiſt getauffet ſeyn / welcher Geiſt mit d 
fe / die der Prieſter adminiftriret / fraPtia 


auch mit derſelben gegeben wird. So folle 
nach die wohl zu ſehen / welche ſolche feifit 
verachten / und auf heimliche Tauffen warte 
Glieder des Leibes Chriſti werden mögen, 
tf fein ander Ort dazu als die heilige auf 
dazu einen Anfang mager, und ein Gottſ 

ben / welches es vollfuͤhret. 
EEE Eve fie: Können fie dies 
Göttliches Wortes nicht leiden / weil ficif 
bovem fager n einem Sacramen 

SEHEN „bon weiß, das Abel 
des. HErrn aber nehmen ſie an. Nu 
laͤugbahr / daß in heiliger Schrifft bas Wort 
crament mit eben fg viel Buchftaben nidjtt 
ſchrieben gefunden / ſondern es hat die Ehe 
Kirche dieſem herrlichen Nachtmal / darin U 

wahren Leib und Blut Chrifti zu unſerer Se 

unter dem geſegneten Brod und Wein empf 
dieſen Namen geben / weil es nemlich ein ſo 

Abendmahl ift / uber welches nichtes heiliger 
genennet werden: Welches auch der Apoſtel Pal 


x 
en 


‚CAP. 


tffament nennet; nun iſt aber diefer Name der 
m Schrift nicht zuwider / ſondern ſtummet da⸗ 
rein; wird alſo diefer Name dieſem hochhei⸗ 
Abendmahl keine Kraft und Wirckung beneh⸗ 
uch die Quaͤcker nicht Urſach haben / deßwegen 
ger zu haſſen: Dann im fall fie die Ge⸗ 
des Blutes Chriſti in dem Kelch / und die 
Daft des Leibes Chriſti in dem geſegueten 
nehmen x. Cor. 10 / v. 16. Wie fie es ſa⸗ 
t men fie auch das Abendmahl an / als 


wer Ding iſt / unterſchieden von bit» 


Prediger um dieſer Llrſach willen haſſen 
eines lieget der Knote allhie vergraben / 
dtr vom Abendmahl Chriſti gantz und 

ten / ſondern vorgeben / daß die voll⸗ 
allbereit Chriſtußhempfangen / und in 
Heil. Geiſt wohnt / ſolches Mittels / 
ergebung der Sünde und Erlangung 
Chriſti gebrauchet wird / nicht 
bit: Weil aber von der Vollkom⸗ 

Nenſchen bald unter fotl geſaget wer⸗ 
ir nur dieſes hinzu / daß dieſes eine ver⸗ 
welche die Menſchen Kinder des aller- 
zes ihrer Seelen berauben wolle / wel⸗ 
hiffus der HErr ſo hoch erworben / und 
ligen Nieſſung eingeſetzet Matth. 2 6/9. 
14/ V. 22. Luc. 22/ b. 19. 1. Cor 0% v. 
23. Durch welche Nieſſung wir mit 
licher weiſe vereiniget werden / und le⸗ 
leder ſeyn an dem Leibe Chriſti / Krafft 
reinigung endlich wir aufgenomen ſollen 
um groſſen Abendmahl des Lames 


1 
Ne 


4% v. 9. Und kan derſelbe / der dieſes 
fe ſich euthaͤlt / daſſelbe nicht offt geneuſt / 
eingebildete eigene Vollkommenheit ver⸗ 


b: eee de exit ims 


So können ſie auch die Prediger nicht an⸗ 
rechen ſie noch von ihnen etwas halten / 
agen: daß Hebraiſch und Griechiſch 
rung ſey⸗ doch das Wort in dem 
ar; Fuhren bey Act. 22/v. r. 1. Chr. 
Jeh. 19 / v. 19. Allein es iſt zumahlen 
Was ſie in bicfem Stück vorbringen; dann 

| t wahr / daß das set 


kes / und bleibet 


ehe tor 


im Alten 


1 Volck Gottes 


aber im Neuen Te⸗ 


i$ ſolchen beyden Sprachen werde 
Wangen genom̃en / wie fie auch Nai 


tn eineríty : Weiß alſo ncht / wie die 


gen Seeligkeit f. 25 v. G. Apoc. 


e / ad durch 
Did 


opio orat 1t7 


mögen. Und richtet man diefelbe nach diefen beyden 

Sprachen / und ſo ſie damit nicht uͤberein kommen / fo 
verwirft man fie billig / und inanſehung ſolcher Ver⸗ 
dolmetſchungen / nennet man das Hebraͤiſche und 
Griechische den lürſprung woraus die andern müf- 
fen genommen werden. Auch halt man das Hebraͤl⸗ 
ſche und Griechiſche vor unfehlbahr / und hat auch 
die heilige Schvifft keinen andern Verſtand / als den⸗ 
ſelben / welcher in den beyden Sprachen angedeutet 
wird. Wer wolte aber nun ſagen / daß hieraus muͤ⸗ 
ſte geſchloſſen ſeyn / daß das Wort Gottes nicht 
im Anfang gewefen? Bleibet demnach / daß das 
Wort Gottes von Anfang fep / und auch ohn Ende 
ſeyn werde. Die Hebraͤiſche und Griechiſche Spra⸗ 
che aber feb der kicſprung: nicht daß das Wort Gor- 
tes vom Hebrätſchen und Griechiſchen ferien Lir⸗ 
ſprung hatte / ſondern weil das Wort Gottes damit 
beſchrieben / und wir alſo unſere Dolmetſchungen dar⸗ 
aus haben müſſen. Die Uirſache aber / warum bie 
Quäcker den Hebraͤiſchen und Griechiſchen fo feind 
ſeyn / iſt zweiffels ohne dieſelbe / weil fie ſelber es nicht 
verſtehen / und dannenhero die Schrifft nach ihrer ei⸗ 
genen Fantaſey auslegen / wie es ihnen cef daucht 
recht zu ſenn / da doch kein Geiſtlicher ſeyn ſoll / er 
verſtehe dann die beyden obgeſetzten Sprachen / und 
könne aus deren Grund ⸗Texten die irrigen Meynun⸗ 
An Weil aber dieſes nicht von groſſen 
Wuͤrden / was die Quaͤcker hierin den Predigern pote 
werffen Gd ae e ein Kind wird koͤnnen un⸗ 
terſcheiden /afe fahren wir fort zum ſechſten: Dann 
die Spruͤche / fo fie anziehen / reimen fid) zu ihrem 
Vurpehmen ganzund gar ncht. 


„. Weil die Prieſter das flenerne 
Hauß den c Ottes nennen / da doch 
der Apoffel 1 Cor. /p 19, ſaget: Euer Leich⸗ 
nam iſt der Tempel des heiligen Geiſtes / 
darum können wir fie / ſprechen ſie/ durchaus nicht 
annehmen. In Griechiſchen ſtehet alfo: Tran 
Jpav vaés $ Cp Uu dio tiu Q tw, Welches 
Hieronymus alſo gegeben: Membra veftra tem- 
Plum ſunt Spiritus Sancti. Tremellius: Corpus 
veſtrum templum eſt Spiritus Sancti. Ole Ita⸗ 
liäniſche Bibel: Voftro corpo e templo , de le Spi- 
fito, Sancto. Die Hiſpaniſche alſo: Vueſtro 
cuerpo, es templo del, Eſpiritu San&o. Die 
SAM che alſo: Votre corps, eft temple du 
künckkeſprit. Die Engliſche: Your bodi is the 
temple of the holy Gooft. . In welchen Worten 
der oel Paulus ſeine Corinther ermahnet / daß 
fie ihre Leiber zum Dienſt der Gerechtigkeit geben 
ſolten / nicht damit Hureren treiben / und fie verun⸗ 
reinigen / tole aus vorhergehenden v. 17. 18. zu ſe⸗ 
hen. Un bringet / damit er fie defto beſſer über⸗ 
winden und bewegen moge / dieſe Iirſache bey: 
Wiſſet Wige euer Leichnam iſt ein 
1 HEN Gun ken orifice ? Nun wohnet 
war pan, ift eigentlich in der Seele des glau⸗ 
bigen Menschen wel ater die Seele im Leibe woh⸗ 
T den c i iſt/ ſo wird ge⸗ 
lige Geiſt auch im Leibe des Glaͤu⸗ 


3 Hier⸗ 


igen w 
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Hieraus aber kan man nicht urtheilen / daß 
man auch die Kirche das ſteinerne Hauß nicht den 
Tempel nennen könne / thut es doch die Schrift ſelbſt; 
als der Tempel Salomons ꝛc. Ind bleibet doch die- 
ſer Unterſcheid / daß die Kirche ein Tempel ſey / dar⸗ 
inn man Gott dienet / und zuſammen kom̃et GOtt 
zu loben; unſer Hertz aber ein Tempel / darinn der 
heilige Geiſt ſelbſten wohnet / da prediget der Prie⸗ 
ſter aus dem Wort Gottes / und zeuget auf den 
Heil. Geiſt / hier bekraͤfftiget der Heil. Geiſt das ge- 
predigte Wort in dem Hertzen ſelbſten. Wer demnach 
dieſem Prediger in ſeinem Hertzen haben will / der⸗ 
ſelbe muß es wohl reinigen von aller Suͤnd und Boß⸗ 
heit / dann wie man eine irrdiſche Kirche reiniget und 
ſchmuͤcket / ſo ſoll man deſtomehr die Kirche des Her⸗ 
tzens zieren mit allerhand Chriſtlichen Tugenden / da⸗ 
mit der heilige Geiſt inge Belieben haben darinn zu 
wohnen; dann der heilige Geiſt wohnet nicht in ei- 
ner Seelen der Suͤnden untergeben. j 

VII. Weil die Prieſter ihre Zuhörer 

verklagen vor Gericht / ſprechen fie / konnen 
wir fie nicht leiden / weil ee wider die Schrift 
ift / welche alſo ſaget 1. Got. 6/ v. 7. 8. Es iſt 
ſchon ein Fehl unter euch / daß ihr mit einan⸗ 
der rechtet / warum laſſet ihr euch nicht viel 
lieber unrecht thun? warum laſſet ihr euch 
nicht lieber verfortheilen? Sondern ihr 
thut unrecht und verfortheilet / und ſolches 
an ben Brüdern. Im Griechiſchen ſtehet: 
n E dus dds irliuaæ vjsiy L, im nern en, 
tue kae v, Ai d V fte Adna; Ig N N fl Nor 
3onovéSe. Welches Arias Montanus alſo gegeben: 
Jam quidem igitur omninò delictum vobis eſt, 
quod judicia habetis cum vobis ipfis, propter 


quid non magis injuriam accipitis? propter . 


quid non magis damnumaccipitis? Tremellius 
alſo: Jam igitur vos ipfi peccaftis inter vos, 
quod lis unius cum altero eft inter vos, propter 
quid enim non injuriam patimini, & propter 
quid non ſuſtinetis damnum? Per. GprifdeIn- 
terpres alſo: Jamitaque vosmetipſi culpæ obno- 
xii eftis, quod lites habetis inter vosinvicem, 
Die Frantzöſiſche Bibel alſo: Desja certes ya- i] 
totalement da defaut en vous, de ce qus vous 
avez eatre vous. Pourquoi pluſtoſt n^eadu. 
rez vous, que tort vous fcit fait? pourquoy 
pluftoftnerecevezvousdommage. Die Eng- 
liſche: No W therefore, the is utterly à fault a- 
monus you, be cauſe ye goe to la We ove With 
another, Why rather ſuffer yenot Wronus?Why 
rather ſuſteine ye notharme? " 

Und iff allhie zu mercken / daß das Woͤrtlein 
Feihl / im Griechiſchen heiſt zue, welches Theo- 
phylaétus gegeben / condemnatio, pudor, Ver- 
dammung oder Schande. Und iſt des Apoſtels 
Meynung alfo dieſe; Er ermahnet und ſtraffet die 
Corinthler ihrer groben Suͤnde halben / die fie unter 
ihren Nachbahren den Heyden veruͤbten / welche dann 
auch fo groß waren / daß die Heyden ſelbſt fie nicht 
begiengen: Straffet auch ihre Uneinigkeit / ihren 


Haß und Feindſchaft / die fie wider anande 
welche auch da hinaus ſchluͤge / daß ob ſis gl 
den Kindern wohneten / welche ohn dem e 
ſchaͤu vor ihnen haͤtten / und durch ihre e i 
Bruͤderliche Liebe ſolten beweget werd | 
deſto weniger einander vor dem frembd 
ſchen Gericht verklagten / und ſich al U 
ſelbſt zum Schau Saal macheten: Dann, 
der Apoſtel / es waͤre beſſer / daß ihr ei ner v 
andern etwas ertruͤget / oder ſo ihr ja euchve 
woltet / und mit einander rechten / daß ahr 
vor euren Bruͤdern unter euch ſelbſten / 
keine Aergernis. Es hebet aber der Apof 
nicht auf den rechtmaͤßigen Gebrauch der Ot 
dann dieſe fuͤhret das Schwerdt / und foll 
ſtraffen / Rom. 13. Sondern er verbeut / d 
Aergernis ſoll gegen werden von den Cl 
ner frembden Obrigkeit / welche nicht ih eg. 
fen. 2. Die heimliche eigene Sache / wie! 
haͤllet aus Matth. 5 / v. 39. Luc. 6/ 29. 
v. 19. Levit. 19/9. 13. 1. Theſſ. 4 / v. 6. & 
bey der eigenen Rechtfertigung eine Rache 
ſchaft wider den Nechſten mit unterläuft 
es beſſer / daß / da uns uͤbels wiederfaͤhr 
Gott und der Obrigkeit heimſtellen; Ind 
muß man keinen Privat⸗Haß wider feinen 
führen ſondern der Obrigkeit Schluß un 
genehm halten. Dann ſo Paulus mit die 
ten aufheben wolte / daß man einen böſen 
vor Gericht nicht verklagen ſolte / wozu 
die Obrigkeit eingeſetzt? So aber einer u 
und Warheit G Ottes willen Verfolgung e 
und Schläge leiden müffe / derſelbe it ve 
fib keines weges zu raͤchen / ſondern die der 
Gott zu befehlen / und indeſſen geduftig aue 
.., Böſe Buben aber / Gotteslaͤſterer 
achter / fan man wohl mit guten Fuge we 
ziehen / und ſie ſtraffen laſſen / damit die 
nicht ſo weit um fid) freſſe / und mehr an fii 
Und iſt auch indiefens Fall den Predigerne 
rey ihre Zuhörer, wann ſie es verſchul 
durch ihre Vermahnungen / ſo ſie ſo woh 
als in Geheim gethan / ſich nicht wollen bei 
ſen / ſondern immerhin in ihrer Boßheit 
uͤbels thun / ihrem Naͤchſten uͤbels nachred 
ches zu Verkleinerung ihrer Lehre / Perf 
hre gereichen konte / vor oͤffentlichen ( 
verklagen / unb alſo beſtraffen zu laſſen / b 
À vor ſolchen Caffern büten lernen / bant 
eſſer / da ein Glied von dem Leibe genom 
de / als daß der tane rb verderbe und un 
Paulus hat ſelbſten an den Kayfer appelli 
zu fehen Act. 25. Hebet derowegen Pa 
chtmaͤßigen Gebrauch der Obrigkeit gan sul 
: E nut keine eigene Rache oder Feindſch 
ey ift. 1523 * * 
Zu wuͤnſchen wäre es fonffen/ daß die 
ſten unter einander ſich wohl begehen und vert 
möchten / daß fie vor die weltliche Obrigkeit ui 
gehen doͤrfften / weil es aber ja ſo weit gekomn 
daß fie keinen Frieden unter fid) halten wolle 


t 


ift es auch nicht unrecht bof ſie u Bermeidunde 


CAP. XIII. 


ad (bic ordentfichevon Ott dazu geſeßte O- reden /fonderndar Belt XD Ifc: Sondern 


Hi) ſcheiden und urtheilen laſſen. ) 
IX. Weil die Prieſter fich laſſen Mei⸗ 
ennen / und haben den hoͤchſten Platz 
Verſammlungen / da doch Chriſtus 111 
23/9. 8. Ihr ſolt euch nicht Rabbi 
en denn einer ift euer Meifter 
TUS / ihr aber ſeyd alle Brüder. 
ſchlſchen ſtehet alſo: 1e 5 un xinh 
JB iow (par alte Nesse; mins j 
iig. Welches Arias Montanus alſo ge- 
utem, ne vocemini Rabbi, unus enim 
lodo "Chriftus, omnes autem vos fra- 
Wie es auch alſo Tremellius und Hie- 
geben. Die Italiaͤniſche Bibel giebt 
a voi non vogliate gia effer chiamati 
rcioche un folo, é il voftro Maeftro, ci- 
&voi tutti feti fratelli. Die Hiſpaniſche: 
ros, no querags fer llamados Rabbios, 
no es vueftro Maeſtro el Chrifto: yto- 
sfodshermanos. Die Engliſche alſo: 
y » colled, Rabbi; for one is your Do- 
Chrift, & all ye are brethren. 
belchen Worten Chriſtus der Herr fei- 
*abimabnet von der eiteln Ehre und Ein’ 
f fie ſich nicht gleich ſtellen ſollen den Pha- 
che ſich Rabbi nennen lieſſen / und von al⸗ 
holten geſehen ſeyn / und damit ein Un⸗ 
ter den Phariſaͤern und Juͤngern Chriſti 
Chriſtus / ſie ſollen fid nicht alſo nennen 
daß nicht die Juͤden gedencken moͤchten / 


uch eine ſolche eitefe Ehre ſuchen / dann 


es Chriſtus wohl leiden / daß man auch 
Welt ſuche und habe / wann nur die Eh⸗ 
g babeo beobachtet wird / und daß wir Ehre 

re Gottes willen ſuchen / dieſelbe alſo de: 
und beſſer auszubreiten / der aber feine ei⸗ 

allein ſuchet / derſelbe iſt verlohren. 
gende die Prieſter / fo halte ich nicht da⸗ 
ein rechtſchaffener Prieſter fep / der dieſes 

Zuhörern begehre / daß man ihm Meiſter 
lle / und in den Verſammlungen die Hoch: 
len gebe: Lind ſind leider! viel der Zuhörer 
daß fie die Prieſter von fid) ſelbſt nicht 
n an ſetzen werden. So es aber die Quaͤcker 

von der Kirchen Verſammlung /ſo gebuͤh⸗ 

tieftern freylich die oberſte und hoͤchſte Stel 
daß ſie von allen mogen geſehen werden / und 
er die Ehre geben Gott / auf beffen Befehl 
eftet E und deſſen Wort fie vorbringen 
kündigen. 
d dann ſo kan man einen Prieſter wohl ei 
bi nennen / auch ein Prieſter denſelben Ti⸗ 
annehmen / wann nur die eitele Ehre und 
dung einiger Hoheit nicht dabey iſt / und die 
ſolches aus Liebe gegen den Prieſter thun. 
ind ja freylich Lehrer und Prediger Mei- 
ſie das Volck lehren und unterrichten in der 
] Und giebt man letzlich die Ehre nicht 
ter um feiner Perſohn willen / als welcher 
uͤdern gleich if; dann alſo ſagen die Apo⸗ 
n ihnen ſelber. Wir find es nicht / die da 


ILU. 


59 
meiſtlich um des heiligen Amts willen / das er traͤgt / 
und in dieſem Verſtande iſt es billig und recht / daß 
man den Predigern ihre ſchuldige Ehre gebe / und 
die ſelbe nicht verachte / auf daß dennoch ein Unter⸗ 
ſcheid ſey unter den Lehrern und Zuhoͤrern. 
IX. Weil die Prediger vor ihr Predi⸗ 
gen ſich zahlen faffen / darum / ſprechen ſie / 

nnen wir ſie nicht annehmen: Dann alſo 
ſtehet geſchrieben Matth. 10/ v. 8. Machet die 
Krancken EB! reiniget die Auſſaͤtzigen / 
wecket die Todten auf / treibet die Teufel 
aus: Umſonſt habt ihr es empfangen / um⸗ 
fonfigebt es auch / v. 9, ihr folt nicht Gold 
noch Silber / noch Erg in euren Guͤrteln 
haben. Im Griechiſchen ſtehet: Aupean- Cent, 
duke de ab. V. 9. un anorcge go unde dieyuptis 
unde Karxor, eig as Cay ca umav. Welches Arias 
Montanus alſo gegeben Gratias accepiſtis, gra- 
tis date. v.. ne poslideatis aurum, nec argen- 
tum, neque es in Zonis veftris. Die Italiaͤni⸗ 
ſche Bibel: In dono havete ricevuto; in dono 
date, non fate provigiores di oro, ne argento, 
ne rame, en le voſtre cinture. Die Hiſpaniſche 
alfo: De gracia recebiſtes, dad de gratia. y no 
poffeays oro, in plata, ni dinero, en vueſtras 
bolfas. Die Frantzoͤſiſche: Pour neant, * avez- 
vous receu , donnez-le pour neant, nafaites 
proviſions ne d' or, ne d argent, ne de mon- 
noye en vos ceintures. Die Engliſche: Freelii 
ye have receyved, freelii give; pofleffe nor 
golde, nor ſilver, nor moneii in your girdels. 
Redet alſo Chriſtus allhie zu feinen Apoſteln / 
welchen er aus Gnaden / ohn ihren Verdienſt oder 
angewandte Koſten die herrliche Kraft geſund zu ma⸗ 
chen ze. verliehen hat / und ermahnet dieſelben / daß 


weil ſie ſolche Gabe umſonſt empfangen / ſie auch um⸗ 


ſonſt dieſelbe wieder austheilen ſolten. Und henget 
hinzu v. 9 daß fie nicht auf das Geld und den Reich: 
thum ſehen ſolten / denn weil fie in alle Welt ſolten 
geſchicket werden / ſo werde ihnen das Geld in ihren 
Saͤcken nur beſchwerlich ſeyn. e ehen 
Ehriffus nicht auf / oder verbiethet / daß man den 
Predigern Goͤttliches Wortes keinen Sold oderlin⸗ 
erhalt geben ſolte. Dann r.iff es im Alten Teſta⸗ 
ment gebraͤuchlich geweſen / daß die Prieſter ſich von 
den Opffern genehret haben. 2. Im Neuen Teſta⸗ 
ee eR Gott / daß der dem Altar dienet / auch 
davon lebe ſolle.3. So iff es auch die höchſte Billigkeit / 
daß die Zuhörer ihren Lehrern Unterhalt und Nah⸗ 
rung ſchaffen / als ſolchen Perſohnen / welche wegen 
imerwehrenden und fleißigem Suchen in der Schrifft 
nicht Zeit haben / ihnen etwas zu erwerben: Und 


daß die eigene angewandte Linfoften / die die Predi 


ger auf ihre Studien gewandt / ihnen wieder erſtat⸗ 
tet werden / dann es heutiges Tages nicht heiſt; ihr 
habt es umſonſt empfangen / wie mit den Apoſteln / 
welche ohne ihre Muͤh und lunkoſten von dem Hell. 
Geift erlauchtet wurden / daß fie die Geheimnis Got 
tes reden komen, Heutiges Tages aber muß man 

es 
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es durch groſſe Muͤh erlangen / durch die Gnade Got⸗ 
tes / und iel Jahre zubringen / ehe man zu der ge 
ringſten Weißheit kommen kan / da dann groſſelln⸗ 
koſten erfodert werden / welche von den Zuhoͤrern 
billig ſollen erstattet werden. Unterdeſſen aber / fo 
die Gemeine in Abnehmung der Nahrung kaͤme / 
oder durch Brandt und Krieg das Ihrige verliehren 
ſolte / daß ſie ihre vorgeſetzte Lehrer nicht ſo wie vor 
unterhalten konte / fo iff nichts deſtoweniger ein 
Prediger ſchuldig und verbunden / deroſelben Ge⸗ 
meine aufzuwarten / und wie er mit der Gemeine 


das Gute genoſſen / alſo auch das Ubele und das Lin- 


gluͤck verlieb nehmen. Und wird auch kein gewiſ⸗ 
ſenhafter Prediger ſich deſſen weigern / jedoch alſo / 
daß man bey guter Zeit feiner wieder eingedenck ſey / 
dann ein Arbeiter iſt ſeines Lohns werth. Kan aber 
hieraus nicht geſaget werden / daß die Prediger das 
Wort Gottes verkauffen / mie affo Schimpfs weiſe 
die Quaͤcker reden; dann ihnen nur ihre Arbeit und 
Muͤhe / ihre Sorge und Buͤrde / die fie um der Ge⸗ 
meine halben tragen / vergolten wird / daruͤber dann 
die Quaͤcker fid) gantz nicht ärgern bürffen. Und ob 
gleich die Prieſter auch Beicht⸗Pfennige nehmen / fo 
iſt es ein Theil ihres ſchuldigen Soldes / und würden 
dieſelben die Beicht⸗ Pfennige gern fahren laſſen / 
wenn man ihnen nur anderweit eine Erſtattung 
thaͤte und mittheilete. Unterdeſſen aber iſt dieſes hie- 
bey zu mercken / daß ein ſolcher Beicht⸗ Pfennig ein 
freywillig Ding ſey / daran kein Menſch gebunden / 
ob und wie viel er geben wolle? Wird auch niemand 
unter den gewiſſenhaften und verſtaͤndigen Predi⸗ 
ern ſolches jemahls von einem contitirten fodern. 
Iſt alſo eine Luͤgen und calumnie, daß man den 
Prieſtern vorwirfſt / fie verfauffen die Buſſe oder 
Lehre GOttes um Geld. Dann da wird keiner um 
des Geldes willen von Beicht⸗Stuhl gewieſen wer⸗ 
den / und ſtehet einem jeden fre was er thun wolle. 
Daß man aber umſonſt lehren und predigen ſolle / 
ſtehet nirgends in der Bibel geſchrieben / ſondern viel: 
mehr das Gegentheil / wie oben geſagt. i 
XI. Zum eifften ſprechen ſie / koͤnnen fie die 
Prediger nicht annehmen / weil ſie in ihren Pre⸗ 
digten ſprechen / der HErr ſagts: Da doch 
der HErr nimmer zu ihnen geredet. Allein 
es ift ihre alte Weiſe / die ſchon droben gnugſam ift 
widerleget worden / daß ſie nemlich die Heil. Schrift 
und den Geiſt GOttes von einander reiſſen / da doch 
die Prieſter freylig ſagen koͤnnen / wann fie aus der 
Heil. Schrift ihre Zuhörer vermahnen / der fere 
ſagts: Dann da nehmen fie daffelbe/ was GOTT 
zuvor durch ſeine Propheten zu ſeinem Volck gere⸗ 
det / und legen es der Gemeine vor / welches dann an⸗ 
ders nichts iff / als Gottes Wort. Daß fie aber 
aus Jerem. 23/v. 40. anbringen / kan mit gutem 
Fuge auf ſie ſelber gezogen werden / welche fleiſchli⸗ 
cher weiſe / Göttliche / heimliche und doch erdichtete 
luͤgenhafte Offenbahrungen vorgeben / und die Leute 
damit ſuchen zu betriegen / wie davon droben geſaget 
worden. 


Zum III. Weil die Prediger die Be⸗ 
bung und Zitterung verachten. Dieſe Be ⸗ 


bung und Zitterung nun ift dieſelbe / davon 
geſagt worden: Daß nemlich die Quaͤcker / w 
mihren Verſammlungen zuſammen kommen 
fangen zu zittern und zu beben / gleich als offi 
den Geiſt fo heſſtig getrieben und be yeget 
daunenhero man ſie auch die Quaͤckers und 
bers nennet: Weil nun die Prediger dieſe 
heit nicht billigen können / fonbern billig de 
den / darum können fie dieſelben nicht leide 
damit fie diefer ihrer Thorheit einen Del 
Schein geben moͤgen / ſprechen fie / daß al 
gezittert / wie zu ſehen Ebr. 12 / v. 21. 
erſchrocken / und zittere. Hieronyn us 
alfo : Exterritus ſum & tremebundus. © 
chischen fichet : ere n el, 2 e 
Italiaͤniſche Ulberſetzung: Io fono fpaven a 
mebondo. Die Hilbanifheatfo: Eftoy ffc 
doy tremblando. Die Frantzöſiſche: le 
vante & en tremblé tout. Die Engliſche: 
quake. Daraus dañ zu ſehen / wie weit Mof 
und das Zittern und Beben der Quaͤcker von 
Jener zitterte vor der Majeſtaͤt GOttes / ur 
ſchrocken / daß er als ein ſterblicher Menſch 
Maſeſtaͤtiſchen Gott reden ſolte / und daß e 
wuͤrdiget werden / von dem Glantz der Maje 
Herrligfeit © Ottes beſtrahlet zu fenn.Diefe 
tern / uñ wiſſen nicht von wem / nemlich von 
bekannten Geiſt / der ſie in alle Thorheit leite 
zumahlen laͤcheꝛlich / daß ſie den alten Moſe 
Jeremiam ꝛc. alle zu Quaͤckern machen we 
XIII. Sagen fie / konnen fie die Pred 
leiden / weil fie ſagen; daß nur einer w 
koͤnne / und alſo nur einer predigen muͤſte 
weil die Quaͤcker groß Belieben haben / in 
chen herum zu laufſen / und die Evangeliſ 
fter ins Angeſicht Luͤgen zu ſtraſſen / al 
groß Aergernis anzurichten / die Leute auf 
kanntes Licht zu weiſen / keiner dem ander 
laͤuchtung weichen / ſondern alle Lehrer ſe jl 
bie Prediger aber bie Ihrigen davon abmal 
fie zu einer ſolchen ſchaͤndlichen Unordnung 
weichen fbllen/ darum find fie den Predi j 
und gehaͤßig / dann / fagen fie / ſpricht nicht 
I. Cor. 14 / v. 30. So aber eine Of 
rung geſchiehet einem andern / der d 
ſo ſchweige der erſte. Ihr koͤnnet 
le weiſſagen / einer nach dem ander 
daß fie alle lernen und ermahnet f 
Im Griechiſchen ſtehet alſo: E ar 3 da 
au be, mer ara. Aue ’& | 
eva aun Cv Senne, a ung d 
Àj mrs Duc N dvr. Welches Hier 
alſo gegeben: Quod (i alii revelatum fi 
denti, prior taceat. Poteſtis enim o mi 
fingulos prophetare, ut omnes difcan 
mnesexhortentur. Arias Motanus affp: 
ftis per unum omnes finguli prophetare 
mellius alſo: Poteftis enim omnes figil 
prophetare. Die Frangoͤſiſche Do i 
giebt es alſo: Et ſi quelque choſe eft re vel 
autre, qui eft asſis, que le premier fetaiíe, 


joaveztous prophetizer I un apres J au- 
in que tous apprenent, & que tous foyent 
les. Die Italiaͤniſche Alſo: voi potete, 
uno ad uno profetare. 
rauf dann zu wiſſen / daß Paulus allhie 
Gebrauch der erſten Kirchen / da es al 
| i aß man irgend einen Spruch 
vorlaß / welchen einer erklaͤrete / und 
nter den Zuhörern tüchtig dazu war / 
ade es frey / feine Meynung gleichmaͤſ⸗ 
gen. Heutiges Tages aber / da eine 
en- Ordnung gemachet / lehret einer / der 
tt mittelbahrer aber ordentlicher weiſe 
die andern hören zu / ſtehet aber auch 
ber frey feine Meynung feinem Nech⸗ 
den und zu erklaren / aber nicht in of: 
erſammlung der Kirchen / damit man 
gebe. ) i 
XIV. ſagen ſie / fónnen fie die aͤuſſerli⸗ 
er und ihre Lehre nicht annehmen / und 
halten; Weil ſie lehren / daß nie⸗ 


wor 
j 


rloͤſet werden / da doch die hei⸗ 


ſwiſſen / daß unſer alte Menſch 
n gecreutziget iff / auff daß der 
eih auffhore / daß wir hinfort der 
icht dienen. Der Griechiſche Tert 
TE unn deren qua T ajo dia, 
niſche Uberfegung alſo: Afın, che» 
amo piu al peccato. Die Hiſpani⸗ 
mas no firvamos à peccado. Die 
e Afin que mous ne fervions plus à 
Jie vatur alfo: That heneeforth 

otfervefinne. Arias Montanus giebt 
Ad non ultra ferviendum nos peccato. 
orniſche Liberfegung —Pifcatoris alſo: 
der Leib der Suͤnde Krafftloß ge⸗ 
erde, Woraus aber keinesweges kan 
werden / daß der Menſch / fo lang er auf 
/ von Sünden koͤnne erloͤſet / das iſt / 
gar befreyet ſeyn; ſondern es redet der 
aufus von der Erlöſung / die durch Chri⸗ 
heben iff / da er uns nemlich von Suͤnd / 
el / durch ſein heiliges Leiden und 
rlöſet und befreyet hat / alfo und derge⸗ 

Weder die Suͤnde / noch der Todt / noch der 
Aber uns / die wir auf daß Leiden und Ver⸗ 

fu Ehriffi / uns feff und ſicherlich verlaſ⸗ 
gebieten und zu herrſchen haben / gleich 
in: Thut deswegen auch ferner hinzu / daß 
fündlichen Leben nicht iud dienen ſollen / 
Allerdings uns dahin befleißigen / der Suͤn⸗ 
fferber und Chriſto zu leben. Daß aber 
den Menſchen verlaſſe / ſo lang er in dieſer 
geit lebet / ict falſch / und wider die Schrifſt; 
dieſer hat der Menſch allezeit zu ſtreiten / 
Davon / ſo lang er lebet / nicht befreyet ſeyn / 
muß der Befreyung nach ſeinem Todt er⸗ 
allerdings wie der Apoſtel ſolches in eben 
apitel und Vers klaͤrlich zuverſtehen giebt / 


"m 
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la ge auff Erden lebet / von 
mne 


bſten Rom. 6/ v. 6. dawider ſaget: 


— 


10 
wann er ſaget; Denn wer geſtor ben ift / der 
iſt gerechtfertiget von der Sünde. N 

Beſtehet demnach bie Erlöſung von der Sünde / 
durch Chriſtum geſchehen / darin / daß die Sünde in 
uns nicht herrſchet / ſondern daß wir durch die Gna⸗ 
de Gottes / der in uns fid) regenden Sünde Trotz 
bieten / und durch Beyſtand des heiligen Geiſtes wie 
derſtehen koͤnnen / wie auch Paulus in eben ſelbigen 
Capitel ausdruͤcklich es lehret v. 12. 13. 14. 
Die Suͤnde wird nicht herrſchen koͤnnen 
über euch. Wis ee 


ſeyn; dann / kan fid) auch der Gerechteſte / und der 
den Ruhm hat / daß er fen ein Mann nach dem Her⸗ 
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ſtum geſchehen / der Sünde Meiſter und Gu ren. 
und dieſelbe / ob fie ihm gleich anhanger / 11 
er lebet / nicht verlaſt / dennoch über fid) nicht taz: 
ſchen laſſe / ſondern daß er deroſelben Meiſter gen, 
und dieſelbe nach ihrem Willen und Neigen nicht 
vollbeinge. = en: 

. Quim XV. ſprechen fie / koͤnnen wir ja die Pre⸗ 
diger nicht annehmen / weil ſie gantz eine irrige und 
dem um Go Tes zuwiderlauffende Lehre fü6- 

a Tes; 


St 
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perfectos, como vusitro Padre, ue eft. 


ren / indem ſie fagen; Daß niemand / fo lang 
er auf Erden lebet / koͤnne geheiliget ſeyn / 
da doch die Schrifft fefbft ſaget 1. Cor. 6 / y. 11. 
Ihr ſeyd abgewaſchen / ihr ſeyd geheiliget / 
ihr ſeyd gerecht worden / durch den Namen 
des HErin JEſu. Im Griechiſchen ſtehet atfo: 
And dmısause, ira igen. Die Itallaͤniſche 
Uberfegung giebt es alſo: Ma. fete (tati lavati, 
ma ſete ſtati ſantificati. Die Hiſpaniſche alſo: 
Mas ya ſoijs lavados, mas ya ſoijs ſanctificados. 
Die Frantzoͤſiſche alfo: Mais vous en avez eft& 
lavés, mais vous en avez eftéfainctifiés, Die 
Engliſche affo : But yee are vvashed ; but 
yee are fanctified. Hieronymus, der Syriſche 
Interpres, Arias Montanus, und Tremellius, 
geben es alſo: Sed abluti eftis, fed ſanctificati 
eſtis. Woraus bann des Apoſteln Meynung abzu⸗ 
nehmen / daß er nemlich lehre / und ſeine Corinther 
unterweiſe / daß ſie abgewaſchen von Suͤnden / und 
geheiliget ſeyn durch den Namen JEfu/ nicht daß 
fte ſelbſten dieſe Heiligkeit vollkommen in fid) haͤtten / 
ſondern wegen ihres Erloͤſers JEſu. Iſt demnach 
die Heiligkeit der Kinder GOttes vornemlich San- 
ctitas Imputata , eine zugerechnete Heiligkeit / nem⸗ 
lich / wegen des Verdienſts und Heiligmachung JE⸗ 
ſu / daß alſo eine jegliche Seele / in Anſehung ihres 
Erlböſers und Applicirung deſſen Leidens / auch Voll · 
thuung vor die Suͤnde / ſagen kan und ſich ruͤhmen / 
daß fie geheiliget und gerecht fep / nemlich in Anſe⸗ 
hung Chriſti / der die Gerechtigkeit erworben / ohn 
welchen ſie anders nichts iſt / als Suͤnde und Unge⸗ 
rechtigkeit. Muß derohalben wohl in acht genom⸗ 
men werden / von wem die Heiligkeit der Kinder Got⸗ 
tes herkomme / damit ſie nicht dem Menſchen zuge⸗ 
ſchrieben werde. Dabey aber auch dieſes zu mer⸗ 
cken / daß die Heiligkeit der Kinder Gottes / in die⸗ 
ſem Leben zwar zuweilen ihrer Seelen ſich offenbah⸗ 
re / und einen ſuͤſſen Vorſchmack gebe der zukom ⸗ 
menden Heiligkeit / in jenem Leben aber erſtlich er⸗ 
folgen werde / um CHriſti und deſſen Verdienſtes 
willen. Denn allhle fehen wir in einem dunckelen 
Wort / dort aber von Angeſicht zu Angeſicht. Hier 
ift alles Stuͤckwerck und Suͤnde / dort aber alles hei: 
lig und vollkommen um Chriſti willen. 

Zum XVI. ſagen fie / fep es unmuͤglich / daß 
fie den aͤuſſerlichen Lehrern und berufenen probi 
gern folgen koͤnnen / weil fie lehren / daß niemand / 
ſo lange er auf Erden lebet / koͤnne vollkom⸗ 
men ſeyn / da doch die Schrifft zur Vollkommen⸗ 
heit uns anmahnet Matth. / v.48. Darum ſolt 


ihr vollkommen ſeyn / gleich wie euer Vater 


im Himmel vollkommen iſt. Im richt: 
ſchen ſtehet: Norge s» dude aN, demsp ö mumip 
Ad e mis Segodis ara ie. Die Italiaͤniſche 
Uberfegung giebt es alſo: Sickte dunque voi per- 
fetti, come il Padre voftro che è ne cieli, é per- 
feto. Die Spaniſche alſo: Sed pues vofotros 


cielos es perfecto. Die Frantzoͤſiſche alſo: 
done vous ſogez parfaits comme voftre pe 
elt es cieux eſt parfait. Die Engliſche alf 
fhal there fore be perfite, as your fath 
heaven is perfite. Da dann zu wiſſen 
Q1) daß das Woͤrtlein perfectus , vollFomm 
D., nicht allezeit bed. ace eine ſolch 
menheit als die Quäcker wollen / welche 

komenheit des Menſchen alſo auslegen / 
eine endliche vollkommene Voll 
aller Chriſtlichen Tugenden vor 
durch der Menſch nicht noͤthig ha 
gut Werck mehr zu verrichten / ode 
bringen / dann ein Vollkommener haben 
etwas mehrere zu wircken / weil ſeine Bol 
heit ſo groß / daß derſelben nichts duͤrſſe hi 
werden. Und kommen hierin mit den W. 
uͤberein / welche auch nach erhaltener ihre 
gebildeten / und erlogenen / unmoͤglichen / 
feſt⸗ begruͤndeten Vollkommenheit / keit 
oder Sacraments mehr noͤthig zu haben 
vorgeben; Sondern es bedeutet das Woͤr 
kommen unterweilen in heiliger Schriſſt 
erwachſen / wie zu fehen 1. Cor. 14/9. 
v. 11. 12. 13. Hebr. 5 / v. 13. 14. ri 
in anderer Anſehung gebrauchet / als . C 
Phil. 3 / v. 15. 2. Tim. 4/ v. J. So w 
wol durch die Vollkommenen verftande 
richtigen und die ohne falſch ſind / als 
v. 1. Deut. 18 / v.13. r. Reg. x5 / v. 14. In 
letzteren Verſtande das Woͤrtlein «ac 
allhie konte gebrauchet werden. (2) De 
allhie koͤnne vollkommen ſeyn / weil 

Stuͤckwerck iſt / das Vollkommene aber in 
erfolgen wird / da das Stuͤckwerck auffhoͤr 
Ende nehmen wird. Sol demnach keine 
Vollkonnnenheit einbilden / zu welcher 
Sterbligkeit nicht gelangen kan / damit 
Einbildung einer Vollkommenheit / in e 
kommene Seeligkelt gerathen möge. S 
den Quackern hiemit getreulich rathe / un 
Geiſt Gottes und der Warheit / get eul 

Hertzen anwuͤnſche daß fie ſehen und 
mögen / ihre groſſe Unvollkommenheſt 
den Weg der wahren Vollkommenheit 
iff die ewige Seligkeit / durch das Ve die 
Chriſti / mit allen Außerwehlten Gott 
und gelangen moͤgen. Wobhey ich es ati 
mahl bewenden laſſe / mit demuͤthigem in 
ſtigem Seuffzen zu Gott in der Hoͤhe / 

Zenffet ſteuren und wehren möge / daß erz 
dergleichen geſtreuetes Unkraut / in der Gi 

Kirchen nicht weiter fortpflantzen moͤge 1/ 
rechtglaͤubige Chriſten / in der einmahl ang | 
nen und bekannten Evangeliſchen Warheit 
glich ſtaͤrcken / und biß ans Ende ihres Lebe 
erhalten wolle / um JEſu feines Sohnes wil 


Lh 


Car. 
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XIV. 


Fragen von den Quaͤckern 


Cap. VI. vorgeſtellet. 


EL. 
b. Die erſte Frage. 
5 Gott ein Geiſt ſey? ſo ja: Ob 
dann der Dienſt ſo fleiſchlich iſt / 
vor ſeinen Augen angenehm fen? 


Gott ein Geiſt fen / und ein geiſtliches 
et gnugſam die Schrifft hin und wieder 
aber / da geſchrieben ftehet / GOtt i 
und abermahls / GOtt (ft ein Geiſt / 
n anbeten / muͤſſen ihn im Geiſt / 
Warheit anbeten: Daraus dann 
Weſen Gottes klar erhellet / und blei⸗ 
ag Gott ein Geiſt ſey / wann aber wei⸗ 
wird: Ob dann der Dienſt fü fleiſchlich 
en Augen angenehm ſey? So antwor⸗ 
1B die heilige Schrifft alle dasjenige was 
gefaͤllet / Wercke des Fleiſches nenne / 
en Gal / v. 19. Da der Apoſtel die 
Fleiſches beſchreibet / daß ſie nemlich 
rud) / Hurerey / Unreinigkeit / Unzucht / 
Zauberey / Feindſchafft / Hadder / Neid / 
eſſen / und dergleichen / verſtehe derglei⸗ 
„o wider den Geiſt ſtreiten. Auch fe- 
anten Ort der Apoſtel ausdrücklich / den 
das Fleiſch gegeneinander / und ſpricht 
18 Fleiſch gelüftet wider den Geiſt / 
Beiſt wider das Fleiſch / dieſelben 
einander. In dieſen Verſtande nun / 
Dienſt / fo alſo fleiſchlich iſt / wie der Apo⸗ 
heilige Schrifft durchgehendes die Wer⸗ 
ſches beſchreibet / GOtt angenehm ſeyn / 
DIE ift ein Gift / und der Dienſt ſo ihm ge- 
tuf durch des heiligen Geiſtes Trieb geſche⸗ 
alſo geiſtlich ſeyn. (2) So werden aud) 
fleiſchliſche Werck oder Dienſte wohl ver⸗ 
Die aͤuſſerliche Ceremonial- Geſetz Wercke / 
hen Gal. 3 / v. 3. auch wohl diejenigen Ein⸗ 
welche von den Menſchen geſtifftet und ge⸗ 
erden / auſſer Gottes Befehl / ihnen zwar 
notbig zur Seligkeit / aber bloß eine aus⸗ 
hung und Beſchwerung / zum Exem⸗ 


Ein ſolcher Dienſt kan GOtt ebenmaͤßſig 
nehm ſeyn / oder vor feinen Augen gefaͤl⸗ 


ſſerlich verrichtet wird / und dennoch von Gott 
. / auch mit angehenckter Belohnung erfor⸗ 
d geboten wird / nemlich Allmoſen geben / 
en beſuchen / Faften / Beten 2c. wie zu erſehen 


Matth. 5 / v. 42.43. 44. 45. t. Tim. 6 / v. 17. 18. 
19. Matth. 6/ v. 3. 4. Luc. 12 / v. 33.34. Auch 
werden alle Menſchen insgemein ermahnet:; Ihre 
Leiber zu begeben / zu einem Opffer / das da 
lebendig / heilig und GOtt wohlgefaͤllig fep 
Rom 12 / v. 71. Rom. 6/0. 13. Wie nun alles die⸗ 
ſes von einem Chriſten fo dermaleins felig werden 


ſt will / erfordert / auch von GOtt geboten wird / alſo 


kan auch ein ſolcher Dienſt Gott nicht unangenehm 
ſeyn / ob er gleich mit dem Fleiſch / oder aͤuſſerlich ge⸗ 
ſchiehet / weil er nichts deſtoweniger / aus Liebe zu 


Gott / deſſen Befehl und Gebot vollbracht wird. 


Möchte aber einer aus x. Tim. 4/ v. 8. einwerffen; 
Die leiblichen Ubungen ſeynd wenig nutze. 
Darauf zu wiſſen / daß durch die leiblichen Ubungen 
an dieſem Ort nicht verſtanden werden / die oben an⸗ 
geruͤhrte gute Wercke und Verrichtungen / ſondern 
diejenigen guten Dienſte / welche wider das Gebot 
und Erforderung Gottes geſchehen / wie aus dem 
vorhergehenden 3. 4. und 5. Verſicul zu erſehen / da⸗ 
bey kan geleſen werden Coloſſ. 2/9. 23. 


Letzlich iſt gewiß / daß alles / was der Menſch 
beginnet / flei ſchlich und ſuͤndlich ſey / auch der Menſch 
in dieſem Leben durch ſeine eigene Krafft / zu keiner 
Vollkommenheit gelangen kan / davon dann geſchrie⸗ 
ben ſtehet. Wann ihr alles gethan habet / 
was ihr zu thun ſchuldig waret / ſo ſprecht: 
Wir ſeynd unnuͤtze Knechte. Ohn durch die 
Vollkommenheit und Gerechtigkeit Chriſti / welche 
von dem Menſchen in wahren Glauben muß ange⸗ 


nommen werden / daß feine Unvollkommenheit das - 
durch vor Ott moͤge vollkommen ſeyn. So halten 


wir dafuͤr / daß auch unſere fleiſchliche Oienſte in dein 
dritten Verſtande genommen / wann fie aus wahrem 
Glauben und Gehorſam zu Gott / und Applici⸗ 
rung der Gerechtigkeit Chriſti geſchehen / GOtt an⸗ 
genehm / und vor ſeinen Augen ihme wohlgefaͤllig 


ſeyn. da 
II. Ob nicht der Geiſt Gottes ein Licht 
f? So ja / ob dann nicht die Offenbah⸗ 
kung der Wercke der Finſternis aus dem 
Licht ſen? 1 . 
Refp. Daß der Geiſt Gottes ein icht ſey / if aus 
heiliger Schrifft offenbahr / auch iff gewiß und ſon⸗ 
der Zweifel / daß die Offenbahrung der Wercke der 
Finſterniß aus dem Geiſt / vermittelſt der Schrifft 
kommen und herruͤhren rauf / welcher Geiſt dann 
die Menſchen ihrer böſen Wercke halben uͤberzeuget / 
wie auch eines jeglichen Menſchen Gewiſſen ſelbſt 
ihn feines boten oder guten Lebens uͤberzeuget / wie 
zu erſehen Rom 2/ v. 15. Daraus aber folget 
nicht / daß die Offenbahrung der Wercke der Finſter⸗ 
nig / fo durch den (Delft GOttes als das Licht / wel 
ches alles offenbahr machet / unmittelbahrer Weiſe 
2 geſchehe / 
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1 geſchehe nemlich obn die Schrift: Dann die Schrift langen gedencken. In der Epiſtel an die, 

m m ift Die deegel und Richtfehnur / wornad) vermittelſt c. 4/ v. 1.16. c. 5/97 2. 13. ſtehet alſo: 
| X des Geiftes alle Wercke müffen geprüfet werden / ben feinen Hohenprieſter / der da nicht foi 
; und mit der Schrifſt / als dem lebendigen Wort Got · leiden haben mit unſerer Schwachheit / 
tes / wircket der heilige Geiſt; dann Gott thut heu⸗ gen was geſchrieben ſtehet x. Joh. 2, v. x. 

tiges Tages nichts unmittelbahrer Weiſe / ſondern 7/v. 25. x 


iB alles durch und mit der Schrifft / welche er dazu ge- Welche nun alſo lehren / daß Got 1 
FEN N. brauchet / als dem einigen Mittel der Seeligkeit: jenigen erloͤſet / fo annoch zu weilen in Su 


Wie auch der Apoſtel 2. Tim. / v. 14. 15. ſolches dieſelben laden ihnen ſelber den Zorn GH 
bezeuget / wann er zu Timotheo ſchreibet. Weil ein erſchrecklich Gericht auf den Halß / we 
IU IE: du von Kind auf / die heilige Schrifft weiſ⸗ lich GOtt nach feiner Gerechtigkeit fie fft 
JEBH ſeſt / kan dich dieſelbe unterrichten zur See⸗ richten ſollte; dann wer iſt unter uns 9) 
a ligkeit. Und wird alſo mit der Schrifft / welche ift welcher den Willen®HOrtes alſo und derg 
i ein Wort des lebendigen Gottes / wie in gemeldeten len koͤnte / daß er nicht zuweilen ſtrau en 
! " Capitel v. 16. ſtehet / und durch ben heiligen Geiſt Sünden fallen ſolte. Muſte nicht Hiob | 
» | eingegeben iſt / und durch deſſen Trieb geredet 2. Pet. Auch unter fein Heiligen findet er T 
*BEHE ij 1/d.21. der heilige Geiſt gegeben / welcher dann in und Salomo: Der Gerechte fallt de 
11 Hertzen der Menſchen / durch dieſes Wort wircket / ſiebenmahl. Sf demnach beſſer und 


* 


und alſo die Hertzen der Menſchen erleuchtet / daß die fo theuer erworbene Gnad und Erlöſu 


ed j fie den Uinterſcheid der böfen und guten Wercke fehen laut des Evangefii/ mit der Schrifft / geh 
und pruͤfen koͤnnen. Dann in dem Evangelio wird und danckbarlich anzunehmen / als fid) fefl 

13 geoffenbahret die Gerechtigkeit / die vor Gott gilt / willig derer verluſtig machen. : "M 
19 e welche kommt aus dem Glauben in Glauben / weil IV. So die / ſo in Suͤnden lebe 
T fie iff eine Krafft GOttes / die ba ſelig machet / alle das Blut JEſu Chriſti erfofet fe 


die daran glauben / wie der Apoſtel febtet Rom. / von ſeyn ſiedannerlöſet? 
v. 16. 17. Iſt alſo auſſer der Schrifſt kein Licht zu Rer. Aus vorhergehender Beantwortun 
ſetzen noch zu hoffen / ſondern wird durch dieſelbe ge⸗ bahr / was und wie wir wollen verſtand 
| gehen und erhalten. , daß die ſo in Sünden leben / von Ehriffoer 
\ III. Ob diejenigen / ſo Chriſtum bekennet / nemlich / ſo fern ſie über ihre begangene Gi 
| und gleichwol in Sünden leben / ihrem bald Neu und Leid tragen / wozu ich foit. 
eigenen Willen folgen / nicht diejeinigen auch nicht die Suͤnden mit vorbedachtemd 

ſeyn / die durch das Blut JEſu Chriſti er⸗ Behegligkeit / oder Ergoͤgligkeit ihres 

lofct ſeyn? verüben. Dann Cyriſtus hat nicht ſodie 

Refp. Weil kein Menſch / ſo lang er in dieſer Sterb· Kinder von Sünden erfofet / daß keine S. 

| ligkeit lebet / von Sünden alſo befreyet ſein kan / daß in ihnen fen / oder daß dieſelbe damit di 


1 


er nicht unterweilen / und zwar gar oͤffters falle und waͤre / ſondern daß die Sünde ihnen nicht 
ſtrauchele: Sonderlich auch diejenigen / welche taͤg. dammlich ſey / wann fie an Chriſtum jf 
lich damit umgehen / ihr eigen Fleiſch und Blut zu nes Verdienſtes ſich getroͤſten / und wa 
uͤberwinden / und alſo deſto geſchickter zu ſeyn / den tbun, und bann alſo Krafft ſolcher Appll 
Willen Gottes zu vollbringen / und dieſes alſo lei- Leidens Chriſti / die Sünde nicht mehr; 
der! das vitium unſerrer verderbten Natur iſt / werde. b 
fo fagen wir daß aud diejenigen ſoalſoin Sunden V. Ob nicht Diejenigen / fo in! 
leben (uber ihre Sünde aber eine herzliche Ren und ſeyn / erloͤſet und frey ſeyn vont 
Schmertzen haben / und ſo ofſt ſie ſuͤndigen / ſo ofſt dammnis / und ob auch jemand 
auch um Gnade bitten dieselben ſeyn fo durch das ſto JEſu ſey / ſo lang er in feinen 
Blut Chriſti evfofet ſeyn / dann gleicherweiſe / wie en der Suͤnde uͤberzeuget iſt? 
ein leiblicher Vater ſein ind nicht alſofort verſtoſſet / Reſp. Welcher keine Gewonheit machet! 
auch nicht auffhöret Vater zu ſeyn / ob es gleich wider den / auch nicht mit Zuſtimmung feines @ 
ihn fündigerund ungehorſam ift / eben alſo und noch ſuͤndiget / und nachdem die Sünde begangei 
vielmehr / iff GOtt der himmliſche Vater barmher⸗ ſelbe nicht klein achtet / fondern eine grofie: 
big / in Anſehung des Blutes / und Blutrothen Ver⸗ über traͤget / auch feine offenbahre Werche 
dienſtes ſeines geliebten Sohnes; dann ſollte der ſches thut ob er gleich unterweilen f£raudx 

barmhertzige G Ott uns alſobald verſtoſſen / um un- ſelbe iſt erfofet von Sünden / durch Gbriftis 

ſerer Sünde willen / daß wäre ja feinem barmhertzigen reiniget / aus der Macht des Satans gerifl 

Vater. Hertze gang entgegen / als welches er ſo hoch iſt ein Glied des Volckes / das ſonder Ma 

| uns ruͤhmet / und von feiner Gnade uns verſichert / Wie man aus allen Sendbriefen der Apoſte 

p wie zu leſen Matth. 7/9. 9. 10. 11. Pfal. 103 / v. kan / in welchen fie diejenigen / ſo ſie nen 

Ik 13. Pfal- 130/v. 34. 9pfaf. 143/ v. 2. Matth. s/ ruſſene JEfu Gbrifti / Geliebte Gottes / beruf 

v. 12. 14. 15.18. 35. Marc. 12/v. 25. 26. Wer- Heiligen und Brüder Rom. r/ v.c. 7. 13. 0. 


— — 


ö den wir ermahnet / unſerem Nechſten feine Fehler zu die Gemeine Gottes / Geheiligte in Chrifto JE 
1 vergeben / gleicherweiſe auch wir Vergebung zu er⸗ Cor. 1/ v. a. 3. 4. J. 6. 7. 8. 9. 2. a 


y»1.2. Phil. / v. 1. Coloſſ. / v. 1.4.5. 1. 
tf. / v. 1. 5.6. 7. 2. Theſſ. 1/0. 1.3.4.5. Hebr. 
„ vermahnen abzuftehen von ihren übrigen Feh⸗ 
und ſie zu toͤdten Roman. 10 / v. 18. 20. c. 14. 
„J. Cor. 1/ 9. 11. 12. 2. Cor. 11. 3. Gal. 1.6. 
v. 2. Philip. 2/ v. 3. 4. 5. 6. Coloſſ. 2/ v. 
. Theſſ. 4-6. 2. Theſſ. 3. 6. Wozu zuthun / 
geſchrieben ſtehet Joh. 13/ v. 10. 
Ob das Abſehen / warum Chriſtus 
kommen ſey / nicht geweſen / die Wer⸗ 
euffels zuftöhren? und ob die⸗ 
enigen Ehriftum haben angethan / in 
chen noch die Suͤnde ift / welche iſt ein 
Wer d des Teuffels? 


Daß Chriftus in die Welt gekonnnen ſey⸗ 
ke des Teuffels zu zerſtoͤhren / kan nicht ge⸗ 
werden / daß aber alle und jede / auch der 
en Strauchelungen alſofort Wercke des 
ſeyn ſolten / kan man nicht bejahen: Dann 
alle Suͤnde vom Satan herruͤhret / fo folger 
daß die Gerechten / wann fie gleich zur 
ue Unwiſſenheit ſuͤndigen / Chriſtum nicht 
an / oder von Chriſto gewichen / dann eben 
Wiſt Ehriſtus mit ihnen / und fie haben Chri⸗ 

kum angethan / daß er ſolche Wercke des 
Ns / fo annoch in ihnen fid rühren mochten / 

enmöge. Ubriges iff oben erwehnet. 


Ob die Schrifft der Leitesmann und 
el ſen vor GOttes Volck / oder der 
[torte / durch welchen die heiligen 
inner / fo die Schrifft vorgaben / ge⸗ 
ben wurden / welcher Geiſt war / ehe 
Schrifft war? 


] 


ane 
UNO 


als die Ptebe / fa aus einem Menſchen faͤhret⸗ 
das Wort / Gottes in Schriften verfaſſet iſt 
de Wort ſo durch Trieb des Heil. Geiſtes bes 
und wo man die Schrift zu einer Regel 
It hat man auch den heiligen Geiſt ſelbſt zu 
Regel / dann dieſe beyde allezeit bey einander 
und dieſer durch fleißige Aufmerckung undLins 
Ing gegeben wird. Saget nicht die Schrift 
Janach dem Gefeg und Zeugnis / werden fie 
icht halten / fo werden fie die Morgenroͤthe nicht 
Item: So viel nach dieſer Regul (nem⸗ 
em Wort / welches wir aus Trieb des heiligen 
reden) einher gehen / über die fep Friede und 
ertzigkeit. 
So die Schrifft die Regel des Vol⸗ 
Gottes ift / was hatten dann die vor 
e Regel / ehe die Schrifft war? 


CAP. 
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Relp. Wie heute zu Tage die Schrift iff die geegel 
unſeres Glaubens / alſo war vor Beſchreibung der 
heiligen Schrift / der Leitssmann dem Volck Got⸗ 
tes / Gott ſelbſten: welcher entweder fein Volck 
ſelbſt lehrete / muͤndlich mit ihnen redete / oder auch 
feinen Propheten ins Hertz gab und offenbahrete / 
was ſie auf ſein Befehl / ſeinem Volck vortragen 
ſolten. Dieſelben Offenbahrungen aber / haben zu 
unſeren Zeiten aufgehoͤret / da Gott mit uns redet 
durch fein geſchrieben Wort / welches er durch feine 
Propheten und Apoſtelu / ſo durch den Heil. Geiſt 
getrieben / aufzeichnen laſſen / zu unſerer Lehr und 
Nachricht. Woraus aber kein Schluß kan gemachet 
werden / weil damahls Gott ſelbſt mit feinem Bold 
geredet / und ihnen heimliche Ofſenbahrungen gege⸗ 
ben / ſo thue er es auch annoch heutiges Tages / dann 
viel eine andere Beſchaffenheit war / derer Zeiten / 
als der Unſrigen / und hören wir anigo G Ott reden 
in ſeinem Wort. E 
IX. So damahls ber Gift GOttes die 
Regel war / ſo beweiſet / wann ehr daß 
Gott aufhöret hat / durch feinen Geiſt zu 
lehren? und zu welcher Zeit er befohlen / 
daß die Schrifft folle ſeyn ein Lehrer / und 
eine Regel der Heiligen? 
Refp. Es ſcheinet / als wollen die Quaͤcker auf vori⸗ 
ge vorgeſtellte Frage / dieſe Antwort haben / daß vor 
Beſchreibung des Goͤrtlichen Wortes / der heilige 
Geiſt unuuttelbahr in den Hertzen der Menſchen ge- 
lehret / und fie durch Enthuſiaſtiſche Träume gelei⸗ 
tet / welches aber keines weges kan zugegeben wer⸗ 
den; daun da haben wir in dem vorhergebenden ge⸗ 
nugſam bewieſen / auf was Art Gott der HENKE 
fein Volck gelehret habe / daß ſie aber Beweiß fo⸗ 
dern / wannehr Gott aufgehoͤret durch feinen Geiſt 
zu lehren; Antworten wir / daß Gott annoch nicht 
aufgehoͤret / durch feinen Geiſt bie Menſchen Kinder 
zu lehren; denn einmahl lehret er durch fein Wort / 
in welchem Wort der heilige Geiſt ſelbſt lehret / wel 
ches Wort dann auch Geiſt und Leben genannt wird 
Joh. / v. 63. So bekraͤfſſtiget auch G Ott durch fei- 
nen Geiſt in den. Hertzen ber Menſchen / was fie aus 
ſeinem geſchriebenen Wort gelehret / daß es Nutzen 
und Frucht ſchafſen fan: aber nicht unmittelbahrer / 
uͤbernatuͤrlicher Weiſe / ſondern durch Mittel / nem» 
lich durch fein Wort / durch welches auch der Geiſt 
Gottes uns gegeben wird. A 


X, Ob die Schrifft fid ſelber aus lege? fo 
nicht / ob dann nicht dieſelben / welche 
die Schrifft nehmen / und dazu ihre eige⸗ 

ne Auslegung thun / die Schrifft nicht 

verkehren zu ihrem eigenen Verderben? 


Reſp. Wir halten dafuͤr / daß die heilige Schrift / in 
denen Sachen fo zur Seeligkeit noͤthig find / fo klar 
un deutlich ſey / daß fie auch feiner Auslegung noͤthig 
habe; indeſſen aber iſt gewiß / daß die Heil. Schrift 
in vielen Orten ſich ſelber erklaͤre: Da nemlich ein 
Locus den andern flar und deutlich darthut / und af- 
ſo die heilige ze in dieſem Verſtande / von ei- 

3 gener 


166 Hiftorifcher Bericht von Quaͤckern / 


gener Auslegung fep. So aber einer einwerſſen 
wolte / aus 2 Pet. z/ v. 21. Daß keine Prophetey⸗ 
ung von eigener Auslegung fep / demſelben diene zur 
Nachricht daß das Grlechiſche Woͤrtlein idis 
Srnrvorus fü viel bedeute / als eine Auslegung fo 
von Special Perſohnen aus eigenem Gehirn geſchie⸗ 
het / und auſſer der Schrift / anderen zu glauben auf⸗ 
gedrungen wird. Wann nun auch einer ſeine eigene 
Auslegung zu der heiligen Schrift thut / auf dieſe 
Weiſe / daß ſeine Auslegung der heiligen Schrifft 
nicht gemäß fep / derſelbe verkehret die Schrifft zu 
feinem eigenen Verderben; Welches aber diejenigen 
nicht thun / ſo Schrift mit Schrift erklaͤren / auch 
wohl zuweilen ihre eigene Gedancken und Meynun⸗ 
gen herzu thun / wann es nur mit der Schrift geſchie⸗ 
het zur Ehre GOttes. 


XI. Ob jemand den Sinn Gottes oder 
IEſu Chriſti / den er geſandt hat / kan 
wiſſen / als die welchen es durch den Geiſt 
GOttes geoffenbahret wird? So nicht. 
Ob d M oen / 1 Pre 
Menſchliche Unterrichtung zu dem Pre⸗ 
dig „Amt kommen / den Sinn 3:33 c6 
kennen? | 


Reſp. Den Sinn Gottes / und Zefu Chriſti / den 
er geſandt hat / kan wan ordentlicher weiſe anders 
nicht wiſſen / noch verſtehen / als durch die Offenbah⸗ 
rung des heiligen Geiſtes / ſo durch die heilige Schrift 
geſchiehet. Weil ja kein ander Evangelium iſt / als 
dasjenige / welches die heiligen Apoſteln hinterlaſ⸗ 
ſen / und die heiligen Maͤnner Gottes aus Trieb des 
heiligen Geiſtes geredet. Wie Paulus davon Gal. 
1/d. 7. 11. bezeuget / wann er ſaget: So auch 
wir / oder ein Engel vom Himmel euch wuͤr⸗ 
de Evangelium predigen anders / dann das 
wir euch geprediget haben / der ſey verflucht: 
Halten uns demnach an dem / wozu uns Paulus et 
mahnet 2. Theſſ. 2/ v. 2. Lieben Bruͤder / wir 
bitten euch / daß ihr euch nicht bald bewegen 
laſſet von eurem Sinn / noch erſchrecken / 
weder durch Geiſt / noch durch Worte / noch 
durch Briefe / als von uns geſandt. Beken⸗ 
nen auch allein die heilige Schrift / als die Lehre JE: 
ſu / den Leitsmann zu ſeyn / daraus wir den Sinn 
Chriſti verſtehen konnen. Von welcher Lehre Chri⸗ 
ftus ſelber faget Johan. 8. 31. So ihr bleiben 
werdet an meiner Rede / ſo ſeyd ihr meine 
rechte Juͤnger. Welche Rede aber Paulus die 
Krafft GOttes nennet Rom. 1 / v. 6. Und auf ſol⸗ 


ches Wort muͤſſen die Lehrer ihr Fundament bauen / 


welches Fundament iſt der Propheten undApoftein/ 
darauf die Gemeine Gottes gebauet iſt Eph. 27 v. 
20. Wann nun die angehende Jugend / in derglei⸗ 
chen Fundament wohl unterrichtet / durch menſchli⸗ 
chen Fleiß / kan dieſelbe zum Predig - Amt tuͤchtig 
werden / und durch Beyſtand des heiligen Geiſtes / 
aus dem geoffenbahrten Wort Gottes / denn Sinn 
Seu Griff kennen und erkennen. i 


fen” III. Ob das Neue Teſtament Fönne⸗ | 
EDU 


ändert werden? 
Refp. Das Neue Teſtament kan nicht T 
werden, denn Chriftus ift allezeit derſelbe / nun 
in alle Ewigkeit. Müffen demnach auch keine 
deren Lehre folgen / als welche er uns geoffenl a 
und durch feine Apoſteln predigen laſſen / bleue 
in Schrifften hinterlaſſen. Und daß dieſem alfo 
und auf fein Befehl geſchehen / und von ihm 
geredet / blicket aus Hebr. / v. . 
XIII. Ob auch der Geiſt GOttes di 
Fleiß! auswendige Gelahrtheit / 
Menſchen Weißheit könne erlanget 
den? So nicht. Ob dann dieſen 
die auf hohen Schulen durch Menf 
Weißheit gelehret ſeyn / und dan in 
ihrer Weißheit ſtudiren um zu pri 
den Geiſt GOttes habe? 
Reſp. Die warhaſſtige Kaͤntnis der Warhei 
vernüttelſt anen eyferigen Gebet zu GO 22 
Weißheit und Fleißige Unterſuchung der € 
wohl erhalten werden. Durch Menſchen 28 
aber (ſoman dadurch verſtehet / Menf 
Fleiſchliche Anſchlaͤge /) kan man zur Erf 
Gottes nicht gelangen / dann das Fleiſch gi 
wider den Geiſt / einig eben und allein bum 
Göttliche Wort / wir werden auch felbft ji 
Schrift ermahnet / andere Propheceyeñ / 
andere Lehrungen nicht zu verwerffen x. [ 
19.20. 21. Auch diejenigen / fo auf hohen Se 
ſtudiren um Weißheit zu lernen / koͤnnen de 
Gottes haben / und deſſelben Sinn und Me 
wann fir nemlich durch Menſchen Fleiß unter 
werden / wie fie denſelben aus heiliger Schrift 
ſuchen ſollen / und find demnach diejenigen at 
tig des Predig⸗ Amts zu verwalten. Koͤnn 
dannenhero nicht geſaget werden / durch M 
Weißheit gelehret zu ſeyn: Dann ſie in und ve 
gelehret ſeyn / ob ſie gleich durch menſchliche . 
und Fuͤhrung / zu deſſen Erfäntnig gekommen. 
XIV. Ob der Grund der Erkaͤntnis 
tes / auſſen in der Schrifft oder in 
anders / das auswendig iſt / liege / 
ob er inwendig in des Menſchen h 
ſchrieben ſey? 1 
Refp. Die ſeeligmachende Erkaͤntnis Goes 
begriffen in der Schrift / und aus deroſelben wid 
in unſer Hertz gegeben. E 
XV. Ob nicht JEſus Chriſtus das dic 
der Welt ſey / unb ob er nicht alle Ne 
ſchen erläuchte fo in die Welt kommer 
So ja. Ob dann das Licht JEſu Eh 
fti nicht iſt / fo die Suͤnden in der Conk 
entie der Menſchen offenbahr mach 
So nicht; beweiſet bafi aus der Schi 
was das Licht ſen / und worinn & 
die Welt erläuchter hat. Wo nicht 
Conitientie? jf bi 
Re 


«4 
mt 


! "CAP. XIV. 9; 
N- liff das Licht ber Welt. De nun 
Ertänchrung aber / fo Chriſtus thut an allen e MS LAM en p e 
nchen fo in die Welt kommen / ift nicht zu verſte (Íbabr d eigen / die aus cie 

n einer uͤbernatuͤrlichen Erlaͤuchtung / wel nem feilbahren Geiſt predigen / nicht ſeyn 
uſſer dem Wort GOtes geſchehe / ſondern von 8 yu: Ants 
ge Erläucptung/ welchegeſchiehet durch das ger geld. Sie verdammen fif felber ‚indem ſie vorge, 
En 5 1, ben / durch ein gels 
ebene Wort GOttes/ auch wohl alſo / daß die. fer durch einenunfeilhahren Galt zu predigen ‚da 
die Conſcientie des Menſchen ruͤhre. | Vedi pec fen; wnfeiffafee 
VI, Ob nicht dieſelben / fo du en ee a e nzucht / Schand undda⸗ 
Billen der iom, Pr sone G ij ua nen n due cg 

i »n / pr diger des Anti⸗ riſten Und dieſe wären alſo füttzlich der e" 

Nf REPE Irrthume mit ihren Antworten / wobey ich es vor 
eig zwar nicht was es vor een e iid RON und flehe den 
yn/ dann unſere Prediger heutiges m IJEſu CHriſti / Er wolle um pa dagen 
lach den Willen der Menſchen / ſondern willen / dieſen einfaͤltigen / von dem Satan verblen⸗ 

liche Beruffung Gottes Prediger ge. deten und verfuͤhreten Leuten / ein Licht des Leben⸗ 
n. ine ſolche Beruffung nicht zum Leben ſeyn /und fie zu der Ehriſtlichen Kirchen 
Bauch keines weges auf ihr Amt fig wiederbringen; Auch den Satan hinfuͤhro ſteuren 
ee und wehren /bamit er fein Unkraut nicht ferner un 
Ob die Prediger des Evangelü / der die reine Lehre des Svangelit freuen / und viel 
nem feilbabren oder unfeilbahren Soll nan ich ziehen möge ſondern daß wir in Gi- 
begabet geweſen? So mit einen tet des&laubens bewähret/ u. verſiegelt bleiben 
hren / fo war GOtt feilbahr / weil Wee ee Coefpninttgs- ag fries ep. 
prochen haben / wie ihnen der Geiſt " EL ^r Etlbſers / 
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TE BE I Von den Quackern / die ſich ſelbſt in dreyen wunder 


n 
" ] i : | Denen 
na 1, Der Raͤnter / und 
Ii I, Ves Robins Sect / ii. ER c 
113 IV, Die Wieder Einnehmung der Juden in Engelland / 
| v. Vie Belehrung der Indianer in Neu⸗Engellandf / 
Samt f 
| | Einer Vorrede von dem alten und neuen Zuſtand der Engli⸗ 
| | ſchen Kirchen beygefůget worden. 


Verklaͤrung 
. T es wá 


T ! 
HI. Rupffer⸗Dituls. 


Y Er Quaͤcker liegt allhie von feinem Geiſt geſtrecket / N 
Er dttert / ſchaumt / und bebt; die glieder ſind gerecket. 

2. Der Raͤnter machet fib zum Narren / und zum Gott; 
GOTT fc in jedem Baum / raſt ſeine tolle Rott. d 


! 
» Der Robins wil fid) G Ott dem Vater ſelbſt vordringen / 

i Und ſpricht / ſein ſchwanger Weib ſollden Meßiam bringen. 

1 Das Juͤdlein find ſich auch mit feinem Geld herbey / à 
Ho | ud fragt / wie theuer doch die Paulus fuite ſey — 
B 


MET. er li zm qe eiſt geſtreckel, 
erk, n : Á 
p . mache fi [ic Pus Surfen 11 * 


ol Yej Tee en tc; ra dift [eine 4 | 
| | off Nd afe t fell (fi vor ringe, | 
iif, fein 0 wander Heib [oll den diteß tam p ringen. | 
Mein. findE fich auch mit bellen geld herbei 
un a wie thener doeh n PAUL e e 


Be r.c. - 


ar Unftsgeneigter/Guther: 

SA giger Leſer: Es hat ehedeſſen 
der beruͤhmte Cafpar Ens (als 
welcher die Geſchichten zu ſeiner 
Zeit / gleich wie heut zu Tag der 

Ruhmwuͤrdige Herr Martin 
nit ſonderbahrem Fleiß aufgezeichnet / und 
ſchiedlichen Schrifften der Nachwelt hinter⸗ 
nter andern auch in ſeiner Tragoedia An- 
von Untergrabung des Parlament⸗Hau⸗ 
bim Anfang alſo geſchrieben: Nor Africa 
n ctiam Anglia quotidi? aliquid parit novi. 
Engelland / wie weiland in A⸗ 
giebt es faſt taͤglich etwas neues. Da 
der redliche König JACOBUS, ſammt allen 
ten Parlaments Herren / von dem Boͤs⸗ 
midone Fauxio, in die Qufft ſolte geſpregt / 
gen Himmel geſchicket werden. Wie recht 
der Ehrenbeſagte Caſp. Ens, von Engel⸗ 
ſchrieben / bezeugen beydes die alten / und je⸗ 
Aten: Sintemal der ergverwichte Chriſten⸗ 
Porphyrius, bey Hieronymo ad Creſiphon- 

tlus Pelagium, Engelland ein tragbares 

| Tyrannen (Britannia fertilis provincia> 
um) ausdrücklich genannt. Wie weiland 
aus der den Kaͤyſer Gratianum (als einen Hn. 


fen Andragatium ; und in jüngft -ver- 
en Zeiten Cromwell (viel anderer Erempel 
Uſchweigen) Tyranniſcher Herſchaft / in be⸗ 
m Kom reich / ſich angemaſſet / iſt weltkuͤn⸗ 
er Cromwell laͤſſt fid) viel beſſer mit dem Ca- 
und feinem Anhang / als mit dem Jul. Gefa- 
e ihrer etliche vor der Zeit gethan) aus den 

n Hiſtorien vergleichen; denn alfo ſchreibt 
tElenchi Motuum nuperorum in Anglia» 
| 144- von ihm: Huic ( Fairfaxio ) Hypofra- 
„ Moderatoris verö in lotum, adjungebatur 
wellius; qui decoflo ad aſſem pen? , nec pre- 
Atrimonio,. refarciendis fortunis noyam inſtituit 
lone mercaturam, Scbifiaticorum fe turbis in- 
Ansefignanum, & Propugnatorems atque borum 


gelland / Franckreich und Spanien ) durch 


> 
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En den wünfligen Safer 


3 on dem alten und neuen Zustand der Chriſtlichen 
ER Kirche / in Engelland. 


favore in Senatorium Ordinem cooptatus est. — Kurß zu 
ſagen / wann man das Seinige mit Schlemmen hat 
durchgebracht / fo trachtet man fid) gemeiniglich mit 
ander Leute Guͤtern wiederum zu bereichern; und 
auf eines andern Schleiffſtein feine Scharte wieder 
auszuwetzen. War alſo dem Cromwell faſt um 
das Hertz / wie dem Catilinæ bey Salluſtio; Nobis 
ef? domi inopia, foris es alienum, mala res, es mul- 


20 ajperior. Denique quid reliqui babemus, preter mi- 


ſeram animam? Quin igitur expergeftimini? EN IL. 
LA,, quam ſapè optaſtis, LIBERTAS! Preterea di- 
vitiæ, decur, gloria, in oculis fita ſunt. Fortuna omnia 


ea victoribus premia poſuit. Res, tempus, pericula, e- 


geſtas, Hell. fpolia magaifica, magis quam Oratio eneu, 
vos Hortentur. Vel IMPERATORE, vel MILT- 
TE me usimini : neque. animus, neque corpus alerit d 
vobis ! ; WO i 
Aber damit wir wiederum auf des Porphyrii 
Wort (die uns von der Tyranney zu reden / fo weit 
veranlaßiget) anitzo kommen / fo beduncket mich 
faſt / ſie koͤnten noch wohl dieſen Zufag leyden: Bri- 
tannia fertilis provincia tyrannorum, & ſe him ati 
corum. Dann das edle / und von dem lieben Gott 
durch das helle Licht des Evangelli zeitlich erlaͤuchte 


Engelland / hat gleich im Anfang feines Chriſtli⸗ 
chen Glaubens groſſe Noth von unterſchiedlichende⸗ 


tzern / nach und nach erlitten: Wiewohl es ſich zwar 
vorhin auch in dem Heydenthum mit allerley Abgoͤt⸗ 
terey lang genug geſchleppet / Adraften, oder Anda= 
ten (ſoeine Siegesgoͤttin war / wie Dio Caſſius und 
Xiphilinus Epitom. in Nerone bezeugen (ferner A- 
pollinem, und Dianam geehret; ſchaͤndliche Bil⸗ 
der / Baͤume / Felſen / Berge / Huͤgel / Feur / 
Bruͤnnen / und Fluͤſſe (fo unterweilen groſſen 
Schaden gethan) angebetet; wie der Engellaͤnder 
Gildasfeinen Lands⸗Leuten / theils ſelbſt das Zeug⸗ 
nis hiervon gegeben. Dannenhero wird in den Ca- 
nonibus datis ſub Eduardo Rege (deſſen geegie⸗ 
rung angefangen im Jahr Chriſti o 9. und gewaͤhrt 
biß 97 J.) den Prieſtern eyferig anbefohlen ſolches 
Heydn iſche Weſen mit allem Fleiß abzuſtellen / ver⸗ 
moͤg e Wort / ſo aus dem Engelſaxiſchen von 


(Guil, 


, 
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Guil. Lambardo in libb. de Priſcis Anglorum legi- 
bus alſo uͤberſetzet Docemus etiam, ut ſinguli Sacerdo- 
tes Chriflianam religionem omni promoveant diligentia ; 
nervisque omnibus Gentilium deleant fuperflitiones: pro- 
bibemus utig, filas ad libitum adorationes, necroman- 
tiam, divinationes , incantationes, bominum cultus divi- 
n05 ; & que praterea mortales adigunt in varios error 
res, & in frith ſplottum and on ellenum, variarum- 
que aliarum arborum, ſaxorum, & rerum multiplicium 
phantafmata, qua decipiunt multos, quos non deberent. 
Fol. 67. Dergleichen Svitd)en«Gefeg hat auch der Kö⸗ 
nig Canutus (der von dem Jahr Chriſti 1016. fig 
1035. regiert) Cap. de Gentilium füperftitionibus 
abolendis, verordnet / und gegeben: Adorarionem.. 
barbaram planssfim& vetamus. Barbara eft autem ado- 
ratio, five quis idola (putagentium divos) Solem, Lu- 
nam, Iguem, Profinentem, Fontes, Saxa, eupuscunque ge- 
neris arbores, lignáve coluerit: Hive ſagarum fuperfi- 
tiones obfervarit > Sive. magnam alicui cladem , dutlis 
fortibus, ardentibüsve tedis attulerit: Sive denique fal- 
ſis & mendatibus viſis mortalium mentes concitarit. Fol. 
108. Von Anbetung des (Flodvater) Fluswaſſers 
handelt mit mehrem Jo. Seldenus ad Marmor. Arum- 
dell, pag. 57. Daß Earcombertus unter allen Koͤni⸗ 
gen in Engelland der erſte geweſt / der die Heydni⸗ 
fen Buder / bey groſſer Straff / abgethan / und oa» 
für eine Faſten von XL. Taͤgen verordnet / im Jahr 
Chriſti 640. berichtet Sigeberzus in Chronico, Beda lib. 
111. Hifl. Ecclef. c. 8. Spelmannus Tom. I. Concil, Eccl. 
Brit. fol. 143. 


DIE Heydniſche Weſen hat zwar den Inn⸗ 
wohnern noch lang angehangen / wie aus Je&t- er- 
wehnten Geſetzen der Koͤnige genugſam zu ſchlieſſen: 
Denn der Teuffel läſt fid) nicht alſobald auf einmal 
zugleich abweiſen; ſondern es gehoͤrt eine geraume 
Zeit zu einem ſo ſchweren und wichtigen Wercke. 
Jedoch aber hat der barmhertzige Gott die Sonne 
feines hell leuchtenden Evangelüi / wie gemeldt / gar 
zeitlich in Engelland aufgehen und ſcheinen laſſen; 
und zwar wenig Jahre nach dem Leyden und Ster⸗ 
ben unſers einigen / und warhaftigen Heylandes 
«X fu Chrifti/ zu Ende des Kaͤyſerthums Tiberii; 
wie beydes aus Gilda und Eufebii Chronico fatt- 
ſamlich zu ermeſſen. Den Britanniern ſolle das 
Evangelium geprediget haben der Apoſtel Jacobus. 
Simon Zelotes (der / als ein Martyrer / in Engel⸗ 
land gar getödtet / und begraben worden) Simon 
Petrus (der nach xl. Jahren aus den Morgenlaͤn⸗ 
dern ſich in die Abendlaͤnder begeben) der Heyden⸗ 
lehrer Paulus; ferner Ariſtobulus, deſſen Act. XVI, 
10. Pudens, Linus, und Claudia, ſo Britanniſcher 
Nation / und derer gedacht wird II. Tim. IV, 21. Von 
denen ins geſammt handelt Jac. Ufferius ausfuhrlich 
in Britann. Ecclefiarum Antiq. Cap. I. N XVI. Wegen 
der alten Apoſtoliſchen Lehrer haben ſich auch die 
Engelſaren ehe deſſen geruͤhmt / daß fie das ſeelig⸗ 
machende Wort nicht von Rom / ſondern von dem 
Juͤdiſchen Land aus empfangen: 4 nos dochriua 
(of Judea lande) Ze zerra Judeorum, per ſanctus Apo- 
flolos, qui docebant gentes, pervenit. Wie ſolche Wort 
Abraham I helocus, wehland der Arab. und Engelſaͤr. 


Beſieh die Hiſlorſſche Zugabs. X 117, 


Vorrede 


Sprache Profeſſor zu Cambridge, in feinen, 
ad Bede lib. IV. Hifl. Eccl. cap. 1. ex Hull. 
minica VI. poft Pentec. aug dem Eng ffarifd 
Lateinſſche überfeget / fol. 277. Deßwegen, 
Engelländer noch heutiges Tages eine g. 
gung (wie aus dem letztern Theil dieſes Trg 
zu ſehen) beſtaͤndig zu den Juden gerr⸗ gen; 
fie fo fleißig in ihren Kirchen für dero Beke 
Gott geflehet. Diß ihr angetretenes heiß 
haben fie nun von der Apoſtel Zeiten an / i 
des Tyranniſchen Diocletiani Girtffen v 
gung / unverhindert fortgeſetzt; wie der / 
Geſchickligkeit und Freundligkeit / unver: 
Jac. Uffer in Britannicar, Ecclef. Antiq. cap. Nl, 
zur Gnuͤge erwieſen. Handelt auch mi 
hiervon Beda Lib. I. Hift. Eerliſ cep, 6,7. N 
zwar das Chriſtenthum in Engelland de 
Verachtung / jedoch aber in kein gángfidy 
men kommen; ſintemal Augustinus bond 
Gregorio ihnen zum Behuͤlff / nach bet 

denen Verfolgung / zugeſandt worden. 
I. cap. 7. & 25. Allein / da Diocletianus n t 
Die erſte Retzerey der Arianer / daſelbſt⸗ 
anderwaͤrts in der Chriſtenheit / einen c 
Schaden. 254. cap. . Welches entweder 
Ruhmbeſagte er lb. car. cap. VIII. pag. 19 
deſſen erinnert) unter dem Kaͤyſer Gratiani 
den / der im Jahr Chriſti 378. allerley 9 
und Secten (wie zu unſren Zeiten Cromw 
laſſen; ja gar ein ſolches Geſetz deswegen 
Ut quisque LIBE RE, DAN C UN 
LIGIONEM veller, Sectaretur; & 9, 2 
SECTA, nulla habito diferimine, in Eccle]iis, 
ageret: folis Manicheis, Photinianis, & E 
exceptis, Diß bezeugen Soerares lib. V. Hift. 
menus lib. VIT. c. 1. Fo. Antiochenus in Chro, i 
der Arianiſche Schwarm hat ſonderlich 
land / eingeriſſen / als fid) der Tyran Maxin 
Geburth ein Spanier) der Herrſchaft daß 
der den Gratianum angemaſſet; welches le 
Uiferio glaubwürdiger vorkommt. Von 
Engelland ſchaͤdlichen Ketzerey iff auch at 
Henr. Spelman in Conciliis, Decret. Leg. Conffi 
Brit. fol. 55. IN 
Anf die ſe verfuͤhriſche Lehre ift 
folget des Origenis Irrthum / (als der Arr 
ris antiſtes, wie zu ſehen bey J. Forbefolik 
ſtruct. Hiſtoricosheol. c. 3. $.3. & 4. der die 
gelaͤugnet. Denſelbigen hatten diejenigen 
nier mit ſich nach Hauß gebracht / die nach 
ger Gewohnheit / in groſſer Anzahl (gl ich n 
re Völcker mehr / ungeachtet / die heiligen 
Lehrer / und fuͤrnemlich Gregorius Nyffemus in 
de Euntibus Hierofolyma, weniger dann wen 
gehalten; wie P. Motinæus in feinen bey 
Notis, & tractatu de peregrinat. mit ine ve 
fe nach Jeruſalem / wegen der Heiligkeit de 
gereiſet waren: Denn allda ließ ſich auch Dit 
ſche Edelfrau / Melania, fammt ihrem ffätig 
faͤrten Rufino (vielleicht wie das Engliſe hes 
Attawey mit ihrem Jenney, die eben dahin # 
| 2 QUEM 
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MONSTROSAS HERESE& protulit, atá, bac. 
So gedencket auch Thom. Edwards in feiner Vorre⸗ 
de des erſten Theils Gangrzuz, das bey gar wenig 
Jahren die Secten zuſehends / und ſo ſtarck zuge⸗ 
nommen; daß / wofern es nur noch ein Jahr waͤre / 
fte keiner auslandiſchen Soldaten oder Feinde / bend. 
thiget / die ſie bekriegen; ſondern ſie koͤnnen ihn den 
Reſt unter einander ſelbſt wohl geben: f Schifme>, 
Herefie &c. he let alone, and riſe proportionably for one 
year longer, vve f hall need no Cavaliers, nor enemies 
from vysshout to deſtroy us. 

., Anitzo zu geſchweigen / wie Engelland bald 
Paͤbſtiſcher / bald wiederum Reformirter Religion 
(nach Befehl und Verordnung ihrer Koͤnige) zuge⸗ 
than waren; ſo wollen wir nur allein von dem Liv 
ſprung der neuen Secten handeln. Wegen uͤber⸗ 
machter und unleidlicher Herrſchaft ber Biſchoffe ha⸗ 
ben ſich anfangs Bolton, und Rob. Brovvn gefunden; 
jener hat den Separatiſmum zwar angefangen / aber 
zuletzt mit Raſen und Toben feine Irrthumen oͤffent⸗ 
lich widerruffen / und fi aus Verzweiflung ſelbſt er⸗ 
henckt. Dem iſt nachgefolget der beſagte Brovvn, 
ehedeſſen ein Schulmeiſter Souchvvarke, nachmals 
ein Kirchen⸗Diener zu Islington, nicht weit von Lon⸗ 
den; der den gefallnen Separatifmum von neuem 
wieder aufgebracht / im Jahr Chriſti 15 80. den man 
nachmahls von dem Brovvn den BrovvVniſmum, und 
feinen Anhang die Brovvniften genennt. Seine 
Kirch hat er zu Middelburg in Seeland angerichtet; 


allein da ind bald allerley Spaltungen unter ihnen 
erwachſ / und hat fid) der meiſte Theil davon zu 


den Wiedertaͤuffern geſchlagen. Was ſolte der vers 
laſſene vn machen? Er kehrte ſich wieder nach 


Engellaub / allda er wiederruffen / und von einem 
Biſchoff eine Pfarr dadurch erhalten: Iſt aber 
endlich wegen groſſer Schulden / und eines ruchloſen 
Lebens / im Gefaͤngnis geſtorben. 

Der dritte / ſo in deſſen Fußſtapfſen getreten / war 


Barrovv, ein hefftiger Feind der Reformirten Kir⸗ 


chen; welcher um ſeines groſſen Schmaͤhens und Laͤ⸗ 
ſterns twitien/ auf der Konigin Eliſabetha Befehl / 
nach ſechsjaͤhrigem Gefaͤngnis / ſammt feinem Ge⸗ 
ſellen / ohn Green vvood, im Jahr Chriſti 1593. zu 
Londen gehencket worden. 7o. Hoornbeeck in Summ. 
Contror. lib. &. pag. 621. Dieſe zween find noch heuti⸗ 
ges Tages der Broovniſten Maͤrtyrer. 

Der vierdte / ſo ihre Lehre hat fortgeſetzet / war 
Franc. Johnfon, welcher fic ſammt feinen Nachfol⸗ 
gern / aus Furcht der erſterwaͤhnten Straff / von En⸗ 
gelland wegbegeben / und zu Ainſterdam ſeinenKram 
aufgeſchlagen; zu dem ſich ferner Henr. Ainfvvorth 
gebalten: Dieſe beyde haben daſelbſt ihre Glaubens⸗ 
Bekaͤnntnis in Oruck gegeben / im Jahr 1602. Die- 
weil aber der Johnfon gar ein einrißiger / zaͤnckiſcher 
Mann geweſt / der ſich weder mit ſeinem Bruder 
George, noch mit ſeinem leiblichen Vatter / ſtellen 
Funte; fondern er dieſe heyde / und fie ihn dagegen 
wieder / in den Bann thaͤten; uͤberdis auch mit ſei 
nem Beyſtand / Henr. Ainfvvorch fid) emtzweyte; fo 
hat ſich darauf ihre Kirche auch in zweyen Hauffen ge⸗ 
thellet: Ainfvvorch zog mit den Seinigẽ in Irrland / 
Johnfon aber wanderte nach Emden. Bald hernach 


kam Ainfvvorth wieder nach Amfferdam | 
nach deſſen Abſterben / da faſt der Brovvrafie 
gar verſchwinden wolte / kam John Cann i 
Stell. Dieſer / weil ibm fein Vatterlandlie 
das Exilium, verließ die Gemein in Amſterde 
ſchlug ſich zu einem neuen Hauffen der Broys 
in Engeland. ET 
Hingegen verfuͤgte fid) John Smith 
Holland / nach Leyden; und ſtellte ihm daſe 
ne Gemein der Separitiſten / oder B own 
Allein er vertrug fid) mit ihnen nicht fam Ai 
beſchuldigte fie der Abgoͤtterey / daß fie unt 
Predigt die Bibeln aufſchlugen / und diemf 
aus dem Buch ſangen: wurde darauf ein; 
tauffer. Da ihm dieſe Sect auch mißfallen / t 
ſich ſelbſt wieder / und wurde der erſte Sebap 
iſt / Selbſt / taͤuffer genennt. Zum Ende 
Lebens erwehlte er ihm noch den Perfectifinur 
ruͤhmte ſich groß ſeiner vollkommenen 
tigkeit. Wil 
Auf alle dieſe unruhige Koͤpfſe ke 
ſcheidner und gelehrter Mann John Rob 
der den Browniften zu Leyden vorſtunde; f 
fid) deswegen nennet Anglo - Leydenfen 
nemlich der Brovvni&en Confeſſion, in Hi 
Jahr 1644. heraus gegeben / unter dieſem 
Apologia juſta, & neceſſaria quorundam Chrifl 
«qub contumeliose ac communiter ditlorum Bi 
ftarum, fve Barrovviſtarum. Nacımalı 
ſich auf freundliches Zuſprechen Amefii 1 
keri beguemt / die harten Meynungen der Si 
ſten fahren laſſen; und dafür den Semife 
mum angeſtellet. Dieſer Robinſon iſt de 
und eigentliche Urheber der heutigen Inde 
ten in alt und neu Engelland. Was aber di 
niften eigentlich lehren / ift zu finden bey A 
in x. unterſchiedlichen Saͤtzen / item bey a 
Pag. Ob. und Hoornbeeck , lib. X. Summ. Contr 
Hierbey (ehe wir weiter fortfahren 
wenigen diß zu erinnern / daß manche di 
fien und Puritaner fuͤr eins halten: Aber 
ren vor den Brovenifen noch feine / ver 
und beſcheidene Leute / die einen Weg als de 
der rechten Kirche zugethan verblieben; t 
etliche Ungleichheiten mit den Biſchofſen ha 
gen ihrer allzugroſſen Herrſchafft / etlicher 
nien, und Aberglauben. Jo. Prideaux gibt 
Orat. X. de fpiritibus Seductoribus fol. o8. fel 
te Zeugniß: Poflremó nec ignonoro, 4 m 
pacati, & cordati Spirits, qui ad agunt pt 
non ex przcipiti , ſed ex Domini altari accen] 
Deo, Eccleſiæ, Confcientiis , muneri ſprout fert bi 
imbecillitas) fine fcandalo fatis faciant , Purit 
eo nomine amburiftigmate: . Prefertim fi An 
exaletas , & rancidas merces, paullo animofi us 
rant; aut Arminianifmum (redivivium vevcta 
tanifmum , ram quoad doctrinam , quàm dift] 
liberins retundunt. Wer ein mehres hiervon 
fen verlangen trägt / der beſehe dasjenige BU 
fo weiland zu Franckfurt bey dendlubriſcheng 
war / im Jahr 1610, mit dieſem Titul: E 
[mus Anęlicanus, ſive, pracipua dogma eorum f 
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(o dit Puritanos in Anglia, rigidiores babentur. 
igen die Brovvniften find ſchon zu der Könige 
1 von der Engliſchen Kirche / als ob fie gantz 
und antichriftiſch ware / unverzüglich abge 
TM 15 1 2H 1 
fanden ſich noch zweyerley: Die Familiſten, 
(ote dan Könärmende oer /fo in e 
Arten z e und dann die Ana- 
den, der Wiedertauffer; fo meiftenthells 


Kindertauff angeſtanden. Für diefen 
feine Geiſtlichen / in Reformatione Legum Ec. 
aun Tit. de Concionatoribus , cap. 2. zu Lon⸗ 
m Jahr 1 572. gedruckt / treulich unter andern 
Q bus vero concionandi poieftas concedi- 
menter advigilare debent , ne vel errores dif- 
lee, vel inutiles quæſtiones, hom. 
Wa & comments, votes novas, aut ulla deni- 
ſtition Z fermenta : nominatim autem ner 
larum libellos 2#2borisate publica toto dam. 
firo Regno , nec aliorum quorumcunque , quos 
cant vel jam explofa volum ina » vp que poft- 
dentur , aut allo modo doceant, aut imdant, 
orina proferant ; aut antequam illia dottrina 
firm anden; de qua publice vonfrmantur. 
auch darinnen N. de Herefbzs begriffen / 
durch X II. Capitel nicht nur allein der 
fer / ſondern allerley gottslaͤſterlicher und 
der Schwärmer gedacht wird dergleichen 
elland eben anjego haͤuffig finden. 
nicht dann dieſe obbemeldte vierSecten 
zu der Könige / und Biſchöffe Zeiten. Zu 
kin it ſich aber / daß die Biſchoffe von Jahr 
/ i in Engliſcher und Lateimiſcher Sprache / 
Sanonesheraus gegeben / geandert / ver⸗ 
oder nur von neuem bekraͤfftiget: Allein 
fid EN einiges Capitulum, das etwan 
de bewuſten Schwarmgeiſter / zu Verhuͤ⸗ 
Warnung derv boßhaſſtigen Lehren / von 
Wäre gufgeſetzet worden: Sondern die mei⸗ 
gungen berreſſen die Wuͤrdigkeit der Bi⸗ 
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Y 1 Geborfam der Prieſter / die Zehen 
tib fo fort an. 
rner ift noch diß beyzufuͤgen / daß ſolche vier 
durch den entſtandenen Arminianifmum.s 
land / in ihrer Meynung wider bie Bifchöffe 
Wet worden; weswegen fi) dann der auf» 
Nonig Jacobus, glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß / 
inen Abgeſandten / Ralph Winwood ernſt⸗ 
het / die Mißhelligkeit zwiſchen Arminio uit 
eral Staeten getreulich benzufegen: Hat auch 
un groſſes Ungefallen uͤber des Vorftii gotts⸗ 
chen Buͤchern genugſam zu verſtehen gegeben; 
lam Sanderfon ‚infeiner Engliſchen Beſchrei⸗ 
Lebens und Todes der Königin Mariz, und 
tg Jacobi, im Jahr 161 1. f2/570.57:. ſolches 
V erzehlet. Allein wie gemeldt / der Ar⸗ 
Umus hat doch nachmal in Engliſchen Kir⸗ 
D hohen Schulen ſtarck eingeriſſen: Und ift 
r bewußt / daß die heutigen Arminianer >, 
gliſchen Sectirern in vielen Stucken ſehr ahn / 
9 zu erſehen bey TZ. Eddwards in Gangr. Part, 
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önig Henricus IIx. und Koͤnig Edouar- ff 


mocratie. Als fie fid) aber daruͤber beſch 
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I. pag. 47. Hon. Reggio de Stat. Eccl, in Ang!. pag. 108. 
Der Ehrengedachte König Jacobus hat auch zur fel- 
bigen Zeit / anderen Ie Schwaͤrmern zum Schre⸗ 


cken / zween gottelaͤſterliche Boͤſewichte / Tamar 
Withman zu Lichfield, und Bari,. Legat zu Louden 
in S nb fell verbrennen laſſen; die faf geſchwaͤrmet 
(ſchreiht Sandenſan in gedachten Buch 7 574.) wie bie 
Baͤnter heut zu Tag. 

Es iſt auch kein geringer Streit / im Jahr 
1603. unter den Biſchoͤffen / und Prieſtern / ent» 
anden; indem ſich dieſe uber jene höchſt beſchweret: 
Dannenhero der Koͤnig Jacobus eine Zuſammen⸗ 
kunfft zu Hampton Court wegen ihrer angeſtellt / in 
Meynung fie. zu vergleichen. Sancierfon fal.292.292. 
Aber da man heederſeits die Klag puncten aufgeſetzt / 
und gegen einander gehalten / ift der Handel je (rte 
ger je weitfaufftiger worden. Darzu iſt nad) etli⸗ 
chen Jahren auch des Engliſchen Ertzbiſchoffs allzu⸗ 
groſſer Eyffer geſchlagen / der die Liturgiam, ſo in 
den Kirchen in Engelland gebraͤuchlich / den Schotti⸗ 
ſchen Kirchen / mit aller Macht / hat auftringen wol⸗ 
len; aber wegen verdaͤchtiger Red Arten von denſel⸗ 
bigen nicht angenommen worden: Daraus zuletzt 
gar ein gefaͤhrlicher Krieg entſtanden. Dene, 
Mot. nuper in Aigl. p. pe. Hg. Regg.inpref. € pig. , 

Oa nun nicht allein die Sectirer / ſyndern fo 
gar die kresbyterianer ſelbſt / zu unterſchiedlichen 
malen an die Biſchoͤffe gerathen; habe endlich ſolche 
Streitigkeiten demindependentifmoldeſſen rechter 
Urheber / wie oben gedacht / Robinfon geweſt) den 
Weg treflich gebahnt: Denn diß war mitler Zeit 
den Independenten ein gewonnen Spiel / da ſie 
mit williger Einrathung / und guter Befoͤrderung 
der Presbyterianen, die Biſchöſſe ſchleunig aus dem 
Weg geraͤumet; und jenen hingegen immer das 
Maul gemacht / es wuͤrde koftliche Pfruͤnden ſetzen / 
die von den Biſchöſſen auf fie ſolten gebracht werden. 
Elench.Mot pag. po. 11.126427. Summa / die Hoff⸗ 
nung fiel den Presbyteria nen allerdings in Brunen / 
und wurde aus der Biſchöͤflichen Monarchie keine 
prieſterliche Ariſtocratie / ſondern vielmehr eine wie⸗ 
dertaͤufferiſche Anarchie / oder In dependentiſche De: 
und ſich mit den Independenten deswegen entzwey⸗ 
ten / daß fie ihr Verſprechen nicht gehalten / bekamen 
fie bie hoͤfliche Antwort / es waͤre zwiſchen ihnen / in 
ſolchen und dergleichen Dingen / ein Mipverſtand 
fuͤrgeloffen: Laut der eigenen Bekaͤnntniß 27. 22z;. 
in Breviario Hiflor. Parliamenti Anglia pep. 1592 Als 
welcher in feinem Epitaphio zu Weſtmünſter, (das 
ihm das Parliament ſelbſt aufrichten laſſen) anfangs 
Anglicane Reip. Vindex , und zu Ende Servus p bens 
Aeris genennt worden. | 

Damit man aber recht vernehmen moge / was 
eigentlich ein Independent, und der independentifz, 
mus fen, fo giebt es das Wort an und für ſich ſelbſt 
deutlich an die Hand: Ein Independent iſt derjeni⸗ 
ge / der von keinem National. Synodo, und priefter⸗ 
lichen / allgemeinen Kirchen Regiment dependirn 
will; ſondern begehrt eine Gewiſſens⸗ Freyheit / 
vermittelſt welcher er fo wol in allen privat-Ver⸗ 
ſammlungen / als weyland die Biſchoͤffe / und an- 
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lungen / die Macht habe von geiſtlichen Dingen zu 
urtheilen / ſie zu richten und zu ſchlichten. Auctor 
Elenchi Motuum, gaz. 137. ſchreibt hiervon alſo: 
Independentes audire non recuſant (nato inde nomine, 
quod hi nullius Ecclefie, Nationalis , nullius civilis ordinis 
ardirio pendentes , omnia ad doétrinam regimend, 
Eccliſiaſticum ſhectantia intra privatos cetus adminiftra- 
runt) non quod de religionemagnopere folichi effent borum 
plérid, ‚fedquod fpeciofa ifla profeffo latiſſim am panderet 
ſectis omnibus feneſtnum; unds Fattionis [ae numerus 
& potentia intumeſceret. "Fratres etiam, & Sancti 
(quod fic fà mutuo compellarem) ab aliis per ludibrium. 
appellsbantur. So bat ein Geiſtlicher von den Inde- 
pendenten, in Jahr 1645. in der Kirche: O Lord. 
make the parliament friends to the Saints! 
O Hegg / mach das Parlement den Hei⸗ 
ligen zu Freund! Ein anderer ſprach: Good 
would keep the parliament from the grieving the 
Saints! Gott wolte das Parlement gnaͤdig⸗ 
diglich dafuͤr behuͤten / daß es den Heiligen 
ja kein Leid / oder Gewalt / thaͤte l Dieſe / 
und dergleichen Reden mehr / hat awards ver faſſet / 
Te. Gangr.p. 40. Niemand hat unter allen En⸗ 
gellaͤndern dieſen ſcheinheiligen Independentif- 
mum, beſſer beſchrieben als Edwards Simmons in ſei⸗ 
ner Berthepdigungfchrifft/ da er alſo redet: Inde- 
pendency ſtript of all diſguiſing pretenſes, is no- 
thing, but Phariſaicall, vaine glorious elf. con- 
ceitednefre of ſuperlative Holineſſe. Das ift: 
Der Independenifmus läßt ich durchaus 
nichts ſeiner verhaltenen Anſchlaͤge vermer⸗ 
cken; ift auch an und für fic) ſelbſten anders 
nichts / als ein phariſaͤiſcher / eiteler / ehr⸗ 
ſuͤchtiger Selbſtbetrug der allerheiligſten 
Heiligkeit. Anbelangend die eingebildte Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freyheit / fo gedencket Edwards, am vorigen 
Ort / zweyer anderer Independenten; da der 
eine inbruͤnſtig zu GOtt in ſeinem Kirchengebet ger 
ruſſen: That the Parliament might give liberty 
to tender confciences! Daß doch das Parle⸗ 
ment den bloden und zarten Gewiſſen Frey⸗ 
heit ertheilen möchte! Ein anderer bancte dem 
grundguͤtigen Gott / daß er denen in America (ver: 
ſtehe / die des Robins Irrthum allda angenommen) 
die edle Gewiſſens⸗Freyheit fo mildiglich wiederfah⸗ 
ren laſſen; und ſagte ferner: Why, Lord, not in 
Engeland as well, as in America? Warum 
aber / OHErr / nicht ſo wol in Engelland / 
als in America? Dannenhero geſellen ſich alle 
Schwaͤrmer und Sectirer (als nemlich die Wieder⸗ 
táuffet / und andere) zu der Independenten Kirche; 
fuͤrnemlich wegen der groſſen / und von ihnen hoͤchſt⸗ 
verlangten Religions / und Gewiſſens / Steybeit. 
Sind demnach die meiſten Sectirer Independenten, 
aber hingegen nicht alle Independenten (darunter 
es auch noch verſtaͤndige / und beſcheidene Leute giebt) 
find hinwiederum Sectirer / und Freygeiſter. Hon. 
Reggius de Statu Eccleſiarum in Anglia ſchreibt 
von den Independenten faſt dergleichen / daß ſie al⸗ 
lerley Secten dulden / und hegen: Imdependentes f- 


Vorrede 
noch die presbyteriani, in ihren General⸗Verſamm⸗ 


cu producunt y im & fovent ac mutriunt (etas; : 
per cum iis contra Presbyterianos colludunt. Ad- 
ſaniæ delapfi funt , ut pro alſoluts tolemtion on 
religionum, voce. fcripro , mor & gladio id a8 
gnent. Nambaud occultè jactant, ſe libertatem 
ligionis, quieglid tandem Parlımentum V d 
Ratuat ‚arguifiiuros. Alſo begehrte in der; 
chen Arius, die Kirch zu Alexandria mod 
nehmen; und brachte es auch fo weit / daß 
der, der Biſchoff daſelbſt / ihn zulaſſen /- 
nem gehuͤlffen annehmen ſolte; bey Teach 
Fabul. lib. IV. cap. de Ario. Beſagter maſſen 
Thom. Edwards Part I pag. 17. machens die 
Sectirer in Engelland / als Antiſcripturiſtæ, 
ni, Antitinitarii, perfectiſtæ; die nichts 
als eitel Independentes, Separatiſtæ 
ſich ſelbſt nennen) Congregationales 
Wiewol (ſetzet er merckwerdig hinzu) nicht a 
pendiften ſolche ſchaͤndliche Schwaͤrmer; 
allIndependents and Sepamtiſis be not Ariant, 
miaus , Gc, 2 M 
Die jetzterklaͤrten Independenten 
ren Anfang nicht in Engelland / ſondern ít b 
gelland / oder Virginien zu Zeiten Caroli I. 
men; dahin ein Hauff von des Robinfons 
(welcher eben aus dieſer Urſach des Indepen« 
Anfänger vorhin / zum zweytenmal genen 
den /) und zwar aus Holland / von Leyden 
Plymmouth in Neu-Engelland gewandert: 
bald darauf Cotton, und noch andere Ene 
mehr (fo ſich in Engelland mit ben Biſcho 
ſtellen unten) dahin gefolget. Diefen un 
famt hat Robinfons Weg alſobald der beſte 
gedaucht; und Cotton (ungeachtet er den S 
ſten ehe deſſen hoͤchſt zuwider) hat er doch 
1635. dieſe Lehre helffen ausmachen / darz 
fon einen zimlichen Grund gelegt hatte. 
Cotton blieb nicht allein dabey / ſondern 
fid darüber in den Arminianifmum, An 
mum, und Libertiniſmum. Nach der Zeit 
gen fid dieſe Independenten qug Neu⸗ & 
wieder in Holland / da Hugo Peter zu Ro 
nen dergleichen Kirche hat formiren / und 
belffen. Biß fie ſich nachmals gar in E 
nach Londen verfuͤget / und endlich die Obe 
dem gantzen Koͤnigreich bekommen. Beſieh 
Hon. Reegium pag. e. 61. ! M 
Dieſen war Cromvvell) als ber wi 
Reggio Caput Independentium genennt wi 
Mund und Hertzen zugethan; halff ihre ſog 
Religions und Gewiſſens⸗Freyheit bapffe 
dern: Dann die Herrſchafft der Bifchoffer 
abgethan / aber kein neue Anſtellung wurd 
gen in Religions Sachen gemacht; alſo mt 
nothwendig dieſe Freyheit allen und jeden ge 
und zulaſſen / fie möchten auch indeffen glaubt 
lehren / was ſie immer wolten. Dergleichen 
tet uns Anonymus i» Differrztiuncula de hodi 
Ecclef. in Angl. Wall. Scot. & Hibern. g. ILI. Mi 
Worten: Quoniam. Parlamentum abrogata | 
chia Epifcopalinon flatim novam , Ecclefie guberma 
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conflitnit (quod propter civile bellum, & varias | 


An den guͤnſtigen Leſer. 17 


—— hinc libertas ceuiliber 
ientiz relicka, qux mox in licentiam & ſectas 
m plurimas degeneravir. Nam velut aggeribus 
ip univer fam Augliam diverfa circa religionem opinia- 
wndarupt; ac quot ferò capu ‚tot fententia enam : 
quefibiin fide & veligione Dux & autor : ite faclum 
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e tum demum ſanctisſimos /e arbinmrentur, 
m longijime ab omni Ecclefiaflico Ordine reteſſi 
Ja hieß es wol rechtſchaffen: Zu der Zeit 
kein König in Iſrael / und ein jeglicher 
was ihm recht dauchte. Jud. 7 / v. 6. 
e Kreygeiſter (denn ſolches iff wegen ihrer 
ruhen Freyheit / der bequemſten Nah⸗ 
I) haben ſich unter dem Schein / als waͤren 
adenten dermaſſen beſaͤmet; daß John 
wiewol er ſelbſt der groͤſten Fantaſten ei⸗ 
als er aus dem Krieg nach Hauß gezogen / 
underung den Seinigen erzehlet; wie daß 
ed vierzig neue Secten angetroffen / die 
Und abſcheulich / aͤrgerlich und gottslaͤſter⸗ 
def / daß er kaum enthalten koͤnnen / nicht 
ie zu legen. H. Reggins, p. G. 62. Von dem 
jus 1 Edwards Part. I. Gangr. p. 17. werden 
Aken erzehlet / ſo ſich im Jahr 1646. (ge- 
Unn diejenigen / ſo ſich noch immer bißhe⸗ 
t) als die ſchaͤdlichſten / dazumal in En⸗ 
unden: I. Independentes, 2. Brovvni- 
‚Chiliaftz, oder Millenarii, 4. Antinomia- 
nabaptiſtæ, 6. Manifeftarii, oder Armi- 
- Libertini, 8. Familiſtæ, 9. Enthuſiaſtæ, 
fentes, und Expectantes, II. Perfectiſtæ, 
ani, 13. Ariani, 14. Antitrinitarii, 15. An- 
kiſtæ, 16. Sceptici, und Quæſtioniſtæ, die 
ipee ziehen. All dieſe Sectirer haben 
gkeit zwiſchen den Presbycerranen und In. 
denten artlich wiſſen zu ihrem Vortheil zuge⸗ 
wie ehedeſſen auch die Independenten, 
cop und Presbyteriani aneinander gera⸗ 
unber ſehens in die Kirchen⸗Sachen einge⸗ 
„Wider die Brovvniften hat der Biſchoff 
geſchrieben Keommon Apolıgie of the Curch 
4, wider die Chiliaſten, die ihnen ein tau⸗ 
iges Reich der Heiligen / mit Chriſto / auf 


ut 


tfein aufgeſetzt / genannt Tre Revelationumre- 
ener ning tbe ebov[and-years reigne of the Saints 
IHRISTE opon wartb. Wie die Christen fol 
kehum von den Juden entlehnt / weiſet EZv. 
n Not. Miſcell. ad Portam Mofis R. Maim. cap. b. 
Anabaptiſten iſt zubeſehen Hoornbeck lib. 
. Controv, von den Arminianern eben da⸗ 
lib. LIT. von den Libertinern und Enthufia- 
^ PT. von den Socinianen, Ib. VII. Es wur⸗ 
Student / da er von London nach Amſterdam 
n einem Prediger daſelbſt gefragt: Von 
halle dieſe Secten in Engelland herruͤhrten? 
ige gab die Schertz Rede zur Antwort: 
Find bic sei und Hißpoeras qr 
aben fie ſo viel eden und Zoporie, 


hatte er mit dieſer Scherz Heede dazumal 


wa commenta fua pro fidei articulis publica- 


xinbifoen/ hat imgleichen Joh. Hall ein nettes 


auf die Klagwort Gilde e Price. Excid, gefchen / ba 
er ſagt: Crevis la xuria ermine prepollenti. Ind bald 
hernach : Ebrietzte qua m plurimi, quaft vino "didi , 
Torpebant reſoluti; & animofitatum tımore, Jurgtorum 
contentione y inridiæ capacibur ungulis, indiſerelo logi ing. 
lid, judicio carpebantars im ut paſßicu, cut & nunc 
ef, effindi videretur. CONTEMTIO SUPER PRIN- 


ES, fedueivanis eovum, & ERRARE IN INVIO, 


& non in via. Aber dieſem moͤge nun ſeyn / wie ihn 

wolle / fo iff doch zur Guüͤge beruft / das el 
ge Freyheit / und liederliches Leben die Anzahl der 
Secten jederzeit ſtarck vermehret: Welche Hon, 
Reggius etwas genauer indrey Claſſen zuſam emen 
faBt/ damit fie der Leſer deſto deurl cher begriffen 
koͤnne. Die Ariani, Socıniani, Autitrinitarii, 


ſpricht er / gehoͤren unter eine; die Auabaptiſtæ, 


‚Enthufiafte, &c. aber / unter die andere Gag 
Denn alldieſe Secten kommen mit den independen- 
ten in dieſem Stuck gantz uͤberein / daß ſie von den 
Synodis nicht wollen dependirn, ſondern begehren 
ihre Gewiſſens ⸗Freyheit zu behaupten. Of 
feste ſpricht Honorius ferner / cum Independentibus 
in umo tertiocomveninnt; & mdependentes is, MAGNO 
ECCLESLE PREFUDICIO , favent, Nam v lage 
Eeclofias eff? independentes 4 Syaodis, & pro libeimte 
conſcientinrum contendunt 5^ iz ur OMNES SECTZE 
solerentmr,, qua in fundamenralibus conti Tapifias con- 
Jentiunt,. In der dritten Claß beſtehen die Sceptici, 
oder Quæſtioniſtæ „Quærentes, Expectantes; die 
alle Glaubens⸗Puncten in Zweifel ziehen / nichts 
gewiſſes haben; auſſer dem / daß fie von der Ge⸗ 
wiſſens⸗Freyheit / und den Propheceyungen das 


meiſte halten. Es iſt auch diß inſonderheit zu mer⸗ 


cken / daß alle dieſe Secten unter einander vermiſcht / 
und ſich in keinen gewiſſen Schrancken oder Sägen 
halten; ſondern fie find zugleich Anaba ptiſtæ, An- 
tinomi (derer Urheber John Eaton inf: underheit das 
Geſetzbuch / als vor laͤngſten ſchon erfüͤllet / verworf⸗ 
fen) Manifeftarii , Libertini, Sociniani, Millena- 
rii, Bnthufiaftz und ſo fortan. Die allgemeinen 
Lehren aber dieſer jetzterzehlten Secten ſind dieſe: 
1. Man ſoll (wie offt gedacht) allen und jeden ihr Ge⸗ 


wiſſen frey laſſen. 2. Sey der Presbyterianer Kirch 


gantz falſch und unrecht darum man im geringffen 
nichts mit ihr ſoll zu ſchaffen haben. Ja / fie verach⸗ 
ten und verwerſſen der Presbyterianen Auslegun⸗ 
gen / und Erklaͤrungen über die Bücher H. Schlift / 
fo viel fie nur immer koͤnnen: wie dann john Mil- 
ton einsmals / da ein auslaͤndiſcher Student ihrer 
alten Theologorum Comment. in libtos S. Scri- 


pturz, in beyſeyn D. Durzi, nach Gebühr lobte / und 


hoch hielte; mit lachendem Mund / dieſe veraͤchtli⸗ 
che Antwort darauf gegeben: Von ihren Commen. 
taris hielte er im geringſten nichts; und woltelie ⸗ 
ber dafuͤr einen Frantzoſen leſen: Zu dem / fo waͤ⸗ 
ren ſolche Ausleger insgeſamt unnöthig / ſintemal 
Gott der tt das Geſetz ohne Comment. Mo⸗ 
fi nberantwortet: wann fie alſo vonnöthen geweſt 
waͤren / wuͤrde fie ihm Gott wol zugleich mit gege⸗ 
55 re da E abzunehmen / 
48 es einem jeden frey ſtehe / die Schrifft zu erkla⸗ 
ren / wie er wolle, " mme 
es finem ivi Allein 
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Allein dieſer Milton, gleichwie Th. 
May. und Hugo Peter waren des Crom- 
wells eigne Creaturen; welcher / wie 
Salmaſuus in Defenf. Reg. cap. Vll. mit Bar: 
heit von ihm geſchrieben / allen Frey⸗ 
geiſtern Thür und Thor auffgethan; 
und zwar unter dem Schein einer Ca- 
techiſation (darinnen ſich vor deſſen die 
alten Reformirten in ihrem Chriſten⸗ 
thum zu uͤben pflegten) des Sontags 
nach vollendetem Fruͤh⸗ und Abend⸗ 
Gdttesdienſt: dergleichen Betrug 
auch das ſchlaue Weib / Mris Hutchin- 
ſons vormals in Neu⸗Engelland ge⸗ 


trieben / als ob ſie nemlich Cottons 


Predigten / in den Haͤuſern / mit guten 
auffrichtigen Chriſten nur wiederhol⸗ 
te. Hun. Reggius, pag. 4e. . Von ſolcher 
Cromwelliſchen Freyheit nun lauten 


die obberuͤhrten Wort Salmatii alfo: 
Nuper REX INDEPENDENTIUM , Anglie Tyrannus, 
Regis fui perduellis & parricida , cum ex Anglia in Hiber- 
"iam cum exercitu [olveret, non prius vela facere fufti- 
nuit, quam per [ocium rebellionis , & parricidii compli- 
cem edlicto Parlamenti OMNIBUS SECTIS herefeon 
€ fchifmatum , quibus nunc ſcatet Britannia, PROFES- 
SIONEM PUBLICAM AC LIBERAM IRRELIGIO- 
NIS fue dari curaverat. Soli Pontificii ab HAC LI- 
BERTATE excluſi, que conceffa est Antinomis, id eff , 
Legem © Prophetas repudiantibus , Arianis , Photinianis , 
Chiliaſtis, & mille talib. Fanaticis monſiris. Wiewol 
Thom. Edvvard in feinem Part. III. Gangr. p. 99. & 
5. und 7. Regg. p. 54. gleichwol diß erinnert / daß 
fic) etzliche ſeſuiten auch mit unter die Independen- 
ten gemengt / und in Colemanſtreet, wie andere 
Sectirer gepredigt: welches wir aus glimpflicher 
Beſcheidenheit dahin geſtellet fen laſſen. Crom- 
vvell bemühte ſich noch mehr (da er das Regiment / 
als ein Protector allerdings angetreten / und von den 
Independenten im Rath fleißig deswegen ermahnet 
wurde) wie er / unter dem Deckel einer Religions- 
Vereinigung / den Independentifmum weiter / um 
ter den Reformirten und Arminianiſchen Kirchen / 
anderer Orten ausbreiten mochte; aber es fehlte nur 
daran / daß man ihm / ſammt ſeinen geiſtlichen Ab⸗ 
geſandten / nicht gern trauen wolte. Wie / unter 
andern / Arn, Poelenburg im Jahr 1657. an Chriſt. 
Hartſoeker, in den neulich herausgegebenen Epis. 
Ecclefiafl. & Theol: pag. S. deſſen Bericht gethan: 
Nunciatur ex Anglia, Parlamentum novitio protectori 
hoc interalia poflulata propofuiffe , ut exotericarum alia- 
rum Proteflantium Ecclefiarum cum Anglicana fua con- 
junctionem meditari velit. Illéne religionis diffdia com- 
poneret, homo religionis expers? facerat hoc, credo, 
«tg, etiam perficeret, ff non fludio pieratis , ghariratis, 
manfuetudinis, & piis precibus ſed gladio armisque.» 


carnalis militie (in quibus efl rim , felix imp 
hocnegotium eſſet adminiftrandum. | Nunc werd, 
ifle dabitur RELIGIONIS PROTECTOR , pari 
motor , vota ibifaciemus pro Ecclefie comcordias - 
caſſum & inania, qualia jam ante nos a 1e, 
complain. Allem Anſehen nach hat Poalenbi 
die ſchluͤpfferigen Ausfluͤchte der Independen 
mit gezielet / die mit der Stimm ihrer (fa 
Bekaͤntnis gegen die Benachbarten / und ande 
recht heraus gewolt; und deswegen den Syn 
ſo wegen ihrer zu Londen ſolte gehalten werd 
aller Macht durch ihre Mitglieder hinten 
Diß bezeuget abermal Honorius in offtange 
Schrifft pag. 72. G. dann fährt er 748. 6s. af 
Non eft facıle, exponere omnes Independenti um 
nes , quia hactenus ſubterfugerunt intimos | 
inlucemproferre; & quia profitentur Sceptic 
cum mutabilitate in opinionibus, Quam v 
fint in declaranda mente fua , patet tum ex obf 
Ho eorum y titm quia etiam urgentibus ac obi 
fratribus ſais detrectant fua. dogmata propome 
miniftri Londinenfes, & nomine Ecclefia 
lachrie Apollonius, frufträ eos infant 
ſollicitarunt. Qaocdſi aliquando narrationem 
elliderunt, id ſempèt factum cum exceptiot 
ut profiterentur ultimas conclufiones ſuas & 
rias /z nondum poffe aperire. Et ut planius, 
sarent , tamen principium ilaud ſcepticum 
rionis impedit ‚quo vnus certi offe poffint octk 
mente ipforum. Hatte derowegen Cromvy 
feinen Independenten, bey den Auslande 
Religion halber / gar einen ſchlechten 
Bey den Inwohnern hingegen war man au 
che und weltliche Mittel bedacht / wie dem I 
dentiſmo recht möchte auf die Bein geholffet 
diß geſchah nun erſtlich auf dieſe weis / 
fuͤrnemſten Kirchen in London (ba die Parli 
Herren / der Lord Major, ſamt den Sheri 
anderen fuͤrnehmen Perſonen die Pre 
meiſten beſucht) niemand anders / als Inde 
ten, und dann auch ſolche Presbyteriani t 
dem Wind gerichtet / und fuͤr die Liturg 
neue Agenten - Buch (wie wir hie zu Lal 
‚Direltorium genannt / angenommen / be 
predigen ſolten: denn vorhin war es unter 
formirten der alte Gebrauch / daß kein Ki 
ner an einem gewiſſen Ort gepredigt; fü 
warteten jederzeit eines oberherrlichen Bern 
und wann ſie predigen ſolten. Da hing 
Neulinge ſich entweder in den fuͤrnemſten 
(als Whitehall, Weſtmünſter, und S Jam 
die Grandes gar beſtaͤttigen laſſen; ober fol 
ſolchen Beruff Zettel von irgend einem Gra 
groſſen Herrn mit Lift heraus gebracht; 
nachmals in derſelbigen Kirche / darinnen fi 
rem Vortheil predigen wollen / betrieglich! 
wieſen. Dieſe offenbahre Warheit fehrieb 
ſagte Th. Edvvards den Independenten 
und klar Part. I. Gangr. p. 71, S 


Zaum andern / fo war A 
ſtets a 


^ 
* 


mils noftri temporis exemplum ef in promptu: ſed odiofum, | 


tirer und Gottslaͤſterer entweder 
dem Parliament eine enen 


gen ſo groſſer Zerrittung (darin 
wenig Schuld hatte) an un⸗ 
dlichen Orten zugeſprochen / 
ihnen vielfaͤltig mit hoͤniſchen 
n geantwortet / und ſie als ſelt⸗ 
Presbyterianer verſpottet. Par. 
0.124. & fi. Beſieh von Mr. pe- 
y thaten / Elench, Mot. nup.in Angl. 
ae. Es ift alfo kein Wunder, 
ftr Schwarmfaͤhnterich mit 
m Jubelgeſchrey und Frolocken 
Zuhoͤrer ſeinen Lohn empfan⸗ 

ib aus dem Wort INDEPEN- 
y abſonderliche Woͤrter / 
E PENDENS, gemachet worden. 
ochte es wol heiſſen: DIVIDE, 


dritte Vortheil / ben fie zu Fortſetzung 
heit gebraucht / war dieſer / daß die mei⸗ 
aten ſolche Sectirer ſeyn / und zu allerley 
dienungen vor andern moͤchten befoͤrdert 
welcher Fund mit Z/erch. Mor, nup. in Angl. 

untlich entdecket / in dieſen Worten: 27 


enturiones, minorumá, Ordinum Ductorer reli. 


fübifinaticis , aut hiſce non valde infenfis , potiffi- 
liguntur. Interea Cromwellii genero (lreton) 
„& familiaribus eodem tempore ſpleudidiom in... 
Kmunera deferuntur. 
Lübrigen iff gleichwol auch diß nicht zu ber- 
Nelleicht Cromwel anfangs nicht vermeynt / 
dem independentiſmo fo gar aͤrgerliche / ab⸗ 
/ und Gottslaͤſterliche Rotten entſpringen 
denn man merckt es ihm gar wol an / daß 
als ſolchen unverhofften Aergerniſſen ver⸗ 
U ſteuren / und ſie zu verwehren; den allen 
tern und Veraͤchtern der bekannten Glau⸗ 
tickel / unter den Soldaten / hat er in feinem 
Recht genannt Zavves and Ordinances of War- 
blifhed for tbe better Conduct of te Army, gleich 
erſten Artickel / dieſe Straff geſetzt: Le »o 
fume to blaſpheme the holy and bleffed Trinity, 
‚Father, God tbe Sonne, aud God theholy Gboft ; 
ioypne Articles of our Chriſtian Faith, upon paine 
is Tongue bored vvith a red-bot Iron. Neinli 
chen Bös wicht / der die Heil. Dreyfaltigkeit / 
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oder der bekannten Artickel Chriſtliches Glaubens 
einen laͤſtert / dem ſoll ſeine Zunge mit einem roth⸗ 
gluͤenden Eiſen durchſtochen werden. Dergleichen 


zu ſpath⸗getragene Fuͤrſorg iff auch befindlich in Ra- 


tione conſtiſutæ nuper Reip. An gl. Scot. & Hiberm p. 85. da 
der Protector fammt dein Parliament in Erfahrung 
gekommen / Factionem Papiflicam domi forisg, incertum. 
bunc apud nos Religignis ſtatum in [ua commoda quA.» 
maxima convertiffe; quantag, exinde occafio aſtutis qui- 
busdam atq; irreligiofis data fit, Religionis obtentu, innu- 
meris fefe Fatlionibus duces prælendi; opinionesg, bla- 
ſphemas non folum ad facrarum literarum, fed Dei et- 
iam Patris, Filii , ac Spiritus Sancti contemtum, paffim 
Jbargendi,cum INGENTI fane Opriſtiani nominis INEA- 
MIA. Da der james Naylor (welcher nun als ein 
Urheber der Quacker Seck / feine Glaubens Arti⸗ 
tcl viel Bogen lang / in Engliſcher Sprach / öffent- 
lich in Druck gegeben) war dem Protector abermal 
nicht wohl bey der Sach; haͤtte ihn gern ſein Recht 
thun laſſen / aber wegen der unglaublichen Menge 
der Quaͤcker / durfſte er nicht; ſondern muſte ihn nur 
gefangen behalten: davon zu leſeu Laſſenius in der 
Quacker Sect Bl. 108. Hierbey iff ungefähr noch 
big zu erinnern / daß Famund Dickinfon in Delphi-Phe- 
nizantibus, cap. 9. Das Alterthum der Quaͤcker von 
3000 Jahren heweiſen will / dieweil es fid) mit der 
Pythiz Oraculis gleicher geſtalt verhalten: Ipfa. 
tripodem conſcendens, è ſubjecto antro , per 
pudenda excipiebat Dæmonem; quem cum pe- 
nitus ſenfiſſet, Porripilabat illicó, & (quód hodie 
quibusdam fanaticis, Anglice Qualers dictis, 
accedit ) ſumma omnium membrorum trepidatione 
corripiebatur; fhumas excernebat fediisfme; - 


reliquaque complens omnia, quæ maniacæ ſo. 


lent, navias g iu proferebat. Ilnd in den Notis 

will er vielleicht ihre Ehre mit dieſen Worten retten 
O quàm inigueagieis, qui ſectam, quam Quakers 
vocant, tanquam oram damnati; cum tamen. 
eorum & ,s, æquè, ac Pyrbie Oracula ter mille 
annorum gloriam ſibi vendicent. Vide Plur. dePyth. 
Oraculis. Es fehlt nicht viel / er möchte fie geruͤhmt 
haben / daß ſie ſo alt / als der Teuſſel ſelbſt. Der 
Anonymus, Diſſert. de bod. Stat. Eccl. in Angl. Wall, 


Scot. & Hib. p. u. heſchreibt fie eben / wie Dickinfon ; 


die Phytiam alſo: Shakerz, five Quakeri, omnium, 
enthuftaftarum colluvies. Hi putant, (e jam in hac 
vita plané perfectos, & ab omnibus peccatis 
mundos; nec aliud cum, qüàm quod in corde 
ſuo ſentiant; velizfermum, quàm homines talos 
credunt. Nihil igitur reftare, nifi ut corpore, 
velut carcere, liberentur, Frequenter iz tantas 
incidunt erflafes, ut toto corpore contremiſtant; quia, 
ut perhibent, magnitudimem illam lucis & [Hlendo- 
ri diviti, quo obruantur, perferre negqueant, vel 
intra fe continere: &tàm horrendum clamanz,ac 
reboant, ut homines pariter atque bruta animan- 
tia inde terrore exiliant, Poſtquam excuſſus 
raptus, & ad fe redeunt, de immenfa glorie illi 
majeſtate multa & magnifica jactant, ignaro pelle 
ſumma admiratione auſcultante, & ſimilem Lenti- 

audit 
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tudinis ſenſum exoptante. Sed & hi non ita pri- 
dem in Wallia, ubi maxima eorum erat copia, 
publicé pro concione convicti, bonis omnibus 
odio & abominationi effe incipiunt; nec du- 
bium ‚eos brevi exterminatum iri modo Ma- 
giſtratus aliquanró ſeveriis in eos animandverte- 
ret. Aber darzu (ſpricht Edwards von andern Se⸗ 
ten) hat man nie der Weil gehabt; weder im Par- 
liament hören / noch der Lord Major ſolche Leute in 
der Stadt ernſtlich hintertreiben / und abſtraffen 
wollen. Mag alſo Holland den profit fuͤr ſich be⸗ 
halten / und darff ihn gar nicht mit andern theilen; 
denn es von den Quaͤckern zu gewarten / wofern ſie 
daſelbſt eingenommen / und geduldet werden ſolten. 
An dieſen / und dergleichen Fantaſten hatte es (wie 
hieraus erhellet zu des Cromwells Zeiten gar kei⸗ 
nen Mangel / darunter ich billig einen alten Studen. 
ten von cambridge zehle / der mich und andere durch⸗ 
aus überreden wolte / der gantze Virgilius waͤre an⸗ 
derſt nichts“ als eine Weiſſagung von Engel 
land / fo zu dieſen Zeiten allerdings erfuͤllet wuͤrde: 

Er lag Tag und Nacht daruͤber / und gab auch end⸗ 
lich feine Virgilianiſchen Propheten - Grillen gar in 
den Druck, 

.., Nun ſolte man aber gleichwol gern eine fon. 
derbare Ulrſach wiffen mögen / warum Cromwell 
den Koͤnigilchen Standt fo gram / und zu dieſem bis 
hero erzehlten Unheil ſo geneigt geweſen? In En⸗ 
gelland wurde dazumal unter vertrauten Freunden / 
die im Hertzen gut Koͤnigiſch / einsmals dis vorge⸗ 
bracht / daß der Cromwellen Geſchlecht inſonderheit 
deswegen den Koͤnigẽ fo abhaͤßig / weil noch immer ein 
heimlicher Groll in ihren Gemuͤthern hinterblieben / 
wegen desjenigen Cromvvels, der von dem König 
Heinrico VIII. iin Jahr 1540. zwar zu einem 
Reichs Kämmerer gemacht / und zu ſehr hohen Wuͤr⸗ 
den erhaben worden; aber bald dernach / als ſich 
Cromwell deſſen übernommen; und ein Geſetz aus⸗ 
ſchmieden helffen (dieſes Inhalts: Daß binführo 
auch derjenige / fo abweſend / und nicht abgeböret 
worden / fonte und ſolte / crimine læſe Me jeſtatis, 
eben fo wol zum Tod verurtheilet werden; als wann 
er per Decem virale judicium, wie ſonſt gebraͤuch⸗ 
lich / waͤre verdammet worden) hat ſich das runde 
Gluͤck gedrehet / daß er bey dem Koͤnig (zweiffels ohn 
darum / weil er zu der leichtſinnigen Eheſcheidung 
Annæ Clivenfis, der er uͤberdruͤßig / nicht hat rathen 
wollen) innerhalb drey Monat in höchſte Ungnadge- 
rathen; welcher ihn zwar des Abends vorher mit 
freundlichen Worten von ſich gelaſſen / und des 
morgenden Tages zeitlich in dem Jorcker⸗Pallaſt 
wiederum erſcheinen heiſſen. Da nun Cromvveldeg 
andern Tags mit einem groſſen 9pomp/ und ſehr 
freudigem Gemuͤth / in dem Rath, fid) eingefunden; 
zugleich auch von wichtigen Dingen angefangen zu 
reden / fep ihm Thomas Hauardus, der Hertzog von 
Norfolck ( des groſſen Reich Cantzlers / und der Ca. 
charinæ Hauardæ, ſo der König heyrathen wollen / 
Vetter) alſobald in die Rede gefahren: Hör Crom- 
vel von dieſen Sachen ift anitzo nicht Zeit 
zu reden; ſondern mit dir hat man zu thun / 
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als einem Verraͤther; darum As 
nun im Namen des Koͤnigs / und d 
publ. allhie an / und gebiethe dir / daß 
Stund an in das Gefängnis gehef 
zehenden Tag darauf hat ihn der Konig fü 
feos, rebellionis, feloniz, und peculatus al 
angeklagt / und unverhoͤrt (nach dem origer 
das ihm Cromwell machen helffen) zum To 
theilen laſſen: Iſt ihm affa hierinn erganda 
dem Parmenioni von dem Alexandro M. 
tio, welcher ſchreibt: Parmeni⸗ indicia caufa 
rurest, lib. VIII. c. 7. Lind feinem Sohn 
gleng es eben fo ſchlimm / da er über den Kon 
"Cur ze ipfe audire noluerit, non me hercule. 2 
Vl.cap. 10. Den 9. Tag hernach ift gedach 
well öffentlich auégefübrer und fam in 
fen Verbrecher / Baron Gualter von Hui 
wit dem Beil gerichtet / all feine Güter ei 
öffentlich verkaufft / feine Diener vor den 
rufen / und ihnen bedeutet worden / fie 
nen hinfuͤhro nach einem beſſern Herrn 
Dleſe Geſchicht hab ich uͤber etzliche Jahr h 
bey Nie. Sandero lib. I. de Orig. ac Progr.Sch 
lic. Pag. 154. 157. ex edit. Ingelflad. (85. mit d 
dergleichen Umſtaͤnden geleſen. Ob nun eh 
Urſachen eine mag geweſt ſeyn / die den C 
zu dergleichen Unruh angereitzt / moͤge 
beurtheilen / die in den Engliſchen Ge $i 
Staet. Sachen beſſer erfahren. 3 
Endlich / wolle der guͤnſtige Referzur: 
cen / und fic) der treuhertzgen Warnung d 
ſeeligen Königeg Jacobi, die er an feinen er 
nen Sohn Henricum gethan / in etwas erit 
er ihn für ſolchen Schwarmgeiſtern (biet 
ſchon unter dem amen der Puritaner verde 
ſo Vaͤtterlich gewarnet; nicht anderſt / g 
dis vorher angeahntet. In der Vorrede Reg 
tions pag. 16. 17. ſchreibt er alſo: Ad Zu 
nomen quodattinet, non me latet, cogo 
tum hoc propriè, & præcipuè, vilisſin 
zabaptiſtarum ſectæ accommodari, qua 
liam amori: vulgò nuncupant; propter 
hifolos fefe ab omni peccato quafi pure 
æſtimare folent: fe folos veram Ecclefi 
vera facramenta digné & meritó parti 
reliquos omnes mortales Deum, tanqt 
pios & prophanosabominari. De 54 
ea intellgi volo, qua de Puritanis loqu 
rum nonnulli, ut Prunus, Peureus, aliids 
tiesinScotiam adventarunt, ut infoelix: 
lium noftris frugibus interfererent: q 
doctrinæ tàm peſtiferi fatus, simam in in la 
oppresfi fuiſſentñ nec tàm magna malorum 
eorum colonis expect anda effet, qualem ja 
fpica, ſuo tempore nimis uberem futu | 
mittunt. Macht demnach der loͤbliche König, 
mercklichen Unter ſcheid unter den aufrichtigen / 
betruͤglichen Puritanern, die unter dieſem S e 
der Namen die Wiedertaͤufferey verborgen: © 


wie zu Zeiten des Koͤniges Caroli l. im Jahr v6 


;M 
. 8e 


An den guͤnſtigen Leſer. 
Jine ratione maleditla ingerunt? ipforum commenta 
"fine authoritate verbi divini, tanquam Lesbias 
regulas, canſtientic fabricant. Deumillum ſum- 
acht. mum teſtem appello ( nam cum jam teftamen- 
1 5 tum condam, nullus A ge nusquam 
mer mu zs .Q», inter montanos illos; arbaros, vel Limitaneos 
ur Agite mi c 'atrones, te reperturum magis "ratos, magis 
itbiefen Worten: The ancient Hereticks Pecjuros; quàm phanaticos iſtos fpiritus: Tu vcró 
Taeter nnd an die eorum dubores Gr antelignanos In Terra tua thauere ne 
Puritan;; from whence all, Precijians _ fias, ft modi quie © trangulittati tue confulere cu- 
times, vvho fancing to refuſe conformi- ^ pias 2 ili forte, ut Socratesfuam Xantippen, ita 
ch the orders of our Church, /orrov» ‚hat Na-, tu eos ad patientiam tuam exercendam retine- 
1.375 Beſagter maffen haben fid) Ads in re velis. en 
eine viridi fic i Schließlich / fo hat ihm niemand hieruͤber die 
gachen muſte. o». Regg. pag.2. 4. Der Gedancken zu machen / als ob es heutiges Tages 
dige König fährt 7. J. Reg, Infiz. pag. i. nichts / dann eitel ſolche Schwarmgeiſter in Engel⸗ 
SRattertidyen Warnung fort: Ne el. land gebe; vielweniger dafür zu halten / als ob dis 
lore propri tua commenta, & revelatio- alles dem fobfidjen Engelland zu Schimpff uii Hohn 
nniafequaris; iisque rewcr aſſentiare. geſchrieben wäre: Sondern man iffe / daß es viel 
A II, pat. 74.75. redt er fo mercklich / und ehrliche / uf hfige/ verſtaͤndige und Chriftliche 
ch von der Sache / als wann er den trauri⸗  Ceufe jederzei Aeg und annod giebt / die an 
ng Caroli I. dazumal ſchon vor Augen ge⸗ ſolcher heilloſen keygeiſterey ein hertzliches Mißfal⸗ 
t: Cave ergo lis, mi fili, ab iſta Parire- len getragen wie dann ihrealten Theologi im Jahr 
4, tanquam à vera Ecclefie e Reip,pefle: 1658. Tbe Confaſſun of Fäich, ‚wich the Gatechufimus, 
e ee Pol neuen heraus gegeben und ſich atlgemad wie, | 
e, nulla promiſſa obligare poffunt: der in den vorigen Standt keſchtet. Indeſſen win» 


eee uugare ponant, wir mehr nichts / als 
mionem & calumniam nihil ſpirant: præ- ſchen wir ee A 0 B 
in& modeſtiam ambitioséafpirant: Gluͤck zu dem Königei 5 
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29 Warnungs⸗Schrifft NEU 
Der wc 

Durch er. 

Eigene Exempel “a 


Joh. Vilpins / Wilh. pencers/ 


und 


Joh. Molden Voldery 
klaͤrlich entdecket. 


a e e e eee eee 
Warnungs Schrife 


gn den Befer. 


Eh muß mich / guthertziger fice 
ber Leſer / theils höchlich verwun⸗ 
dern / zum Theil auch dabey erſchre⸗ 
cken / wann ich anſehe die wunderbar ⸗ 
WE liche Yart und Manier des liſtigen 
\ 50 Teuffels / daß et fid) fo fein weiß zu 
ſchicken in die Zeit; und fid) dann auf dieſe / dann 
auf jene Manier zu verſtellen / und zu verfappen : 
Bald fordert er eine groſſe Heiligkeit / wil vor einen 
Prediger der Gerechtigkeit gehalten; Bekommt er 
aber einen veſten Fuß / alsdann (after feine ungeheu⸗ 
te alte Drachen / Qowen/ und Wolffs ⸗Art fehen: 
Bald vermummet er fid) in einen weiſſen Habit / wil 
fuͤr einen Engel des Lichts gehalten ſeyn / und alles 
mit Gedult leiden / keiner Verfolgung widerſtehen / 
auch im geringſten zur Gegenwehr kein Schwerdt 
ziehen! Bald rottet er ſich zuſammen / und kommt 
mit groſſen Hauffen / wie die Heuſchrecken / Schlan⸗ 
gen / und Fuchs weiſe daher geſchlichen / als ein Gre 
Dieb und Mörder; iſt zwar mit den Haͤuptern zer- 
theilet / aber dennoch mit den Schwaͤntzen zuſammen 
geflochten / wie die Fuͤchſe Simſons. Stiehlt Gott 
feine Ehre / den Gewiſſen ihre Ruhe / und den Ein- 
faͤltigen durch Honig ſuͤſſe und geſchmierte Wort ih⸗ 
re Seeligkeit. 

Jetzt aber zu dieſer Zeit / da ſich das betruͤbte 
Krieges / weſen / faft hin und wieder hat begeben / 
wie man dann mit lUnmuth hat muͤſſen vernehmen / 
daß ſo viel armen Leuten / alles was im Hauſe / H0 
ſe / Feldern / oder ſonſten geweſen / entweder iſt ge⸗ 
raubet / verbrannt / oder verderbet worden / theis 
den Juden und andern Diebs⸗Geſellen verkaufſt. So 
daß es kein Wunder iſt / daß ſehr viel betruͤbte / und 
verderbte Leute ſich nicht wiſſen im gegenwärtigen 
elenden Zuſtand zuſchicken / in ſchwermuͤthige Ge. 
dancken gerathen / anheben zu zweiffelen an GOttes 
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Huld / und Gun 
fel nicht feiren / 
ſondern drenget ſich mit 


ba 

8 le roc der Widertauffe 
ecte / aus welcher er auch entſpr ift. 

dann daſſelbe in ge he i 


zu beklagen / wann man ihnen billich zuſch i | 
lie aus der unfruchtbaren Wurtzel (der tT [ 


ſeynd; und da 
Fruͤchte / mi 
men muß. 


welchergeſtallt und auf was Weiſe / Berent⸗ 
ihr geweſener Lehrer / ſchon in ihnen den! 
durch den innerlichen Trieb ſeines Geiſtes / 
und dieſelbige Ketzeriſche Rotte zu erbauen / 
zupflantzen / faſt Tag und Nacht groſſen 

wendet. E 

Ich bin aber dardurch bey ihnen / mie di 
den Rulofs und den Seinigen / in groſſe li 


Maulern wider mich ſetzen Viel halten ſich a 0 ö 
ter den Waͤllen / und mauſen im finſtern / feit 


id | an den Leſer. 
Rulofs vorn an die Spigen / der fid) dann (ver⸗ 


mer und verdecket unter den Namen ſeines 
ng Jan Nulofs) auf mich zumacht / vermeinend 
en Schwerd Goliaths mir den Stoß nach dem 
en zu thun / wann er eine Schmaͤh⸗ Karte wider 
wá ent Oruck (aff usftiegen. 
n ich aber leicht glauben (weil er fof- 
erſie in den Druck gegeben / hin und her in 
getragen / und viel Winde daruͤber hat 
1 Jufer ihrer viel gehabt / bie ihn wider 
ben gereitzet; veſter Hoffnung /er ſolls 
gemacht / und ausgefübret / mich gedaͤmpffet / 
en dnaͤckern groſſe Privilegien und Freyheiten 
ben haben; Weil ſie aber nun ſehen / daß es 
gerathen / wiſchen fie das Maul / und laſſen 
Hendeulofs mit dem Quacker im Bade ſchw⸗ 
Wan der Spizen ſtecken / nicht ſonder groſſes 
denn es ſtehet nun viel von ihnen win⸗ 


Seiten find hohe Mauren / und Wande / die 
können uͤberhin hüpffen / guter Rath iſt bey 
her; es waͤre aber am beſten / daß ſie / mit 
un / auf die Knie nieder flelen / ihren Irr⸗ 
kannten / und Gott die Ehre geben. Dann 
doch dieſer armer Drachenſchwang endlich 
ine Irrthum ſeynd viel zu kennbahr / der 
lift gar zu ſchwartz und ſcheuslich / ein jeder 
kennen / ſo daß er ſeine / nunmehr über die 
jahren verlegene und verfaulte Waaren / nicht 
Mann bringen kan; es ſey dann Sache / 
Detivan hier oder dort / ein blinder Kauffinan 
finden / deſſen Namen im Buch des Lebens 
ſchrieben / der das Siegel Gottes an feiner 
licht haͤtte; und daß fo ein Blinder den an⸗ 
d biß ſie beyde in die Gruben fallen. 
dum aber der freundliche liebe Leſer diefen 
und Teuffels⸗Miſt fo viel beſſer möchte ken · 
Ohabe ich ihm hiermit etzliche greuliche Gran 
rOnáder/ fo ſich in Engelland / von Anno 
DIE zu 1656. begeben und zugetragen haben / 
von dem hochgelaͤhrten Samuel Clarke, Pre- 
n Londen / in feinem Buch genannt Mirror; 
Spiegel vor Fromme und Boͤſe / unter 
warhafftigen Hiſtorien / in Engliſch beſchrie⸗ 
ind nun durch einen guten Fueund / aus dem 
chen ins Hochteutſch uͤbergeſetzt / und mir be- 
durch den Öffentlichen Druck mittheilen 
— auch feſter Hoffnung / dem Chriftli⸗ 
werde es nicht uͤbel gefallen / und ſolches zu 
annehmen. | ; 
ei ich auch den Geiſt der Quaͤcker klaͤr⸗ 
ſchreiben und entdecken / als eben durch diefe 
s da dann zu ſehen / wie ein Menſch den 
bezaubert / dem Teuffel zur Behauſſung über- 
und zum Quaͤcker macht; indem ſie ſelbſt 
daß fie zum Glanben der Teufſel gekom⸗ 
d; und deswegen auch fo er zittern / beben 
fen. Iſt es nicht erſchrocklich zu leſen / oder 
n / daß bet Teuffel mit dieſen armen Menſchen 
'f? Wie peiniget er ſie / wie ruffet er aus ih⸗ 


uen auf eine ſolche fremde und erſchreckliche Manier / 
was bildet er ihnen nicht allein ein / zu was erſchreck⸗ 
lichen Dingen werden fie von ihm nicht gebracht! 
Ich kan mir aber leicht die Rechnung machen / daß 
ehliche daran werden zweiffeln / ob die ſem allem alſo 
ſey? So will ich demnach alle und jede zu obgedach⸗ 
ten Buch / und Schreiber ſelbſt gewieſen haben / der 
ficb in allen fo aufrichtig verhalten / daß er nicht zu 
beſchuldigen: So wird er auch in dieſen / welches 
noch ſo neulich und unlaͤngſt / in ſeinem Vatterlan⸗ 
de geſchehen / nicht gefehlet haben. Er weiſet auch 
an Jahr / Mond und Tag; ſaget / wo es geſchehen / 
fest Namen und Zunamen / denen es alſo ergangen; 
nennet die Bücher / die etzliche von dieſen armen Men⸗ 
ſchen (nachdem ſie wieder / durch die Gnade Gottes 
find bekehret worden) von ihren gehabten Irrthum / 
haben ausgehen laſſen / zur Warnung andern / daß 
fie fid) vorſehen ſollen / aus GOttes Wegen nicht zu 
gehen / noch feine Ordnungen zu verlaſſen; damit ſie 


nicht fallen in den Irrthum der Gottloſen / und wo⸗ 


fern ſie nicht annehmen die Liebe der Warheit (daß 
Nie feeligwerden) GOTT fie übergeben in Fräfftige: 
Verfuͤhrungen / der Rügen zu glauben. 

Der nun hieran noch kein Genuͤgen hat / der 
ſehe auf dieſe / ſo gegenwärtig find, nicht will ich ſa⸗ 
gen von Můuͤnſter und Amſterdam ( welches auch 
noch in guter Gedaͤchtnis /) wie die vom Zeuffef eben⸗ 
mäßig betrogen / und beſeſſen worden; woraus dann 
gnugſam zu erſehen waͤre / was der Teuffel in den 
Kindern des Unglaubens vermag: Aber von dieſe 
ſage ich / wovon nunmehr der gantzen Welt bekannt: 
derer doch noch ſo wenig / und die ſo unlaͤngſt erf 
entſtanden ſind / wie der Guacker Geiſt ſchon in ih⸗ 


nen wircket und ſtoltzieret / redet viel von einem in⸗ 


nerlichen Licht der Trieb des Geiſtes (in der Be⸗ 
ſtraffung an alle / die da beten oder ſingen. 
In den Eck ſtein. Wie auch in der Unterſpei⸗ 
ſung des Wegs zu dem Königreich, Und Ru⸗ 
loffs wider mich) welches tief ( fagen fie) in eines je 
den Menſchen Hersen verborgen fieget ( Weg zum 
Konig. fol. 6, lin. 22. Dasjenige in dir / ruf⸗ 
fet dich zur Bekehrung. fol. 2, lin. 38.39. Das 
leitet auch von euren Lehrern ab / aufzubös 
ren / von den Menſchen gelehret zu werden ) 
und offenbahret ſich nicht / ſo lange der Menſch zur 
Kirchen gehet. (ful 4. lin. 10. Es iff ein Rügen: 
zu ſprechen / das Hauß mit der Spitzen ſey 
die Kirche) die Predigt hoͤret / fol. o. lin. 33. 20. 
Die Prediger herrſchen durch ihre Hande / 
und ſuchen ihren Gewinn / und ſind geitzige 
ſtumme Hunde / noch ärger als Balaam / 
ärger als Simon Magus) betet oder ſinget. 
Daun bas kan dieler Geift in der Natur nicht vertra- 
gen (Beſtraff fol. 2. lin. s. 6. er wird nur 
dardurch vertruckt / gefangen / oder vertrie⸗ 
ben fol. 1. lin. 16. Es iff ein Greul und Be⸗ 
ſchwerung des Geiſtes. lin. 23.24. es iſt ver⸗ 
geblich / daß man GOtt anbete) fo lang er 
ſich ſeines Tauf⸗Bundes erinnert / den man mit Golt. 
hat / und zum H. Abendmahl gehet / (Mulofs / fol. 
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182 | an den Leſer. 


Das iſt nur ein Phantaſey und Menſchen⸗ 
Gedicht / durch Menſchen gepflantzet / denn 
niemand dadurch verbeſſert wird / ſondern 
vielmehr ſchlimmer: dann fie lehren / verſtehe 
die Quaͤcker / daß man die Einigkeit in dem Geiſt 
taͤglich halt) (o lang er die Obrigkeit ehret / feinen 
Hut abziehet / oder einen Menſchen ſeine gebuͤhrliche 
Ehre beweiſet; ſondern muß ſtille man ſich halten / 
nicht mehr reden / als ihn der Geiſt eingiebt: Daher 
kommts auch / daß ſie die meiſte Zeit ſtumm ſind / be⸗ 
vorab / wann ſie von gelehrten Leuten zu Rede / we⸗ 
gen ihres Irrthums geſetzt werden. (Beſtraff. 
fol. x. lin. 18. Die Ordnung des Geiſtes iſt / 
Stillſchweigenheit. Lin. 24. darum kommt 
zur Stillſchweigenheit / ihr Thoren.) Und 
wan man / wegen ſolcher gottloſen Lehre / von der 
hohen Oberkeit wird verwieſen / und zum Thor hin⸗ 
aus geleitet / ſo muß man nicht weg bleiben / ſondern 
man muß wieder zu dem andern herein gehen. Wer 
nun ihnen hierinn folgen will / der kan mit ihnen zum 
groſſen Heiligen werden; und hat niemand mehr von⸗ 
noͤthen / der ihn lehre / denn der innerliche Geiſt leh⸗ 
ret ihm gnug (Eckſtein fol. 2. lin. 24.25. Wer 
dieſes weiß / hat niemand nonnoͤthen / der 
ihn lehre / ſondern iſt gekommen ans Ende 
aller Menſchen Lehre. fol. 4. lin. 14. Ohne 
Huͤlffe der Schrift / oder ſonſt etwas anders) 
dann durch dieſen Geiſt / wird ihnen alles geoffen⸗ 
bahrt / alſo daß ſie die Verborgenheit des Hertzens ſe⸗ 
hen / und die geheime Dinge erfinden (fol. 1. lin. x. 
Dis iſt die Bottſchafft / die wir empfangen 
haben vom Vatter / lin. 33. 34. Dardurch 
wird die Verborgenheit des Hertzens geſe⸗ 
hen / und die geheime Dinge ausgefunden / 


dadurch werden auch alle Dinge geoffen⸗ 


bahret.) Sind mir das nicht groſſe vermeſſene 
Heiligen (Boͤſewichter ſage ich) die nicht allein auf⸗ 
heben alles / was Gott und Goͤttlich iſt; ſondern 
duͤrffen noch zuſchreiben die Goͤttliche Eigenſchafſt? 
pfuy dich / Teuffel / wie ſpieleſt bu in dieſen Menſcht. 

Sageſt du nun / lieber Leſer / wie dann / ſind 
nicht alle Worte GOttes durchlaͤutert / und 
ſind ein Schild denen / die auff ihn trauen / 
Prov. 30 / v. 5. 6. Iſt nicht die heilige Schrifft 
zur Lehre / Gedult / Troſt und Hoffnung / 
geſchrieben / Rom. v. 4 Saget nicht Chriſtus ſelbſt / 
ſuchet in der Schrifft / Job. y / v. 39. Hat 
nicht Gott ernſtlich gefordert / geboten / und befoh⸗ 
len / ihn anzubeten / Deut. s / v. 13. Pf. 10 / v. 15. 
Matth. 4/9. 10. c. 6 / v. 9. c. 7/ v. 7. C. 26 / v. 41. 
Joh. 16 / v. 24. Rom. 12 / v. 12. Epheſ. 6 / v. 18. 
Phil. 4/ v. 6. Coll. 5 / v. 13. 1. Petr. 4/ v. 7. Leh⸗ 
ret nicht der Apoſtel Paulus / daß man ſoll ſingen 
Pſalmen und geiſtliche Lieder / Gpbef. 5/ 
v. 19. Coll. 3 / v. 16. Saget nicht Jacobus / leidet 
jemand unter euch / der bete / iſt jemand gu⸗ 
tes Muths / der finge Pſalmen / Jac. J / v. 
13.4. Hat der Koͤnig David nicht ſo laut geruffen 
zum HErren / daß er ermuͤdet / und ihm der Hals 
heiſch worden iſt / Pſal. 5 / v. 2. Pfal. 69 /v. 4. 
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95 nicht (z Stt die heilige Tauff enges 


Welt zu predigen / und zu tau dem R 
des Vaters / des Sohns / und des heiligen Ge 
Welches die dlpoſtel / mit Fleiß bedienet und b 
tet haben / Matth. 3 / v. 6. 11. C. 19. 6.38% 
Marc. 16/ v. 16. Luc. 3 / v. 16. Joh. 3) 
v. I. Act. 1/ v. 5. C. 2/ v. 41. c. 8/ v. 12, 
c. 9/ h. 18. c. 10 /b. 48. c. 16 / v. 15. 33. b. 
8. C. 19/ v. 5. Nom. 6/9 3. 1. Cor. / v. 
v. 13. Gal. 2/0. 27. pb. 4/ v. g. C. 5 b. 
2/ v. 12. Tit. 3/0. 5. x. Petb. 3“ U. 2x 
nicht der HErꝛ JEſus das hochwuͤrdige heil 
bendmahl (mit Brod und Wein) in der Na 
er verrathen ward eingeferze/ und ernſtlich! 
len / das zu unterhalten (wann er ſpricht: S 
thut zu meinem. Gedächtnis) wie es denn q 
feinen Apofteln / und Glaͤubigen iff bißhes 
halten worden / und big ans Ende der Welt 
terhalten werden. Matth. 26 / v. 2 7. M 
v. 22. Luc. 22 / v. 19. Act. 2/ v. 42. Ehr. 
C 11/0. 23. 24. 25.26. Saget nicht C. 
Gebet dem Kaͤyſer / was des Kaͤyſe 
Er hat es auch ſelbſt gethan / und Paul 
jederman fep unterthan der Obrigke 
Gewalt uͤber ihn hat; denn es iſt k 
brigkeit ohn von Gott / wo aber Ob 
ift / die ift von GOtt verordnet. W 
nun wider die Obrigkeit ſetzet / der 
ſtrebet GOttes Ordnung / die aber 
ſtreben / werden über fich ein Urtheil en 
gen. Item / gebet Ehr / dem die Ehr 
ret / Matth. 22/ v. 17. 21. c. 26/ v. 51.5 
20/ v. 2 7. Rom. 13/v. I. 2. 3. 4. J. 6. 7. 1 
v. 24. 2. Tim. 2/ b. 1. Hebr. 13 / v. 17 1. 
v. 13. 13. Hat nicht Chriſtus geſaget / da 
Juͤnger ausſandt: Wo ihr aber in ein 
gehet / fo gruͤſſet daſſelbige / und wo 

mand nicht annehmen wird / noch eue 
de hoͤren / fe gehet heraus aus den 
Hauſe oder Stadt / und ſchuͤttelt den 
von euren Fuͤſſen. Item / wann fient 
uͤberantworten werden / ſo ſorget nich 
oder was ihr reden ſolt / denn es ſolle 
der Stunde gegeben werden / was ihr 
ſolt. Item / wann ſie euch aber 

Stadt verfolgen / ſo fliehet in die 
wie er ſelbſt / und der Apoſtel Paulus / 9) 
v. 13. c. 10/ v. 12. 13. 14. 19. 23. Marc. % 
Luc. 4/ v. 30. C. 8 / v. 38. c. 12 / v. 12. Joh. 
$9. Actor. 9 / v. 25. e. 17 / v. 10, W 

dann unſere Irr und Wirrgeiſter hier zu fagen 
ben fie das wol mehr geleſen / was werden e 
einwenden / ihrer verfluchten Meynung einen G 
zu machen? 6 e 


So ſoll dennoch der fromme Leſer wiſſeh 
alles bey dieſen Geiſttreibern / und fo gar avofft: 
ligen nichts gilt / dann das achten fie nicht / das 
ihnen alles ein aͤuſſerliches Werckundemenſchen, 
dicht heiſſen. Was nun die heilige Schrift / 


1 


3 er T te. 
ala 288 e 
vol | (len fi pnt me „weil 
we Pinedyt/ daß fie das Wort Got. zu uh iren wer ert würde. Aber ein Hoch⸗ 
xit wodurch die Bibel beſchrieben / in w 1 wol alſo zu verfahren wiſ⸗ 
wegen ift mit ihnen nicht umzuge⸗ dn wie Gottes förderlich ſeyn mag. 


m s Mühe und Arbeit verfobren. Ju 
Ms dt Wa ausrotten 


ve es wol / man beſtellte dieſer hilff / 

totte die Herberge / da man ihnen alle die heluchleriſche Leute / und die Zungen / die da 
gm die Naſe legete / 2. Theſſ.3/ falſch und ſtolt reden / en: unfer Zunge / ſoll 
e will nien 0 ſoll auch die 1 haben / uns le zu reden / wer iff 
ib wann ſie es fo bald nicht könten bo» unfer HErr? Du Herr wolleſt ung bewahren vor 


man ſie dann tapffer mit vam d us ic dipl ewiglich. 
3 > | 
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Der Guacker Deiſt / 


Elaͤrlich ent decket und oſſenbahret / 


Gy 


enannt Mirror, &c, 


E 
durch teatfafitige g; 


peln / gezogen aus einem Engliſchen Buch / 
9 | 


Das iff: 


Spiegel. fir Bromme und U 


| [o von dem hochgelaͤhrten 
ſchrieben / und zu Londen gedruckt worden / bey 
' R. Gaywood. 1656. 


Von fol, 258. biß auf 270. 


Jahr 1653. im Majo / iff geweſen 
in Kendal in Weſtmerland Johann 

i ) |o Gilpin / weicher ein groſſes Verlan⸗ 
2 . 


2 


A lung zu verfuͤgen / und da er mit einen 
von ihnen hievon haͤtte geſprochen / ward er febr an- 
‚gemahnet/ bey dieſem Vornehmen zu verbleiben; 
und vermóge genommener Abrede / fam er zu ihnen 
als Ch. Atkinſon Vermahner war: Dieſer trunge 
darauf / man muſte verlaͤugnen und und ab⸗ 
ſagen aller Lehrung und Bedienung der 
B11 mit aller Erkenntnis und Wiſſen⸗ 

chafft / welche aus dem Gebrauch ſolcher 
Mittel erlanget / und muſte werden als haͤt⸗ 
te man niemahls ein Ding gelernet: Man 
muſte nun von GoOtt gelehret werden inner: 
lich in ſich felbft / durch Erwartung eines in⸗ 


nerlichen Liechtes / welches / wie er ſagte / lie S 


get tieff verborgen unter der Erden / nem⸗ 
lichder alte Menſch / welcher iſt von der Er⸗ 
den ir diſch. 

Gilpin ward alsbald ſo eingenommen von 
dieſer neuen Lehr / daß er beſchloß bey ihnen zu ver⸗ 
bleiben; bekam einen Grauen / einig gut Buch zu 
leſen / einigen Prediger zu hoͤren / oder mehr einge⸗ 
denck zu ſeyn etwas / ſo er vor dieſen hatte gelernet / 
betreffende Gott / Chriſtum / feinen eigenen Zu⸗ 
ſtand / oder etwas anders in der Schrift begriffen: 
Denn ſie ſagten ihm / daß alle ſolche Erkenntnis nur 
notional und fleiſchlich waͤre / hange nde an dem 
Baum der Erkenntnis; und fasten hinzu / 
verfluchet iſt ein jeder / der an dieſen Baum 
hanget. P 

Ein ander von ihnen ſagte / daß CHriſtus 
ware gleich ein ander Mann / hätte feine 
Fehler / mißtrauete Gott / ic. 


gen trug / ſich zu der Ouaͤcker Verſam- T 


* 
LOC 
* 


H. Samuel Clarke 


vA 


In der nächften Verſammlung hielt de 
mahner bey ihm an / daß er das Greug fol: 
nehmen taglich / fagende/ trage das Ere 
age / und es will dich bewaͤhren 
Nachts. Er hielt bey ihm an / daß er ner 
auf eine Stimme in ihm: Sagte viel 
Licht in ihnen. Weil aber Gilpin die 
nicht fandt / ward er febr betruͤbt / und ver 
daß er möchte niederfallen zu quaͤcken / vern 


Stunde darnach ließ er allgemach ab vom! 
und freuete ſich / daß er fonte zeigen wide 
Prediger in Engelland / als falſche oro 
Baalspfaffen. Die gane Nacht darauf 
febr turbirt mit Träumen wegen feiner E 
den / und als er aufwachte / und daran gedac , 
mercket er etwas ſcheinende auf feinen Nas 
daß ihm einen groſſen Schlag gab / davon 
Pein empfand / und das zweyte / dritte und vi 
mahl / jedes mahl weniger als das vorige / biß 
hernieder kam mitten auf feinen geuͤken. Da 
ckete er / daß etwas fuͤhre in feinen Leib / de 
ihm der Satan weiß machte / es waͤre der G 
Gottes / gleich einer Taube: Und ihm de 
te / er hoͤrete eine Stimme in ihm ſagend / es i 
zweymch hinzuthuend: So gewiß es Licht 
[e gewiß ſoll Chriſtns dir icht geben. 


Der Quacker Geiſt. 


Swen oder drey Tage hernach wartet er immer 
cir £ icht / und als er wandelte in feinen Gar⸗ 
egere er fid) mit feinem Angeſicht nieder zu der 
da feine rechte Hand anfieng ſchrecklich zu 

der war in einer groſſen Entzuͤckung / für 
Y meynende / daß es wäre ein Vorbild feiner 
ichen Ehe / und Vereinigung mit Chriffo. 
ihn guf die Macht / ſo in ihm war / ſetzte ihn 
e Fuͤſſe / und legte ihn darnach auf den Ru⸗ 
rachte ihn feine Sünde ins Gedaͤchtnis / und 
daß er bey jeglicher Suͤnde mit der 
auff die Erden ſchlug und poet eine 
ge ſagend / nun ift eine ſolche Suͤnde ge⸗ 


waͤren / ſtundauf / und es ward zu ihm ge: 
te / was du wilt / den 
age / was ſoll ich bitten? Ind es ward ihm 
et / bitte zu erſt Weißheit: Da bat er / 
Dinge ihm mochten gegeben werden / wel / 
zur Ehre Gottes / und anderer beſten: 
geantwortet / daß er dieſer Bitte gewaͤhret / 
e angethan werden mit den Gaben der 
ſehung / und G Ott Preiß zu ſingen. 
hald darnach kam er zu einer andern Ver⸗ 
da Atkinſon wieder Vermahner war / 
mehr beweget wurd als vorhin / dieweil 
wie er vermeynte / innerlich zeigen von 
Bener redete. Da Atkinson das Seinige 
fe / redete einer Johann Aut land: In⸗ 
redete / ward Bilpin von dem Teuffel / 
N war / gefuͤhret aus feinen Stuhl / und ge⸗ 
Lau die Erden / da er die gantze Nacht lag / 
und Glieder waren alleſammt dieſe Zeit uͤ⸗ 
wegung / er ward gekehret von feinen Rü- 
nen Bauch / und fo wieder vom Bauch auf 
ken / und daſſelbige unterſchiedlichemal; er 
Creutze mit feinen Lenden / und feine Hand 
ſich auf der Erden / als ſchrieb er etwas. Er 
ihm daͤuchtete / eine Stimm ſagend: Daß 
reiben mit der Hand auf der Erde / 
et das Schreiben des Geſetzes Gt: 
em Hertzen. Bald ward ſeine Hand 
nach dem Haupt / und er hoͤrete die Stimme 
Chriſtus in GOtt und Gott in Chri⸗ 
D Ehriſtus in dir! Welche Wort er mu⸗ 
18 fingen auf eine fremde Manier / und 
her Stimme / welche nicht fein eigen war. 
als fang er auch unterſchiedene Reden der 
welches ihm eingegeben ward: Darnach 
der Teuffel auf / und befahl ihm demuͤthig zu 
Er bracht ihn wieder auf ſeine Knie / und er 
de Stimme ſagen: Beuge dich tief / tief 
fein Angeſicht bey nahe auf der Erden war / 
zu ihm / nimm auf dein Crentz und folge 


ls er aufgeſtanden / ward er von dem Teuf⸗ 


dem Haus gefuͤhret / zu einem Hinter ⸗Thor / 
n Fluß / und dann wieder zuruͤck / und dann 
Stadt / da er ward geſchleppet auf der Straſ⸗ 
iner Pforte / welche er nicht kannte: Darauf 
on denen / die ihm nachfolgten / fagten / wo 


Da bildet er ihm eim / daß alle ſeine Suͤn⸗ 


ater in 
und er wil es dir geben! 


nicht. 


185 
wolt ihr hingehen? Das iſt des Fiedlers / des Spiel⸗ 
manns / Haus. Gilpin antwortete; Es ſey / was 
vor ein Haus es woll / Chriſtus leitet mich hieher / uñ 
hieher muß ich gehen. Seine Hand ward gezwun⸗ 
gen anzuklopffen / undeine Stimme befahl ihm zu far 
gen: Siehe / CHriſtus ſtehet vor der Thuͤr 
und klopffet. Als der Fiedler aufgethan / gehet 
Gilpin hinein / nünmet eine Baß ⸗Fiol / und wird 
gezwungen darauf zu ſpielen und zu tantzen. Dar⸗ 
auf er ſelber fragte / was für eine Macht ihn zu fol 
cher Verrichtung trieb? Und die Stimme ant⸗ 
wortet ihm alſobald: Dis geſchicht nicht / 
daß ich Muſic liebe / denn ich haſſe dieſelbige; 
ſondern dir zu bezeugen / was Freud im 
Himmel ſey über deiner Bekehrung / gleich⸗ 
fals auch was für Geiſtliche Melodey du ins 
kuͤnfftige ſolt haben. Da ward er geleitet aus 
dem Hauſe / und durch die Stadt gefuͤhret / und mu⸗ 
fie / wo er hin kam / ausruffen: Ich bin der Weg / 
die Warheit und das Leben! Er kam wieder in 
fein Haus / und ward da vom Teuffel niedergeworf⸗ 
fen / und gezwungen mit feiner Hand Circkel zu 
machen / und ſagte die Stimm in ihm / daß er nun 
den alten ablegte. Seine Hand ward 
gleichſals aud) d gen / einen Stein / der auff 
dem Dennen lag / aufzuheben / welcher ihm vorkam / 
als waͤre er gleich eines Menſchen Hertz; und die 
Stimme ſagte ihm / daß Chriſtus haͤtte den Stein 
aus ſeinem Hertzen weggenommen / und ihm ein 
fleiſchern Hertz gegeben: Darnach hielt er denſelben 
den Zuſehern vor / und muſte fagen: Wo ihr nicht 
Zeichen und Wunder ſehet / ſo glaubet ihr 
Und nachdem er den Stein unter fie geworf⸗ 
ſen / ſagte er / ſtehe / hier ift mein ſteinern Herzi 
Da ward er auf ſeinen Rücken auf die Erden ge⸗ 
worffen und die Stimme ſagte ihm: Du ſolt ha⸗ 
ben 2. Engel dich zu behuͤten / und alſobald dar⸗ 
auf famen 2. Schwalben in den Schlot hernieder / 
und festen ſich neben ihm / darauff er ausviefle, 
meine Engel / meine Engel! Er ſtrecket feine 
Hand aus nach ihnen / meynend / daß fie ſolten zu 
ihm kommen; aber ſie flogen den Schlot wieder hin⸗ 
auf / ob gleich Thuͤr und Fenſter offen ſtunden: da 
wurd er auf Handen und Fuͤſſen aus der Thuͤr auf 
die Straſſen gefuͤhret / und als ſein Weib ihm wolte 
aufhalten / ſagte er / er müfte fid) nicht aufhalten laß 
er mifte verlaſſen Weib / Kinder und alles / 
Chriſto zu folgen / fo gieng er die Straſſe 
binauff/ meynend / daß er truͤg ein Ereutz 
auff femen Ruͤcken / biß daß ihm etliche aus 
dem Koth und Dreck zugen / und mit Ge⸗ 


walt in fein aug trugen: Darauf zielet er 


auf eine unter ihnen, und ſagte / Chriſtus zielet 
vl du biſt ein gottloſes Weib / und 
haft verhindert das Werck des HERREN, 


Da ſagte ihm die Stimme / wo iff dein Creug ꝛ Und 


ihm deuchte / er fahr ein ſichtbahres Creutz hangend an 
einen Faden / welches er mit ſeiner Hand auf feinen 
Ruͤcken legte. Alſo verfuhr er biß auff den A 


bend / da viel von den Quackern zu ihm kamen / 
An | ſag⸗ 


m Der Quacker⸗Geiſt. 


ſagten: Sey niedrig gefinnet/ und merde auf die 
Stimme in dir / und alfo verlieſſen fie ihn / nachdem 
= faſt alle Krafft vergangen war wegen feiner Un. 
ruh. 


Als ſeine Frau und Haus⸗Geſind zu Bett ge⸗ 
gangen / blieb er allein / und begunte zu fragen / ob 
dieſe frembde Verrichtungen Goͤttlich ober Teufliſch 
wäre? Darüber er hefftig bebete / und feine Hand 
muſt ein Meſſer / welches bey ihm lag / auffheben / 
und es an die Gurgel ſetzen. Und die Stumme ſagte 
zu ihm: Mache da ein Loch / und ich will dir 
geben ewiges Leben! aber er warff das Meſſer 
weg / und ſein Weib kam zu ihm / die ihn überredet / 
daß er zu Bette gieng. Und die gantze Nacht uͤber 
hielt er feſtiglich darvor / daß er vom Teuffel beſeſ⸗ 
ſen waͤre. In der Morgenſtund aber bruͤllet und 
ruffete er aus / nun iſt der Teuffel von mir ausgefah⸗ 
ren / an welcher Minut er und fein Haus ⸗Geſind 
donnern hoͤrete; wiewol niemand anders es gehöret. 


Bald darauf kam der Teuffel wieder zu ihm / 
und ſagte ihm / daß es der Satanas waͤre / der ihm 
bißher beſeſſen und verfuͤhret gehabt / aber nun waͤ⸗ 
re Chriſtus gekommen / hatte de el ausgetrie⸗ 
ben; und ſagte ihm auch / was es zuvor ge⸗ 
than / daß batte er gethan dem Sun zu Gehorſam / 
und gleichwie er den Tag zuvor gedienet dem Satan 
in ſeinen Kleidern / alſo muſte er nun dieſen 
Tag alles was er gethan hatte / zu nichte ma⸗ 


chen in ſeinem Hemde / Chriſto zum Gehor⸗ 


ſam. Darauff er auffſtunde aus ſeinem 
Bette / gieng auff die Straſſe in ſeinem 
Hemd / aber etliche hielten ihn auff: dar⸗ 
auff ſagte ihm der Teuffel innerlich / daß er 
muſte ins Hauß getragen werden von 4. 

rauen / oder daß er ſonſten allezeit ſolte da 
Den) gleich als eine Saltz⸗Seule / wie 
Lots Weib gethan. Da haben ihn 4. Weiber 
getragen in ſein Bett / darauf er ihnen erzehlet / daß 
er des Tages zuvor gethan des Teuffels Werck / aber 
nun muſte er thun Chriſti Werck. Da hub er aufın 
Bette in feinen Hemde an zuthun / wie er des Tages 
zuvor gethan auf dem Eſtrich / oder Dennen; wet 
tzend fid) über Half / über Kopff / von einem Bett 
zum andern: Der Teuffel befahl ihm / er ſolte ſich 
nicht fürchten / dann ſagt er / ich will dir tarde ge⸗ 
ben: Er ſatzte hinzu / daß des vorigen Tages der 
Teuffel ihm befohlen / fein Creutz zu tragen / aber 
nun befehle ihm CHR JS TlISdaſſelbige wegzule⸗ 
gen / dann Chriſtus truͤge keinen Gefallen an Creu⸗ 
gen / wolte auch nicht gedienet fepn / wie er geſtern 
gethan. Es ward ferner geſagt: Geſtriges Tages 
machte der Teuffel / daß du den gantzen Tag mußteſt 
liegen auf der Erden / aber nun hab ich ein Bett 
für dich verſchaffet / denn mein Joch iſt ſanfft. 
Er verhieß ihm auch zu geben / Brod des Le⸗ 
bens zu eſſen / und Waſſer des Lebens zu 
trincken / und daß aus ſeinem Leibe ſolten 
flieſſen Stroͤme des lebendigen Waſſers. 
Da wurden ſeine Zaͤhne beweget / als eſſe er / und 
ihm deuchte / daß er in feinem Laibe fuͤhlete Waſſer 


auf und nieder flieſſen: Ihn ward auch⸗ 
geſtern des Teuffels Engel auf ihn ss 
nun ſolten Chriſft Engel ihn behüten. Dar 
he er zwo Butterfliegen in dem Fenſter / un 
Hand muſte eine von denſelben nehmen / und 
nen Mund thun / welche er nieder ſchluckele 
muſte er auch die andere nehmen / und dieſelbe 
ne Kehl halten / und ihm ward geſaget / 
ſelbſt ſolte hinein gehen; denn / die 
nichts iſt unmuͤglich dem / der da g 
Da muſte er Eirckul machen im Bette / da 
degan Argwohn zu kriegen / daß er wäre vom 
getrieben / und rufte aus mit groſſen Sch 
HERR / was wilt du / daß ich thin 
30 ale e e M bat zu 
zu ruffen / dann das Urtheil iſt ſchon for 
der dich. Darnach fag er in Sarai 
Aber der Teufel ſagte ihm bald zum 
mal / daß es wäre ein weiſer Teuffel / 
das zweytemal haͤtte betrogen; aber Ehri 
nun warhafftig gekommen / und wolte ih 
ben: und dieſem zu Gefallen glaubte er / | 
fel wäre ausgetrieben. Aber da fienge 1d 
Glieder an zu arbeiten / als wäre er in Tot 
geweſen / die Stimm ſagte ihm / daß dieſe die 
gender neuen Geburt wären; und daß G 
STU S nun in ihm von neuem gebohren 
fo verfuhr er den gantzen Tag / und der Ter 
ihm / daß er nun ſolte Wunder thun 
Teuffel austreiben in Chriſti N. 
Da kamen hinein zwey Quaͤcker / zu welch 
te / es ſind zwey Teuffel von mir ausgetriebe 
nun iff Gbriftus warhafftig in mir. De 
ſagte zu ihm / ich war gekroͤnet mit y 
nen⸗Krone / aber dich will ich krönen 
Kron der Herrligkeit! und befahl ihm, 
feine Fauſt ſetzen aufs Haupt / welches (ſagt 
Beyſtehern) fol feinen als eine hevrlic 
Als er dieſes thaͤt / fragte er fie / was fie feb 
ſagten / nichts / darauf ſagte ihm der Teuffel 
ſehen die Kron auf feinem Haupt; waͤren 
ſolchen verwundern eingenommen / daß fiet 
ten mit Worten ausdrucken / was fie fofi 
befahl ihm der Teuffel / zu einen von den 
zu ſagen / daß er hatte einen Teuffel in fidi. 
wolte ihn austreiben / daß er fofte quaͤck 
tern / welches er auch thaͤt. Da befahl ihm 
fel / daß er zu ihm fvíte ſagen / er ſolt pl 
Erde niederfallen / welches er that / und f 
bald wieder auf. Darauf fragte ihm Bil | 
der Teuffel nun von ihm waͤre ausgefahre 
antwortete / nein / aber der Teuffel ſagte ihm 
er nun waͤre ausgetrieben. E" 
Eine Zeit hernach hub er an wieder; 

feln / ob er in dieſen allen nicht waͤre betroge 
Satan / darüber er in groſſen Schrecken fiel: , 
der Teuffel fagte ihm damals / daß er / 
dieſe Zeit über / ihm hätte gedienet / 
GOTT gelaͤſtert; und daß es nun zu 
waͤre / Buß zu thun. Darauf geriet 
ne Zeitlang in Verzweiflung / meynend / 


des Ding / welches er ſahe oder hörete / 
der Teuffel / der da kaͤme ihm zu holen. 
hellen meynte er / er ſolte weggeholet 
en in Feuerflammen / p daß 
de ſich ſolte auffthun und ihn verſchlin⸗ 
Doch zu letzt hat es GOTT beliebet 
ſcheinet) ihm zu geben Buß und Ruh 

sem Gewiſſen; worauf er ſelber im 
hat ausgegeben eine Erzehlun soil 
/ zu enkdecken die Gefahr auf dieſen 
und zu warnen andere / daß ſie ſich vorfe: 
fen / aus GOttes Wegen zu gehen / und feine 
ngen zl verlaſſen / damit ſie nicht verfallen 
fetum der Gottloſen / nnd verfallen von 
en Standhaftigkeit / damit auch nicht / 
nicht annehinen die Liebe der Warheit / daß 
werben / GOTT ſie uͤbergebe in kraͤftigen 
gen / der Luͤgen zu glauben. Dieſes iſt 
und unterſchrieben mit eigener Hand des 
s von Rendahl. Deß Predigers und 


$ 


marters / und etlicher anderen. 
Jahr Chriſti 1653. im October / kamen 
cker aus Norden in Walis nach Wrey⸗ 
ſuchten etliche zu ihrer Secten zu bringen. 
nehmſter Zweck war / das Predigtamt / 
Aegemeine Ordnungen zu beſchimpfen. Sie 
ten eine allgemeine Erloͤſung / freyen 
und Abfall von der Gnad: Sie qv 
daß alle Menſchen haben den reinen 
Gottes in ſich: Sie ruͤhmeten / daß 
vollkommen und ohne Suͤnde waͤ⸗ 
B fie im erſten Anblick oder Anſehen 
ige Chriſten von Heuchlern koͤnten 
gen. In ihren Verſammlungen / nach lan⸗ 
Alſchweigen / fiel bißweilen einer / bißweilen 
Mein groſſes und erſchreckliches beben 
lern an ihren Leib und allen Gliedern / mit 
taufiteigen und ſchwellen ihres Bauches und 
des / von fid) gebende ſolches knirſchen / 
knallen / heulen / bruͤllen / welches 
in erſchrecket die Zuſeher / ſondern 
ürſachet / daß die Hunde gebellet / 
weine geruffen / und das Vieh herzuge⸗ 
auf Schrecken alles deſſen / das fie gehoͤret. 
Kuͤnſtlein ward einer mit Namen Wil, 
encer verfuͤhret / die Kirche zu verlaſſen / 
gen nachzufolgen; worauf zu unterſchiedli⸗ 
en er gefallen in dergleichen Quackers⸗grif⸗ 
nachdem er drey unterſchiedene Nächte mit 
unter ihnen gelegẽ / ward er die letzte Nacht ſehr 
g gemacht; und da er nicht ſchlaffen kunte / 
glich etwas ſauſſen und brummen um des 
aupt / gleich als eine Hummel / welches 
chreckte / daß er wolte darauf aufſtehen: 
Quacker uͤberredet ihn / ſtill zu liegen. Und 
darauf entſtund ein groſſer Wind und 
elcher das Hauß bewegte / darinnen ſie la⸗ 
eil dieſes feine vorige Furcht febr vermehrte / 
und er ſich wieder aufzuſtehen / aber ber Qua- 
lt hey ihm an / fill zu liegen / und uͤberredet 


» 
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ihn zu erwarten die zukommende Krafft (welche fie 
offt verheiſſen ihren Neulingen) darauf hoͤrete er wie⸗ 
der das vorige brummen und ſauſſen / fo ihn je laͤn⸗ 
ger je mehr erſchreckte: darum er ſich ſtarck bemuͤhe⸗ 
te / aufzuſtehen / aber der Quacker legte feinen Kopff 
auf Spencers Schulder / und blies hart / gleich dem 
Ziſchen einer Gans / unterſchiedenmal gegen fein 
Angeſicht / oder Mund; welches verurſacht / daß 
er aus ſeinem Bette lieff / mit groſſen Schrecken / und 
rief um ein Liecht / und um einen Leidsmann ihn zu 
führen ins Nachbarn Hauß. Um dieſer jetzter zehl⸗ 
ten Urſache willen / hat er ſie alle verlaſſen / und die 
Warheit davon bezeuget in Gegenwart des Quackers 
vor vielen Zeugen / und hat der Quacker daſſelbige 
auch nicht gelaͤugnet. Diß iff auch nochmals bezeu⸗ 
get worden mit Unterſchreibung vieler Händen. 


Den 19. Octob. 16 5 . iff ein gottſeenger Pre⸗ 


diger / auf ernſtliches anhalten etlicher Freunde / mit 
Johann Ward / und Anthony Hunter / gekom⸗ 


men zu einer Verſammlung der Quacker / im Hauſe 


Johann Hunters / in der Grafſchaft Durham⸗ 
daſelbſt er ungefehr 20. Perſonen gefunden / welche 
alte ſtillſchweigend geſeſſen: Ind nachdem wir hat⸗ 
ten ein weile geſeſſen (ſagt dieſer Prediger / welcher 
dieſe Relation unter feiner eignen Hand hat von ſich 
gegeben) und fie alle ſtumm waren / trieb mich der 
Her aufzuſtehen / und feinen Namen anzuruffen 
mit Gebet. Ich war kaum aufgeſtanden / und meine 
Beine fiengen an hefftig zu zittern / ſo / ſo daß es mir 
was Beſchwerniß machte zu ſtehen: Aber nachdem 
ich eine kleine Weile gebetet / hoͤrete das Zittern auf. 
Indem ich zu G ott / als einen Schoͤpfßer / bathe⸗ 
da war nur ein wenig NRumor / aber als ich rieff in 
dem Namen Ie ſu Chriſti meines Mittlers / Gott 
in meiner Natur in der höͤchſten Glory / erſcheinend / 
vorbittend vor ſeine Heiligen / da bruͤllete der Teuffel 
inder verführten Seelen / auf eine febr fremde und 
febr erſchreckliche Weiſe / etliche heuleten / etliche 
gruntzeten / bruͤlleten / belleten; etliche machten ein 
fremde und vermiſchte Art vom brummen / ſchwer⸗ 
men; und laut zu fingen. Eine ſolche Abbildung 
der Höll hab ich niemals gehörer / da war nichts / als 
Schrecken und hoͤchſte Beſtuͤrzung. 
Nachdem ich das Gebet gelhan / und vorher 
meine Augen nicht geöffnet / erſchrack ich / da ich ſa⸗ 
he dieſe elende Creaturen fo erſchrecklich iid) bewegen 
mit ſolchen fremden / verkehrten und unterſchiede⸗ 
gen Bewegungen / daß ich mich verwunderte / wie 
es müglich vare / daß etliche von ihnen konten leben. 
Mitten in dieſer Verwirrung fragte mich einer von 
ihnen / ob ich kommen waͤre ſie zu peinigen? Auf 
welchen ich applicirte das Wort / Matth. 8 / v. 29. 
Da die Teufel CHriſto dieſelbige Frage vorſtelleten. 
Und indem ich etwas redete vom Glauben / zeugten 
fie / daß ſie kommen wären zu dem Glauben der Teu⸗ 
fel / Jac. 2/ v. 19. Welche glauben und erzittern. 
Aber er ſagte / daß wir nicht hatten erreichet ſolchen 
Glauben. Nach 2. Stunden / als wir aus dem Hau⸗ 
ſe giengen / flucht mir einer mit dieſen Worten / alle 
die Plagen Gottes ſeyen auf dir! darauf ich umkeh⸗ 
ret / und hat / als vor einen ſolchen / ber nicht begangen 
—— n nicht kan vergeben werden. 
1 Ag 2 


Im 
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Im Jahr 1656. iff geweſen Johann Holden 
Toldery / ein geweſener Diener des Obriſten Webb / 
wohnend in Londen in Cornhill / welcher in Druck 
ausgegeben ein Buch genennet / der Fuß aus dem 
Netze / in welchem er beſchreſbet / wie er verfuͤhret. 
von den Quackern / und darauf unterthaͤnig worden 
ſey der Lehre des Geiſtes in ihm / von welchen er 
glaubte / daß es waͤre der Geiſt Gottes; und war 
gaͤntzlich der Meynung / wann er einig Ding von ge- 
ringſten / ſo er begehrte / ſolte abſchlagen / er koͤnte 
nicht erlöſet werden / in Betrachtung / daß ihm die 
Warheit nun geoffenbafret wäre; und wofern er 
nicht wuͤrde gehorchen / ſolte er ewig verdammt ſeyn. 
Das erſte principium, welches der Teuffel ihm ein · 
gab (gleichwie er thut bey allen übrigen) war / wi⸗ 
der die Prediger / daß die gemachte Prediger von 
Menſchen / und ausgeſandt von Menſchen / derer 
Lehre ſtuͤnd in den Willen des Menſchen / und daß 
ſie nicht verſtuͤnden / was das Wort des Lebens waͤ⸗ 
re; daß ſie unbequem das Volck zu erbauen / waͤren; 
Diener des Buchſtabens / und nicht des Gei⸗ 
ſtes. Darauf ward er gelehret / daß die Schrifſt 
nicht waͤre das Wort GOttes; und daß / nachdem 
er die Warheit angenommen / er nicht vonnoͤthen 
haͤtte / daß ein Menſch ihm etwas mehr ſolte lehren; 
daß in ihm das jenige ware / davon er fonte gelehret 
werden; welches waͤre Leben / der heilige Saame 
Gottes. Hierauf ſagt er / begab ich mich unter⸗ 
ſchiedenen Ceremonien / als keinen Menſchen 
Herr zu heiſſen / vor niemand den Hut ab⸗ 
zunehmen / nicht zu gebrauchen das Wort / 
ihr / ſondern dir und du; nicht zu gebrau⸗ 
chen einige Höflichkeit / oder Gruͤſſen / und 

laubte / daß das Neigen vor einen Men⸗ 
ſchen / fo viel waͤre / als ihn anbeten: Ich 
ſieng an abzureiſſen die Baͤnder von meinen 
Knien / Hutband / Knoͤpffe; welche mich 
deuchten unnothig zu ſeyn an meinen Klei⸗ 
dern. Ja ich verbrant unterſcheidene geiſt⸗ 
liche Buͤcher / urtheilet / was drinnen geſagt 
waͤre / das waͤre von der Lehre des Teuffels. 
Und da ich in Dienſten war / eine Stell und Aufent⸗ 
halt für meine Mutter zu fauffen / welches vielleicht 
in kurtzer Zeit haͤtte moͤgen ausgefuͤhret werden; 
ward ich zuruck gehalten von dieſem Werck / durch 
dieſe verfuͤhrende Einbildungen / welche (unter dem 
Schein von ſich ſelber verlaͤugnen) gar ſubtil in mir 
wirckten / weswegen meine Mutter / und viel kleine 
Kinder / jetzt noch ſchmertzlichen Schaden empfin⸗ 
den von meinem Ungehorſam. Aber die Wirckung 
dieſer Kraft war ſo maͤchtig in meinem Geiſt / daß 
ich weigerte die geringſte Pflicht ſchuldigkeit / viel⸗ 
mehr die Verrichtung einiges Dienſtes gegen andern. 

Kurtz nach dem Streit mit dem Geiſt / der in 
mir gefahren / als mein Herr kam vom Wald / 
reicht ich ihm einen Stul / zag ihn bey dem Arm / und 
hieß ihn niederſitzen / Wilhelm Webb: Neigte 
mich nicht / zog meinen Hut nicht ab / und hieß ihn 

nicht Herr / ſondern ſagte: Wie gehet es bir? wie 
lebſt du? Darauf er antwortet: Johann / was 
iſt das? Wo iſt des Knechts Gehorſam 2 Wo iſt 


des Herren Ehr? Darauf ich antwortete / 
Herr iſt der glaubige Geiſt / ac, r 
Prediger wären Prediger der Teufſel / 
heit Feack , fein Prediger / waͤre des qus 
fein Dienſt waͤre der Dienffoes Todes 
Eine weile darnach (ſagt er) da 
ſeine Geſellſchaft an der Mahlzeit war / 
trieben durch den Geiſt in mir / in den Sa 
einen Stuhl zu nehmen / und mich zu 
oberſte Stell am Tiſch / welches ich aud 
Und als ich gefraget ward von meinem 
der Schrift / welches der Knechte Amt ſey 
fertigte ich mich ſelber / ſagend: Daß ich 
Knecht des lebendigen GOttes / u 
mehr Recht zu den Creaturen / als er. 
Nam dieſen (fagt er) war ich ent 
ſen / gaͤntzlich gelehret zu werden v 
Licht in mir / und alſo nicht einmalı 
ſuͤndigen: Und wann Kauffer in den 
kamen / durffte ich nicht fragen frage 
fie begehrten / noch den Preiß ber t 
ihnen offter ſagen als mit einem Wort / 
gebrauchen eine andere Rede / als 
dich / noch meinen Hut abnehmen / n 
terſchiedene von unſern Wahren nen 
dem gebraͤuchlichen Namen; fondern 
ihnen andere Namen / welches mich 
quem machte zu meinem Beruff / v 
chem ich ſolte leben. 
Da ward ich uͤberredet nicht zu 
von dem das ich gerne wolt; und w 
trieben nichts zu eſſen / als Grumpe 
Knochen abzunagen / wann andere 
hätten abgegeſſen: Und zu effen ſolch 
fen / welche ſchaͤdlich waren an mein 
ſundheit: Ja / ich war gebunden / un 
te nicht eſſen / (o viel als nöthig war 
gniguing der Natur; alſo / daß ich 
efftig ausgezehret / als waͤr ich nicht 
bige Menſch. Als ich über den Marckt 
ward mir befohlen vom Geiſt in mir 
ich ſolte aufleſen die Krebſe / Ste gel 
die Blätter von Kohlſtauden / welch 
geworffen waren / und dieſelbige nac 
ſe zutragen / und zu eſſen. Da bilde 
ein / daß ich waͤre in allen Dingen gelehret 
Wort in mir / dem Wort / welches die heiligen 
ner Gottes die die Schrift geſchrieben) gehab 
daß ich all emeine Zeit bey Tag un Nacht ſolte g 
den / Erkenntnis zu erlangen durch das lehre 
heiligen Geiſtes in mir / bey welcher ich fefli 
glaͤubte / daß nicht in der Schrift geſchriaben / 
von ich nicht vollkommene Erkenntniß 
Worauf ich in der That eingenommen 
mit vermeffenen Vertrauen / daß Chr 
welcher zu Jeruſalem geſtorben / waͤre 
Figur auf mich / und daß ich waͤre der : 
te Engel / davon geredet wird in der Off 
bahrung Joh. welcher ſolte mitten dung, 


mel fliegen / und verfündigen das ewi⸗ 

elium allen Voͤlckern. Oerſelbige 
in mie / offenbahrete mir / daß der Untergang 
Dinges ſolte fep am Ende des 63. Jahres / in 


n Heyden / wo ſie auch nach der Apoſtel 
in Finſterniß / dienende den Teuf⸗ 
tni£ des wahren GOTTES. 
gleichfals auch / daß ich leben 
nde / und alsdann ſolte Chri⸗ 
cher zu Jeruſalem geſtorben / mir 
kommen auf den Berg Gottes / 
lte verwandelt werden in einen him̃⸗ 
ib / und daß dieſer Chriſtus und ich 
ittbeilen alle diejenigen / welche in der 
geweſen ſeyn. Darauf ward ich uͤberredet / 
gleich haͤtte vollkommene Erkenntnis der 
bre es doch nicht genug zu dieſem Werck / 
daß noch gröffere Offenbahrung in 
en geſchehen / als in Chriſto und den 
ngeweſen; da ward mir befohlen / gaͤntz⸗ 
Offenbahrunge zu warten / welches ich thaͤt / 
end zu hören einige Stimm vom Himmel / 
tmeynend / daß ich hoͤrete manche herrliche 
len / welche machten eine fuͤrtrefliche / ſuͤſſe / 
igenehme Melodey / die ich darvor hielte / 
pwaͤren Geiſter von GOtt geſandt / 
r zu machen die groſſe Freude / welche 
mel meinetwegen war. 
ald darauf erſchienen mir zwey Gei⸗ 
Mannes⸗Schatten / von welchen ich 
inbildete/ daß es Engel wären von 
geſandt / mir zu dienen; nach welchen 
gleichen Geiſter kamen / welche ich al⸗ 
Engel anſahe / und eine Stimme re⸗ 
mir / und gruͤſſet die Geſpenſter / und 
p daß innerhalb 2. Tage die 
menheit in mir ſolte befeſtiget wer⸗ 
ich alsdann ſolte leiden die Gleich⸗ 
5 Todes und der Auferſtehung; wel⸗ 
nmlich waͤre / indem der zu Jeruſalem 
ben / darnach ſolte ich gefandt werden 
angelium zu predigen; und daß als⸗ 
er Ertz⸗Engel Michael in mir ſolte Tee 
urch welchen ich ſolte hin und wieder 
die Welt getragen / und das Evange⸗ 
predigen bequem gemacht werden. 
lach dieſem / als der Geiſt in mir wolte / daß 
an einen heimlichen Ort gehen / welches biß⸗ 
eſchach bey Tages / aber meiſtentheils in der 
durſſte ich nicht widerſtehen. Ja ich meine / 
icht geſchlaffen habe eine Nacht in die andere / 
bte eine Stunde / in allen dieſen Naͤchten / 
en ich Geſellſchafft hatte von dieſen Geſpen⸗ 
ann wann der Geiſt in mir nur treib / daß ich 
begehren / dann kamen fie; und wann fie 
brachten fie mit ſich eine ffattliche Mufic: 
lezeit bleib über meinen Haupt / und bewe⸗ 
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gete fi mit mir / als ich mich bewegte. Die Se⸗ 
ſpenſter machten ſich luſtig unter einander / 
dantzen / liefen und flohen imvoſament her / 
nach der Muſic / welche über mein Haupt 
war. Dieſe 25. Tage uͤber ward ich getrieben vom 
Geiſt in mir / viel fremde Dinge zu thun. Ich will 
nur weuig erzehlen / nach welcher ihr von den uͤbri⸗ 
gen koͤnnet urtheilen. 

Die zweyte / ober dritte Nacht / die ich aufbtib/ 
um Mitternacht als ich wartete auf Offenbahrun⸗ 
gen / kamen s. von dieſen Geſpenſtern mit den Gei⸗ 
tern / welche ſolche Melodey machten; und da die 
übrigen umher flohen im Platze / kam einer 
von ihnen / und ee as mein Geſicht / 
und fagte mir ins Ohr / daß 4. von den fie- 
ben Plagen waͤren uͤber mich ausgegoſſen / 
und dieweil ich fo fleißig aufgemercket hätte 
auf den Geiſt in mir / ſo waren 2. nicht mehr / 
und die andere 2. ſolten noch kommen / und 
nach meiner Auferſtehung vom Todt / ſolt 
ich erwehlen 12. von . vornehmſten 
Rednern daß ſie meine Apoſtel waͤren / wor⸗ 
auf die Geiſter alle anfiengen zu dantzen. 
Eine Stund hernach foret ich ein Gerücht / und der 
Geift in mir redete / und ſprach / Babel ift gefal⸗ 
fen! Babel iſt gefallen! darauf ich meinete / daß 
alles / was vorher in mir geherrſchet haͤtte / nun nie- 
dergeworffen mate durch die Ankunſſt Chriſti. 

Dieweil ich muͤde war durch langes Stehen / 
ſetzte ich mich nieder / aber einer von den Geiſtern be⸗ 
fahl mir aufzuſtehen / dieweil GOtt gegenwaͤrtig an 
dem Ort waͤre / dem ich gehorſam war; und als ich 
eine Stunde geſtanden und auf Offenbahrungen 
wartete / ward ich wieder uͤberſchattet / und geheiſſen 
die Schuh von meinen Söffen zu ziehen / dieweil 
die Erde / darauf ich ſtund / heilige Erde waͤre / und 
daß die Erſcheinung GOTTES an Moſe in dem 
Buſch ein Vorbild geweſen von dieſer ſeiner Er⸗ 
ſcheinung an mir: Darauf zog ich aus meine Schuh / 
und ward geſchlagen mit Ps Schrecken unb Zit⸗ 
tern; und weil ich heſſtig kalt war / kamen alſodald 
groſſe Wuͤrme uͤber das gantze Loſament / welche an 
meine Fuͤſſe kamen / mit einer figfenden Hitze / und 
ſelber aufwarts ſtiegen / biß daß ich ſehr heiß war 
uͤberall. In welcher Zeit über ich heffrig zitterte / 
und durffte von meiner Stell mich nicht weg begeben / 
und der Thon von den Geiſtern ward veraͤndert in 
groſſes Gedös von Ziſchen / als wann tauſend Bie⸗ 
nen da waͤren / und die Geſpenſte tantzten: Da ſprach 
eine Stimme / und ſagte mir / ich ſey Johannes 
der geliebte Juͤnger / und daß Johannes eine 
Sigur auf mich geweſen: Ein wenig darnach kon⸗ 
te ich mich nicht innen halten / fondern ſagte zu den 
Geiſtern / ihr ſeyd Engel des lebendigen Gottes / 
aber indem ich redete / ſtammelte ich aus Furcht / und 
da ſagte mir eines von den Geſpenſtern / daß ich laͤ⸗ 
fterte / und alſo verſchwunden Alle die Geiſter / und 
das angenehme Geraͤu che. Dieſes verurſachte mir 
groſſen Schrecken / unb der Geiſt in mir trieb mich 
auf e zu liegen mit dem Geſicht feſt auf der 
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Erden; als ich dieſes gethan / alſobald kam eine 
groſſe Waͤrme / gleich als zuvor / welche erhitzte mei⸗ 
nen gantzen Leib / und da ward ich geſchlagen mit 
groſſer Furcht / nicht wiſſend / was dieſes bedeutete? 
Worauf / gleichwie meine Manier war / wann ich 
einen Fehler begangen / und mich der Geiſt in mir 
trieb / legte ich mich nieder auf die Erde / mit 
dem Geſicht plat auf dem Grund / und da ich mich 
eine Zeitlang da geweltzet / und herum getummelt 
hatte / trieb mich der Geiſt in dieſen Geberden fortzu⸗ 
fahren: Und alſobald kam dergleichen Waͤrme un⸗ 
ter mich / welche Hitze erweckte in meinen gantzenLei⸗ 
be; da trieb mich der Geiſt aufzuſtehen / aber mei⸗ 
nend / daß es kein rechter Trieb waͤre / thaͤt ich es nicht / 
darauf kamen alle dieſe Geſpenſt und Geiſter / wel⸗ 
che ſolche herrliche Muſic machten / und die Kraft in 
mir trieb mich aufzuſtehen / darüber ich weinte / wuͤn⸗ 
ſchend langer zu verbleiben auf dem Ort ber Ernie⸗ 
drigung: Da kam einer von dieſen Geſpenſtern zu 
mir / und ſagte / daß alles was ich ware / nachdem 
ich alſo dargeſtellet / als ein Bürge nach dem Willen 
des Reinen in mir / haͤtte in GOtt wieder erwecket 
die Zuneigung / welche er vorher zu mir getragen. 
Darauf ward ich aufgerichtet auf meine Fuͤſſe und 
Haͤnde / Fuͤſſe und Haͤnde wurden beweget und geſetzet 
in ihre Ordnung / uñ war doch in mir nicht der gering» 
fic Will / zu dieſer Bewegung; ja / ich war hoch er⸗ 
haben in meinem Geiſt / uñ befahl eine Stime 
in mir / zu tantzẽ mit dieſenGGeſpenſtern / wel⸗ 
ches ich that die uͤbrige Zeit der Nacht uͤber / 
und durch die Krafft des Geiſtes in mir ward 
ich geworffen hin und her / und ſtieg auf und 
nieder mit dieſen Geiſtern / gleich als wann 
ich ſelber ein Geiſt geweſen waͤre. 

Um dieſe Zeit verſicherte ich mich / daß die Wiſ⸗ 
ſenſchafft aller Dinge mir entdecket und bekandt ge⸗ 
macht waͤre / alſo / daß ich nichts fonte anſehen / ich 
wuͤrde dann gequaͤlet durch das Anſehen deſſelben / 
und hatte offt ſolchen Brand in meinen Leib gleich 
als die Hitze gluͤender Kohlen / alſo / daß ich viel 
Nacht uͤber nicht ruhen kunte. 

Als ich anderthalb Tag mich von Speiſe ent⸗ 
halten hatte / ward ich getrieben wiewol mir vorge⸗ 
ſchrieben war von dem Geiſt in mir / laͤnger zu fa⸗ 
ten) daz ich gehen und effen ſolte; und indem ich 
nach Speiſe ſuchte / fand ich ein Stuͤck ge⸗ 
braten Ochſen⸗Fleiſch / daruͤber ein groſſer 
Streit in meinen Geiſt entſtund / was ich 
thun ſolte? Mein eigener Geiſt ſagte: Iß 
vom Ochſen⸗Fleich! Der ander Geiſt in mir ſa⸗ 
gte / ich bin der HErr: Doch aſſe ich / aber mit vieler 
Ilnruhe / dieweil ich hefftig getrieben ward / ſolches 
bleiben zu laſſen. 

Ein weil darnach / als ich aufwarts ſahe / ward 
ich feft uͤberredet / daß ido fefe den Himmel offen / von 
welchen heraus gieng ein groſſe Strahle Feuer / gleich 
als der Blitz / davon ich hielte / daß es eine Offenbah⸗ 
rung waͤre der Plagen / welche über mich ſolten aug- 
geſchuͤttet werden / wegen meines neulichen Unge⸗ 
horſams: darauf ich mit hefftig groſſem Brand ein 
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genommen ward / gleich einen Brand einesfe 
Ofens / welcher eine Zeitlang anhielt. De ) 
den darnach war eine Verſammlung der 
dahin ich getrieben ward zu gehen / und durfff 
abſchlagen; und als ich ein halbe Stund de 
war trieb mich der Geiſt in mir / zu beben 
che Art des Bebens ich lang gea: 
lich davor haltende / daß dadurch in mir fol 
rottet und verwuͤſtet werden all bagjenit / 
Teuffel noch in mir war. Und da mir be 
von etlichen der Beyſtehenden / demſelbi e 
zu geben / ward weine gantze Perſon fo be 0 
zerret und zerriſſen / daß / wann ich nicht dur 
Macht dazu waͤre geſchickt gemacht wor 
nicht hätte konnen ausſtehen. Es wirck 
mur / als huͤtte ich eine ſtarcke Purge 
genommen / es erweckte einen fj 
groſſen Schaum / und hoͤrete endlich 
auf. Da bildet ich mir ein / es waͤre eine von 
Plagen / die uͤber mich ſolten ausgegoſſen 
Die folgende Nacht ward mir befoh 
gantze Nacht uͤber su ſtehen / und auf 
rung zu warten; aber dieweil ich unterſchiede 
te mich von Schlaff mit Gewalt abgehal 
konte ich dieſem Geiſt nicht gehorchen von 
groſſen Schlaͤffrigkeit. Derentwegen bat 
dieſe Erſcheinungen möchten dieſe Nacht not 
und nach Zuſage / die folgende Nacht darau 
ten / wurd mir dieſe Freyheit gegeben. A 
die Trappen hinauf gieng / wolte eine S 
mir ich ſolte hinunter gehen; von meld 
einbildete / daß fie wäre von einem der Gel 
che ich hinter mir lieſſe im Loſament; alſh, 
groſſer Furcht ich genoͤthiget ward / die ga 
auf zu ſeyn / und durſſte nicht ſchlafſfen. 9I 
dem ich eine kleine Weile gewartet hatte / 
nicht muͤglich / mich laͤnger dom Schlaff zue 
Da ward ich beweget wider den Willen des 
mir / zu gehen; als ich aber gieng / redete 
me wieder / und befahl mir zu gehen in d " 
welches ich auch that: und als ich da gewa 
bey einer halben Stunde / beſchloß ich bey u 
in die Kammer zu gehen. Aber die Trap 
gehend / ward mir befohlen von einer ande 
me hinter mir / wieder nieder zu gehen; darg 
mir der Geiſt / nieder zu liegen / und mich 
thigen / darum daß ich gelaͤſtert haͤtte: Ich 
und weltzete und tum̃elte mich auf der Erden 
Da hoͤrete ich eine andere Stimme / Nies 
ift in dir / der Veraͤchter Chriſti in der ! 
deßwegen mein Hertz in groſſe Sorge qeti 
ich wurd hefftig verunruhiget. Da ich be 
Stunde gelegen / trieb mich der Geiſt in mir 
ſtehen; aber als ich aufſtund / ward mir ef 
ſtill zu liegen / und alſo durch Miderfpni ) 
Geiſtes in mir / ward ich ofſtmals verieret. 
ward es bewilliget / daß ich auf meine Fuͤſſe B 
hen / und mein Leib bewegt ſich durch feine) 
Kraͤffte. Als die Nacht fo zugebracht war / nati 
befohlen des Morgens ein Feuer anzuzuͤnd 
todten aus geleſchten Kohlen und Holßſtuͤcken / 


n k von mir möchte gethan werden: 
ich blieb feſtiglich dar auf / daß / gleich⸗ 
Feuer ausgieng vom HErrn auff 
Altar / in Gegenwaͤrt Moſis / und des 
en Israels; alſo ſolte in mir vom 
1 Machen ſolche Krafft / welche die⸗ 
len und Reiſer foften anzuͤnden. Und 
tfo verſichert dieſes zu thun / daß ich haͤtte ver⸗ 
as jenige / was ich hatte. Nachdem ich 
bey einander gelegt / ward ich getrie⸗ 
meinem Mund zu blaſen / verſuchte 
alfobald anders / und bließ ſo hart / 
fonte; erwartend immer / daß eine 


* 


ausg. hen von meinem Athem / das 
zuzuͤnden / und da ichs nicht konte 
ingen / war ich ſehr verunruhiget / 
tr Ehriſtus Gottes alſo ſolte fehlen 
merften Wunderwerck / in Anſe⸗ 
ſo viel Wunder wären gethan wor⸗ 
em / der nur ein Sigur auf mich 
wäre. Darauf gieng ich in den Keller / 
ke / daß die Erſcheinung ſolten zu mir kom⸗ 
es fie auch thaten: und ich erklaͤrte ihnen / 
kommen meine Verrichtungen waren in 
fie von mir forderten? Sie antworte⸗ 
Bich noch nicht vollkommen: Aber 
eſtoweniger / es mare das Vorneh⸗ 
Ates / daß ich folte heilen die Lah⸗ 
rancken / Blinden / ꝛc. Seelen / gleich 
ſtus geheilet die Leiber / und daß al⸗ 
Wunder bedeuteten / was von mir 
han werden an den Seelen der Men⸗ 
velche ſolten ſeelig werden durch mei⸗ 
Und ſo giengen fie wieder weg 
cht Tage darnach blieb ich auf den meiſten 
jeder Nacht / und fremde Dinge wurden 
ich verrichtet; denn dieſe Erſcheinung kamen 
chte / dadurch meine Natur fp verderbet ward / 
ann ich Freyheit haͤtte zu ſchlaffen / ſo koͤnt ich 
hlaffen. Einsmals / als id) mich wehrte / 
ID nieder gieng / den Schlaff vorzukommen / 
von dem Geiſt in mir aufgericht gegen eine 
mee babe) eine ſolche neue Krafft des 
in mir gegoſſeg ward / dadurch ich fo friſch 
als einer ſeyn künte. Den folgenden Tag / 
der erfte Tag in der Woche war / ward ich 
n / in die Verſammlung der Quacker zu ge» 
nd weil ich febr hungerig war / fieng ich an ein 
Brod zu eſſen / aber mir ward befohlen nicht 
leſſen. Als ich an den Ort kam / bracht ich 
eit zu / bi das Volck zuſammen kam / mit 
nim Garten; zu welcher Zeit eine Fliege 
8 Geſicht flohe / und der Geiſt in mir 
e / daß ich glaubte / daß ein Bott von 
waͤre. Nach welcher Zeit ich viel von 
n geleitet ward. 
a die Verſammlung bey einander war / ward 
ohlen / gröffere Demuth zu erzeigen / als ei⸗ 
nden andern: gleichwie Chriſtus mehr De⸗ 
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muth erwiesen als die Apoftel. Darauff ward 
mir befohlen / meine Neſtel aufsulöfen/ und 
aufzuleſen die kleine Spaͤnlein / welche in den 
Garten zerſtreuet waren; und eines nach 
dem andern zu legen / und das duͤrre Laub 
eines zum andern; und die kleine Steinlein 
auf den Stiegen zerſtreuet / auch bey einan⸗ 
der / gleichfals die Stuͤcklein von Ziegeln 
bey einander. Und nachdem ich auf Uberredung 
der Fueunde ſolches ein wenig angegeben / ward mir 


von der erſten Fliege / die ich ſahe / der gleichen Ar⸗ 


beit wieder anbefohlen. Da nam einer von den vor⸗ 
nehnuſten nackter mich nit ihm an einen Ort / und 
als wir giengen / ward ich getrieben / Steine wieder 
aufzuſaunmlen als zuvor; unter welchen ich antraff 
zwey weiſſe Steine / und ward durch den Geiſt in 
mir berichtet / daß dieſelbige kaͤmen vom Himmel 
und daß der eine bedeutet Efeu der ander Jacob; 
und fo ward ich getrieben / den groſſen med zuwerf⸗ 
fen / undden kleinen zu hehalten; und der Geiſt 
ſagt mir gleichfals das / diß waͤre der weiſſe 
Stein davon in der Offenbahrung Johan⸗ 
nis geſprochenz welcher mir geſendet / als 


ein Zeichen von Chriſto im Himmel / und 


daß ſo lang ich dieſen Stein bewarte / wäre 
ich mit Ott vereiniget: aber wann ich ihm 
verliere ſo ſolt ich von ihm abgeſchieden wer⸗ 
den. Endlich kam ich zu einen Garten / und als 
ich ein weil geſeſſen / ward ich wieder getrieben auff⸗ 
zuleſen / Kohlen / Stein / Hols; und bald darauff 
fam ein Quacker / welchen ich ſehr liebte / hineinge⸗ 
gangen / welchen ich anſahe und ſprach / daß er wäre 
verflucht pon Gott / in Betrachtung / daß er ſehr qe 
en qs Geiſt n 1 be daß er 
tte getodtet die Zeugen / und derentwegen muͤ 

cn 1950 5 | 1 
Bald darnach / als ich in der Ruhe war / faf 

ichin Mitternacht ein Geſichte von Geiſtern iis 
Kammer / und ward ernſtlich befohlen von vrinGyrift 
in mir / geſchwind aufzustehen / und in die Kirche zu 
gehen; da ich gefuͤhret ward rundum zu lauffen; und 
im Umdrehen ſahe ich ein Licht ſpielen an der Wand ⸗ 
welches hald wieder aufhoͤrte. Da ſahe ich leine⸗ 
ne Hoſen im Waſſer (die Magd wolte des 
folgenden Tages waſchen) und mir ward 
befohlen vom Geiſt in mir / ſie in beſſereOrd⸗ 
nung zu legen / denn GOtt ware ein 65 
der Ordnung. Und betrachtend / daß Chriffug 
nicht ſich geweigert / des geringſten Dienſts vom 
Vatter befohlen; war ich ſo viel gehorſamer dieſem 
Trieb. Da ward mir befohlen / nieder zu fitzen / und 


zu ſchauen auf das glaͤntzen des Lichts / daß ich ſolte 


geleitet werden nach der Bewegung deſſelben / oder 
nach den Funcken / welche von denſelben kamen in 
groſſer Zahl. Aber da ich nicht wolte verſtehen / 
was fie meynten / ward ich gepeiniget / geſtoſſen / und 
flohe auf und nieder in der Kammer / als ein toller 
Menſch. Bald / da ich ein wenig ſtill wurde / ward 
ich getrieben / das Feur anzuſehen / Unterricht zu 
empfangen von den Flammen und deſſelben Fun⸗ 
cken. 
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cen. Aber als ich muͤde ward von ſehen / ſahe ichet⸗ 
was ſchwimmen auf em Keſſel mit Waſſer; welcher 
über dem Feur war; und als ich auf denſelben 
ſahe / ward mir ens bey meiner Seelig⸗ 
keit / meinerechte Hand ins heiſſe Waſſer zu 
ſtecken / und verheiſſen / daß es nicht breñen 
(oit: doch aus Furcht ſolches zu thun / ſahe ich et⸗ 
was auf den Grund fallen / und merckend / daß es 
ein ſchwartz Ding waͤre / gleich einer groſſen Flie⸗ 
gen / ward befohlen ſtarck auf daſſelbige zu ſehen / uñ 
genaue Achtung zu geben auf die Bewegung deſſel⸗ 


bigen / daß es verbrannt wurde. Da ſtund die Tuch 


Fliege auf dem Herde ſehr nahe beym Feur; 
. ward geſaget / wann ich deßgleichen 
nicht that / ich ſolte ewiglich verdammet wer⸗ 
den. Darauf kam ich zum Feur / und hielt 
mein rechtes Bein mit meinen beyden Haͤn⸗ 
denuͤber / nahe hinzu. Die Fliege fieng an 
ihr Werck / und kam biß weilen nah hinzu / 
bißweilen ferner ab; bißweilen kehrte ſie ſich 
nach einer Seiten / bißweilen nach der an⸗ 
dern / bißweilen rundum / und ich regte mein 
Bein als die Fliege fich bewegte; welche geit 
fiber ich fuͤhlete mein Bein brennen / big die 
Fliege verſchwand / und da ward ich befrey⸗ 
et von dieſem Dienſt. Da ward mir kund ger 
than / daß dieſes die zweyte Plage waͤre / die ich lei⸗ 
den ſolte Da ich mein Bein verbrannt befand / ber 
redete mich der Geiſt in mir / daß dieſelbige Macht / 
die mich haͤtte gerieben / es zu verbrennen / wolte es 
mir auch heilen; ſo daß / ob ich gleich verbrafit 
war von dem Knie biß auf den Fuß / durffte 
ichs doch nicht offenbahren einigen Men⸗ 
ſchen / und da ward mir gelaget / daß ich 
waͤre gekommen zur Vollkommenheit. Dan 
denſelbigen Tag / da ich bey meinen Werck war / ward 
ich getrieben anzugeben: aber dieweil ich nicht ge⸗ 
horchte / ſo ſatzten dich viel Fliegen auf das Ding / ſo 
ich in der Hand hatte / welches mich verurſachte meine 
Verrichtung liegen zu laſſen / und ward mir geſagt / 
daß ich geſuͤndiget haͤtte. Da ward ich getrieben mit 
mir ſelbſt zu ringen dreymal / welches ich thaͤt / 
gleich als ein toller Menſch: Und mir ward 
geſagt / daß dieſes eine Vorbereitung waͤre 
zu meinem Leiden / und haͤtte Abſehen auff 
dem Kampff / welchen Chriſtus gehabt vor 
ſeinem Tod / da ward ich vom Geiſt beweget 
um mich zu ſehen / und ſiehe / da ſahe ich eine 
Madelſtecke in meinem Nachthemde / unb 
ich ward getrieben dieſelbige zu nehmen / und ſie mit 
benden Händen zu ſtoſſen in meine Daumen / 
welches ich alſobald thaͤt / daß ich erſt das ei⸗ 
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mein Haupt / welches ich tbate founvorfid 
„ich viel von meinen Haren ausrieß / dar 
ich auf meinen Rüden als ein Toller 
» Stunde zur Nachfolge der dreyen Tage / 
ſtus im Grabe gelegen: da ward ich aufger 
dem Geiſt in mir / und ward mir befohle 
Lauffen an den Ort / dadie Quacker verfan 
ihnen bekannt zu machen / was geſcheden 
» etliche von ihnen zu erwehlen / daß fie 
» fief waͤren / und alſobald in die Welt gie 
Evangelium zu predigen. So lieff ich hin, 
te zu fliegen durch die Kraft des Ertzen 
chaels / von welchen ich glaubte / daß er il 
re / wie vorher mir derheiſſen war. Aber d 
betrogen ſahe / ward ich ſehr irr; da wur 
fohlen / meine Schue auszuziehen / und 
Macht zu lauffen: Ich glaube / wann ich fe 
fen ein Königreich zu gewinnen / ich koͤnt 
ſo geſchwind wieder lauffen Lind wei P 
Moorfeld muſte gehen aus groſſer Eyl; fi 
über die Otiegef/ und lieff über viel leinen Z 
ches daſelbſt lag zu bleichen / biß daß ich zu 
„kam / und ſagte ihnen / daß Chriſtus ( 
„ mich ſelbſt) wäre auferſtanden vom T 
» wieß ihnen die Löcher / welche die Nadel 
Daumen hatte gemacht. Darauf ſie m 
ſtill ſeyn / ſagend / daß ich wäre im Finftert 
daß die Zeugen Gottes waͤren in mir getül 
wuͤnſchten ſie daß ich möchte nieder ſitzen. 
ich thaͤt / und ſagte ihnen / daß mein Bein w 
brannt / und woher es gekommen. Darauf 
ge trugen / daß es wieder geheilet wuͤrde / A 
Unachtſamkeit war es alſo verdorben; daß 
waͤrt / ehe es heilete. A 4 
Ich bin nun muͤde / laͤnger dieſen Mense 
folgen: Ich habe dieſe Dinge zuſammen gez 
daß jedermaͤnviglich mag ſehen / was vor ein T 
der Teuffel iſt / wann er die Uberhand bef 
und in was elenden Standt dieſe arme verfüh 
len ſeyn / welche gleichwol ſich für viel beſſerh 
denn alle andere. Der HErr oͤffne ihre Auge 
erloͤſe fie um feiner Guͤte willen. | 
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nun nig * ín Engelland Schottland ranckre 
| für einen Ad g cona. de / Stande ich / und Si» 


MR Von 
Rath iub Adel des Königlichen Saamens Né Löwen 
* aus dem Stamm Juda / des ewigen Koͤniges der Gerech⸗ 
tigkeit; welcher herrſchet in 


GEORGE VOX, dem Fuͤngern. 


Davon 


mu übergeben worden / durch Richard Rade dern, in des Koͤ⸗ 
nd 7 ? 9 Whiteall, den 4. Tag des 4. Monats / 1660, Welche dienen mag den⸗ 
ing n rose nennet Royaliffen ; oder auch andern; wann fie diß nur mit 
Beſchebenhet fefen pe sire ea welcher M willen es auch in 


mn Su Senden, 
Fur Giles Calvert, unter en Zeichen / W e ad Eagle, zur Weſt⸗ Seiten 
" uls Kirch⸗Hof. 1 
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t oder dergleichen Schriſſt / wird dacht von La ſenio, I $ , 
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1 Gitoiffe /deiffame/ vernünftige Bermah- dem fie fitr | etzten: damit du 
nungen / (und ſehr wichtigen Dinge) werden dir cr» Agen Sing ced bloſſe Namen / 


eöffnet / O König! 


IL Betreffend die Stuͤrtzung deines Vaters / wir uns anne men der Gerechtigkeit / und 
und wie diejenigen / fo fid) / als ein Wer ⸗Jeug / hier / hen der norte tige hd 
zu gebrauchen laſſen / ſich in Werck verhalten; und 
wie fie ſich unter einander ſelbſt wieder verderbt dar. der Krafſt und Staͤrcke des. HErrn / uns als 
um ſie GOTZ verließ / und geſtattete ihnen / ihr ei. her der Gerechtigkeit zu erzeigen; und uns n 


genes Verderben auszuwircken. 


III. Belangend / deine Wieder kunſſt in die 
— und — : ei ſich deines 
aters thellhafftig macheten / deßwegen fie auch u ſeyn. Wie wir nun in dem HErrngeſon 
untergedrucket wurden. Sammt der Urſach deſſen / a cl. 0 uw 
und ferneren Vermeldung / wie alle dieſe Haͤndel in ſclchem Sal zu erhalten weed all 
abgeloffen: welches / wofern es fleißig erwogen wird / 


allen fleiſchlichen Huhn verwehren mag. 


IV. Angehend die groſſe Gefahr / darinnen leben auch der gantzlichen Hoffnung / und 
du biſt / indem du wieder einkommeſt in deine Stell / Vertrauens zu Gott / daß er zu feiner z 
ſammt den Urſachen / warumes ſich in Warheit al · wohl werde zuweg richten. 1 


fo verhalte; welche klaͤrlich erwieſen. 


| V. Betreffend die Religion und den Gift der gen möchte/ wofern man ſich zu rächen fuchte 
Verfolgung wie / und von wannen fie fam; durch 

wem fie ins Werck geſetzet; was für Mittel die Apo⸗ 
ſtel gebraucht / den Glauben einzufuͤhren / und darin 
nen zu beharren? Wie ſie gegen die verfahren / fo 
den Glauben nicht wollen annehmen: und diejeni⸗ 


gen / ſo wieder davon abgetreten. 


VI. Belangend die Herrſchung / und Herr 
ſcher uber das Volck des. HErrn (genannt / die Gua⸗ 
Fer) die wir annehmen; und was dasjenige ſey⸗ 


Ber erſte Naupt⸗VPunct / * 
So heilſame Vermahnungen in ſich halt. 


Muß deine * Beſcheidenheit allen Men⸗ 
Aſchen kundbahr werden / denn der HErr 
iſt vorhanden / deſſen Gegenwart Him⸗ 
mel und Erden erfuͤllet: Und laß ein 
ſolch edel Gemuͤth in dir hervorleuchten / 
alle Sachen wohl zu erwegen / u. das jenige feſt zu eti 
greiffen / was gut f£: Entweder zu leſen oder zu ho. 
ren mit Gedult / ehe denn du richteſt / und ein Lirrheit 
faͤlleſt; denn Weißheit ſtehet einem König zu; ſamt 
rechter Vernunfſt / Unwanckelmüͤtigkeit / und Ge 
dult; als denjenigen / welcher iſt ein Herrſcher uͤber 
das Volck. Merck: Gott im. Himmel hat mirs 
in mein Hertz und Sinn gegeben / an dich zu ſchrei⸗ 


* Man darff fid) gar nicht laſſen befremden / J 
t 


ser Schwermerey duͤrffen fie niemand Herr 
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VII. Wie wir uns ſamtlich entſchlieſfen 


les dasjenige / was unrecht itt / zu fegen. 


VIII. Angehend die Regierung 
ten / an denen etzliches ſcheinet gut / etliches 


IX. Alnbelangend den Gebrauch der 
chen Waffen / davon wir hoffen erledigt zun 


X, Angehend die each / und was 


weß man ſich hingegen zu verſehen / fom r 
daft. Was Gott der HErr Willens ſey 
Volck zu bringen / und aus was Lirfachen er 
thun wolle / wann man fid) nicht mit ſchleun 
bey ihm einfindet: was wir bißhero erl. ten 
wir allerdings dem Willen G Ottes erg eben? 
auch etzliche ſehnliche Wuͤnſche / fo das N 
Engliſchen Nation / und dich betreffend / 
ausgedrucket. Ki. B. 


D 


den; und aus geneigter Liebe / bepdee 

und deinem Leid zum beſten / die un 1 
ſonderbahre Sachen vorzulegen; dadurch du 
koͤnnen ſehen und betrachten / wie die allmi 
Hand und Gerechtigkeit des unſichtbaren 6:021 
fid) darein geſchlagen / da alles über und Über gien 
und fid) groſſe Veraͤnderungen ereigneten: wel 
ſich in vorigen Jahren mit dieſer Nation begeben un 
zugetragen. Darum betracht nun alle en 
der allmaͤchtige B Ort / der ewige Vater / iſt ein 
nig aller Ronigen / und ein x Err aller 7 
deſſen iſt die gantze Erde / und alles / was darinn 
darauf ift : Er herrſchet über die en 


fie 7 die Woͤrtlein / du und deln gebraucht; denn / vermdg fj 
fien: wie oben in dem Qnuacker ⸗ Gelſt zu ſehen / Bl, 8, a6, 17. 


floͤſſet einen herab / und hilfft dagegen einen 
wiederum empor: Es geſchicht durchaus kel⸗ 
zung / oder Veränderung / in den Königrei⸗ 
licht entweder von ihm herruͤhret / oder doch 
eniglien nur zugelaſſen wird: Und der HErr 
das geringſte / vielweniger laͤſſet er andern 
Königlichen Perſonen / oder Koͤnigreichen 
ſulges Veyd zu thun; unterweiln aucheinem 
jegu Zeiten allen beyden / das nicht aus 
lachen geſchehe (wiewohl er thun mag / 
innen beliebt) und wer will deſſen von 


» alle feine Wege find richtig und unfehl⸗ 
famunt : Und geſchicht bißweilen / wegen 
Vit eines Koͤnigs / oder Koͤnige; zu⸗ 
des gemeinen Volcks / und je zu Zei⸗ 
beyder Ubertretung; daß fie ber HErr 
DIE zerbricht und zertruͤmmert; oder 
e zulaͤſſt / daß eine Nation / oder auch Na⸗ 
kruͤmmert / und verheeret werden. Wann 
nimmt / ein Voick zu demuͤthigen / oder 
ter zu veraͤndern (oder zuzulaſſen / daß 
handere veruͤbet werde) fo bemühen fid) 
en vergebens / demſelbigen zu widerſtre⸗ 
huͤten / oder aufzuhalten. Der HErr 
er thut es auch) wuͤrcklich zu ſeinemWerck⸗ 

en / wenn er will Jein vorgeſetztes Werck 
ollziehen: Und wann nun die das ihrige 
ann mag er mit dieſen auch thun / wie es 
Manchesmal ſcheinet fein Werck⸗Zeug 
genigen / die er / als feine Inſtrumenten 
raucht) im Anfang deß von G Ott beſchloſ⸗ 

ß / bey ihrer vielen ſehr gering und ver⸗ 
Jedoch ſolche reden thöricht / und ohne allen 
hiervon; welche fuͤrgeben / die Inſtrumen⸗ 
Werck Zeuge / ſeyn viel zu ſchwach / ſo in 
e nicht werden ausdauren können: da ſie do 
ſehen / daß alles Vermoͤgen in der Hand 

e; der Weißheit / Staͤrcke / Krafft und 
igkeit demjenigen ertbeifen kan / wem er 
a ſo viel zur Vollziehung feines Wercks ge⸗ 
er in Warheit zum oͤfftern / indem es 


anſehen laͤſt / alles dasjenige in Ver⸗ 
bringen / und zu nicht zu machen / was 
Anſehen groſſer Macht und Weißheit ge⸗ 
amit ſich das Fleiſch nicht ruͤhmen möge in 
. Und wofern ſeine Inſtru⸗ 

Werck verrichten / (denn er nimmt ihm 


weder ſolche ſelbſt zu zerbrechen; oder ande- werden. 


nen Wolgefallen zu geben veꝛmeynet: 
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en / und gibt fie demjenigen / welchem er ſie re uͤber fie zu verhencken / daß fie zerbrochen wer⸗ 


den) es (affe fid) jemand alsdann gleich noch ſo weiß / 


kuͤhn und maͤchtig beduͤncken / als er immer mag / fo 
ſbprechen doch dieſelben eitefe und vergebene Dinge / n 
dein fir fürgeben: Ein ſo weiſes / kuͤhnes / und mády- 
tiges Volck könne nicht zu Grund gehen: Sintemal 
fie vor Augen haben / daß der Herr zu thun vermd- 
ge / was ihm wohlgefaͤllig; welcher der Menſchen 
Weißheit in Thorholt / ihre Staͤrcke in Schwachheit / 
und ihre Hertzhafſtigkeit in des Geiſtes Bloͤdigkeit 
plötzlich verkehren kan. Dergleichen Haͤndel nun / 
als dieſe ſind / G Roͤnig / tragen ſich gar oft zu; 
und nichts ohne Urſach: Wer nun recht klug iſt / der 


fordern? Ooch alles / was er thut / lerne hinfuͤ 


hro / und beſteihige ſich / all dieſe Ding 


wohl zu verſtehen. Darum iſt auch wahre Weiß⸗ 
heit beſſer / als Staͤrcke; und ein rechter Verſtand 
viel beſſer / als eine ivrdiſche Cron. Derowegen G 
Koͤnig / fen bereit / den edlen Urſprung der Weiß⸗ 
heit zu prüfen / die dir G Ott hat gantz und gar einge⸗ 
ben; und zwar mit Maas / miewol ſolche verbor⸗ 
gen: Und dieſes Maas iſt das Licht / damit dich Chri⸗ 


[4 


ftus / als ein G Ott ber Weißheit / allerdings hat er» 
laͤuchtet; welches Licht wider dasjenige iſt / fo nins» 


mermehr Gemeinſchafft in dir hat mit der Finſter⸗ 
nis / oder mit etwas Todtes; noch ſich vereinbahret 
mit dem Teuffel / und feinen Werden; ſondern of- 
fenbahret und prüfet alle diejenigen Ding: welches 
Licht / wofern es aus Liebe deſſen angenomen wird / 
und man glaubet und beharret darin / den Menſchen 
zu einem Kind deſſelbigen macht; und ihm einen gu⸗ 
ten Verſtand ertheilet: Eröffnet in ihm feine Au⸗ 
gen / dadurch er anfabt zu ſehen die Hand / ſammt 
den Wirckungen und Erſcheinungen des unſichtba 
ren Gottes. Eben diß Licht ift bie freye Gabe Ot 
tes / fà auf alle Menſchen gekommen / welches / wo⸗ 


fern es verworffen w 


ird / und es mit dem Menſchen 


nicht das Anſehen gewinnt / daß er es in feiner Er⸗ 
kaͤnntnis behalten moͤchte / ſo gibt er ſich ſelbſt fait 
weis da / wird ein Narr / und zieht ihm die Verdam 
nis uͤber den Hals: dann damit verwirfft er dasje · 
nige / das ihm ſolte an die Hand geben alles / was 
zum Leben / und der Gottſeeligkeit gehörig iſt. De⸗ 
rohalben / G Koͤnig / wend allen Fleiß an / zu 
empfaben die Gabe / welche Gott hat in dein Hertz 


lichen Augen ſehr thöricht / ſchwach / gelegt; daß du alſo mögft mit der Weißheit verein⸗ 


baret / und erfütlet werden mit Beſcheidenheit / An⸗ 
ſehen / und Gedult; und ferner gelangeſt zu einem 
rechten Verſtand und Uinterſcheidung der Dinge; af» 
fo daß du richtig ſehen moͤgeſt auf vergangene / ge» 
genwaͤrtige / und zufünfftige Dinge ; und ſolche 
dann betrachten / gleichwie fie find / waren / und ſeyn 


Ver andere Maupt⸗Munct. 
Betreffend die Stuͤrtzung deines Vaters. 
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Einen Vater belangend / und diejeni / 
gen / ſo ſich ſein theilhafftig gemacht / 
i ſo war damals zu gegen die ausgereck⸗ 
ee Hand G0 Tes / die ihn dar nieder 
e geworffen / und herab gebracht. Lind 
Gott thate ſolches nicht ohne Ur ſach / denn feine Un⸗ 
billigkeit reitzete den heiligen GOtt zum Zorn; wie 
auch die hohen und hoffaͤrtigen Geiſter trieben und 
zwungen den Geiſt des gerechten GOttes: Nachdem 
nun derſelbige Geiſt eine geraume Zeit ſchon mit ih- 
nen erzeuget war / und warnete ſie mit ſeinem ewigen 
Licht in ihren ſelbſt eigenen Gewiſſen / bekehreten ſie 
ſich dennoch nicht; ſondern bewegten ſehr ſtarck ſei⸗ 
nen guten Geiſt durch vielfaͤltige Reitzungen / und 
nahmen je laͤnger je mehr zu in dem Ungehorſam 
wider Ihn: darauf dann ſein Zorn gegen ſie ent⸗ 
zuͤndet / und fein Grimm ſehr erhitzet wurde: daß er 
aufſtunde in dem feurigen Geiſt feines Eifers / fid) 
ſelbſt wegen ſeiner beſchwerlichen Feinde zu erleich⸗ 
tern / und an feine Widerſacher mit Macht zu fegen. 
Und alldieweil der lebendige / weiſe / ewige GOTT 
Oer alle Volcker auf Erden aus einem Gebluͤt erzeu⸗ 
get / und kein Anſehen der Perſonen hat) ſah / daß 
diejenige / fo mit deinem Vater zu thun hatten / ins⸗ 
gemein dem (aͤuſſerlichenalnſehen nach) für die aller⸗ 
weiſeſten / reichſten / edelſten / und behertzteſtenMen · 
ſchen gehalten wurden (merck diß) und daß fid eben 
dieſe ihrer Weißheit / Reichthums / Adels / Oapfſer⸗ 
keit / und Staͤrcke ruͤhmeten; erhuben fid) alſo ſelbſt 
uͤber diejenigen / welche eben deſſelbigen Gebluͤts 
waren: da ließ fid) dann der lebendige Gott in ſei⸗ 
nen (dem aͤuſſerlichen Anſehen nach) veraͤchtlichen 
Inſtrumenten ſehen; als nemlich in Handwercks⸗ 
leuten * Ackerleuten / Knechten / und dergleichen; 
neben etzlichen andern / mit denen / wie mir wol wiſ⸗ 
ſend / deines Vaters Anhang nur das Geſpoͤt getrie⸗ 
ben / und fie verlacht: fie hielten es für eine gar ge⸗ 
ringe Sache / und gegen ſich zu rechnen viel zu ſchlecht / 
wider ein fo veraͤchtliches Volck einen Krieg anzufa⸗ 
hen: doch / wie gemeldt / in ſolchen Perſonen erzeig / 
te ſich der HErr dermaſſen / daß er wolte fein Werck 
fuͤrnemlich durch ſie vollfuͤhret haben / wie ers bey 
ſich beſchloſſen; nemlich die Hoheit der Menſchen zu 
erniedrigen / zu teuren dem Stoltz und Ruhmraͤthig⸗ 
keit des Fleiſches: damit deines Vaters Anhang 
erkennen und ſehen moͤchte / daß fie eben derſelbigen 
Erden und Gebluͤt / gemacht waͤren; und daß der 
HeErr in dieſen feinen Inſtrumenten ſich mächtig er⸗ 
wieſe; indem er ihnen gab Weißheit / Muth und 
Staͤrcke / einen Krieg zu führen wider viel ein maͤch⸗ 
ugers und weiſers Volck / als (dem aͤuſſerlichen An⸗ 
feben nach) fie ſelbſten waͤren: Und ſie wurden taͤg⸗ 
lich ihren Feinden gewachſener; die Gunſt und Ge⸗ 
wogenheit des gemeinen Volcks neigte ſich zu ihnen: 
Und GOTT ſchlug deines Vaters Anhang mit 
Bloͤdigreit des Geiſtes / und hintertrieb all ihre 
Weißheit; gab ihnen weder Glück noch Seegen zu 
Feld / ſondern machte bißweilen / daß fte vor ihren 
Feinden flohen: zu andern Zeiten übergab er ſie in 
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luͤſte ereigneten fid) in den meiſten unter ihn e 


1 — M 
ihrer Feinde Hand / dennoch aber bekehreten 
nicht / noch vielweniger demuͤthigen fic ſich ve 
Heren; ſondern tobeten und widerfagtenfid 
liche laͤſterten G Ott / und fluchten aus toller 
befonnener Weiſe / da fie vor Augen ſahen / 
betrogen wären. Aber fie widerſtrebten berg 
dann Gott war wider ſie; und jene wurden 
zu Tag dapfferer und muthiger / ſo lang 
biß ſie insgeſamt gedaͤmpft / ihren Feinden 
nig gemacht / und in ihre Hand sum X 
ben wurden; daß fie fid) nichts mehr un 
noch das geringſte wider ihre Feinde rede 
Und / durch GOttes 3ufaffung / wurde de 
in ihre Haͤnde uͤberantwortet; alſo feen 
Her den Ruhm und den Hoffarth 3 
Volcks / fo ſich mit deinem Vater / und di 
eingelaſſen / durch unanſehnliche und mi d 
tel / wie fie zwar von auſſen ſcheinen: qe 
gaͤntzlich glaube / daß diejenigen / (in 
Gott / oftbeſagter maſſen / maͤchtig en 
deinen Vater / dich ſelbſt / und alle die / 
Sach theilhafftig gemacht) ſonderbahre 9i 
euch / ausgerichtet / nach dem Befehl / den f 
hatten: ſintemal er ihnen ſolches sut jun 
Da ließ fid) dann in ihrer etzlichen (welch 
deinen Vater / und feinen Anhang / 
laſſen) ein guter Anfang verſpuͤren (eben 
gen Tagen / da fir erniedriger worden) r 
ſehnliches Verlangen nach einer rechtm⸗ ö 
heit / belangend beedes die Gewiſſen / un 
Welthaͤndel / ſo zwiſchen den Menſchen 
denn dieſe fuͤhleten in Warheit manchfal 
druͤckungen / (o fid) in dieſer Nation dazu 
in Religions Sachen / als in Geſetzen / y 
Gewohnheiten ereigneten. Die rieffer 
Gott / da ſie erniedriget waren / und g l 
(erhoten ſich auch gegen die Menſchen) 
wolte ihre Feinde in die Haͤnde liefern / ſo 
alle Trangſalen abſtellen / und aus dem? 
Nation ein frey Volck machen: Im über 
fie auch ihr richtiges Recht und Freyheſt 
als Menſchen und Chriſten / haben und 
Nachdem du dich nun wider ſie hat 
(ſamt einem meineydigen Volck / wer 
Schotten) und ihr geſchlagen wurdet; fi 
nach der HErꝛ ihre Feinde ihnen in ihre 5 
fie ſo viel aͤuſſerliche Gewalt in dieſen Oro 
nen hatten / als fie hierzu benoͤthiget waren 
dieſe Weiſe machten ihnen / ſie unter herum 
Nationen eine Furcht und Schrecken; 
nicht allein die Macht / ſondern auch hierzu g 
legenheit / alle Trangſalen / aus dem Land 
men: Aber / leider! Gig / Eigennus / N 


machten fie aufgeblaſen: da ſie nun in qute 
ſaſſen / und vollauf harten / vergaſſen ſie des 
der ſie von einem ſehr niedrigen Stand erhobe 
empor gebracht hatte; gedachten alfo nicht! be 
die Unterdruͤckungen ihrer Bruͤder; erinnert 


#* Dergleichen Prediger / als einen Nagler / Becker / Weber / und Becken Inngen / hat mit XX. Gruͤnden herrlich mih 
legt Tomas Hod, in einem abſonderlichen Tractat / Io, Puipisguaddrd , genannt / gedruckt zu Sonden 167. 
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icFminber ihres gethanen Geluͤbdes / ſo ſie Gott 
en Menſchen zu bezahlen ſchuldig waren. Mit⸗ 
laber gewann der Fuͤrnemſte unter ihnen dei⸗ 
s Haͤuſer und Länder ; und gerieth auch 
nige / und derjenigen Guͤter / welche ſich 
ch eingelaſſen; und andere verkauften fie gar: 
wurden fie groß auf Erden / nahmen in ih⸗ 
en zu / und wurden frech wider ben HErꝛn; 
ich ſelbſt über diejenigen / welche fie gedaͤmpf⸗ 
unter ſich gebracht hätten: Egzliche aus ih: 
fügten eben in dieſelbigen Oerter / und maſſe⸗ 
her Dinge an / ſo ſie an andern getadelt / 
inrecht ausgeſchrien. Solcher maſſen rich⸗ 
in und um fic her eben diejenige Ding wie⸗ 


verwuͤftet / einig und allein zum Betrug und 
h / haben fie dem Kind (fo zu ſagen) nur ei⸗ 
dern Namen gegeben. Wann dann nun un⸗ 

ie in der Armee / fo fie unterhielten / ihren 
nd Boßheit ſahen / und merckten / daß fie 
n zieleten / worauf ihr Vorhaben eigentlich 
war; kunten fie langer nicht / vermoͤg ih⸗ 
wiſſens / bey ihnen verharren; ſondern ver⸗ 

bey etzlichen Jahren her / und erklaͤreten fid) 
egen dieſelben: darauf diejenigen / ſo Gott 
von ihnen ausgeſtoſſen wurden; und in 
er Zeit mehr Betraͤnger und Verfolger be⸗ 
als eben diejenigen / die ſie untergedrucket 
Solcher maſſen erregten fie GOttes Zorn 
(b. Dann der HErrerweckete viel Prophe⸗ 
Diener / und ſandte ſie aus unter diejenigen / 

tinepbig und aufruͤhriſch gehandelt. Dero⸗ 
ſchrieben etzliche an ſie / und hielten ihnen den 
deutlich unter die Augen; zeigten ihnen 
Lan / worinn fie gefehlet; vermahnten fie 


der $9090 wolte zu Schanden machen / zer⸗ 
en / und zugeben / daß fie vertilget würden / 
nicht zeitlich Buſſe zuthun gedachten. Aber 

fie nicht hoͤren / ſondern wurden hartnaͤckig 
Ott / und ſein Volck; lieſſen zu / daß viel 

en untergedrucket / ihrer Guter beraubet / 
in ihrem Namen auf den Tod gefangen 
wurden. Alſo empoͤreten fie fid) wider den 
n je laͤnger je mehr / uͤbernahmen ſich ihr Staͤr⸗ 


ſo fie ehe deſſen niedergeriſſen / und / bey 
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cke / Weißheit / und Vermoͤgen; und vergaſſen da- 


bey / daß es der HErꝛ geweſen / der ſie aus einem nie⸗ 


drigen Stand empor gehoben / und ihnen Macht ge⸗ 
geben uͤher ihre Feinde. Auf ſolche Weiſe verübten 
ſie vor ſeinen heiligen Angeſicht ſolche Dinge / die 
ihn hefftig zu Zorn reitzeten / und ſein Grunm gegen 
fie entbrandte: Und wie ſie ihn verſuchten / alſo ver⸗ 
ſuchte er ſie wieder; endlich uͤbergab er ſie dem Rath 
ihres Hertzens / dieweil ſie ſeinen Rath verworffen 


hatten. Darauf fiengen fie an durch Spaltungen 


ſich untereinander ſelbſt zu zertheilen / und einer den 
andern um feines Nutzens willen / zu verrathen: Ihr 
Muth fieng an zu ſincken / Zaghafftigkeit und Mat⸗ 
tigkeit des Geiſtes uͤberfiel fie: da fie fid über diß 
alles im Geitz und Liſten ſehr vertiefſet / ſchlug der 
Nebel des Irrthums fo dick uͤber ihnen zuſam̃en / daß 
fie nicht einmal die Lirfach mehr fehen kunten / weg- 
wegen fie ehedeffen fv Hefftig geeiffert. Dann uͤber⸗ 
ſiel ſie bie Beſtuͤrtzung / daß fie dappeten / wie die 
Blinden / nicht wiſſende / wo fie anſtieſſen; ſie wu⸗ 
fien auch nicht mehr / für wen / oder für was es ange⸗ 
ſehen; ſondern bißwellen redeten und beſtritten fie 


diß; bald hernach thaten fie gerad das Widerſpiel / 


und ſtieſſen es alles wieder um: Etzliche von ihnen 
brachten diß / der andere etwas anders vor; und ver⸗ 
hielten ſich hierinn eben / gleichwie die Bauleute zu 
Babel / die Gott bey ſich beſchloſſen zu zerſtreuen. 
Ihre Augen waren blind / fie verur ſachten ihnen ihr 
ſelbſteigen Verderben / und wenig von ihnen nahmen 
es gewar / biß ſie endlich das Ungluͤck auch betroffen: 
denen es nun alſo ergieng / waren / als die erſtaunten 
Menſchen / die ihnen ſelbſt nicht zu helffen wuften. 
Alſo kam die gerechte. Hand des Herꝛn über ein heuch⸗ 
leriſch / betruͤglich / und ruhmretiſches Volck / welches 
mit Worten eine groſſe Bekenntnis von ſich gab / daß 
fie Gott erkenneten; aber in dem Werck haben fie 
ihn verlaugnet. Darum hat Gott anigo all ihre 
Staͤrcke von ihnen weggenommen / ihre Weißheit 
zuruͤck getrieben / ihren Ruhm zu Schanden gemacht: 
damit fie ſehen mochten / was fie waͤren / was der 
Her: wegen ihrer gethan / und wovon fie abgefal⸗ 
len: damit vielleicht ihrer etzliche noch möchten zur 
Buſſe gelangen / ſich unter die maͤchtige Hand Got⸗ 
tes demuͤthigen / und der HErꝛ ihren Abfall wieder 
heilen; und fein ewiges Zeugniß in ihnen (das Ta: 
bernackel Davids) welches zu Grunde gegangen / 
wieder moͤchte aufgerichtet werden. ö 


Der dritte Maupt⸗Punct. 
Belangend die Wiederkunfft in dein Reich. 


Eobachte nun die Hand des HErꝛn / ſo 
fern du wieder in deine vorige Ge⸗ 
walt kommeſt; ſamt denen / die mit 
deinem Vater / und dir / eingehalten. 
Erſtlich / bedenck deſſen Urſach (in der 

Gottes) fo wirſt du befinden / daß es ſich al 


* Von dieſer angemaßten Freyhelt handelt febr elſerig Jo. Milton in Defenſ. contra Salm. cap. 4. €f 5. 


ſo verhalte. Sintemal diejenigen / denen Gott ſol⸗ 
che Macht uͤber euch gegeben / GOTT dem HErꝛn 
nicht vollig geglaubt / wie allbereit zuvor gemeldet 
worden; ſondern fie erzuͤrneten den Geiſt Gottes 
durch ihre Heucheley / von Tag zu Tag; deren mei⸗ 
fies Reden immer von der * Freyheit war / aber / 

Bb 3 ſiehe / 


Wie man gemefe 


inter dem Schein der Freyheit (id) gern empoͤre / zeuget mit mehrem an Chriß. Forſiner. ad Tacir. lib. LIT. Ann. Pag. 25l. 233, 
die ſchelulich ſolche neue Regenten die Grepbeit den Leuten vorbringen / weiſet er ad i£. X1. Ann, cap · iy. 
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ſiehe / fie richteten je [à nger je mehr die Uinterdruͤ⸗ 
ckung in das Werck; und wurden alſo viel aͤrger / 
dann ihr; die ihr vor ihnen geweſen / nicht ſo viel 
Wort von der Freyheit gemacht / wie jene. Und fo 
viel (ff mur hievon bervuft / daß / wofern GOTT 
maren getreu und rechtglaͤubig verblieben / du und 
alle deine fo genannte Freunde / fie nimmermehr fáte 
tet uͤberwaͤltigen koͤnnen. Darum fo laß dich ja kei⸗ 
nen Menſchen betruͤgen / wann man dich wolte be⸗ 
reden / als ob ſich alle dieſe Ding deßwegen hätten zu⸗ 
getragen / weil das Koͤnigreich dir von Rechtswegen 
gebuͤhrt und zugeſtanden; und daß es wider alle 
Mecht dir entzogen worden: Oder / dieweil diejeni⸗ 
gen / welche man Royaliften (das iſt / die Koͤnigi⸗ 
ſchen) nennet viel gerechter ſeyen / als dieſe / ſo nun⸗ 
mehr gefallen / und dir unterworfen find. Dann 
ich geb dir deurlich zu erkennen / daß diß Koͤnigreich / 
ſamt allen und jeden Königreichen auf Erden / eigent / 
lich GOtt dem HErꝛn zugehoͤrig; und daß er moͤge / 
ja auch wircklich dieſelbigen gebe denen / welche ihn 
belleben; So offt es ihin gefaͤllig / mag er fie gar 
wohl wieder hinweg nehmen / und ſolche andern über- 
geben. Wofern er nun alſo verfährt / iff ſolches 
dem Recht nicht zuwider gehandelt. Und wiſſe diß / 
daß es die gerechte Hand Gottes geweſt / in dem es 
das Koͤnigreich von dir und deinem Vater hinweg 
genommen / und andern mittheilet worden. Alſo 
daß es von uns ebener maſſen auch für die gerechte 
Hand Gottes zu halten / indem das Königreich if 
nen wiederum entzogen / und dir zugewandt wird. 
Wiewol ich nichts will gedencken / als daß ihrer etli⸗ 
che ihrem Befehl nachgekommen wider deinen Va⸗ 
ter; da fie als eine Ruthe / über euch gebracht wor⸗ 
den: Und ſolches wird dir ſehr wohl thun / in dem 
du dich eben derſelbigenlubertretung nicht theilhafſtig 
macheſt / über die du anigo geſetzt worden. Bedenck 
ferner auch diß / daß diejenigen / fo man deine Freun ⸗ 
de nennet! und vordeſſen ausgerottet worden / fid) 
ſelbſt gar ſchlecht unter die Hand des HErꝛn gedemuͤ 
thiget; ſondern ſtets in groſſen Ubertretungen be⸗ 
funden worden. Demnach ſo betrachte nun die 
Weiß und Art / wie ſich alle dieſe Ding begeben / und 
zugetragen / ſo dich fuͤrnemlich angehen / der du wi⸗ 
der ein und untergebracht worden: Nemlich ſolcher 
Geſtalt / daß hlerinn kein ſteiſchlicher Ruhm / noch 
Großſprechenheit ſtatt findet; denn all dasjenige 
wird völlig von dem entſchieden und erkannt / deſſen 


Der vierdte Waupt⸗MVunct. b 
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Aug unverfaͤlſcht iff. Und ich will der folhegen 
Merck: da die Armee / ſo betruͤglich ge 
bofen Lüfte und der ſchaͤndliche Gewinn der 9l 
re Augen verblendet; haben fie fo lang und! 
den tin zum Zorn gereitzet / biß er feine 
ſchluß wider fie verſiegelt; der ihm dann für 
men ſie zu zertruͤmmern. Nach die ſema 
den fir ſelbſt untereinander uneins / fielen 
auf das andere; und wußten zuletzt nicht 
die Sach berubete. Der HErzverhengte 
etzliche unter ihnen ſelbſt aufſtunden / dien 
betruͤgen / und durch ſolchen betruͤgliche 
dem fie vorgaben / fie ſtuͤnden für denjenig 
che öffentlich deinen Vater und dir wider 
wurden fie maͤchtig / diejenigen zu ſchwaͤchen 
zutreiben / die in der That dir zu wider r 

Zerſtoͤrer der guten alten Sache (che 
Cauſe) wie fie ihr dazumal den Namen gab 
ſolche Weiſe ſtaͤrckten fie diejenigen imme 
nig / die fib deiner annahmen; und verfah 
fo die ſelbſt betrogene Menſchen mit einer 
darunter fie fid) auch ſelbſt allgemach geb 
ben: Und es iſt ihnen gar recht geſchehen / 
Ruthe gehoͤret den Thoren auf den Reus n. 
um ſo bedenck diß nun wohl / daß alles 

nicht etwan geſchehen durch die Großmuͤthi 
jenigen / ſo fuͤr dich geſtanden; noch verm 
nes ſichtbahren und richtigen Stadtrechts / f 
ergangen: fondern vielmehr durch das ver 
Geheimniß des Selbſt⸗ Betrugs; dem GO 
geſtattet und zugelaſſen / daß ſolcher 9 0 
denjenigen am allermeiſten zum Schaden; 
welche Gott zu demuͤthigen / ihme fuͤrge 
hatte; damit alfo eben auf dieſelbige Art / w 
dere betrogen (nemlich / indem ſie vorgaben 
fivitten dasjenige / darauf fie doch nicht ei 
Abſehen gerichtet) eben auf dieſelbige We | 
ſoreche ich / fie ſich endlich ſelbſt betruͤgen 
Darum fo unterlaß nun das ruͤhmen / in 

jenigen / was bißhero hierinn verrichtet! 
alfo ob ſolches alles durch deine eigene M 
Weißheit beſchehen wäre; alldieweil ich in: 
ſagen kan / daß des cm Hand ſolche ö 
geſchehen laſſen / umzuvor erwehnter llrſa 
len. In Summa / er will auch in allen di 
ruͤttungen die Ehre haben. d 


* 


Betreffend die ſehr groſſe Gefahr / darinnen du itzt biſt / inden 
| du wieder eingekommen. d 


C fo betrachte auch bie Gefahr / in welcher 
du biſt / indem du itzt wieder als ein $9» 
nig dieſes Volcks angelanget; denn es 
ff febr viel an dieſen Dingen gelegen / 
daß man wiſſe / wie fie fid) eigentlich ver» 
1 h halten? und eben bif gedeuchte mich viel zu ſeyn / daß 
ich dirs vorhalten ſolte: wiewol es aus lauter Liebe 


geſchicht / deinem Leib und Seel zum beſten. 
ich ſehe es deutlich vor Augen / daß / wofern du 
eingebracht werden auf Guterachten derjenig en 
te / fo man die Presbyterianer x nennet ; öder! 
fern du dich ſolteſt wegern / zu ihren Satzungen ⸗ 
ge Zuneigung zu haben; oder wofern du a 
ungoͤttlichen Seitz ihrer Prieſter kein Genuͤgen 


— — 
- 


b | * Wer dleſe eigentlich waren / berichtet uns zur Genuͤge Honor. Reg gins de Statu Ecelsf- Bei un. bedierne , pag. t 


(fh; daß alsdann unterſchledlſche aus ihnen be⸗ 
duͤrſſten / dir / wie deinem Vater / 
—.— / fo fern es ihnen von Gott 
Und wo du nun auf Guterachten dieſer 
wiederuman und einkommeſt / die man die al 
yalflen nennet (merck dis) fo ſindin War⸗ 
woyl ich zwar dafuͤr halte / fie möchten eran 
chen Dingen / als nemlech / dich zu verkauffen / 
tragen ihre LIngereditigfeiten und Drifferha- 
ItoB/ B Eyd ſchwerens der böſen Luͤſte / und 
unter ibaen ſo viel / daß / wofern fie ſich 
Ihren / und Buſſe thun / fie gar nicht das An⸗ 
ee beharrlchen Wohlſtandes haben; fon» 
Hand dez. HErrn wird fie unfehlbarlich ſtuͤ:⸗ 
zel rn. Weiter haſt du auch diß wohl 
lexwegen / daß daſelbft ein ſehr betruͤgliches 
ſintemal derjenigen viel tanſend zu finden / 
dem aͤuſſerliden Schein nach / mir Wor⸗ 
fuͤr dich erklaren; allein wann es ſich 
enig wieder zu einer Veranderung wolte 
en / wuͤrden ſie dir gewiß eben fo febr / o- 
obf mehr / zuwider ſeyn. Darum betrach- 
edu izt ſteheft; fen nicht hochmuͤthig gefin- 
ben fuͤrchte dich / und nimm dich wohl in 
du falleſt. Ulnterfang dich ja nicht / 
DIR unterthaͤnig zu machen durch Eyd⸗ 
g damit du nicht ihrer viel darzu verurſa⸗ 
ches zu verwehren: Sintemal in Wars 
Volck meiſtentheils ein febr meineydiges 
P Wie fie fido dann ſelbſt für diejenigen of- 
argeben ; als welche ehedeſſen für den Köͤ⸗ 
I$ Parliament einen Eydſchwur abgelegt: 
darnach ſchwuren fie zuſammen wider ei- 
ug eine eintzele Perſon; und wider das 
roſſer Herren: Kuͤrtzlich darauf haben fie 
tin Eyd gethan einer einzeln Perſon / und 
(Lords) Herren geheiſſen. Eine kleine 
c demſelben haben fie die Regierung darnie⸗ 
eu, und wieder ein Parliament berufen: 
Volck berufft itzt insgeſammt wieder einen 
Und warlich diejenigen Regenten / welche 
viel unterſchiedliche Pflichten auferlegt / 
ierinn aus dermaſſen uͤbel gehandelt. Wie 
undabſcheulich haben dieſe unflatige, betrig- 
"ivt Omi denen groſſen Veraͤn⸗ 
U) 


ndelt : O / es haͤlt hart / mit dem Be⸗ 
«raus zu gehen / und zu entdecken: denn 
baten fie für dem Koͤnig / und das Parlia- 
wann fie aber merckten / daß es ſich mit dem 
u einem ſchweren Fall wolte anſehen laſſen / 
uf feinerley Weiſe ſcheinlich waͤre / daß er 
haben und erhalten könte / kehreten fie fid 
Ader ihn, und baten allein fur das Parlia- 
ätigen ihre Gewalt / und fluchten denje 
elche nicht mit auszuziehen / und wider den 
gen ihnen geſammte Huͤlff leiſten wolten. 
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Kurtz darnach / als OlıverCromwelldagrarlament 
ausgetrieben / und fid) dagegen eingeſetzt / riefſen / 


und beteten ſie fuͤr ihn: UM nicht wenig unterfien- 
gen ſich feine Herrſchafft zu vertheidigen und aller. 
dings recht zu ſprechen. Nach deſſen Abſterben ſchlu⸗ 
gen ſich ihrer viel von denſelbigen Prieſtern zu ſei⸗ 
nem Sohn / und liebkoſeren ihm / daß er doch Vorſorg 
ihres Gottes tragen mochte / welches ihr Bauch iſt: 
Schienen demnach wegen feines Vaters Todt ſehr 
ſorgfaͤltig zu ſeyn; und nenneten ihn fehr gottslaͤ⸗ 
ſterlich das Licht ihrer Augen / und den chem 
ihrer Naſen ( das iſt / ihr einiges Reben.) Erzeh⸗ 
leten ferner dem Richard. als feinem Sohn / daß ihn 
Gott zu dem Ende uͤbergelaſſen / damit er diß ruhm⸗ 
wuͤrdige Werck fortſetzen mochte / welches fein Va⸗ 
ter angefangen. Etzliche unter dieſen Prieſtern 
verglichen den Oliver mit Mo e / und ſeinen Sohn 
Richard mt Joſua / als der fie in das gelobte Rand 
bringen ſolte Aber warlich dieſe blinden Prieſter 
ſind noch in Aegypten / im Land der Finſterr ß, und 
ſchemen auch daſelbſt zu ſterben / wofern ſie nicht 
Buſſe thun. Und gewißlich diejenige / ſo den Oliver 
zum annler(a ihrer lin verſitaͤren einer (das ift/ 
Oxfurth) gemacht, die waren der gaͤnzlichen Hoff⸗ 
nung / er ſolie ſeine Stelle laͤnger betreten haben / als 
er gethan: Aber es iſt nunmehr bekannt und offen⸗ 
bar / daß fie ſolche Leute finb/ wie der Prophet 
ſpricht: Die Nacht ſoll fie überfallen / daß fie nicht 
ſehen. Wie geſchwind wendeten ſich doch ihrer etz 
liche wieder zu einen Parliament, da die Arme den 
Richard von fid) ausgeſtoſſen Und als Georg Booth 
einen Aufſtanderregt / und jene gedachten / es möͤch⸗ 
te ſich das Blaͤtlein wieder anderſt wenden; damach⸗ 
ten egliche ein groſſes Geſchrey wider das parliament, 
und fluchten denjenigen welche nicht wider ihn aus⸗ 
gehen woltene Da nun George Booth gefangen 
wurde / kamen manche Bitten und Flehen bey dem 
Parliament ein (ſich ſelbſt zu entſchuldigen / daß fie 
in ſolchem Aufſtand Feine Hand angeleget. Nun 
aber rufſen und beten ſie ins geſammt fuͤr dich; und 
alle dasjenige geſchicht um ihres Bauchs willen: dar⸗ 
um wann du ihnen Glauben geben / und dich auf ihr 
Gebet verlaſſen willſt / ſo biſt du wohl werth / daß 
du von ihnen betrogen werdeft. Alle diejenige / fo 
ſich in dieſem jetzigen Zuſtand aufenthalten / und an⸗ 
dere darzu vermahnen werden / daß man fie handha⸗ 
be / und unterhalte; mit denen (aft es fid) nicht anſe⸗ 
hen / daß es ihnen gedeyen möchte: Sintemal die 
Hand deß. 5 Errn ihnen widerſtehet / und (bon an eio 
nem ziemlichen Theil dieſer Nation ſolche Schriſſt er⸗ 
fuͤllet worden · Sleichwie die Prreſter ſind / alſo iſt 
auch das Volck (b) welche dem Geiz und Betrug 
allerdings ergeben / und ſich auf ſolche Haͤndel le⸗ 
gen / davon fie einen Gewinn zu hoffen wiſſen. Je⸗ 
doch bezeuge ich es indem HErrn / daß ich ſolche die 
ner beſchuldige / als wie Tg > 
| | ſchul· 


Denn alſo lautet bet Titul unter feinem Kupſſer⸗Bllonis: Olivarius Cromwell, Exercituum Anglia Reipublicz 


„ Locumtenens, & 


bernator Hiberniz, Oxonienſis Academiæ Cancellarius. 


b) Wie wenig den Biſchoffen / und ihrem Anhang hierinnen Honorius Reggius verſchwlegen / ift zu erſehen in der 
vines febr ſchoͤnen ia de Statu Ecclef, Briten, hodierno; hir. ef-g.b, durchgehends. Und in dem Comment. ſelbſt 


3. an bi Auf pag. 20. 


— 


- 
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fo nicht daran wollen / die dienen nicht dem HErrn 
JEſu Chriſto / ſondern ihren eignen Bauch: und 
wider (a) ſolche mich frey zu erklaͤren / fan ich nicht 
umgehen. Darum nun / G Roͤnig / ſo handel weiß 
lich / und hang dem HErrn an mit ganzen Hertzen / 
fo wird er dich lehren / wie du ſolteſt deine Feinde lie 
ben; und allen Menſchen alſo thun / wie du wolteſt 
daß dir andere wieder thun ſolten / wann ſie in dei⸗ 
ner / und du in ihrem Zuſtand waͤreſt. Diß iſt der 
Weg zu ferner Wohlfarth; und ſolches wird den 
HErrn bewegen / dir beyzuſtehen. Alſo will ich nun 
das Zeugnis Gottes darreichen allem Volck / daß du 
moͤchteſt in ihren Hertzen geehret / und fie hierdurch 
mehr veranlaſſet und bewogen werden / dir unter⸗ 
thaͤnig zu ſeyn; als durch Eyde und Gewalt der Waf⸗ 
fen. Aber wofern du nicht willſt anhoͤren / noch thun / 
das recht und billich iff vor den Yugen deß HERAN: 
fo wird fid) alsdann der H Err widerwaͤrtig gegen dir 
erzeigen; und fo du deine Maas wirſt erfüllet haben 
fo wird er dich auch gewißlich demürhigen; dann ſolſt 
du wiſſen und erkennen / daß GOTT zu mir geredt 
hat. (b) Und wofern du nicht zeitlich dazu thuſt / daß 
dieſer überhäufften Gottloſigkeit mochte geſteuret 
werden / welche bey dieſem Volck ſtarck in Schwang 
gehet (und noch vielmehr zugenommen feit daß es 
das Anſehen gewonnen / daß du wieder ſolteſt einge⸗ 
holt werden) fo ſoll in Warheit die Augenſcheinliche 
Hand Gottes uͤber dich kommen; welche du keines 
weges von dir zu wenden / maͤchtig genug ſeyn wirſt. 
Darum betracht ſolches / ohne einigen Verzug / denn 
warlich der aͤllmaͤchtige GOtt hat ein groſſes Miß 
fallen daran; aus Urſach / die Verwuͤſtung und Be⸗ 
raubung / an feinen Creaturen begangen / iff gar zu 
grob; indem man ſich nemlich / vermittelſt derſel / 
ben / allzuſehr über dir gefrolocket / und getriumphi⸗ 
ret hat. O wie iſt der Teuſſel / als ein Verderber / 
ſo ausgelaſſen in dieſer Nation! Ihre Straſſen 
werden faſt gleich denen zu Sodom; und der Vöͤlcker 
Mund iſt mit Gb ſchweren / und mit bittern Fluͤ⸗ 
chen angefuͤllet: Sie gehen einher daummelend und 
wanckend / als die Trunckenen; da hingegen ein 


maͤßiges und nuͤchternes Bol, ſo den HErri 
tet / kuͤmmerlich auf den Straſſen gehen fan 
nicht ſolte verſpottet / beſchimpffet / bed 

ihm ſonſt Gewalt angethan werden von de 
vor dir erſcheinen; welche uns ſehr übel f 
Frantzoſen und Peſtilentz auf den Hal 
und das ihre erſte Wort ſeyn laſſen / wann 
laut ruſſen / und ſprechen (God la ve che Kin 
les!) Gott erhalte den Koͤnig Ca lo: 
denck doch alle dieſe Ding / und bemuͤhe dich / 
Unrath zu ſteuren; damit fie dir nicht em 
werden! Alſo wann wir eintraͤchtig beye na 
ſammlet waren / des HErrn zu erwarten / 
und zu erklaͤren die ewigwaͤrende Warheit; 
ſehr übel mit uns umgangen / in unſere $ 
Fenſter eingebrochen, theils von uns mıede 
fen / und herum gezerret / als ob fie uns e 
nach dem andern wolten von dem Leibe reiß 
unſer Blut rauben: denn fie ſtieſſen uns ui 
ne einiges Anſehen des Alters / oder G 
Und gaben dabey noch bif vor / du werdefkfie 
digen; ſie erwarten nur / ſprechen ſie / Für 
Befehl von dir / entweder uns aus zuban 
alle mit einander aufzuhangen. Und in 
men wurde ich / auf Befehl / heraus genom 
einer Verſammlung zu Harwich, an dem 
Tag in dieſer Wochen unverhoͤrt / und 
ges (d) Mittimus, ins Gefaͤngniß eingebe 
den: Solches geſchah nun darum / weil à 
lebendigen Gottes Gewalt und nta 
daß ich laut rieff (e) wider das Fluchen 
Vlehiſche Dummigkeit: fo ich dazumal bi 
ſahe unter dem Volck auf den Straſſen. 
wurde geheiſſen / in dieſe Wort heraus 
und zu ſagen / weh / weh / den Regenten und 
dieſer Nation: welche all dieſes ungoͤttli 
ſo dulden; und bemühen ſich gar nicht / 
daͤmpffen. Deßwegen wurde ich in das € 
geſetzt. O / Koͤnig um dieſer Handelt 


* 
(2) Wie heſftig fid) dleſer münſterlſche Schwarm, Gelf dem fämmtlichen Predig⸗ Amt wlderſetze / ift oben zu g 


23. 26. 25. delt auch mit mehren hier von Laſſenius in d 5 
ee (0 Se bier Schu (ehe denn fie kunte übergeben werden) haben wir eine Declaration zu ſehen befom 
dir herruͤhret: durch welche bif zum Theil ſchon beantwortet. Welches woſern es ſammt bem Hinterreſt in Werck erfill 


ſo wolle dich der HErr ſegnen / und dir gutes Gedeyen geben. 


MM 
Diefe Seet will weder die Zell. Namen als ver Monat / Wochen und Täge mie gleich im Titul ſolcher 
hen gu an / und gebrauchen; noch die Tauff⸗Zu⸗ und Stands. Namen im Mund führen / als Mann / oder 
fenius Cap. 3. 4. Bl. 18. 24.34. Das haben fie von den Inde pendenter und Browniften gefaj ; von welchen Hon. 
ſchrelbet: Vulgaria dierum, menſium, multarum cißitatum & templerum nomina, ipfis «qué ac Brob$niflie, illicita, 


de Stat. Ecclef. Brit. bad. p. 71. 


er Quacker⸗ Secte/ Cap. VI. S. 10. cap. XIII. Bl. 


d) Diß Wort / Mittimus, iſt gebraͤuchlich in dem Engliſchen Recht / und helft fo viel / als einen Beſehl / der auß 
Koͤulgs Such bach überfendt worden / an diejenigen / denen die Verwahrung der Feinde anvertrauet; daß (ie dieſelben / au 
beſtimmten Tag in feinem Gericht fielen wollen. Wie uns mit mehrern hievon berichtet D. John Coßßel in feinem 
Lexico, genannt Tbe Interpreter, or booke containing the fignification of VVords, lit, M. 


ce) Ein ſolches thoͤrichtes Geſchrey machle auch ber Ranter Prophet ju Londen. Beſieh unten Ph, Heighways g 
r. yd 


Frage / 


Der Quacker⸗Geiſt. I 


D/ es iſt ſchwer zu melden / wie viel (a) Wein 


indes Getraͤnck / mit Schwelgen durch bieje- 
ute if auégef u worden / welche deine Ge⸗ 
run en Knien / etzliche 

iß manche ſo truncken und toll 

der recht reden / noch ſtehen und 
Was für ein überaus groſſer Vor⸗ 
iffverwüfter und unnuͤtzlich angewand 
reitung der groſſen (b) Freuden⸗ 
ie ſolche nenneten) welche ſie / ihren Sa⸗ 
halten / fid über deiner Ankunfft deſto 
zu erfreuen. Ja / ſie haben zu dem 
je Feuer angeſchüͤret / daß bepdes in 
Flecken groſſe Gefahr und Ungluͤck 
entſtehen koͤnnen. Da hoͤrete man 
| tine len umliegenden Staͤdten und Fle⸗ 
auſames etos (dergleichen man nicht 
der gedenckt) durch bie Loͤſung beydes der 
kleinen Stuͤcke; durch das vielfaͤltige 
Glocken; Durch das Singen und La⸗ 
ute; durch das Schreyen und Jauchtzen 
r und Praſſer: da waren die Straſſen 
Orten mit Blumen beſtreuet / und ſo 
Falles ift bey ſolcher Froͤligkeit / fo dich 
on ihnen geſchehen: Was uͤberfluͤßige 
man aufgewandt an den Feſten / Ban⸗ 
abſcheulichen Fröligkeiten? Bedenck 
el mehr die armen Leute ſolcher Crea⸗ 


TL 

, 10 

N 
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he 
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Rn 


Je Religion belangend / fo ermahne 
und warne ich dich in dem Namen / und 
der Furcht des HErꝛn / daß du nie⸗ 
mand fein Gewiſſen binden und zwin- 
gen wolleſt; daß du auch nicht zuge⸗ 
ee Mittel zur Religion zu gebrauchen / als 
offel gebraucht: denn für allem dieſen mor⸗ 
ngen ſetzen / und ver folgen der Religion hat 
en groſſen Abſcheu. Ja / das morden / 
und verfolgen der Papiſten gegen die Pro⸗ 
ens fo wol auch hinwiederum das morden / 


las 


ten / und anders mehr / fo unter dem Schein 
Ron geſchicht / find eitel Wercke des leidigen 
(ate des Verderbers in ihnen beederſeits und 
iti Werck; der nicht kam / der MenſchenLe⸗ 
en ſie baben zu erhalten. Ger 

Cain war der erſte Moͤꝛder in Religions⸗ 


Lund verfolgen der Proteſtirenden gegen 


turen bendthiget/ welche fo ubernükig derzehrer wor⸗ 
den: und betrachte / was dann endlich der Ausgang 
deſſen ſeyn werde? Nun / der Gre ift mein Zeug⸗ 
da ich bili gottloſe Weſen geſehen und gefuͤhler / daß 
ſich in mir ein hertzliches Mittleiden gegen dir erregt; 
aus Llrſach / ich hab die Gefahr wohl maktgenomen, 
darinn du geweſt / welche überaus groß: Laß dich 
nur niemand betruͤgen / vielweniger dich bereden / du 
ſeyeſt gar in einem gluͤckſoelgen Zuſtand / dieweil 
die aͤuſſerlichen Kräfften und Vermögen diefer Na⸗ 
tion dir zu Geboth ſtehe. Denn beobachte diß / Oli⸗ 
ver Cromwell, ſalumt feinem Anhang hatte ſo viel 
Vermögen und Staͤrcke (oder wohl noch ſo viel) als 
du anltzo haben magſt; dennoch find diejenigen / fó 
man feine Parthey genannt / ſo ſehr gefallen / und 
ins Abnehmen gerathen / als ſie nun itzt unter deiner 
Gewalt ſeyn moͤgen. Er weg auch bey dir noch bie; 
ſes wie ihre Staͤrcke von ihnen genommen worden; 
und wie ſie / als ein Rauch oder Dampf verſchmau⸗ 
het. Ja wohl / der HErr ifl gerecht und allmaͤch⸗ 
tig; und ſo er nur ein Wort ſpricht / ſo muß es erfuͤl 
let werden: Ihm iſt gar kein Bolt zu ſtarck / oder 
zu gewaltig; denn alle Vöͤlcker ſind gegen Ihm zu 


rechnen als ein einziges Troͤpftein gegen einen gan⸗ 


sen Waſſer Krug; und als ein kleiner Staub / wel⸗ 
cher von feinem Athem zerſtaubet wird / nach feinem 
Belieben. Warlich / der Here (ft hoͤchlich erzuͤr⸗ 


uet/ darum nimm dich nur wohl in acht / was du thut. 


Es Ber fuͤnffte SXaupt-Sgutct/ 
Betreffend die Religion / und den Geiſt der Verfolgung. 


Sachen / der den gerechten Abel todſchlug; und 
Cain gieng deswegen fluͤchtig; die fluͤchtigen Juden 
verfolgten Chriſtum / ſamt feinen Heiligen; und 
die Heiligen (ſeit daß Chriſtus die Sünder geduldet / 
und ihnen die Gnaden Thuͤr aufgethan) gebrauch⸗ 
len zu der Religion gar keine Verfolgung; ſondern 


Chriſtus ſagte / daß inwendig reiſſende Wölffe kom. 


men wuͤrden: Ind Paulus propheceyete / daß fj 

nach ſeinem Hintritt beſchwerliche und hx 
Wolſſe finden möchten / fo der Heerde nicht wuͤrden 
verſchonen: lind ehe dann Johannes ſturb/ ſahe 


er fie ſchon konunen; deswegen er feine Heiligen 


auch mit dieſen Worten angeredt: Liebe Kindlein / 
ich hab gehört / daß in den letzten Zeiten der Anti⸗ 
chriſt kommen fol (merck) eben nun / ſpricht er / ſind 
allbereit ſchon viel Antichriſten hie angekommen; 
dabey wir erkennen und abnehmen / daß es um die 
Noc So merck nun / daß ſolche Antichri⸗ 

| ‘ | fien 


(2) Hiebey iſt ungefehr dis gu erinnern / als Oliv. Cromwell, nach erhaltener Schlacht bey worchefter, feinen ſiegrel⸗ 
g in Londen gehalten / und daraufeine koͤſtliche Mahlzeit inwhitehall ihme zur Danckbarkeit ſolte angeſtellet werden; daß 
romwell foidjes nicht gelitten, ſondern fo viel uber Wein C fo die Parliaments- Herren hierzu elugekaufft / und daſelbſt 
jatten ) beſohlen / wieder zu verkauffen: welches daun auch geſchehen / und nichts dergleichen gehalten worden. 


o) Ein Feuerwerck ſolte dem Cromwell zu Ehren / in des Könige Garten geworffen werden / den 4. Detob. 1651. als an 
fh; aber 2. Tag zuvor / als den 2. Octob. giengen die Feuerwercker unvorſichtig damit um / daß des Abends / zwi⸗ 


106, Uhr das meiſte davon verbrannte / wurden 6. Perſonen toͤdlich verletzt / und muſte man 2. Haͤuſer / darinn ſie hatten 
zu Boden reiſſen / fernern Brand zu verhuͤten; welcher dann bey ſtarckem Regenwetter / bald geloͤſcht / und e fot; 


mpff febr untergedrucket worden. 


EM 
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denen widerſetzten fie fid) / und hielten nend 


fin Diejenigen gerödtet / welche hielten an dem Zeug- 
vif IE ftt / welches ift der Geiſt der (2) Prophecep- 
ung: Und hie kam die Hur (ſo mit GOTT die Ehe 
gebrochen) einpor; welcher tranck das Blut der Hei⸗ 


ligen und Maͤrtyrer JEſu; und der Koͤnig auf Er⸗ ff 


den trieb Hurerey mit ihr / und tranck ihren Kelch: 
Und ſie machte ſich an gantze Nationen / Geſchlechte / 
Sprachen und Voͤlcker. All dieſes fangen / mor⸗ 
den / ſchlagen / ſtecken / blocken / ſteinigen / reiſſen 
und zerren der Creaturen (der Religion halben be⸗ 
ſchehen) haben dazumal die Heyden / Antichriſten / 
und abtruͤnnigen Ehriſten veruͤbet; als welche aus⸗ 
getreten von Chriſto / der Apoſtel Geiſt und Lehre: 
dann dieſe hatten nicht zu kaͤmpffen mit Fleiſch und 
Blut / ſondern mit Fuͤrſtenthumen / Herrſchafften / 
und geiſtlichen Boßheiten an hohen Orten. Hat⸗ 
ten alſo zu ſtreiten wider die geiſtliche Boßheit / und 
nicht wider die Greaturen ; und ihre Kriegswaſſen 
waren nicht fleiſchlich / ſondern geiſtlich merck 
bif) fie gebrauchten hierzu keine Gefaͤngniſſe / kein 
ſtecken / kein blöͤcken / kein ſchlagen / ffeinigen / hen⸗ 
cken / brennen / bannen / oder zerren und ſchleppen 
der Creaturen / ſie damit zu ihrer Religion zu bere⸗ 
den / oder zu bekehren; ſie gebrauchten ſich hierzu 
keiner andern Gewalt (das Volck zu der reinen Re⸗ 
ligion zu bringen) als diejenige / ſo von der unſicht⸗ 
baren Gewalt des ewigen Geiſts Gottes in ihnen 
herruͤhrete; die fid) entſetzeten für den geiſtlichen 
Boßheiten / den böfen Gedancken und Einbildun⸗ 
gen / als diejenigen / ſo erhoͤhet waren in dem Volck 
uber der Erkenntnis Chriſti: Und alſo trachteten 
ſie die Boßheit gefangen zu nehmen / und nicht die 
Creaturen; ſondern ſich in Freyheit zu bringen / 
durch Abkehrung von der Finſterniß zu dem Licht; 
und von des Satans Gewalt unter die Gewalt 
Gottes. Diejenigen aber / ſo die Warheit erkannt / 
und wieder davon abgewichen / und zu Ketzern wur⸗ 
den / wann fie zum erſten und andernmahl vermah⸗ 
net / und fie ihnen kein Gehör geben wolten / per. 
wurfſen fie; wolwiſſende / daß ſolche in ihnen ſelbſt 
verdamt waͤren: Aber fie gaben doch nicht Befehl / 
dieſelbigen zu tödten; denn bif wäre ſonſt der Weg 
geweſt / darauf fie dieſelben nach aller Länge (ſo zu 
reden) hinunter zur Hoͤllen verſchickt haͤtten. Be⸗ 
treffend diejenigen / welche ben Apoſteln widerffun- 
den / und das Evangelium nicht annehmen wolten / 


Der ſechſte Maupt⸗Punct. 
Betreffend die Herrſchafft / und die Herrſcher über des HErrn 9X 


die Quacker genannt. 


(3) Vr Verfuͤhrer / Naylor, hat fid) vor der Obrigkeit einen Propheten genennet; beſieh Laffen, von dieſe 
Min (b) Von ſolchem Stoltz der Quacker berichtet ung mit me 


heit entgegen: darnach / wann fie glimpfli 
dultig mit ihrer etzlichen verfahren / fie gel 
unterrichtet von dem Reich Gottes / and 


et und gewarnet / aber eben dieſelbigen 
ſamt ihren Zeugniffen nicht annehme "n 
kehreten fiefid) zu andern / und überfi f. 
dem gerechten Gericht des HErrn / welches 
offenbahret werden durch Feuerflammen 
fo dem Evangelio Ungehorſam ſeyn vit t 
fie verfolgten gleichwol niemand gebrauch 
auch in der Religion keiner aͤuſſerlich 
noch vielweniger ertheilten fie einigen 93 
gleichen zu veruͤben. Hingegen diej igen 
Glauben (fo darzu gelanget) zu erhalten 
ten fie fid der Gedult / Sanfftmuth / La 
kelt / und heilſamer Lehren: Bewahrten 
ruͤhmeten ihnen das eingeſaͤte Wort (welch 
ren Hertzen und in ihren Mund war) ) 
und bequem iſt / ihre Seelen zu erhalten; 
heten ihnen gar nicht / ſie zu verfolgen / 
von der Warheit abfallen würden. D 
die / fo um der Religion willen verfolgen 
Chriſten / ſondern Antichriſten / das ift / 
ſtum ſind. So nimm dich in acht / da 
Verfolgung wegen der Religion anrichte 
einigem Schein; oder auch ſolches andert 
denn der HErꝛ hat fo ein Volck vor det 
bracht in dieſer Nation / und wird auch ) 
noch mehr hervorbringen / daß fid) nicht fi 
mag vor etwas anders aus eigener Ehrerbieh 
gen (b) und biegen / als vor dem Nam 
weſſen Name genennet wird das (c) Wo 
tes: Ulnd wann bu diß Volck unterdruͤckef 
der HErꝛ gewißlich alle Gewalt von dir h 
men / und dero Sache überall befördern: 
oif) denn der Gr? forget für fie. W 
Warheit auch uns auf nichts anders; 
denn auf den Namen des HErzn: Und | 
daß eine veſte Burg ſeyn wird / die beg | 
tig genug uns zu erhalten; wir wiſſen /d 
wird zugeben / daß uns irgend im gering 8 
widerfahre / fo nicht ihm zu Ehren / u. uns 
gereichen ſolte. Aber alle dieſe Ding find 
dir geredt / daß du den rim fuͤrchten / u 
ſelbſt das Gericht über den Hals ziehen m 


B 
^ 


II. Cap. IV. Cap. V. Cap VI. Cap. XIII. Hingegen aber mag es diefer folge und grobe Geiſt gar wol lelden / und 
man den Hut vor ihm abnimt / oder kniet; diewell dieſe Fantaſten der JE (u$ oder das temm Gottes ſelbſt ſehn wollen / 


Cap IV. Ste ſitzen auch gern oben an. Clarcke im G; 


brem Clarcke in feinem Mirror, Jem Laſſenius E 


| Piegel. 
(c) Hiervon handele Lafſenius, Cap. IX. Cap. XI. Welchem kunte bepgehalten werden le. Hnr. Uiiinus in m 


Avlig. Mo/aic, Il. ſec 8. & in Epilog. 


b vermelde diß in Warheit und Ge⸗ 
genwart des. HEren / und wetß auch fo 
viel / daß ihrer x viel tauſend in dieſen 
Nationen, die eben meiner Meynung 
V^ fnb s Datis gar nicht zu dem Ende 
witbidbt / als ob wir gedachten ein Regiment 
n / entweder für / und wider jemand zu ſte⸗ 
rn es iff die rechtmaͤſſige Beherrſchung 
Feine hoͤhere Gewalt beziehet / welche iſt 
B Ottes / foin eines jeden Menſchen Ge⸗ 
dlich) dabey wir uns finden laſſen / und 
es Verlangen darnach haben; beydes in 
Gdit / und die den Menſchen anbelan⸗ 
ir fuͤr uns ſelbſt begehren keine groͤſſere 
weder in geiſtlichen noch in weltlichen Din- 


enieſſen möchten: wofern zu einer ſolchen 


allen und jeden Recht widerfahren moͤge / 
Re Anſehen der Perſonen / er moͤge nun 
mein Roͤnig / ein Richter / ein Prore- 
rein General; fo ſoll uns weder dieſer / 
derer von dergleichen Namen / zuwider 
er wofern ſolche Regiments ⸗Sorgen und 


Je Weiß und Art / wie wir geſonnen 
einem gerechten Regiment / und Re- 
genten / beyzuftehen / iſt dieſe: Daß 
wir uns nemlich anbieten / allen ſchul⸗ 
digen (Gelorſam ihnen / und ihren Ge. 
w erweiſen; und wollen uns auch gaͤntzlich 
mühen / durch die Macht des HErꝛn / alle 
lein dem Volck zu daͤmpffen / und zu verhuͤẽ 
Viper die Urſach alles Kriegs / Aufruhren 
erkretungen geweſf: Und ſo viel an uns ſeyn 
pollen wir uns boͤchſt angelegen ſeyn laſſen / 
Menſchen friedlich zu leben / und auch an⸗ 
ie. Solcher maſſen nun / wann 
ſer gůtlichen Vertraulichkeit untereinan⸗ 
enen / wollen wir an unſerm Ort / andern ein 
Rl und mit guten Exempeln vorgehen: 
dann eine groſſe Zierde beedes eines wolbe⸗ 
ments / und der Regenten ſeyn / ihnen 

e gute Beyhuͤlffe thun wird. Diß gedencken 


Der Quacker Geiſt. 


diejenige / welche alle und jede ins geſaut 


oder Regiment / Anſtellung gemacht 
Pafebaun derjenige / welchen man fuͤr den. fa 
en haͤlt / getreulich forget / und fleißia zu⸗ konnen wir uns zu dergleichen Namen durchaus nicht 

verſtehen / noch auf eine andere Weiſe / demſelbl gen 


eit ihrer mehren fotte anbefohlen wer⸗ fi 


— -— = 265 
den / geſetzt fie mögen alsdann qeich den Namenei- 
nes Parliaments, oder Raths / oder Verſamm⸗/ 
lung oder auch eines Königs und Parllaments 
ſaͤmtlich fuͤhren / oder fonff dergleichen; find wir 
gar wol bant zu frieden: wollen uns auch deſſelben 
oder deroſelben Recht und Gerechligkeit wilug um. 
terwerffez mie uns in alleweg zu thun gebühren ion, 
Hingegen aber / ſo ſich irgend etwas Ungerechtes 
ereignet (das zwar den Namen hat eines Regiments / 
darinnen nichts mehrers / denn Unterdruͤckung / par⸗ 
theyiſche Spaltung / und Grauſamfeit veruͤbet wird; 
entweder in Gewiſſens⸗Sachen / oder in denjenigen 
Handeln / fo taͤglich unter den Menſchen fuͤrgehen) 
beum widerſtehen wir allerdings: Und wofern eine 
ſogenannte Regierung aufgerichtet wird / darinnen 


der Fuͤrnehmſte heißt entweder ein Roͤnig / vder ein 


Richter / oder ein Protector, oder ein General, 
Oder ein Parliament oderein Bach / oder eine Ver⸗ 
ſammlung / oder ein Ronig und Parlianenc: fg 


:] 


unterthaͤnig ſeyn / (indem uns von ihnen unbilllge 
Ding auferleget werden) als durch erne vertraͤgliche 
Gedult / unter einer ſolchen Herrſchafft: und ſol⸗ 
ches alles ſtimmetuͤberein mit der Krafft des Hrꝛn / 
welche wir auszurichten jederzeit Willig und bereit 
ſeyhn. ’ | 


. Der ſiebende Maupt⸗Punct. 


und auf was Weiſe wir uns in der Krafft des Herrn entſchlieſe 
flu dem Gerechten zu ſtehen; dem Ungerechten aber uns ſchleſen / 
zu widerſetzen? 


wir / wie geſagt / Vermoͤg und Kraſſt des irn / 
alſo zulleiſten. Wee aber / und auf was Meiſe / wir 
enkſchloſſen / durch die Allmacht des fran uns all 
demjenigen zu widerſegen / was unrecht iſt / (bes 
gleich den Namen haben ſolte eines Regiments) fo 
wohl auch den ungerechten Regenten / das verhält 
Nihalfo: daß wir gedencken / durch die Macht des 
HeEren / ihnen unfer Zeugniß entgegen zu halten; 
werden ihnen auch Feine andere Ehrerbietung bezeu⸗ 
gen / als daß wir es gedultiglich vertragen und ausſte⸗ 
hen / was für Straff ihnen Ser Her zulaſſen mö⸗ 
ge / uns anzuthun: welche von Tag zu Tag auf ſie 
Fommen / ſie muͤrb machen / und zu Schanden brin⸗ 
gen wird. Sintemal die Verfolgung endlich auch 
diejenigen betreffen ſoll / die uns itzt verfolgen Und 
wiewol zwar ſolche ein Zeichen des Verderbens it / 
ſo ſoll ſie doch uns ſeyn ein Zeichen der Erlösung; 
und ſolches alles von dem HErꝛn. 


. Der achte Saupt ; Sunt. 
Verfaſſend das Regiment / ſamt denen Regenten / worinn 


ſie unter weilen ſcheinen gut / oder 
| boͤß zu ſenn. 


" *brfieb hiervon den folgeuben fyauptp, IX. 


era Belrel⸗ 


^ 
| 
4 
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EOS StreffenD eine Regierung / oder die Re⸗ 

IN 15 ) genten/ in was Stuͤck fie untermeiten 
0 auch boͤß ſeyn mögen; fo ſprech ich in 
S, ſolchem Fall / alles was in einem / oder 
Se dem andern / gutes ſeyn wird / dem 
wollen wir durch die Krafft des HErꝛn uns bereitwil⸗ 
lig untergeben / wie wir ſollen; wollen uns auch 
dahin bemühen / was recht ſeyn wird / zu erhalten / 
und zu ſchuͤtzen. Wann es der Her bewegen und 
regen wird / ſo find wir des Erbietens / die Regenten 
auf dem rechten und ebenen Wege anzuweiſen; zu⸗ 
mahl fo fid) irgend eine Lnbitl bey ihnen / oder in dem 
Regument befindlich / und ſtrafſich ſeyn würde. We⸗ 
gern ſie ſich alsdann uns anzuhoͤren / und wollen uns 


Der neunte Maupt⸗Punct. 


Anbelangend den Gebrauch der fleifchlichen Waffen / davon erledi 
zu werden wir gewaͤrtig. , 


Erner / fo bezeuge ich in dem HERRN / 
daß Dif nie meine Meynung geweſt / noch 
I jemahls dergleichen Gedancken gehabt / 
entweder für / oder wider dich zu fechten / 
oder auch ſonſt wider jemand auf Erden. 

(b) Denn ich verlange keine Erledigung / oder Be⸗ 
freyung / durch ein fleiſchliches Schwerd; ſondern 
ih weiß / daß mir dergleichen zu theil werden wird / 
mit / oder obne Beyſtand der Menſchen. Es iſt biß⸗ 
hero / und wird auch hinfuͤhro vergebens und umſonſt 
ſeyn alles ſtreiten / zwingen / und morden in denjeni⸗ 
gen Dingen / fo die Religion / Kirche / und Ehrerbie⸗ 
tung angehen: denn / ſo wenig man zu der Sonn in 
dem Firmament ſagen mag: Steh ſtill! oder zu 
dem Meer: Werde drocken! ſo wenig kan auch 
ein eintziger Buchſtabe der maͤchtigen Wirckungen 
des Drm / zu Beförderung feines Wercks / gehin⸗ 
dert werden: Ja diß fein fremdes und ſonderbahres 
Werck ſoll gar wohl zu recht kommen; und meine Au⸗ 
gen ſehen ſolches / ſo kein ſtezblicherMenſch zu hindern 
vermögen wird. Indem td) ſolchem gaͤntzlich glau⸗ 
be / fo weiß ich auch darneben ſo viel / daß der HErꝛ 
viel (c) tauſend beyeinander verſammlet hat / die 
ebenmaͤſſiger Meynung mit mir ſind / welche man 
bey ihren Namen der Guacker nennet. Wir koͤn⸗ 
ten auch wol verlangen tragen / ſoes Gottes Will 
waͤre / daß eben alle Menſchen derſelben Meynung 
zugethan ſeyn möchten; diejenige aber / welche an⸗ 
derſt geſonnen / uͤberlaſſen wir dem HErꝛn / mit 
ihnen zu thun / was ihm hierinnen wohlgefaͤllt: Und 
wir find dein Willen Gottes frey ergeben / ihm ha⸗ 
ben wir unſre Sache anbefohlen; und er wird es 
ſchon ins Werck richten / daß / ſo es dermaleins vot- 
lig wird geoffenbahret werden / man ſehe und wiſſe / 


() Das Widerſpfel bringt ihre febr mit ſich / bey Laffen. Cap. XIII. Beſieh den Quackerg. Bl. 23. 1 
(b) Dergleichen widertaͤufferiſchen Einfall ſetzet auch ein Remonſttat, Z/aacus Pontanus ‚zu Ende fef. 
de fichtbare Kerk- Chrifli , op Aerden , (o wider Dr. Galenum und Dabid Spruyt, beebe Widertänffer / herausgegeben / zu An 
dam 166 aus der Remonftranten Kirchenbuch / ju Rotterdamm / den 23. Aug. 1651. daß ein Beck / Cornelis Arentfz, am bit 
Burgermeiſter begehrt / Gewlſſens halben / wachſrey zu fepn; diewell er für den Waffen eln Abſcheu trüge: darauf ihm gt 
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betrangen; fo wollen wir uns dem Leibe nac 
zu bequemen / alles dasjenige von ihnen zu ver 
und zu erdulden / was an jedem böfes ſeyt 
wiewol wir es ihnen nicht zum beſten deuten 
dern uns vielmehr dahin bemuͤhen werden 
Gewalt und Macht des cin in einem N 
Kampff ſolches abzuthun; damit man hi 
hen und erkennen moͤge / daß wir (a) der 
im geringſten nicht zu wider; ſondern elm 
jenigen (welches der Ordnung Gottes 
flichten / und fuͤrnemlich dem / an der 
unb gemeinen Volck / widerftehen / we 
ee der Obrigkeit beſchmitzet 
unehret. f 


J 


daß wir ein Volck ſeyen / fo unfer Got | 
von dem wir auch der Erledigung ge V 

denn er hat uns willig gemacht / zu warte 
ſolche zu Weg richte. Wir verſehen uns 
lerdings“ daß das ewige Evangelium / fi 
Macht Gottes / wiederum ſoll gepredig 
allen Nationen Geſchlechten / Jung 
Voͤlckern; und daß die Hur von Baby 
Thier ſamt feinen Hörnern / und deſſen Ne 
cher die Oberhand gewonnen wider die Qi 
heiligen Volcks in der Nacht des Abfalls 
hören wider die Heiligen ſich zu ſetzen; und 
bylon / ſamt ihren Kaͤuffern follen herniede 
get/ und zu Schanden gemacht werden: 
werden die Heiligen der groͤßten Hoheit de 
reich beſttzen. Wir glauben auch / daß d 
alles und jedes wol überlegen wird / biß 
Dinge werckſtellig gemacht / welche er gt 
ſchloſſen: als nemlich / zu beſtaͤttigen die 
keit auf Erden / da alsdann Heichter | 
len, wie ehedeſſen; und ſolche Rathgeb 
Anfangs; und die Koͤnige ſollen dann a 

de Vaͤter / die Koͤniginnen als naͤhrend 
werden; und die Koͤnigreiche dieſer Sf 
ſeyn / als Koͤnigreiche des S Erꝛn / 1 
Chriſti. Hieruͤber haben wir nun ei 

rung in dem Geiſt der Warheit; und bot 
gen wir nicht zu Chriſto zu kommen / daß 
nach dem Fleiſch herrſchen; ſondern Er w 
ſchen uͤber alle auf Erden / deffen Künigeeid 
ewiges Königreich; und alle Gewalt ſoll 
nen und gehorſam ſeyn / welcher iſt ein Kor 
Heiligen. 


nes Tract T 


tet / er folte von feinen Gelſtlichen einen Schein bringen / daß er (o gar Gewlſſenhafft in dieſer Sache: der ihm denn auch ttl 

worden / mit Hinzufuͤgung dieſer Wort; Hoe Wel wy bou Wen, dat b daed in Avaaelı, Witwol wir daſuͤr halten / daß er 

fun irre. hi. 
(c) Beſteh oben / den Hauptp. VI, 


\ 


———— — —— 


Her zehende / und letzte Maupt⸗Punct. 


Der Quacker⸗Geiſt. 105 


RENT nennen an 


elend von der Rache / was darauf erfolgen moͤchte / fo man fie fudit; 


Ute dich / daß du wolteſt Gelegenheit ſu⸗ 
chen / dich zu rächen. O / laß dich die 
Feinde deiner Seelen / weder innerlich 
noch aͤuſſerlich / in ein Blut Bad brin⸗ 
gen; denn die Rache iſt des HERAN/ 
es vergeiten. Darum / worinn die Fein⸗ 
die fo mit ihnen zu thun gehabt / den Be- 
der deinen Vater / uͤberſchritten / dis alles uͤ⸗ 

dem HErrn welcher einen jeden nach der Ge. 
keit lohnen wird / was ihre Thaten werth ſind / 
ren Leibern veruͤbet haben: Und bedenck / 
Chriſtus von der Rache geweſt / daß er fie 
bt/ oder verlanget huͤben / da fie ihn dem 
5 Moͤrderiſch erwuͤrget / und er dennoch 
Bater / vergib ihnen / denn fie wiſſen nicht / 
un! O laß dir dieſen Geiſt belieben / und 
daß er viel groͤſſer geweſen / als dein Va⸗ 
aß er frey geweſen von allerllbertretung. 
e Feinde / ſammt allen denen / fo ihnen an⸗ 
Les ſey / in was Stuͤck es immer wolle) 
er deinen Vater / oder dich gehandelt / das 
bnen frey allerdings; und ver gilt nicht Böͤ⸗ 
Boſem einigem Menſchen / ſondern uͤberwin⸗ 
el mit gutem. Dis iſt der rechte Weg für 
onig / daß du alfo beſtaͤtiget werdeſt im Frie⸗ 
Ende deines Zebens O / daß doch dein Hertz 
eigt ware! daß Barmhertzigkeit / Gerechtig⸗ 
Friede befunden wuͤrden / in dir zu herrſchen! 
hertzigkeit obfiegen möchte uͤber die Grau⸗ 
denn moͤchteſtu Sluͤc und Stegen haben: 
oͤdten viel deiner Feinde / ſo wohl auch derje⸗ 
die man deine Freunde nennet / vielleicht zu 
hekehret / und ihr in wahrer Liebe unter einan⸗ 
einiger werden: welches auch viel beſſer waͤ⸗ 
durch Gewalt ſie unter das Joch zu bringen. 
tdi / daß derjenige nicht wenig / welche wi⸗ 
den Vatter / und wider dich / gehandelt / mit 
s der HErr gut meynet; wiewohl mir nicht 
end / daß unterſchiedliche von ihnen / aus Geiz 
d / in vielen Stuͤcken der Sache zu viel ge 
und unbillich gehandelt: Jedoch bedenck hin⸗ 
um auch dis / wie uns Chriſtus zu beten geleh⸗ 
nd befohlen: Vergib uns unſre Schulde / 
wie auch wir vergeben unſern Schuldi⸗ 
Ich an meinem Ort glaube feſtiglich / wo ſie 
ehreten zu dem ren / ſich ſelbſt von Her⸗ 
tet feine Hand demuͤthigen / an das Licht fei- 
dns glauben / und ihm gehorchen moͤchten; daß 
1 gewißlich alle ihre Suͤnden⸗Schulde gern 
en wuͤrde. Aber / wann du dir fuͤrnehmen 
dich ſelbſt zu raͤchen / ſammt denen / ſo deine 
de heiſſen ( wiewol fie zwar viel erlitten / und 
fanden) und hingegen diejenige / fo nun in dei⸗ 
Wgerathen / durch ein ſchweres Joch / entwe 


ow und was hingegen zu gewarten / fo man 
oth fie unterlaͤßt. 


der Der auferlegten Ehrerbiethung / ober ſonſt auff 
andere Weiſe / vermeyneſt in hehutſamen Gehorſam 
zu nehmen; fo bin ich verſichert / daß es vieler Ger 
muͤther wider dich erbittern / und verzweifelte Be⸗ 
ſchwerniſſen in den Menſchen erregen wird: welche 


Ding alsdann in dir einen mörderiſchen Geiſt ent⸗ 


e t 


zuͤnden mochten: Und der Herr duͤrffte noch ferner 
verhengen / daß noch ein groſſes Blutvergieſſen aus 
dieſem allem entſtehen möchte : wo dis aber geſchehen 
ſolte / duͤrfften ſo elende und betruͤbte Zeiten daraus 
erfolgen / dergleichen du noch nie geſehen. Dann fo 
viel weiß ich / und glaub es auch ſtandhaftigũch / daß 
nachdem Gott feu Volck geprüfet / er unfehlbar ei⸗ 
ne uͤberhaufſte Straff und Reute über dieſe Nation 
bringen werde; da dann manche fallen und verder⸗ 
ben ſollen durch die augenſcheinliche Hand und Straf⸗ 
fe des HSerrn/ wofern fie nicht zeitlich Buſſe thun. 
Und es iſt in Warheit ein gar ſchlechtes Ziel geſetzt / 
und unsgeaum gegeben / dieſem ſchweren Urtheil und 
groſſem Verderben vorzukommen; ſintemal der 
Jtr allbereit ſchon lang entbrannt / und feine Ge⸗ 
dult uͤberaus groß geweſt; Er hat viel feiner Diener 
und Propheten geſandt / dieſe und andere Nationen 


zu warnen und viel tauſend haben uns geglaubt / 


ſo nun im Friede mit uns eintraͤchtig verſammlet; 
alldieweil ſie ein groſſes Gericht ſehen auf die Erde 
kommen. Lind wiewohl uns viel geglaubet haben / 
doch / leyder! weit ein groͤſſerer Theil hat uns entwe⸗ 
der geſchlagen / oder gefaͤnglich geſetzet / oder verſpot⸗ 
tet / oder betrogen / und gar verſtoſſen fammt dem⸗ 
jenigen Zeugniß / daran wir uns halten. Etliche 
haben uns unſerer Güter beraubt / oder zu dem Ende 
gefangen genommen daß ſie uns toͤdten; und ege 
liche von uns find erwuͤrget worden um des Zeugniß 
fu und des Worts Gottes willen. Auf ſolche 
Welſe find manche unter den Nationen je Länger je 
arger worden. Und ob zwar der HErr etliche ge⸗ 
ſchmiſſen haben fie dennoch je mehr und mehr ihme 
widerſtanden. Als er nun andere empor gebracht / 
und ihnen ſein Gedeyen verliehen; da haben ſie ſich 
aller Furcht begeben / Gottes dabey vergeſſen / find 
frech und muthwillig wider ihn worden. Darum 
weil er ſiehet / daß dis Volck weder die Propheten des 
HErrn anhoͤren / noch das Licht feines Sohns in ih⸗ 
ren Gewiſſen ſehen wollen / welches heimlich ftraffet / 


und für dem Suͤnden Ubel warnet 5 vielweniger ſich 


zu dem HErrn wenden / wann er ſie zuͤchtiget; noch 
feine Treu beobachten / wann er ihnen / gutes thut: 
So wird demnach der Herr verurſachet / mit derglei⸗ 
chen Volck nicht Langer zu zancken / ſondern das VBer⸗ 
derben ſchnell über fie zu bringen / und feine Yusers 
wehlten zu erloͤſen / wie er dem gerechten Loth gethan. 
Wir haben uns alſo dem Willen des etra gantz 
und gar "T und erwarten mit aller Gedult ſei⸗ 

f3 ner 
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ner maͤchtigen Erſcheinung / uns zu erloͤſen; als die 


und ausgeſtanden hat: denn wir haben nicht wenig 
vertragen beydes von dembarliamenten, dem Kriegs⸗ 
Volck / und denen brotectoren; ſondern auch von 
deinen fo genannten Freunden: Ja wir haben viel 
verduldet / und find febr Tyranniſchtractiret worden 
von den Regenten / Prieſtern / und gemeinem 
Volck / von geiſtlichen und weltlichen: Sinte⸗ 
mal wir uns weder mit einem noch dem andern des 
Ubels (oder Boßheit) halber vertragen koͤnnen; fon- 
dern ſind von Gott hierzu bequem und tuͤchtig ge 
macht warden / ihnen ſolches zu verweilen / und fie 
zu allen Guten anzumahmen. Daß wir auch noch ſo 
lang und viel mit ihnen werden antreiben muͤſſen / ſo 
lang wir befinden / daß der HErr von unſern Haͤn⸗ 
den ſolches erfordere; wiewohl wir deßwegen ſehr 
verhaſſet ſind / und biß zum Tod verfolget werden: 
doch ift uns bewuſt / daß wir an demjenigen / fo wir 
itzt verdulden / an unſerm Ort gantz keine Schuld 
tragen; demnach wir Friede mit G Ott haben / durch 
unſern HErrn Jefum Chriſtum 7 in all unfren 
Trangſalen. Unſer Leben iſt uns gar nicht zu lieb / 
noch zu koſtbar / daß wir nicht ſolten mit allen Freu⸗ 
den unſren Lauff / un unfer Zeugniß fuͤr den HErrn / 
vollenden wollen; welches er uns / zu tragen / aufer 
leget hat / ungeacht es gleich mit unfrei Blut verſie⸗ 
gelt iſt; dann wir wiſſen gar gewiß / daß der HErr 
unſer Lohn in allem demjenigen ſey / was wir auch 
thun / oder vertragen um ſeines Namens willẽ. Nun / 
O Roͤnig / dieweil du erwarteſt des Seegens und der 
Gegenwart des. HErrn bey dir / in deiner Regierung; 
fo fürcht und ſcheue feine Gegenwart / ehre und ge, 
horche feinem lebendigen Zeugniß / als dem icht / 


Gegeben zu Harwich, im Geſaͤngniß / in der 
Herrſchafft Eſſex, den 16. Tag des dritten Mo⸗ 
naths / genant Map / 1660. 


Der Quacker⸗Geiſt. 


en ſo er dir in dein Gewiffen gegeben dich zu Tt 
wir lang ein ſolches Volck geweſt / das viel erlitten / ; : t 


zu führen in allen deinen Wegen; damit fein 
von dir möchte abgewendet / und nicht die Sch 
dem Volck dieſer Nation endlich erfüllet werd 
hat ihnen einen König gegeben in feinem Zort 
in feinem ſchweren Grimm wieder von il nen 
genommen. Aber wo die Pruͤfung alſo ane 
wird / ſo gebe ich mich gern zu Frieden; d 
ſo weit rein und unſchuldig von dein E 
ich dich hab ſehen laſſen / wie alle Ding 
ſchafſen waren; wie ſie billich ſeyn fonte 
ten; worinnen die Gefahr eigentlich fef 
wie die Gerechtigkeit einig und allein dein 
beſtaͤtige. Im übrigen iſt dis mein einiges 
gen / ſo es Gottes Will / daß du ſolches 
moöchteſt erwegen im Anfang des Lebens 
Weißbeit; und dadurcherhalken underrett 
vom Verderben / deſſen du dich (wie ich in 
gen Licht GOttes ſehe) groß zu befahren. 
ich dir nun / in Unſchuld und Treu / Auf 
und Lauterkeit des Hergens / frey öffentlich 
than / was mir zu thun auferleget war; 1 
Warheit aus hertzlicher und ungefaͤlſchter 
ner Seele und Leib zu guten von mir fefe he 
es ſich aber in der Warheit alſo verhalte / ft 
mein Zeug / und eben desjenigen Zeugnißi 
eigenen Gewiſſen FOL REDE und Antwort 
ben; dem ich dich auch uͤberlaſſe / und treul 
fehle; und für welchem du deine Gedan 
kanſt verborgen halten. So ſey nun den 
als dem Gott des Lebens / Ruhm /Herrſe 
ewiges Lob geſagt uͤber alle / die es betrifft 
gehet. 7 


Mose te zn if 
len / dur Neid 
ſalſcher Anklaͤger fft der Brͤͤde | 


^" Der Quacker⸗Geiſt. fos 
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Machſchrifft. 


Jewohl mir dis Tractaͤtlein inſonder⸗ erklärt und zu erkennen gegeben / als in einem Zeug 

beit auferleget war / an den Koͤnig niß beydes wider die Gleißnere / We . 
du ſchreiben / zu welchem Ende es Ferner was Gott zu thun geſonnen / wo man nicht 
Dann auch an ihn geſtellet war; doch zeitlich wird Buſſe thun. So find auch bie Uinſchuld / 
xkunteich nicht um ſolches in denof⸗ das Recht / und die Gleichheit des Weges / die ordent⸗ 
den Druck zu geben; aus lirſach / deſſen Nutz liche und richtige Warheit; und ſolche Per ſonen / die 
ii auch wegen ſonderbabrer Handel auf von ihrem Leben das Leben haben / ſo wohl in ge fie 
fo fid) im vormabligen Kriege beyderſeits gions als weltlichen Sachen / deutlich hierinnen er⸗ 
jelaffen: damit ihnen klaͤrlich zu erkennen klaͤret / und vor Augen geftellet : Sammt vielen heil⸗ 
werde die mächtige Hand / und Wirckung ſamen und guten Vermahnungen / welche zur Ge⸗ 
(btbaten Gottes hierin; aus was erhebli⸗ rechtigkeit / Friede und Beſchirmung beydes des Ks⸗ 
m alle dieſe Ding von Gott zugelaſſen niges / und der ganzen Nation dienen mögen; das 


Welches / wofern es getreulich und fleißig ches alles ihrer vielen noch groſſen Nutzen bringen 
wird / noch manche dahin bringen mag daß moͤchte / wofern fte es in der Furcht G Ottes leſen / und 
dem fern beugen undhinführoaufho- fein Zeugniß in ihm annehmen würden; nemlich das 
u freuen über eines andern Verderben / und Licht CHriſti / fo die Warheit verantworten wird. 


g; ſich vielmehr verwunderende uͤber die Aus keiner andern Urſache geb ich nun ſolches in den 


Ehat hinweg genommen die lIrſach des auf; und Friedeſich mehren / und zunehmen (darauf dis 
En fin dem flleiſchlichen Arm und eben gerichtet) hingegen Gewaltthaͤtigkeit und Krie⸗ 
beſtunde) zu beyden Seiten; auf daß ſich ge (darwider ſolches zeuget) aufhören / und endlich 
Vanberf / als indem Herrnrühmen m$ d- Gott die Ehre haben moͤchte von allen denjenigen / 


de welchen es gebieret / und infonderheit GE. 
io fub auch viel andere Ding mehr in dieſem FOX zuſtchet ; | NAE BE 
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EBugabe. 


Oſehrſich dieſer G. Fonin dem Beſchluß nen Lügner / und einen Feuerbrand in der Zol⸗ 
wie auch durchgehends in feinergangen len: wie ihn ihr Naylor tituliret / bey Laien. 
Ride, auf die Warheit beruft; f0ge Cap. I. Denn es ift dieſer Burſch Gebrauch al⸗ 

wih itt er im Namen und in der That ein ſo daß fie ſelbft nichts von einander halten / und im 
wie nachmals der Duacker Auf ⸗ mer einer des andern Geiſt verwirſſt / und kadelt. 
erflͤßig bezeuget hat. Seineeigene Unglau⸗ Laſſ. Cap. I. Ihrer viel aus ihnen halten von 

offen nennen ihn vor der Obrigkeit ſelbſt ei- dem Urheber Naylor im geringſt nichts Cap. V. 


einig Daods : 
Mrophetiſcher Brief 


an den Rath zu Londen / 
1 6 5 . 


und was ſie endlich fuͤr einen Ausgang ge⸗ gegen der Wider waͤrtige ſich ſetzet / undzeuget: Wel-. 


und mächtige Wirckungen des HERAN: Druck / als daß (ſo es des HErrn Will affe iff) Treu 


s Ngleiches Inhalts willen / wird allhie 
3 eines fo genannten Propheten / oder 
Fantaſten / (der ihm nicht allein einge» 


zu des Königs Zeiten / in Londen von 
ſich ausgegeben / des Koͤniglichen Propheten Da⸗ 
vids Geiſt / oder Seelen ſey / auf eine Pythagori⸗ 
ſche Weiſe / in ihn gefahren) in Niederlaͤndiſcher 
Sprach an dem damahligen Rath der Stadt Londen 
geftellte Warnungs Schrifft beygefuͤget / und in das 
Teutſche uͤberſetzet: welche einem guten Freund (fo 
fid) dazumal / als ein Student / in Engelland aufge⸗ 


An die Verren det | cache der Stadt Bondeny a 


etreffend die 


gantze Gemein / alle Magiftraren, und Obrigkeiten 
in Engelland. 


N SS Ott hat in die Welt das Schwerdt/u.aller- 
N lehlingluͤck geſchickt; alſo / daß ein Menſch 
Sum des andern Linglauben willen geſtrafft 
und geplagt wird. Unterdeſſen wird das Urtheil 
Gottes / wegen ſeiner Auserwehlten (welches vor 
der Menſchen Augen in etwas verborgen iſt) ge⸗ 
ſtaͤrckt / und febr zuruͤck gehalten / und nach Gebühr 
niemahls genugſam erwogen / und betrachtet. Es 
iſt denen von Schottland (welche den Printzen von 
Wallis zu ihrem Konig angenommen haben) zu rech⸗ 
ter Zeit angedeutet worden / daß ſie kein neues Feuer / 
zum Verderben der Armen und Elenden / daſelbſt 
anſtecken ſolten; damit ſie ihr altes Thun und We⸗ 
ſen wieder fortſetzen / und weiter bringen moͤchten. 
Darüber der vorige König durch Haß und Neid ſei⸗ 
ner Widerpart das Leben hat laſſen muͤſſen: wel⸗ 
ches der Rach Gottes / und feinem rechtfertigen Uir⸗ 
theil befohlen bleibt. Nachdem der Koͤnig von Den⸗ 
nemarck und Schweden / ſo wohl auch die Staaten in 
Niederland vormals in ihren Kriegen bie Urtheil 
Gd Tes über die Huhr zu Babel nicht in acht ge⸗ 


2 


Zur andern Seiten ſtunden abſonderlich dieſe Wort: 


Dieſe Bottſchaſſt / oder Verrichtung / ift ab- 
gefertiget worden in Holland zu Amſterdam / von et 


nem Mann / den GO Tes Uirtheil beſtetiget wider ja aller Auserwehlten vergeſſen worden. : 
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Der Quacker Geiſt. 


rete auch in feinem Poͤtſchaft anders n 
y) bildet / ſondern auch ehedeſſen / noch Spi : din | 


halten) von dem Lord Major felbff sugeffellt 
den. Des Propheten Name war / Gifthen 
uche 


/Q 
pim; von Geburt war er ein Schleier / de 
hero feine Schrift in dem Niederlaͤndiſche 
ſchlecht lautet. Solches aber hat er ohne Ber 
des Jahrs / des Monat ⸗Tags / und ſeines 3, 
mit einem groſſen Paquet Prophetiſcher & 
gen 165. im Monat Octobr. von Amſte 
überfendt. Die llberſchrifft / fammt den 
Brief / lautet alſo: 4 


nommen haben; ſondern die Heucheley / und 
ſammt derlineinigfeit ihrer Hirten und Wel 
ten / nach ihrer eignen Grimmigkeit zu verth 
ſelbſt recht Richter ſeyn wollen; fo iff das en 
hier beygelegt worden / an fie geſchrieben! 
Welches dem Rath zu Londen su dem Ende 
det wird damit ſie das Urtheil Gottes / fo n 
zur Erloͤſung ſeiner Auserwehlten obhande 
durch möchten erkennenlernen: Nach welchen 
der Allerhöͤchſte einen Helden und Kriegs M 
ben wird; und / wo muͤglich / denjenigen 
welchen er hiebevor in Engelland gan ine 
ben / Aufmerckung / noch rechte Huͤlffe gefu 
Weß wegen es fid) febr übel ſchickt / daß fie fit 
unter einander verderben; und dagegen il 
ſten im Elend und Kuͤmmerniß ſtecken laſſe 
ches der Autor dieſes Schreibens dem verſtt 
König ſelbſt gantz ernſtlich auf ſein Hertz und 
ſen / gegeben hat: und auch dis ein jeder noch 
ſelbſt wohl erwegen mag. 


diejenigen Kriege / ſo wohl auch wider ſole $t 
pabep GOttes / feines Namens / unb feiner 


j 


m 


Ausgezogener Bericht / 


Von WVonden / den 2 Wan. 1007. 
Darinnen T, 1 
All dasjenige kuͤrtzlich erzehlet wird / was fid) Bey der 
letztern Aufruhr der — begeben / und 1 
zugetragen. i 


1 
^n 


gen. Dann dieſen Morgen (ehe dann fie 
ee angegriffen) iſt ihnen eine Predigt 
rden vom Venner (ehedeſſen ein Wein⸗ 
Nurch fie angereiget wurden für den 
um zu fechten: Oer gewiſſen Verſi⸗ 
ab ein Mann ihrer zehn / und zehn ihrer 
ſe Flucht ſchlagen wurden. Lind in ih- 
ap 2. Blat) fagen ſie / daß ihre 


* ES j 
tion 
E ux" 
Ed 
* 


ib die Obrigkeit lieben) nicht fo mächtig 
ihnen ein Haar auf dem Haupt zu ver⸗ 
wol es ſich nun befindt / daß ſie beydes am 
d Hals verſehret:) Daß fie zu dieſem 
) im ausgehauen / oder zubereitet: Daß 
nter nicht eher wollen einftecken biß 
bylon (ſo nennen ſie die Monarchie) 
pott und Fluch worden ſey; und daß man 
m/ noch Better / fotl laſſen überbleiben : 
fern ſie werden die Gefaͤngnis gefangen 
haben in Engelland / ſie alsdann in (b) 
ich Spanten u. Deutſchland gehen wol⸗ 
he lieber ſterben / als den gottloſen End 
raft und Getreulichkeit annehmen: 
eihre Brüder / in allen Landen / antrei⸗ 
Mbtetben wollen zu einer allgemeinen Em⸗ 
Daß fie mit Monarchiſten feinen Ver⸗ 
/ noch Freundſchafft unterhalten; ſon⸗ 
ehr wider die Flerſchliſch / geſinnten ei⸗ 
and machen wollen / die Pforten (fo lau⸗ 
nal ihr Wort) zu beſitzen; auf daß fie 
e moͤgen mit Ketten binden / und ihre Ed⸗ 
m Feſſeln führen. 6 | 

ch Vollendung diefer Predigt und Decla- 
davon in einem Haus viel Abſchrifſten ge⸗ 
n wurden (fiengen dieſe Eifergeiſter an / A⸗ 
den 12. (wer kan dieſen Tag vergeſſen / nach 
guch eben Der 12 zu Abends / 1661, war / 
verzweiffeltegrott herab kam nach Whi- 
iD dero letzte Majeſtaͤt glorwuͤrdigſten Go 
zwang / beydes ſeine Parlamenten und fei» 
ibt zu verlaſſen) fid) zu der Bollziehung ihres 
ens zubereiten. Immittelſt fand fid) einer 
E (aus Antrieb / wie es das Anſe⸗ 


ſeines getroffenen Gewiſſens) der kam zu 

Herrn Richard Browne, als den Lord 
abt Londen / und gab ihm heimlich ihr 
en zu verſtehen. Nach diefem kam noch em 
ͤeben auch zu dem Ende (denn wie kunten ſie 


Rede. Hauptp.! 
r Ha 


Deutſchland / als Hamburg. Cap. I. p. 


m abzunehmen aus ihren Predigten / und 


d alle fromme Hertzen / die den 


209 
gedencken / daß ſolche Schelmerey / darzu ſo vieler 
ley Hände und hitzige Köpffe erfordert werden /fo ſtill 
und verborgen zu gehen ſolte ?) ſolches anzudeuten. 


Darauf dann der vorbeſagte Lord Major den gemei⸗ 


nen Nutzen mehr / als ſeine eigene Perſon / und de⸗ 
roſelben Sicherheit Gebergiate; indem er ſich ſelbſt 
mit 4. Hatſchiren / und fede andern bewaͤhrten pers 
ſonen gewagt / bey Zeit die Stadt in Waffen zu brin⸗ 
gen / und dieſe wilde Aufruͤhrer zeitlich zu daͤmpſſen; 
eh die Anzahl ſtaͤrcker wuͤrde / und fit ein völlig Cor- 
po formirten: Wiewol ſie ſich ſchon alle mit Ruͤck⸗ 
Bruſt und Haupt⸗Stuͤcken in Colemanfree: das iſt 
Gaſſe) in dem Sammel ⸗Platz (als in dem altengleſt 
der Aufruhr) und auf andern unterſchiedlichen Plaͤ⸗ 
gen mehr / wohl verſehen hatten. Dieſe fruͤhe Er⸗ 
ſcheinung des hurtigen Lord Majors verhinderte ih⸗ 
re Anſtellung; indem der erſtbemeldte ſie von einem 
Ort an den andern verjagte / biß nach der 11. Stund 
zu Nachts. Um die 12. Stund wurden durch 2. Trop⸗ 
pen Bürger / welche der Major ausgeſchickt / 0. biß 
in die 40. von dieſen Leuten angetroffen, Dieſe Bürs 
gerſchafft befahl den Rebellen / fie ſolten ſtehen! Die 
fragten die Burger / wem fir dieneten? Die Buͤrger 
antworteten / fie gehörten füt G Ott / und den König 
Carl. Die Rebellen ſagten dagegen: Lind wir qe 
foren füt den Koͤnig y fum! Mar eben dieſelbige 
Antwort / welche vor Alters / zu Zeiten des Königs 
Jehu / durch die Rebellen / ſo ich GG ttes Seer 
nenneten / gegeben wurde; und fagten ferner / fie 


fochten für den König JEſum. Da fie dis verſpro⸗ 


chen / gaben ſie Feur auf die Buͤrger / die ihnen auch 
mit Schteffen antworteten; Dadurch ihrer zween 
todt blieben. Worauf fid etliche zuruͤck begaben Die 
Rebellen / da fie merckten / und gewahr wurden / daß 
man den Bürgern zu Huͤlff kam / wendeten ſie ſich 
nach Aldersgate; (das iſt / Thor) da ſie dann die 
Thor⸗Wach uͤbermeiſtert / und fid) nach Wheitecros.. 
ſeſtreet begeben: Allda ſie nun zertrennet / den ( c ) 


Conſtabel umbrachten / und den armen Gcken⸗ 


Leuter / ſammt andern unterſchiedlichen Perſonen 


daſelbſt / fo wohl auch an andern Orten mehr / da ſie 
durch paſſiret / muthwillig beſchaͤdiget. Wohin fie 


aber endlich entflohen / oder was weiters mit ihnen 
ſich begeben / iſt noch keine Gewißheit. 
Um dieſelbige Zeit ließ ſich eine andere Par⸗ 

they ſehen / beyBishopsgate; allda ihnen wieder zu 
Huͤlff kamen 2. Troppen von der Thor ⸗ oder Pfort⸗ 
Wach. Da wechfelte man wenig Wort / gab aber / 
gleich wie vorhin / alſobald Feuer auf einander; tio» 
ſelbſt unter ſchiedliche beſchaͤdiget wurden: Einer von 
ihnen wurde gefangen / der alſo getroffen / daß er da⸗ 
von nicht wird aufkommen. Als nun fo wenig Buͤr 
gen, wider dieſe Aufruͤhrer / fid) zu ſchwach befun⸗ 
en / machten ſie ſich auf das Wachhaus zu: Aber da 
fie von ihrem Hauptmann feinen Entſaß bekamen / 
nahmen fie einen andern Weg. Ulnterdeſſen aber 
D d bedien- 


@ Dahin Ba auch die Stimm von ber gefallenen Babel / im Quacker⸗ Geſſt Die Hur von Babylon / in ber Will⸗ 
e. Hauptp. IX. vr 5 

0 Wie etliche nach Franckreich und Indien uͤbergeſahren / meldet Zaferins Cap. V. ſo wohl auch in Seeland / Holland / 

N Cap. V. 


(c) Daß die Conftabularii, ſo viel als Cu ſtodes pacis 7 die überall Fried machen / und Unruß verwehren; lehret aus 
mitb, 46. 2, de Rep. Angl. c. ay. p.228. ' ^ 


h^ aus — — 3 
— 


ME: 210 Der Quacker Gieijt, 


| d x bedienseu fid) Die Rebellen der Gelegenheit / gu entgt Als nun diß vocbey/ Fam der Lo 
Hi == = 


ben. Immittelſt kamen die Londner erſt recht in die herab nad)-Woodftreer, auf eine andere 
Waffen und wurden ſo ſtarck in Anzahl / daß ſie von Rebellen; die indeffen an des Majors 
Weſtmuͤnſter keines Entſatzes mehr vonnöthen hat- denlane geweſen der Meynung in feinem 9 
ten: Von daraus / ſo es die Noth erfordert hatte / ſie zu überfallen; Weil fie wol wuſten / 
eine Arme zu Fuß und zu Pferd bekommen koͤnnen; zwo Nachte uͤber nicht darein gekommen. 
fintemaf der gg eilends zufammen fam / überlautimeinherziehen: Nun ſoll es den 
2 Ihr. Königl. Hoheit / dem Hertzog von Jorck ihre gelten! Nun ſoll es dem Brovvne gelten E 
in db BW Dienfte zu erweifen: als welcher mit dem General, ne Herrſchafft war eben auf dieſe Zeit aus / 
3 Hertzog von Albemarle in Bereitſchafft ſtunde / wo⸗ noch mit der vorigen Parthey zu thun / alſo de 
fern ſie der Lord Major nur das gerinſte würde wiſ⸗ ihr Anſchlag / auf ihn / mißlung: Alle 
E fenfaffen: Der nun die Aufwiegler alſo zerſtreuet / den von etlichen Buͤrgern angetroſſen / un 
IM daß nicht ein eingiger von ihnen mehr zu finden iff. Theil / aus des Majors Garde. Hierauf 
I Deß andern Tages ſandt der Hr. General den ſich (den Rebellen ihren Reſt zugeben) im 


DLP 0 Obriſten / Sir Thomas Sandys eine compagnie zu tapffer / als ob fie ihnen in der Anzahl uͤbe 
1 E Pferd / und 200. Mann von feinem eigenem Regi- weſt waren / u. den beffen Vortheil gehabt 
1 ment zu Fuß / aus Cane wood (welches ein Ort zwi⸗ ber nach desjenigen obgetretener. Herrſchaff 


JE a fen Fighgate und Hampfted) a(lba /twie man für. jor Hemfkavv, lieferte ein neu Gefecht 
| NI gab / die tollen Rebellen / fo viel ihrer noch übrig / Leib garde und der Burgerſchafft: Dat 
beyſammen waren / rein zu halten. Sir Thomas dieſe Schwaͤrmer gedaͤmpffet / s. oder 6. 


* befandt / daß die hinterſtelligen eine Schantz auf- erſchlagen / und unterſchiedliche beſchaͤdige 
wurffen / nah an einer Sand Grube: Allda er bey Unter denen war ihr geiſtlicher Captain, 

. nächtlicher Welle Cin bem ber Mond noch nicht ſchien) deſſen Wunden für tödtlich gehalten werd 
1 er / ſamt etlichen von den Seinigen in mehrer Gefahr übrigen wurden verfolgt / bit an die Pf 
4 wegen des ſandigen Pfuhls / als den Rebellen ſelbſt; Londonwalls; alda ſteben von ihnen / die 


wiewol fie aus den Hecken / auf des Generals Fuß ter lauffen kunten / ſich in ein Hauß begabe 
Volk eur gaben ſo zwar ohne Schaden abgegan. aus ſie dann wieder geftoffen und gejagt 
gen / auſſer dem / daß ein einiger Soldat verwundt wol fo lang widerfesten/ biß ihrer J. von d 
| wurde. Dieſe nun weil ſie einen ſo treflichem Re. der gemacht wurden: Die anderen zween 
| giment ſchon lang gedient / und auch indie Ferne auf fen um Quartier, ſo man ihnen auch gege 

ihren Mann wuften Feur zu geben / zogen in aller bald aber der Officier hinein fam / ffief TIT 
Eyl auf die Rebellen zu: welche gleich nach dem er⸗ verzweiffelten Rebellẽ auf ihn loß / wiewol t 
ſten Treffen / die Flucht in die Buͤſche nahmen; alſo ckung, ſintemal der Stoß auf deſſen Bruſt g 
daß vermittelft der finſtern Nacht / die meiſten fich Da nun Ihr Könige, Hoheit / der He 
aus dem Staub machten / und gar wenig von ihnen Jork“ von folder Gegenwehr der re 
gefangen wurden. Sir Thomas ließ den Buſch rings Schwaͤrmer vernommen / kam er hinauf /1 
umher beſetzen / und ſuchte des andern Morgens ſehr don; mit dem Hertzog Albemarle, dem 
fleißig nach; aber da wurd niemand mehr von ihnen von Oxon, dem Gra en von Northam 


gefunden. "ica Herrn Fairefax , und vielen andern von 9f 
Hiermit / ſollte man gedencken / waͤren dieſe phan⸗ nebenſt einem Theil von der Leib-Garde, 
taſtiſche Aufruͤhrer Ca] allerdings geſtillet worden; andern unterſchiedlichen Officirern von de 
Dennoch aber lieſſen fie fid) des Mitwochs in aller fertig und bereit / Ihr Maj. und Ihr Hohe 
Morgenfruͤhe (den 19. Jan.) wiederum in Waffen die Noth erfordert bátte / willig zu dienen. 
| ſehen. Eine Parthey wurde entdecket in einer Baf- das Volck Ihr Königl. Hoheit ſahe / fi 
ſe / bey der Tuch⸗Hall / alba fie ſich erſtlich ſtelleten nes groſſen Jauchtzens und Freuden «G 
zwiſchen 5. und 6. Uhr des Morgens frühe, Der vernehmen. Oeſſen bedanckte ſich 
Lord- Major (wiewol er innerhalb 2. Nächte in kein heit gegen unterſchiedliche Officirer, gl 
Bert gekommen) war noch immerauf/unbfeteben pagn. der Burgerfhafft / nach gepfloge 
Rebellen auf der Fußſocken nach / ehe ſie noch ein ei, terredung mit den Lord Major: welcher 
niges Stuck ihres Vorhabens ins Werck ftellen Fun- heit zu erkennen gab / wiewol der Jie 
ten. Nach etlichen Schuͤſſen / fo zu beyden Seiten der Major Hemskavv, Capitain Glarke, 
geſchehen ſtunden fie das andre mahl in lide Elt. andern Officierern ſich in dieſem Dienff ge 
| cheape , mit mehrerer [b] Muthigkeit / als vorhin; alſo daß nun nicht einiger E mehr zu find 


und darauf wichen fie nach London- lone: Da- toll und verzweiffelt fte auch immer mögen ge 
ſelbſt (unangeſehen ſich ihre Anzahl vermehrte) ſie ſeyn / der nicht entweder tod / ober geflohen / 0D 
alle zerſtreuet wurden. fangen. Der gefangenen ſind nun ſo viel / aß 


(3) Daß lhrer viel tauſend / ſo dleſem Schwarm zugethan / geſtehet / und ruͤhmet fid) Fox ſelbſt gegen dem König / in be 
vorigen Wüllkommr. Hauptp. VI. IX. und X. Laffen, Cap. J. 

(b) Es iſt ſich gar nicht zu verwundern / daß die Quacker und Widertäuffer fo ſtarck bißher geſochten; Denn 
ben fie von ihrem Colonel Lambert vor dleſem gelernet / der viel Compagnien folder Seetirer unter fid) gehabt / und auch Ihm 
Meynung zugethan geweſt; Deswegen er dann mit Monken zu unterſchledlichen malen daruͤber in einen Streit gerathen. 
Lambert haf Naylor, dſeſer Geste Urheber / gedient / laut feiner eignen Auſſage / bey Laſſen. Cap. 11. ^ 
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mt. aus Bonden / pA 
Dien 4. Februar 1 6% l. 
ö rinnen erzehle 


" puo: | 
In muͤſſen wir auch berichten / wie b 
blutgieri | en: vor Gericht 
gebracht / 9 be 
den 6. 1 diß in eine oͤffentliche zeuget Seugmen © 
a RN pw Ta. beſchehen / diejenigen nicht verlaͤngnen konten / fo 
enn vergeſſen werden: Denn dem alten Engeland viel Schmertzen und Unmuth 
ft eben diejenige Zeit / da die Koͤnigs⸗ verurſachet / daß eine geraume Zeit anhero anderſt 
geſtmünſter ihren Rat beſchloſſen / un. nichts / als eine Wuͤſten / und Schul allerhand Em⸗ 
un /glo | iroiaffert ebadjmip, Carl porungen geweſt; und wiewol 274 Pere; todt/ fü 
Ar zu nehmen: Der andete Tag aber ſeyen doch bee und n bel noch im Leben) und was 
uta nfieben hohen Hoff der Gerech⸗ des thoͤrichten Abredens meht war. Derſelbige ver. 
(^g ichen Verhör ausrieffen. 7er konte nicht laͤugnen / daß er an der juͤngftbegan⸗ 
eſer abſcheulichen Verhoͤr ausrieſſen. ME z 9I UCGQN 
der geſer ſolche Dinge / die ei⸗ genen Aufruhr ſchuldig; aber die Verraͤtherey wi⸗ 
vw, * t derſprach er allerdings / als einer / der nie gar im Sinn 

: gehabt / Krieg wieder feinen Konig zu erregen (eben / 
] — cn iue iai bes . er⸗ 
| DER "iv^ mord für fei Verr i 1 alten; noch ſei⸗ 
Metu 1 DC a: nen ſowohl eigenen / als andere Ehriftliche Monar- 
or, n 7 75 fammen gebracht: Ten, durch öffentliche Gewalr über einen. Haufen zu 
dier logen Hast berwundet/ wur. dioſſen,ſo diet wäre als einen Krieg wider den König 
taber f A shes ag verſchoben Die⸗ erwecken.) Doch darnach bekannte er / theils ſchuldig 
bern es ye Tag ve n bells unſchuldlg daran zu ſeyn. Aber da er von dem 
en mit Namen alſo :?: Hof Gericht dahin getriebe wurde / ſeine lautere Ant 


Verantwortung / ſammt ihrem Tod. Ram: | 
ife umſchweifendes grundloſes Geſchwaͤtz anfieng / Ge 

f langend die feu nw he denn allbe⸗ 
reit vor zwantzig Jahren ſchon in Neu⸗Engelland 


, 
dal 


(P 


e homer Harris, Art der gethanen Beſchuldigung fid) in feinem Ge: 
mer. 'Gyles Frirchard. maiſſen ſchuldig befinde / oder nicht? gab er zu Ant⸗ 
re wort, er befinde fid) nicht ſchuldig. Doch endlich 

John Smith. Aunterwurff er fid) der gerichtlichen Unter handlung 
man, ſonft qe. John Gardiner. lc Gottes / und des Landes. un 


gam. Robert Bryerley, n" Der naͤchſte nach ihm war Roger Hodgkins, wel⸗ 
ul eee Betfhal 5. cher vorgab / er fatte die Beſchuldigung nicht recht 
ober, Hopkins und pernommen; darauf dann der Hoff noch cama 
esso Jem Wis be abzuleſen befohlen. Unddaer gefragt war ob 
nm inggefame vor die Richtbanck / er daran ſchuldig waͤre / oder nicht? gab er ihnen zur 
Eebracht / und alda den Verwund⸗ Antwort / er wäre an keiner Berraͤtherey ſchul⸗ 
en zu ſitzen / verguͤnſtiget. Nach Able · E: ; under / als unſchuldig / wolte nach dem Geſetz 
gten (wegen Mords / und Verraͤ⸗ 5 ttes gerichtet werden. Worauf ihm der Hoff 
wurde ane VENNER hervor geruffen; hinwieder ſagte / wofern er nicht wuͤrde fein Wort 
—.— Hand [b] in die Höhe hub / und thun / ſo ſolte man ihn einſchreiben / als einen [d] 
Vob er daran ſchuldig / oder nicht? ein Stimmen, | | , 

iio hus" ] ng LE 4 


Ü 


i 4 d 2 MORS ‚Leonard 
) Alſo hat man den 30. Jenner 166. eben an den Tag / au welchem dero Koͤnkgl. Majeit. Herr Vater / S. G. ermordet 
le dreh ansgegrabene Gürper Cromwells , Bradshawss, und Iretons, zu Tybotn / an den Galgen gehencket; darnach 
8 ihnen noch die Koͤpffe abgeſchlagen / ſolche auf Weſtmüͤnſter⸗Hall geſtecket; und die Leiber unter den Galgen begraben. 
b) Diefe alte Gewohnheit / Procede ad ſeptum, attolle manum! famt dem gantzen gerichtlichen Proceſs, wie er allhie 
bos erzehlet Th. Smith 476, II. de Rep, Angl. c. 25. Rg. 203.2399 1 n Ar et ze 
Von dleſer Engliſchen Gerichts Jormul / Dei populi judicio, der fid) die Geſangenen bedienen / beſiehe TÀor. Siehe 


3 l. c. 25. p. 231. boit d 1 
d) ſchreibet abermal Smith am er weh nen Ort: Poflquám ſimel aranı iterum interro lat us fuerit , tanquam per con- 
mutus cendemmatur. Pag. 233, 7 * Ip 59523 1530111; . 1 m * fi ; 


(oder / Burg) zu London. 


t toírb der gerichtliche Berlauff/ und der O nac! 


ſolches bezeuget (welches Zeugnis in Neu⸗Engelland 


MEN. ER. ‚John Elton. 7-5. mort von ſich zu geben; ob er auf ſolche Weiſe und 


— 


— mr 


— 


Cms 3X. 
— zum 


x 


! | | d 202 Der Duader-Beift,; 


1 Leonard Cowbv antwortete hurtig und ge: che DIE ausſagten: daß in dem auf der 
: ſchwind / daß er unſchuldig; und wolle gerichtet oer» Verſammlung / in Swan- Alley, Win 
HN den nach den Rechten GYOttes / und des Landes. gelegen / Lerner, Tufna Mn Cra; ge 

| JI nas Allen ſprach / als der es ſchon zuvor qe letzten in dem Auflauff geblieben) ihren perfa 
E fanden / er möchte ſich noch wol fuͤr unſchuldig erkla Quackern zu unterſchiedlichen mahlen 


ren / fo er nur doͤrffte; er begehrte a er nach den und verwieſen/ warum fie nicht [b] die 

| — er gerichtet 2 — doch — " Su enm/ Han "d Machten der 

B E etzte er noch diß hinzu / er wolte fi nGorTu als welche waren der Koͤnig / der Hertzog v 

EM Penn) richten laſſen. Y ] , and Danıdet Genera ergieifu make, 
| 2% Pym fagte / er wäregleichfalg unſchuldig; ten alle diejenige toͤdten / die ihnen widerſtehe 
; — ſich doch GSOttes und des L Recht unter / den:; Sie waͤren zwar wohl im beten und pre 


aber nicht in den Verrichtungen Go 217 
Lilien Oxman antwortete / daß er auch un- Ferner / fo bezeugeten fie auch bif / daß ſich t 
ſchuldig; und wolle fid) demnach urtheilen laſſen von ſelbſt in dem Hauß der Verſammlung in o 
Gottes Geſetz / und den heiligen Männern. Je. ſtreet bewehrt gemacht mit Mufqueten 
| doch er beſſer hiervon berichtet wurde / daß ſolches ren / Piſtolen / Ruck, Brut und Hauptffu⸗ 
i Feine gerichtliche Antwort / ſprach er endlich: Von Kraut und Kugeln / und andern Krieg 9 
0 | Gott / und dem Land. | mehr: daß fie auföffentlicher Straffen 
| Gill Pritchard meldete / die Art und Weiß fol- wider den Konig; und dabey geſchrien / 
ches Handels widerſpreche er: Item / er fe) un⸗ den Lord Major von London aus ſeinem 
d ſchuldig; und wolle gerichtet werden durch den Gott ben (und hinweg nehmen: daß Verner nd 
1 der Heerſcharen (dann koͤnne er deſſen erſt recht ge⸗ die Hauptleute geweſen / ſo ſie zu dem Gef 
wiß werden.) Jedoch weil man auf ihn drang / ſei⸗ führer: des Sonntags den 6. Jan. fie nac ] 
I ne dintwort von ſich zu geben / erbot er ſich richten zu wären gegangen, aliba fie eine Thur auf, 
laſſen von Gott / und dem Land. doch weil fie dafür hielten / fie möchten aj 
*Die übrigen / als nemlich / lios Achten, Sre- allerdings ſicher genug ſeyn / 
pben Fall, John Smith , William Corbet , John Dod, jobs nen hinweg ; und flohen nach S. 9n 
!F 3 Eifton, Thomas Harris, John Gardiner „Robert Bryer- ift / Johannis- Wald) allda ſie Bericht t 
49, Richard Marten, John Patshal , Robert Hopkins, daß ſie in London einen Aufri dec 7 
da fie angehört / was andere gethan / machten fie dahin faͤmen / fid) allda zu verbergen: à 
dem Hoff feine fernere Mühe; fondern antwortete daraus nach Care-wood gezogen. Item / da 
f ein jeder vor ſich ſelbſt: daß fie hieran nicht ſchuldig / wochs den. „Penner in bem Vortra 
| und gerichtet werden wolten von GOTT und dem they in Wood. 


eet geweſt mit einer He 


Land. Alſo thäte ingleichen auch 7o/» Wei, wel⸗ feiner Hand; damit er zu 1 7 „und 

Her bekannte / daß er vor GOtt vieler Sünden ſchul⸗ übrigen von feiner Sele drey Man 
dig waͤre / und begehrte gerichtet zu werden von Gott / ſonen daſelbft getößter : daß engen mit en 

ee ener eR 
Rogert Hodgkins , der fid zuvor (wie oben er gehrt / m 2 N 

wehnet) ſo halſtarrig erzeigt hatte / wurde wiederum wo nicht ſo wuͤrden fie alle miteinande " 


f x ^ 2 Pr 2 bet h 
gefragt: Ob er ſchuldig / oder unſchuldig waͤre? wie . 51 — — 
er wolte gerichtet / und abgehoͤret werden? Darauf ba er von dem Conſtabel gefänglich c 
folgte er feiner Brüder Exempel / und antwortete ae chfals ausgefagt/ (eie m ard. 45 
eben auf dieſelbige Weiſe / gleich wie die andern. 2 ei 

| Die Beeydigten/ ober Gefibtvpriien[a] wur. Wood-ftreet dazumal finden laſſen / afe bi 
den alsdann hereingeruffen/ unb die Gefangenen Manns Perſonen umgebracht worden: daß 
durch den Hoff berichtet von demjenigen Recht / daß Hodgkins, Alen, Bm, Oxman, Ae DI 
ſie / als Engellaͤnder hatten; nemlich ſie ſolten Macht Hal, Smith, Sister, Dod, Elfon, As, 
haben / von ihren 3 s. Geſchworne einen und den an. zer alle in Waffen begriffen waren / mit dene 
dern zu verwerffen / ohne dafur gegebene Antwort / Y nach Cane wood gezogen: Und daß n 
vder angezeigte Urſache; Ja es fotte ihnen zugelaf- wochs früh bey feiner Anheimkunft beob te 
(en fepn / auch ihrer mehr zu verklagen“ wann ſie ge. er unterſchiedliche Kugeln mit ſich gebr y 
buͤhrlich dagegen excipiren würden. Aber fie faben weiß wider Marzen, Hopkins und eln mar 
es den Beeydigten gleichſam im Geſicht an / daß bey. fo ausführlich: wider Parchel waren einenfen 
derſeits ſchlechte Exceptiones fallen dürfften. s : gen / daß er mit ihnen im Gewehr aus Colmanftıı 

Wurden alſo die Geſchwornen ihres gethanen 


6 n gegangen; wiewol er wehrlos hinweg genomm 
Endes erlaſſen / und die Zeugen hervor gebracht / wel⸗ wurde. 10 y 


er 1 : | ] ul 
(3) Von dergleichen Gebrauch / etzliche beeydigte Männer / fo ehrliches Namens / und den Gefangenen unbelgut | 
der fie aufzuführen / handelt 72. Smith, lib. Il. de Rep, Anęl. c. 15. p. 334. 235, W 


(b) Vlel eln anders verſprach G. Fox in der vorhergehenden Willkommrede / daß ſie durchaus fein werb " 
geſonnen; ſondern ehe alles mit ee und fid — nn 


dielmehr eines geifilichen Kampffs bed 


h 


GNI 


MANN, 


ENTICULORUM RE 


"s 
3 
E 


b 

U i 
p 
5 


WILHELM 0X 


ORATOR CoNV| 
MILLENARILET LIBE 


* 


(od 


TOR; 


5 


DUC 


RTINORUM,, SE 


IOSOR. ANABAPTISTAR 


! 


UM 
ENS. 


VITAT. LONDIN 


UM IN CI 
P 


2 ve guatiior partes 
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elitr D.1g. Ian, Anno 3667 , 


f " 


e gewveft/jont viftuc 

zwar nicht laugnen /d 

t Meynu Adee daß rti 

e Verrätherey begangen / dieweil der Konig 
gefiónt geweft. Da ihn aber der Hof 


UE T 
2. 4 
1 
p 


der König nie fterbe; und daß eben diefe 
ung zu erſt von dem Jeſuiten Warſon 
facht aber vor laͤngſten ſchon verworf 
heit er nicht laͤnger an. i 
in » Cowler, Allen, m, Oxman , Ash- 
Mrd, Fall, Smitb, Corbet, Dod, Elllon, 
Gardiner, dafiefahen/ daß der Beweiß 

ih und klar wäre / bekannten / 
nit Waffen in dem Aufruhr geweſt. 

| 


'àfuk e es 
aufaehote ge 
4 EB 


— 


er ſo 
gen e 


gentlich alles dasjenige / was die Ge⸗ 
ich ſelbſten geantwortet haben; da nun 
"Pelaater maſſen verrichtet worden / kehrte fid) 
Er Richter zu denen Geſchwornen / gab ihnen 
hen / die natürliche Treulichkeit / die ſte ih⸗ 
heren / dem Koͤnig zu leiſten ſchuldig waͤ⸗ 
XIB kein Krieg koͤnne angefangen werden / oh⸗ 
A Majeſt. Befehl / und Verwilligung; und 
lejenigen Kriege ohne feine Befehl / dem Ko 
33 wiöselaufen: daß / jemand der Der-' 
ey zu uͤberzeugen (auſſer der Partheyen Bes 
nis und Auſſage) nod) zween Zeugen ſeyn 
n / ſamt vielen andern ſonderbaren Erinnerun⸗ 
9 zum Unterricht der Geſchwornen / in ſolchem 
uupwendig; und von dem Herrn dichter ih⸗ 


ini T berichtet (baf es allen e ned | 


daß er doch dem König anißo in ſein Hertz und Sinn 
geben wolte / ihm das Leben zu Ale al ME! 


ergehen faffen ; fo thäte der Herr Ober -Michrer / 


„ 


für ein übergus groſſer Hochmuth ſey geweſt / ſſh uz | 1 
unterftehen/ ſopiel Menschen umzubringen: Und o 
was bif hinge en für eine ſehr groſſe Undanckbarkeit E 
nigoet ihnen fov M 


Re t weihen Mtr lat nunanfinur 4 ik 
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und zwar noch deſſelbigen Tags / zu aͤuſſerſt an der e 
Wood. ſtreet (das ift/ Holgzſtraſſen / Orr an und ru " 
chard) hingerichtet werden. Die andern werden auth ] 
ſterben müflen/eglicpevor der a(tenBeurs.egfidye auf A 


pfahen. Ihrer zween (als nemlich / 2y und Bryeriey) 
haben auf einige Zeit noch Aufſchub bekommen. 
$953 Ran⸗ B 
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Yon 
HOT 


ERE 2 1737 moͤgeſt / wie 
N > 1 en kc n 
WIEN) | „ wofern derſel⸗ 
von ſeinem klaren und 
«N wahren Wort aus liſterem 
Se Eckel abweicht / in tboricb: 
e Irrthumen fallen laffe; 
fo iſt für gut erachtet worden / dem vorherge / 
henden Cuackers / Geiſt auch noch dieſe zween 
beysufügen. Die Lehre der Kanter / foin En. 
elland entſtanden im Jahr 1651. hat eben dar 
zumal Johann Holland, (als welche er ſelbſt von 
ihnen mit angehs rer und geſehen) in Engli · 
ſcher Sprache beſchrieben; und in gewiſſe 


Lehr Puncten verabfa aſſet / mit dieſer nm. 
p 


ſchrifft: The Smoke, or tbe Bottomleſſe Bit. Hinge⸗ 
gen ein frommer GG eresyelebreer/ Mera 
Pbil, Highrvay, hat bald darauf in demſelbige 
1651. Jahr die meiſten Sede fie übel 3 


anger ait art dier cer be eue “sauer TER ur 


- Bite der Bann, ^ 
I. Von BOTT. g . 


Je behaupten / daß Gott weſentlich in 

einer jeden Creatur zu finden; und daß 

er in einer ſo viel zu gegen / als in der 

andern; ob er ſich gleich in einem Ge⸗ 

ſchoͤpff mehr ofſenbahre⸗ als in dem an⸗ 

dern. Ich laß in ihren Buͤchern / Gott waͤre ſo wol 
in einem Ebheulaub / als in der herrlichſten Engeln 
einem. Einer aus ihnen ſprach: Gottes Weſen 
ſey ſo wol in einem Bret / oder Tafel / als in dem 
Himmel ſelbſt. Ins geſammt melden ſie / daß ſonſt 
kein anderer Gott ſey / auſſer dem / ſo in ihnen zu 


LI Bii. A 3: 5 


Vunſtiger Leser. D 


daß et derſelbige fep. — Ich gab ihin z 


SSS 


Ana 1i 


4 


17 totam 
im m 


am Vortheil anfůhren / von bia 
ſchungen gerettet / und ihre T bu, mm 
lich widerlegt / in Form eines Sendf 
an ſeinen guten Freund einem / der m 
Schwarm an , a A 
The Ranters.Reafons refolved te nothing, & 
zu Londen Pi bey k. I. für. Nathana 
uno Ur Giéntham Aries DH UAT: 
hound, auf oem? Salt ud irchh j 
itzt bemeldten beyden cbr 
[a ow gezogen / und in u 
Sprache uͤberſetzet Pul Dis 4 
wie billig / dem g TÉ vor 
- eme, und wol 


€/ ker € 
T Derfährung 


| " | 


inden; und daß auch m e 
Gott anzurufen und zu fud T Au di 
undin 8852 cp Schöpfung | » 
Get Tacbenf ſie ſolche Mum; 
ihn / den 2 4 27 Vollheit / die 
wegung / Vernunfft / und nern 
Je aud nen ſchweren / fo Er 


Gott ifie alle Ding / und vermoͤgez 
ſeinem Belieben; aber das „ 
nach kein Gott / Inden ein AIR 


Nanters⸗Geiſt. uj 


N 
Pea pfo 


Von Chriſto. dacht werden. Ein anderer ſprach / ſie ſey der groͤ 
eben /Chriftus der HErr ſey mehr nicht, te Fluch der jemals indie Walt gekommen; denn 
n Schatten / oder eine fleiſchliche Erſchei⸗ ve hid m de bie Shrifft iff die Urfach all un» 
tes; undallesdasjenige/nias eraeliten ſers Elends und zwiſpales beydes in geifftichen 
handen / ſey niemand anderſt / als ihm al⸗ und weltlichen Sachen; ſie iſt die einige Urſach / all 
Angekommen. Sein und seiner Apoftel des vergoſſenen Bluts auf Erden: Und wird auch, 
; Ir nun aufgehört / als wie des Aaro⸗ nicht ehe in der Welt Friede werden / als bis man,, 
tbum. Andere aus ihnen gaben vor / alle Bibeln wird (b) verbrannt haben. Einen hoͤ⸗ „ 
im Fleiſch gethan / das fep nun an uns rete ich / bey ſich ſelbſt / alfo ſchlieſſen: Paulus hal 
ſaberbracht worden; als die wir nicht te den Geiſt GH T Tes / vermittelst weſſen er die 
u Chriſtum zu ſehen / der zu Jeruſalem Schriſſten geſchrieben / und ich (ſprach er) hab auch 
dern wielmehr auf denjenigen / welcher den Seiſt warum mag ich denn nicht eben ſo wohl 
den Andere meldeten / was eine Schrifft machen / als Paulus? Und was ich 
gener Perſon gethan / das fep nur ein ſchreib / das iff fo augbünbig und unfehlbar / als eben 
ins geweſt / die wir eben dasjenige thun / daeſenige was Paulus gefdbriefen hat. Ferner cr. 
usftehen müften / ſo viel / als er gethan. Peßnteer nochdis alle die Bücher Altes und Neues 
Thun und Wandel auf Erden. (a) Teſtaments wären nur auf gewiſſe Nationen / Kir⸗ 
n nicht / daß Chriſtus von einer Jungfrau Ar Sen engere geweſt; aber kein Buch 
eildie Schrifft meldet / Maria ſey dem Dt Sendſchreiben unter allen denen iſt gerichtet auf 
ut geweſen. Ich erzuͤrnete mich über die Nation / oder an einige Kirche oder auch an eini⸗ 
iche eden; da ſprach mir einer zu / und gen Menschen in Engeland geſtellt; Darum ſoge⸗ 
fete ihn / als einen Knaben gar wohl den uns nun ſolche Schrifſten imgeringſten nicht an, 
n gekannt; ja er wäre gar fein Pat / o⸗ b Lad als eine Qcbeng- Segel / von uns 
beſt às v 357 y^ an 4 er du beobachten. 
hoͤren ſagen / daß ich fo viel Weißheit | ! | 
als Gbriftué? Da ich ſolches / als eine v. Von der Erſchaffung. 
3i Jp siii al 10 De fagen Die stBefe p lang (c) vor derſelbigen 
ch. Ich hoͤrete auch von einem zu Do- Bet MT e ) ſchon 
p. s ^ IE: a Cain v 
i erde 4 ^d eite Rlbfemáre der Gegenwart Gottes entflohen / kehretkerſich n 
e e li. eee 
p. is d) € ; | icht für ſich allein / fon 
. Von dem Geiſt. fur ſein ganzes Haushalten und He em 
äbenine gefammt daß nur ein Geift in gef m ingen wäre ein einiges Sitten 
Welt / und beriInterfibeib zwiſchen guten genug für ihn geweſt. Daraus muthmaſſen fie af» 
t Geifteen eine biößlche Einbildung die fen e e Re nia 
urch furchtſam zu machen. Item / daß ſie PU M oh wir gleich nicht 
dalle mesa d und — von mehren leſen. copie 
"üben; dahingegen aller anderer Unterricht | 
— . — VI. Von der Ehe, 
hatte gar nicht vonnoͤthen / die H. Schrifſt Je ſprechen / daß ein Mann mit einem Wei 
nod): EOM di - ae unb ein Weib mit einem Mann der 
br | pin ihm waren. eee "i Ss u Dieweil 
EU i T it aber von bem Fluch befreyet / fo ſey es uns zuge⸗ 
Von der Heil. Schrifft. e Wel nen eg auen 
fie) fofienocgvonper Hel Shrifft mel, zem lach min Ve folher Sefrepung von 
Tie / 101 ch mißbrauchen fie dieſe Schrifft- More 
| un | ort / 
IE Diefes/ daß ſieſelbe nennen eine welche der Herr zu Con geredt: Dein Toll [olt 


oder Beſprechung) eine Hiſtoria / einen b 
ben / einen todten Buchſtaben / eine fleiſch⸗ deinem Mann unterworfen ſeyn. 
for 


a / einen gantzen Buͤndel voller LI» t 

= 3 Sire im darauf ſchweren / VII. Von den Geboten GOttes. 
Brite der fuͤrnehmſten Stück eines / von Vemelden / daß alle und jede Gebot / oder Be⸗ 
rey / als jemals dergleichen habe können er / fehl Golles/ endes in dem Alen und Stcue 


* "M Teſta. t 


| Dergleſchen unterſtehen (id) auch dle Quacker / wie oben zu ſehen. 
| m —— E aut von feinem Gelſt / dat iſt / bem leidigen Zenfjel getrleben / die gefütien Bäder zu vers 
c] Haacus Voffius hätte dle Welt auch gern älter / wie zu ſehen i» Diferz. de Ver. Ei. Mund. c. 1. & a. 

Dus if eben auch des Praadamittt Beycerii Grin elner / welchem er ehen auf ſolche XGelfe anführet Lib. III. y fiera. 


ie 
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Zeffänent die Früchte des Fluchs ſeyn; davon alle das 33 und die Thiere zur gewd hnlichen S 
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Menſchen / und alſo auch den Geboten / befreyet. fi 


Andere ſagten / daß alle Gebot den Menſchen auf» 
helffen / daß fie leben in GOtt / und Gott in ihnen: 
Item / weil Ott in uns / und wir in ihm leben / fo 
ſeyn wir uͤber alle Gebot; ſie mögen auch Nahmen 
haben / wie ſie wollen: Ferner geben ſie vor / GoOt⸗ 
tes Will fep unfer Will / und unſer Will GO Tes 
Will. Sie ſetzen auch noch dis hinzu: GOTTES 
Will ift fein Geſetz / und bißweilen befiehlt er / zu 
tödten / zu ſtehlen / zu fügen : Manchesmal aber 
gebieth er das Widerſpiel. Daraus ſie dann einen 
ſolchen Schluß machen / dieweil wir in Gott / und 
er in uns lebe / ſo koͤnnen wir nicht um / dergleichen 
zu thun. Und wofern es eine Suͤnd / zu tödten / zu 
ſtehlen / oder zu luͤgen; fo ſey Gott deſſen Urheber: 
Denn / ſprechen ſie / es iſt ſein Will / daß man es 
thun ſoll; und es ſtehet in feiner Macht / daß es auch 
von uns wuͤrcklich geſchicht. 


VIII. Von Geſetzen und Ordnungen. 
De. ſprechen ſie / haben bey ihnen aufgehoöͤret / 
und ſie ſeyn weit uͤber ſolche geringfuͤgige und 
bertleriſche Ding hinaus: Geſetz und Ordnungen 
ſeyn nur für ſchwache und ſchlechte Chriſten gemacht / 
als da ſind diejenigen / welche der Lehre des Buchſta⸗ 
bens das iſt / der Schrifft) unterthan. 


ix. Von der Sünde, 

ES bejahen / daß es durchaus kein ſolches Ding 

gebe / welches die Menſchen Suͤnde nennen: 
Sünde und Heiligkeit ſey bey Ott alles eines: Item 
Gott habe ſo wohl an dieſer / als an jener feine Ber 
fiebung. Solches wollen fie beweiſen / und darthun 
aus der H Schrifft / indem der Prophet dieſe Wort 
führer: Ich will die Finſternis für ihnen her 
zum Licht machen / Eſa. 42, 16. Weiter: 
der ich das Licht mache / und ſchaffe die Fin⸗ 
ſternis; der ich Friede gebe / und ſchaffe 
das Ubel: Ich bin der HErr / der ſolches 


x. Von dem Menſchen. 

Se ſagen / der Menſch koͤnne G Ott weder erfene 

nen / noch an Gott glauben / oder zu ihm beten; 
ſondern Gott ſey in dem Menſchen / der fid) fetb 
erkenne / an ſich ſelbſt glaube / und fid) ſelbſt im Ge⸗ 
beth anruffe. Solches wollen ſie erweiſen / und 
ſchlieſſen aus dieſen Worten: Ich lebe / aber / doch 
nicht ich / ſondern Chriſtus lebet in mir / u. e. m. 
Gal. 2. 20. Daraus erzwingen ſie auch dis / daß 
der Menſch gar in nichts von den Thieren unterſchie / 
den / als einig und allein darinn / daß ſich GOTT 
den Menſchen mehr offenbahrer/ weder den unver⸗ 
„ nuͤuſſtigen Thieren. Item / der Menſch lebe und 
„ hehre fid) von nichts anders / als von ſeinemeigenen 
„Koth / aus dieſer gegebenen Urſach / weil des Men⸗ 
„ſchen Miſt den Erd Grund duͤnget und frucht. 
„bar macht / daß er Korn und Gras hervor bringe: 
„Da dann die Thiere das Gras / wir Menſchen aber 


» 


ef 


$6 det | 
xi, Von dem Teuffel. 
De lehren / daß der Teuffel GOttes in 
oder deſſen Hinter ⸗Theil / oder der 
Theil Gottes fen: Daß der Teuffel nicht z 
fte libel zu thun vermoͤge / wann ihm Ge 
Macht giebt / dergleichen zu thun: Dar 
Satan ſo groſſe Schuld nicht zuzumeſſen 
die Menſchen ſonſt ins gemein von ihm 
Ja / ſprach ein anderer / es ſcheinet (692: 
Teuffel ſo wohl / als den böfen Menſchen / fe 
Denn wofern er die gegebene Macht wied 
nen nimmt / ſo wird ihm durchaus nichts m 
der geſchehen / oder jemand im geringſt " 
eine Ungelegenheit machen. Einer aus ihn 
Er hofſete mit aller eheſten zu ſehen / wie 
me Teuffel ſo vieler Laͤſterungen / und fal 
lagen (oie man ihn bißhero angehenckt) bef 
tees gen feine Unſchuld zu | 
wurde, 


4 


xir. Himmel und Hoͤll. 


e lehren / daß weder Himmel noch 
auſſer dem / was in dem Menſchen 
daß eben derjenige Menſch / welcher beobe 
Gott in allen Dingen ſey / und wolle / daß 
von allen Menſchen geſchehe (wiewohl 
ges thun / noch einige Nach deßwegen in Ge 
findlich zu ſeyn verſpuͤhren / und alſo gar 
einige Verletzung des Gewiſſens eine Gi 
koͤnnen / wie wir fie ins gemein nennen ) i 
ich / koͤnnen ſich ſelbſt ermeſſen und ſehen / n 
alle Geſetz und Geboth erhaben; und 
Menſchen ſind im Himmel / und der Hin 
ihnen: Aber diejenigen hingegen / die folk 
fagte Ding nicht ſehen / begreiſſen / oder g 
nen / die find in der Hoͤll / und die Hoͤlle iß 
Ich ſahe unter andern bey ihnen einen d 
ner an ſeinen guten Freund geſchrieben / w 
zwar nicht eingehandiget morden; ſolcher 
Unterfhrifft: Vom Himmel und He 
vom Detford / in dem erſten Ja 
Vereinigung in und mit mir ſelbſt. 
fang des Brifes gruͤſte er feinen Freund di 
Weiſe (dafür ich mich faft entſetzte/ dergle 
auszureden / oder mit meiner Feder zu fü jr 
lauteten dieſelben alſo: Mein artlicher 
man ins gemein bey uns redet / neck iſt 
und Teuffel (das iſt ſo viel geſagt / als m 
und angenehmer Freund) bey GOTT 
und Wunden / ich liebe dich: und w 
nicht wilſt glauben / ſo mache mich del 
fel zu ſchanden. Dieſer Brief war von 
Frangoſen geſchrieben / welcher fid) dazu 
Detford aufgehalten / an eine ſolche Perſo yi 
ehe beffen für einen groſſen Heiligen gehalt 1 7 
aber auch einer von den Rantern iſt. D 


Brief hoͤrte leſen / entſatzte ich mich hefſtig N ih 


etc i davon; aber fie berichteten mich / 
e ze di BE die 


Von Tod und Auferſtehung. 


E ne , on ihnen erzehlet mir / daß er ehe⸗ 
in hunderterley dergleichen Geſtalten 


Jerauf folget nun eine kurtze Widerle⸗ 

gung des vorbemeldten H. Wighway, 
ſo er Warnungs weis an feiner guten 
Freund einem gethan / der in derglei⸗ 
hen Verfuͤhrung gerathen. Zuvor a 
mer die Sache ſelber angreifft/ antwortet 


en / die fi von andern abreiſſen / und 
auf ihren ſelbſt⸗gegebenen Schwarm ⸗Na⸗ 
[8 Die ſich ad man, Mad fellovv, Mad crevv, 
benamſen: das alles fo viel heiſt / als ra⸗ 
bere / und thoͤrichte Menſchen / oder Ge⸗ 


0 bey den Italiaͤnern 2220 und pazzo. Auf 
Maſſte Thorheit antwortet nun (wie ge⸗ 
eigway, in ſeinem Vorbericht / unter an⸗ 


ug es zwar bekennen / daß von raſenden 
en Menſchen in der Heil. Schrift gedacht 
cher Nam den Heiligen / unterweilen auch 
N Apoſteln / und Propheten gegeben toot 
A ich bin gleichwol deſſen verſichert / daß 
i keine geanter geweſt. Alſo wurde derje⸗ 
het / von dem unnuͤtzen Poͤbel / ein Ra⸗ 
menuüt/ welcher geſandt war / den Koͤnig 

en / 2. Reg. 9/ 11. 1 3. allein der Aus⸗ 
cs nachmals gelehrt / daß er verftändig ge- 
et. Dafür wurde auch der Prophet Jere⸗ 
alten / und unter die Wahnſinnige und 
en ch Ser 29/26. Aber ob ihn gleich 

n Nehaleam darunter gerechnet / hat er 
li) ſelbſt um feiner eignen Thorheit willen / 


\ 


Ranters⸗Geiſt. 


mad gilt bey den Engelländern eben 


AP Ee 
[3] Dahin zielet ihr bekanntes Sprichwort: Engelland ſey der Weiber Himmel / und der Pferde Hol. 


a. 
ten ſchon geweſt / ehe dann er ſolches / nach Gebühr 
— und daß es mir noch eben alſo ergehen 
wuͤrde. 


xiv. Vom Juͤngſten Gericht. 
Eslich ſo lehren fie hiervon alfo / daß derglei⸗ 
chen Ding niemahls ſeyn werde / ſo man jetzt 
den Juͤngſten Tag heiſt / ſondern ſey nur etwas er» 
dichtes; damit man die Menſchen erſchrecken / und 
unter einer Furcht halten wolle. Von ihrer einem 
horte ich dis ſagen / daß der Tag des Juͤngſten Ge: 
richts ſchon allbereit angegangen: Lind die Welt ſey 
ſchon viel tauſend Millionen Jahre vorher ge⸗ 
macht geweſt ehe dann wir von Erſchaffung ders 
ſelben leſen: Daß auch die Welt viel tauſend Mil ⸗ 
lionen länger noch nach uns ſtehen und máren were 
de / als wir vermuthen. Ich aber gab ihnen zur 
Antwort / der HErr wuͤſte feine beſtimmte Zeit / und 
den geſetzten Tag / daran er den Erddoden richten 
wolle; und ſonſt niemand anders: Dem ſey Lob / 
Preiß / und Ehre! i | 


FP 


Widerlegung. 


ſammt feinem gantzen Saamen muͤſſen heimgeſu⸗ 
chet / und ausgetilget werden / v. 3 2. Alſo hielt der 
Romiſche Hauptmann / Feſtus den Apoftel Pau⸗ 
lum für thoͤricht / da er doch eitel bescheidene Wort 
gebraucht. Alſo muſte ſich unſer liebſter Heyland 
ſchelten laſſen: Er hat den Teuffel / und iff uno 
ſinnig / Joh. 10/20. Dis alles aber mag die Ran- 


ter nichts helffen / fo gern fie auch Narren und Tho⸗ 


ren MR 0 
„ Auſſer dieſen jetzt erwehnten Perſonen findet 
fi in Heil. Schrifft fonff noch dreyerley Arten der 
jenigen / fo mit Wahnſinnigkeit behaftet und geſchla⸗ 
gen waren. Erſtlich / die unverſehens durch eine 
plötzliche Veſtüͤrtzung / oder Entruͤſtung / fid) alſo 
anſtellen / daß man fie für nichts anders halten kan ; 
wie von David zu leſen / da er aus Furcht fuͤroſchis / 
dem Koͤnig zu Gath / ſeine Seberden dermaſſen ver- 
fiellee/ gekollert / und gegeiffert; daß endlich 9f» 
chis zu ſeinen Knechten ſprach: Siehe / ihr ſehet / 
daß der Mann unfinnig iſt; warum habt 
ihr ihn zu mir bracht? Hab ich der Unſinni⸗ 
gen zu wenig / daß ihr dieſen her braͤchtet / 
daß er neben mir raſete? . Sam. 21/3. 14. 
15. Euer Haupt / und Verfuͤhrer ſolte vor der hohen 
Obrigkeit feine vorige Unfinnigfeit auch geſtanden / 
und mit reuigem Hertzen bekennet haben; aber fo hat 
er dagegen ſolche Ding geredt und gethan / dafür ſich 
die gautze Welt entfegen moͤchte “€ 
Die andere Art belangend / ſo werden uns in 
Heil. Schrifft ſolche Leute beſchrieben / welche leibli⸗ 
cher Weiſe thoͤricht und raſend ſind; inſonderheit ar 
ber / die von unreinen Geiſtern beſeſſen: Als zum 
Exempel / der Sohn des glaubigen Vaters / sem 
ifivei« 


* 
— — 0m — 
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lißwellen ins Feuer / bißwellen ine Daſſer von dem 
Gofen Geiſt gezerret / und geworſſen worden / Matt. 
27/ 14.15. von einen ſolchen beſeſſenen Menſchen / 
deſſen unſauberer Geiſt Legion hieß / leſen wir bey 
Marc. 5/2. 9. welchem euer Ranters⸗Geiſt in vie⸗ 
len Stuͤcken gleichet: denn wie jener nicht nur mit 
einem / ſondern mit einer gantzen Legion Teuffel be⸗ 
ſeſſen geweſt; alſo ſeyd auch ihr voller Schwarm⸗ 
Geiſter / die fid) nicht bánbigen / noch zaͤmen (affen : 


wie jener die Ketten abgeriſſen / und die Feſſel zerrie · 


ben; als zerreiſſet und zerbrechet auch ihr die goͤtt⸗ 
lichen und weltlichen Geſege: wie jener alle ſeine 
Kleider zerriſſen / und ſich entbfoffet ; foentb(ofret 
ihr euch geiſtlicher und leiblicher Weiſe: wie jener 
Hur in unreinen Orten / und Todtengraͤbern gewoh 
net / alſo haltet ihr euch gern auf in unreinen Win⸗ 
ckeln / bey denen / die in Sünden tod find. Ach / fom- 
met doch wieder / mit jenem Beſeſſenen / zu dem 
Heren Jefu; Faller vor ihm nieder / aus hertzlicher 
Demuth / und bittet / daß die unſauberen Geiſter 
(denn ihrer ſind viel) von euch ausfahren. 

Die dritte Art raſet geiſtlicher Weiſe / wie 
der ungerathene Sohn; welcher / nachdem er verra⸗ 
ſet / endlich wieder zu feinem Verſtand gekommen / 
und ſeinen Vater zu Gnaden gegangen; dergleichen 
ich euch auch wuͤnſchen möchte. Ein ſolcher war ehe⸗ 
deſſen Paulus / vermoͤg feiner eigenen Bekaͤnntnis / 
wann er von fid ſelbſt alſo ſchreibt: Ich war uͤber⸗ 
aus unſinnig auf fie / Act. 26/11.” Sehet zu / daß 
euch nicht gelte / was dort der Prophet ſpricht: 
Die Zeit der Heimſuchung iſt kommen / die 
„ Die Propheten ſind 

arren / und die Rottengeiſter ſind wahn⸗ 
ſinnig / Hoſ. / 7. Dieweil es aber nicht rathſam / 
daß man entweder ein bloſſes Schwerdt / oder Meſ⸗ 
fer (wie wol ſonſt ſolche Inſtrumenten / ihren man⸗ 
nigfaͤltigen Nutzen haben) einem Unſinnigen in den 
Handen (affe; alſo will ich nuch / ſo viel muͤglich da 
hin bemühen / ihnen die uͤbelgebrauchten Sprüche 
zu Heil. Schrifft benehmen / von ihren Auslegungen 
zu erretten / den rechten Verſtandt anzuzeigen. 


Lans 
„Don dem Baum der Erkenntnis des Guten 
und Böſen / Gen z. meldet ihr / habe fein Abſehen 
auf das Böſe/ als Olebſtal / Hurerey / Fluchen / L. 
Und vana auch auf das Gute / als daß man mit 
jederman recht handle / keuſch und zuͤchtig lebe / das 
Eyd'ſchweren ſcheue / unſre Feinde fegne. : 

Nach eurer Meynung und Crffarung haben 
alle Propheten / Apoſteln / und Chriſtus der Herr 
fetbft/ von dieſen Baum gegeſſen; ſintemal ſie in 
alen ihren Lehren geſehen / beydes auf die Boßheit / 
als das rechte llbel / und auf die wahre Heiligkeit / und 
Gerechtigkeit /als dasjenige / was gut iſt. Wiewol 
zur Genuͤge bekannt / daß ihr Ranter von ſolchem 
Baum am allermeiſten genoſſen ͤindem eure Augen 
worden find / als Gottes Augen; ja / ihr ſeyd / eu- 
rer Einbildung nach / uͤber GOtt. 


II. | 
She verfehrer auch dieſe Schriſſtwort: Man 
ſiehet keine Muͤhe in Jacob / und keine Arbeit 


in Iſtael / Num. 23/27. farum fpredy 
het GOtt keine Suͤnde in uns. Wiſſtihr 

er alles höre / und ſehe / wie geſchrieben h 
24/8.9.10. Ohn iſt es zwar nicht / daß 
keine ſolche grobe Suͤnden / und erii d 
beit in Syfeaef oder in feinem Volck finder 
in demjenigen / die in ihrem alten Suͤn 
harrlich verbleiben: Allein G Ott reit 
auch feine Gemeine / und findet immer 
wie zu leſen / r. Cor. 4/4. e». %. N 


Zuerweiſen / daß Gott im ginffe 
ſo fuͤhret ihr an 1. Reg. 8 / v. 12. 2. Chro 
Da ſprach Salomo / der HErꝛ ha 
zu wohnen im dunckeln. Aber Sal 
hier nicht von der Finſterniß der 
oder Boßheit; denn was hat die Ger 
für Genieß mit der Ungerechtigke 
hat das Licht fuͤrcdemeinſchafft mi 
ſterniß? 2. Cor. 6/ v. 14. Sondern 
fiehet hie entweder auf die Art und Weiß 
funfft des Her auf den Berg Sinai, 
Geſetz gegeben / ſo geſchehen in Dunckel, 
niß / und Ungewitter / Ebr. 12/4 
ſonderlich / wann er ſich in allem Ernſt / 
Feinde aufmachet / wie zu feben / Pf. 18/5 
Oder auch der beſagte Koͤnig hat fein Abſt 
auf die Weile Chriſti / der vor feinen Sy 
einer dunckeln Wolcken feines Worts / qii 
gung / anfangs einherziehet / wann ihr e 
zu blöde: alſo / daß fie den herrlichen G 
hümmliſchen Klarheit noch nicht vertrage 
Ju welcher Meynung uns ſtäͤrcket der 
beſagten Cap. 6. im 2. Buch der Chron 
Hauß zur Wohnung / und der itz 
zu wohnen / nicht nur allein dem Tabern 
dern auch der Wolcke (jo beyde in ſteter 
waren) entgegen get wird. 4 


nem N. 
Gebraucht ihr Stebemizyfud/ dene 
bath⸗Schaͤndern geſprochen / Neh. iz. zue 
theil / zu beſchönen euer grauſames und. 
ches Ubelwuͤnſchen. Aber Nehemias fin 
insgeimein dahin / wie ihr thut; ſondern 
digte vielmehr denjenigen Fluch / fo int 
Moſis geſchrieben war / denen / die der je 
de thaͤten; und dadurch ſolchen Fluch br t 


Ihr wollet beweiſen / daß Gott fo 
in den Wercken der Finſterniß und Un iger 
als in Gerechtigkeit und Licht; nem 

inſterniß ift nicht Fin terni bey di 
Finſterniß iſt wie das Licht / Pf. 
Aber dieſe Wort find zu verſtehen von Ge 
Allwiſſenheit / als wie v. 7. 8. 9. 10. 
ſtrecken fi auff GOTTES Age 
denn / ſpricht David Finſterniß 1 
mich nicht bedecken / der du auch 
ſterer Nacht alles deutlich ſteheſt; d 
von feiner Nacht / wie abzunehmen Gra. 197 
Apoc. 21 / v. 22. 4,227 y. 5. E 
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N & will die Finſt 
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Ungerechtigkeit und Boß⸗ 


ſo hat nicht nur allein Paulus / ſondern 
halten / in waͤhrender Zeit 
bens / Chriſtus mare nicht der rechte 
nein Irrthum / und Finfferniß: Att. 
e ſinds / die boſes gut / und gutes 
die aus Sinfternig Licht / und 
inſterniß machen / Eſa. 5 / v. 20. 
un nun Gott ihnen die Augen aufthut / 


DAT 


e Blinden will ich leiten auf dem 
lie nicht wiſſen / Eſa. 42/ v. 16. 
li. | 


vollet aus den Worten: Der ich das 
che / und ſchaffe die Finſterniß; der 
gebe / und ſchaffe das Ubel; ich bin 
der ſolches alles thut / Eſ. 4 / v. 7. 
das GOTT fo wol wircke im Ubel und 
als im guten / und Friede: Aber wiſſet / 
nicht wider ſich ſelbſt fep / noch ſolche Fin⸗ 
ffe; wie ihr wollet; denn fo ſpricht der 
as ift die Verkündigung / die wir 
et haben / und euch verkuͤndi⸗ 


Dae 
erniß. So wir ſagen / daß wir 
Hafft mit ihm haben / und wan⸗ 
Finſterniß / fo lügen wir / und thun 
W arheit / I. Joh. 17 v. 5. 6. Leſet 
ert eilig / ihr Ranter! * 
d VIII. 4 n 
| rn "aj 9187 ein 1 1 
y wol / als des guten ſey / fuͤhret ihr an die 
den Klagl. Jer 3,/v. 37. 38. Aber daſelbft 
ches Ubel angedeutet / das allerley Wohl⸗ 
-fo wol geiftlichen als leiblichen Gegen 
Anger / wie mit mehren zu erſehen v. 32.33. 


Gott ein Licht iſt / und in ihm iff 


xL Y 


lichen tibels/ das ift / der Sünden; davon 
Alſo redet / und fid) entſchuldiget: Welches 
gebothen / noch in Sinn genommen 


% IX. 5 
don der Erfüllung der 70. Wochen bey dem 
ten Dan. 9 / v. 24. ſchwaͤtzet ihr / als ob in euch 
Vollziehung anitzo vollbracht / Finſterniß in 
und Laſter in Tugend verwandelt werden: 
ſſet ihr nicht / daß ſolche Verheiſſung dem 
Danielis / dem wahren Iſrael / und GOttes 
Stadt vermeynet geweſt; nicht aber den 
n Boͤßſwichten / zu Ende der 70. Wochen? 
ſo muͤßte / euer Meynung nach / Gott en- 
j Gerochtigkeit; und dagegen einfuͤhren die 


hret ihr auch dieſe 
erniß vor ihnen her 
chen / und das hoͤckericht zur 
9,16. Hie wird nicht eine war⸗ 


rniß / 
den; ſondern vermeynte Irrthuͤmen / 


wider welche DIE Licht will erſchei⸗ 
3 auf den richtigen Weg der Warheit 


ihrem Verſtand bringt / und ſie zu ihm 
erfüͤllet er alsdann die beſagte Prophe⸗ 


Kurtz zu melden / er iſt nicht die Urſach 
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aber das laufft rade zuwider allen Verheiſſungen / 
und Weiſſagungen Alten und Neuen Teſtaments / 
Eſg. 2/ v. 1. 2. 3. und 1 / v. 4. 5. 6. 7. 8. und 35/ v. 
8.9.10. und 60 / v. 21. Jer. 31/9. 31. 3 2.3 3. Joel 
3/ V. 17. biß auf 2x, Zeph. 3 / v. 17. Zach. 13 / v. 
. 


| x. 
Zum Beipeiß / daß Go Ta eine Ur ſach alles 


Ubels ſeye / kommt ihr aufgezogen mit den bekann⸗ 


ten Worten Amos 3/9. 6. Da der Herz / wie zur 
Gnuͤge bewuſt / von dem Straff und nicht von dem 
Suͤnden Ubel redet: wie es auch der v. 4. deutlich 
an die Hand gibt. Von ſolchem Lido leſen wir aue 


| derwerts / 2. Chron. 20/ v. 9. Jer. / v. 6. 


XI. 
Euer Verfuͤhrer in feinem Buch genannt à 
flying Rowi (eine fliegende Roll) ziehet an das 5. 
Cap. Zachariæ / daſelbſt ein zweyfaches Geſicht bee 
findlic); das eine von dem fliegenden Brieff / 10. 
Ellen breit / darinn der Fluch derjenigen begriffen / 
die wider die xo. Geboth gehandelt haben: und auch 
aller derjenigen Verfuͤhrer / die Gott ſeine Ehre 
aus feinem Hauß ſtehlen. Das andere Geſicht iff 
ein Epha / dadurch zu verſtehen das untuͤchtige Ge⸗ 
faͤß / darinnen Boßheit wohnet; darauf ein Klum⸗ 
pen Bley / das iſt / die ſchwere und unertraͤgliche Nach 
Gottes liegt. Aus welchen abermal abzunehmen / 
daß Gott die Finſterniß nicht für das Licht rechne / 
und halte; wie euer Haupt / Schwaͤrmer in ſeinem 
Buche prale. j 
ih; s 

Ein anderer Verfuͤhrer von den eurigen führe 

den Spruch Matth. 6/ v. 22. an / von dem Licht des 
Menſchen; aber deſſen Erklarung erhellet aus Joh. 
/ v. 4. und in ſolchem Verſtand (ff CHriſtus das 
Licht der Welt / und derjenige in dem Licht / ſo lang 
er in ihm bleibet / und darnach lebet / Joh. / v. 9 
und s / v. 12. und o / v. 5. und 12 / v. 36. 46. Von 
ſolchem Licht redet der pf. 36 / v. 9. Das Licht 
in uns / nennet er der Apoſtel / Eph. 5 / v. 8. 9. 


Hingegen handelt er von den Wercken der Finſter⸗ 


niß / Gal. J / v. 19. 20. 21. Wie die Nacht vorbey / 
und das Licht herangebrochen / mogen die Ranter (eo 
fen Rom. 13/ v. 12. 13. Und wie höͤchſt derjenige 
Chriſto dem HERAN zuwider / der nicht in ſolchem 
Licht wandelt / bezeuget er gnugſam Matth. 6/ v. 
23. und 11 / b. 9. N | 
ae | XII. 1 B 

Zu erweiſen / daß alle Gewalt / oder Macht / 
uͤbels zu thun / von G Ott herkomme / bringen fie Ser» 
vor die Gewalt / ſo Pilato gegeben worden / Jah. 197 
v. 11. Aber es find maucherley Gewalt / fo von 
Gdtt herruͤhren: Erſtlich / eine geiſtliche / gutes 
zu thun / und den Willen Gottes zu erfuͤllen / Phil. 
4/ v. 13. Davon redet aber Chriſtus daſelbſt nicht. 
Zum andern / eine leibliche Gewalt / ſo dem Men⸗ 
ſchen durch die Schoͤpffung mitgetheilet worden; bae 
durch er vermag mit feinen Haͤnden entweder etwas 
gutes / oder boͤſes zu wircken. Zum dritten / eine 
— - Obrigkeit / davon au ſehen Rom. 257 
| 90m B. 1. 


— en 


— 
— — 
— — 


Sas fux 


— 


— tz 


— 


7 


230 Nanters⸗Geiſt. | 


v r. Aenlicb iff aud eine Gewalt des Beyffan⸗ 
des / damit alle Herrſchafſten und Pfleger verſehen 
ſind. Dieſe zwo letzteren Gewalt ſind an fich ſelbſt 
gut / fo fern fie von Gott herkommen; hingegen 
aber bößß / wann wir fic wider ihn / und feine Gebot / 
mißbrauchen. 


XIV. 
Sehr ſchaͤndlich mißbrauchet ihr auch die Wort 

Act. 2/ v. 44. von der Gemeinhaltung aller Perſo⸗ 
nen / Guter / und Staͤnde; damit es alles / nach eu⸗ 
rem Sinn möchte durcheinander gehen / und alles 
bürgerliches Weſen aufgehoben werden. Aber 
erſtlich waren jene glaubige Bekenner CHriſti; 
zum andern / hatte ein jeder fein Weib / um der Hu⸗ 
rerey willen / 1. Cor. 7/ v. 2. drittens / treten fie 
in keines andern Stand / nach ihrem Belieben; und 
waren alſo ihreeigene Meiſter; ſondern / fo etwas 
vorgieng / brachten fie es bey den Apoſteln an / leg⸗ 
ten die Sache nieder zu ihren Fuͤſſen; und was ſie 
denn für einen Beſcheid darüber ergehen lieſſen / da⸗ 
mit waren ſie gar wol zu frieden; Act. 2/ v. 45. und 
4/ v. 34. 35. 36. 37. Sie hatten auch Helſfer und 
Diener / Act. 6/9. 2. 3. 4. . 6. 

XV. 

Wann fie melden / daß wir in Gott ſind / le⸗ 

ben und ſchweben / Act. 17 / v. 28. ſo geben wir eben 
die Antwort / dergleichen vorhin ſchon gegeben wor⸗ 
den im xlIl. Satz. Erſtlich / haben wir unſer We⸗ 
ſen von Gott / durch die Erſchaffung: Zum an⸗ 
dern / ſind wir in Sünden / und das kommt nicht von 
Gott / ſondern von uns ſelbſt / und inſonderheit von 
dem leidigen Teuffel her: Zum dritten / haben 
wir ein neues geiſtliches Weſen / im Licht / Weiß⸗ 
heit / und Gerechtigkeit; welches wir von GST 
allein empfangen. Alles dasjenige nun / was wir 
gutes thun / vermittelſt des erſten und dritten We⸗ 
ſens / das haben wir Gott zu dancken; was wir aber 
nach dein andern / als ſuͤndlichen Weſen / boͤſes ver⸗ 
uͤben / das haben wir uns / und dem Teuffel (der uns 
dazu geholffen) allerdings ben meffen. 

XVI. 


Sie verkehren und mißbrauchen auch die Wort 
Nom. 14/ v. 14. von dem gemeinen / oder unrei⸗ 
nen / ſolcher maſſen / indem ſie daraus wollen erwei⸗ 
fen / das weder Hurerey / Ehebruch / oder andere von 
Gott verbotene Werck / den Menſchen verunreini⸗ 
gen; auſſer demjenigen / der fie für unrein haͤlt. Aber 
es iff ja aus den Worten des Textes lauter und klar / 
daß der Apoſtel von Speiß und Tranck rede / davon 
etzliches in dem Levitiſchen Geſetz für unrein erklaͤ. 
ret / und erkannt worden; wie zu ſehen Lev. xr. 
Deut. 14. Ingleichen auch diejenigen Speiſen / ſo 


ben Goͤtzen geopffert / und alsdann verkaufft worden. 


Solchen Unterſcheid hat GOtt aufgehoben durch die 
Lehre des Evangelli / wie der Apoſtel ſpricht / Tim. 
4/ v. 4. J. Uberdiß / fo fanden fid) etzliche Bekenner 
Chriſti von dem Juͤdiſchen Volck / die ihnen noch ei⸗ 
nen Weg als den andern / uͤber dergleichen Speiſen / 
ein Gewiſſen machten: handelt demnach der Apoſtel 
allbie nicht von einer ſuͤndlichen Unreinigkeit / ſon⸗ 
dern / wie gemeldt / von Speiß und Tranck. Sonſt 
aber heißt er ja die Hurerey / und den Ehebruch / aus 


druͤcklich eine Uinreinigkeit / pf. 5/9. 3 

Theſſ. 3/ v. 8. Alle und jede Lingevedti 
diefen 9tamen/ 9tom. 6/ v. 19. Rom.ı/b 
26.27.28. Heißt uns nicht der Apoffe 
Fleiß von ſolchen Suͤnden reinigen? 2. Et 
Warum ſollen dann bie Unreinen von! 
geſicht verſtoſſen werden? Eph. 5/ v. . 
len⸗Gefahr wird auch deutlich zu perf 

Apoc. 22/V, II. Ux 


OX 
Zu erzwingen ihre heilloſe Meyn 
Gott ihm allerley Art und Weiſen der 
ten und Unreinigkeiten auserwehlet /; ehe 
Wort n Cor. 1/ v. 28. Was ſchwe "m 
Welt / das hat GOtt erwehlet. 
ſie das Widerſpiel lehreten / würden fie bef 
zu recht kommen; denn Rom. 12/ v. 21. 
nicht diejenigen geruͤhmet / die von dem x 
uͤberwaͤltiget worden; ſondern die das 2 
winden. Wann Gott das Libet auf fol 
ihm erwehlen wolte / wuͤrde er ihm und fei 
gen Willen ſelbft allerdings zuwider ſeynz 
Königreich über einen Hauffen ſtoſſen 
Satan dagegen aufbelffen: Ja er wuͤr 
Teuffel gantz eins ſeyn / wie etzliche von den 
ten Raͤntern ſich nicht ſcheuen zu reden / ur 
ben. Mit wenigen / Gott habe das wa 
ift / erwehlet wider die Flügelwigigen Hey 
fleiſchliche Witz / Reichthum / und Gere 
nicht zu machen / 1. Cor. 1 / v. 26. 27. 28. 
XIIX. (A 
Sie zwicken ferner nur ein Stuͤck au 
12/9. 16. da gemeldet wird / Gott wire 
allen; zu beweiſen / daß GO TT alles 
wircke. Sintemahl in dieſem und dann a 
2. naͤchſtvorhergehenden Verſickeln der 0f 
beiligen und geiſtlichen Gaben redet; von 
gern verſtehen / daß fie Gott in uns wircke 
des v. 4. 5. 6. ! 


XIX, 

Eben aus dieſer . Gor. 15/ v. 28. bal 

alles in allen ſey / melden ſie / Gott ſey 
nen/ fo uͤbels thun. Hierauf gehöret biefe 
Erſtlich / daß dem zwar alſo ſey / vermitt 
ſchaffung: Zum andern / daß es ſich aff 
mit den wahren Glaubigen / und Heiligen; 
ſtus ſeine Feinde erlegt / und ſein Reich 
freyet; wie daſelbſt zu ſehen v. 24. und 2 
die gottloſen Bös wichte betreffend / ſo iſt vie 
Satan / und nicht Gott / in ihnen; als 
eignen Herberge / wie abzunehmen Eph. M 


XX 1 
Sie wollen aus den Worten Tit. x/Y 
reinen iſt alles rein / erweiſen und darthum 
alle Sündenhaffte und unreine Wercke ni 0 
an und für fid ſelbſt / ſondern auch um derer 
die da rein find / in allewege für rein zu halten. 
doch der Apoſtel abermal / gleichwie vorhin g 
14% v. 14. eigentlich von Speiß und Tranck ha 
darüber ihnen die Juden (wie gemeldt) noch i 
ein Gewiſſen gemacht. Medt demnach der Ten | 


ot von un ! 
D dermän i ) fürunrein zu halten; gleich 


1, 


tin if desde ihr Sinn und 


vL. RT A 

geweil aber aud diefe Böfemichte in ih⸗ 
vem heilloſen Buch / genannt Single Eye 
das einfaͤltige / oder unſchalck haf / 
te Aug) fo viel fragens und ſagens ha⸗ 
ben 80 wird mir im Gegentheil auch 


ſoll Richter zwiſchen uns ſeyn / ihr 
ihr hie nennet den Buchſtaben / die 
und unſere Bibel; Eben als ob ihr ei 
bel für euch allein haͤttet. Halt ihr nicht 
ig/ was darinn geſchrieben / wie kommt 
IB (fr fo viel Sprüche daraus anziehet / 
Meynungen damit zu rechtfertigen? Es 

ey / GOttes Wort ſoll uns richten und 
om. 2/ v. 12. Joh. 12 / v. 48. 
I. 


alben ſoll man diejenigen Schluͤngel 
denen euer Prophet Copp das Wort fü 
3 ungeacht fie wol arbeiten koͤnten / aber 
icht) in ihren altem Trab fo laſſen fortge⸗ 
unterhalten ? Paulus redet hiervon alſo: 
ey euch waren / geboten wir euch 
/ ſo jemand nicht will arbeiten / 
uch nicht eſſen⸗ 2. Theſſ.z / v. 10. 

III. 


nicht euer Prophet von einem fantaſtiſchen 


' 3 Fuͤſſen gefallen / und fie angebetet? Da 
Engel zum andernmal ſolche ibm erwieſene 


oc. 19/v. 10. 1b22/v. . 5. 
EN s Iit. 
uhren nicht auch eure Wahr ſager von dieſem 
er / die in unſren [2] Land- Geſetzen / ſamt den 
n Beutelſchneidern / Dieben c. höchſt ver 
Die ihre ſchoͤne Geſtalt / damit fie GOtt be⸗ 
vermehren; ihr Angeſicht ſchaͤndlicher bil⸗ 
d uͤbler zurichten / als eben die Phariſaͤer ge 
Na b. 6/ v. 16. : 
IV. | 


i ouch diß vom Teuffel her / wann er 
qu 


) ſtarck dahin getrieben worden / all 
/ ſo er im Beutel gehabt / einem Bettler zu 
nur damit er die Seinigen dadurch betruͤgen / 
ien halten moͤchte. Solche unertraͤgliche 
hat auch gemacht Pharao / Exod. 1. biß auf 
Say. Hingegen ſchreibt uns der Apoſtel eine 
llmoß⸗Regel vor / 2. Cor. 8 / v. az. ia. für die at 
OP 


(a) Olervon handelt Thom, Smith, lié. 2. d? Rep. Angl. eap. 28. p. 1283, 


Ranters⸗Geiſt. 


ganze Verſickel die Widerlegung ſelbſt in 
af den reinen iff alles rein / den un⸗ 
und Unglaubigen ift nichts rein 


Watte XXI. » 
auſames Schwer en zu beſchoͤnen / kom 


on / ihnen etliche Fragen aufzugeben. 


trieben worden / da er ſolchen Schelmen und 


19 abgeſchlagen / wiewol er ein Bot Chri⸗ 


—— , € 
inen und gottloſen Wercken / wel men ſie aufgezogen mt dem Engel / der geſchworen 


bey dem ewig / lebendigen / el poc. 10 / v. 6. 7. 8. Aber 
daſelbſt ſchwur der groſſe Engel des Bunds / der 
Sohn Go res; was dieſer nun mit einem Eyd be⸗ 
kraͤfſtiget / itt beydes wahr / und von groſſer Wichtig⸗ 
keit. Wollet / ihr Ranter / euch ihme gleich halten; 
oder wider ſein ausdruͤcklichen Befehl handeln? 
Matth. 5 / v. 33. 34. 35. Jac. 5/ v. 12. 
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men Heiligen. Allein kan ſich nicht der Teuffel auch 
in einen Engel des Lichtes verſtellen / 2. Cor. 11v. 
14. und ſolche Funken euch erwecken? 


Fragt ſichs / ob der Prophet Jonas / als er wider 
Ninive gepredigt / lich auch fo poſſterlich geberdet / und 
ein fo laͤcherliches Heſchrey gemacht; dergleichen euer 
Copp (wie er ſelbſt bekennt) 12. biß in 13. Tage une 
ablaͤßlich getrieben / da er der Stadt London Gottes 
Urtheil angedeutet? Item / ob all dasjenige / was er 
vorgegeben / ſchon geſchehen / oder noch geſchehen ſoll⸗ 
auf beſagte Weiſe / und innerhalb der beſtinmten 
Zeit / wie er gemeldet? Denn dit Kennzeichen eines 
Propheten wird uns von Gott ſelbſt an die Hand 


gegeben / darbey wir fie entſcheiden mögen / Deut. s / 
v. 20. 21. í 


VI. 

It bie Frag / ob ſolche aufferliche Form / oder 
Schein / dergleichen ihr zu ſeyn fuͤrgebet / ahne Weſen / 
könne wircken / ſich regen / oder leben; ſintemal der 
Apoſtel alles Vermoͤgen und Krafft von ihnen aus: 
ſchließt 2. Tim. 3/ v. 5. Ob Gemaͤhle und Conter⸗ 
faiten eſſen / trincken / wachſen / wircken / Lauffen. 


| VIL 

D bihr oranter nicht ſo viel ſeyd / als Spinnen / 
die Gifft aus ber H. Schrifft ſaugen / und ſuchen Lund 
ob nicht all euer zuſammgeſponnes Werck ſey eine 
Spinneweb / und Baſilis ken Eyer? (f. 59%. 5. 


Ob dan nicht alle Suͤnden / undi ingerechtigkeit / 
wircklich boͤß / und vielmehr nur eine Einbildung in 
den Menſchen / wie ihr boßhafttigfich lehret. Es iſt ja 
die Sünde der goͤttlichen Natur höͤchſt zuwider / und 
in feinem Wort ausdruͤcklich verboten; hefftig bedro⸗ 
het / und jederzeit hart geſtrafſet worden; wie ſolches 
alle göttliche / und menſchliche Hiſtorien bezeugen. 
Es zeuget auch darwider unfer Gewiſſen / fo wir in 
dem Buſen tragen / Rom. / v. 32. und 2/ v. 14. 15. 

Wann nun / geſetzt / die Suͤnde nur eine bloſſe 
Einbildung / wie kan dann Gott / eurem Ei 
nach / die einige lrſach derſelben fenu? Der doch nichts 
macht / oder ſchaffet / daß nicht wircklich und weſent⸗ 
lich zugegen ſeyn ſolte / MR 4%/ v. 11. Ebr. 21 / v. 3. 


-. Ob Gott in geiſtlichen Dingen allerdings tvi 
derwärtige Ding / als Tugend und Laffer / ſittlich bo. 
ſe und gute Dinge hervor bringe: Sintemal Jacobus 

& 5 2 3 ſpricht: 


221 Raners⸗Geiſt. | 
foridt: Duiffet auch ein Brunn aus einm nn 


Loch ſuͤß und bitter? c.; / v. u. 
xl. 


Verurſachet dann die Sonn / durch ihre Gegen / 
wart zugleich Finſterniß und Licht? Dieweil ihr leh⸗ 
ret / daß GOtt und ſein Chriſt / welcher das Licht der 
Welt iſt / einig und allein die weſentlichen / und wirck⸗ 
lichen lirſachen ſeyen der Finſterniß / ſamt aller BoB- 
heit; ſo wol als des Lichtes / und der Gerechtigkeit. 
Beſehet 1. Joh. / v. 3. . 5. 

XII· 


Wofern Gott ſolches Unrecht heut zu Tag 
billigte / und die Werck der Finſterniß liebte (da er 
doch ehedeſſen fo hefſtig darüber erzuͤrnet worden / 
daß er die gantze Welt auf einmal um der Suͤnde wil⸗ 
len geſtrafft) ſo muͤßte er ja ein wandelbahrer Gott 
ſeyn / welches zuwider laufft der Heil. Schrifft. Mal. 
3/v. 6. Jac. 1 / v. 7. 

XIII. 


Setzet dann nicht allezeit die Schrifſt in den 
Menſchen zwo widrige / und wirckliche Urſachen; als 
Gott und den Teufel: Jac. 4/ v. 7.8. Wircket 
dann nicht der Vater des H. Chriſti in den Seinigen; 
und der Teuffel in den Gottloſen? Joh. 8 / v. 38.44. 
Sind dann nicht Chriſtus und Belial genugſam von 
einander unterſchieden? 2. Gor. 6/ v. s. Matth. s 
v. 24. Sind dann nicht das Fleiſch und der Geiſt 
ſtracks einander zuwider? Gal. 5 / v. 17. 

XIV. 

Gibt es dann nicht zweyerley Arten Leute in 
der Welt: Eine / die es mit Gott / feinen Wercken / 
und der Gerechtigkeit; Die andere aber / die es mit 
dem Rath / Weg / und Wercken des Teuffels halt: Da 
dann eine der andern gantz zuwider iſt? Die Kinder 
Gottes / und des Teuffels find deutlich unterſchieden / 
x, Joh. 3/ V. 8. 9. 10. Rom. 2 / v. 6. 7. 8. 9. 10. 

XV. 

Halten dann nicht Moſes / ſamt den andern 
Propheten / und Boten GOttes ben Menſchen vor / 
beydes Leben und Tod / Segen und Fluch; wofern fie 
Gott / oder dem Satan gehorfamen? Deut. 30 / v. 
25.29. Rom. 2/ v. 6G. wie vorhin. 

XVI. 


Sollen dann nicht an dem Juͤngſten Tage die 
Schaafe abgeſondert werden von den Boͤcken? und 
Jene in die ewige Freud und Eꝛgöͤtzlichkeit / dieſe in das 
ewige Verderben wandern muͤſſen? Matth. 2 50.31, 
46. Apoc.20/v. 1 3.14. 2. Theſſ.n/ v. 5. 7. und fo fortan. 

XVII. 


Wird dann nicht ein Weh uͤber denjenigen aus 
geruffen / Eſa. / v 20. der das Boͤſe gut / und das Gute 
bof heißt Der Licht für Finſterniß / und Finſterniß 
für Licht ausgiebt? Wie viel mehr foll dann dieſes 
Weh / und dieſer Fluch diejenigen betreffen / die nicht 
nur allein andere verführen/ ſondern ſie auch ſtarck 
zu ſolcher Thorheit vermüffigen/ und anreitzen; wie 
in dem Buch / Single Eye genannt / zu erfeben. 


XVIII. 
Wie könnet ihr mit den Seel 
einige Gemeinſchaft haten die allerdings voll 
wie ihr vorgebt? Da fie doch euch feheni 
ſchaͤndlichen / garſtigen / und laſterhafften 
ihr ſelbſt bekennet) dafür fie billig einen 
ben? Was hat (wie oben ermehner)Chri 
lial zu thun? 2. Cor. 6 / v. 14. bif 18. L 


25. 26. 
XIX. 1 
Stehet ihr nicht in der Zahl / oder g 
Spitzen derjenigen / von welchen uns ein mehre 
richten Paulus 2. Tim. 3 / v. 6. 7. Petrus 
Epiſt. 2/9. 1. 12.13. 14. 18. 19. und Judas 
Epiſt. v. 4. ſamt den nachfolgenden. 
XxX. 9 
Iſt nicht das Kind des Verderbens / d 
Apoſtel redt 2. Theſſeꝛ/ v. 4. 5. und ſo forte 
Verfuͤhrer vollkoͤmmlich? Allem Anſehen 
euer Prophet Copp recht / daß der [a] Tagd 
nicht gar weit mehr von hinnen ſey. 
XXI. 
Letzlich / iſt nicht eben dasjenige Thier in 
tern wiederum entſtanden / deſſen gedacht wi 
13 / v. 1.2. und ſo fortan / denn ihr widerſetze 
Zehen Geboten mit den zehn Hoͤrnern / t 
Anjetzo zu geſchweigen noch vieler andern th 
Reden und Gottslaͤſterungen / die ſonderlich 
beyden Büchern (The ſingle Eye, und The, 
tion of the Mad Crew) genugſam zu finden 


1. Daß Gott / und die Sünde el 
welches wohl wahr ſeyn ma 
eurem Gott / dem ihr dienet 


2. Daß ihr Gott eſſet / Gott tr 
liegt bey Gott / r. 


3. Daß ihr in Gott ſtehlet / lüge 
chet / ſchweret / huret / cr. 


4. Daß gutes und bofce die Han 
der bieten / und genau ine 
gefuͤget ſeyen. "S: 

5. Daß alle Creaturen Gott fep | 


6. Daß der Teuffel GOttes Hindai 
oder Ruͤcken ſey. " 


7. Daß Gott und der Teuffel n 


8. Daß die gerechten und heiligen 
neu nimmermehr follen fedi 


H 


* 4 


9. Daß dieſe in die Hoͤll / und die Go 
fen dagegen ſollen in den Him 
kommen. „ de 


(2) Savon hat auch der Quacker / in der Willkomm / Rede viel ſchwatzens / Haupt. V, 
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D) einen ; 
M nach Sam Da mr In was Stuͤck ber Menſch beſſer ſen / 
thun wollen. als andere lebendige Ereaturenz 
N MA p^ emal Gott in allen zugegen? 


jr auch (in dhefingleEyc)obbit - ; Ae. | | 
‚reafur/ die Gott erkennet / wie er t " hier Dion 
deg mue. ai or igkeiten / Spaltungen / und 
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St abermal mie wenigen zu be⸗ 


AN 
SM 


dagen / daß niche allein des Ro- 


Die Verhoͤrung. 
Thom. Tydford, 
Margaret Dunlape, 
Anne Burley, 


Frances Bedwell, 
Elizabeth Sorrel, der juͤng. 
Und a 


Thom. Kearby. 


7 es Thom. Tydford gefragt wurde / wo 
Me John Robins, fpnft genannt Roberts, 
2 anjego wohnhaft? gab er zur Antwort / 
das wuͤſte er nicht / waͤre ihm auch ſein 

T Gewerb unbekannt; allein er glaubte 
doch / daß der bemeldte R bins, ſonſt Roberts, Gott 
und Vater utere S Errn und Heilandes JR 
ſu Chriſti waͤre. Und ſagte dabey noch dis / das 
gedachten Robins ſchwangeres Weib ſolte ein 
Kind (e) gebaͤren / welches der Heyland al⸗ 
ler Welt ſeyn wuͤrde: Er bejahete ferner / Cain / 
der ſeinen Bruder Abel todgeſchlagen / ſey 
die dritte Perſon in der Heil. Dreyeinigkeit; 


1 und wer dis verleugnet / der verleugnet ſeine 


(b) Idem lib. eod. c. 11. 


I. de Zoroaſt. Sei. S. pag. 3& 3%, 


A (39 ‚Bieber Zeuffel vor diefen fon aufgleiche Weifedie Nenſchen verblendet / euger uns Jo, Henz, Urfnusle 
1 
Nl 


Mobins⸗Meiſt. 


Elizabeth Sorrell, der aͤltern / 


(a) De Eirenarchis Thom. Smith lib. II. de Rep. Anęl. c. 22. * / 


(«) Naylor hat etliche / von ihm geſchwaͤngerte Ehe ⸗Welber fn Londen deſſen beredet. Laffen, Cap. v; 
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ait. 


mi 


den: Sondern die hohe O bri 
wie gebraͤuchlich / den ganzen U 


eit 
allen lumſtaͤnden ( ſo / als fie im gehalt 
richt den 22. Jun. 2651. vorgegange 
aufgezeichnet worden Wach N 

(jedermaͤnniglich zu urkundigem =? 
und getreuer Warnung) in den óffe 
Druck gegeben / bey Thomas Harper, 
den / 165 1. unter dieſem Titul: Au chez 
4t the Seffions of the Peace, holden at W'efimü 
inf! Sc. wie ſolches von ihrem Clerke 
terzeichnet / und ausgehaͤndiget wo 


eigne Seeligkeit. Er meldete a à 
ims Macht haͤtte die (d) u 
en. 


„Dis bemerckte / und unterzeichne 
Tydford; und die andern obbenanntene 
fo mit abgehöret wurden / bejaheten es eb 
und legten zugleich ihre Hände hin / auf 
verſtehe zum ſchweren. 


AUT 


Auf ſolche beſchehene Verhör und 
dieſer grauſamen Irrthuͤmern / und ver 
Gottslaͤſterungen; wurden fie alle n 
Gefaͤngniß gebracht / ohne Buͤrgen / biß al 

e general Seffion of Peace, fo im Weſtm 
halten worden den 20. Jun. da fie dann 
ſcheids gewaͤrtig ſeyn ſolten. Unterde 
ſandten ſie ins geſammt (ausgenommen i 
arby, der durchaus nicht darein willigen tyi 
dern noch immer in feiner Boßheit verhar 
Bittſchriſſt an Hr. Laurence Whitaker, ( 
aus dem Friedgericht in Weſtmuͤnſſer 
Innhalts: | 
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. geſezgt / den rz. 
inne Thom. Tydford. tib mr 3 
NE N cuir ede 

N Elizabeth Sorrell, die ältere. N 
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Elizabeth Sorrell, die jüngere. 
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und Bande“ wiederum möchten auff rem Fleiß abgehen laſſen; dieweilſſie deſſen in ihrem 


ju geſtellet werden; dieweil wir in hieſiger See wie fie dann ſolches in 
N x H Er un^ ^ nl pU " y "à t : QUE. ubl j = 0 Er 1 1 


Gottes ſchwanger wären / Cap. 7. Alſo durſſten keine andere Derfonen y als Weider / dem Quacker im Hemd / 
bern ſieſet man bey Hon, Reggio Com- 
fole v (eife Mali pe iu et Brovvnift 
| ) erfü eife predigte weyland Hug 

unden / in des Koͤnigs Capell / des Donnerſtags rd) Mittag / nicht auf dem Predigſtul / ſondern mieten in den Wil 
len; da er ungefähr 20. oder 3o. Dames um fid) herum ſitzend hatte; Denen er feine in Irrland begangene Helden. 


(b) C machten es auch die Ranter / welches ihnen Ph, Highway vorgehalten iu der Eiehenſrage 7. und 17^ dieſ 
Army Lon n gehn "3 Dun id rage 7. und 27. dieſen 
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226 Robins⸗Geiſt. 


ſhrer Bitt erwehnet. Nachmals / ſo hat der Hof den — 


Grund / und die Haupturſachen ihrer vormahligen 
Meynungen von ihnen geforſchet; darauf ffe geant⸗ 
wortet / ſie wuͤſten durchaus keine andere Ur ſach an 
zuzeigen / als daß ſie von dem Robins hierzu beredt / 
und deſſen alſo berichtet worden: Glaubten dem: 
nach bag fie Gott (um ihrer vorigen Bosheit / und 
ſuͤndlichen Lebens willen) ihnen ſelbſt uͤberlaſſen / biß 


ſie endlich in dieſe Irrthumen gefallen / und ferner 


von dem Teufſel verleitet worden / der weder ruht 
noch ſchlaͤfft / ſein Königreich zu vermehren. Darauf 
wurde verordnet / nach guten Zeugen zu ſchicken / die 


ſammt ihnen bey nechſter Seßion wiederum erſchei ⸗ 


nen / und jene fid) ins kuͤnfſtige wohl verhalten ſol⸗ 
ten. Da fie nun Buͤrgen geſtellt / und die Agung 
bezahler / hat man ſie wieder fortgelaſſen 
Alsdann wurd Thom. Kearby hervor geruf⸗ 
fen; welcher vor dem Hof erſchienen / wie ein thö⸗ 
richter Menſch; mit Scheltworten um fid) geworf⸗ 
fen / und ihnen geflucht. Darnach aber wurde er 
etwas ſtitter / und beſcheidner. Daer ſich nun ſelbſt 
wieder für einen vernuͤnfftigen Menſchen erkannt / 
wurde er nochmal auf alle Puncten gefragt / nach 
der vorigen Verhörung; aber er wegerte fid) / ſolche 
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(22V 4 O (ft ein befatifiter Spruch / unter den 
88 Gelehrten: Contra Principem non eſt 
diſputandum! Oarum luͤft es ſich auch 


faͤngnis eroͤffne. 


"ERI 
; 


der gantzen Welt. RN 
Halte derowegen gaͤntzlich dafuͤr / wer den Ro- 
bins einmal in Todesnoͤthen wird zu ſehen befom- 
men / der werde an ihm ſo viel befinden / daß er ſeinen 
Giun mercklich geaͤndert Oder auch / wer nur ein⸗ 
mal um ihn ift / wann der HErr im Himmel don ⸗ 
nern Cft / duͤrffte er ſich gar hald feiner Sterblichkeit 
erinnern / und nichts göttliches an ſich befinden. Der 
gottloſe Kaͤyſer / Cajus Caligula, der auch gemeynt / 
es waͤre ſonſt kein anderer Gott / auſſer ihm; da er 
4 üt.5ni3] 19 ans zs e 1 


(b) Das wurde an 


m 2 


redet / es ſey der Heilige Geiſt. Bey 


n 


darauf der Hof dieſe nach 
gemacht mod Ten 
Demnach Thom. Kearby auf genugt 
terfragung H. Whitakers, befannt / er 
John Robins ſey GOtt und Vater 6. 
les ſehr laſterlich wider die Ehre GD 
öffentliche Verbor dieſes gegenwärtigen? 
ſo unlaͤngſt in dergleichen Fall ergangen 
nun beſchloſſen / daß diefer beſagte Th. K 
vor die Schrancken geſtellt / wegen vorgel 
flagen befragt / ſich gewagert / dieſelben 
ruffen; fid) febr unhöflich und ungeftümt 
Augen erzeuget / der Hofgerechtigkeit gef 
ſie gelaͤſtert) in das Cárehoufe-- Gefängnig 
führer werden / davon er her gebracht wer 
dannen ſoll er unmittelbar in das Zucht h 
Stadt / und Freyheit / verfeger n 0 
ſechs Monat lang ohne Buͤrgſchaſſt / 
cherung / zu verbleiben / vermög und la 
Jüngfthin beſchehenen Verbots: Da dann 
in dem vorbemeldten (a) Zuchthaus ernfi(i 
wird / dieſen Th. Kearby an harte Arbe 
nen / und ihm leibliche Straff anzuthun / 
es die Gelegenheit erfordern wird. 
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WER SC DTTSEOCHS MET Ou Ow 
den Allmaͤchtigen donnern hören / und f 
bat ét geſchwindt fein Haupt bedeckt / und 
cht / in fein Bett verſchloſſen. W her 
olches / als von feinem eigenen Gewiſſen / 
für Gott / welchen er vernnehrer hatte? ( 
ließ ihn auch nicht lang mehr auf Erden 
leben; ſondern bald nach ſolchen Gottslaͤf 
wurde er von feinen eignen Knechten erf 
Alexander wolte zwar ebenermaſſen 
eines Gottes führen aber da es mit if 
ben kaim / trug er kein Belieben mehr daran; 
gab ſich den Seinen zu erkennen / als einen 
chen Menſchen. Was gilts / wo nicht des e 
Juͤnger ihren Meiſter auch ander ft befinden we 
wann die Todes⸗Angſt herzu nahet. Ich hab 
mals geleſen von einem Hanno ß der die Boge 
lehrte! Hanno iſt Ger! Darauf ließ er 
die freye Lufft fliegen; und wo fie nun hinkan 
ſchryen ſie: Hanno iſt ct! Eben alfo 1 
Mahomet tnit feinen Tauben / die er derm 
gerichtet / daß fie ihm Weitzen⸗Voͤrner aus 
Ohr gepicket: Dadurch er das gemeine Volck d 


t 


ren gleichwol noch ſcheinliche Wunderwer 
lich; aber dieſer Geſell will die Leute / a 


ſelben überreden / daß er Gott ſen. . 
Was fan das Amt unſers Heylandes m 
ſchmaͤlern / als daß noch ein anderer Mi 


(a) Non Bote en dg redet Berckendal oben in feiner Warnungs⸗Schrifft. D \ 
den Quackern fragmelß vorgeha ] ix Mta 


lten. La(fen, Cap. II. 


\ 
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MŸRMMobins⸗Geiſt. : 227 
— Sidus; ſo uns viel Be. von Gott geſandt / die Juden zuerloͤſen / und heim 
Dingen hinte fen ene zu fuͤhren; ſammt all demjenigen Volck / fo Gott 
neren Seeligmacher; aber wohl fal⸗ en deffen wahren Gottesdienft. Aber 
ten. dich zin perſſchert / wann ſein bloͤßlichen Worten formen wir nicht Glauben zuſtel⸗ 
eine Tochter berühren wird / daß als. len; ſondern wir müffen die Geiſter prüfen / ob fie 
| n Si verlaſſen / und aus Gott ſeyn? Und bey dem Matth. 11/13. haben 
Sohn anhangen duͤrſſten. Was kan alle Propheten geweiſſaget / biß auf Johannem / 
er / und unbeſonnener gefagt werden nach ihm leſen wir von keinem andern / als nur von 
Orepeinigkeit / als / ficb zu nennen falſchen Propheten: Man wolle dann die unver- 
Vater / ſeine Brut (die noch ſoll geboh⸗ faͤlſchten / und aufrichtigen Diener des Evangelit 
Seyland / und feinen Bru- ER auch nicht widerſpre⸗ 
5 í wa. 


. 


E 
\ 


ipafit leiſten. Ich hab endlich noch dis hoͤren fagen / feine 
ag et von Todten aufzuwecken / ey ſo Junger geben aus / daß Robins die Macht habe / oder 
wohl feine Kunſt in vielen Kirchen / und haben ſoll / daß Meer zu zertheilen / wie Moſes; 
fern um die Stadt ſehen: Oder auch an und auf druckenem Land hinuͤber zu gehen: Wolan / 
die nun ſollen begraben werden. die Thems iſt nicht weit von uns entlegen; er wuͤrde 
unlaͤngſt von feiner Diſeipuln einem nicht übel daran thun / wann er uns deſſen eine Prob 


VT ERA m —— 
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obins fep Moſes / und ein Prophet mochte fehen laſſen. 
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Ee Regii de Statu Eccle£ Britan. tes erleuchtet / und durch die Warheit ib 
hodierno, und dann aus des Thom, Edwards, worden. Lia. ! 
als Engliſchen Kirchendieners / Gangrzna ;, m. % 
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ITeſe Hiſtori mei⸗ ſchreiben / den Ort / Zeit / und die Frag 
NN i3 Dit pono de als zum Exempel von bet Findertauf? | 
Bachern zuſammen getra. niſterio in Engeland ꝛc. Wann ſie nun 


CE) en / als nemlich aus des pa. ſon zu Perſon herum qedifputiret / fefe 
. 2 dm Hæreſiographia, Honori; dem gemeinen Volck / daß ſie durch die t 


v * 
) 
* 


^ 
| 
a. 


wie fie das andre mal / in Engliſcher Sprach Tauff⸗Verſpottun g. 
ůſt in den Druck gegeben worden. 285 e haben unterwelen eine Kas geil 
1. putzet / wie ein junges Kind; als obe 

7 prem, ginn 
N etlichen Pfarren geboten die Schwarmgei⸗ Tauff eingeladen. Wann nun die 9X 
ſter / man fofte das fingen der Palmen in den ſammen gekommen / in Meynung der fei 

,,, "chen Merfammlung/ wider Dr Kinder 

Sad, foie anzeigen il dieſe. Was manvielfin- dad zu predigenangefangen. Parc i p. 

gens / und jubilirens in der Kirchen wolle anfangen; ſprach ein ſolcher Geift⸗ Treiber zu einem 

es gehöre nichts darein / als nur predigen / und dif- Grenhill, es wͤre beydes Kinder und H 

curiren. Sie wolten auch das allgemeine Kirchen⸗ fen zugelaſſen. Hon. Reggius p. 1033. 

Gebet [a] nicht ao 1 n2 brine. W. 2 

Urſach. Unter den fingen und beten aber fingen fie : 1 

an mit ihren Hüten zu Plovffen/ und zu ſchlagen; Zu todt getauffte. 0 

damit fie nur durch DIE Getoͤß die andaͤchtigen Git. De haben auch vielfaͤltige im Wir et 
ger und Beter verunruhigten: Wehrte mans ih⸗ ſehr ſchwache Weiber / gang entb(of 
nen / machten ſie es noch arger. Edvs. part. I. p. 65. ficht / in den Fluͤſſen und Baͤchen get⸗ ft 

Sie ſegen auch wol die Huͤte im ſingen / und beten ihrer viel erkrancket / oder auch wol gar 
auf; Die Weiber halten gar die Ohren zu. Hon. Ibid. P. 67. Oergleichen Tauff hat auch 
Regg. de Stat. Eccl. Brit. p. 10. dat / aus Wallis, in Brecknockshire mit t. 

Hes 9 . e alten) 

+ tet / die ſo viel Waſſer eingeſoffen / daß ſie Dea 

Wiedertaͤufferiſche Apoſtel. Tags geſtorben. part. In. s 31. ) o hat 

De Widertäuffer haben ihre eigene Leute / dieſie Weber / Nahmens Oats, zu Chensford An naM 
von London aus hin und her in bem Königreich | an dermaſſen im Fluß getaufft / daß fie 14. Tag 

herum fenden / von einem Land / und Flecken zu dem nach geſtorben. Anna Martin dermaſſen Bat, 
andern; Laſſen ihre gewiſſe Difputationes aus. pag. 105. m 


L| 
(s) Wie ſehr ſolche Schwaͤrmer / das Vater unfer verhoͤnet / berichtet Thom. Eds ard. part. I. Grangren. pag, no. 4 
II. pag. 92. Hon. Reggius de Stat. Eccl. Brit. p. 38. 71.107. Dannenhero der rane ite Prediger, Jean Dejpagne Wetüt 
chet worden / in Frantzöſiſcher und Engliſcher Sprache für das Vater unfer eine Vertheydigungs⸗ Schrlſſt heraus ju geben: 
fe of the Lords Prayer, mainta ined aga inf) the Objeions of the Innoators in this time „London 1647, darinnen er XLI. € 
wuͤrffe widerlegt. Es hat manche Chriſtliche Frau lang um einen folder: Gelſtlichen in London ſuchen laſſen; der bey der da 
bas heilige Gebet / Vater unſer / ſprechen moͤchle: Welches bey den lade pendenten und neuen Staciften ziemlich abgekommen. 
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Kinder-Raub, 


: 


malen junge Maͤgde / und Buͤrgers⸗Toͤch⸗ 


um Mitternacht aus ihrer Eltern Haͤuſern ge 


; Diefelben um 1. und 2. Uhr gegen den Mor⸗ 
gufſt / alſo daß die Eltern / un Schlaff liegen · 
gewuſt. Part. I. p. 67. 


Predigt ⸗Zerſtoͤrung. 

geweſner Soldat / Nahmens Hich, der ſich 
Haurigde, in der Graffſchafft Buckingham 
ſſen / und viel alberer Einfaͤlle in der Re⸗ 
habt; hat ſich im Jahr 164 J. den letzten Ju 
mem Sonntag / in der Fruͤh⸗Predigt untet- 
/ $9 bald H. John Warren nach geendigter 
t zu dem Gebet ſchreiten wollen / uͤberlaut zu 
= Warren hat gantz widerwaͤrtige / und un, 
Ding geprediget! Als ihn Warren erin⸗ 
er doch ſtillſchweigen / und fid zu frieden 
chte; gab er zur Antwort: Er waͤre ſo gut 
ger / als er. Machte derowegen eine fo 
! daß Warren aufhören / und zur Kir- 
ufte; Darauf ihn dieſer Schwaͤrmer 
off dermaſſen angepacket / daß er ſich 
ihm entreiſſen koͤnnen. Nach dieſem / fo 
mit feinem Anhang auf den Kirchhoff / und 
dep die 2. Stunden daſelbſt viel redens wider 
Es durſſte auch Warren den gewohnlichen 
BOtteebienft nicht verrichten / ſondern mu⸗ 
ſelbige mal nach dem Marckflecken / Ches- 
geben / und allda predigen. Part. I. p. 102. 103. 
ou Vil. 


Waſſerſcheuhe dreymal getauft. 
ehrlicher Mann aus Kent hat erzehlet / daß 
einem Faſt⸗ und Bet⸗Tag bey neun Peꝛſonen 
luß / nechſt bey Ashford getaufft worden / 
ter einer / der fid) vor dem Waſſer ge⸗ 
7 zu drey unterſchiedlichen mahlen ha⸗ 
r gemuͤſt; fo lang und fo viel / biß der 
Leib untergetauchet worden: Aber es gieng 
(o genau / daß er faſt von dem Waſſer erſti⸗ 
worget. Am ſelbigen Oꝛt hatten fie auch cie 
n alſo gebadt; welcher / fo bald er 
Uv gekommen / uͤberlaut geruffen: 
t! ihr haͤttet mich faft ertraͤncket. 
107 


E XI Me 

Ein Abfall auf den andern. 
London war ein Mann / Clement Wrighter 
anat / welcher ehedeſſen der Chriſtlichen Kir. 
en zugethan; allein in ſeinem Alter iſt 
ch zu einem Browniften und Independen- 


zu einem Widertaͤuffer / und Arminia. 
0 zu einem Mortaliften (als welcher das 


waͤren fo vermeſſen / daß fic zu unterſchiedli⸗ 
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Buch of rhe Mortality of the Soul, von der Sterblig⸗ 
keit der Seelen / zuſammen ſchmieden heiten) als” 
dann zu einem Querenzen ‚oder Sucher / endlich aber 
zu einem Inti-Scripturiſten / Item Quæſtioniſten 
und scepticiſten worden. ibid. 13. na. 

1 > 


X. 
Weiber predigten. 

852 Lincolnshire, predigte und taufſte ein Weib; 
W Oergleichen hat fid) befunden in der Inſel Ely, 
and Hlartfordshire; da find unter fchiedliche Wei⸗ 
ber / ſo in den Haͤuſern die Schrifft erklaͤren; als den 
Spruch Rom. 8/0. 2. und dergleichen. Ein ſolches 
Weib hat ſich auch zu London befunden / die woͤchent⸗ 
lich am Dienſtag / um 4. Uhr gepredigt / da ſich dann 
eine groſſe Meng Volcks eingefunden. Zwey an⸗ 
dere Weiber zu vondon (deren eine Spitzen und Bor⸗ 
ten verkauſſt an der Cheapfide , wohnhaft in Bell. 
Alley, in Colmanftreet; die andere aber eines Ma. 
jors Weib / in Old- Baily) haben fid im December 
auch an einem Dienſtag / zu der angehenden Predigt 
alſo zubereitet: Anfangs kamen ihrer drey zugleich 
mitten in eine Kammer hinein getreten / unter die Leu⸗ 
ke / ſo ihrer daſelbſt mit Verlangen gewartet: Eine 
jede hat in der Hand eine Bibel / und verfügten ſich 
hin an einen Tiſch; deſſen Oberſtell die Bortenkraͤ⸗ 
merin eingenommen: Deß Majors Weib fagte ſich 
zur andern Seiten an den Tiſch; das dritte Weib 


aber ſtund nur zur andern Seiten. Die Borten- 


kraͤmerin an der Oberſtell neigte ſich gegen die Frau 


Majorin, rühmte deroſelben hohe Gaben / und bat 


gar hoͤftich / ſie moͤchte doch einen Anfang machen / und 
ſich zu erſt hoͤren laſſen: Dieſe wegerte fid der an⸗ 
gebotenen Ehre / wendete vor ihre Schwachheit; und 
ruͤhmte hingegen der Bortenkraͤmerin ſtattliche Ga⸗ 
ben: Dieſe Limffände trieben ſie mit einander zum 
drittenmal / aus hoͤchſter Demuth / und geiſtlicher Be⸗ 
ſcheidenheit. Darauf bat die beſagte Kraͤmerin das 
herumſtehende Volck / daß doch jemand unter ihnen 
(weil fie mit Leis, Unpaͤßlichkeit anjetzo beſchweret) 
an ſtatt ihrer möchte fein Gab der Vermaßnung 59» 
ren laſſen. Aber es wurd alles ſtill / und hatte nie⸗ 
mand Luſt darzu. Alsdann fieng dieſelbe in ihrer 
Oberſtell an / und tháte einen Vortrag an das Volck; 
daß nunmehr die Tageerfüllet waren daß GOTT 
verſprochen / feinen Geift über feine Magde auszu⸗ 
ſchuͤtten / daß lie foͤnten weiſſagen. Ferner machte 
fie ein lang Gebet bey einer halben Stund; nach 
welchem fie ihr fuͤrgenomen zu ihrem Tert dieſe Woꝛt: 
ſo ihr mich liebet / ſo haltet meine Gebot. 
„ste ein ſolcher Tert / den die Weiber auch ſonſt gern 
ihren Maͤnnern predigen. Dieſe analylirte und er⸗ 
klarte fie nun / ſo gut ſie konte; nahm heraus etliche 
Lehren / und Lehrnutzen / und brachte damit unge⸗ 
fahr drey viertel Stund zu. Uber diß gab fie den 
Zuhoͤrern die Freyheit / ſo jemand etwas dawider 
einzuwenden / der ſolte ſich hervorthun: Weil aber 
alles ſtill/ fing die Frau Majorin an / wiewol mit 


f 3 zwar 


9 Dergleichen hat fid) ungefähr vor 14. oder vy. Jahren auſſer Orſurth / ult welt von dem Caſtell / bey der Mühl zuge⸗ 


Yap fie eiten ſtarcken Mann an einem Seil in die Thems g 


eworffen / und alſo 


ollen; Allein weil an demſelbigen 


Som ziemlich farck / lit Ihnen das Geil aus den Handen gefahren / jener fertgeriffen / und nicht mehr geſeßen / noch ge 
Orden, " | 
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hoͤflicher Entſchuldigung / daß ſie zu ſolchem Werck 
zwar febr untuͤchtig; jedoch wolte fie eben dieſer Sa⸗ 
che reden / davon ihre Schweſter erſt gehandelt. Er⸗ 
griff alſo einen Lehrnutzen / die Menſchen zu prüfen : 
Ob wir Chriſtum liebten / oder nicht? Dann 
wolte ſie weiſen / 1. Was die Liebe ſey? 2. Was 
der Grund ſolcher Liebe? Und z. wie wir 
ſolchen ſolten erkennen lernen? Da ſie nun in 
der tieffſten Andacht war / rieff jemand mitten unter 
der Predigt: Red laut! da erhub ſie ihre Stimm. 
Aber man rieff wiederum: Red laut! Darauf 
wurde ſie dermaſſen beſtuͤrtzet / und verwirret / daß 
ſie weder ein / noch aus wuſte. Fiel alſo auf et⸗ 
was anders / und redete von der Pruͤffung der eti 
ſter / 1. Joh. 4. kunte wieder nicht damit aufkom̃en. 
Das Volck redete abermal darein; fic ſtamlte und 
gatzte / wuſte ſelber nicht mehr / was fie fagte: Auſ⸗ 
ſer dem / daß ſie ſich uͤber diejenigen beſchwerte / die 
Gottes Ordnung verachteten / und den Dienſt ſei⸗ 
nes Worts ſo ſpoͤttlich hielten. Da wurde ſie ſo weit 
getrieben / daß fte ſtill ſchweigen muſte. Die Schwe⸗ 
ſter Bortenkraͤmerin / ſo vorhin ſchon gepredigt / 
wurde auf diejenigen ſehr ungehalten / ſo ihre liebe 
Schweſter ſo irr gemacht: Fuhr demnach fort / und 
eilete zum Beſchluß / mit einem Gebet / und gedach⸗ 
te darinn derjenigen / die ſeiner Abgeſandten und 
Diener nur ſpotteten; da er fie doch in die Welt ges 
ſandt / die Welt mit ihm zu verſoͤhnen. Darauf 
ſchryen ihrer etliche zum Schimpff / unter dem Volck: 
Ihr Abgeſandten! Ihr Abgeſandten! 
da ſie dann in ihr Gebet noch diß geſetzt / und Gott 
eiferig angerufen / er wolte doch alfobald ein 
ſichtbarliches Gericht und Straffe / vom 
Himmel uͤber die gottloſen Leute ſenden! 
Da rieffen wiederum andere: Er wolt doch dig 
Weib zugleich lehren ihr Maul halten! In⸗ 
deſſen wurde das etos / Gelaͤchter / und Geſchrey fg 
groß / daß ſie nicht mehr wider ſie aufkommen kunte. 
Den nechſten Dienſtag darauf kamen in die 1000, 
Perſonen / nach Bell. Alley, diß Weib predigen sub» 
ren; allein wegen der groſſen Meng traute ſie nicht: 
Predigte aber gleichwol noch deſſelbigen Tages in 
Old - Baily, da ihre Schweſter Majorin wohnhafft 
war. Nach dieſem allen hat ſie ferner in einem 
Hauß / nicht weit von der Frantzöſiſchen Kirche zu 
unterſchiedlichen Zeiten gepredigt. Folgendes Jahr 
den 3. Jan. nechſt bey der Frantzöſiſchen Kirche / in 
Hils Hauß / predigte eine andere Frau / Mris Art. 
way, Nachmittags / um 3. Uhr / dabey ungefaͤhr so, 
Manns und Weibs⸗Perſonen fid eingefunden. 
Unter andern gab ſie vor / GOtt der Water hät: 
te geherrſchet unter dem Geſetz; der Sohn 
unter dem Evangelio: Nun wuͤrden beyde 
Perſonen die Herrſchafft dem heiligen Geiſt 
uͤberlaſſen; und der ſolte über alles Fleiſch 
ausgegoſſen werden. Wie ſie nun ausgeredt / 
widerſprachen ihr zwo Schweſtern nacheinander / 
und ein Mann; die viel weitlaͤufftiges Difputirn 
mit ihr hatten. Der Beſchluß war endlich eine 
Danckſagung zu GOTZ / daß fie gleichwol in dieſer 


Zufammenfunfft nicht waͤre veruncuhiger m 
wie jüngffbin der Majorin beſchehen; da fie, 
dritte Weibs⸗Perſon zur Seiten geſtanden. 


I. p. 116, 117, 118.119, 120, 


X. 
Abendmahl. 
us Kent hat ein Geiſtlicher mi 
zu Brafteed ein ſolches Predig⸗ 

allein ſie / ſondern auch alle diejenigen / 
than / ihnen die Freyheit nehmen / vielfältig da 
zu brechen / und das Abendmahl zu halten. 
P3g L2 I; es 


XI. 
Viel Secten in einem 


gelland; fein Weib ſey der widertaͤufſeriſ 
Mr. Jacies, zwar zugethan geweſt / alleit 
vielen andern wieder davon abgefallen; 
faſt im Zweiffel / ob aucheine Kin auf Er 
den: Die Magd bekenne ſich zu Paul Hob 
Der Knecht aber zu einem ſolchen Hauffen 
fi zwantzig / oder mehr junge Manns 
befinden; die fid) untereinander uͤben / al 
durchaus keinen Pſalmen / fliehen die gem 

redigten; begehren keinen Faſt Tag / pb 

ſt zu halten. Ibid. n b 


A 
Furcht des juͤngſten Tag 
N Celchefter funden ſich Sectirer / die 
der juͤngſte Tag würde eilends komt 
ehefter Tagen ein groſſes Erdbeben entf 
fragten ſich derowegen unter einander / 
was ſolten ſparen / und Nahrungs Mit 
Winter zuruͤck legen? Aber der meiften 
fie ſolten nach Jeruſalem ziehen / von d 
auf gen Himmel würden genommen wert 
chen zu dem Ende ein Weib an / welche au 
cher⸗Sect / fie ſolte mit ihnen ziehen: 
nen zur Antwort / wie daß fie auf eine ſo 
mit keinem Vorrath verſehen. Darauf 
in London herum geloffen / und haben en 
Juden angetroffen; dem fie ihr Vorhaben 
nm auf der Reiſe fie zu führen / ihn bittl 
1d. ^ 


Mann, Namens Jenney, unb noch andere 
mit diefer Lehre / daß fie nimmermehr fttt 
und noch Kinder zu Jeruſalem zeugen 
Daſelbſt wuͤrde fie Chrifto entgegen gehen / unt 
barlich mit ihm vereinbare werden. Bilde 
demnach Jenney ebener maſſen die Unſteꝛblichte 
und hielte fid) / ſamt dem Weib Artaway, in 
Sinn ſo heilig / daß ſie gar ohne Suͤnde waͤ 

wie Chriſtus / da er im Fleiſch auf Er 
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jte e dim: Propheten Brieff an Beſchneidang f ART 

inen ffnb/ daß fie nad) Jeruſalem ziehen ge 

Inder re und zu Jeruſalem S ſolche Sectirer ehe 9 diner 

diger werden; und mit . Hand die don der Beſchneidung predigen / und ihre Zuhörer 
imi cim 2tufnehmen ingen helfſen. eiferig darzu vermahner: wie fid dann ihrer etzluhe 


tabat / Iſaae / und Jacob zuih· i 
weite du, „Cie fad ft a p n WOLLTE. MEN 


ſſelbigen Sommers kommen / mit 
Nach, und gröſſre Wunderwercke/ als - yüebit bor $ tandi, 
ant thus ausgenommen / daß cc nicht gs fand fid einer vob den vornehmsten Schwär⸗ 
er Menſchen ſterben wuͤrde / fie da- mern / deſſen Weib tödtlich kranck darnieder ge 
zu machen. eroi gab fie demeinfäl- learn: bom ſprachen feine Nachbarn zu er ſolte in 
[ &eheimniffen verzeichnet. Sie überre⸗ Sitten: Eraber gab deeböbniſche Antwort daß be⸗ 
es wurden Schiffe von Tarfis kommen / ten waͤre weder ihr / noch ihnen etwas nig: 55 fie 
btifigen nach Jeruſalem überbringen; und . e Part. III. p. S8. 
gen / fo fid) alsdann nicht würden zu den Jure E NE 
kahn / die ſolten ae enn kerl, Trunckene Andacht. " 
Dari waͤre ſie anjetzo geſonnen / zeitlich 8 Swarein Brauer, ſchon bey hohem Al 
in Die beyden Perſonen / ſamtihren ° ter; der / fo offt er [4] fio vollgetruncken / bit⸗ 
In gia 5 r 22 i en m Rim und zu beklagen 
Hewiffen: It. daß die Seelen derMen⸗ die grauſame Blindheit der Kir en in | 
1045 Jenes Weib hielt das Buch Ef; Part. III. p. 95. T " E 
Ga pus HR un 2 2 C s 3 xix; f 
Diejenigen nur faſſen und verſtehen kön. 4 üchertau ch. | 
inen eee Jawen Buchhändler zu . 
g. PN 1 T A Ro e ee 
AEN TON altmarc ens We 
au und Jacobs Welt. sum Simmel zu geben) ſich erboten) ihnen gine 
du. ab unter andern auch vor / daß wortet: Ihr möcht die Pottel / oder Bier⸗Kruͤge 
trío Welt: Die eine Eſaus Welt / die damit zuſtopffen; wir mögen nichts von den alten 
gcobs Welt. Die erſte ſey diejenige dar Theologen, dieweil wir itzt ein manehen 
letzt leben; die andere aber werde mit ehe⸗ en Lehre haben: Part, Alp: er 
men / da bann alle Creaturen fotlen ſeelig NX. 
Ve * Jacobs Welt werde Soldaten⸗Bibel. 


eee een Da Mr. Peter aus Jt. 
ſeelig werden wiewol mit Linterſcheid: gelland anhero kommen / hat 


b : 
voie Beraten o Ait . er in einer Predigt / zu London / 


Msg we been als nemlichlich in Covent Gar. 


TT Arbeit Gehülſf. den, Bi Schottiſche Arme 


obbefagte Mann / Jenney, wolte aus die treflich heraus geſtrichen; und 
ich will dir Ge⸗ 
| ee: anne Unter andern gemeldt / daß fi — 
Mann / ſonderlich zu ſolchen fantaſti⸗ nur in einem Regiment allein j 


ies thelffe; oder ſonſt nicht gern at», 


Ts te.er fie gar wol verſtoſſen: wie auf bit: 1$00. biß in die 1700. 255 


oe ^ BM (b) befinden; Aber ad 


Te € dla a Werchekervörgeg en; daß ein vo ima 2 AA 
id. 40 MR Lola qun DIS eM Sa aithute e prs m ues wider 
een g uin 4. Uhe / gen Himmel geſchrien ! a 
3) Zu des /Cromvvells Zeiten war es nichts neues / daß die Siufauctivec ihre Büch⸗ 
Achſel / und die Bibel ub dem Arm hatten; wann die Wach zu London auf 
orden. Sie ſtudirten d 2 der Schildwach / und diſputirten in den Wachſtu⸗ 
W fie durchs Land/ fe liefen ſte alſobald auf die Kirche zu / beſtiegen den Pre⸗ 
und lieſſe ſich hoͤren; ali uf die Presbyterianen, auf die Kinder Tauff/ und 
nden. Dergleichen hat Fairfax, Cromvvell, Ireton, und Lambert ſehr viel nice 


abt. 


232 XXX. Hiſtoriſche Zugaben. 


mals hat er zu Lev vis in Suſſex 
fie wieder auf das ärgſte ge 
ſchaͤndt. Part. III p- 120. I. 


donis EX: T 
Gewiſſens⸗Freyheit. 
Ve utſchand / und andere lunreinigkeiten verthey 
digen die lndependenten, und Sectirer damit / 
daß fie nunmehr keinen Gewiſſens zwang mehr fei- 
den / wie weyland von den Presbyterianen. Dan⸗ 
nenhero einer die Mutter / und nachmals die Tochter 
geheyrathet: Ein anderer hat ſeines eignen Bru⸗ 
ders Weib genommen. Ein fuͤrnehmer Mann in 
Kent, ſo dabey ein groſſer Sectirer / item einer zu 
London / haben ihre Ehnklein gefreyet. So ver⸗ 
laſſen fie auch ihre Weiber / und nehmen / nach der 
Freyheit ihres Gewiſſens / wieder andere / wann ſie 
nur ſelber wollen. Junge Manns / Perſonen bey 
20. und 30. find von einer Landſchafft in die andere 
geloffen / die junge Weiber und Tochter / nach ihrem 
Belieben / zu Nacht wieder getaufſt. Sie ſchreiben 
hin und wieder Brieffe / an ehrliche Eheweiber / ſie 
von ihren Ehegatten abwendig zu machen: wie dann 
ein gantzes Paquet ſolcher Brieffe aufgefangen / und 
einer Frauen in die Haͤnde kommen / derer Mann 
auch mit in der Geſponſchafft war. Viel unfrucht⸗ 
bare Weiber find nach der Wiedertauff ſchwanger 
worden. Part. III. p. 187. 188. 189. | 
10 XXII. ty 
Broovvniften- Allsfluͤchte. 
Sont Namens Godofrid Whitaker, wurde zu 
Amſterdam bey eines andern Weib / Judith 
genannt / im Bett erwiſcht; darauf er ſich alſo ent⸗ 
ſchuldiget: Er hab es nicht Wolluſts halber 
ethan; ſondern die Judith / welche fid) übel 
befunden zu troͤſten / und fie zu waͤrmen. 
Ihrer Sect Uhrheber / da er fein Weib befftig geſchla⸗ 
gen / und deswegen beſtrafft worden / hat fid alfvent- 
ſchuldigt: Er haͤtte fie nicht als fein Weib / 
ſondern als eine alte Vettel geſchlagen. Hon. 
Reggius pag. 40. | 
wr XXIII... 
| Mißgeburten. 
De fi die Inde pendenten in Neu · Engeland 
eingefunden / haben fie überaus groſſe Unruhe / 
und laͤſterliche Lehren ausgeſtreuet? Unter denen 
war ein febr argliſtiges Weib / Hutchinſons genaüt; 
die unter dem Schein / als wiederhole fie des Cottons 
Predigten mit den gemeinen Leuten zu Boſton , 
XXIX. heilloſe Irrthumen hin und her gelehret. 
Nachmals aber hat fie durch GOttes augenſcheinli⸗ 
Straff / XXX. ſchaͤndliche Mißgeburten groß und 
klein / ouf einmal zur Welt gebracht; darunter kei⸗ 


ne einer menſchlichen Bildnis aͤhnlich war. Ein an 


ders Weib / als ihre Geſpiel Namens Dier, hat ein 
ſehr ſchandliches Ungeheur gebohren / ohne Kopff; 
deſſen Geſicht auf der Bruſt; die Ohren auf den 
Schultern; mit einem groſſen Mund / und erhabe⸗ 


und hieng aus einem jeden ein fleiſchiger K 


nen Augen: Die Naſe fund über ſich/ bi 

ſammt dem Rüden war voller fpigigen Sie 
der Nabel fammt dem Bauch fund auf dem 9t 
An ſtatt der Zaͤhen waren 3. Vogelklauen; 
Rücken über dem Bauch waren 2. groſſe & 


ab: Uber den Augen waren / an ffatt ber: 
ſpitzige / und ſehr harte Horner. Irdor 
ſich deſſen nicht geſchaͤmt / ſondern Diefe. 
ihren Widerſachern in die Kirche geworſſen⸗ 
bey geſagt: da ſolten fie ſehen / wie ſ "rt 

fie erzoͤrnet. Endlich iſt das vorige Weib, 
einem andern Boͤswicht ausgebannt / un 
Holländische Inſul gekommen; da fie bat 
nicht lang geblieben / und hernach von den Ind 
erſchlagen / und verbrant worden. Diße 
dem Welly, Paget, und Bayle, Hon. Regg. 


XIV. vol 

Die Sucher / und Warte 

SER Engelland find diefe amo Sectem [ 
Die Seekers die Sucher / oder Geenen 

es fep zwar irgend die vechtglaubige K 
gantz verborgen; darum muͤſſe man 
Hingegen bie Les, die Warter / ode 
zes, widerſprechen es durchaus / daß irg 
che Kirch zu finden; ſind aber gewaͤrtig 
ſtel werden fie nach mittfer Zeit aufricht 
warten auch hierzu den Evangeliſten Jo 
der / ihrem Vorgeben nach / noch am Leben 
und bald kommen werde / die Kirchen au 
Andere melden / man hab ihn in der Herr 
folck ſchon geſehen: etzliche melden / er 
Slebenbuͤrgen auf; deswegen ſie dann 
liche Schreiben dahin geſchickt / Daring 
daß er doch mit eheſten zu ihnen in Eng 
men mochte. Sie haben auch die Gewoß 
fie einen Frembden ſehen / daß ſie ihn f 
nicht Johannes der Evangeliſt fe? 
unterweilen an das Ufer / da die Reiſend 
gen / und fragen ſie / ob keiner von ihnen Jo 
geſehen? oder ob er nicht bald werde nad 
Hon. Regg. p. 39. 60. Eu 6 
XXV. : 

Das Hut aufſetzen * 
Abendmahl. | 


7 


und denen Anweſenden / als Communitanten 
ſonderbahren Ehren. Hon. Regius i 


ed N A BA AFTER TITTEN. 90 TORI 60 90 00.5 
4 ded «de (eto : < Qi 5888884 


— 


r 
ET En Ri IE : 


> 


]p _ 
! 


— 
v». 


— — — 


Veehrter Veſer / 


eweil bißhero zur Gnuͤge 
vernommen worden / wie 
WA (Engellano in allerley Rot⸗ 
ten und Spaltungen gera⸗ 
chen; ſo hat man / wegen 
ae der gewöhnlichen Neugie / 
222 rigkeit / noch wollen hinbey 
fügen die Erzehlung des gantzen Verlauffs in 
Whitehall. welcher ſich mit den Juden im Jahr 
Chriſti 1656. daſelbſt begeben: die daz õmal 
durch ihren Agenten, Rabbi Manasfeh, beydem 
Farliament angehalten / daß ſie wieder in En⸗ 
gelland kommen / und ihrer Vaͤter Gott in 
ihren Schulen allda dienen moͤchten. Welcher 
Verlauff in Engliſcher Sprach / aus oberherr⸗ 
licher Deginfhgun (wie gebräuchlich ) je, 
dermaͤnniglich zu wahrhaftiger Urkund / daſ⸗ 
Fab ge Jahr noch in den Druck gegeben wor⸗ 
n / zu Londen / für L. Chapman, wohnhaft in 
Popes- head · Alley, bey der Cron. Ein ſolches 
Abſehen hatte Manaſſeh ſchon 2 us 
vorher / als er dem Parliament fein Buͤchlein / 
genannt Spes Iſraelis, im Jahr Chriſti 1650. 
zugeſchrieben; dafuͤr ſich im Namen aller ein 
Mitglied des Parlamentiſchen Hauſes E. S. 
Middelfex, für ſolche Zueignungs -Schriffe 
gantz höflich bedancket / in einem abſonderli⸗ 
chen Sendſchreiben; in deſſen Obſchrifft er 
den berühmten Rabbi nennet feinen werthen 
Bruder / denn alſo lauten die Wort: Ton dea. 
va broiber Manajlch Ben Ifrael, tbe Hebrev» Philöfo- 


in 
Eingefland, 
Sammt 


Der Indianer Bekehrung in 
Neu⸗Engelland. 


pher. Der Titul des er € 
iſt dieſer: 4 breife ee 1 
Ifrael, in Anfwer to his, dedicaded tot 
Undzwar (wie febr auch den Ge 
ches Erkuͤhnen dazumal mißfalle 
Cenfur, die bekannt: September. 6.Im 
JOHN DOVVNAME. Printed at Za 
Unter andern ſprach Dr. Duræus zu ein 
ligen Studenten / ale feinem guten 
ten; derjenige / ſo dieſe kuͤhne Dan 
und zugleich freundliche Einladun 
den an Manafleh abgeben laſſen / v 
Parliament noch ein groſſe Straff ſchn 
nicht wol koͤnte umgangen werden: e 
ſelbige / welcher vielleicht wol gewuf 
ſchreiben ſollen / bleib dennoch unge 
ber dis wurde desk. Manaſſis obbemeld 
die Hoffnung Iſraels genannt / fe l 
das Engliſche uͤberſetzet / von Mole W. 
einem Diſcours quf den Punct von d 
den Bekehrung. Zu dem Ende wur 
mal von Henry Jefle ein Tractat ve d 
einigung der Juden und Chriſten / in 
Hauptgruͤnden der Religion / ſonderlicht 
Lehre von Meßia / ausgefertiget; im 
Jahr 1653. in das Niederlaͤndiſche uber 
unter dem Titul: De Heerlickheydt en Ho x 
JEHVDAenISRAEL. Darinn gewißlich ſon 
bare Dinge zu finden / die aus den Rabl 
wol wider die Juden angefuͤhret / und mit 
Lehre Neues Teſtaments artlich v 


BEN. 235 
mit dergleichen o che fewer, long. difcontinued barred. Remitier imo 


fe / von den in America, auch in 


men / und ihnen fo viel gefruch · 
gleichwol i wclioo, entbLic Dile 
yon und nie N faſt woͤ 
b / durch ſonderbaren Fleiß Dr. Clay, 
e betebrer und genf 
Der allerreichſte Portugaͤs hat ſich / 

geſandten Behauſung zu CLonden 
n / damit er zweiffels ohn groͤſſere 


gin portugal für ſich erhalten moͤch⸗ 
)/fo hat auch ein Rechtsgelaͤhrter 


il: geſchrieben : Ashört Demurrer 


> 
2 


b. 


Pr 


Urch Briefe von Olivier, Herrn Prote- 
| Gor, find unterſchtedlche Doctores, 
und Prediger / gottsfuͤrchtige Leute / 
j fo wohl auch etzliche Kauff Leute / und 
RMechtsgelehrte zuſammen beſchieden 
mine nod) ihrer etzlichen aus dem PIA 
(em. 1655. und alſo 2. oder 3. Tage mi 
"bif auf den x8. daß fie ins geſammt in reif⸗ 


Ad 


tung ziehen foften die vorgelegte Fragen / 


sh Benfraél ; welcher als ein Agent 
nden gekommen / zum Behuf vieler 

| au leben / zu handeln / und 
brauch ihre Synagogen zu haben. 
dieſen Dingen nun würde Pro und Con 
eſchiedlichen Zuſammenkunfſten / theils 
| oͤſſentlich in V Vhirehall , unb ander⸗ 

ührlich geredt / und gehandelt. 

Der meiſte Theil ſtund in Furchten / daß / 
ie wieder einkommen ſolten / ihrer febr viel 
n verfuͤhret / und beredet werden möchten; 
wenig Gutes von ihnen zu gewarten ſeyn 
Dannenhero unterschiedliche Prediger geur ⸗ 
daß man nimmermehr ſolche Verſicherun⸗ 
Ubel vorzufommen / ſetzen und verſchrei⸗ 
S von ihnen allerdings würden beobach⸗ 

1: darum koͤnten ſie auch nicht darein wil⸗ 


Der gröſſefke Theil gab dis Uutbeil / wo⸗ 
n ſolche Bedingungen und Verſicherungen 


ſeiner maͤchtigen 


Inne, Namens VVilliam Prynne , 
lichen Tracrat / nach der ordentli⸗ 


end die Juden / vermittelſt Rabbi Im Be 


England. In welchem ausführlich erzehlet 
wird wie ſie Anfangs in dis Roͤnigreich cin 


| pm worden / wie übel ſie ſich darinn vere 


alten / was fic erlitten / und ausgeſtanden / 
durch die Empoͤrungen / Schlagen und Rau⸗ 
ben des gemeinen Voͤlcks; ſammt der Rönig- 
lichen Execution, und der gaͤntzlichen Ausban⸗ 
nung / nimmermehr wieder in das Reich zu 
kommen. Dem iſt noch beygefůger eine Ant⸗ 
wort auf alle ſcheinliche Urſachen / daß man fie 
ins geſamme wieder hinein beruffen ſoll: "je: 
doch / nach Ausgang der Sache / alles vergeb⸗ 
lich und umſonſt; 1 ſich auch nach des 
Cromwells Tod / die Juden je laͤnger / je haͤuf⸗ 

ger eingefunden. So viel zum Vorbericht: 

lun folget die Erzehlung ſelbſt / was beyder⸗ 
"dei für/ und wider dieſe Sach / abgehandelt 
worden. f 
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EBrzehlung 

EÉ my. | Oes | ee 

Verlauffs / ſo fid) in Whitehall mit den Juden begeben: 

ob es ihnen zulaßig / daß fie wieder in Engelland kommen / 
NINE handeln / und wandeln mögen. 


| vorſchreiben koͤnte / ſich behutſamlich zu verhalten / 


als nemfid) / wegen ihrer Gottslaͤſterung 
Chriſti / Verführung und Beredung der Leute) 
die dann von ihnen in acht genommen / und gehalten 
wuͤrden; fü möchten fie gleichwol konnen. 

3. Eßzliche hielten dafür / daß ſolche Verſz⸗ 
cherungen / die in der Heil. Schriſſt gegruͤndet / und 
beobachtet werden / ein gutes Mittel ſeyn möchten / 
ſo ihnen hierzu befoͤrderlich / anhero zu kommen: 

trachtung / is 
. Daß es Go T res Will alſo / mit den 
Fremdlingen / ſammt denen / ſo in Truͤbſal / und 
ſchweren Anfechtungen ſind / freundlich zu verfah⸗ 
ren / Exvd. / 3. 8. Aa 
2. Ein ſonderlichs Abſehen hat man auf bie 


Juden zu haben / ja. 14/ 3.4. 


1. Weil wir dero Schuldner ſind / Rom. 
15/27. als die Heyden / Macedonier / und andere 
zu der Apoſtel Zeiten geweſt. Welches nicht aus 
der Urſach geſchehen / weil die glaubigen Juden zu 
Jeruſalem in geiſtlichen Dingen den Heyden bedie⸗ 
net waren; welches ſie auch nicht gethan; Sondern 
vielmehr darum / weil wir mit ihnen theilhafſti 
werden des Metz / fammt den herrlichen Berbel 
ſungen / und der Erlöͤſung / ſo den Juͤden eigentlich 
vermeinet war / als den natuͤrlichen Zweigen des 
Oelbaums / Rom. 9/4. J. Eph.3/ 8. Rom. 11, 
12, 24, \ 

2. Weil wir dero Brüder find / von dem⸗ 
ſelbigen Vater Abraham; ſie / als deſſen natärk- 
Gg 2 che 


236 Einnehmung 
Buch / deſſen Titul: Survey ofLenden Tun 


dc Kinder nach dem Fleisch wir 7 als glaubige nach 


dem Geiſt. 


3. Weil wir glauben / daß dieſe nächr- 
liche Zweige ſollen wieder kommen / und geünen: 
da alsdann groſſer Reichthum und Herrlichkeit un⸗ 
ter den Heyden ſeyn werde; inſonderheit bey denjeni⸗ 
gen / da die Juden find; und welche freundlich mit 
ihnen verfahren / Rom. 11. 12. 18. 25. 26. Und 
wir leben der gantzlichen Hoffnung / die Zeit fen nun: 
mehr naͤchſt heran kommen. p 

Zumal / weil anitzo eine ſehr groſſe Meng Zur 
den in unterſchiedlichen Orten hefftig zerſtreuet. Ei⸗ 
ne ſtarcke Anzahl iſt aus Pohlen / Littau / und 
Preuſſen / in dem juͤngſt verwichenen Krieg / von 
den Schweden / Coſſaken / und andern / von 
Haus und Hof vertrieben worden. Dannenhero 
das jährliche Allmoſen für die armen Juden (in den 
teutſchen Synagogen) 10 Jeruſalem hat aufgehö⸗ 
ret: Auf die 700. Wittbeñ / und auf die 400. arme 
Juden find daſelbſt Hungers geſtorben; wie die 
Griefe ſolches bezeugen / fo hiervon an ihre Freunde 
von Jeruſalem ausgeſchrieben worden. . 

Imgleichen die Juden in Franck reich / Spas 


nien / Portugall / in O ſt und Weſtindien / un⸗ 


ter den Spaniern / muͤſſen ein Zeichen tragen / wo⸗ 
fern ſie ſich für öffentliche Juden bekennen / und aus⸗ 
geben wollen: Sind mancher unbillichen Gewalt / 
Spott und Grauſamkeit unterworffen; welches al⸗ 
les zu vermeiden / ihrer viel ſich ſtellen / als waͤren 


fie Romiſch Catholiſch. Wofern ſie ſich nun im |, 
geringſten / Jůdiſch zu ſeyn / mercken laſſen / ſo 


haben fie all ihre Haab und Güter / wo nicht gar das 


Leben ſelbſt / verfallen. Haben derowegen etzliche 
von ihnen Rabbi Manaſſeh zu ihrem Agenten ab⸗ 
geordnet / dieſe Verguͤnſtigung zu ſuchen / und zu er⸗ 
halten / daß ſie wieder in Engelland kommen / und 
darinn handeln und wandeln bürfften ꝛc. 

Ihrer etzliche holten dafuͤr / daß dis G O T T 
dem HErrn ein febr angenehmes Werck fep mod» 
te / wann man ihnen dieſen Gunſt bezeugen wuͤrde; 
ſo fern es thunlich und zulaͤßig. ; 4155 

Alſo gefiel es dem HErrn ſehr uͤbel / da er fie 
um ihrer Suͤnden willen aus dem Land Canaan ge⸗ 
ſtoſſen / daß andere ihre Truͤbſal gehaͤuffet / und zu 
ihrem Verderben geholffen / Zach 15.16. 

Item / da Edom 'eine Luft (abe an ſeinem 
Bruder / zur Zeit ſeines Elends; und ihr Feind 
war / Obad. v. 12/14. Schuͤtzten fie nicht / und nah⸗ 
men ihre Ausgeſtoſſenen nicht ein; wie ſolches der 
HErrMoab zu thun auferlegt hatte / Sſa. 16. Nun 
hat Engelland in Warheit deſſen ſo groß Ur⸗ 
ſach / als irgend eine Nation haben mag( wo 
nicht mehr) den Juden dieſe Gunſt zu erwei⸗ 
fen / und ihnen dieſer Bitte zu willfaͤhren. 

In Betrachtung / 1. daß diejenigen Juden / 
welche ehedeſſen in Engelland unter dieſen Koͤnigen / 
Richard I. Johann Henrich Ill. und Edward. ge⸗ 
wohnt / ſehr groſſe Unbill / Mord / und Grauſam⸗ 
feit von den Koͤnigen / und Freyherren / von den 

Londnern / Norkern / und dem gemeinem Volck zu 
Norwich, Stamford, und anderwerts (wie unſere 
Chroniken ausweiſen / inſonderheit Sto ws Geſchicht · 


Volck von ihnen 


erlitien / und ausgeſtanden. ^ ne 
Und indem nad Saule Tod / 
Iſraeliten ein Jahr nach dem andern ſole 
geplagt / biß eine Vergnuͤgung und Abtra 
denen noch hinterſtelligen Gibeomtern 
der groſſen Schlacht / darinn Saul in 
für Gott viel Gideoniter erleget hatt 
fahren / es möchte auch dis den Herr 
Devi dieſen Freundes⸗Dienſt der 
ein fo groſſes Verlangen darnach trag 
gefallen thun wolten: welches dann ebe 
in etwas / fuͤr eine Satisfaction, oder X 
muͤchte erkannt und dafuͤr ngenomm n 

2. In keiner Nation ſind jemat 
treue / vielfalt ige / und ige Ge 
Juden gethan worden / denn in Engel 


, 3. Niemand iſt duͤchtiger 
Schri 
ben zu gewinnen / als eben 1 m 3 


ff ſie zu überwerfen/unddure 
Dann wuͤrden die Heyden (die ſo 1fi 


genennt werden) died 
rigen Nachfolge anreigen / und locken, 
ſeelig iſt Engelland / wofern es der A 
einem fo herrlichen und geſegneten Were 


Diejenige Perſon / ſo zu " 
ſo eee 1 5 2 


EAN; no 
ehr viel Juden zu Jeruſalem fin 
8 M Ais 1 


grauſam 


get / die nicht wollen pabfrifi er 
haben durch unterſchiedliche Schreiben 
Ben Ifrael biß anhero erſucht (wie er, 
daß er ſolche dem HErrn Protector pg 
he) daß er doch / wo muͤglich / von unfer 
che Vergünſtigung erhalten moͤchte. 


1, Daß den Juden zugelaſſen 
Engelland zu kommen / ur 
handeln und zu wandel n. 

2. Daß ſie auch allda ihre oͤffen 
nagogen (oder Juden Schuler 
doͤrfften. vd 

Dieſes durch getreue mess zu; 
wie es ſich dann in alle Weg will ge | 
gen unſrer eignen / und anderer Nationen / 
darwider in Betrachtung gezogen 

L m" dm des HEren J 

r M 


Utt. 
2. ge Ehrung und Anbetung b 
ſetzes. e. 


es. Ph: 
3. Die Verfuͤhrung anderer Leule⸗ 
4. Allerley Ungerechtigkeiten / 19 


"Bingegen eglice von den Unſrigen glauben / 
Anden fid) auf die Heil. Schrifft : 


Beetz, wann man ihnen geſtat⸗ 


uns leben und wandeln; den 


wah en Gott allda ehren und anbe⸗ , 


ken / das heilige Geſetz anhören / und 
en Ihrig dle Propheten woͤchent⸗ 
eerie! en. , 


Aus Urſach / 


vie 1 nfre Rechtsgelehrte ſolches bejahen) 
tes des Grm im geringſten zuwider; ſin⸗ 
deder indem Alten / noch in dem Neuen Te 


f es vielmehr eine Tugend / und 


f em d all zu nennen / wann man 
einnimmt / und herberget. 


erhellet aus nachfolgenden 
Urſachen: | 
Ift ſolches / als ein gutes Werck befohlen / 
Ott ſelbſt gelobet / ins gemein / wann 
Mid) gegen die Fremden / und fie herber⸗ 
100. 22/2 1. und 23/8. Levit. 19/34. Deut. 

den. 18 / 1.2, 3. Gen. 19/1. 2. 3. 1. Tim. 
br. 13/2. Oergleichen Gunſtgewogen⸗ 
len Fremden erzeigen und wiederfahren 


Erfordert der HErr ſolche Freundlichkeit 
rauch mehr) gegen die Juden (eben / da 
ker Sünden willen ausgeſtoſſen) als ger 
eue Fremden. Was dieſe belangt / ſo laͤſt er 
Iker einen ſolchen Befehl ergehen: Ver bir⸗ 
Jerjagten / und melde die Fluͤchtigen 
Laß meine Verjagten bey dir herber⸗ 
"Piebes Moab / fc) du ihr Schirmer 
N Verſtorern / Eſa. 16/3. 4. 
. i / eben zu der Zeit / da fie J Gu» 
zum unb der HErr fie wieder verworffen / 
uch der Apostel alſo von ihnen geredt Nach 
vangelio halt ich fie fuͤr Feinde / um 
willen; aber nach der Wahl hab ich fie 

er Vater willen / Rom. 12/28. Und 

des Bunds / den der HErr mit ihren 
" en Jacob / 
in ſie ich verfünbiaet / und zerſtreuet worden / 
ihrer doch nicht vetaeffen ; ſondern fie zu Gna⸗ 
eder an · und aufnehmen / wie zu ſehen Levit. 
«Dif 45. Mich. / 9. 20. dd 
15 der HErr auf die Juden unwillig 


begangenen Suͤnden / ſo hatte er doch 
i ſonderbares Aug auf ſie; damit er alles das⸗ 
was ihnen von andern widerwärtiges zuge⸗ 
orden / fleißig beobachtet; und ſich alsdann 
oder dergleichen Wort / vernehmen laſſen: 


in ſehr zornig ber die ſtoltzen Heyden; 


der Juden. 
denn ich war ein wenig zornig / ſie aber 
fen zum Verderben / Zach. 1/14. 15. Item: 
u ſolt mit deinem Maul nicht fo ſtoltz re⸗ 
den / zur Zeit ihres Jammers / Obad. v. ur. 


if. 14. | LEN 
III. Daß der HErr geh F Duct 
gegen die zerſtreuten Juden ſo wohl 


keine Suͤnde / noch wider das D 
fie anhero kommen / un⸗ h 


es durchaus keinem Geſetz / weder des 


bliches Werck / als eine Suͤnde in 


faf. 


von dieſer Nation (oder auch mehr) 
als von andern / erfordere / und ge⸗ 


waͤrtig ſeg. 
In Betrachtu 


i n Put t E 4 
1, Weil der HErr igel erhöͤhet hat 


beydes durch geiſtliche und zeitliche Wolthaten; und 
ſo piel Freyheiten / oder auch wol mehr / als fonff itv 
gend einer Nation unter dem Himmel / erwieſen: 
Und ſolches alles einig und allein um des HERRN 
IEſu willen / welcher / (was anbelangt das Fleiſch) 
von den Judenentſproſſen Rom. 9/ J. Durch wel⸗ 
chen alle Buͤndniſſen und Verheiſſungen / fo den Juͤ⸗ 
den beſchehen / uns zu gutem kommen ſind / als den 
Glaubigen / Rom. 11/ 16. 18. 24. Eph. 2/ 12.13. 


19. Eyh. 3066. | 


2. Weil die guten geute unſrer Nation ins ge⸗ 
mein der Verheiſſung (daß die Juden noch ſollen be» 
ruffen / und bekehret werden) mehr Glauben zuge 
ſtellet; Item / von dem groſſen Reichthum / und 
Herrlichkeit ſo den Juden / und dann auch den Hey⸗ 
den noch zu Theil werden ſoll) jederzeit mehr gehal⸗ 
ten; uͤber dis viel oͤffter (wie ſie dann noch beſtaͤndig 


thut) und ernſtlicher 


für ſte gebett / als ſonſt irgend ei- 


ne Nation davon wir jemals vernommen. 
., Weil ſehr viel gute Leute von den linſri⸗ 
gen / welche man zu der Koͤnigin Mariaͤ Zeiten / und 


nachmals unter den groſſen Prælaten, verfolget hat / 


als Fremde / in andern Ländern freundlich an und 
aufgenommen worden: darum ſolten wir auch bil 
lig den Verfolgten und Fremden mehr geneigten Wil⸗ 


len erzeigen; inſonderheit aber den Juͤden / 
23/ 8. a j 


Grub. 


4. Weil in vorigen Zeiten viel greuliche unb 
unfreundliche UUnbilligkeiten von unſrer Nation Syd 
den angethan worden; welche ſich dazumal in En 
gelland nicht eingedrungen / ſondern herein beruf⸗ 
fen / und eingeladen worden / allhier zu wohnen: 
Groſſe Un6itl / ſprich ich / von unter ſchiedlichen $6» 
nigen / groſſen Herren / und Kauff Leuten; welche 
ſtarck darauf gedrungen / daß ſie machten ausgeban⸗ 
net werden: Da dann eine groſſe Anzahl Juden in 
die Thems / oder gar in das Meer geffürger worden. 


Was guaufameLibelthaten fie von den Lon 
nern / ſonderlich bey des Koͤniges Richardi I. tp» 


b. 


x 


nung; und bald darauf von den Horkern / von dem 
Pboͤel zu Norwich, Stamford, und anderwerts / fie 
erlitten / bezeuget genugſam /w in feinem Buch / ge⸗ 
nennt Save of Londen, und dann auch in feinen 
Jahr Buͤchern; Item Holln head, ſammt ati 


dern Engliſchen Chroniken mehr. 


Wegen ſolcher groſſen Unbilligkeit nun möͤch⸗ 
te vielleicht der Err ſehr uͤbel mit Engelland zu 
ee die er ehedeſſen auch auf Iſtael er⸗ 
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zuͤrnet 


* 
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25$ Einnehmung | 


gürnet gerocft / wegen der vormaligen Unbill/ ſo ihn 
Koͤnige Saul / in ſeinem Eifer / den Gibeonitern 
zugefuͤget; ſo lang und ſo viel / biß ein ſolcher Ver⸗ 
trag gemacht worden / dergleichen die Gibeoniter / 
ſo dazumal uͤbergeblieben / von David begehrt / 2. 
Sam. 21/ 1.2. Alſo l und auf keine andere Weiſe / 
ſondern / alſo] ward Gott nach dieſem dem 
Lande wieder verfübnct / v. 14. 

Wann nun auch alſo dieſe Verguͤnſtigung / 
daß man die betrangten Juden wolle beherbergen 
(welches fie anigo begehrnj denen noch uͤbergebliebe⸗ 
nen zu thun gefonnen ; ſo moͤchte es auch an ſtatt ei⸗ 
nes Vergleichs gerechnet werden. Aber wofern ih 
nen dis abgeſchlagen wird / iff zu befürchten / der 
Herr möchte fein groſſes Mißfallen wider Engel 
Land hefftig bezeugen / und ſehen laſſen: Und koͤnte 
auch dieſe Verweigerung mehr Hartneckigkeit in ih⸗ 
nen verurſachen; ſonderlich bey denen / die davon 
hoͤren wuͤrden. 

Ein anderer aus den Geiſtlichen ſagte / eben 
zu dem Ende / noch dieſes: Ob gleich die Juden in 
Haͤrtigkeit unb Verſtockung des Hertzens anitzo be» 
griffen; und wol werth waren / daß fie darum ge⸗ 
ſtrafft würden; ſo ſolten wir uns doch nothwendig 
dafuͤr huͤten / daß wir ihnen zu mehrer Verhaͤrtung 
wolten Anlaß geben; oder uns / als die Inſtrument 
zu ihrer Straff gebrauchen laſſen. Es iſt denckwuͤr⸗ 
dig / was Beza ſagt / in feinen Anmerckungen 
über dieſe Wort der Epiſtel an die Röm. 11/18. 
Ruͤhme dich nicht wider die ʒweige. Daſelbſt 
redt er von dieſer Sach alſo: Es gebieret uns in 
allwege / daß wir uns des HErrn / das iſt 
der Wolthaten GOttes ruͤhmen: Deßwe⸗ 


gen aber ſollen wir die Juden nicht verach⸗ 


ten / die wir vielmehr zu dieſer herrlichen 
Nachfolge anreitzen / und aufmuntern ſol⸗ 
ten: Und um der Hinlaͤßigkeit willen dieſes 
löblichen Wercks werden / auſſer allen Zwei⸗ 
fel / und ſollen auch billig Ehen werden / 
die fico heut zu Tage ſelbſt Ehriften nennen; 
und nur beydes aus Boßheit und verkehr⸗ 
tem Sinn beweget werden / ſie bey allen SSe⸗ 
fe vexiren: Stellen ihnen aller⸗ 
ley Exempel der ſchaͤndlichen Abgoͤtterey 
vor / damit ſie ſolche nur je mehr und mehr 
verhaͤrten. Was aber meine Perſon anbe⸗ 
langet / ſo bett ich alle Tage / willig und gern 
für die Juden alfo: | 
O Herr JEſu! du raͤchſt billig 
die Verachtung deiner / und deines 
Dienſtes / an dieſem undanckbaren 
Volck / welches du annoch ſehr hefftig 
ſtraffeſt. Aber / OHeErr! gedenck an 
deinen Bund / und ſieh ſie nun an in 
ihremElende / um deines Namens toile 
len: und gewaͤhr uns dieſer Bitte ſwe⸗ 
gen dieſeꝛ alleꝛwerachteſten Menſchen / 


zu welchen du dich mit deiner Ba 
hertzigkeit hernieder gethan daß j 
wandlende in deiner Gnade / ni 
ſeyn moͤgen die Inſtrumente 
Zorns gegen ſie; ſondern v 
beydes durch die Wiſſenſchafft 
Worts / und durch gute Exem 
heiligen Lebens / durch die ma 
Krafft deines heiligen Geiſte 
wieder zurück ruffen / und auf 
rechten Weg bringenen moͤgen 
mit du von allen Voͤlckern dern 
geruͤhmet und gepreiſet werde 
mer und ewiglich / amen 
Dies ift Bezz Gebet / welches er in 
merckungen ausdrücklich feget; und alſo t 
cken / weil er es daſelbſt nicht ausgelaſſen. 
dergleichen nicht mehr in allen feinen Ex 
über die Schrifft anzutreffen / da er foi 
groſſe Zuneigung wegen der Juden $ 
deutlich entdecket / und zu verſtehen gibt. 
Ihrer etliche hergegen / wiewol fie 
lich nach der Juden Bekehrung verlange 
fie doch dis febr dabey; daß ihrer viel dadi 
den zu Grund gehen / wofern man den 
ffatten ſolte / daß ſie anfero kommen mo 
eine groſſe Anzahl duͤrfſte alsdann gar ge 
neue Meynungen hinaus fallen. b 
Eslihe antworteten / daß zwar 
Perſonen in Irrthum gerathen / unter 
eines mehrern Lichts / oder einer neuen Off 
Chrifti / oder des Evangelii: Aber fie ſeyn 
nicht alſo beſchaffen / daß fig mit der Ju 
ligion zu vergleichen / welche Chriſtum 
Evangelium allerdings verlaͤugnen: U 
auch jene Schwarmgeiſter nichts in ihrem 
dienſt / das alſo möchte gedeutet werden, 
nur viel laͤcherliche und albere Ding. Dat 
es das Anſehen im geringſten nicht / daß 
andere leichtlich verführen ſolten. 
Darauf wurde diß zur Gegen ⸗ Ant 
ben: Daß die Aufopfferung der Ki 
den Moloch / ſammt andern 9(bgbtt 
zwar auch das Anſehen gehabt / daß 
mand mit fic) ziehen wuͤrden: do 
ſind die S endlich damit ang 
worden. Alſo haben die albern Einf 
Quacker und Ranter dergleichen 
hen nicht gehabt / daß fie jemand li 
annehmen würde; dennoch aber fe 
ſehr viel dadurch auf den Irrweg gers 
Jemand ſchlug diß / als ein Mirtel / 
Demuth vor; er ſehe ſo viel / wann man den J 
ihre Anherokunfft allerdings abſchlagen würde 
duͤrffte es alsdann das Anſehen gewinnen daß 
den Juden Härten / als den Tůrck en off; de 


A 


* 


» 


gar nicht verwegern / wann ſie unter uns han⸗ 
wandeln / oder ſich auch gar bekehren wollen. 
ihnen dann nur fo viel verguͤnſtigen / daß 
it auf gewiſſe Zeiten / und eine bedingte et 
n ſo wuͤrden ſich 

gleichheiten ereignen / und ihrer viel ſich 
ledigt befinden. Item / weil die Rechts / 


. 
* er fu 
. tin Ze 
14 b 
d i u) 
in & 


tfang durch die Finger zuſehen / 


hren / daß fie darwider mit Recht nichts 


gebrachten dieſe / und dergleichen Fragen 
Ob die Bekehrung der Juden 
er 9 ation / oder auch ſonſt hie und 
n ſolte / als in Franckreich / Spa: 
Ob fie nicht ehe ſolten bekehret 
B auf die Offen bahrung / und 
1g Chriſti; wie in der Befehrum: 
els Pauli? Ob wir uns nicht ſelb 
and in / und unſren Kaufleuten 
Js ins ſolche Barmhertzigkeit er⸗ 
EB 

gufleute [a] ſagten / durch folche Ein⸗ 


hingegen die Engliſche Kaufleute 
n. Wie dann inſonderheit die Kaufleute 
iemeifte Ur ſach daran geweſt / daß die Ju⸗ 
Engelland haben weichen muͤſſen: da viel 
den in der Thems verdorben / durch die 
tit eines Schiff Herꝛn / der fie hat uͤber⸗ 
lien: Andere find auf andere Weiſe aus 
M gerd ! tmorben. 

liche urtheilten hiervon alſo / dieweil fie fa» 
ag die Juden mehr der Handlung fid) bebiene 
lis des Haußweſens / Haͤuſerkauffens / und 
Weder s fo möchten vielleicht auch die Juden 
fie einkommen / und handlen follen) alle be 
Vaaten / ſo in Engelland gefuͤhrt werden / 
niedrig oeh bringen: Und dagegen 
jen beforderlich ſeyn / die gengbare Waaren 
Buſſen / und aus dem Land zu verführen ha ⸗ 
donderlich würden unſre Handwercks Waa⸗ 
cker vertrieben / und von ihnen gekaufft wer⸗ 
nd wann alſo gleich der Gewinn unter den 
E: geſchmaͤlert wuͤrde / fo bürffte doch 


Li 


ihrer vielen in unſrer Nation wieder zum ber 

yen / in aͤuſſerlichen Dingen; zu geſchwei⸗ 

offnung / daß ſie moͤchten bekehret werden: 

tit ber Bekehrung (wie wir Hoffen) nunmehr 

und vor der Thuͤr iſt. (Von dieſem 

end mit iix gehandelt in privat - 3u- 
ten. 


) Sonſt iſt von elnem guten Freund aus London berich 


en sprechen / es finde fic) kein Geſetz / 
ufft zuwider waͤre / fo koͤnte 


tin oder das andere wol zulaſſen: wofern 
Age Ungebüͤhr vorliefſe / koͤnte man wider 


dadurch zu fuͤgen; indem wir den 


wuͤrden die Frembden bereichert f 


der Juden 99 
in 


Geſetz befindlich / welches den Juden / in Engelland 
zu kommen / verbiete. f 


rare 


Gott gar wol vonnöthen / daß es der H 
alſo lencken und wenden wolte / wie es ihme 
zu Ehren / und der gantzen Nation zu ſon⸗ 
Kan le B gu ichen möchte, | 
Alſo wurde nun die Verſammlung gee 
und aufgehoben. a ied 
Die Prediger / fo hierzu abgeordnet worden / 


» / 


waren mit Namen dieſe: er 

I. D. Tukney von Cambridge / und D. Which. 

cock, Herr Neyvcomen von Eſſer / D. Wil- 

kinfon von Orfurth / Herr kovv von Weſtm. 

II. Herr F. Nye; Herr Carter, Herr Caryll; D. 

Cud worth, Herr Bridge, Herr Ben von 

1 Dorcheſter. T 34 f t 

Ill. Herr Thom. Goodwin, Herr Jeſſey, Herr 
Dike, nah bey Eſſer. m 

Von den Kaufleuten waren zugegen der Lord. 


Major, ſo wol auch der naͤchſtgeweſene Lord Major, 


die zween Scheriff von London / Oldermann Tich- 
burne, Herr Creſſet, und Herr Kiffen. ' 
Von den 9teditegefebrten waren aud) anwe⸗ 
ſend der Herr Oberrichter Glyn, und der Herr Ba- 
ron, Steele. 
Der 


tet worden / daß der damalige Lord Major (nachdem die Gelſilf⸗ 


chtsgelehrten dem Protector ihr Bedencken mündlich hiervon gegeben) im Namen der Kauffente Fürsli geg tet 
gar nicht ſiudiert / wie jene; doch wolte er dem Protector nur fo viel bedeuten / was er von js ines ife U 1 (Ibi 
e noch in Kauffmannsdienſten geweſt) mit Augen angeſehen: Newlich ein Jud hab einem Ehriſten feinen Deu, 


Sack practicirt/ da er doch rz. Engliſche Ellen von í 
waͤren / und was er an feinem Ort von ihnen hielte 


hm geſtanden. Hieraus koͤnte nun €, Hoheit leichtlich ermeſſen / 


— —ÁS — — 
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240 Einnehmung : 
‚Der. Protector (fief fid gar einer günfigen Hierauf folget nun ein &tüd ve 


Zuneigung vermercken / der Meynung / wir ſolten 
die betrangten Juden einnehmen; wie er dann in une 
terſchiedlichen Reden ernſtlich / und jn öfftern be⸗ 
zeuget / er haͤtte ſonſt kein anderes Abſehen / als fo 


fern fid die Sach auf die Heil. Schrifft gruͤnde. Der⸗ 


gleichen ließ ſich auch der Rath vernehmen / wiewol 
ihrer etzliche einen ſchlechten Luſt darzu hatten / daß 
die Juden in Engelland kommen ſolten: Der 
Rath des HErꝛnn ſoll es beſtaͤtigen! Was 
aber deſſen Außgang ſeyn moͤchte / ift dem allweiſen 
GOTT bewuſt: der es auch alles zu einem guten 
Ende unfehlbahr mittlen wird. Nonus 
R. Manaſſeh Ben1fraél ffief inbeffen beſtaͤndig 
au London / unb mar einer geneigten Antwort auf 
fein Aufbringen allerdings gewaͤrtig: da er aber 
nichts erhalten / hat er verlanget / wofern man ihm 
hierinn nicht willfahren wolte / daß man ihn dann mit 
gutem Willen / wieder wegzuziehen / erlaſſen möchte, 
Nun aber iſt ſonſt cin febr wichtiges Werck unter 
Haͤnden; welches etwas groſſes betrifft / und wie⸗ 
wol es zwar keine gaͤntzliche Antwort / jedoch demſel. 
bigen wieder vorgebracht worden; an dieſem gegen⸗ 


waͤrtigen Tag / daran ſolches beſchloſſen / welcher iſt f 


insgemein der 1 , April / 1656. aber / nach der Heil. 
Schrifft / ſchickt er fid eben auf den 14. oder 15. Tag 
ALib , des erſten Monats (genannt N//zz , Exod. 17, 
v.4. Eſt. 3, v. 7. zu welcher Zeit die Juden das Feſt 
des Paſchopffer zu halten pflegen / Num. 28, v. 
16. I: 


MZ wn 

Viel Zudifhe Kauſteute kamen ferne aus der 
See nach London / und hofſten der erhaltenen Frey⸗ 
heiten zu genieſſen / belangend die Handlung / und 
ihren G Ottesdienſt / des Gottes Abraham / Iſagc / 
und Jacob / in den öffentlichen Synagogen; derglei⸗ 
chen ſie in Holland / Poln / Preuſſen / und an andern 
Orten mehr zu genieſſen baben. Aber nach dem ge⸗ 
haltenen Geſpraͤch in Whitehall, verſtunden ſie von 
etzlichen ſo viel / daß der meiſte Theil von den Geiſtli⸗ 
chen darwider ſey / darum begaben fie fid) wieder zu 
See / mit groſſer Betruͤbniß ihres Hertzens / daß ſie 
mit ihrer Hoffnung ſo uͤbel angekommen. Die Ju⸗ 
den muͤſſen in ihren eignen Oelbaum gepfropffet wer⸗ 
den; und die glaubigen Heyden werden viel Reich⸗ 
thum davon haben Rom. 11/ v. 12. 1. Eſa. 60/ 
v. . 2.3. Wuͤnſchet Jeruſalem Gli; es 
muͤſſe wohl gehen denen / die dich lieben! 
Pſal. 122 / v. 6. | 


nem Brief / ſo zu Ligorn geſchrieben / 
und aus dem Schiff Phenix pon einem 9 
diger / aufelner guten Greunb einem in Lon, 
^ dor gefandt worden. * 
Ligorn, vom Schiffbord Pberix,$ 
des erſten / 1652. gn 
Werthe Bruͤder: 
Wir haben groß Urſach / uns hoͤchlich zuerf 
daß ſich der Herr um ſeines Volcks Wolfa 
bemuͤhet / der blinden Juden beſtes anna] 
lide von uns waren ſehr begierig / ihre 
gen zu beſehen; und da wir Dinfamen / wat 
eben in ihrem Gottesdienſt: aber ihrer ot 
tigkeit mögen wir nicht gedencken; denn fie 
chen / ihre Lampen / Lichter / Suͤte / und 
blen ſeyen diejenigen / fo Aaron gebrauch 
Wir redeten mit ihrer einem / der 
Engliſch funte / und ein feiner / anſehnle 
war; begehrten von ihm fein Gutduͤncken 
Dingen. Unter andern wurden wir auch 
zu Rede / ſamt ſeinen Wercken. E. 
Aber er ſagte / Meßigs ſey noch 
ommen. Ferner: die Juden wa 
febr böͤſe Leute / aber ſie wuͤrden not 
werden. Wir fragten: Wann? Erg 
Erſt innerhalb zehen Jahren. 
Er verlangte im übrigen zu verne 
fie Engelland leiden / und dulden möchte, 
lich die Verheiſſungen des ron werdet 
lich erfüllet werden; und er wird ihnen Ga 
leihen bey allen Voͤlckern. O / daß doch 
land nicht ſchlaͤfferig / noch leichtſinnig fieri 
fahren möchte! Sollen fie dann geduld 
von dem Pabſt / und von dem Sertzogen 
ren; ja gar von den Tuͤrcken / und an 
bariſchen Volckern ſelbſt; aber Engelle 
gen fot fo ſtrenge Geſetz haben / fid) ihnen 
walt zu widerſetzen? Wenn wird man fi 
maleins wieder beruſſen / und einnehmen? 
Warlich wir ſind der gaͤntzlichen 
Antichriſtiſche Staet werde vor ihrer 9a 
einen ſchweren Fall thun muͤſſen. O / daß 
Juden mochten die Verguͤnſtigung haben / 
land zu kommen; die ehedeſſen daraus 
daß man ihnen doch in dieſen erſchrecklichen 


7 


Huͤlff kommen möchte! 


pan mw m 


der Juden. 


Bachſchrift. 


Melche in dreyerley M 


htheilungen beſtehet / 
fib halt. 


und in ſichh 


1. R „lib Ben ail Anbringen und 
Begehrn / ausfuͤhrlicher. 

2. Einen Theil ſeines Schreibens / ſo 

er abgehen laſſen im Jahr 1647, 

3. Die Fortpflantzung des Evangeli 


. unter den Indianern / n Neu⸗ En. 


gelland. 


weſentliche Innhalt des juͤngften 
Vortrags / und des von R. Manaſleh 
‚Ben Ifrael heſchehenen Anbringens / 
war eigentlich dieſer: wie nemlich die 
Juden insgeſamt Verlangen truͤgen / 
doch folgende Puncten verguͤnſtigen / 


j bie Juͤdiſche Nation moͤchte hier ein- 
und für allem Gewalt beſchirmet wer- 
er Engliſchen. 
a m en oͤffentliche Synagogen in En⸗ 
ten zugelaſſen werden / ihrem Gottes 
vabzuwarten. Al 
a fie auſſer der Stadt einen freyen Ort 
rábnig haben möchten; und zwar mit 
I daß fie von niemand in ihren Begraͤb⸗ 
/ od erde 8 
Daß und unverhindert / auf aller⸗ 
burfiten Kauffmannſchafft treiben / fo wol / 
* NT iejentge Juden / fo anhero kommen / 
[ten zu nutzbarer Aufnehmung der Engliſchen 
und niemand auf einige Weiſe beleidigen / 
gend einen böͤſen Verdacht bringen. Item / 
tion von ſonderbarer Betrachtung / und 
on dem Herrn Protector ihnen moͤchte 
verden / der ihre Paßporten / und ihren 


D 


i 
Fu 


NUT o 


I. Abtheilung. 


Eyd der Getveafichfeiton ihnen annezmen / und ab 


Hören möͤch 5 Ä 
. Daß zu Verhuͤtung aller Ungelegenheit 
(die unſern Richtern / und andern / dadurch MAR 
macht werden) Streit unb Sand- Handel / fammt 
andern Lingleichheiten / fo ſich unter den Juͤden zu⸗ 
tragen durch ihre eigne Hauptleute der Synagogen / 
und andere / ſo ihnen hierin zugegeben / unter ihnen 
ſelbſt möchten verglichen / und beygeleget werden. 
2. Daß diejenige Geſetz (wofern dergleichen 
fid) befinden) fo wider die Juden hintertrieben wer⸗ 
den ne ; s mehrer Verſicherung willen. 
IB war der eigentliche Innha : 
fen jd eoi RR a sei 
er Protector, da ſoſches Begehrn abgeleſen 
wurde ſprach: wann noch mehr / dann DIE ware 
bengefüger und vorgetragen worden; ſo ſolte ihnen 
doch gewillfahret werden. Ferner / fep nun diß hier, 
bey zu betrachten: 1. Ob es allerdings zulaͤßig / 
daß die Juden moͤchten eingenommen wer⸗ 
he * en in: und recht / mit 
was Beding es ſich thun laſſe / daß man ſi 
an⸗ und einnehme? à j ii 
Was er im übrigen dieſer Nation zu Gefallen 
in dieſer Sache geredt; und was ſonſt andere bafür/ 


oder auch darwider zu ſagen gehabt / iff ſchon vorhin 


aus fuͤhrlich erwehnet worden. 


A. Wbtheilung. 


kauf folget nun ein Theil von einem Sendſchreiben / ſo von 


naffeh aus Amſterdam / im September 540. [oder 1647.] an jemand in 
Engelland abgegangen als das Schwerdt in unſrem Pie 155 


Senbor. ^ 


O puedo enar, das iff / Herr / ich kan 

nicht ausſprechen die uͤberaus groſſe 
Freude / welche ich in mir befinde / ſo 
Afft ich euren Brieff leſe; und bin voll 


Weurlangen / ener Land in gurem Wul⸗ 


viel tauſend aufgezehret. 


ſtande zu ſehen; welches nun mit einheimiſchen Krie⸗ 
gen hefftig bedranget / Zweiffels ohn / nicht auſſer 
Gottes gerechtem Rath und Willen. Und möchte 
wol nicht vergeblich dieſe ſchwere Straff eurer Vor⸗ 
fahrer THAN zugemeſſen werden / die ut an 
qe nont en 
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242 | Bekehrung 
den unſrigen begangen; indem nemlich unſre Glau⸗ ſchlagen worden: Einig und allein darum / we 


bensgenoſſen / unter einem betruͤglichen Schein / all 
ihrer Freyheiten beraubet / und ſo viel Menſchen er⸗ 


fi unter den Gezelten Moſis / ihres Geſetzged 
verborgen gehalten / xe, 


u, Wbtheilung. 
Wie man mit den Indianern verfahren. 


i N N N Martins Vineyard (Sudwerts von Bo- 
dan, und von Cape cod) iſt das IV. 
Buch von Herrn Whitfield im Jahr 
1651. in offentlichen Druck gegeben 
worden; darinnen unter andern ge⸗ 
meldet wird / wie G Ott der $t? einen Anfang ge⸗ 
macht mit einem Indianer genannt Hiacome, im 
Jahr 1643. welchen fein König ins Angeſicht ge- 
ſchmiſſen / weil er den Engliſchen das Wort geredt 
hatte: Hiacome vertrug es mit Gedult / und ſagte 
nachmals zu einem: Ich hatte mit einer Hand 
die Unbill angenommen / aber mit der an⸗ 
dern meine Zuͤverſicht auf GOtt geſetzet. 

Im Jahr 1645 / und 1646 / nahmen es die 
Indianer wol in acht / daß die Hand Gottes in einer 
damaligen Kranckheit viel ſchwerer auf ihnen / als 
auf Hiacoms Hauß / und feiner Freundſchafft gele⸗ 
gen; wolten derowegen etliche Ding von ber Reli⸗ 
gion forſchen / und wiſſen. Er ſagte zu ihnen / es 
waͤre nur ein einiger GOtt / c. Darauf ein für- 
nehmer Indianer antwortete: Es ſind 37. Goͤt⸗ 
ter; ſoll ich nun fuͤr 7. Götter einen einigen 
SOTT annehmen / und jene wegwerffen? 
Hiacome ſprach: Ich hab es gethan / und bin / wie 
du nun ſieheſt / erhalten worden. Darauf ſagte der 
vorige Indianer: Ich will alle meine Götter 
hinweg thun / und den einigen Gott / mit 
dir / behalten. 

Im Jahr 1647. verließ Sagamor Towan_> 
quatik das Heidenthum; wurde aber zu Nachts von 
einem teufliſchen Indianer [a] geſchoſſen: des an- 
dern Morgens fand ihn Herr Mahe w (welcher den 
Indianern damals geprebiget) Gott preiſend / und 
danckend / daß er nicht gar waͤre getübtet worden. 

Im Jahr 1649. fam eine groſſe Anzahl In⸗ 
dianer zu Hiacome, mehr von Gott zu lernen; und 
wurden behertzt / daß ſie ſich für ihren Pawaw-Zau- 
berinnen im geringſten nicht furchten. 

Im Jahr 1650. wurde vermittelſt des offtbe- 
meldten Hiacoms von dem Heydenthum Humane 
quam zu den Chriſtlichen Glauben bekehret. 

In dem V. Buch / genannt die Krafft aus 
der Schwachheit / Serengeh aut of lx eaſneſiẽ erzeh. 


H. Whitfield, 
Ed. Calamy, 


(a) Die Wilden waren im Jahr Chriſti 614. den Engellaͤndern als € nd a ; 

347. Perfonen/ fo hin und her in Virginien , ober Heu Engeland a d 

luͤcks im Sinn gehabt / als nemlich / James Towne,, das iſt / Jacobs · Stadt (fo dem König Jacobo zu Ehren alfo genannt 

gleicherweis zu überfalen: Aleln eln Wilder der fid) taufſen laſſen / und ein Chriſt worden / dat ihren Bojfafitigen Wufdlif 
69. 


ſch entdeckt. Wle zu ſehen in ue Befebrytimgbe ban Virginia. B 


ſeyen bekehret worden; welche all i 
Freunde / und anders hinter fido gelaſſen. 

tff auch eine Unterredung zu leſen / fo mit einem 
dianer gehalten worden. 

In dem VI. Buch / genannt die Bußthr⸗ 
(Tears of Repentance) ſetzet Herr Mahevv, da D 
dianer einen Bund / dem HErꝛn zu dienen / im. 
1652. gemacht; item / daß bey 30. Indianiſcher 
der damals in der Schul geweſt. Diefeberen 
dianer haben ſich Fürglich gar in eine Stadt 
let / und zuſammen gezogen. " 

Herr Eliot erzehlet etzliche Bekaͤnnen 
Bekehrungen 1 5. Natick- Indianer in 
Bay. All ihre Wort find daſelbſt in 
Sprach zu leſen; ſammt denen Hoſſm 
Worten zweyer Indianiſchen Kinder / 
ters noch unter drey Johren geweſt; und 
Abſterben penat GOT / und Je 
ſtus / helſſe mir! GOtt / und JEſu 
ſtus fegne es! ehe dann fie etwas eff 
Die andern Kinder / da man ihnen etwa 
hinein getragen / wann fie voller Schmerg 
legten ſolches von ſich / und ſprachen: 
mein Korblein laſſen / denn ich ge 
Gott! Ich will meinen Löffel / oder 
ſel verlaſſen / denn es iſt nun an b 
ich zu GOtt gehe! " 

In dem VII. und letzten Buch“ 
eine fernere Offenbahruͤng von de 
pflantzung des Evangelii unter de 
nern in Neu⸗Engelland lere andſun 
feflation of de Goſpelt progrefs among dians | 
gedencket Herr Eliot einer Examination, 
fragung der Indianer zu Rocksbury, den 
Monoths / im Jahr 16 5 4. in der Verſamn 
Verſammlung der Herrn Aeltern inner 
dem Hafen; zu erforſchen / wie fie in der g 
chen Religion gegründet ſeyen. GOT ſeh 
Ehr / Preiß / und Oanck für feine freywillige 
de / welche ſich wunderbarlich ihnen ge 
wie ſolches bezeuget wird von 


Si Aſhe, 
und J. Arthur, 


fet Herr Mahew, daß im Jahr 165 1. ihrer! 
vorhin Pavvavven, oder Beſchwererinnen 
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Quaͤcker Zuackeley( / 


7 Das iſt E * 
Blende Lumperey / Huͤmplerey / Stuͤmplerey auch Buͤb 
welche die Quaͤcker in ihrer Scartecke / die alte Warheit gen 

neulich an Tag gegeben / gruͤndlich widerleget. 


o 


7 rt. P . 
ERSTES Hriftlicher Leſer / es hat D. 
9 Nass Martinus Lutherus pflegen zu 
3 ye fagen/ der Pfau bat ein 
HS Engliſches Gewandt / ei⸗ 
nen Diebiſchen Gang und 
: Deinen teuffeliſchen Geſang. 
Dieſer Vogel iſt ein Vorbild aller Ketzer / Rotten 
und ace ee aber der neuen Schwermer / 
welche Muaͤcker genennet werden. Sie haben ein 
Engliſches Gewandt / ſtellen fid) heilig und from̃ / 
als ob ſie reine Engel waͤren / ſagen viel vom Geiſt / 
innerlicher Lehre / Sanſſtmuth / Unſchuld / und der 
Vollkommenheit. Sie haben aber einen Diebi⸗ 


ſchen Gang / denn ſie kommen geſchlichen / treten 


liſtiglich herein / thun fid) unverſehens hervor mit 
Predigen / ſtehlen mit ihrer Lehre einfaͤltigen Chri⸗ 


ſten die heilige Schrifft / die hochwuͤrdigen Sacra⸗ 


menten / den Troſt des heiligen Evangelüi. Sie ha⸗ 
ben aber auch einen Teuffeliſchen Geſang / das iſt 
ihre falſche / abſcheuliche Lehre / welche groſſe Aerger⸗ 
nis und Verführung in geiftlichen und weltlichen 
Stande anrichtet. Johannes ſahe in der Offenbah⸗ 
rung cap. 13 / v. 12. ein Thier aufſteigen / das hatte 
Soͤrner wie ein Lamm / und redete wie der Dra⸗ 
che. Dieſem Thiere find bie Quaͤcker febr. gleich: 
Sie kommen einher gezogen wie die Laͤmmer / in i» 
rer Scarteke nennen ſie ſich Laͤmmer / unſchuldi⸗ 
ge Lammer / Chriſti Lammer / fromm und un- 
ſtraͤflich / fie reden aber wie der Drache / ſagen / die 
heilige Schriſſt fep nicht Gottes Wort / das ewige 
Leben fep nicht darinne zu ſinden / durch die Waſſer⸗ 
Taufſe werden wir nicht geheiliget / von Sünden 
nicht gereiniget / Brod und Wein im Abendmal ſind 
nicht die Mittel / dadurch wir den Leib und das Blut 
Chriſti empfangen / im neuen Bund iſt kein Lehrer 
als Gott / nach aͤuſſerlicher Lehre fotl man nicht fe- 
hen / im neuen Reiche ſollen die boͤſen Regenten wie 
Staub zerbrieſelt werden / es ſoll keine Regierung 
von Macht mehr übrig ſeyn. Dieſe Rede kommen 
aus dem Munde des Drachen / das iff der Teuffeliſche 


dune dieſer hofſertigen Pfauen / wie Lutherus 
redet. 5 | 


- 
3 
T 


Dieweil denn bie Quaͤcker fid) gell 
auf die Warnung der Verordneten des 
gen Mumiſterii in Hamburg Antwort zug 
einer Schmekarte genannt / die alte W. 
hoͤhet / darinne fie ich zu heiligen unſchuld 
mern machen / die Obrigkeit und das Pre 
greulich laͤſtern und ſchaͤnden / und der maß 
phiren / als ob fie den Sieg ſchon in Hände 
Mit dieſen Quaͤcker⸗Luͤmmeln aber ſich 
weiter einfaffen wird / als habe ich vor ame 
ge Perſon ihre lumpen Scartecken vorge 
und in dieferSchrifft erwieſen / das alles tw 
bringen / elende Huͤmplerey / Stuͤmpl rey, 
Lintviffenbeit und Viehiſche Dumheit ſey / 
ihre böſe Sache nur aͤrger gemacht / in der 
aber nicht das geringſte umgeſt | 
ihren Sand und Willen alles müffen fet 
wie in nachfolgenden Stücken wird erwie e 

. Die Quaͤcker find (tun 
muͤſſen ſchweigen auff die 
Gruͤnde / welche in der W. 
ihnen vorgehalten worden. 
mit nicht ausgerichtet / daß man nur aud 
Lufft waſche und plaudere / andere Leut 
fe / Miedling / Narren / Phariſaͤer / Lu 
führer ſchelte / ſondern man muß die ted) 
Puncten und Argumenta angreiffen 7 
eraminiren / dieweil die gantze Sache bata 
het. Die Quaͤcker aber find ſtumm / und fafe 
nehmſten Argumenta und Gruͤnde unan getaf 
worten nichts drauf / wie aus nachfolgende zuerf 

Nichts antworten fie auf die 18. Pu 
welche in der Vorrede ihnen ſind vorgehalten wor 
darinnen die vornehmſten ſeyn: Sie ſollen ein 
ſtema oder Corpus ihrer Lehre heraus geben / da 
ne alle ihre Glaubens ⸗Articul verfaſſet ſeyn / 
Chriſtenheit verſichern / daß ſolches ihrer 
ſtaͤndige Lehre ſey. Ihren unmittelbahren 
ſollen fie beweiſen mit Weiſſagung der S 


oder mit Wunderwercken / oder mit Kraff 
Böttligen Lehre. Sie ſollen gruͤndlichen i 


é VE incen 0 


fegen niet ei VOTE in Sehmer mer überein 
áchrie anfehnlch Ihr eulerlicher Sehen, 
he [ehleichere mie ein Hleh, der lif it. Fuſtehlen, | 
Bi ied eim 2^ Thon enfer nit Ihrer Klon. 


Der Quaͤcker. 245 


. es zugegangen / da der heiligen daß die Pharifäer eine irtiae Meynung gehabt / T 
über fie ausgegoſſen worden / ob er in einem ge · ob das Leben in ber Schrifft ſey / daß es gen fion. 


gen brauſenden Winde kommen / ob man die was die Schrifftgelaͤhrten ſetzen / daß die Phariſaͤer 


n an ihnen zerthellet geſehen / afe wären fie ihre Gerechtigkeit in der Schrifft geſuchet / da Oft» 
Job fie fremde Sprachen gevedet/ wer ſolches loſe Leute durch die Schrift nidi: feft 19 97 
hen und gehoͤret / wie es zugehe / wenn ihnen 90 / 109. Daß die Schrifft nicht Licht / nicht Rich⸗ 
im Hertzen predige / ob ſie eine Stimme hoͤ⸗ ter / nicht Regel ſen / p. 111. Daß fie ein bloſſer 
der ob ihnen nur bloſſe Gedancken ins Hertze Buchſtabe ſey / p. 116. 


en / woher fie wiſſen / daß ſolche Gedancken ; Moo 
Adam herkommen /obfe G 8 2 2 Sie faffen unbeantwortet den Beweiß / daß 


on e d d ere 
i02 T gethan lie Was der Unter- bre Zuhörer / auf unmitelbahre Offenbahrung 
mean ee: a lacht gewieſen / daß viel naͤrriſche Dinge bey ſolchen 
ee melanoliihen Eindidung Ofeendahrungen mit unterlaufen das Gewiſſen 
W e unter ihrem Einfptechen des wie von serie nichts und daß nicht eben alc mo 
as c nfprecien nice auf FÜGE | pete Wire ung des Geiffes von uns verworſſen 
„Warum ſie die Irrthum der al⸗ „n, d i£ i "m 
holen die Wider! aber der- werde “ p. 120. biß 147. Sie ſchweigen auf die Beant⸗ 
ten die Wuberlegung aber der. wortung ihrer Einwürfe / es wird keiner den andern 
Men die Autores und Schriften ihnen vip vri 
ud beſchrieben worden /) init keinem lehren / ſie werden alle von Gott gelehret fea / ich 
E eden ) init keinem willmein Geſetze in hr Hertz ſchreiben /Chriſtus iff 
. N g, offenbahret in mir / die Salbung lehret euch alles / ich 
oben fie geantwortet auf den Beweiß, will meinen Geiſt ausgieflen über alles Fleiſch / der 
An trogiger ſtummer / luͤgenhaffter / Tröster wird euch alles lehren / das Reich GOttes 
Aüglicher / unwiſſender / ſchwindelhaf⸗ iſt inwendig in euch / niemand kennet den Vater bei 
Mer / troſtraubender / verfuͤhriſcher nur der Sohn / und wems der Sohn will offenbah⸗ 
Sie retorquiten ſolches bloß auff die ren / p. 148. biß 163. Stillſchweigen fie auff den 
Prediger / den Beweiß aber / darinne Beweiß / daß die Kirchenlehrer ehe noch das Pab⸗ 
über führet worden / laſſen fie ohne ſfum aufkommen) das Wort Sacrament gebrau⸗ 
Y^ cet / deßgleichen auf den Beweiß / daß die Waſſer⸗ 
worten fie auf die 7. Argumenta / Tauffe von Gott eingeſetzet / auf dies: Argumenta⸗ 
Sohn / und heiliger Geiſt / nicht drey damit die Kinder⸗Tauffe wird erwieſen p 173. big 
n einer Perſohn ſeyn / p. 9/ 10. xr. 182. Die Einwuͤrffe / Chriſtus habe befohlen erſt⸗ 
ie dreyfache Beantwortung ihrer Ein⸗ lich zu lehren / hernach zu tauffen / die Kinder wiſſen 
der Bater und Sohn eine Perſon ſey nicht davon wenn fie getauffet werden / wann fie et» 
S auf den vierfachen Beweiß / daß der wachſen / koͤnnen fie fid) deſſen nicht erinnern / die 
Thicht Chriffus / ſondern eine beſondere Tauffe kommt aus dem Reich des Anti Chriſts / find 
Perſon ſey / p. 14/16. daß das Wort. ihnen beantwortet p. 182. biß 192. das laſſen ſie al⸗ 
ii der Schrifßt ſtehe /p. 8/19. Nichts les ſtehen. Daß bie kleinen Kinder glauben / iſt ih⸗ 
benfachen Beweiß / daß Chriſtus ein wah ⸗ nen mit fuͤnff Argumenten erwieſen /p. 182. big 190. 
Muſch aus Maria gebohren ſey / p. 41/47. das laſſen fie unbeantwortet ſtehen / das Brod und 
ffue En idu i Gir Wein im Abendmahl nicht allein vor bie Apoſtel / 


[4 D 
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n une fret und Vergebung der Gün- ſondern vor alle Chriften eingeſetzet find / iſt erwie⸗ 
Wer p. 4% 52. Stille ſchweigen ſie auf die ſen mito. Argumenten / v. 200 / 201. die muͤſſen fie 

Venta“ darinnen bewieſen worden / daß alle ſtehen laſſen / debgleichen auch die Antwort auff 
Schriſſt 66592 Tes Wort ſey / p. 6/ 69, ihre Einwuͤrſſe p. 212/215. Stille ſchweigen fie 
Wagen ſie auf die Beantwortung ihrer Ein, auf den Beweiß / daß Gott von anfang der Welt 
e aer daß dat fe dan K perfonem sum debe YneSerufen v. 
die Scheiſſt geweſen / daß die Schrifſt vom 219. Daß auch im Neuen Teſtament den Un⸗ 
inge / daß fie jezo nicht mehr GOttes Wort ferſcheid der Lehrer und Zuhörer geordnet und daruͤ⸗ 
7/77. Stille ſchweigen fie auf den Beweiß / ber gehalten / p. 2 21, daß er auch das Lehr ⸗Armt wolle 
, hei ige Schrifſt Krafft habe zu erleuchten / erhalten / biß an den Juͤngſten Tag / p. 22:. Oen 
Ringen die Widergeburt / den Glauben zu Betpeiß / daß nie mand ohne Beruff predigen ſolle / 
Feelig zu machen p. 77/80. Sie guackeln und daß der Beruff von Menſchen auch ein Goͤttli⸗ 


s batviber / aber die Gründe der Warnung cher Beruff fen p. 224. können ſie nicht umſtoſſen / 
fie nicht an. Stille ſchweigen fie auff den den kraͤfftigen Beweiß Qutheri / daß heutiges Tages 
daß der heilige Geiſt niemand zuvor er · nicht ein jeder in der Gemeine Freyheit habe zu predi⸗ 
be er die Schrift lleſet und höͤret / p.83. gen /p. 232/240. können fie nicht beantworten. Die 
Xbrifit nicht ein bloſſer Buchſtabe ſey / fone Argumente daß Gottes Volck allezeit in Schulen 
tes Rath / Wille / Meynung und Erleuch / fen gelehret worden / daß man auch aus den Heydni⸗ 
Y dgrinne / p. 87/90. Sie müflen ver⸗ ſchen Scribenten Philoſopiam / Sprachen und freye 


* 


n auf die Beantwortung ihrer Einwuͤrffe / Kuͤnffe lernen moge / die Hebraiſche und Grieche 
5553 Sprache 


— 
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Be 
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Sprache ſeyn Grundſprachen der Schrifft / fiebei 

ley Beweiß daß man bie Ehren⸗Nahmen auf hoͤhen 
Schulen fuͤhren moͤgen / die Beantwortung der alten 
Einwuͤrffe / ihr ſolt euch nicht Meiſter nennen laſſen / 
nicht Ehre von einander nehmen / p. 246/255. ha- 
ben ſie nicht koͤnnen umſtoſſen / laſſen es alſo ohne 
Antwort. 

Stille ſchweigen fie auff die s. Argumenta / 
daß Prediger mit gutem Gewiſſen koͤnnen Beſol⸗ 
dung nehmen / v. 269/ 272. Sie ſchweigen auch 
auf die Beantwortung des Einwurffs / umſonſt 
ſolt ihr es geben / p. 272/276. Den Beweiß daß 
Chriſten ſteinerne Tempel bauen koͤnnen / die Beant⸗ 
wortung der Einwuͤrſſe / unſre Hertzen find Tempel 
Gottes / Gott wohnet nicht in Tempeln mit Han- 
den gemachet / koͤnnen fie nicht umſtoſſen. Sie ſchwei⸗ 
gen ſtille auf den Beweiß / daß die Obrigkeit ihr Amt 
von Gott habe / im Neuen Teſtament fep fie nicht 
aufgeboben / ſondern bekraͤfſtiget / daß man die La ⸗ 
fier der Perſohnen unterſcheiden muͤſſe / y. 30% 3 13. 
Es ſind ihnen 13. Argumenta entgegen geſetzet und 


bewieſen / daß in den letzten Zeiten nicht lauter heilie de 


ge gerechte Regenten verheiſſen worden / p. 1 3/ 3 17. 
die haben ſie nicht angeruͤhret. Nichts antworten 
ſie darauf / daß alle die auf die guͤldne Zeit gehoffet / 
ſind zu Schanden worden p. 321/324. Die Ausle⸗ 
gung der Spruͤche / ſo dir jemand will den geock nef» 
men / deim (affe auch den Mantel / p. 337/341. Es 
iſt ein Fehler unter euch / daß einer den andern richtet / 
p. 342/ 344. laſſen fie mit Stiliſchweigen ſtehen. 
Daß Gallions Exempel die heutige Obrigkeit nicht 
angehe / ift bewieſen / p. 362/364. deßgleichen daß 
die Obrigkeit nicht nur über Fiſche und Voͤgel ſon · 
dern auch über die Menſchen herrſche / daß die Wort 
te / ihr ſolt das Unkraut nicht aus jetten / hieher nicht 
gehoͤren / das Gamalielis Exempel und Rath un⸗ 
recht angezogen werden / iſt erwieſen / p. 362. biß 
274. das alles haben fie mit keinem Wöͤrtlein beruͤh⸗ 
ret. Den Beweiß / daß man die Obrigkeit auch aͤus⸗ 
ſerlich ehren ſolle / p.375. biß 379. Die Beant⸗ 
wortung ihrer Einwuͤrffe / wir find alle aus einer 
feo Staub und Blut gemachet / die Ubelthaͤter for 
nen die Obrigkeit auch ehren mit Hut⸗abziehen / man 
ſolle keine Perſon anſehen / es iſt lauter Eytelkeit 
und wird alles vergehen / Mardachai hat ſich vor. Ha⸗ 
man nicht gebuͤcket / p. 376/385. muͤſſen ſie ſtehn 
laſſen und koͤnnen kein Wort antworten. 
Wer alſo ſtillſchweiget auf die vornehmſten 
uncten / und die Hauptgruͤnde nicht beantwortet / 
an ſich der wol mit Recht ruͤhmen / daß er die alte 
Warheit erhoͤhet babe? tff denn Stillſchweigen 
und die Warheit erhöhen einerley? Die Quäcker 
entſchuldigen fid p.72. Sie achten es unwür- 
dig zu widerlegen / auf ſolche Weiſe koͤnnen fie alle 
Buͤcher der gantzen Welt beantworten und ſagen / ſie 
achten es unwuͤrdig zu widerlegen. Entweder die 
Quaͤcker haben nicht wollen oder nicht Fonnen auf die 
Puncta antworten: Daß fie nicht gewolt / iſt nicht 
zu glaͤuben / denn eben darum haben ſie ihre Scarte⸗ 
fe verfertiget / daß fie ihre Unſchuld molten of⸗ 
fenbahren / und die Warheit von ihren 


en der Schrifft/ fiebenere € 


Schrifften vecbtftrtíaen/ tieficun 
darum iff gewiß / daß fic nichr gl 
IL. Die Quacker wiederho 
re alte Einwuͤrffe / welche in der ö 
nung ſchon beantwortet und! 
geſchlagen find. Damit cé 
Anſehen nicht habe / als ob fie gang fii 
quackeln fie immer einerley / wiederholen 
wuͤrffe / legen den alten Cram von 
gen den alten Geſang / leyren auf ba 
bringen wieder hervor was laͤngſt beat 
nur daß fie ihnen bey den Einfaͤltigen e 
machen / fie wiederholen in ihrer Schrift 
Gott wohnet nicht in Tempeln mi 
gemachet / das ift ſchon beantwortet in 
nung / y 257. Sie wiederholen / daß 
niſche Eandvogt Gallion nicht richt 
in der Religion / welches die Warnun 
antwortet p. 30. Sie wiederholen p. 
fce (oll den Rindern ins Hertz geſch 
n im neuen Bunde / die Warnung 
beantwortet p. 149. Sie fagen p. 8. 
ift nicht unfer Richter / nicht unſer 
iſt ſchon beantwortet / p. 113. Sie l 
12. Wer in Gott bleibet der (ünol 
die Warnung hat es (don beantwortet / 
wiederholen das Alte / p. 16/28. C 
das warhafftigeficht welches alles 
erleuchtet / niemand kennet den B. 
nur der Sohn / und wems der Soll 
fenbahren / die Warnung hat es fdjat 
tet / p. 141/159. Sie ziehen aber 
Daß die batir ſich gerne geüf 
von andern / ſind Meiſter genenne 
welches die Warnung ſchon beantwort 
289. Das Wort Chriſti ich und der 
eines / wiederholen ſie p. 27. die Wal 
gruͤndlich beantwortet / p. 12. Sie ſage 
Perlon fen von den Apoffeln nicht gebra 
die Warnung hats beantwortet / p. 19. 
die Schrifft / daß das Wort w Ic 
ift/ die Schrifftfelber ſey / iſt beg 
p. 70. 71. Die Apoſtel ſuchen nich 
und das Evangelium zu unterſch 
Die Warnung hat es klaͤhrlich hewieſen / 
Die Quacker bringen das Alte / der; 
ſey nicht GOttes Wort / p. 35/36 
den todten Buchſtaben ſey niemand 
worden / p. 38. Die Warnung hats fd 
wortet / p. 86/ 88. x15. den alten Ein 
ſonſt habt ihrs empfangen / umſon t 
geben / wiederholen ſie / p. 37. die War 
gruͤndlich darauf geantwortet / p. 272 
wiederholen die Weiſſagung Joelis / eure 
follen weiſſagen / p. 40. Hie Warnung 
lich hierauf geantwortet / p. 156/438. 
wurff: Die Phariſaͤer gedachten das f 
der Schriffe zu haben /p. 42. ift ſchon heg 
in der Warnung / p. 91/6. Das Wet 
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ne Fomme aue dem Pabſtum / ein anders 


sie wiederholen bie inwendige Tauffe fey/ 
Chriſtus mit dem heiligen Geiſt und 
berichte / das hat die Warnung ſchon beant- 
b 172. Sie wiederholen die alte Leyer / 
tit nicht würcke / p.43. das hat die War⸗ 
beantwortet / p. 179. Den gemeinen 
Schwermer / aus 1. Cor. 14/ v. 26. 
in der Gemeine predigen möge 
hrung oder Lehre habe / wiederho⸗ 
44/45. die Warnung hat es aber hun 
intvortet / aus Luthero / p. 232/ 240, 
en p. 45. Der Beruff von Men ⸗ 
nicht ein Goͤttlicher Beruff ſeyn: 
gruͤndlich erwieſen und ausgefuͤhret 
/H 224/230. Sie bringen das 
an ſoll auf hohen Schulen nicht 
Moſophiam / aus der 1 Ta 
lernen / ohne die Hebraiſche 
che Sprache koͤnne man die 
ver ſtehen / man ſolle fid) nicht 
er Herr nennen laſſen / die War⸗ 
Don beantwortet / p. 246/ 266. Die 
aß man um Geld predige / das 
eld verkauffen / Beſoldung neh: 
holen ſie p 47. iſt aber ſchon gruͤndlich 
in ber Warnung / p. 269. biß 279. 
Einwurff / daß die Pharifäer lange 
tragen / wiederholen fie p. s 1. die War⸗ 
jon beantwortet / p. 285 / 288. Sie 
). 58. die Spruͤche r. Cor. 6. Es iff 
hler unter euch / daß ihr mit ein⸗ 
tet / Matth. J. Wer dir den Rock 
i / dem gieb auch den Mantel / 
hat es ſchon gruͤndlich beantwortet / 
p. Den alten Einwurff Matth. F. 
t allerdings nicht / G nicht 
immel noch bey der Erden / Jacob. 
ſaſſe wieder auf die Bahn p. 59. welches doch 
der Warnung beantwortet worden / p.349. 
Der alte Geſang / daß Mardochai ſei⸗ 
or nicht gebeuget / wiederho⸗ 
1 ſchon beantwortet / 
Sie wiederholen: Ihr ſollt vollkom · 
»/t gleich wie euer Vater im Sim̃el voll · 
mit / p. 65. die Warnung hats ſchon beant 
p. 396/399. Sie wiederholen den Spruch 
3% b. 9. Wer aus Gott gebohren iſt / 
r nicht Suͤnde / denn ſein Same bleibt 
p. 66. die Warnung hat ſchon darauff 
ortet p. 406. Sie bringen wieder auf die 
85 Dem Sohn ift alles Gerichte uͤber / 
j 


die Warnung ſchon beantwortet / p. 

wiederholen den Spruch Gal. 1. Gott 

nen Sohn offenbahret in mir / die War⸗ 

ihn ſchon beantwortet / v. 82. Sie wieder. 

80. Ihr ſolt mit dem heiligen Geiſt 

werden / Matt. 22/11. welches die War⸗ 
on beantwortet / p. 172». | 


die Wiedergeburt und K 


Sind das nicht Betrieger der infa tigen / die 
fid berfür thun / als ob fie mit Spruͤchen der heiligen 
Schrift wohl ausgeruͤſtet waͤren / ſingen aber nur 
den alten Geſang / ſpielen auf der alten Leyer / wie⸗ 
derholen die alten Einwuͤrffe ( die doch ſchon grund 
lich beantwortet ſind. Waͤre etwas hinter dieſen 
erlen / ſie wurden die Antwort in der Warheit atte 
gegriffen und widerleget haben. Der Guckguch kan 
nicht mehr als ſeinen alten Geſang wiederholen 

u. Die Quacker find kindiſche / 
die Diſputanten / die ihre 
Grobheit / Unverſtandt und viehiſche 
Dumheit in vielen Stuͤcken ermeiſen. 
Sie verwerſſen Logicam die Vernunfft⸗Kunſt / wel ⸗ 
che lehret ordentlich und mit Vernunſſt urtheilen / fa» 
gen / die Chriſten haben dieſe Kunſt nicht ge⸗ 
lernet / p. 42. Es geben aber dieſe Leute ihre Un⸗ 
wiſſenheit an Tag / denn ob zwar die Vernunfſt aus 
ihr ſelber die Geheimniß des Reiches Gottes nicht 
kan erfinden noch ergruͤnden / dennoch hat ſie bey dem / 
was uns die heilige Schrifſt eröffnet ihre Wirckung 
und Verrichtung. Sie ergreifft die terminos ſim⸗ 
plices, was Chriſtus / was Glaube / was Gerech⸗ 
tigkeit ſey. Sie ſetzet ſolche terminos zuſammen 


oder theilet fie von einander / Chriſtus ift wahrer 


Gott / der Menſch wird nicht gerecht aus 
den Weꝛcken / der Glaube ergreiffet Chꝛiſtum. 
Sie kommet endlich zum Difcurs , und ſchleuſt eines 
aus dem andern / ſo die Gerechtigkeit aus den 
Wercken kommet / fo ift Gbriftus vergebens 
geſtorben ꝛc. Zu geſchweigen daß die Noritix 
connatz theoreticz und practicæ in Theologiſchen 
Difputationibus nützlich foͤnnen gebrauchet werden: 
Man kan à notiori ad ignotius, à genetaliori ad 
fpecialius ſchlieſſen / welches dieſe grobe Doͤlpel nicht 
verſtehen / und wie doͤrfſen fie ſagen / daß Chriſten 
dieſe Kunſt nicht gelernet oder gebraucht: Matth. 
22/ v. 3 1. 32. Cut. 20 /b. 37. erweiſet Chriſtus mit 
der Vernunfſt⸗Kunſt wieder die Saducaͤer / daß eine 
Aufferſtehung der Todten ſey: Denn ob er zwar 
aus dem Alten Teſtament anzeucht / daß (BO Tr ein 
Gott Abrahams / Iſaacs und Jacobs fep / dennoch 
nimmet er dazu / eine Propofition, welche von Natur 
aller Menſchen Vernunfſt bekannt ift / GOtt ift 
nicht ein Gott der Todten / ſondern ein Gott 
der Lebendigen / damit ſtopffet er den Saducaͤern 
das Maul / daß fie Fein Wort antworten koͤnten. Luc. 
11. wiederleget Ehriſtus die Phariſaͤer mit einem 
Spruch welchen alle vernuͤnfftige Menſchen / durch 
ihren natürlichen Verſtand zugeben muͤſſen: Die 
Babe beſchuldigten Chriſtum / er treibe die 
euffel aus durch Beelzebub / er antwortet ihnen aber 
v. 7. Ein jeglich Reich / das mit ihm ſelber 
uneins ift / das wird wuͤſte / darauf ſubſſumi⸗ 
reter: So nun der Satanas mit ihm felber 
uneins iſt / wie kan ſeyn Reich beſtehen. St. 
Paulus braucht die Vernunfſt⸗Kunſt auch wieder die 
Heyden / Act. 17 / v. 28. Aus ihren eigenen un 
leugbahren Principiis, und ſchleuſſet recht / 8 D Aid 
ottli⸗ 
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Göttliches Seſchlechtes ſind / ſollen wirnicht 
meinen daß die Gottheit / den guͤlden / ſil⸗ 
bern und ſteinern Bildern gleich ſey / durch 
Menſchliche Gedancken gemacht. v. 29. Es 
iff die heilige Schrifft voll ſolcher Dinge / daraus man 
ſiehet / daß die Propheten und Apoſtel / ja Chriſtus 
ſelber / mit ſolcher Kunſt der Vernunſſt die Wieder⸗ 
ſacher eingetrieben. Wir glaubens aber den Qua⸗ 
ckern wol / daß fie nichts von der Vernunfft⸗Kunſt 
halten oder wiſſen / bann ihre dumme / laͤppiſche / al 
herne Handel erweiſen ſolches / wie aus nachfolgen⸗ 
dem zuerſehen. a 

Es ſind alle vernuͤnſſtige Menſchen eins / 
daß man eine Sache / Schluß oder Rede 
durch ſich ſelber nicht koͤnne beweiſen. Wann 
jemand ſagen wolte / der Himmel ſtehe unten in der 
Welt / die Erde aber ſtehe droben uͤber unt / und wol⸗ 
te es damit beweiſen / dieweil die Erde uͤber uns ſte⸗ 
het / der Himmel aber mitten in der Welt ſey / der 
würde feine Unwiſſenheit an Tag geben / nam idem 
per idem probari non poteſt. Wolte jemand ſa⸗ 
gen / die Quaͤcker waͤren nicht Menſchen ſondern un⸗ 
vernuͤnfftige Thier / und wolte es damit beweiſen / die⸗ 
weil (ie nicht Menſchen ſondern unvernünfftige bie- 
re ſeyn / ſolchen Beweiß würden fie nicht gelten laſſen. 
Alſo diſputiren die Quaͤcker ſelber: Wenn man ih⸗ 
nen vorhaͤlt fie ſollen erweiſen / daß fie GOtt beruf⸗ 
fen / ihnen Befehl gegeben zu predigen / und wieder 
in Hamburg zu gehen / nachdem fie aus der Stadt 
verwieſen worden / beweiſen ſie es eben dadurch / daß 
fie Gott beruffen / ihnen Befehl gegeben zu predi⸗ 
gen / und wieder in die Stadt Hamburg zu gehen. 
Sie ſagen: Daß fie dem HErꝛn mehr gehor⸗ 
chen als der Obrigkeit / p.56. Der HERR 
hat ihnen geboten wieder einzugehen / p. 64. 
Sie haben ttes Stimme geboret / Gott 
habe ſie ausgeſandt zu predigen / p.. Das 
Licht vom HErren fep ihnen erſchienen / p.z5. 
Sie ſeyn durch den heiligen Geiſt gelehret / 
p. 80. Der Geiſt GOttes muͤſſe in ihnen 
nicht ausgeleſchet werden / p. 42. Wer ih: 
rem Geiſt wiederſtrebe / der wiederſtrebe 
demheiligen Geiſt / p. 35. Das iff idem per . 
idem probare. Wir fragen / woher ſie beweiſen / 
daß ihnen Gott erſchienen / fie zum predigen beruf⸗ 
fen / fie heiſſen wieder in Hamburg gehen / das bewei⸗ 
ſen ſie damit / daß ihnen Gotterſchienen / ſie zum 
predigen beruffen / und ſie in Hamburg heiſſen ge⸗ 
hen. Das iff das alte Geſchnadder / welches 
Storch / Karllſtadt / Muͤntzer / Schwenck⸗ 
feld / Knoͤpper doͤlling / Johann von Leyden / 
Ezechiel Meth / Weigel / Engelbrecht gerrie, 
ben. Die haben immer geſchriehen / Geiſt / Geiſt / 
Geiſt / wenn man Beweiß gefodert / daß ihnen der 
Geiſt erſchienen / beruffen fic fid) darauf / und bewei⸗ 
ſen es damit / daß ihnen der Geiſt erſchienen / und ſie 
heiſſen predigen. Wann ihnen die Warnung fuͤr⸗ 
Hält die Worte aus der 1. Epiſt. Johannis c. 4/ v. 1. 
Glaͤubet nicht einem jeglichen Geiſte / ſon⸗ 
dern pruͤfet die Geiſter / ob ſie aus GOTT 


ſind / denn es ſind viel falſche drop bett 
gegangen in die Welt / geben fie zur of 
Was? Sollen wir dem Heil. Bei 
glaͤuben? Seyn die Offenbahr 
Geiſt GOttes betruͤglich? Ware 
ſtel betrogen als fich der Geiſt GD 
offenbahrete? p. g. Es iſt aber bit 
ge ob der Quaͤcker Offenbahrung vom f 
komme. Ihr follet beweiſen daß 
Geiſt nicht ein Schwarm, Gel, is 
del⸗Geiſt / Ketzer⸗Geiſt fup ; Ma 
Geiſt / Knoͤpperdoͤllings Geiſt / Joha 
dens Geiſt ſey / ſondern derjenige Geiſt / we 
die Apoſtel ausgegoſſen worden. So! a 
ckelt / man ſoll euer Offenbahrung ann 
weil fie vom Geiſt Gottes komme / folk 
ſet ihr idem per idem, petiret principiun 
derholet dasjenige als gewiß / von welchen 
get wird / ob es gewiß ſey. Wenn an 
der Quaͤcker auch fagen würden. fie mare 
Gottes erleuchtet / wuͤrde dieſe Gebet; 
nen ſolches nicht glauben fondern Bet 
Alſo fodern wir auch von ihnen Beweiß 
uns denſelbigen nicht geben / muͤſſen fie: 
iE und Betrüger in petitione principii: 
en. 4 . 
Alle vernuͤnfftige Menſchen / we 
dung zuſammen halten / und die Warhe 
wollen / muͤſſen nicht conclufionem 
Schluß negiren, der ihnen wird 
geſetzet / ſondern eine aus den vor 
den propofitionibus, Majorem oder 
mit welcher der Schluß wird bewieſel 
rechte dumme Alfantzer / welche die Con 
negiren. Das thun die Quaͤcker in ihre 
uon, darinne fie die Alte Warheit wolle 
gen. Die Warnung ſaget / p. 16. We 
liche Namen / Eigenſchafften / W 
e hat / der muß auch eine fel 
Perſon ſeyn: dem heiligen Geiſt 
ches alles in der Schrifft zugeeigt 
wieſen / darum muß der heilige‘ 
ſelbſtaͤndige Perſon ſeyn. Die du 
nen die Conclulion p. 27. Die beyde J 
nes præmiſſas aber faffen ſie ſtehen / die 
ten müffen widerlegen / menn fie den Sch 
wollen laͤugnen. Wie Warnung bewel 
der heilige Geiſt nicht Chris f 
ſondern eine andere Perſon / p.14. 
Urſachen: Die Quaͤcker laugnen den Sch 
ben feſt dabey daß Chriftus unb der heilige 
ne Perſon ſeyn p. 28. und laſſen die p 
ſtehen. Die Warnung halt ihnen it 
zur letzten Zeit werde ſeyn Da 1 
Krieg / Empoͤrung / Verfolgung / dend 
gläubigen / Aergerniß / Haß / Un 
tigkeit / Erkaltung der Liebe / Sicht 
Untreu / Verraͤtheren / Bangi keit der M 
chen / greuliche Zeiten / Spoͤtterey der 
ligion / groſſer Zorn des Teuffels / da 
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liejfan/ bap ee feinegüfbene Zeiten ſeyn eine Perſon füpn ? Das mengen diefe colle Keri 


en / darinne eitel Heilige / Gerechte und 
um Ire leren werden. Die Quaͤcker laͤug 


fitionesaberfaffenfieftehen. Die Warnung 
t7 daß die Erkaͤnntnis des Guten und 
imGewiſſen nicht komme von der un⸗ 
en Exleuchtigung Chriſti / da 
wife von Chriſto nichts n 137. 
mpelunfer erſten Groß⸗Eltern 
l / mit dem Exempel aller Bol 
nen Welt / Tuͤrcken / Jüͤden und 
enen das Gewiſſen von Chriſto 
bahret. Item eines Menſchen 
eſetzet wuͤrde / und von CHriſto 
vet / dem das Gewiſſen nichts 
Thriſto offenbahren. Item der 
D. 4/ v. Iz. €. 4/ v. 19. Rom. 
Ott habe ſolches nirgend verheiſ⸗ 


nicht durch Chriftum ohne das 


Panne 
D 
^ 


rendie Concluſion, p.4ó. Die vor⸗ 
Bos f ſen tie. Tteben- 

} ir en vorgehalten / daß die inner⸗ 
zahrun 
X /mit 7. Urſachen p. 12 l. Die Qua 
ra 1 55 laͤugnen die Con- 
- $ bn erweiſet ihnen p. 204. 
t und Wein im Heil. Abendmahl 
Mittel ſeyn / dadurch uns Gri: 
eb und Blut reichet / mit unter 
Argumenten. Die Quäcker läugnen 
ion. p. 80, und ſagen: Nicht aus; 
rod . ſondern der Geiſt 
iſt das Mit el / den Beweiß aber und die 
Im aß nfie ſtehen. 5 L "uw 
erüünbige redliche Difputanten muͤſſen 
unteren amer mengen unterſchiedene 
| ein en miſchmaſch daraus machen / 
dert ins tauſend werffen / und alles 
Klumpen ſchmeltzen / von unterſchiede⸗ 
Ven muß man auch mit Unterſcheid reden. 
handeln die Quaͤcker: Es hat ihnen die 


ſelber / ſondern eine beſondere Perſon der 


it von Chriſto unterſchieden / darauf ant- e 


ep. 13. War Chriſtus nicht geiftlich 
indie 2} 
Moſis der geiſtliche Seg? War er 
| Gal ehe die Welt d Iſt Chri⸗ 

t Gott? Iſt Gott nicht ein Geiſt? 
t. Die Frage iſt nicht ob Ehriſtus Geiftlic 
der Geiſtliche Felß zu Moſis Zeiten gewe⸗ 
er Go ⁊ ſey / ob GO T ein Geiſt fe? 


n ob der page Geiſt Chriſtus ſelber 
j 


i / ob der heilige Geiſt und Chriſtus 


luſion, p. 56. 57. Die vorhergehende 


Hhhedas Wortſelch Erfeuchtie 
vircfen wolle / die Zuporer der 


et worden: Die 
laſſen ſie ſtehen. Die 
gom die Schrifft keinen 
t 


ng vorgehalten / der heil ge Geiſt fep nit... 


je Welt war war er nicht in den f 


alles untereinander nach ihrem Quaͤcker Gehirn. 
Das Woͤrtlein Geiſt / hat zweyerley Bedeutung / 
wenn es von G Ott gebraucht wird: entweder er boo 
deutet das Göttliche Weſen / und al ſo wird recht ge⸗ 
ſaget / daß der Sohn GOttes von Ewigkeit hero / 
ein Geiſt geweſen / denn er iſt mit dem Vater eines 


65 Goͤttlichen Weſens: oder das Wörtlein Geiſt wird 


genommen vor die dritte Perſon der Gottheit / wenn 
Chriſtus ſaget: Tauffet ſie im Namen des 
Vaters / Sohnes und heiligen Geiſtes: 
Davon wird gefraget / ob der Sohn Chriffus / der 
heilige Geiſt ſelber ſey? und das hat die Warnung 
gelaugnet / und mit vielen Gründen ein anders era 
wieſen: Die Quaͤcker aber mengen alles untereinan⸗ 


der / Geiſt / geiſtlich Weſen Gottes / der hei⸗ 


lige Geiſt / den Sohn Gottes / den geiſtli⸗ 


chen Felß / und laſſen fid) doch dar bey beduͤncken 
BUB ne dpa an $ : ii pls quai 

Rein verſtaͤndiger Menſch ſchreidet dieCon. 
tradictiones und wieder einander lauffende 
Reden / welche in ſeinen Schrifften gefun⸗ 
den werden demjenigen zu / der dieſelbige 
heraus ſammlet / fie ihm vorhaͤlt / und ihn 
damit eintreibet / dieweil es des Gcribenten eiges 
ne Theſes ſeyn. Solche Dumheit iſt bey denchꝛuaͤckern: 
Die Warnung hat angezogen / es werde in ihren 
Schrifften jm Im neuen Reich werden 
lauter heilige und gerechte Obrigkeit regie⸗ 
Ven / und dann auch: Daß im Reich Chriſtk 
alle Regierung von Macht werde auffhore 


und alle Regenten wie Staub verhielt 


werden. Darüber jauchtzen und triumphiren die⸗ 
ſe Lappen / als ob die iam ihr ſelber wiederſpro⸗ 
chen hate: Ihr laͤugnet dasjenige / welches 
ihr zuvor geſagt habt / und verdammet euch 

ber / p. 21. Euer Mund zeuget wider euch / 
p.57. Nun iſt dieſelbe Contradistion ihr eigen / fte 
haben alſo wiederwaͤrtig in ihren eigenen Buͤchern 
gelehret / inmaſſen die Warnung ihnen ſolches vor 


die Augen leget. Man hat ihnen vor die Naſe ge⸗ 
halten / daß ſie ihnen ſelber widerſprechen / fie aber 


anders thut / als ihre widerwaͤrtige Reden anzeucht / 
underzehlet. Man ſolte faſt Bedenken haben / mit 
fetten Narren in Unterredung fid) einzulaſſen⸗ 
ein often merftanbesift, weiß man 
zu unkerſcheiden die Subſtantz und Weſen 
ines Dinges von den accidentibus und zu⸗ 
fälligen Dingen: DieQuärter aber quackeln at- 
les durch einander / fie ſagen p. 14. Unſere 
menſchliche Natur iſt nicht auffgenomm en 
in die GOttheit / wird nicht angebetet von 
den heiligen Engeln / dieweil fie mit Suͤnden 
beflecket iſt. Antwort. Die Suͤnde gehöret nicht 
zum Weſen der Menſchlichen Natur / ſondern iſt ein 
zutage Ding ohne weldes diemanſchlche Natur 
beftehen kan. Adam und Eva waren volckommene 
Menschen im Stande der inſchuld/ob ie glei el 
31 » 
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Leben werden vollkommene Menſchen ſeyn / ob ſie 
gleich keine Sünde an fid) haben werden: alſo hat 
auch der Sohn Gottes menſchliche Statut an ſich ge · 
nommen / aber ohne Suͤnde / als welche zur Sub⸗ 
ſtantz und Weſen der menſchlichen Natur nicht geb» 
ret / nachdem die Kinder Fleiſch und Blut an 
P teca DNE 
worden / Hebr. 2 / v. 14. Er nam Abra- 
hams Saamen an ſich / daher muſte er ſei⸗ 
nen Bruͤdern gleich werden / v. 17. Er ward 
leich wie ein ander Menſch / und an Geber⸗ 
den als ein Menſch erfunden / Philip. 2 / v. 
7. aber ohne Suͤnde / Hebr. 4/ v. 16. 
Wer redlich und aufrichtig handelt / der ver⸗ 
kehret nicht den Statum controverſiæ oder die 
ſtreitige Frage / denn ſolches (ft buͤbiſche So⸗ 
phiſterey. Das thun die Quaͤcker / als bie War⸗ 
nung ihnen vorgehalten / p. 12. daß der heilige 
Geiſt nicht Chriſtus ſelber ſey / ſonſt wuͤrde 
folgen / daß der heilige Geiſt am Creutze ge⸗ 
litten haͤtte / welches falſch iſt / antworten ſie 
darauf / p. 27. Der heilige Geiſt wird erbit⸗ 
tert und betruͤbet / wie verlaͤugnet ihr denn 
daß er leyde? O ihr unwiſſende Menſchen / 
kommet nicht Betruͤbniß und aͤngſtigung 
durch leiden? Die Warnung redet von dem Lei⸗ 
den / daß Chriſtus am Ereutz ausgeſtanden / da er ſein 
Blut vergoſſen und geſtorben: Der heilige Geiſt 
aber iſt nicht Menſch worden / hat alſo nicht leiden / 
und fein Blut nicht vergieſſen können / iſt nicht geſtor· 
ben / wie der Sohn Gottes in der angenommenen 
Menſchheit. Die Quaͤcker aber ſagen: Der heili⸗ 
ge Geiſt habe doch gelitten / indem er betruͤbt 
ünd erbittert worden: Das heiſt den Statum 
controverſiæ boßhafſtiger Weiſe verkehren. Wird 
gleich der heilige Geiſt betruͤbet / ſo iſt es doch nicht 
ein ſolches Leiden / wie das Leiden Chriſti geweſen / 
dadurch unſere Sünde getilget / wir mit GOtt ver: 
ſoͤhnet / und von der Gewalt des Satans erloͤſet wor · 
den. Man ſiehet wie dieſe Leute in ihrem Gehirn 
verrucket und verwirret ſeyn / daß ſie das Leiden Chri 
fti am Creutze und die Betruͤbnis des heiligen Gei⸗ 
ſtes untereinander mengen. Es iſt aber ſolche Be⸗ 
truͤbnis des heiligen Geiſtes kein Leiden / eigentlich 
alſo zu reden / GO Ott kan in ſeiner Natur nicht leiden / 
denn er iſt ein vollkommenes unwandelbahres We⸗ 
fen / er iſt den Aſſecten / dem Zorn / der Betruͤbniß / 
der Erbarmung nicht unterworffen / wie wir Men: 
ſchen: Die Schrift redet von Gott auf menſchli⸗ 
che Weiſe / und muß doch verſtanden werden auf goͤtt ⸗ 
liche Weiſe. Die Betruͤbnis des Geiftes ift nichts 
anders / als daß er die Suͤnde haſſet / dieſelbige ſtraf 
fet / und von den Gottloſen weichet / Sap. / v. 5. 
Er entzeucht ſolchen Menſchen feine Gnade / vertáf- 
fct ihn mit feinem Troſt und Huͤlſſe. In ſchulen fa» 
get man recht / daß in GOtt nicht ſey affectus paffi- 
vus ſed activus. Er leidet nicht wenn er zuͤrnet / et · 
was bereuet / und betruͤbet wird / ſondern er thut das · 
jenige / was ein Menſch verrichtet / wann er Zorn / 


Ba ˙ 1 
ne Suͤnde an ſich hatten / die auserwehtten im ewigen 


eu und Beträbsishat. - Wird Bott 
ſchen gelaͤſtert / betruͤbet / verachtet / de 
fio realis fed intentionalis, non ſubject 
lativa & terminativa , wie man in Schu 
davon die Suaͤcker ſo viel verſtehen als die K 
Es ift elende Lapperey / wenn fie 
Hat das gefchriebene und gepred 
die Krafft ſeelig zu machen / war 
ihr es nicht JEſus / denn alſo mu 
ligmacher JEſus ſeyn. Weiſt du 
daß ein anders iſt der Seligmacher / ein 
Wort / dadurch er ſeelig machet: Des 
Sohn ift komen zu ſuchen unb fed 
chen was verlohren war / Luc. r 
Das Wort des Evangelii aber ift eine 
tes feelig zu machen / Rom. 1 / v. G. 
wird dir Worte ſagen / dadurch 
werdeſt / Act. ir / v. 14. Die dr 
weiſet uns zur Seeligkeit / 2. Scit 
Wenn wir lehreten / das geſchriebene 
Wort waͤre das ſelbſtaͤndige Wort des Me 
ſten wirs auch fue nennen / das gef 
gepredigte Wort aber iff nicht das felbft, 
des Vaters / darum kan es nicht JEſus! 
Es iſt in der Chriſtenheit nicht eri 
daß der heilige Geiſt ein Mittel fey, 
Gott mit uns handele: Griff cau£ 
lis, die Haupt- Lirfache / aller G'ocififi 
gung / dennoch doͤrſſen die uaͤcker folche 
aus gröͤltzen / p. 80. Der heilige Gi 
Mittel / durch welches wir des gel 
Blutes Chriſti theilhafftig werden 
lige Geiſt braucht zwar Mittel uns zu fef 
ffen / den Glauben zu erwecken / zu fft 
lich das geſchriebene und gepredigte W. 
hochwuͤrdigen Gacramenta / daß er afi 
Mittel ſey / iff eine gottloſe Rede. Dae 
ne Juͤnger zum Predigtampt beruffen / ha 
angeblaſen / und geſagt: Nehmet hin 
gen Geiſt / als er aber das heilige Abendn 
ſetzet / hat er die Apoſtel nicht angeblaſen / 
get / nehmet hin den heiligen Geiſ ) | 
ſes Mittel folet ihr meines Leibes! 
tes theilhafftig werden / ſondern er 
Brodt / dancket / brachs / gabs 
gen und ſprach: Nehmete da 
Leib / er nahm den Kelch / dancket 
nen den und ſprach: Trincket allek 
das iſt mein Blut des Neuen Te 
Matth. 26/ v. 26. 27. } | 
Wer gründlich von einer Sache f 
der muß die Subjecta unterſcheiden / 
chen gehandelt wird / daß er mit Un 
davon rede: Dawider handeln die Such 
hen Lutherum an / in der Vorrede / daß e 
hen Schulen verwerffe als Ankicht 
und offene Pforten der Hoͤllen / dal 
Jugend nur mit dem Ariſtotele plagt 
heydniſcher Lehre verblende / ic. Es 


"" 
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18 felbige Worte wieder Ambrofium Catha- 


nicht von Evangeliſchen Ulniverſitaͤten / dann 
. ?rofeffor zu Wittenberg geweſen / hat di- 
3 geleſen / hat Doctores der heiligen 


täten / dieſelbigen ſchilt er vor Antichriſtiſch 
r Papft ift der Antichriſt) daſelbeſt hat man 
erh in die Theologiam gemenget / Theo- 
Jugend ſchaͤndlich verführet: die Qud- 
dieſes alles auf Lutheriſche Liniverfis 
der alte Schwarm der Wiedertaͤuffer 

Qr iſt / und ſchon laͤngſt beantwortet 


v , t Diu ; c 

tige Leute pflegen nicht mit Wor⸗ 
denn das halten fie ihnen vor ſchinpf⸗ 
ürt«opiet treiben die Qnaͤcker / es hat 
ung vorgehalten in der Vorrede / die 
n / die Kinder⸗Tauffe iſt nichts / 
ten ſie / p. 5. das ſagen wir nicht / 
fie etwas fep / welches in der 
als durch Menſchen gefunden 
btet worden / davon ihr kein 
Ehriſto habt. Der Leſer bedencke 
ley dieſer Schwermer / wenn die War⸗ 
den Quaͤckern / es fep ihre Meynung / 
der ⸗Tauffe nichts ſey / hat es den 
ib fic die Kinder⸗Tauffe verwerffen: 
et man im gemeinen deben / wenn man 
t / ſaget man / es ſey nichts. Die 
ziehens an / als ob die Warnung ein 
um verſtanden haͤtte / und ihnen Schuld 
ſe lehreten / die Kinder ⸗Tauffe ware in 
t zu finden / ſtacheln dabey und ſagen 
ch etwas / nemlich zur Zeit des 
den. Iſt das nicht elende Lapperey / 
eine fremde Meynung zu tichten / und 
verkehren / fid aber dabey groß halten / 
etwas hohes gethan hätte. 
dumme Antwort geben ſie / p. 5. Ihr 
get uns daß wir ſagen / die Schrift 
Huͤlſe und nicht GSttes Wort / tool 

un ſagen daß die Schrift das Weſen 
nicht GOtt das Weſen / davon die 
tanget ꝛc. oder wolt ihr ſagen / daß 
ift 0 TT f. Ein fold Argument 
Kraus kommen: Was nicht eine Huͤlſe iſt / 
Ott oder das Göttliche Weſen ſelber / die 
aber iſt nach der Meynung der Hamburger 
uͤlſe / darum ift die Schrift GOTT oder 
iche Weſen ſelber. Wie wollen doch die 
n erſten Satz erweiſen? Wofern die Pro- 
gewiß ift; daß das jenige / welches keine Hul- 
nüffe Gott ſelber ſeyn / wuͤrde folgen / daß 
cer aud Gott ſelber ſeyn / denn fie find fei» 
rifüm teneatis amici. Die Quaͤcker brau⸗ 


gen ſetzen der goͤttlichen Kraft der Schrift / zu 
ten p troͤſten / zu ſtercken / die Warnung 
get / e 

Vit Kraft zu erleuchten / zu troͤſten / zu flär- 


acht / ſondern er redet von Paͤpftiſchen gefüh 


)nes Aug Ariftotele erweiſen wol 


Bort Hülfen von der Schrift alſo / daß ſie 


£ die Schrift Feine ſolche Huͤlſſe ſey / 


cken habe / daraus aber folget nicht daß ſie G O ZZ 
ſelber ſeyn muͤſſe / ſondern fie ift Gch ttes Krafft / 
Rom. / v. 16. Lebendig und kraͤffrig / Hebr. 4 
v. 12. wie in der Warnung p. 77. und 80. iſt aus 


ret. 
Solche kindliche Art zu diſputiren iſt / wenn 
man die Argumenta / damit man beſchuldiget wird / 
nicht beantwortet / ſondern die conciufion nur retor- 
uiret.. Die Warnung hat erwieſen / der Quaͤcker⸗ 
eiſt ſey ein trotziger / hoe, trabender / prahlender / 
verlogener / reiſſender / betrieglicher / tuͤckiſcher / un⸗ 
ruhiger Phariſaͤſcher Geiſt. Die Quaͤcker aber 
antworten nicht aufn Beweiß / ſondern retorqui- 
ren nur bloß auf das Evangeliſche Minifterium, 
daß fie deſſen ſelber ſchuldig. Wenn die Juͤden den 
HErrn Chriſtum geſcholten / er habe den Teuffel / 


ſey ein Freſſer / Weinſaͤuſſer / der Zoͤlluer und Suͤn⸗ 


der Geſell / ein Aufruͤhrer der ſich ſelbſt zum Koͤnige 
gemacht / treibe die Teuffel aus durch Beelzebub / hat 
er ſolches nicht nur auf die Juͤden retorquiret, ſon⸗ 
dern ihren Beweiß widerleget / und erwieſen / daß 
ſolche Scheltworte falſch waren. Haben nu die Jua⸗ 
cker den Geiſt Chriſti / wie fie ruͤhmen / warum tre⸗ 


ten fie nicht in feine Fußſtapffen / folgen ſeinem 


Exempel / und beantworten den Beweiß der ihnen in 
der Warnung iſt vorgehalten worden. Solche Lap⸗ 
perey iſts / die ſie treiben mit dem Gruͤſſen: Die War⸗ 


nung hat ihnen vorgehalten / wenn ein Evangeli⸗ 


ſcher Prediger gegruͤſſet wird / das mache ihn nicht 
zum Phariſaer: Dem ſetzen fie entgegen p. 52. Daß 
Ehriſtus den Aposteln befohlen / gruͤſſet niemand 
auf dem Wege / Luc. 10. Die Warnung redet vom 
Gruͤſſen / welches den Predigern von andern wieder⸗ 


faͤhret / die Quaͤcker aber antworten vom Gruͤſſen 


der Prediger / daß fie niemand gruͤſſen ſollen / das 
reimet ſich wie eine Fauſt aufs Auge. Buͤbiſche So⸗ 
phifteren iſts , ndem die Quacker auf Beſchuldigung / 
daß fie die Chriſtliche Obrigkeit / von Reli⸗ 
gions⸗ und Kirchenſachen ausfchlieffen / ante 
worten p. 6x, Sie ſchlieſſen fie nicht aus der 
Chriſtlichen Gemeine: davon ift keine Frage / 
ſondern ob ſie die Obrigkeit nicht ausſchlieſ⸗ 
ſen von Kirchen⸗Ordnung / Kirchen⸗Schuz / 
vom Beruff der Prediger / von Beſtellung 
und Unterhaltung der Schulen? was iſt denn 
unnoͤthig daß ſie antworten auf dasjenige / davon 


nicht gefraget wird / deſſen fie nicht beſchuldiget wer⸗ 
den. Es iſt betrieglich gehandelt / daß ſie dem ein⸗ 


faͤltigen Leſer einen ſolchen blauen Dunſt vor die Au⸗ 
gen machen. Alſo buͤbiſch verkehren ſie die Frage 
und Antwort / wenn ſie vorgeben / die Obrigkeit 
ſolle nicht herrſchen über Gottes dienſt und 
Gewiſſen der Menſchen / welches doch die War. 
nung an keinen Ort verthediget. Der Gottesdienft 
muß einig und allein nach GOttes Wort angeftellet 
werden: Die Gewiſſen der Menſchen find niemand 
€ x hoͤchſten GOtt unterworffen in Glaubens⸗ 
achen. 

Es erwiſchen die Guaͤcker ein Griechiſch Wort 
lein / und thun fid darinne herfuͤr / als ob ſie gewal⸗ 
tige Griechen waͤren. Die Warnung hat gelehret / 

ER rs daß 
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AE abſonderlich geprediget / ſondern unter al- aber / welche mit Chriſto fid) verglichen / fa 
"B IE [en Greatuven / Coloſſ. / v. 23. das ift unter weichen wollen / ſondern fürgeben der iſth 
1 | allen Bolckern / Luc. 249.57. in aller Welt nen befohlen in Hamburg zublaben, fg 
B 4 und an allen Orten / Marc. 16/ v. 16. 20. Gott vermahnet / daß wir unſerm Wide 
: Die vore rd 15 5 5 dieſe Ege ift 2 en, 
widerleget im Griechiſchen Text / welcher e burg al 
PN ausdrücklich ſagt / in allen Ereaturen e» geweſen den Duätern alsdes Zeuffl 
| ‚ vs Cd ea rau on, uris ee ei — 
aß die Apoſtel bißweilen etliche Perſonen abſon⸗ Tr. "qr 
f derlich unterrichtet ats See Cäſarien / die Pheten die in Schafe Kleidern 


4. 1 | daß die Apoſtel nicht einer jeglichen Creatur feserfonderniffin Egppten gefloden Die cd 


Purpur Grámerin Lydiam / den Kercker⸗Meifker zu eben für daß fie Lammer HOF 
| Ppilippis/ den Kammerer aus Mohrenfand und aw Sir lie Heilige unfgüßeige i ro 
1 3 dere; Ihre Intention unb Meynung auch geweſen / ach et find fie n ME 

| daß ein jeder unter ihren Zuhoͤrern ſolte zum ewigen Fri / 2 (Lügen La 900 Veracht 
Leben erbauet und befodert werden / dennoch ift ihre 8 ié „ GN 
Art zu lehren geweſen / daß ſie in den Schulen / oder Einbildung und geiftlichen Hoffart fft 
) fonften gansen Gemeinen und ganzen Städten ge/ (ir cn, Sennofpaft wider die Obrigfeik 
! | prediget / davon zeugen die Geſchichte der Apoſtel. ſie erkennen. eS 
Petrus predigte der gangen Gemeine / aus welcher „ „Es klagen die Schwermer daß 

3000. Seelen bekehret worden / c. /v. 14. 41. Er die Paͤbſtler mit Luther verfah 

predigte den Männern Iſraelc. 3“ v. 12. 17. den S / habe die Obrigkeit dieſer Orts m 
berſten des Volcks und Aetteften Iſrael / c. 4/ v. 3. Quaͤckern verfahren. Hat denn 
Stephanus predigte vor dem gantzen Rath / c. / v. nen neuen GOTT gelehret / daß in de 
1. dem Volck zu Samaria Philippus c. v. J. Pau. Weſen nur eine Perfon ey / daß der Dat 
lus inder Schule zu Damaſco / c. 9/v. 21. Barna- der Sohn der Vater / der Heil. Geist eh 
bas und Sylas zu Antiochia / und Piſidia in der ſey ? Hat er gelehret die Schrift fen nich 

Schulen / c. 13/ v. 14. 15. Der ganzen Stadt v. Wort / nicht unſer Licht / Regel / Rich 
| 44. in der Juͤden Schule c. 14/9. 1. dem gantzen nur ein Buchſtab / Tinten / Papier / 
Volck c. 15.50 Theſſalonich in der Schule c. 17/ v. 2. na / Huͤlſe / hat er fid) berüͤſſen auf 
f 11. zu Athen v. 7. auf dem Richt⸗Platze v. 21. zu Einſprechen / wenn man in Bette liege 
Epheſo in der Schule c. 9 / v. 8. Wie die praxis der liche Lehre / die Kinder⸗Tauffe / die B 
Apoftel in ihren Predigten geweſen / alſo iſts auch zu Brod und Wein im Abendmahl vero 
verſtehen / daß ſie unter allen Ereaturen geprediget: zu Worms in der Verſammlung des K 

Nu iſt die Praxisder glpoſtel geweſen / daß ſie einem Thur und Fürften ſeinen Hut aufge 
gantzen Volck und Gemeine / einer gantzen Stadt g- Freunde! Hat er geweiſſaget / daß die 
der Schule geprediget / darum auch die Worte / un⸗ len mit Feuer und Schwerdt hingerich 
ter allen Creaturen / alſo zu verſtehen ſeyn. Es verbrieſelt werden / und das Schwerd in 

mögen bie Quaͤcker gleich ſelbige Griechiſche Worte te baden ſolle / hat er mit Galgen und. 
dem Buchſtaben nach / oder der Apoſtoliſchen Praxi Regenten gedreuet / die Obrigkeit 
| nach verſtehen / ſo werden fie doch nimmer daraus er / von Kirchen und Religions Sachen! Hi 
| zwingen / daß die Apoſtel allezeit einem jeden abfon- ſaget / daß keine Regierung von Macht z 
derlich in allen Städten/ Ländern und Orten gepre- bleiben / daß kein König regieren werde 
diget / oder meynen die Kerl / daß k aui oder z ue hat er ſchweren / Rechten für der Obtiafe 
heiſſe abſonderlich einem jeden. Sie verlachen die ben! Lutherus iſt fein Auffuͤhrer geweſen 
Grlechiſche Sprache als die man nicht noͤthig habe Amt der Obrigkeit dermaſſen aus heilt 
zum Verſtande der heiligen Schrift / p. 80. Wie erwieſen / erbobet / vertreten / als keiner 

wollen fie den itzo aus der Griechiſchen Sprache den than; Wie duͤrffen dann diefe Schwerm 
EC nen 4 AR Luthero vergleichen. M 
ine naͤrriſche Hoffart und thoͤrichte Einbil⸗ Nie Sunn S 
dung dieſer Phantaſten iſt / daß fie fuͤrgeben / gleich Iv. Die Sp rüche der H. 7 
wie Herodes und Jeruſalem erſchracken i. werden von den Quaͤckern jd 
ber der Geburt Chriſti / alſo ſey auch Ham⸗ zerriſſen / zermartert und bett 

burg erſchrocken / als fie von der Quaͤcker 2. Petr. 3 / v. 16. wird geleſen / daß die IN 
Ankunfft gehöͤret / p. 23. Iſt denn der Qua- rige und Leichtfertige die Schrift ver 
ckerelnkunft ſo heilſam geweſen dem ganzen menſch. welches dieſe Leute mit ihren Were b. 
lichen Geſchlechte als bie Geburt Ehriſtt? Haben Paulus nenmt ſolche Werkehrung Schal 

die Engel ſich auch gefreuet über der Quaͤcker An⸗ 3 Gpb.4/ v. 14. In Gilt 
kunft / wie fie über Ehriſti Geburt fid) gefreuet : FE Sprache ſtehet ein ſolches Wort / welches vond 
auch etwa ein neuer Stern erſchienen bey der Qua. redlichen Spielern gebrauchet wird / wann 
cker Ankunft! Chriſtus hat fin Herodi nicht wider Wuͤrſſel knüfſen und herumfehren / darin 
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verwirft St. Paulus an dieſem Ort und ſaget: 
Ob wir gleich Chriſtum nach dem Cleiſch ger 
Fannt haben / fo kennen wir ihn doch jetzo 
nicht mehr; Das iſt / fo ich fleiſchliche Dinge im 
Reich Meßiaͤ gehoffet / und nicht an ihn geglaͤubet / 
nichts als feine Menſchheit an ihm geſehen / als ich 
gethan / da ich noch ein Phariſaͤer war / und JEſum 
von Nazareth / als einen ſchlechten Menſchen verfol · 
get / ſo bin ich doch nun beſſer unterrichtet / daß ich 
Chriſtum nach dem Fleiſch nicht mehr alſo kenne. 
Er ſetzet auch bald die Urſache hiezu / (f jemand in 
Chriſto / der iſt eine neue Creatur / das iſt durch 
Chriſtum erneuret / nicht zwar nach dem Weſen / ſon⸗ 
dern nach der Krafft der Seelen. Fleiſchliche Din- 
ge bey Chriſto ſuchen / das gehoͤret dem alten Men⸗ 
ſchen / der neue Menſch aber ſuchet / geiſtliche / him̃ 
liſche / göttliche Dinge bey ihm. Von der Anbetung 
Ehriſti nach feiner menſchlichen Natur / wird mit fei- 
nem Woͤrtlein allhier gehandelt. 


Liebet eure Feinde / ſaget Chriſtus Matth. s. 
Daraus ſchlieſſen die Quacker / man folle nicht 
ſtreiten und Kriege fuͤhren. Antwort. Im 
Alten Teſtament iſt dieſes Gebot von Liebe der Fein⸗ 
de auch gegeben worden / Exod. 23 / v. 4.5. Prov. 
25/9. 21. und hat man dennoch rechtmaͤßige Kriege 
Führen koͤnnen / find alſo dieſe beyde Dinge einander 
nicht zuwider: Man muß auch die Feinde unterſchei⸗ 
den / etliche find privat. Feinde / etliche aber ſind Df» 
fentliche Feinde / jene beleidigen etwa einen Menſchen 
denen man billich ſolches verzeihet / und ihnen dafuͤr 
noch gutes thut und erweiſet / dieſe aber beleidigen ei⸗ 
ne gantze Stadt und gantzes Land / ſuchen die Reli⸗ 
gion / Freyheit / Nahrung und Wolfarth zu verder⸗ 
hen und zu entwenden / daß ſind Ubelthaͤter / Feinde 
Gottes und feiner Kirchen / Feinde der Tugend und 
gantzer Christlichen Geſellſchafften / denen ſoll man 
mit dem Schwerdt gebuͤhrlicher Weiſe widerſtehen. 
Man muß auch unterſcheiden privat. Perſonen von 
denen / welche das Ampt der Obrigkeit fübren; pri. 
vat. Perſonen ſollen ihre Feinde lieben / wenn aber 
die Linterthanen werden angefallen von geaͤubern / 
Dieben / Moͤrdern und oͤffentlichen Feinden / erfodert 
das Ampr der Obrigkeit die Unterthanen zu beſchü⸗ 
gen / denn fic ft GOttes Dienerin / eine Raͤ⸗ 
cherin zur Straffe über den / der boͤſes thut / 
Nom. 13 / v. 4. Sie fuͤhret alsdann Kriege aus Lie⸗ 
be gegen die Unterthanen und gebuͤhrlichen Ampts⸗ 
Eifer wider die Räuber / Diebe und Mörder. Sol⸗ 
te aber die Obꝛigkeit geſchehen laſſen / daß ſolche öffent- 
liche Feinde / Weiber / Kinder / Saͤuglinge / alte verlob⸗ 
te Leute wolten niederhauen / Schande / Unzucht und 
Aergerniß treiben / mit ſtehlen / rauben / morden / 
brennen / alles verwuͤſten / das waͤre eine verbottene 
Liebe / das heiſſe den Teuſſel und feine Wercke lieb 
haben. Solche Leute ſoll man haſſen / dieweil ſie 
Sort haſſet / Pſal. 139/v. 22. Es iſt dieſe Sa⸗ 
che gruͤndlich ausgefuͤhret in der Pruͤffung des Gei⸗ 
fies prætorii p.659. biß 706. Luthers hat auch hier. 
von gruͤndlich geſchrieben in dritten Jeniſchen Theil / 
9.344 · ſind die Quaͤcker kuhn / fic widerlegen ihn. 


his erkl 


Die Logicam oder Dernünſſt Künft bn 


fen die Quacker mit dem Spruch Pauli / 1. C 
v. 14. Der natürliche Menſch vernim 
nichts vom Geiſt GOTTœS / si 
eine Thorheit / und kan es nicht erfen 
Sie ſollen aber wiſſen / daß der natuͤrliche 
allhier nicht heiſſe ein Logicus oder Logica, foi 
ein unglaͤubiger / unwiedergebohrner Me 
fleiſchlich geſinnet iſt / ein ſolcher natuͤrlicher zy 
wird dem geistlichen Menſchen allhier enigeg 
get. Der natuͤrliche Menſch iſt / wie er de 
betrachtet wird / da er in Unwiſſenheit und 
gebohren wird. Die Dinge welche des Geiß 
tes find / deuten auf das Eoangelium / Dari 
Gott ſeinen gnaͤdigen pum offenbahret / wi 
durch feinen Sohn Chriſtum / Vergebung de 
den und das ewige Leben erlangen konnen 
ſchreibet Paulus x. Cor. 1/ v. 21. 23. 
die Welt in ihrer Weißheit GO Te 
Weißheit nicht erkannte / gefiel es 
wol / durch thoͤrichte Predigt fedi 
chen / die dran glauben. Wir pred 
gecreutzigten Chriſtum / den Juden 
gerniß / den Griechen eine Thorhei 
Dinge welche des Geiſtes Gottes ſeyn f 
tuͤrliche Menſch nicht vernehmen / denn Wo 
find uns dieſe Geheimniſſe nicht bekannt / 
und Menſchen Verſtand muß daruͤber erff 
kein Menſch kan aus feinen eigenenKräffte 
heimnis verſtehen / nicht begreifen / denſe 
beypflichten / noch glaͤuben / es ift der Ver 
Torheit. Wie reimet ſich aber dieſes tuib 
gicam? Wenn jemand wuͤrde vorgeben / 
aus der Logica und Vernufft⸗Kunſt die 
Evangelii von dem gecreutzigten Chriſto⸗ 
te / dem moͤchte man dieſen Spruch entau 
Wir aber lehren das nicht / fondern amiet 
cam nur ſeyn ein Inſtrument und Werz 
wir die Geheimnis Gottes / welche uns 
[io offenbahret / recht eintheilen / orbentf 
gen / eines aus dem andern ſchlieſſen / und 
Ketzer und Schwaͤrmer vertreten konnen 


Mit ben Wiedertaͤuffern verwerfſen 
cker Philoſophiam P. 46. aus dein Spt 
Coloſſ. 2/9.9. Sehet zu daß euch m 
beraube durch die Philoſophia und 
führung nach der Menſchen⸗Lehre m 
Welt Satzungen / und nicht nach € 
Die Frage ift / woher man das rechte rfi 
Evangelü nehmen fotle / darauf antwortel 
nicht aus der Philoſophia / die von ſolchen 
niſſen nichts weiß / nicht aus Menſchen / Sa 
denen ſolche Dinge gantz nicht bekannt fepmfo 
von Gbrifio/ in welchen die gantze Fi 
Gottheit wohnet / indem wirvollkomen 
v. 9. fo lang die Philoſophia bleibt in ihren 
cken / iff fie als eine Gabe GO Tes anguli 
Wenn ſie aber ihre Principia in Theologiam 
. aus denſelbigen die goͤttliche eh 


hren / darnach reguliren / beydes untere 


Kur Y 
euch niemandbe 
/tatvirb nicht der 


Lehre und Offenbahrung / etc. 
gantze Gemeine / ein jeglicher / alle / 
Me reden / weiſſagen und lehren. Ant⸗ 
kraffet Paulus an dieſem Ort die LInotb 
iren zu Corintho / daß ſie alle zugleich 
che die Gaben der Sprachen hatten / da 
dern verſtunde und ſaget: Es kaͤmen 
NEeyen / oder Unglaͤubige / wuͤr⸗ 
It fagen / ihr waͤret unſinnig. v. 23. 
Mus das an den ſaͤmmtlichen Lehrern daß 
deten. Im ſelbigen Capitel unterſchei⸗ 
16. die Gemeine von den Propheten oder 
rn und faget: Iſt er nicht ein Ausleger / 
ge er unter der Gemeine v. 28. Die 
ger aber laſſet reden zwey oder drey / 
andern laſſet richten / v. 29. Ja er 
E auch die E oder Ausleger nicht alle 
reden ſollen / ſondern einer nach dem an / 
Oo eine Offenbahrung geſchiehet ei⸗ 
ern fo da ſitzet fo ſchweige der Cte 
30. Ihr koͤnnet wol alle weiſſa 
lach den andern / auf daß ſie alle 
nd alle ermahnet werden / v.. Wer 
ee der effert die Gemeine / v. . Der 
it klar unter den Weiſſageꝛn / Prophe 
Auslegern / und unter der Gemeine: Je⸗ 
weiſſagen / lehren / dieſe aber hören zu und 
/ fie lernen und werden ermahnet. 

achet einen l inter ſcheid unter den Leyen und 
ern / v. 16. Dannenhero verbeut er auch den 
das predigen / v. 34. und will daß die Pro⸗ 


ander richten ſollen / nicht der gemeine Poͤ⸗ fd) 


Geiſter der Propheten ſind den Pro⸗ Schwerd des Geiſtes / Epheſ. 6 / v. 17. Das 


ſcharffe Schwerdt welches aus dem Munde 
Chriſti 


unterthan / v. 32. darum die Worte / 


fer. & 


Die unmittelbahre Erleuchtigung des Geiſtes 
wollen fie beweiſen / Que. 1 1/ v. 13. Mein himli⸗ 
ſcher Vater wird den heiligen Geiſt geben / 
denen die ihn darum bitten / und halten fid) hoch 
damit / daß ſie die Sache wol getroffen. Wie folget 
hieraus / Gott wil den heiligen Geiſt geben / denen 
die ihn darum bitten / darum werden die Chriſten pf» 
ne Mittel des Wortes und der heiligen Sacramen⸗ 
ten erleuchtet. Es iſt eben / als ob jemand ſchlieſſen 
wolte / GOtt will das taͤgliche Brod geben / denen die 
ihn darumb bitten / darum darff niemand arbeiten / 
er wills ohne Mittel geben / und vom Himmel herab 
werfſen. GOtt hat den heiligen Geiſt gegeben / durch 
die Predigt des Worts / den Zuhörern Petri / 
Ack. 2/ v. 41. denen zu Suͤmaria / c. 8 / v. 9. 
im Haufe Cornelii, cap. 10/ v. 44. Der pur: 
purkraͤmerin in Lydia wurde das ers eröffnet / 
als ſie die Predigt Pauli zurhörete / c. 16 / v. 
14. Die Galater empfingen den heiligen 
Geiſt durch die Predigt vom Glauben / 
Gal. 3 / v. 2. Durch die Tauffe wird der heilige 


Geiſt auch geſchencket / denn ſie iſt ein Badt der 


Wiedergebuhrt und Erneurung im heiligen 
Geiſt / welchen Gott reichlich über uns hat 
ausgegoſſen / Tit. 3 / v. 6. Auſſer den Pro. 
pheten und Apoſteln iſt niemand ohne Mittel von 
Gott erleuchtet worden / fie haben ihre Zuhörer / 
nicht auf die unmittelbahre Erleuchtigung / ſondern 
auf die Predigt des Goͤttlichen Wortes gewieſen. 
Den Spruch Hebr. 4, v. 12. ziehen fie p. 16. 
auf Chriſtum das ewige Wort des Vaters / dieweit 
geſaget wird / daß ſeinen Augen alles bloß und 
entdecket ſey. Es werden aber allhier ſolche Ei⸗ 
genſchafften erzehlet / welche dem gepredigten Worte 
Gottes an andern Orten gegeben werden. (1) Es 
ifi lebendig / nicht ein todter Buchſtabe / wie die Quáe 
dec reden / die Worte welche ich rede / find Le: 
ben und Geiſt / ſaget Chriſtus Joh. 6/ v. 63. 
Du aft Worte des Lebens / ſprach Petrus zu 
to v. 0. Das Evangelium wird ein Wort 
des Leber s genennet / Philip. 2 / v. 16. (2) ES 
iſtkrafferg es iſt nicht ein ſchwaches ohnmaͤchtiges 
Wort ſondern beweiſet feine Krafft inden Herzen 
er Menſchen / e reiſſet diefelbige aus dem geeich dez 
Teuſſels / und machet fiefedfig / 1. Cor. / v. 2 1. Far. 
2/5. 22. Es ift eine Krafft Gottes ſeelig zu 
machen / die dran glaͤuben / Rom. 1/ v. 16. 
Es ift ein Geruch des Lebens zum Leben / 
2.20r.2/0.16. (3) Scharfer denn ein zwey⸗ 
neidig Schwerdt / das Wort Gottes iſt das 
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Gbrifti gehet / die Heyden zũ ſchiagen, Apoc,. 


2/ v. 16. Ich will mit ihnen kriegen / durch 
das Schwerdt meines Mundes / Apoc. 2 / 
v. 16. Durch den Odem feiner Lippen wird 
er den Gottloſen todten / Eſa. . / v. 4. (4) 
Es durchdringet biß das es ſcheidet Seele 
und Geiſt / Marck und Beine: Was in dem 
tieffen Grunde des menſchlichen Hertzens verborgen 
lieget / das kan GOttes Wort treſſen / regieren / ve: 
gen und richten / eg trifft die hochſte Krafft der Seelen / 
nemlich den Geiſt / gehet durch Marek und Beine / al⸗ 
ſo daß es ein Richter iſt der Gedancken und Sinnen 
des Hertzens. Wenn aber geſaget wird / keine Crea⸗ 
tur iſt vor ihm unſichtbahr / ſeinen Augen iſt 
alles bloß und entdecket / gehet ſolches nicht auf 
das geredete Wort / ſondern auf Gott / von deſſen 
Wort allhier wird gehandelt / das Wort Gottes 
v. 12. vor ihme / nemlich GOtt / deſſen Wort es iſt / 
iſt keine Creatur unſichtbahr: ſeinen Augen 
(nemlich GOttes Augen / deſſen Wort es ift /) iſt 
alles bloß und entdecket. Es will der Meiſter 
dieſer Epiſtel lurſach geben / warum Gottes Wort 
ſolche gewaltige groſſe Krafft habe / nemlich dieweil 
es nicht Menſchen Wort / ſondern des Allmaͤchtigen / 
lebendigen GOttes Wort ſelber iſt. Alſo habens 
die alten Kirchenlehrer erklaͤhret Athanaſius Tom. 
1. Orat. 3. contra Arrianos. Auguftinus Epiſt. 58. 
lib. 1o. de civitate Dei c. 2 1. Cyprianus de Baptif- 
mo Chrifti. Chryfoftomus , Theophylactus, Am- 


brofius, &c. 


Den Spruch 2. Gor. 13/5. 5. Erkennet ihr 
euch ſelber nicht / daß JEſus CHriſtus in 
euch iſt / ziehen die Quaͤcker auf die unmittel⸗ 
bahre Erleuchtigung und Offenbahrung / 
p. 16. Antwort. Daß Chriſtus in den Glaͤubigen 
wohne / leugnet niemand / denn wir haben das Wort 
Pauli vor uns / CHriſtus wohnet durch den 
Glauben in euren Hertzen / Epheſ. 3. Ob er 
aber ohn Mittel zu uns komme / ohne die Predigt des 
Evangelii ſich uns offenbahre und uns erleuchte / ob 
er durch das Licht der Natur uns bekannt ſey / und 
das Gewiſſen von Natur erleuchte ohne die heilige 
Schrift / davon iſt die Frage / daß ſolten die H uaͤcker 
beweiſen. Ihr Beweiß aber beſtehet nur darinne: 
Chriſtus wohnet in den Glaubigen / darum iff er von 
Natur im Gewiſſen / ohne das gepredigte Wort. In 
ihnen denCorinthiern war Chuſtus offenbahret wor⸗ 
den / aber durch die Predig Pauli / er wohnete auch 
in ihnen / aber durch den Glauben / welcher durch 
ſolche Predigt in ihnen war angezuͤndet wor 
den. Nicht ein Woͤrtlein / nicht eine Syllaba / 
nicht ein Puͤnctlein wird in dieſer Epiſtel gefunden / 
daß Chriſtus ohne das gepredigte Wort den Corin⸗ 
thiern von Natur im Gewiſſen fi batte ofſenbahret. 
Die Einwohnung Chriſti aber / foften fie prüfen und 
erkennen / nemlich aus dem Gebete / aus kraͤfſtigem 
Troſt / aus lebendiger Hoffnung. Da ſie aber un⸗ 
tüchtig worden / durch ſchwere Suͤnden und unbuß⸗ 
fertigkeit / den Glauben und heiligen Geiſt verloh⸗ 
ren / hat ſolche Krafft Chriſti in ihnen aufgehoͤret. 


Den Spruch Jerem. /. 1.2. 2. 5900 
HErren Wort / alle die ihr zu dieſen d 
eingehet / zerren und zwingen bie Quacker⸗ 
ander Wort und ſagen: p. 34. Diefe‘ 
nicht geſagt vom Buchſtaben der 
ſondern vom Worte des HErren 
Feur in den Gebeinen ift / Jerem. 
mögen Jeremia Worte wie auc 
pbeten und Apoſtel boren / und 
die Stimme Gottes nicht mehr 
die Juͤden. Alltier wird gefraget 
Menſch die Predigt Jeremiaͤ lieſet und 
che er nennet des SErren Wort / daß et) 
Juͤden verkuͤndigte / ob er das Worte 
und leſe? Die Warnung ſaget / ja/ da 
Gott zu Jeremia geredet / ift ſein Wer 
er die / durch Jeremiam hernach geſchrieh 
zu ihm geredet: Darum iſt die durch Jer 
nach geſchriebene Predigt ſein Wort. 
ſagen / er rede nicht vom Buchſtabe 
det aber die Warnung auch nicht vom 
ſondern von dem Verſtande / Sinne un 
Gottes / welcher in den Buchſtaben un 
begriffen iſt, ob ſolches GOttes Wort t 
worten es fep dasjenige Wort / ft 
Feuer geweſen in den Gebeinen / 
daſſelbige Wort aber / iff eben das get 
geweſen / G Ott hatte es befohlen dem 
predige daſelbſt die Wort / die i 
öret des HErren Wort v. 2. 
HErꝛ: Der Prophet trat in Ho 
hoff des HErxen und ſprach atti 
cke: So ſpricht der HEN! Zebaot 
Iſrael / v. 14. Es wird allhier ein 
verftanden/ daß Gott befohlen zu prob 
Worte / die er ihme befohlen zu predigen 
Kinder Iſrael ſolten hoͤren / die er auch! 
geprediget / und zu allem Volck geredet / 
die der HErꝛ zu ihm geſprochen hatte: d 
anders / als das gepredigte und hernach vi 
aufgeſchriehenes Wort ſeyn. Der Gin 
nen die GOttes Wort hoͤren / un 
beſſern / wie die Juden / hebet nich 
allhier von einem Jepredigten und 
Worte / nicht ſeygeredet worden: Dem 
ten der Propheten / ſind dennoch Ot 
blieben / ob gleich die Juͤden mit rechter 
ches nicht gehoͤret / noch ihr Leben barat 


Daß der Sohn Gottes der 
ber ſey / wollen die Quäcker beweiſen ai 
v. 6. da der Sohn wird genennet ewig 
aus fie ſchlieſſen daß Vater und Sohn nic 
ſcheiden / ſondern eine Perſon ſey. Dat 
Quaͤcker gelernet von den alten Ketzern Sabelli 
den patri paſſianern, welche mit dieſem Ter 
Irrthum auch behaupten wollen: Es ſollen a 
Quaͤcker wiſſen / das Woͤrtlein Vater / wenne 
Gott gebruuchet wird / habe unterſchiedliche Bi 
tung. Erſtlich wird dadurch verſtanden / daß 


n 
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ide iBefen/ GO Vater / Sohn und heili⸗ 


ft als Matth. 5/ v. 16. 47: €. 6 v. 4. 14. 
beten wir Unſer Vater / Matth. 6. 
Euer himn Vater weiß daß ihr 


ürffet / v. 32. Darnach wird ver 
de erſte perfe 1 bet Gottheit / welche der Va⸗ 
ennet wird wegen feines eingebohrnen (ob 
hen er von Ewigkeit hero gezeuget / alſo 
brtfein gebrauchet / 2. Sam. 7/ v. 14. 
7.28. Matth. 7/ v. 21. C. 10/ b. 32. 
0. 1/ v. 14. ſchreibet / wir ſahen fci- 
als des eingebohrnen Sohnes 
Joh. z / v. 3j. Der Vater hat 
lieb / c. j / v. Ich bin kom⸗ 
des Vaters Namen. Das Woͤrt⸗ 
yit auch gegeben der andern Perfon 
nemlich dem Sohne Gottes / er bei? 
„Eſa.9/v. 6. Dieſen Namen aber 
nicht darum / als ob er die erſte Per 
ware / oder ob er und der Vater eine 
ſondern es geſchie het in dem Verſtan⸗ 
fer Vater fep / der uns feine Söhne 
ennet / Matth. 9 / v. 2. 22. Marc. 
ME aber unſer Vater / dieweil er uns 
Ehriſtus hat Macht gegeben 
der zu werden / denen die an ſei⸗ 
rer / welcher. von GOtt 
nd / Joh. 1/0.12. Er hat uns ge⸗ 
(58 Wort der Warheit daß wir 
ſtlinge feiner Creaturen / Jac. ı/ 
Ich den Sohn haben wir die Kind⸗ 
fangen / Gal. 4 / v.. Weil ihr 
ſeyd / hat GOtt den Geiſt feines 
eur Deren geſendet der ſchreyet 
Vater / v. 6. Ob nun zwar die 
ter fterben muͤſſen / fo ſtirbet doch dieſer 
ſondern lebet in Ewigkeit / darum nen⸗ 
alas einen ewigen Vater oder Vater der 
der uns ſeine vaͤterliche Liebe und Treu 
it zeiget. Und gleich wie die andern Ra 
junderbahr / Rath / Krafft / Held / Srie- 
unſerthalben dem Sohne werden zugefchrie- 
heiſt er auch ewig Vater unſerthalben. Es 
r Eſaias mit diefen Namen dahin / das in 
etwas mehr als die menſchliche Natur ſeyn 
Es wird das neugebohrne Kind ein Vater 
ewiger Vater genennet / welcher von einem 
gemeinen Menſchen⸗Kinde nicht kan geſa⸗ 
en. Daß Vater und Sohn nicht eine Per ⸗ 
hat die Warnung gründlich erwieſen / p. 10. 
rauf die Ouaͤcker nichts antworten koͤnnen. 
— 2. Petr. / v. 19. Ihr habt ein 
ophetiſches Wort / fáugnen fie / daß er 
e Wort rede / ſondern 
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ne / welcher ift das warhafftige 
das ewiglich bleibet / auf denſelben 
vir achten / p. 38. Die Umbſtaͤnde des 
ber erweiſen / daß nicht vom ſelbftaͤndigen 
s Vaters ſondern vom gefhriebenen Worte 
redet werde. Er nennet es das Prophe: 


tiſche Wort / v. 19. nemlich / welches die Prophe⸗ 
ten muͤndlich haben geprediget / daß ihnen Gott zu 


predigen befohlen / auf welches die Apoſtel in ihren 
Schriſſten fid ohn unterlaß beruffen. Daſſelbige 
Wort nennet er die Weiſſagung der Schrifft / 
v. 20. die nicht geſchehen aus eigener Auslegung / 
deutet hiermit an / daß er rede von einem ſolchenWor⸗ 
te / welches die Propheten in ihren Schrifften verfaſ⸗ 
ſet / in welcher Schrifft fie geweiſſaget. Er nennet 
es auch ein geredetes Wort / v. 21. Die heili⸗ 
gen Maͤnner haben geredet / getrieben vom H. 
Geiſte. Auf daſſelbige Wort heiſt uns St. Petrus 
achten / ihr thut wohl daß ihr darauf achtet. Sol⸗ 
ches achten iff nichts anders / als daß wir in 
der Schrifft forſchen / Joh. j / v. 39. anhal⸗ 
ten mit leſen / 1. Tim. 4/ v. 3. und daß wir un⸗ 
fer Leben darnach richten ſollen / ſeyd nicht allein 
Hoͤrer / ſondern auch Thaͤter des Wortes / 
Jac. 1/ v. 22. bleib in dem das du gehöret 
aft / E Tim. 3/ v. 10. 
ie Worte Pauli Gal. s/ v. 16. So viel 

nach dieſer Regel einher gehen / laͤugnen fie/ 
daß fie von der heiligen Schriſſt reden / ſondern 
Puis rede von der neuen Creatur / und 
chlieſſe mit einem Wunſch / daß Gnad und 


Heal ſeyn moͤge uͤber alle / die nach dieſer 


egul einher wandeln. Das geſchriebene Wort 
Gottes aber / fuͤhret dieſen Namen auch 1 
daß es ein Regul oder Canon genennet wird. 
Ihre Schnure gehet aus in alle Lande / 
Pſal. 19 / v. 5. welches St. Paulus auf die Lehre 
der heiligen Apoſtel zeucht / Rom 10/9. 18. Im 
Neuen Teſtament wird die Schrifft auch eine Meguf 
genennet. Wir ſollen wandeln nach einer Re⸗ 
jul (Canone) darein wir kommen ſind / Phi⸗ 
Ip. /. 16. Eben dieſe Wort brauchet Paulus / 
al. 6/ v. 15. und ſaget / daß die nach dieſer 
Canon) Regul einher gehen / uͤber die ſey 
riede und Barmhertzigkeit. Er redet von 
feiner Lehre / die er in dieſer Epiſtel vorgeſchrieben: 
Denn gleich wie man nach einigergRegul Canon und 
Richtſchnur / alles muß richten u. meſſen / wenn man 
ein Gebeude auffuͤhret / alſo ſollen wir auch / wenn 
wir das geiſtliche Gebeude / unſers Chriſtenthums 
aufführen wollen / nach der Regul und Richt Schnur 
der heiligen Schriſſt / in allen Dingen uns richten: 
Wir ſollen nichts dazu thun / nichts davon thun / da: 
von nicht weichen / weder zur Rechten / noch zur Lin⸗ 
cken / Deut 4 / v. 2, c. 5/9. 32. fa. 8 / v. 19. 20. 
Er 30/d.5.6. Es iff aber eine befondere Ver⸗ 
hrung / daß fie die neue Geburth dergeegul machen / 
welche doch iff regularum, nicht Regula oder Nor- 
ma: Die neue Geburt muß ſich richten nach der 
Schrift / als nach einer Regul. Und ob ſchon Pau⸗ 
lus Friede und Barmhertzigkeit wuͤnſchete / denen die 
in der neuen Geburt wandeln / ſo iſt dennoch ſelbige 
neue Geburt / ein Stuͤck ſeiner Lehre in dieſer Epi⸗ 
ſtel / daß dennoch feine Lehre / eine Regul bleibet / 
und die nach derſelbigen in der neuen Geburt wan⸗ 

deln / daß Friede und Barmherzigkeit über ſie kom̃e. 
K F ö Coloſſ. 
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Coloſſ. 1/ v. 26. Daß Geheimniß (ft 
verborgen geweſen von der Welt her / nun 
aber iſt es offenbahret ſeinen Heiligen: Dar⸗ 
aus ſchlieſſen fie daß die Geheimniſſe des Reiches 
Gottes ohne Mittel / ohne die heilige Schrifft 
uns werden offenbahret. Der Schluß iſt al⸗ 
ber u to ſchlecht genung: Sehen die Blindlnge nicht / 
daß Paulus de Art und Weiſedabey beſchrieben / auf 
welche ſolche Offenbahrung geſchehen / nemlich durch 
die Predigt des Evangelii. Ihr habt zuvor gc 
hoͤret / das Wort der Warheit imEvangelio / 
v. 5. Ihr habt gelernet von Epaphra dem 
getreuen Diener Chriſti / v. 7. Ihr habt 
das Evangelium gehoͤret / welches gepredi⸗ 
get iſt / unter allen Creturen / v. 23. Das 
goͤttliche Predigtampt ift mir gegeben unter 
euch / 0.25. das ich die Wort Gottes reich⸗ 
lich predigen ſolle / v. 26. Das iſt die Hoff⸗ 
nung der Herrligkeit / denn wir verkuͤndigen 
und ermahnen alle Menſchen und lehren alle 
Menſchen / v. 27. 

1. Theſſ. 5/ v. 20. Den Geiſt daͤmpffet 
nicht? daß ziehen die Gvaͤcker auf fid) / daß man 
den Gift / der in ihnen iſt / nicht daͤmpffen / 

nicht ausloͤſchen / ihme nicht wiederſtreben 
ſolle / p. 42. Antwort. Durch den Geiſt wird 
allhier verſtanden der heilige Geiſt / welchen bie Theſ⸗ 
ſalonicher durch die Predigt des Evangelii / und die 
heiuge Zauffe empfangen hatten. Deſſelbigen hei⸗ 
ligen Geiſtes koͤnnen ſich die Quaͤcker mit Warheit 
nicht ruͤhmen / dieweil ſie die Mittel verwerſſen / durch 
welche derſelbige heilige Geiſt wird erlanget. Sie 
ſagen die Schrift fen nicht unfer Licht / nicht unfer 
Regul / nicht unſer Richter / das Wort Gottes fen 


nicht eine göttliche Krafft den Menſchen zu erleuchten / G0 


ſondern es ſey nur eine Huͤlſſe und todter Buchſtabe / 
das Leben ſey nicht in der Schrifft zu finden. Alſo 
verwerfſen fie auch die heilige Waſſer⸗Tauffe / ſagen: 
Chriſtus habe ſie nirgends befohlen / laͤugnen daß 
wir dadurch gereiniget / geheiliget werden / und die 
Vergebung der Suͤnden dadurch erlangen. Wer 
nun die Mittel verwirfft/ durch welche der Heil. Geiſt 
uns wird geſchencket / der kan ſich auch nicht ruͤhmen / 
daß er den heiligen Geiſt habe. Die Quaͤcker ruͤh⸗ 
men zwar / der heilige Geiſt fen über fie / ohne Mittel 
ausgegoſſen / aber ohne allen Beweiß der bloſſe 
Ruhm kan die Sache nicht erweiſen / fie koͤnnen keine 
Nachrichtung geben / ob der Geiſt ſey zu ihnen fom. 
men in einem brauſenden Winde / ob er in Geſtalt der 
feurigen Zungen erſchienen / ob fie mit allen Spra⸗ 
chen geredet. Es kan aber der heilige Geiſt gedaͤmpf⸗ 
fet / ausgeleſchet und verjaget werden / durch Suͤnde 
wider das Gewiſſen / durch Ulnterlaſſung des Gebe: 
tes / durch Verachtung bes göttlichen Wortes und der 
heiligen Sacramenten / darum ein jeder ſich huͤten 
ſoll / daß er den heiligen Geiſt in ſich wohnend nicht 
betruͤbe / mit welchem er verſiegelt iſt / auf den Tag 
der Erloͤſung. Wenn aber geredet wird von dem hei⸗ 
ligen Geiſte / der in andern wohnet / und durch ſeine 
Gaben ſich hoͤren laͤſſet / dieſelbigen Gaben des Gei 


fft ob ſie aus GOtt ſind / denn es i 


fte fof man micht verwerſſen oder verachte 
verſtoſſen / man habe denn ſolchen Geiſt; 
nungſam gepruͤffet. Glaubet nicht! 
lichen Geiſte / ſondern prüffet d 
ſcher Propheten ausgegangen 
I, Joh. 4/ v. I, Die eifter JU s 
find den Propheten unterthan / 
d. 22. Darum foli alle Weiſſagung 
Gottes Wort geprüffer werden. Gi 
fung aber kan der Quaͤcker⸗Geiſt nicht b 
nach der Nicht Schnur unddem Probier 
ligen Schrifft gepruͤffet / und nicht Gd 
worden / wie in allen Puncten erwieſen 
Quaͤcker nichts taugliches antworten k 
Die Worte Pauli Philipp. 3 / y. 
daß ich [don vollkommen fep 7 id 
aber nach / als ob ichs 1 Al 
erklären die Quaͤcker von der Arbe 
Leyden Pauli / daß er noch nicht 
lendet / mit Arbeiten und Leyden 
er jage ihm nach / daß er noch me 
und leyden muͤſſe. Es redet aber g 
fen Worten eigentlich von der &rfi 
welches alle Umſtaͤnde des Tertes geben 
get er / ich achte alles für Schaden 
uͤberſchwenckliche Erkaͤnntnis C 
ſu meines HErrn / um welches w 
les für Schaden gerechnet / und e 
Dreck / auf daß ich Chriſtum gewiß 
in ihm erfunden werde / daß ich 
meine Gerechtigkeit / die aus bi 
ſondern die durch den Glauben a 
kommet / nemlich die Gerechtigke 
tt dem Glauben zugerechnet 
zu erkennen. Es ſind klare Worte / 
erkennen / Chriſtum gewinnen 
erfunden werden / der Glaube an 
die Gerechtigkeit die für GO 
Er gedencket auch der wahren Buſſe / v. 
ich entgegen komme zur Auferſtehun 
ten / verſtehet dardurch die geiſtliche! 
vom Tode der Suͤnden darinne wolte er 
gegen kommen / als der um feiner Geree 
len auferſtanden. Hierauf ſaget er v. 
daß ich es ſchon ergriffen habe / 
vollkommen bin / ich jage ihm abe 
ich es ergreiffen möchte. Der Text 
lich / daß er von der Erkaͤnntnis Geifti umi 
wahren Buſſe handele / daß Paulus dat 
nicht vollkommen geweſen. Ob nun zw 
dabey gedencket der Gemeinſchafft des 
Chriſti/ v. 10. verſtehet er doch vornemiid 
die Tilgung unſer Sünden / welche er gen 
feinem Ceyden um welcher willen er ift gef 
denn ſolcher Wolthat des Leydens Gbrifiid 
wir durch den Glauben theilhafftig. abu 
fid) die Toͤdtung des alten Adams / dann Gp 
hat unſere Suͤnde getragen an ſeinem Veibe gi 


welches auch die Ber 


bs b des dens Chriſti genenet wird / 


Biß daß wir alle bine 
ley Glauben und Er⸗ 


/ v. 13. 
p^ * 
Sohnes Gottes und ein voll⸗ 

n werden / der da fep in der 
ollkommenen Alters Chriſti. 
aͤcker nicht vom ewigen / ſondern 
chen Leben verſtehen / dieweil bald 
aß wu uns nicht wiegen und 
von allerley Wind der Lehre / 
heit und Teuſcherey. Im ewi⸗ 
ad iſt keine Betriegerey / da 
verfuͤhret werden / darum muß 
m Leben verſtandeu werden: 
die Quacker unterſcheiden die Voll⸗ 
den Weg oder die Mittel zu derſel⸗ 
lkommenheit der Erkaͤnntnis Chri⸗ 
genes Leben / alihier ift unſer Wiſ⸗ 
c unſer Weiſſagen iſt Stuͤck⸗ 
in aber kommen wird das Voll⸗ 
b wird das Stuͤckwerck aufhö⸗ 
kennen wir nur Stuͤckweiſe / 
10.12. Der Weg aber und die Mit⸗ 
Jollkommenheit / gehoͤren in dieſes 
denn allhier werden etliche geſetzt 
Lehrern / Eph. 4 / v. 11. Allhier 
eiligen zugericht zum Wercke des 
hier wird der Leib Chriſti gebauet / 
dahin gehöret auch / daß wir nicht 
r ſeyt / ung nicht wiegen und 
00 allerley Wind der Lehre / 
halckheir der Menſchen und Teu⸗ 
amit ſie uns erſchleichen zu verfuͤh⸗ 


Borte Joh. 15 / v. 1. Die Himmel 
Ihm nicht rein / wie vielmehr der 
ein Greuel und ſchnöde iſt / und 
ich ſaͤufft wie Waſſer / hat Eli⸗ 
che nan geredet / ſagen die Quaͤcker / 
Von welchem die Schrift urtheilet / 


en denn die Hamburger fein Wort 
eweiß anziehen. Antwort. Man mu 
ben die Worte / welche die Freunde Jo 
in etlichen geben fie vor / daß es den From. 
eſer Welt allezeit wohl sehr die Gottloſen 
eine viel Ungluͤck und Truͤbſal fuͤhlen / das 
e unrechte Meynung / und hat ihnen Job 
wider ſprochen und gelehret / daß auch Gott⸗ 
fromme Leute / von GOtt mit Creutz und 
heimgeſuchet werden / und daß er an den 
en Urſach zur Straff ſinde. Wenn die War⸗ 
che Reden der Freunde Jobs hatte angezo⸗ 
mochten dic Quaͤcker Urſach haben fir zu ver ⸗ 


der Quaͤcker. 
"auf daß wir der Sünde abfterben / und der 
ligkeit leben 1. Pet. 2/ v. 24. Dazu kom ⸗ 


ſcht recht geredet / Joh. 42/ v. 7. g 


werfſen. Es haben aber dieſelbigen Freunde / in⸗ 
a vyn Theman auch geredet / daß 
alle Menſchen Suͤnder ſeyn / daß vor Gott 
niemand unſchuldig ſey / daß der Menſch ein 
Greuel und ſchnöde ſey / und das Unrecht 
in ſich ſauffe wie Waſſer / darinne hat ihnen 
Job nicht widerſprochen / ſondern vielmehr Beyfall 
gegeben / ich weiß faſt wol daß ein Menſch 
nicht rechtfertig beſtehen kan gegen GOtt / 
hat er Luſt mit ihm zu hadern / ſo kan er ihm 
auf tauſend nicht eines autworten / cap. 9/ v. 
2.3. Wer wil einen Reinen finden / bey bee 
nen da keiner reiner iſt / c. 14 / v. 4. Hierinne 
haben die Freunde Jobs nichtes unrechtes geredet / 
denn wir wer den aus ſuͤndlichen Saamen ge⸗ 
zeuget / und in Suͤnden empfangen / Pfal. 
51/0. 6, Fleiſch vom Fleiſch gebohren / Joh. 
3/ v. 6. unb Kinder des Zorns von Natur / 
Epheſ. 2. Was nun die Freunde Jobs geredet / Dare: 
inne ſie mit Job und der gantzen heiligen Schrift uͤ⸗ 
herein ſtimmen / das kan nicht verworfen werden. 
Haͤtten alſo die Quaͤcker mit dieſer Ausflucht wohl 
mögen daheim bleiben. 

Den Spruch Jerem. 23 / v. 31. Die Pros 
pheten ſtehlen mein Wort / ziehen bie Quaͤcker auf 
die Evangeliſche Prediger / und ſagen: GOT T 
habe unmittelbahrer Weiſe mit ihnen nicht 
geredet / ſie nicht geſendet / darum ſtehlen fie. 
ſeine Worte aus der Schrifft. Antwort. Daß 
Gott heutiges Tages den Predigern nicht unmit⸗ 
telbahrer Weiſe erſcheine / fie nicht ohne Mittel be⸗ 
rufſe / ſondern durch Menſchen / und daß ſolcher Be⸗ 
ruff auch Goͤttlich ſey / hat die Warnung p. 224. 
biß 29. gruͤndlich erwieſen / welchen Beweiß der 
Quaͤcker Geiſt nicht hat umſtoſſen koͤnnen Die Pro⸗ 
pheten und Apoſtel ſind zwar ohne Mittel beruffen / 
ſie haben aber niemahls gelehret / daß andere Predi⸗ 
ger auf ſolche unmittelbahre Erſcheinung und Be⸗ 
ruff warten ſollen. Die Apoſtel haben andere be⸗ 
ruffen / Act. 14 / v. 23. als Titum, Timotheum s, 
Softhenem, Apollo, Epaproditum, Archippum- 
Sylvanum, die Prediger zu Epheſo: und ob zwar 
die Sucker ruͤhmen / daß G Ott feinen heiligen Geiſt 
ohne Mittel uͤber ſie ausgegoſſen / ohne Mittel ſie 
beruffen / dennoch koͤnnen fie ſolches mit der gering 
ſten Anzeigung nicht erweiſen. Wenn aber (ott 
laget beym Jeremia daß die Propheten ſein 
Wort ſtehlen / iſt nicht die Meynung / als ob ſie 
aus der heiligen Schrift ſelbige nehmen / ſondern er 
redet von falſchen Propheten / die ihres Hertzens 
Geſichte predigten / v. 7. die er nicht ge⸗ 
ſandt / zu denen er nicht geredet hatte / v. Lr. 
Die ſein Wort dem Volcke nicht predigten / 
v. 22. die ſprachen: Mir hat getraͤumet / mir 
hat getraͤumet / v. 20. Die falſch weiſſagen 
ihres en Truͤgerey / v. 26, ver fuͤhrten 
das Volck mit ihren Luͤgen und loſen Tey⸗ 


dungen / v.32. Wenn er aber ſaget / daß fie 
fein Wort ſtehlen / verſtehet er es alſo: Daß lie 
Kk 2 ! fein 
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ſein Wort ihren Zuhoͤrern ſtehlen und ent⸗ 
wenden: Sie predigten nicht das Göttliche Wort / 
ſondern an ſtatt deſſelbigen ihres Hertzens Truͤgerey 
undloſe Teydung die G Ort nicht befohlen hatte / da⸗ 
durch das heilige Wort Gottes / den Zuhörern ge- 
ſtohlen / entwendet und genommen wuͤrde / eben wie 
heutiges Tages die Quacker das geſchriebene Wort 


Gottes frommen Hertzen ſtehlen / fie deſſen berau⸗ ſelb 


ben / ihnen ſolches entwenden / und an deſſen ſtatt 
ihre Phantaſey / Ketzerey und ihre Einbildung pre⸗ 


digen. Gleich wie die falſchen Propheten zur Zeit 5 


Jeremià ihre Träumer ruͤhmeten / mir hat getrau / 
met / mir hat getraͤumet / alfo thun heutiges Ta⸗ 
ges die Enthuſiaſten / Weygelianer / Schwenckfel⸗ 
der / Quaͤcker / Sioniſten / Praͤtortaner / die ruͤh⸗ 
men daß ihnen der Geiff ohne Mittel erſcheine / fie 
beruffe mit ihnen rede / ſie ruͤhmen ſich der Offenbah⸗ 
rung / unmittelbaren Erlaͤuchtigung des Geiſtes / 
der ihnen ohne das geſchriebene Wort Gottes ſolches 
eingegeben. Wer fich auff Traͤume verlaͤſſet / 
der wil den Wind haſchen / und den Schat⸗ 
ten greiffen / Traͤume ſind nichts denn Bild 
ohne Weſen. Wenn ein Evangeliſcher Prediger 
mit der Schrift redet / aus der Schrift ſein Wort nim⸗ 
met / das heiſt nicht GOttes Wort ſtehlen / ſondern 


am Fuͤrbilde der heilſamen Worte halten / P 


2. Tim. 1 / v. 13. bey den heilſamen Worten 
unſers HErrn JEſu Chriſti bleiben / 1. Tim. 
6/ v. 3. bewahren was vertrauet iſt / 1. Tim. 
6/ v. 20. die theure Beylage bewahren / 2. 
Timoth. I/ v. 14. nach der heilſamen Lehre 
reden / 2. Timoth. 2/ v. I. ob dem Worte hal⸗ 
ten / das gewiß iſt / Tit. / v. 9. Solte aber das 
heiſſen Gottes Wort ftehlen / wenn man aus der. H. 
Schrift die Worte wiederholet / wurde folgen / daß 
die heiligen Apoſtel auch Gottes Wort geſtohlen / 
denn fie haben aus den Schriften der Propheten die 
Worte Gottes wiederholet / in ihren Predigten und 
Schriſten angezogen / ja es würde folgen / daß die 
Quaͤcker ſelbſt G Ottes Wort ſtehlen / dieweil fte viel 
Spruͤche der Schriften / wiewohl in einem unrechten 
Verſtande anziehen. Vornehmlich aber muͤſte man 
wider der Quaͤcker Dank und Willen ſchlieſſen / daß 
die Heil. Schrift Gottes Wort fon muͤſſe / welches 
doch ſonſt die Quaͤcker leugnen. 

Auf die Wort Salomonis Proverb. 20. v. 9. 
Wer kan ſagen: Ich bin rein in meinem Her⸗ 
tzen / und lauter don meinen Sünden / wen- 
den die Quaͤcker ein / daß ſolches war geweſen 
unter dem Geſetze / ehe Chriſtus kommen / 
welcher des Geſetzes Ende iſt / die Wercke des 
Teuffels zerſtoͤret / und geſaget: Meine Ge⸗ 
bot ſind nicht ſchwer / mein Joch iſt ſanfft / 
wer in mir bleibet / der ſundiget nicht. Ant⸗ 
wort. Daß die Unreinigkeit des Hertzens allein un⸗ 
ter dem Geſetz geweſen / und bey Chriſt Zeiten habe 
aufgehöͤret / iſt falſch. Chriſtus ſaget klaͤrlich: Aus 
dem Hertzen kommen arge Gedancken / die den 
Menſchen verunreinigen / Matth. 15 / v.19. Es 
lehret uns auch bitten / vergib uns unſere Schuld / 


uld aufgehoͤret / ſo waͤre Gebe 
vonnöthen. Die Sande klebt uns imma 
geſchrieben nach Chriſti Zeiten / Ebr. 12.9. 
[us klagt: Ich bin Fleiſch und unter 
de verkaufft / Nom. 7/ v. 14. So ir 
wir haben keine Suͤnde / ſo betrieg 
|: ſt / l. Joh. / v. 9. Wir ſind 1 
Fleiſch gebohren /5305.3/ v. G. t 
des Zorns von Natur / Eph f.z 
leiſch gelüftet wieder den Geiſt 
nicht thut was ihr wollet / chreil 
nach Chriſti Todt / Gal. J / v. 24. 9 
ſtus des Geſetzes Ende / ſoferne er da | 
let hat / dennoch bleibet Sünde aud an 
gebohrnen / wie Puulus von fid) befeny 
v. 14. Hat gleich Chriſtus die Werche 
zerſtoͤhret / dennoch klebt die Suͤnde ſe fe 
und in unſerm Fleiſche / daß wir de el 
als im Tode [off werben / Rom. 6 v. 
Chriſtus auch ſoferne des Geſetzes C de / 
Geſetz ein uchtmeiſter auf Cbriftu 
3/v. 24. Das Joch Chriſti iff das Creutz 
ches ſanfft und leicht wird den (Ban Jf 
dieweil G 0 T ihnen daſſelbige tti 
f. G8 / v. 20. auch niemand verfi 
ein Bermoͤgen / ſondern machete 
Ver ſuchung fe ein Ende gewin ie / 
ertragen konnen / 1. Cor. 10/v. . 
die ihn lieben / alles zum beſten ge 
fino nicht ſchwer / x. Joh. /. 3. O 
durch den heiligen Geiſt uns Menſchel 
und bereit machet / Ezech. 36 / v. 27. da 
rer Schwachheit aufbilſſt / Rom. 8 / v. 26 
giebt auch den Muͤden Krafft und Staͤ 
den Unvermoͤgenden daß ſie neue Kre f 
lauffen und nicht matt werden 
und nicht muͤde werden / v. 40 
Wer in Cp riſto bleibet / der ſuͤndi 
nemlich / ſo fern er in Chriſto bleibet / de 
des heiligen Geiſtes folget / und fein Fei 
Apoc. 12/v. xo. Das Reich und d 
iſt unſers GO CTTes feines 12 £u 
Das ziehen die Quaͤcker p. F. auf dae nel 
welche die Regenten wie Staub follen 
werden. Es wird aber allhier mit keinen 
von dem neuen Quacker⸗Reich geredt: Di 
genten mit dem Schwerdt ſollen vertifget 
erſchrecklichen Schlacht niedergehauen / ne 
chen / umgefebret und wie Staub verf ſelt 
daß kein König von Macht mehr herrschen 
wird vom Reiche GOttes und ſeines Sohn 
fli geredet / wie der Drache / der abgeſagte $ 
Chriſtlichen Kirchen / durch den Groß- Fünf 
chael ift uͤberwunden / und das Gnaden 
Kirche Gottes aus groffer Trübſal iffertilte 
den. Diefer Sieg ift nicht erhalten durch Schu 
Galgen / Hencken / durch Blutvergieſſen / mit 
Quaͤcker dräuen/ ſondern durch Geiſtiche W 1 


"vepergebfet werden. Das erffe iſt das Blu 
Lammes/ damit der Satan iſt uͤberwunden 
Das ander iſt das Wort ihrer Zeugniß/ 
nba? heilige Wort Gottes oͤffentlich bekaũt / 
on ihrem HErrn Christo es. Das drit⸗ 
ie Gedult / daß fie alle Truͤbſal geduldig ertra⸗ 
ti willen alles gelitten / und ihr Le 

iebet biß anden Todt. 


*. 4/16. faget Paulus / daß durch uns 

e d Eben ae 
Das erklaͤren die Quaͤcker von der 
Exleuchtigung v. 1 1. Es geben aber 
: dog daß Paulus rede von der 
welche durch die Predigt des Evan⸗ 
Er nennet fein Amt v. 1. nemlich 
Gottes Wort / v. 2. das Evan · 


ine Predigt / v. 5. und ſetzet dazu 
bune entſtuͤnde / die Erlaͤuchtigung 
MniB. Durch die Predigt des Evan⸗ 
lichen Wortes / welches die Apoſtel in 
isbreiteten / entſtunde ſolche Erleuch⸗ 
bt ohne Mittel / wie bie Quaͤcker all⸗ 
Lutherus erflaͤret es fein am Rande / 
Daß wir ſollen leuchten und pre⸗ 
e ma n Gottes Gnade erkennen 
/ v. 19. 20. Ihr ſeyd erbauet 
nnd der Apoſtel und Prophe⸗ 
fuge Chriſtus der Eckſtein iſt. Die 
in / es werde allhier geredet von 
nde / auf welchen die Propheten 
gebauet geweſen / von welchen 
zeuget: Die Propheten und A⸗ 
ſchon zuvor im eiſt auff den 
auet / dr fie die Schrift ausga⸗ 
haben fie die ausgegeben ohne 
twort. Es redet Paulus nicht von 
de / auf welchen die Propheten und Apo⸗ 
tgeweſen / ſondern auf welchen feine Su» 
pheſo erbauet waren: Ihr ſeyd erbauet 
Grund der Apoſtel und Propheten / 
e deutliche Worte ſeyn. Wann er aber 
) vc giſtlichen Baues einen Grund der 
heken nennet / auf welchen die E⸗ 
waren / iſt ſolches nicht zu verſtehen / 

derſon / ſondern von ihrer Lehre / denn 
er waren auf der Propheten und Apoſtel 
met. In ſolchem Grund der Lehre war 
der Eckſtein / denn aller Propheten und A⸗ 
tre gehet auf Chriſtum / welcher der gan⸗ 
gen Schrift Ziel und Zweck ift: Von die⸗ 
zügen alle Propheten / daß durch ſei⸗ 
Namen alle die an ihn glauben / Verge⸗ 
der Sünden empfahen ſollen / Act. 10. 
Dieſe Lehre haben die Apoftel wiederholet / 
ichts geſaget auſſer dem daß Moſes 
die Propheten gelehret / daß Chriſtus 
n ſolte / und der Erſte ſeyn aus der Auf 
ung der Todten / und verfündigen ein 
dem Volck und den Heyden / Act. 26 / 
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wenden / daß die Propheten und Apoſtel ſchon einen 
Grund gehabt / ehe ſie ihre Schriften heraus gegeben / 
hebet unſere ehre nicht auf. Die Frage iſt / wor ⸗ 
auf die Epheſer erbauet waren / darauf antivor- 
tet Paulus: Auf die Propheten und Apoſtel / 
nemlich der Lehre halben: Ob nun zwar die Pro⸗ 
pheten und [poffet ehe fie die Schriften heraus gege⸗ 
ben / durch den heiligen Geiſt ohne Mittel erleuchtet 
worden / dennoch haben fie andere auf ſolche unmit⸗ 
telbahre Erleuchtigung nicht gewieſen / und iff ſelbi⸗ 
ge niemanden verheiſſen worden. Es waren die E⸗ 
pheſer lebendige Steine / 1. Petr. 2/ v. J. Die 
zum Geiſtlichen Haufe ſolten erbauet werden: Der 
Grund aber / war die grundfeſte Lehre der Apoſtel 
und Propheten / wir haben ein feſtes Prophe⸗ 
tiſches Wort / und ihr thut wohl daß ihr dar⸗ 
auf achtet als auf ein Licht / 2. Petr. 1/ v. 
is Die Gerechtigkeit die vor GO TT gilt / 
ift offenbahret und bezeuget durch das Ge⸗ 
fer und die Propheten Rom. 3/ v. zr, 
Der Eckſtein aber iff CHriſtus JESUS, 


Einen andern Grund kan niemand legen / 


als welcher geleget ift Chriſtus 1. Cor. 3/0. 12. 
Auf dieſen Eck ftein iſt der gantze Bau in be ie 
fuͤget / und waͤchſet zu einem heiligen Tempel in 
dem HErren. | t 

Joh. / v. 19. Der Sohn kan von ihm 
ſelber nichts thun: daraus ſchlieſſen die Guaͤcker / 
daß Gott der Vater auch mit dem Sohne 
gelitten / und durch fein Leyden uns erläfee 
haben / p. 26. Antwort. Es hatte Chriſtus den 
krancken Menſchen am Sabbath geheflet / v. 8. 9. 
deßwegen verfolgeten ihn die Juͤden / und wolten ihn 
toten / v. 16. Ieſus aber hatte fid) damit verant⸗ 
wortet / daß G Ott fein Vater waͤre / v. 18; und daß 
er eines Goͤttlichen Weſens mit ihme waͤre: Das be⸗ 
weiſete er mit dreyen Göttlichen Wercken. Erftlich 


mit der allgemeinen Wirckung und Erhaltung aller 


Dinge / mein Vatet wircker bißhero / und ich 
wircke auch / v. 17. Vors ander mit der Geiffli⸗ 
chen Auferweckung zur Buſſe / wie der Vater die 
Todten auferwecket / und macht fie lebend 
alſo auch der Sohn machet lebendig welche 
er wil / v. 21. Daer die Geiſtliche Auferweckung 
zur Buſſe verſtehet / das dritte Werck it die Aufer⸗ 
ſtehung der Todten am Juͤngſten Tage: Es Epiit 
die Stunde / daß alle die in den Graͤbern 
find / werden die Stimme des Sohnes Got⸗ 
tes hoͤren / und hervor gehen /v. 28. Dieweil 
denn der Vater und Sohn dieſe Goͤttliche merde 
thun / als beweiſet Chriſtus dahero / daß er mit dem 
Vater auch eines Goͤttlichen Weſens fep. Vom Ley⸗ 
den Chriſtt aber wird allhier nicht geredet. Ob nu 
zwar der Vater ſeinen Sohn in dieſe Welt geſendet / 
das Menſchliche Geſchlechte durch ſein Leyden und 
Todt zu erlöfen / daß alſo die Erföfung mit des May 
ters Willen und Kath⸗ Schluß geſchehen / dennoch 
kan nicht geſchloſſen werden / daß der Vater mit dem 
Sohne gelitten / denn ater y wie der Sohn allein 
Kk 3 Menſch 
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Menſch worden und nicht der Vater / alſo hat uns 
auch der Sohn alleine mit feinem Blute ertofet / und 
nicht der Vater. Der Sohn iff am Greuge geſtor⸗ 
ben fuͤr uns / und nicht der Vater / gleich wie der 
Sohn allein begraben worden und auferſtanden / wel⸗ 
ches vom Vater nicht kan geſaget werden. 

dh 4/ v. 12. Es iſt ein einiger Ge⸗ 
ſetzgeber / der kan ſeelig machen und ver⸗ 
dammen: Daraus ſchlieſſen die Ouaͤcker / daß 
Chriſtus einen jeglichen Menſchen ohne die 
Predigt des Göttlichen Wortes erleuchte / 
p. 41. Aus fofdic: Lehre muſte dieſe Propofition_> 
fommen Derjenige Geſetzgeber / welcher kan ſee⸗ 
lig machen und verdammen / erleuchtet alle Men / 
ſchen ohne Mittel im Gewiſſen. Wie wollen die 
Quaͤcker dieſe Conſequentz erweiſen? Hanget denn 
die unmittelbahre Erleuchtigung / vom Geſetz geben / 
oder vom ſeeligmachen und berbammen 2 Iſt gleich 
Gott der einige Geſetzgeber / folget doch nicht / daß 
er ſolch ſein Geſetz / ohne alle Mittel dem Menſchen 
ins Hertze ſchreibe / und ihn alſo erleuchte. GOTT 
war auf dem Berge Sinai ein Geſetzgeber / folget 
denn daraus / daß er alle Israeliten / ohne Mittel 
erleuchtet / und in ihrem Gewiſſen fie gelehret? Er 
hats gethan durch Moſen / welcher das Geſetze Got 
tes den Kindern Iſrael verkuͤndigte / gleich wie er 
noch heutiges Tages ſeinen Willen / durch die Pre⸗ 
digt der heiligen Schrifft uns offenbahret. Es wird 
auch allhier nicht eigentlich von Chriſto geredet / denn 
er iſt kein Geſetzgeber des Neuen Teſtaments / wie die 
Quaͤcker ihnen einbilden / welches drunten iff erwie / 
fen / ſondern er redet in gemein von GOTT / dem 
Brunngquell aller Geſetze und Lehre / welcher kan vere 
dammen und ſeelig machen. 

Rom. 7/ v. 15. 20. ſaget Paulus. Ich 
bin fleiſchlich und unter die Suͤnde verkauf⸗ 
fet / das Gute / ſo ich will / das thue ich nicht / 
fondern das Boͤſe das ich nicht will. Die 
Quäacker geben vor / Paulus rede nicht von ſei⸗ 
nem gegenwaͤrtigen Zuſtande / ſondern von 
dem vergangenen / darinne er vormahls ge⸗ 
lebet / v. 9. Hernach aber fe er vollkom⸗ 
men worden / da ihn das Geſetz des Geiſtes 
in Chriſto JEſu frey gemachet. Antwort. Es 
redet Paulus von ſeinem damahls gegenwaͤrtigen 
Zuſtande / daß der Kampff des Fleiſches und Geiſtes 
in ihm geweſen / welches alle ſeine Worte geben. 
Ich weiß daß in mir / daß iſt in meinem Flei⸗ 
ſche nichts Gutes wohnet / wollen habe ich 
wol / aber 1 > das Gute / finde ich 
nicht. Denn das Gute das ich will / das 
thue ich nicht / ſondern das Boͤſe / daß ich nicht 
will / das thue ich. So ich aber thue / daß 
ich nicht will / fo thue ich daſſelbige nicht / fone 
dern die Suͤnde die in mir wohnet. So finb 
ich nun in mir ein Geſetze / der ich will das 
Gute thun / daß mir daß Boͤſe anhanget. 
Denn ich habe Luſt an Gottes Geſetz / nach 
dem inwendigen Menſchen / ich ſehe aber ein 
ander Geſetz in meinen Gliedern / das da wi⸗ 


derſtreitet dem Geſetz in meinem Fenn 
und nimmet mich gran in der Sun 
Geſetz / welches iſt in meinen Gliedern. 
elender Menſch / wer wird mich erlöfen 
dem Leibe dieſes Todtes? Ich danke 
durch JEſum CHriſtum un ſern 
So diene ich nun mit demGemuͤt 
ſetz GOttes / aber mit dem Fleif 
ſetz der Sünden. Er ſaget zwar v. 9. 
bete etwa ohne das Geſetze / nen 
Phariſaͤer geweſen / das Gefige nicht 
den / ſondern ihme eingebildet / er könn 
wol behalten / aber nicht gewuft / daß 
dancken / Luſt und Begierde darinn verbot 
Ich wuſte nichts von der Luſt wo 
pe nicht hätte geſaget / laß dich mi 
ſten / v. 8. Da aber das Gebot fq 
ward die Suͤnde lebendig / es bef 
daß das Gebot mir zum Tode ge 
y. 10. dieweil er ſolches nicht erfuͤllen ko 
aber Paulus ſaget / c. 3/v. 2. Das Gefek 
ſtes der da lebendig macht in Chri 
hat mich fre) gemachet vom Geſt 
des und der Sünden / verſtehet er dul 
ſetz des Geiſtes / die Lehre des Evange 
welche der Geiſt gegeben wird / Gal 
in uns das Leben und die Gerechtigkeit w 
fts Geſetze des Geiſtes wird entgegen gef 
ſetz der Suͤnden und des Todes / das iſt / 
Moſis / welches die Suͤnde zeiget / und d 
cket / cap. / v. 13. Dieweil aber Chrif 
fe& an unſer ſtatt erfüͤllet / und ein Fluch 
den / hat er uns dadurch frey gemachet 
der Sünden und des Todes / daß nicht ver 
iff an denen / die in Chriſto Zefu ſind. 
aber fofget nicht / wie die Quaͤcker fibi 
Paulus vollkom̃en und ohn alle Suͤnde g 
dern nur ſo viel / daß die Suͤnde ihn n 
verdamen koͤnnen / dieweil er durch 
ben ſich an Chriſtum gehalten / und durch 
Geiſtes die Lüfte des Fleiſches gedaͤmpffet, 
tet / daß fie in feinem fterblichen Leibe m 
ſchet / und er ihnen nicht geborfam geleiſt 
1. Joh. / v. 6. So wir ſage 
Gemeinſchafft mit GOtt haben / 
deln in der Finſternis / ſo luͤgen i 
thun nicht die Warheit. Aus dief 
wollen die Quaͤcker die ihre Vollkomme 
weiſen / ſie ſollen aber leſen / was bald 
get / v. 8. 9. So wir ſagen / wir ha 
Suͤnde / verführen wir ung ſelber / u 
Warheit nicht in uns / fo wir abe 
Suͤnde bekennen / fo iſt er treu und: 
daß er uns die Suͤnde vergiebt / W 
get uns von aller Untugend. Jager 
am ſelbigen Orte das heilſame Mittel / dadurch 
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rſetzlichen / beharrlichen Sün- 
nfterniß/ und hat ſo fer⸗ 
iſchafft mit Gott: Wann er aber 
| Glauben ergreiffer / und Buſſe 
wird er dadurch von Sünden gereiniget. Ob 
ar nicht alle Menſchen in wiſſentlichen Tod- 
verharren / dennoch haben ſie viel Fehler 
und fo fie dieſes laͤugnen wuͤr⸗ 
f er. QiefSuffe aber iſt Gott 
N / daß er fid darauf getreu und gerecht er⸗ 
ſie von aller Untugend reiniget. : 
6/0. 27. Wircket Speiſe / die 
glich iſt / ſondern die da bleibet 
ige Leben / welche euch des Men⸗ 
geben wird: Hieraus ſchlieſſen die 
74 Daß das gepredigte und ge⸗ 
Wort keine Krafft habe uns geiſt⸗ 
en. Sie ſagen / die Speiſe fen JEſus 
825100 des vebens / die ſein Fleiſch 
n Blut trincken / haben das ewi⸗ 
Es ſollen aber die Quaͤcker fort leſen / 
das Volck fragte: Was ſollen 


et / welche durch ihr Wort an 
hen werden / Joh. 17 / v. 20. Das 

en / auf daß ihr glaͤubet / Joh. 20. 
ie folget aber / Chriſti Fleiſch und Blut 
zum ewigen deben / darum hat die Predigt 
eine Krafft zu nehren ? Durch das eſſen 
/ und trincken des Blutes Chriſti / wird 
08 goͤttlichen Wortes nicht aufgehaben / 
ende beyſammen ſtehen / gleich wie wir 
gen Tauffe werden wieder gebohren / Joh. 
doch die Wiedergeburt dem lebendi⸗ 
Go Tres / als einem unvergaͤnglichen 
Nugeſchrieben / 1. Petr. 1/ v. 23. | 
kan niemand zu mir kommen / es fer) 
5 ihn der Vater ziehe / Joh. 6/ v. 48. 
s die &uäcktr die unmittelbahre Erleuchti⸗ 
peiſen wollen / p. 26/41. Antwort. Es 
lier gedeutet auf die Haupt⸗LIrſache unſerer 
eit weiche nicht fecfommet aus unſern ei⸗ 
Kräften und Vernunfft / ſondern aus der 
des Vaters / die muß uns zuvor kommen / 
Bekehrung in uns wircken. Was nun Chri⸗ 
ler nennet ziehen / das nennet er v.65. geben. 
nd kan zu mir kommen / es fep ihm 
Bon meinem Vater gegeben. Solch 
aber geſchieher durch Mikkel / als da find: 

0 ortes / wie bey der Lydia / Act. 


16 / v. 14. die Sacramenten / Nom. 4/ v. 11. Tit. 
3/ v. 13. Creutz und Truͤbſal dadurch wir genoͤthi⸗ 
get werden / Luc. 14/ v. 17. Die Seule der Liebe / 
Of. 11 / v. 4. Die Exempla der Bekehrten. 
Von die ſen ziehen ſaget Chriſtus / wann ich erhoͤhet 
werde von der Erden / Pu ich fie alle zu mir ziehen / 
Joh. 12/ v. 32. das ift geſchehen durch die Predigt 
von Buſſe und Vergebung der Suͤnden / Luc. 24. 
Act. 17 / v. 30. vondieſem ziehen redet bie Chriſtliche 
Kirche / zeuch mich nach dir / ſo lauffen wir / 
Cant. 1 / v. 4. Wiewol viel Menſchen dieſem ziehen 
des Vaters wiederſtehen / Luc. 7/ v. 30. Matth. i7 
v. 6, Act. 3/v. 4. e Load 

J. Die Quaͤcker laͤugnen und pere 
faͤlſchen die vornehmſte Articul unſeꝛs 
Chriſtlichen Glaubens. 

Zum Grunde des Chriſtlichen Glaubens ge⸗ 
höret die Lehre von den dreyen Perſonen in eis 
nem gottlichen Weſen / welche in den Schrifften 
unſerer Theologen dermaſſen ausgefuͤhret iſt / daß 
es keines fernern beweiſes vonnoͤthen. Dieſen Glau⸗ 
bens. Articul laͤugnen die Quaͤcker / und lehren / daß 
Vater / Sohn und heiliger Geiſt nur drey bloſſe Na⸗ 
men ſeyn / und nicht drey Perſonen / der heilige Geiff 
ſey Chriſtus ſelber / und Chriſtus der Sohn ſey der 
Vater. Die Warnung hat erwieſen / daß der Vater 
nicht der Sohn fen / der H. Geiſt auch nicht Chriſtus / 
ſondern eine beſondere Perſon der Gottheit ſey / ihre 
Einwuͤrffe find auch beantwortet worden / p. 10. 17. 
darauf ſie nichts antworten koͤnnen. Sie wiederho⸗ 
len zwar in ihrer Scartecke / Zadar. 147 v. 9. 
Zu der Zeit wird der HErꝛ nur einer ſeyn: 
Es wird aber daſelbſt geweiſſaget / von der Zeit des 
Neuen Teſtaments / daß Gott die Götzen aus⸗ 
rotten wolle / man ſolle ihr nicht mehr geden⸗ 
cken / die unreine Geiſter wolle er aus dem 
Lande treiben / c. / v. 2. Hierbey ſolte die Er⸗ 
kaͤnntnis des einigen wahren Gottes geprediget wer⸗ 
den. Es bleibt auch ſolche Lehre bey uns / daß nur 
ein eintzgger wahrer Gott ſey / und werden durch die 
drey Perſonen keinesweges drey Götter gelehret: 
Der Vater / das Wort und der heilige Geiſt ſind zwar 
drey / aber die drey ſind eines / v. Joh. / v. 8. Und 
warum ziehen die Quaͤcker nicht andere Terte des Al 
ten Teſtaments neben dieſem an. Der Himmel 
iſt durchs Wort des HErꝛen gemacht / und 
alle ſein Heer durch den Geiſt ſeines Mun⸗ 
des / Pſ. 33/ 9.6. Ich will der Guͤte des HEr⸗ 
ren gedencken / der Engel der vor ihm iſt / 
halff ihnen / ſie erbitterten und entruͤſteten 
feinen heiligen Geiſt Eſa. 6z / v. J. 11. Der 
Geiſt des HErꝛen iſt tiber mir / ſaget Meſſias / 
Gfa. 61 / v. 1. Es ift dieſes alles an feinem Ort 
ir pat 1 ra : 

ie Lehre von Chriſti perſon gehöret zum 
Grunde des Glaubens dieweil dion Serligfet auf 
feiner Erkaͤnntnis beſtehet / fie wird aber von den 
Quackern verfaͤlſchet. Denn ſie geſtehen nicht / daß 
der Sohn GOttes aus dem Gebluͤte der Jungfrauen 
Marien feine men ſchliche Natur an fi genommen ⸗ 
ſagen 
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ſagen es fep nicht nöthig zur Seeligkeit / ſol geredet / daß Marin e 


ches zu wiſſen / wenn man nur die diebe habe / 
wie ſie in dem muͤndlichen Geſpraͤche ſich erklaͤret / 
Item daß der heilige Geiſt / welchen fie Ehriſtum fef 
ber neunen und halten / in Mariam kommen ſey / 
welches alles in der Warnung p. 40. 47. gruͤnd · 
lich widerleget unb erwieſen worden / daß Ehri- 


ſtus ſey des Weibes Saamen / eine Leibes Frucht ſei · 


ner Mutter / daß Maria mit ihm ſchwanger worden / 
und ihn gebohren / daß er Fleiſches und Blutes / gleich 
wie die Kinder theilhafftig worden. Sie nennen 
Chriſtum einen geiſtlichen Menſchen / p. 33. wi⸗ 
der die heilige Schrift / welche ihn nennet des Wei⸗ 
bes Saamen / Abrahams Saamen / Gal. 
,v. 16. Davids Saamen / Rom. i / 0.3. 
der aus den Vaͤtern iſt nach dem Fleiſch / 
Rom. 9 / v. J, der vom Leibe Davids her⸗ 
kommen / 2. Sam. 7/ v. 12, die Frucht fei 
ner Lenden geweſen / Act. 2 / v. 21. und die 
Leibes⸗Frucht ſeiner Mutter genennet wird / 
Luc. / v. 31. Ja ſie laͤugnen p. 14. Daß unſere 
menſchliche Natur in die Gottheit aufgenom⸗ 
men ſey. Es hat Chriſtus einen menſchlichen Leib / 
Haupt / Hande / Fuͤſſe gehabt / fein Blutiſt pergoſ⸗ 
ſen / fein Leib gegeiſſelt / gecreutziget: es ift diefe 
Schwaͤrmerey in der Pruͤfſung des Geiſtes Elia 
Praͤtorii gruͤndlich wiederleget worden. Es ſchrei⸗ 
ben zwar die Quäcker / p. 13. Chriſtus ift von 
der Magd gebohren / und nahm auf ſich die⸗ 
ſelbige Natur / von welcher fie theilhafftig 
fen / es iſt aber ſolches nicht Schrifftmaͤßig geredet / 
der Sohn Gottes hat die menſchliche Natur nicht 
nur aufgenommen oder auf ſich genommen / 
ſondern er hat ſie an fid) genommen / denn das 
Wort ift Fleiſch worden / Joh.! / v. r4. Gott 
iſt im Fleiſch offenbahret worden / 1. Tim. z / 
v. 16. Das heilige das aus Maria geboh⸗ 
ren worden / war GOttes Sohn / Luc. f / 
v. 35. Er hat Abrahams Saamen an fid) 
enommen / Hebr. 2 / v. 16. Des Menſchen 
ohn ift des lebendigen GOttes Sohn / 
Matth. 16 / v.16. der Sohn GOttes Mariaͤ 
iff ein Sohn des Hoͤchſten / Luc. 1 / v. 32. 
Davids Sohn ift Davids Herr / Matth. 22 / 
v. 42. Gott war in Chriſto / 2. Cor. y / v. 
19. Das Blut Chriſti iſt des Sohnes Dt 
tes Blut / 1. Joh. 1/ v. 7. Die göttliche und 
menſchliche Natur in Chriſto / ſind zu einer Perſon 
vereiniget worden / daß gleich wie Leib und Seele ei 
nen Menſchen machen / alſo auch die beyden Naturen 
in Chriſto eine Perſon. Es iſt dieſe Lehre in dem 
aus fuͤhrlichen Bericht wider die neuen Propheten in 
der neundten Motiv, wie auch in der Pruͤffung des 
Geiſtes Elia Praͤtorii c. 4- genugſam ausgefuͤhret 
worden Es hat Chriſtus zwar die Glaͤubigen auf. 
genommen zu Kindern Gottes / aber die menſchliche 
Natur bat er nicht nur aufgenommen / ſondern an 
ſich genommen / und ift mit derſelbigen Perſoͤnlich 
vereiniget worden. Es iff auch gar Unſchrifſtmaͤßig 


gen: Es ſey verbotten etwas anzubekt 


hafftig geweſen / ſie iff ein wahrer 
geweſen Neue Arten zu reden | 
daͤchtige Lehren. e 
Die Lehre von unfer. Rechtfe 
durch den Glauben an Chriſtum 
Blut vor uns vergoſſen / und den bittet 
uns gelitten“ welcher Glaube uns zur 
wird zugerechnet / iſt der rechte Fundamen 
unfer Chriſtlichen geeligion / davon die We 
ſaget: Daß die Quacker gantz ftillef 
gen in ihren Scartecken. Ob ſie nu 
gegen einwenden / p. 5 1. baf etliche ih er em 
fagen: Chriſtus fep gecreutziget worden 
den Juͤden auſſer dem Thor zu Jer 
dennoch hat die Warnung eigentlich gere 
nen Schrifſten welche angezogen worde 
Allarm / Standarte / Pannier / Ko 
Eckſtein / darinne des Bluts Leidens 
Chriſti nicht gedacht worden / welches wahr 
bleibet / und die Quaͤcker nicht fáugnen fbi 
nun zwar etliche andere Quaͤcker ox 
Bourrugh in ihren Scartecken des To 
gedencken / iff doch ſolches nicht genug: 
glauben dieſes auch / daß Chriſtus geere 
den / die Teuffel glaubens auch / und erzit 
dern die Frage iſt / ob die Quaͤcker lehren⸗ 
ji Blut / Leiden und Todt / bud) D 
en / uns zur Gerechtigkeit zugered 
de? Davon ſchweigen fie gang / und n 
den angezogenen Orten mit feinem Wort 
Wir Menſchen find Schuldener / Malt 
Chriſtus der Buͤrge hat fuͤr uns beza 
69% v. 6. und uns die Schuld geſchenck 
v. 14. Dieſelbige Bezahlung Ehrifft 
Blut / Leiden und Todt geſchehen / wirt 
ben ergriffen und uns zugerechnet / 900 
23. Philip. / v. 9. 2. Cor. 5/ v. 19. 
nun die Frage / ob die Quaͤcker ſolches eh 
Standarte if ihre vornehmſte Schrifft / 
dieſes Orts erfahren koͤnnen: Sie haben e 
dere Capitel darinne cap. s. von der W 
gung / Erlöfung und Seeligkeit bi 
ſchen / cap. J. von der Rechtfert 
Heiligung / c. 7. pom Glauben /fi 
aber mit keinem Woͤrtlein darinne / da 
mit feinem Blut / Leiden und Todt uns e 
ſolches alles durch den Glauben uns augeret 
de / inmaſſen ihre eigene Worte in der W. 
31.32. angefuͤhret worden. "- 
Daß Chriſtus wahrer GOtt und! 
in einer Perſon e fen / iſt en 
unſers Chriſtlichen Glaubens: Denſel 


laͤugnen die Quaͤcker in ihrer Scartecke p. 14 


GO TT allein / ſchreiben darauf / daß 
menſchliche Natur Suͤndhafftig ſey da 
mit der Huren vereiniget / und ein Fleiſch 
der Huren werden. Antwort. Daß der 
$c Ehriſtus Got und Menſch in einer Perſal 


der Quaͤcker. 


— 


eren / und die menschliche Natur in Chriſto von 
re der Anbetung nicht aus zuſchlieſſen ſey / iff 


Schriſſt gegruͤndet / des Menſchen 


ee f 


daß alle Leute / Voͤlcker und Zungen 
nen ſolten Dan. 7 / v. 4. Dieſe ef 
und Gewalt iff Chriſto gegeben nach ſei⸗ 

eit / darum ihn auch alle Leute / Vol. 

| "n ach feiner Menſchheit religiose 
anbeten ſollen. Der den Nah⸗ 
Erren anruffet / der ſoll ſeelig wer⸗ 
32. Das erklaͤhret Paulus von 

10 / v. 13. welcher GOTT und 
ner Perſon. Der Vater hat dem 


dericht gegeben / daß ſie alle den 
gleich wie ſie den Vater ehren / 


Er hat Macht gegeben dem 
ericht zu halten / darum daß 
date Ehrifto die Macht gegeben das 


u” 
5 


ESI 
ha] 1 


en gegeben / welcher ift über alle 

dem Namen JEſu fid) beu⸗ 
nie / Phil. 2 / v. 9. Nach 
ſtus erhoͤhet worden / und den 


| nun hat er nach der menſchli⸗ 
de Erhöhung und den groſſen Namen 
rum ſoll er auch nach der menſchlichen 
und von allen Zungen gelobet tete 
triumphirende Kirch / Engel und 
en das Lamm an das erwüurget 
II. Nun iſt Chriſtus erwuͤrget 
lichen Natur / darum wird er auch 
igen von Engeln und Menſchen angebe⸗ 
enwirgläuben/den ſollen wir auch 
Nom. 10 / v. 14. Nun glauben wir 
Xt und Menſch in einer Perſon / 
an Gott / fo glaͤubet ihr auch an 
0.14 / v. 1. Alle die an ihn glaͤu⸗ 
n nicht verlohren werden / Joh. z. 
auch Chriſtus GOtt und Menſch in einer 
u angebetet werden. Alſo haben angebetet / 
len aus Morgenland Matth. 2/ 
Die Apoſtel auf dem Schiffe / Matth. 
27. Petrus auf dem Waſſer CARN 
28. Das Cananeiſche Weib/Mafth. 
2. Der Vater des Mohnſuͤchtigen / 
9.17 / v. iy. Die Blinden / Matth. 20 / 
Joh. 9 / v.37. Die Ausfägigen/ Luc. 
14. Der Schecher am Creutz / Luc. 
42 e Matth. 20 / v. . 
24/ v. 2. Thomas / Joh. 20 / v. 28. 


T N e gegeben Ehre / Macht und Ge⸗ 


Sohn iſt / v. 7. Nach wel: 


WE Lo 


Stephanus / Net. 77 b. 60. Belangend den 


Einwurff / es fe verbotten anzubeten / was 
nicht tt ift / darauf wird geantwortet / daß ſol⸗ 
ches mit Uinterſcheid zu verſtehen. Wann man die 
Menſchheit Chriſti an fid) ſelber allein betrachtet / 
auſſer der Perſonlichen Vereinigung / fo kan fie nicht 
angebetet werden / fie iff auch auf ſolche, Weiſe mir⸗ 
end zu finden: Wenn ſie aber betrachtet wird / wie 
mit der Gottheit zu einer Perſon vereiniget wor⸗ 
den / auf ſolche Weiſe muß fie angebetet werden. Es 
ift die menſchliche Natur in Chriſto / mit der götttli⸗ 
chen dermaſſen genau vereiniget / daß fie auſſer bet» 
ſelbigen nicht iff zu finden / derowegen das Wort / 
mit dem Fleiſche / und das Fleiſch mit dem Worte wird 
angebetet: Und alſo wird Ehriſtus mit der trium⸗ 
phirenden Kirchen von Engeln und Menſchen geeh⸗ 
ret / Apoc. 5/ v. 11. Daß unſere menſchliche Na⸗ 
tur ſuͤndhafftig iſt / hebet nicht auf / daß ſie von Chri⸗· 
ſto angenommen und in ihm angebetet wird / denn die 
Sünde ift nur ein zufaͤlliges Oing / ohne welches die 
menſchliche Natur beſtehet. Adam und Eva ſind 
im Paradieß rechte Menſchen geweſen / da ſie noch 
nicht geſuͤndiget hatten / die Auserwehlten im ewigen 
Leben werden rechte Menſchen ſeyn / ob gleich die 
Suͤnde in ihrem Fleiſche nicht wird gefunden werden / 
alſo iſt G Ott auch ein wahrer Menſch geworden / ob 
gleich die Suͤnde feine menſchliche Natur nicht beruͤh⸗ 
ret. | i | 
Der Grund unfers Chriſtlichen Glaubens iff 
die heilige Schrifft / daran ſich die gange Chriſten⸗ 
heit bißhero gehalten. Die Quaͤcker aber reiſſen die⸗ 
ſen Grund um / und lehren / die Schrift ſey nicht 
unfer Regul / nicht unfer Richter / das Leben fen dar⸗ 
inne nicht zu finden / ſondern es ſey ein auswendiger 
todter Buchſtabe / Tinten / Papier / die Schrift fen 
eine Hulfe / unſer Abgott und Oiana / es fen keine 
Göttliche Krafft darinne / Mmaſſen die Warnung 
ihre eigene Worte ihnen vorgeleget. Ihre Ein⸗ 
wuͤrffe demit fie ſolches behaupten wollen / ſind wi⸗ 
derleget in der Warnung / p. 70/ 76. p. 90. biß 117. 
dawider ſie nichts haben einbringen koͤnnen. 


Ein Articul unſers Chriſtlichen Glaubens iſt / 
daß wir in der heiligen Tauffe wieder gebohren 
werden / Vergebung der Suͤndẽ u. die ewige Seelig⸗ 
reit erlangen / und die Kirche GOttes dadurch gerer- 
piget werde / das alles laͤugnen die Quaͤcker in ihrer 
Schartecke / p 80. und ſagen mit klaren Worten: 
Es ift falſch daß wir durch die Tauffe gerei⸗ 
nr und geheiliget werden / ſondern durch 
IEſum Chriftum erlangen wir Vergebung 
der Suͤnden und die Ewige Seeligkeit. Es 
iſt ihnen aber inder Warnung p. 171/72. erwieſen 
worden / daß wir in der Waſſer⸗Tauffe wieder ge⸗ 
bohren werden / Joh.; / v. 35. dadurch gerei⸗ 
niget und geheiliget werden / Epheſ. J / v. 26. 
Daß wir dadurch ſeelig gemachet werden / 
Tit. 3 / v. J. von Suͤnden abgewaſchen wer⸗ 
den / Act. 22 / v. 16. In der Tauffe werden 
wir erneuert / Tit. v. J. Ziehen den HEr⸗ 
ren Chee an / Gal. / v. 27. werden he 

der 
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der Kirchen vereiniget / 1. Cor. 12 v. . in 
den Bund GOttes aufgenommen / Petr. 
3/ v. 21. und erlangen das ewige Leben / 
Marc. 16 / v. 16. Indem nun die Ouaͤcker ſolches 
alles verlaͤugnen / widerſprechen ſie GOtt ins Ange⸗ 
ſicht / und verwerſſen das Zeugnis der Heil Schrift. 
Ihre Urſachen / welche ſie einwenden / ſind keiner 
Wichtigkeit. Sie ſagen (i.) Euer Boßheit / 
Ungerechtigkeit / Luͤgen und falſche Ent⸗ 
ſchuͤldigung erweiſet ein anders. Antwort. 
Ein anderg ifi etwas fuͤrgeben / ein anders ift etwas 
beweiſen / die Quaͤcker beſchuldigen uns zwar / Boß⸗ 


heit / Ungerechtigkeit / Luͤgen / aber ſie habens mit 


keinem Grund erwieſen: Gleich wie fie ſelber boß⸗ 
hafte / ungerechte verlogene Leute ſind / alſo urthei⸗ 
len ſie von andern. Gefegt auch daß etliche getauffte / 
in ſolchen Sünden leben / daraus aber kan nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden / daß ſie in der Tauffe von Sünden 
nicht gereiniget und nicht geheiliget worden / ſondern 


das folget / daß ſolche Leute von ihrem Tauff⸗Bun⸗ 


de abtreten / und nicht halten was fie GO T in der 
Taufe zugeſaget. Es koͤnnen auch die Quaͤcker 
nicht von allen getaufften erweiſen / daß ſie in Boß⸗ 
heit / Zügen und Ungerechtigkeit leben. Die Tauf⸗ 
fereiniget von Sünden nicht alſo / als ob Feine Suͤn 
de im leiſch mehr übrig bliebe / ſondern daß die Suͤn⸗ 
de den Bußfertigen / zur Verdammniß nicht zuge⸗ 
rechnet werde: daß aber die Quaͤcker ſelber verloge⸗ 
ne / ungerechte / boßhafſte Leute ſeyn / iſt ihnen dar⸗ 
unter erwieſen / daraus man auch ſchlieſſen muͤſte / 
daß ſie durch ihre innerliche eingebildete Geiſt⸗Tauf⸗ 
fe / von Suͤnden nicht gereiniget worden. (2.) 
Durch JEſum CHriſtum erlangen wir die 
ewige Seeligkeit / der uns mit dem Waſſer 
des Lebens reiniget. Antwort. Die Haupt 
Urſache und Mittel linſach / muß man einander nicht 
entgegen ſetzen / erlangen wir durch CHriſtum die 
Seeligkeit / als die Haupt ⸗ Urſache / damit wir die 
Tauffe nicht aufgehoben / dadurch Chriſti Wohltha⸗ 
ten / uns appliciret und zugeeignet werden. Gott 
naͤhret die Quáder und ſpeiſet fie / damit aber wird 
das Brod nicht aufgehoben / fie klagen ſelber in ihrer 
Scartecken / daß fie ihre Soft nicht haben fonnen. 
Gleich wie GOtt mit uns handelt durch Mittel in 
natuͤrlichen Dingen / alſo auch in Geiſtlichen. Das 
Waſſer des Lebens / damit uns Chriſtus reiniget / iff 
der heilige Geiſt / Idh. 7 / v. 39. derſelbige Geiſt 
aber / als wahrer G Ott handelt mit uns durch Mit⸗ 
tel / indem er uns durch die heilige Schrift erleuchtet / 
durch die Taufſe uns reiniget und wiedergebiehret / 
Joh. 3. Gott macht uns ſeelig durch das 
Bad der Wiedergeburt / Tit. / v.. da beydes wird 
zuſammen geſetzet. (3.) Gleiches Schlages ift auch 
daß fie fagen: Durch JEſum CHriſtum em: 
pfangen wir Vergebung der Suͤnden / nicht 
aber daß der Prieſter ein wenig Waſſer geuſt 

auf das Angeſicht ums Geld. Ob wir zwar 

durch Chriſtum Vergebung der Suͤnden erlangen / 

folget doch nicht daraus / daß es in der Tauſſe nicht 

geſchehe IEſus Chriſtus die Taufſe und ewige 

Seligkeit werden zuſammen geſetzet: GOT 


macht uns feefig durch das Bad dere 
geburt und Erneurung im heili gene 
van én 5 es 5 ausgec 
durch JEſum Chriſtum / auf dag 
deſſelbigen Gnade / gerecht und & 

des ewigen Lebens / Tit. / v. G. ( 
vollkommene Seeligkeit i Et 
ſeelig macht / ohne euer Kinder 
kan man die Seeligkeit erlangen 
alle Kinder verdammet fen of 
fprengen? Iſt gleich die vollfom nen 
von Chriſto / fo will er dennoch durch Dii 
des Evangelii durch die Tauffe und Abend 
dieſelbige geben und zueignen / wie bit 
gruͤndlich erwieſen. Daß alle unge tdi 
ſollen verdammet werden / wird in u j 
nicht gelehret / in der Warnung iſt es 
finden / man weiß wol daß von den Chriß 
zu hoffen ſeye. Die Ordnung zu taufen 
uns vorgeſchrieben / und nicht ihm ſelbe 
uns daran gebunden und nicht ſich ſelber / 
ſer der gemeinen Ordnung alles tf un / 
Was ſonſt die Quaͤcker allhier guackeln ! 
fey Taufſe / ift in der Warnung p. 172.0 


Ein tröſtlicher Glaubens Articul 
vom hochwuͤrdigen Abendmahl 1 
das geſegnete Brodt des Leibes Chrifti / 
den geſegueten Wein bee Blutes Christi, 
und Trincken theilhafſtig werden. 2 
leugnen ſolches und fageu p. 80. nicht aus 
Brodt und Wein / ſondern der 5 
tes ift das Mittel / dadurch w E 
und Blutes theilhafftig werd 15 
nen aber mit acht lrſachen erwieſen / di 
Brodt und Wein des Leibes und Blutes E 
hafftig werden / in der Warnung p. 204 
haben beantworten koͤnnen. Pe Mug. 
und Wein gebrauchet in der Kirchen zu 
wenn das Abendmahl iſt gehalten wor e 
11/0.26, 1. Cor. 10 / v. 15. Die alten 
rer Ignatius, Juftinus Martyr, Irenz ls 
nus, Cyprianus, haben alſo gelehret / die 
ſtenheit hat es bißhero alſo gebrauche 
linge aber wollen Brod und Wein im hei 
mahl abſchaſſen. Ihre Einwuͤrfſe ſind 
nung p. 212. widerleget. Daß ſonſt de 
Mittel ſey / wie die Suaͤcker lehren / t it 
Chriſtenheit nicht gelehret noch erhoͤret w 
Schwermer wollen den heiligen Geiſt; 
8 die Haupturſache aller 


Bewegung iſt. 


n 


trug Boßheit und Lügen der Prediger / wolle 


gantz rein waſchẽ / ſtellen ſich als ob fie befomdargn 


wären. Der Leſer wolle nachfol⸗ 
Rede bedencken. ; h 
en welche lehren / daß die gott 
xi (1) follen niedergehauen 
1 chrecklichen Schlacht (2-} 
à dae Schwerdt in 1 
n/ 600) daß fie umgekehret / zerruͤtte 
\ erden (40 daß fie 

ib follen zerbrieſelt werden „5 
cgeſtalt / daß kein König in der 
errſchen ſolle / ( 6.) daß feine 

ei 


on Macht werde übrig bleiben / 


en ſie Hamans Untergang mit 
en / Standarten und Pannie⸗ 
n / die dreuen ſelbiger Obrigkeit 
ng / daß fie vertilget und ausge: 
en ſollen. Das alles lehren die 
ren Schartecken / Standart / 
arm inmaſſen die Warnun 
gene Worte ihnen für die Naſe 
Hein jeder dieſelbige darinne fin- 
um dreuen die Quaͤcker ſelbiger 
n Untergang / daß fie vertilget 
potter werden ſolle. | 
ersten die Ouäcker wol! daß fie das 
ei aufgethan / und febr grobe Grumpen 
ltzet / ſie wolten gerne wieder zuruͤcke / 
(ey Entſchuldigung und Ausfluͤchte / da⸗ 
dt koͤnnen fortkommen. 312 
ie enefgufdigen fid; / Daß fie ber O⸗ 
nit Galgen und hencken nicht ge⸗ 
ndern fie nur gewarnet / ſie ſolle 


14 RI ^j 
Die 

n 
Nee 


rüber ſie komme / p. J. und daß 
mit Sanfftmuͤhtigkeit gethan / p. 
rt. Der Quläcker Argument ift dieſes. 
wie Haman / und will daß man den 
b. 251 und die Knie beuge / der ſoll 
ar werden / welcher an den 


Nun ſuͤndigen die bou» 


ncket worden. Nu 
ten wie Haman / indeme ſie laſſen den 
abziehen / und die Knie beugen / darum 
heutigen Regenten wie Haman geſtraffet 
Galgen gehencket werden. Sie brau / 
as Wörtlein vergelten / nemlich am Gal⸗ 
ehen es auf diejenige / welche fie ins Ger 
zeworffen / und aus re Grentzen 
net! p. 5 s. welches fein o 1 es 
der Obrigkeit dieſes Ortes. Daß aber die 
Pfoídes Sanfftmuch nennen / in welcher 
eſchrieben / damit geben ſie an Tag / welches 
Kinder fie ſeyn. Hat denn Chriſtus auch 
Sunfftmuth gebrauchet / daß er der Obrigkeit 
algen und hencken gedreuet / von welcher er 
recht gelitten? die derer Leh⸗ 
die Quaͤcker ruͤhmien / ſolche Sanſſtmuth auch 


(| 


I 


t/ daß fie Galgen und hencken ihren 3ubó- 
Geiſtes / 


urgehalten : Sind das die Fruͤchte des 


der Quaͤcker. 


wie Haman / daß Galgen und fe 
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derer ſich die Quaͤcker ruͤhmen / daß an den Gab 
LS 6 gehencket werden / die ſie ins Ge⸗ 


ingniß geleget / und aus ihren Grentzen 
verbannet. Wann jemand den Quaͤckern dreuete 
Galgen und hencken / entſchuldigt ſich aber / daß er 
ſolches in Sanfftmuth thue / würden es die Quacker 
für Sanſſtmuth halten? Sie ſagen zwar / daß fie 
die Macht nicht haben / die G brigkeit zu hen 
cken / welches man vorhin weiß / die Frage aber iſt / 


ob ſie nicht Willen darzu haben: Wann fie die Macht 


erlangen konten / wuͤrden fie ihren Willen gnugſam 
ſpuͤren laſſen. gift aman nicht darum gebencket 
worden / daß er fid) laſſen ehren mit Hutabziehen / 
und Knie beugen / ſondern daß er die verraͤtheriſche 
Mordthat augeſtifftet / in welcher alle Juden ſolten 
gerodter werden auf einen Tag / Eſtherz / v. 13. daß 
auch die Königin ihres Lebens nicht ſicher war / c. 5 / 
5. 3. 8. Die Warnung hat erwieſen p. 583. daß ſel⸗ 
biges Hutabziehen nicht eine aͤuſſerliche politiſchegre⸗ 
verentz und Ehrerbietung wie heutiges Tages / fon» 
dern cultus religiofus eine Goͤttliche Ehre der An⸗ 
betung geweſen / darauf die Quaͤcker nicht antwor⸗ 
ten koͤnnen. | 
Il Sie machen ſich ferner rein / daß die 
neue Propheten / inſonderheit Elias Praͤ⸗ 
torius mit ihren Buͤchern ſie nicht angehen / 
die Schrifft / derer Titul: Ungehorſame / 
verlogene Kinder des Unglaubens / ſey nicht 
von Juaͤckern gemamety es ſind auch keine 
Quäcker geweſen / die den König in Engel⸗ 
land getoͤdtet. Darauf wird geantwortet. Die 
neuen Propheten und abſonderlich Elias Praͤtorius 
führen eben die Lehre / welche die Guaͤcker führen. 
Sie verachten die heilige Schrifft / nennen ſie eine 
Huͤlſe und todten Buchſtaben / ruͤhmen fid) der Of⸗ 
nbahrung innerlichen Erleuchtigung und heimli⸗ 
chen Sinſprechen / leugnen die wahre Menſchheit 
Chriſti / lehren irrig von unſer Rechtfertigung / ver⸗ 
werffen die Sacramenten / Tauff und Abendmaht/ 
die hohen Schulen / Philoſophiam, Diſputationes, 
Ehren⸗Nahmen: weiſſagen von einem neuen geei⸗ 
che / daß die ganze Policey werde den fürgern zie / 
hen / daß die Könige der Erden follen geschlachtet / 
ausgerottet / nieder gebrochen werden / das Predig⸗ 
Amt fáffeen / ſchenden und ſchmehen ſie / gönnen —- 
demſelbigen nicht ihren Unterhalt und Lebens Mit⸗ 
tel. Sie brauchen einerley Worte und Arten zu re⸗ 
den / wie die Quaͤcker / inmaſſen in dem ausfuͤhrli⸗ 
chen Bericht wider die neuen Propheten und in prit» 
fung des Geiſtes Elia Praͤtorü ſolches alles erwie⸗ 
ſen und widerleget worden. Die Schrifft / Ankuͤn⸗ 
digung des gerechten Gerichtes GG TTes iff 
aus Eingebung des Quacker⸗Geiſtes geſchriehen / 
darinne eben die Worte / die Arten zu reden / die 
Lehr ⸗Puncten / die Weiſſagung / die Argumenten 
und Uirſachen / die Spruͤche der Schrifft / die Draͤuun⸗ 
gen gebrauchet werden / welche die Quaͤcker in ihren 
Schriſſten gebrauchen / nur daß der Otutot ſelber 
Schrifft fid offenherziger heraus mm was er 
von der Obrigkeit halte / darinne die Quaͤcker noch 
ein wenig verdecket handeln wollen / biß das neue 
L212 Reich 
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E 1 eich angehe / und ſſe beſſer Nuft£rionon nd r XUL mn — 
2 x | Reich angehe / und fie beſſer Lufft friegen. Sindet . Schwerdt / wie der Nuacker eigne 
NT liche Sachen darinne / mit welchen die Quaͤcker nicht bige beſchreiben / darum wird es ein Auffer 
N zufrieden / warum widerlegen fie nicht Diefefbige? leiblich Schwerdt ſeyn. Die Frage ift- 
i Ih, Hat die Schrift n Kinder das Woͤrtlein Schwerdt im Neuen Teſta 
des Unglaubens Fein Quacker gemachet / fo fuͤhret nonunen werde / ſondern wie es die Qua 
er doch in vielen Dingen einerley Lehre / brauchet Schartecken beſchreiben. nus 
einerley Worte mit den Quaͤckern. Sind diejenige / IV. Es iſt ihnen vorgehalten word 
welche den König in Engelland getödtet / nicht nach fein König mehr herrſchen als 
| dieſer Art Quäcker genennet worden / fo hat fie doch wird auch kein be /1 ti 


$ 


der Quäcker + Geifk getrieben / welcher die Könige ne en : 
nicht wil leiden / aaget fie follen umgekehꝛet / veꝛbꝛieſelt hr a pe D y fo wir 
: werden / dannenhero fo viel Schriften heraus kom⸗ Regierun v on Macht der Nane 8 
men wider die Monarchen und Könige. Csiffaber >" 15 3 iei: tou EN 
dem Duäsfer-Geift mit Galgen und enden vergof- * 5 n ^xgenten 15 mehr gelten /d 
ten worden / wie ſie in ihrem Allarm der Obrigkeit antworten fie p. 56, dade fni 
heutiges Tages dreuen. Si. de la Macht der 
di HI. Sie fragen ferner: Schemet ihr euch trier fie auf Erdentegerln M 
nicht ſolche Auslegung zu machen auf unſe⸗ «efus regieren in den Negi en 
re Worte / wer hat euch darzu beſtellet / p. 4. - 


4 | Im felbigen Buche ſchrelben wir / daß lau⸗ boch leger en N po 
fel Pi deci sia TO CAM ſtus die Heiligkeit und Gerechtigke 
ſollen Schwerdt des Allmächtigen ue die del CHEN 

wird niꝛgend ein fleiſchlich Waffen imNenen — ES Taber eins elende Ausſtucht und 


.. nung darmit nicht widerleget. Wenn j 
Quaͤcker darzubeffellet daß fie ſolche Dinge ftti tan ͤdas ander alles ſoll wie Staub 
ben/ und der Obrigkeit ſolchen Untergang weiſſagen werden / fo würde recht geſchloſſen⸗ 

H ſollen / da moͤchte man wol fagen : Schemet ihr euch Gottloſer König regieren / fonbern wi 
nicht ſolche aufruͤhriſche Lehre zu führen. Die War- brieſelt werden folle. Denn durch die We 
nung machet keine Auslegung / ſondern haͤlt den Voͤnig als der Satan / wurden die an 
Quäaͤckern ihre eigene Worte vor die Naſen / die fit alleſammt ausgeſchloſſen. Wuͤrde jenm 
nicht leugnen können / wiewol fie diefelbige gerne Esſollkeine Regierung von Macht mehr 
wieder zuruck ſchlucken wolten / und in ihren aufruͤh, des Satans / würde recht geſchloſſen / i 
riſchen Schlund und Magen hinein freſſen. Schrei⸗ Gottloſen Regenten Macht nicht mehr 


? 
J 


| ben fie gleich daß lauter heilige und gerechte Regen- denn dur ie : er Kerle 

ten im neuen Reich regieren fotlen/ fo haben ſie doch acht ja ue Regie ng 

] daſſelbig neue irrdiſche Neich aus der Schrift noch ausgeſchloſſen. Alſo wenn die Quacker 
nicht erwieſen. Ja⸗ ſie widerſprechen ihnen ſelber / fein König auf Erden mehr herrſchen foll 
indem fie lehren / es ſolle kein Konig mehr herr⸗ Reich als fis / wird das Regiment at 
ſchen als JEſus / und keine Regierung von nige damit aufgehoben: Hehe / 4 


Macht mehr uͤbrig bleiben / als die Regie⸗ Regierung von Macht iner gelten im 
rung des Lamms / das ander alles foll wie che, ſo wird auch die Regierung der ietbi 
Staub verbrieſelt werden / die Koͤnige / Fuͤr⸗ ge nicht mehr gelten / in welcher ſieihre 
ſten / Herrſchafften und Geſetze / ſollen um⸗ fen. Es iſt allhier nicht die Frage ob J 

gekehret / zerruͤttet und niedergebrochen Gattſeel gengkegenen reateren verde / 

werden es hat auch die Warnung p. 314/317. andere Könige / als JEſus reg ren 
der Quád'er Gedichte widerleget / daß in den letzten Darauf ſagen die Quacker nein / ee Ini 

Zeiten / nicht lauter heilige und gerechte Regenten nig mehr herrſchen als eus a 

regieren werden. Geben ſie gleich vor / daß nur die de ee von Macht / als die 9 

gottloſen / ungerechten Könige / Fuͤrſten des ammes / das ander alles ſoll t 

U Herrſchafften ſollen ausgerottet werden / verbrieſelt werden. Das ſind ihre 

fo kan doch unter dieſer Condition fein Konig / Fuͤrſt te im Standart, c. 5. Ja fie fegen noch 

und Regent feines Lebens ſicher ſeyn / dieweil man Gott die Könige /! uͤrſten / Herr 
leicht an ihnen finden kan / daraus man fie beſchuldi · und Geſetz umkehren werde / die Ko 
ge / daß ſie Gottloß und ungerecht ſeyn. Dasjeni⸗ follen veraͤndert werden / IEſus fol 
ge Schwerdt / welches die Regenten niederhauet / herrſchen / das ander alles ſoll wie 
ihr Blutvergieſſen / in ihrem Blute badet / fie umfeh⸗ verbrieſelt werden. Soll das ander! 
ret“ niederbricht und wie Staub verbrieſelt / das Staub verbrieſelt werden / fo werden auch Died 
wird ein auſſerlich / weltlich Schwerdt ſehn muͤſſen: ſeeligen Regenten wie Staub verbrieſell ti 

Das Schwerdt aber / damit die Regenten — 2 Sollen aber Gottſcelige / gerechte dee 

ſollen geſchlagen werden / iſt ein ſolches ten im neuen Reich regieren / wie wildes denn | 


ux " Der Qnuaͤcker. 


daß kein Ae cht mehr herr / 

— TIC DOCTI! 

u / kehren / entſchuldigen wie fie wollen / fo 

och der Buchſtabe flaͤrlich / daß in dem neuen 
9 / Fürften und Regenten 

auf Dren / und Chriftus foll allein regieren. 


aude in ihren Schartecken / als wolten 


in Pannier zu Behaͤlkniß aller 
Ein Allarm geblaſen allen Na⸗ 
gantzen Welt. Standarten / Pannier / 
Soldaten Händel. Sie entſchuldi⸗ 
die Propheten auch von Pannie- 
n / en reden / Joel. 2/ v. x, 
Sie werden aber durch ſolche Ant⸗ 
eklaget als entſchuldiget / denn Joel. 
redet vom Anzug der Feinde / daß ein 
achtiges Volck komme / dafür alle Ein⸗ 
des erzittern ſollen / Roſſe / Reuter / 
V Grreite geruͤſtet / v. 23. Alſo wird 
faget: Im Nahmen un ers Got⸗ 
Ar Pammier auf. Die lInterthanen 
um beten vor ihren Koͤnig David / daß 
erhoͤren / ſchuͤten und ſtaͤrcken / dar⸗ 
7 im Hahmen unſers Ces 
Pannier auf / ſie verſtehen die Feldzuͤ⸗ 
Feinde / in welchen fie die Fahnen freu / 
wungen / denn fie wuſten daß ihr Feld⸗ 
vor fie firitte und 
| Dieweil denn an beyden Orten auf 
Quäͤcker beruffen / vom Kriege geredet 
recht geſchloſſen / daß fie auch in ih 
len und Pannieren vom Kriege reden / 
Ronen der Welt Allarm blaſen. Sind 
Fund die heiligen Apoſtel auch Allarm⸗ 


Sit Führen eine Weiſſagung an Eſa. 60. 

n Quärter-Meiche lauter Heilige und Ge. 
ren werden. Deine Fuͤrſteher ſollen 
lehren / die Prediger ſollen Gerech⸗ 
digen / man ſoll keinen Frevel mehr 
in Volck ſoll eitel Gerechte ſeyn / je. 
er daffelbige gantze Capitel von dem Zu⸗ 


. ? 


nen. Die Heyden 


1 ſolche d 
Predigt des vangelſterleuchtet werden. 
ohne und Töchter wer den von ferne 
v. J. das iff aus der Heydenſchafft und 
egroſſe Menge bekehret werden / v. f. 


3 von 
die u iehen / zerren / D 


VW. Man hat ihnen vorgehalten / daß ſie ſol · 
fen / ein Standart aufgerichtet / fi 


hertzlich betete / 2. 


ben Neuss Teſtaments / es werde das 
Licht wandeln / 9.5. das Man 
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Gott / die Gerechtigkeit durch Ehriſtum erworben. 


eine Mauren ſollen Heyl und deine Thor 
Lob heiſſen / denn das Heyl und die Huͤlfſe G ot⸗ 
tes werden der Kirchen Heyl ſeyn. Dein Volck 
fell eitel Gerechte ſeyn / er redet von dem wahren 
Glauben der Christlichen Kirchen / dadurch fie alle ge⸗ 
recht werden / nichl als ob keine Suͤnde mehr an ihnen 
waͤre / ſondern daß fie durch den Glauben an Ehri⸗ 
um ihre Gerechtigkeit erlanget haben / das iſt / das 
Kleid des Heyles und den Roc der Gerechtigkeit / dar 
mit Chriſtus feine Kirche bekleidet / cap. 61/ v. 10. 
Dein Volck ſoll das Erbtheil ewiglich beſt⸗ 
tzen / v. 21. Sie follen biß ans Ende der Welt et» 
halten und darauf ins ewige Leben verſetze werden / 
da die Sonne nicht mehr am er ſcheinen / 
der Glantz des Monden in der Nacht nicht 
mehr wird leuchten / ſondern der Gr: wird 
ihr Licht ſeyn / v. 19, quus 
VII. Es geben die Quaͤcker zwar vor / die bd- 
ſen Regenten ſollen mit geiſtlichen Waffen 
vertilget und ausgerottet werden / die praxis 
aber beweiſet ein anders. Anno 1662. ift zu Franck⸗ 
furth am Mayn in Verlegung Johan Wilhelm Am⸗ ö 
mons ein Buch gedrucket / Nabila Jubıla Britannica, 
Engliſche Gluͤcksverwandlung / bariune erzeh⸗ 
let wird daß die Gruacker zu gondon mit Muſque⸗ 
ten / Carabinern / Piſtolen / Nuͤck⸗ und 
Bruſt⸗Stuͤcken / aud) Sturmhauben aufge⸗ 
zogen / fuͤr das Koͤnigreich JEſu zu ſtreiten / 
des Koͤniges Drommelſchlaͤger alſobald erſchoſſen / 
einen Conſtabel todt geſchlagen / andere beſchaͤdiget / 
wund geſchlagen / auf die Bürger in Londen Feuer 
gegeben / und fid) vernehmen laſſen / fie wollen Ba⸗ 
bylon gangtıch vertilgen / nach Spanien / Deutſch⸗ 
land / Franckreich ziehen / eine allgemeine Verſamm⸗ 
fung in allen Landen aufbieten / tnit keinen Monar⸗ 
chen Freundſchafft halten / die Koͤnige in Bande und 
die Edle in Ketten binden ein Mann werden zehen / 
und zehen werden tauſend jagen. Wiewol es einen 
ſchlechten Ausgang genommen / indem ihrer etliche 
erſchoſſen / erſchlagen / viel gefangen / gehencket / ent 
hauptet die andern alle zerſtreuet worden. Sind denn 
Carabiner / Piſtolen / Muſqueten / Sturm⸗ 
hauben / geiſtliche Waffen? Die Ocker be⸗ 
kennen in ihrer Scartecke (die Alte Warheit genannt) 
in der Vorrede / daß die fuͤnffe Monarchy⸗ 
ner ſolches gethan / und beklagen ſich / daß 
eo pon ihnen ausgegeben worden. Nun ſind diefe 
Manner der fünften Monarchy eine Secte der Quaͤ⸗ 
cker / welche einerley Schwarm / Einbildung / Offen: 
bahrung und Erleuchtigung mit andern Guaͤckern 


haben wie ſie denn in Engelland vor Quackor gehal⸗ 


ten / und Onáder genennet werden. Es möchten 
doch die Quäcker eine Beſchreibung heraus geben / 
wie viel Secten unter ihnen ſeyn / worinne 
ſte unterſchieden ſeyn / welches die rechten 
Quaͤcker ſeyn / und worbey man dieſelben er⸗ 
fefien ſolle. Desgleichen woher man gewiß fey/ 
daß berfünffen Nonarchy⸗Männer Geist / 
nicht der rechte utcfer Geift ſey / und wie 

13 | mats 
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mandenrechten»udder-Beiftprüffen/von er den andern Zacken gum ſchlagen fingerei 


andern unterſcheiden ſolle / und worinne ſolche 
Pruͤffung gegruͤndet ſey. Die Babyloniſchen Quá- 
cker haben eine verwirrete Sprache / und koͤnnen ein 
ander ſelbſten nicht verſtehen. 

Vom Rechten wollen die Quaͤcker ihre alte 
Meynung vertheidigen / mit dem Spruch x. Cor. 6 
v. 7. Es iſt ein Fehl unter euch / daß ihr mit 
einander rechtet desgleichen Matth. J. So 
dir jemand den Rock nimmet / dem laß auch 
den Mantel. Es hat aber die Warnung ſolches 
gruͤndlich beantwortet / p. 136. biß 344. darauf die 
Quaͤcker nicht das geringſte fuͤrbringen konnen. Sie 
ſagen zwar / wer vor den Richt⸗Stuhl gezogen 
wird / der mag ſich verantworten / wie Pau⸗ 
lus und Chriſtus / und zwar wenn es das Le⸗ 
ben gild / nicht aber das Gut. Es mangelt 
aber den Quaͤckern an Beweiß der heiligen Schrift / 
daß man in Sachen / Ehr und guten Namen / die taͤg⸗ 
liche Nahrung / den gantzen Wohlſtand des zeitlichen 
Lebens / wieder unbillige Gewalt / Unrecht und 
Schmach nicht folle der Obrigkeit Huͤlffe anruffen. 
Der Obrigkeit Aimpt erfodert / nicht nur unfer Leben / 
ſondern auch unfer Weib / Kind / Ampt / Beruff! Ehr 
und guten Namen / Haab und Guͤter zu beſchuͤtzn: 
das wäre ein fein Handel / wenn ein Chriſt nicht 
doͤrſſte der Obrigkeit Schutz und Huͤlffe brauchen / 
feine Ehre Haab / Gut / Weib / Kind / Ampt und 
Beruff betreffend / fo möchten Moͤrder und Diebe / 
täglich und ſtuͤndlich rauben / ſtehlen / ſchaͤnden / bren⸗ 
nen / ſchmaͤhen und andere Bubenſtuͤcke treiben / aus 
ſolchem Handel doͤrffte wol ein neues Quaͤcker⸗ 
Reich werden. Als dorten zweene Brüder eine 
Rechts Sache hatten des Erbtheils halben / und fud) 
ten den Ausſpruch bey Chriſto / hat er ihnen nicht ver⸗ 
boten zu rechten / und der Obrigkeit Ausſpruch zu ftv 
chen / ſondern er lehnete nur von ſich abe / daß er zum 
weltlichen Richter nicht geſetzet waͤre / Luc. 12 / v. 43. 
Im Alten Teſtament hat man der Obrigkeit Schutz 
auch gebrauchet / der zeitlichen Guͤter halber / 
5 Aecker / Ochſen / Eſel / Schaafe / 

leider oder allerley was verlohren iſt / 
Exod. 22 / v. 9. Handel / Schaden / zaͤn⸗ 
ckiſche Sachen / Deut. 17 / v. 8. Falſch 
Zeugnis c. 19 / v. 17. welches im Neuen Teſta⸗ 
ment mit keinem Wörtlein iff aufgehoben. Es ge⸗ 
ben die Quaͤcker zwar für / man habe die Wort Chri⸗ 
fti Matth. 5. verdrehet / aber fie bringen keinen Ber 
weiß / es iſt eine quaͤckeriſche Quackeley / ſie muͤſſen 
verſtummen / und koͤnnen fein Woͤrtlein auf unſere 
Erklaͤhrung antworten. Sie wenden ein / daß Chri 


ſtus fuͤr den Hohenprieſter Caipha auf ordentlichen 


Proceß fid) nicht beruffen / da er vom Knechte auf den 
Backen geſchlagen worden / es hat aber Chriſtus Ber 
weiß gefodert / habe ich uͤbel geredet / (o bewei⸗ 
ft es / Joh. 18 / v. 23. iff denn Beweiß nicht ein 
Stücke / das zum ordentlichen Proceß gehoͤret? Sie 
ſagen / wo ſtehets geſchrieben / das Chriſtus den 
andern Backen nicht auch habe hingereichet: 
Wir fragen hinwieder / wo ſtehet es geſchrieben / daß 


Spruch Eſa. Jo / v. 6. Ich hielte meine 
cken dar / dehnen die mich ſchlugen / r 
gemein von der Gedult Chriſti / daß er 
litten vor das menſchliche Geſchlechte: 
vor dem Gerichte Caiphaͤ / den ander 
auch dargereichet / daß ihn der Knech 
ſchlagen ſolle / kan hieraus nicht bewie n 1 


Vom Schweren ſingen die Qu ‚de 
alte wiedertaͤufſeriſche Lied / aber mit ſchle 
wuͤrffen. Sie ſagen: (1) Es find gu 
gen / daß Chriſtus und Paulus geſch 
Amen ift kein Eyd / mit dieſem Wo 
mag man die Warheit wol bekraͤfftig 
65 / v. 16. Das Woͤrtlein A gie di 
vox jurandi ‚ein Schwer Wort / ft 
Name Gottes der Warheit / Apoc 
Antwort. Man muß unterſcheiden ein 
Schweren von einem ſolennen Eyde. Da 
lein Amen / ifl nicht eben ein Eydſchwur / x 
Solennität wird verrichtet / ſondern es ift h 
Bekräftigung der Warheit / damit glei 
ſolche Sache vergewiſſert wird. Wen 
geſaget / Amen / Warlich / iſt es nichte 
lenner Eydſchwur für Gericht geweſen / 
er die Warheit damit befräfftiger/ daß m 
ſtiglich glauben muͤſſen / als wenn es ein 
wie Chemnitius in Harmonia c. 28. eri 
dern wenner das Woͤrtlein Amen / War 
mahl wiederholet / ift alſo kein Luͤge de 
geſchworen. Das Woͤrtlein Amen / tit 
ger Schrifft auf zweyerley Weiſe gebraud 
Adverbialiter, und alſo heiſſet es / wahr u 
Matth. 5 / v. 18. C. C/ v. 2. c. 8 / v. 10. 
v. 23. Darnach wirdes genommen no 
daßein Nahme Gottes iff / Apoc. 3/ v. 1. 
nun Eſaias c. 65 / v. 16. weiſſaget / 
Neuen Teſtament bey dem Gott / Amme 
werde / iſt die Frage / ob Amen allhier 
bium oder Nomen ſey / ob es heiſſe man mird 
Woͤrtlein / Amen ſchweren / oder bey dem 
Gott ſchweren? Es mögen die Quaͤcker 
welches fie wollen / ſo werden fie doch gest 
zugeben / daß man im Neuen Zeffamet 
möge. Sagen fie es fep ein Name Gottes 

et klaͤrlich dabey / daß man bey ſolchen 
ſchweren werde / als bey dem Gott der 
wie es die Quaͤcker ſelber alſo erklaͤhren / p. 
es aber ein adverbium, und heiſſet fo viel ais 
wiß und warhafftig / fo iſt es auch ein Schm 
da ſaget / eine Sache iſt Amen / gewiß und 
tig / der betheuret und bejahet ſie mit einem 

aben alſo die Quaͤcker allhier nichts gewom 

hr ſagt der Engel habe geſchworen / 
10 / v. J. 6. Es muͤſſen aber alle Eng 
Sohn anbeten / welcher ſaget: Seh 
allerdinge nicht. Antwort. Daß der e 
ſchworen habe bey dem Lebendigen von Ei 
Ewigkeit / ſtehet klar im Terte / und konne 
Auuaͤcker nicht qaͤngnen. Wenn die Ehriflt 


— — 
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iſt gantz falſch / denn das Geſetz iſt durch Mo⸗ 
ſen gegeben / aber die Gnade und Warheit 
durch JEſum Chriſtum / Joh. 1/ v. 27. 
Weil das Geſetze Moſis nur Zorn anrichtet / Rom. 
4/ v. 14. haben wir eines Mittlers vonnoͤthen gehabt / 
welcher uns die Gnade erwerben muͤſſen. Iſt aber 
Chriſtus ein neuer Geſetzgeber / ſo hat Johannes der 
Tauffer / Moſen und Chriſtum einander vergebens 
opponiret, jenem das Geſetz / dieſem die Gnade zu⸗ 
geſchrieben. Es iff Chriſtus in dieſe Welt fommen / 
daß er uns vom Fluch des Geſetzes erloͤſete / Gal. 3 / 
».13. c. 4/ v. 5. daß wir nicht mehr unter dem 
Seſetze / ſondern unter der Gnade ſeyn / 
Sol. 6/ v. 14. Wie hat er denn neue Geſetze uns 
gegeben? Chriſtus iſt des Geſetzes Ende / Rom. 
10/9 4. Darum hat er nicht neue Geſetz gegeben / 
ſondern das Geſetz Moſis erfuͤtlet. Wer aber nicht 
glaͤubet der wird gerichtet / dieweil die nad und War⸗ 
heit uns durch Chriſtum geſchencket worden. Mo⸗ 
feo verklaget uns bey dem Vater / Joh. 5 / v. 45. 
dieweil wir das Geſetze nicht gehalten: Chriſtus 
aber iſt nicht kommen / daß er die Welt richte / 
Joh. 3 / v. 17. oder ung vor dem Vater verklage. Die 
Schwaͤrmer ziehen in gemein an / daß Chriſtus Matt. 
5. geboten / man ſolle nicht zuͤrnen / den Naͤchſten 
nicht haſſen / nicht boͤſe Begierde tragen etwan gegen 
des Nechſten Weib. Es ſetzet aber Chriſtus ſolche Ge⸗ 
bote nicht entgegen dem alten Geſetze / darinne ſolche 
Dinge ſchon verboten waͤren / Gen. 4 / v. 6. Lev. 9 / 
v. 17. 18. Joh. 31/9. 1. c. 24/ v. 15. Jerem. 3/ v. 
8. Prov. 6/0.2 5. ſondern der falſchen Erklaͤhrung 
der Phariſaͤer / welche unter dem Namen und Schein 
der Alten ihre Verfaͤlſchung dem gemeinen Volcke 
vortruͤgen. Dieſe Sache iff fion laͤngſt wider die 
Papiſten und andere Schwaͤrmer ausgefuͤhret / es 
ſaget zwar Chriſtus Matth. 23 / v. 22. Wer bey 
dem Himmel ſchweret / der ſchweret bey dem 
Thron Gottes / und bey demſelbigen / der 
darauf ſitzet. Mit dieſen Worten aber entſchul⸗ 
diget Chriſtus nicht diejenigen / welche bey den Crea⸗ 
turen ſchweren / dieweil ſolche Ehre GOtt alleine zus 


ſtehet Deut. 6. als einem Hertzenkuͤndiger und gerech = 


ten Richter / ſondern er ſtraffet diejenigen / welche 
bey den Creaturen falſch ſchweren / dann weil in den 
Creaturen Gottes Ehre / Herrligkeit / Allmacht / 
Gegenwart und Wirckung hervor leuchtet / als trifft 
bieLInebre des falſchen ſchwerens nicht allein die Crea⸗ 
turen Gottes / ſondern (523 ſelber / welcher die 
Creaturen erſchaffen / und bey denſelbigen gegenwaͤr⸗ 
tig iſt. Hiervon iff bey Luthero Tom. 2. Latino 
in Erklaͤhrung des andern Gebotes / Chemnitio 
c. 5:. Harm, gute Nachrichtung zu finden. (s) 
RS Alten Teſtament war die Unbeſtaͤndig⸗ 
Feit / Leichtſinnigkeit / das falſche Schweren 
auch verbotten / Chriſtus aber hat allhier et⸗ 
was verbotten / daß im Alten Teſtament 
nicht verbotten war / nemlich / man ſolle gar 
nicht ſchweren. Antwort. Es redet Chriſtus 
allhier nicht vom Alten Teſtament / nicht von Moſe 
und den Propheten / was ſie verbotten / denn ſeine 


Gemeine / derer vornehmes Glied auch 
lich erwieſen worden. Wo nun die Staͤ 


47% v. 10. welcher gantze Pfſalm vom 


von den Regenten Neues Teſtamentes gehe 
das werden ihnen die Opaͤcker nicht nehmen 


* à ; . "3 ces 
Erflährung der geben Geboteermeifer/ Ba 
ten Teſtamentvon Moſe und den Propheter 
Haß / unzuͤchtige Gedaucken / böſe S gierde: 
botten geweſen: Sondern er verfiefetiy 
ten / die alten Phariſaͤer und Sch ftg 

che ihre Satzungen fuͤrbrachten unter 
und Schein der Antiquitaͤt / daß die Al 
ret hatten / denſelbigen Alten widerſpr 
und ſaget / es ſey nicht genung / des fa 
fi enthalten / ſondern man ſolle allerdi 
ſchweren / woes Gottes Ehre / des N 
fahrt und der Obrigkeit Gebot nicht er 
der Prüffung des Geiſtes Elia Praten 
699. gruͤndlich erwieſen / das durch die 9) 
fem Terte nicht Moſes und die Prorhe 
die altendrabbinen / Phariſäͤer und Schr 


verſtanden werden. eee 
* on Hirche a uch 
keit von Kirchen ⸗ und Religion 


auszuſchlieſſen / p. 61. Ihre Argus 
und eee fnb febr ſchlecht. Sie 
Prediger zu beſtellen / (ft nicht der 
Werck / ſondern GOttes Werck / 
ſtus hat etliche AA Prophet 
zu Apoſteln / ꝛc. Epheſ. 4. Antwt 
handelt mit uns nicht ohne Mittel / er ber 
ges Tages die Prediger nicht / wie er M j 
Jeremiam beruffen / er redet nicht vom 
uns Menſchen / ohne Mittel / welches 
zwar ruͤhmen / aber mit keinem Woͤrt 
koͤnnen: Sondern er beruffet durch d 


ten ſeyn / welches wider Eliam Prätori 


chen ordentlicher Weiſe einen Prediger 
gewiß / daß ihn Gott beruffen habe. 
dem Neuen Teſtament kan mann 
ſen / daß die Obrigkeit ſolche Ding 
ten ſolle. Antwort. Die Quaͤcker f 
beweiſen / daß im Neuen Teſtament der 
verbotten ſey zu thun / was ſie im Alte 
bey Kirchen und Schulen gethan. Et 
Teſtament geweiſſaget / daß die Obrigf 
ſtaments / der Kirchen G Ottes fi anne 
beſchützen werde. Die Koͤnige ſo en 

er / und die Fuͤrſten deine Saͤu 
fen / verfündiget Eſaias der Kirchen g 
mentes cap. 49 / v. 23. Die Fuͤrſten 
Voͤlckern find verſammler zu eine 
dem GOtt Abraham / denn HOF 
höͤhet bey den Schilden auf Erd 


redet. Die Könige am Meer und i 
ſulen werden Geſchencke bringen / die 
grau Reich Arabia und Seba werde 

en zufuͤhren / alle Koͤnige werden! n 
ten / Pſal. 72/9.10.. Was nun die chr 


X 
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reibet 1. Tumoth. 2. bittet vor die Kö⸗ 
» vor alle Obrigkeit / auf daß wir ein 
hliges und ſtilles Leben führen mögen / 
«t Gottligkeit und Erbarkeit. Dreyer. 
ug ſchreibet den Regenten zu in dieſen 
en / erſtlich W und $ricbe burn Ger 
vit / und dann Erbarkeit. Gleichwie nun 
t zuſtehet Friede und Erbarkeit zu befor⸗ 
eet auch derſelbigen zu Gottſceligkeit zu⸗ 
aB kan nicht anders geſchehen als daß fie 
uten beſtelle / dieſelbige unterhalte / 
mache / ſelbige beſchuͤtze / ernehre und 
1 alergerniſſen / GOtteslaͤſterung und 
wehre. Zur Zeit der Apoſtel iſt die 
ri m vue noch nicht p 
arum hat ſie dergleichen Amptsverrich⸗ 
bringen koͤnnen: So bald aber Ott 
egentem. gegeben / Conſtantinum, 
, Marcianum und andere / haben fie 
lichen Kirchen mit allem Ernſt ange⸗ 
je Quaͤcker muͤſſen wider ihren Oanck 
in dieſem Stuck die Warheit bekennen / 
en p. 62. Die Obrigkeit ſoll kei⸗ 
rung der Kirchen Gottes / fone 
en Befoderung ſeyn / denn ſolche 
nervt es: dieſe Befoͤrderung 
Obrigkeit der Kirchen und Schulen ſich 
beſchuͤßen / Abgöͤtterey / Verführung 
hiffen wehren. (3) Das Prieſter⸗ 
letz veraͤndert / denn zu der Zeit 
Prieſter aus dem Stamm Levi 
werden / jetzo aber nicht / weil 
ommen. Antwort. Hieraus aber 
daß die Obrigkeit fid) der Kirchen / Schu · 
gampt und Gottesdienſtes nicht fof an⸗ 
Diefelbigen nicht beſtellen / verſorgen / ber 
Daß das Prieſterthum Levi aufgehöret 
lige Schrifft / daß aber das Aimpt der 
in Berforgung der Kirchen und Schulen 


nun zwar die weltliche Obeigkeit ſolche 
ichtet / dennoch folget nicht daraus / daß 
Haupt der Kirchen mache / denn es bleibet 
doch wol das Haupt feiner Gemeine. 
der gebuͤhrlichen Ehre der Obrigkeit / hat 
mung ausführlichen Bericht gethan p. 376 / 
d die Einwi ane 
den aber nichts davon. Der Spruch Phil. 
Alle Rnie muͤſſen ſich für dem Sohne 
gehoͤret hieher nicht / denn es wird daſelbſt 
nacht nur von denen auf Erden / ſondern auch 
en welche im Himmel und unter der Erden 
ielelbige find der weltlichen Obrigkeit nicht 
tffen / und haben nicht nöthig die Knie vor 
n —— — — ed e 
feine Ehre gebe / wird nicht aufgehoben / 
Furcht und Liebe / die wir der Obrigkeit 
n / Fuͤrchte GO tt und ehre den Ro 
Petr. 2/ v. 17. alſo wird auch durch das 
gen dem Sohne / nicht aufgehoben / daß wir 
it ehren und vor derſelben uns buͤcken (ote 


em b: 


ber Quaͤcker. 


igeboret / bezeuget die Schrifft nir⸗ 
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len: wie bie Heiligen Gottes die Obrigkeit geehret 
mit Worten und Geberden / iſt in der Warnung mut 
vielen Exempeln erwieſen. Haben Jacob und feine 
Soͤhne / Nathan und andere fid) neigen und huͤcken 
können vor der Obrigkeit / und damit Gottes Ehre 
nicht verletzet / ſo koͤntens die Quaͤcker auch wol thun / 
und wuͤrde die Ehre GO Tes dadurch nicht verletzet 
werden. Der Spruch Matth. 25 / v. 13. Alle 
Pflanzen / die mein himmliſcher Vater nicht 
gepflanget hat / ſollen ausgerottet werden / ae» 
hoͤret nicht hieher / denn Chriffus feger dieſe Wort 
entgegen den Menſchen Satzungen der Phariſaer in 
Religions⸗Sachen / damit ſie die Kirche Gottes bes 
ſchwereten / fein heiliges Wort aber daben verachte⸗ 
ten: daß man aber mir aͤuſſerlichen Geberden die D» 
brigkeit ehre / ift kein Stücke der Chriſtlichen Refi- 
gion / deßwegen dieſe Worte zu ſolchen aͤuſſerlichen 
Dingen nicht fónnen gezogen werden. Die Wort 
Ehrifti / was bey den Menſchen hoch iſt / das iſt 
ein Greuel vor Gott / Luc. 16/ v. y. werden ent⸗ 
gegen geſetze denen / die ſich ſelbſt rechtfertigen für 
den Menſchen / da doch Gott ihre Hertzen kennet / 
1 vss die man der Obrigkeit anthut / gantz 
nicht gehoͤe t. NUM. 

vu. Die Quaͤcker bringen Fruͤch⸗ 
te / aus welchen man erkennen muß / 
daß der heilige Geiſt ſie nicht treibe. 

Es pralen dieſe Leute gewaltig von ihren Früchten / 
welche bezeugen ſollen / daß der Geiſt G0 Tes in 
ihnen wohne p. 17. Wolan wir wollen die Fruͤchte 
ihres iir . ii | 

I. Offenbahre Schandlügen ſpeyen 
dieſe Leute aus / welche der Satan aus der 

Hollen hervor gebracht und ihnen ins Hertz 
gegeben: Sie ſagen: das Miniſterium hat 
einen blutduͤrſtigen Geiſt / fie haben die O⸗ 
brigkeit gereitzet und erwecket die Unſchuldi⸗ 
gen zu fangen / ſie in Eiſen zu legen / zu ver⸗ 

annen / ihre Guͤter zu rauben / mit Vor⸗ 
wenden die Ketzerey zu unter druͤcken / das 

Evangelium zu beſchirmen / p. 6/ J. 10.19, 
21.23. Das lügen die Quaͤcker / wie die heyloſen 

Buben und Ergboͤſewichter / ſie werden dieſe Teuffols 
Lügen nimmer mehr wahr machen / wenn es auch al 
le ihre Seelen Foften ſolte. Das Minifterium hat 
mit Gefangni£ / Eiſen / Banden / Rauben nicht zu 
thun ; bic Obrigkeit hat ihre Geſeze nach welchen fie 
richtet: Es ſind diefe ſchaͤdliche Leute ins Gefaͤng⸗ 

nis geſetzet worden / als das Minifterium hiervon 
nichts gewuſt. Geiſtlich und weltlich Amt bleibet 
andiefem Orte wol unterſchieden: unſere Lehre ME 

gantz nicht das Evangelium zu beſchuͤtzen und die 

Ketzer zu unterdruͤcken / mit Gefaͤngniß / Eiſen / 

Banden und dergleichen. Der Satan / welcher ein 

Vater aller Lügen if£/ hat ſolches den Ouaͤckern in 

ihr Hertz / Mund und Feder gegeben. Solche greu⸗ 

liche Lügen find / daß fie ins Gefaͤngnis geleget wor» 
den um des Gewiſſens willen / daß ſie nicht 

glaͤuben wollen / wie andere Leute / p. 7/8. 18. 

Leug Teuffel leug. Es wird in dieſer Stadt fein 

Mm Menſch 


nn — 


274 Widerlegung 


Menſch um feines Glaubens und Gewiſſens willen 
ins Gefaͤngnis geleget / ein anders ift vor ſich etwas 
glauben / ein anders iſt falſche / aͤrgerliche / aufrüh: 
riſche Lehre ausbreiten / und andere damit verfuͤh⸗ 
ren. Was iſt das vor ein erbahrer Handel / daß 
man der Obrigkeit mit Galgen und hencken 
dreuet / vorgiebet / es ſolle alle Regierung 
von Macht e es ſoll kein Koͤnig 
mehr herrſchen / es ſollen die Regenten wie 
Staub verbrieſelt werden. Das Schwerdt 


ſolle nicht aufhören / biß es in der Regenten 


Blut gebadet. e ſey das Thier / 
gehöre nicht zu Kirchen⸗Sachen / habe ſich 
der Religion nichts anzunehmen / nach dem 
Exempel Gallions des Heyden. Solle kein 
Rechts⸗Proceſſen geſtadten / keine Eyde ab⸗ 
nehmen / und ob fie gleich gebiethe / daß fol 


che Buben die Stadt meiden ſollen / ſey man 


doch nicht verbunden ihnen zu gehorchen. 
Solche ſchaͤndliche Luͤge iſt p. 15. daß ſich das Mini- 
ſterium ſelber hochwuͤrdig nenne: wo iſt es doch 
geſchehen / in welchem Buche / an welchem Blate? 
ſolche Luͤgen ſind auch / daß ſie tauffen um Geldes 
willen / und Geld nehmen Leichpredigren zu 
thun / p. 12. da man doch dieſes Orts weder Leichpre⸗ 
EA halt / noch qemobntid iff den Predigern Geld 
fuͤr die Tauffe in die Kirche zu ſenden. 

II. Greuliche Verfaͤlſchung der heiligen 
Schrifft treiben dieſe Leute. Epheſ. 6. redet Pau⸗ 
lus von den boͤſen Geiſtern unter dem Simmel / 
das zwingen ſie dahin / er dp Hos die Könige und 
Regenten geprediget. Joh. 5 / v. 19. ſaget Chriſtus: 


der Sohn kan nichts von ihm ſelber thun / das 
Ziehen ſie dahin / der Vater habe auch am Creutz gelit⸗ 


ten. 2. Cor. 5 / v. 16. wir kennen Chriſtum nicht 
nachdem zleiſch / daraus wollen ſie erzwingen / daß 
man Chriſtum nach der Menſchheit nicht folle anbe⸗ 
ten. r. Cor. 2 / v. 14. der natuͤrliche Menſch ver- 
nimmet nicht / was des Geiſtes GOT Tas iſt / 
daraus wollen ſie ſchlieſſen / daß man Logicam und 
die Vernunfſt⸗Kunſt nicht ſtudiren ſolle. Luc. 1. Der 
Vater wird den heiligen Geiſt geben / denen 
die ihn darum bitten / ziehen fie auf die unmittel⸗ 
bahre Erleuchtigung des Geiſtes. 1. Theſſ 5. den 


Geiſt daͤmpffet nicht / ziehen ſie auf ihren Quaͤcker 


Geiſt. Act. 5. Man muß Gott mehr gehor⸗ 
chen als den Menſchen / zwingen ſie auf ihren 
Geiſt / der ihnen befohlen in Hamburg zu bleiben / ob 
ſie gleich von der Obrigkeit vial i worden. 
Gal, 6. So viel nach diefer Regul einher gehen / 
erklären fie nicht von der heiligen Schrift ſondern 
vom neuen Menſchen. Philip. 3. Nicht daß 
ichs ſchon ergriffen habe / erklaͤren ſie von Pauli 
Arbeit und Truͤbſal. r. Cor. 14. wollen fie erwei⸗ 
fen / daß fie alle predigen moͤgen / ꝛe. Es iſt hiervon 
droben N. 4. gehandelt worden. 

„ , ML Die Glaubens ⸗Articulunſer Chriſt⸗ 
lichen Religion un andere Stuͤcke der Chriſt⸗ 


lichen Lehre / laͤugnen und verfaͤlſchen ſie. 


Die Quaͤcker laͤugnen / daß drey Perſonen in dem 


Görrlihen Weſen fen ſagen der Bale 
Sohn / Chriſtus ſey der heilige Geiſt: S 
nicht geſtehen daß Chriſtus aus dem Ge 
Jungfrau Marien die menſchliche Natur a 
nommen; nennen ihn einen gei n 

Daß Chriſti Leyden und Tod durch den 
uns zur Gerechtigkeit zugerechnet werde / 
nicht bekennen. Sie laͤugnen daß dien 
Natur in Chriſto anzubeten ſey. Die Waf 
fe verwerffen ſie / laͤugnen daß fie uns ve 
reinige und uns wiedergebaͤhre / die Kind 
verwerfen fie auch. Brod und Wein im 

verwerffen ſie / ſagen daß Chrifti Leib un 
mit nicht gegeffen und getruncken werde. 
Schrift ſchelten fie für einen todten Buch 
ten / Pappier / Huͤlſe / laͤugnen daß ſie 
Wort / ſagen / fie fep unfer Abgott Dian 


IV, Alte laͤngſt verdammte 
bringen die Quaͤcker wieder auf d 
Mit den Valentimanern laͤugnen fie bi 
feine menſchliche Natur vom Gebluͤt 
Jungfrauen Marien an ſich genommen. 
Scywenck feldern laͤugnen fie / daß die 
eine Göttliche Kraft in ſich babe zu erf 
Glauben zu erwecken / zu ſtaͤrcken / zu tro 
fie fep nicht GOttes Wort. Mit den We 
lehren ſie / die innerliche Erlaͤuchtigung / 
che Einſprechen des Geiſtes ohne die heil 
Mit den Widertaͤuffern lehren ſie / d 
kleinen Kinder nicht tauffen ſolle. Mit Ce 
Donat iſten / Euchyten und Meſſalia⸗ 
men fie fib der Ofſenbahrung. Mit de 
ſten weiſſagen fie von einem neuen Reich 
Chriſtus auf Erden regieren werde / 1 
aber ſollen verbrieſelt werden. Mit den 
geben fie vor / daß Chriſtus ein neuer Ge 
weſen. Mit den Patripaßianern lehr 
Gott der Vater auch vor uns gelitten h 
den Praͤtorianern ſchenden und laͤſtern 
digamt / die Obrigkeit / geben vor / ma 
rechten / nicht Eyde ſchweren / nicht Krieg 

V. Ste thun ſelber was ſie ander 
Sie verwerffen die aͤuſſerliche Lehre / faga 
ſolle inwerts kehren / da ſolle er von GOH 
werden / und lehren doch einander ſelber in 
meinen. Sie ſtraffen das diſputiren / 
doch nichts anders in ihren Scartecken / d 
diſputiren. Sie verwerffen die Schrift als 
und tobten Buchſtaben / und beruffen ſich de 
Schrift. Sie verlachen die Hebraͤiſche un 
ſche Sprache und wollen doch aus denſelt 
Irrthume beweiſen. Sie wollen nicht 
Prediger Beſoldung und Unterhaltun 
klagen doch ſelber / daß man ſie um ihre Ko 
Sie lehren / wer den Rock nimmet / deme f 
auch den Mantel geben / und klagen doch! 
ihnen das Ihrige genommen und um ihre! 
gebracht. Sie geben vor / man ſolle Schelt 

Scheltwort nicht vergelten / p. 73. und fin 
Blatter in ihrer Scartecken mit Scheltwort 
let. Sie predigen von Sanfftmuth und GR 


) 


an doch d Obrigkeit / mit Galgen / hencken / 


* 


erdt / und daß in ihren Blute das Schwerdt ba 
lle Sie ffraffen daß mau in Steinern Tem. 
diget / und predigen doch ſelber in Haͤuſern / 
Stein / Kalck und Holtz ſind gebauet. Sie 
die Prediger haben einen Blutdurſtigen 
odraͤuen doch ſelber / das Schwerdt folle 
mie Blut baden. s 
Wercke des Fleiſches treiben die 
und Kaͤtzereyen zehlet Paulus 
Fleiſches / Gal. 5 / v. 20. Ihre 
in rechter Bettlers Mantel von vielen 
men geflicket. Lügen und Uln⸗ 
Werck des Fleiſches / darinnen met 


* 


€ . 


yes Fleiſches / fie aber neiden Evange⸗ 


G On habe feinen Geiſt über fie aus 
eich al 
ich der Vollkommenheit / der Hei⸗ 


otlesfurcht / wie die Phariſaͤer / die 
haſſen / daß fie fromm waͤren und vere 
ndern. Sie verachten die Bürger und 
der Stadt Hamburg / nennen ſie das 
lehrte Volck p. 2 verachten die Odrig- 
myffen fie mit dem Titul Hochweißheit / 
e das Thier / 1€. f 
Die Quaͤcker haben die rechten 
en der falſchen Propheten. Sie 


reten und zu predigen: Sie ruͤhmen / 
es ohne Mittel gethan / koͤnnens aber 
m. Das haben eine Zeithero viel Land: 

Neutbetrieger vorgegeben / daß fie GOtt 
nd ausgeſandt / find aber mit ihrer Betruͤ⸗ 
lich zu ſchanden worden. Ich ſandte 


hen Laͤuffern und Schleichern / Jerem. 23. 
men in Schaafs⸗ Kleidern: die Quaͤcker 
1fid zu Schafen und Laͤmmern / ſagen / fie 
Ortes Lammer / Chriſti Laͤmmer / ge⸗ 
e Lammer / unſchuldige Lammer. 
Guäacker Volck hat Hoͤrner wie ein Lamm 
der wie der Drache / Apocal. 13 / v. 12. die 
t Lammer ruͤhmen fid) daß fie voller Geiſt / 
Muth / Frömmigkeit und Vollkommenheit 


Quen den Regenten und Koͤnigen mit Galgen / 

Schwerdt / Blutvergieſſen / die Regenten 
Staub verbrieſelt werden / es ſoll keine 

von Macht mehr uͤbrig bleiben. Das 
ige / fromme / ſauffimuͤhtige Woͤlfflein: die 
dt Hamburg wird von ihnen ſehr gelaͤſtert / 
l fie ſolche Woͤlfflein nicht wil laſſen reiſſen / 
verfuͤhren / trotzen / pochen; an ihren 
ſolt ihr fie erkennen; Ihr Früchte find 
Verfuͤhrung / Frechheit / Kuͤnheit / Eh: 


denden / ſchmahen / laſtern / die Zuhörer von if 


j betroffen / wie erſt erwieſen. Neid 


r / mißgoͤnnen ihnen ihren Unterhalt / 
/W. Es find T Praler/ 


ob fie fünff heilige Geiſter hat⸗ 
aftmuth / der Gedult / der Gottſee⸗ 


ne Beruf. Wer hat ſie beruſſen in Ham⸗ 


dennoch lieffen ſie / ich redete nicht 
/ dennoch weiſſagten ſie / ſaget Gott 


. inwend ig aber ſind ſie reiſſende Woͤlffe. 
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ren Predigern / die Ulnterthanen von ihrer Obrig⸗ 
feit abwendig machen; die Bürger und Einwohner 
der Stadt Hamburg / nennen ſie grobe ungelahrte 
Leute / die Obrigkeit nennen ſie das Thier wider 
die Evangeliſche Prediger ſchuͤtten fie aus ſolche 
Scheltworte / als ob der hoͤlliſche Drache aus ihrem 
Munde ſelber redete. | 


Hieraus wird alſo geſchloſſen. Dlefenige wel⸗ 


che (x) öffentlich ſchaͤndliche Augen ausſpeyen (2) 


die Heil. Schrift greulich verfaͤlſchen / (3) die Glau⸗ 


hens⸗Artickel und andere Lehr⸗Punctenhriſtlicher 
Religion leugnen und verfaͤlſchen / (4) alte für laͤngſt 
verdammtesetzereyen wieder auf die Bahn bringen / 


(5) ſelber thun was fie an andern ſtraffen / (6) viel 


Wercke des Fleiſches treiben und (7) die rechten vt 
zeichen der falſchen Propheten an ſi y haben / die ruͤh⸗ 
men ſich mit Unwarheit daß fie Früchte des heiligen 


Geiſtes bringen / von demſelbigen getriehen werden. 


Die Quaͤcker aber thun Diefes alles / wie joo erwie⸗ 
fen; drum ruͤhmen ſich die Quaͤcker mit linwarheit / 


daß fie Früchte des Heil. Geiffes bringen und vom 
ſelbigen getrieben werden. 


Das find faff die vornehmſten Puncten / wel⸗ 


che in der Quaͤcker Scartecke gefunden werden. Zum 


Beſchluß dieſes wenige. Sie beſchreiben ihren 
Gott/ daß er der GStt Abrahams / Iſaacs / Ja⸗ 


cobs ſey; Chriſtus aber und die Apoſtel haben dene — 


ſelbigen GOtt geprediger / daß er fen. in drey Perſo⸗ 
nen in einem Goͤttlichen Weſen / wie die Warnung 


c. r. erwieſen / dieweil aber die Quaͤcker ſolches (euge ⸗ 


nen / itt falſch daß fie den GOtt Abraham / Iſaac / 
Igcob geprediget. Sie geben für daß fie das Pre⸗ 
digamt nicht verwerffen / und ſagen doch daß im neuen 
Bund kein Lehrer als GO TT fep / ihr habet keinen 
Lehrer noͤthig / niemand wird feinen Bruder lehren / 
man muß auf dem Bette liegen da wird man inwerts 


die Lehre hoͤren. Sie geifern / das Kirchen ⸗Gebaͤu - 
de ſey nicht die lebendige Kirche / darum ſolle man es 


nicht Kirche nennen. War doch der Tempel imo9l(» 
ten Teſtament auch nicht der lebendige Tempel und 
wurde doch der Tempel des HErrn genennet. Sie 
werffen für daß die Herrligkeit GS Tes in einer 
Wolcken unſere Kirchen nicht er fuͤlle / wie den Tem: 
pel Salomonis; erfuͤllet doch die Herrligkeit GOt⸗ 


tes ihre Haͤuſer auch nicht mit einer Wolcken / darin 


nen ſie zuſammen kommen und predigen. Das H. 
Wort Gottes und die Hochwuͤrdigen Sacramenten 
find die rechte Herrligkeit GO Tes / damit unſere 


Kirchen erfuͤllet ſeyn / welche Herrligkeit den Quaͤ. 


«ern mangelt. Sie ſchreiben p. 47. ein Sohn moͤge 
ſeinen Vater wol Vater nennen / denn das ſey der 
Warheit Gemeß: was antworten fie aber auf Chri⸗ 


fti Worte / Matth. 23 / v. 10. Ihr ſolt niemand Va - - 


ter heiſſen auf Erden / denn einer iſt euer Vater im 
Himmel. Sie ſollen doch Urſachen geben warum 
man niemand ſoll Meiſter nennen / aber gleichwol 
ſolle man Vater nennen / da doch Chriſtus beydes 
verbotten. Sie werffen fuͤr p. 39. daß die Prediger 
in Hamburg bleiben / und nicht weiter reiſen / da 
doch Paulus nicht allein zu Corintho / ſondern auch 
zu Rom geprediget. Wiſſen denn die Hirnloſe⸗Leu⸗ 
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te nicht daß dieglpoſtel zwar in aller Welt geprediget / 
jedoch andern Predigern ſolches nicht geboten / ſon⸗ 
dern ihnen befohlen / daß jeder bey ſeiner anvertrau⸗ 
ten Kirchen bleiben ſolle. Weydet die Heerde 
Chriſti die euch befohlen iſt / . Petr. / v. 2. Ich 
habe dich ermahnet daß du zu Epheſo bleibeſt / 1. 
Tim. 1 / v. 30. Ich lieſſe dich in Creta daß du vol⸗ 
lend ſolteſt anrichten da ichs gelaſſen hatte / Tit. / 
v.s. Habet acht auf euch ſelber und auf die gantze 
Gemeine / über welche euch der heilige Geiſt zu Bi- 
ſchoffen geſetzet hat / Act. 10 / v. 28. Sie wollen be⸗ 
weiſen / daß zweyerley Tauffe ſey / dieweil Petrus 
ſage / er habe an das Wort Johannis gedacht / ihr 
ſollet mit dem heiligen Geiſt getauffet werden ⸗ 
Act. 11 / v. 16. Warum ſagen ſie nicht / daß dreyer⸗ 
(ey Tauſſe ſey / dieweil Chriſtus ſaget von Creutz und 
Leiden / koͤnnet ihr euch tauffen laſſen mit der 
Tauffe / damit ich hren fen werde / Matth. 20 / 
v. 22. Oder warum lehren ſie nicht viererley Tauf⸗ 
fe / dieweil von den Israeliten geſaget wird / daß fie 
alle unter Moſen getaufft ſind mit der Wol⸗ 
cken und mit dem Meer / 1. Cor. 10 / v. 2. Es 
ſollen die Quaͤcker unterſcheiden diſtinctionem No- 
minis in fua ſignificata und diviſionem rei in fuas 
ſpecies, das Wort ms hat zwar unterſchiedene 
Bedeutung / daraus aber folget nicht daß unterſchie⸗ 
dene ſpecies der Tauffe ſeyn. Dafern die Quaͤcker 
fic ruͤhmen / daß fie mit dem heiligen Geiſt getauf- 
fet worden / wie Cornelius und ſeine Haußgenoſſen / 
9 ſie auch mit neuen Zungen reden / Act. 10 / 
i] 4 w 2 


ME Ss eb 

Diejenige Schrifft / in welcher ( 
die vorgehaltene Hauptgruͤnde nichts 
geantwortet / (2) ſondern das alte / w 
ſchon beantwortet worden / wird wie 
let / (3) die mit Grobheit / Unverſtand 
Dummheit verfertiget iſt / (4) darin 
Spruͤche der heiligen Schrifft jamim 


ihr Amts⸗Verrichtung verworffen / 
gen und hencken wird gedraͤuet / / 
Vel ene gefunden werden wel 
Heil. Geiſte nicht kommen: Dieſelbe 
ift mit Lumperey / Huͤmplerey⸗ 
rey / Buͤberey und Kaͤtzerey erfülfet. 
Scartecke welche die Quaͤcker unter 
tul / die alte Warheit heraus gegebe 
ne ſolche Schrifft / wie durch alle P 
erwieſen. Darum ift die Quaͤcker © 
cke mit Lumperey / Huͤmpleren / St 
rey / Buͤberey / Kaͤtzerey erfuͤlet. € 
ſteure dem Quaͤcker Teuffel / b ſeine Ki 
der den Zorn des Satans / und erhalte un 
Warheit um Chriſti willen. | 
8. D. G. 
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AANter andern Unanſtaͤndig⸗ 
keiten der heutigen Schwaͤrmer 
findet ſich auch die Thorheit / fo 
te ofſtmabls beginnen. Denn 
dieeſes / wie es bloͤderer Sinnen 
gännliche; fo iff es auch in den Irr⸗ 
eher zuziehen: ſonderlich wann nebft 
ren Gewiſſens ⸗Ruͤhrungen ſo viel an⸗ 
ſebkoſungen erfolgen / welche fid) dann 
ten in eine fleiſchliche Vermiſchung en⸗ 

an deſſen wol Exempel weiß. Davon 

d geweiſſaget / 2. Tim. 3 / v. 6. Aus 
n ſind die hin und her in die Haͤu⸗ 
en / und führen die Weiblein ge⸗ 
die mit Suͤnden beladen ſind / und 
serien Luͤſten fahren. Denn wann 
e ſie reden / in der Wiedergebuhrt ſtehen / 
Y eles x vergoͤnnt und unſuͤndlich / wel- 
a nicht vergönnt und unſuͤndlich ift. Da⸗ 
t geſchicht daß fo viele abgeſchmackte Strei⸗ 
ihnen vorgehen / darüber vernuͤnſſtige Leu 
lachens nicht enthalten konnen. Der eine 
f die Ehe / und halt ſie für einen fleiſchlichen 
dlihen Stand; hält die Erzeugung die Kin⸗ 
eine Wohlluſt der Beſtien / und ſpricht / daß 
mer in dem alten Weſen des Fleiſches hingehe 
mehr IA die Beſtien; faͤhret die Wei⸗ 
der/ die in den heiligen Eheſtand zu treten ge⸗ 
an mit rauhen Worten: Ob fie fid) auch den 
pollen ftürmen faffenzu f. f. Ein anderer aber 
qu früh / ehe er ein Weib ernehren kan / undiſt 
Leuten beſchwerlich (wie denn die fo haufig 
nleten Allmoſen wol auch auf ſolche mögen 
et werden) da doch durch GOttes Gnade ei⸗ 

hriften es wol müfte möglich ſeyn / fo lange 
nthalten / biß Ott Mittel und Wege zeige: 
deinigen ohne anderer Beſchwerung recht zu⸗ 


tt giebt auch den Geiſt der Keuſchheit / de- 
ihn darum bitten: welches fic auch thun ſol⸗ 
un aber wird man berichtet / daß mancher 

die prieſterlicheuſammengebung verwirfft / 


teiner Schweſter ſo lange eine heimliche Ehe 
ges will ausbrechen / und er fid) fuͤr dem Zorn 
igkeit fürchten muß. Und daher koͤmmts / daß 


e | 


88688888 OE CQE 5 


fie mit dem weibtihen@efchlech- 


8% 


fo viele Weiber unter ihnen zu früh ins Kindelbette 


kommen! andere auch wol fid) gar erſt aufbicten 
laſſen / wenn fie ſchon laͤngſt zuſammen gegeben ſind. 
Und was dergleichen albernes Weſen mehr iſt. Ob 
fie gar etwa gerne eine unbeſchkenckte Freyheit in 
Mißbrauchung der Weiber / wie vor Alters die Nico 
laiten ı haben moͤchten; davon will ich nicht ſagen: 
weil ichs nicht weiß. Daß ift gewiß / daß viel Boß⸗ 
heit unter ihnen diß falls im Schwange gehet. Lind 
wird mit dem Mantel des Bruder⸗uͤnd Schweſter⸗ 
Namens manches Bubenſtuͤck bedecket. Sonſt ha⸗ 


ben ſich unzuͤchtige Leute inne Vettern und Waſen 


zu heiſſen pflegen / und haben unter ſolchem Schein 


der Anverwandſchafft manche loſe Haͤndel getrieben. 


Jetzo ſcheinet der Mißbrauch groͤſſer geworden zu- 


ſeyn; weil eine naͤhere Freundſchafft der Bruder⸗ 


und Schweſter⸗Nahme mit ſich führet. Ich erinne⸗ 
re mich einer gewiſſen beruͤhmten Stadt / in welcher 
gleichfalls eine ziemliche Anzahl dieſes Geſindels zu 
finden / allwo es zu einem Sprichworte gediehen: 


wer fid) zu dieſen Leuten geſelle / der habe (mit Gunft 


zu reden) entweder gehuret / oder wolle noch huren. 


It dies ihnen zu nahe geredt / fo vermeiden fie alen 


boſen Schein / nehmen nicht ohn Unterſcheid auf / at» 


was ſich zu ihnen geſellet / und fein Leben gar 


| 

y for ohne nur / daß es feinen Naͤchſten ver⸗ 
achten lernet / laſſen fid nicht fo fleiſſig um und 
bey frembden Weibern allein finden / reiſen nicht 
mit ihnen ohne ihren Maͤnnern. Wenn ein an⸗ 
derer / der es mit ihnen nicht haͤlt / dergleichen thut; 
ſo wiſſen fie fo bald alles zum uͤbelſten auszudeuten: 
was fie nun wollen / daß ihnen recht ſeyn ſoll / das 
muß andern auch recht ſeyn. Wollen ſie von andern 
f? gleich aus dem Scheine urtheilen / warum ſolles 
andern nicht frey ſtehen. Sie weiſen auf ihren 
Frey⸗Brieff / darnach fie allein Macht haben in der 


Welt zu thun und zu laſſen nach ihrem Willkuͤhr. 


Sie andern ihr Thun; ſo wollen wir unſer Schrei⸗ 


ben auch aͤndern / und kehren wieder um / woven ſie 


gewichen find. | 
Denn um ihrentwillen wird der Name der Ev- 


angeliſchen Religion gelaͤſtert unter den Irrglau⸗ 


bigen. Ihre Thorheit wird allen deren Gliedern 

beygemeſſen. Aber vergeblich werffen uns die Wi⸗ 

derſacher ihre Dinge vor. Wir erkennen fie nicht 

mehr I d Sie ſind von uns gusgegan⸗ 
M m 3 
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gen / denn ſie waren nicht von uns. Sind aber an⸗ 
dere / die ihren Namen aus Irrthum tragen muͤſſen / 
weil fie auf das wahre Chriſtum im thaͤtigen Glau⸗ 
ben dringen / die leiden unſchuldig / und gehoͤren nicht 
mit unter ſolche Neulinge und Fantaſten. Die ge⸗ 
boten uns zu; nnd werden nimmermebr ihre Irr⸗ 
thuͤmer fuͤr genehm halten. : 

Und was wollen ſie von uns ſagen; da ihre ei⸗ 
gene Kirche ſo uneins ſelbſt unter ſich iſt? das iſt ja 
nicht unbekannt. Wie wollen ſie denn daher einen 
Beweiß⸗ Grund einer Ketzerey oder falſchen Kirche 
nehmen? Die Fragen / fo nicht zum Grunde des 
Glaubens gehoͤren / koͤnnen uns nicht trennen. 
Wann aber die Schwaͤrmer / welche man die Frey⸗ 
Geiſter nennet / allen Glauben umkehren / daß man / 
wie ich nemlich von einer hohen Perſon / deren Ruhm 
einer ungemeinen Klugheit weit und breit bekannt 
ift / hörete / nicht wiſſe / was man mehr gläuben ſol⸗ 
le; ſo halten wir ſchlechterdings dieſelben nicht mehr 
für unſere Glaubens Genoſſen; ſondern vielmehr 
für eine ungluͤckſeelige Brut der Engel und Hollaͤn⸗ 
diſchen Quaͤcker. 

Sonderlich fahen die Papiften an den Orten / 
wo fie unter Lutheranern wohnen / deßfalls über fie 
ein gelaͤchter an / daß man von ſonderbahrer Zucht⸗ 
Oꝛdnung des weibliche Geſchlechts viel gehoͤret Dar⸗ 
auf iſt aber zuantworten: daß es zwar nicht zu laͤug⸗ 
nen / daß an manchen Orten dergleichen Weiber⸗ 
Zuͤchtigungen vorgegangen; wovon viele Leute ei⸗ 
gentliche Nachricht haben: Doch ſollen ſie fuͤr das 
erfte wiſſen / daß ſolche Thorheit uns gar nichts ange⸗ 
he / als nicht von den unſern / ſondern von Schwaͤr⸗ 


mern geſchehen. Darnach iſt keine Thorheit jemals 


in der Welt begangen worden: davon man nicht 
Exempel auch unter ihnen haͤtte. Wir wollen bey 
der gegenwaͤrtigen Sache bleiben / und ihnen ein 
Exempel vorlegen / welches Johann Ludwig 
Gottfried in dem ſiebenden Theil ſeiner hiſto⸗ 
riſchen Chronicken / am 949. Blat / aufder 
andern Spalte erzehlet. Die Geſchicht verhalt 
fich folgender Geſtalt: Unter andern / ſprichthe⸗ 
ſagter Geſchicht Schreiber in Erzehlung der Ge⸗ 
ſchichten des 1578. Jahrs / war auch zu Bruͤg 
ein Fꝛanciſcaner⸗Monch / Bruder Cornelius 
Adrians genannt / von Dordrecht / welcher 
neben viel andern ungereimten Sachen und 
Poſſen / ſo er in ſeinen Predigten / vorbachte 
ſtetigs im Maul hatte / wie das eheliche Le⸗ 
ben an Erlangung der ewigen Seeligkeit ſo 
gar hinderlich waͤre. Und dieſem Vorgeben 
wuſte er eine ſolche Farbe anzuſtreichen / daß 
vielen ehrbaren Weibern angſt und bange 
daruͤber wurde / auch viel Jungfrauen und 
Wittibben ihnen vornahmen / nimmermehr 
ehelich zu werden. Als nun dieſe beaͤngſtig⸗ 
te Weibs⸗Perſonen zu ihm kommen / ſich 
Raths und Troſts bey ihm zuerholen / ſtelle⸗ 
te er einen ſonderlichen andaͤchtigen Orden 


an / lehrete ſie / ſie koͤnnten wol ſeelig werden / & 


wann ſie ſich willig unter ſeinen Gehorſam 


Chebekte gehöret/ und heimlic 


begeben / und zu ihm zu beichten / 
den inwendigen Gebrechen aní hrem 
chen Leibe / dem ſie nicht widerſte hen: 
die äufferliche heimliche Straffe une Ä 
gung anzunehmen / kommen miirdeı 
uͤberredete die p Weiblein fo we 
fie auf gewiſſe Tage in einem Haufe 
men kommen / ihm alles / was fo 


ſeyn ſoll / ohne Schaan Ls n 
er koͤnte ſie nicht recht ſauber / wann 
alles grob heraus ſagten / abfolvirer 
ten und erzehlen / hernach in eine b 
Kammer gehen / und fid) nackend an 
muͤſſen. Wann ſolches geſchehen / 
ihnen mit einer Ruthen / welche ief 
chen / und ihm darreichen muſten / 
Streiche / doch fein höflich und lane 
doch nicht wehe thaͤten / und ſagt 
daß Gott mehr wohlgefallens ar 
muth der bußfertigen / fo fid felbfti 
ausgezogen / denn am Schmertzel 
harlen Streichen habe. Im Winter 
es zu kalt war / fid) auszuziehen / m 
niederliegen / da hub ihnen alsdam 
lige Vater die Kleider hinten auf / 
tigte fie. Dieſes geſchahe auch 
Sommer mit Weibern und andert 
lange von Hauß bleiben konnten / 
ches alles unter einem Schein einen 
Andacht und Heiligkeit. Endlich 
dieſe Dinge an etlichen gar leichtfe 
zukommen / und offenbahr zu W 
daruͤber doch Bruder Cornelio kein 

Straffe angethan ward / als daß 

nem Obriſten von Bruͤg noch Jg 
ſchaffet worden. So weit beſagter Se 


Da habt ihr / ihr Herren Paͤpſtler! 
Exempel. Iſts alſo nichts neues / was fid 
ges hier und da geſchehen it. Es waͤre zu 
daß man völlige Nachricht davon geben ka 
duͤrffte; wir wollen nichts verheelen. e 
lieben dergleichen Narren⸗Poſſen nicht“ 
Lehrer eyffern genug darwider; wenn ſolche 
an den Tag kommen. Es find Früchte Hi 
tiger Koͤpſſe / die wir hinaus ſchuͤtten / und ze 
meinſchafft damit haben. Iſt doch wol kein 
der feine Thorheit nicht mit Weibern gettiebe 
fortgepflantzet. Iind man ſpuͤret / wie der ee 
Unreinigkeit faſt allemahl ſolche Écevifdyem 
regieret. Ob ſolche Entblöſſungen junger 
ner Weiber oder Dirnen / wann fie von à 
heiligen Eyfferern find geffäupet und quii 
worden / dieſelben ohne alle unkeuſche Empfi 
gelaſſen haben; davon (affe ich urtheilen 


« 


ſchen / die noch fübfen/ daß fie Fleiſch und B 
en. Doch diefe wollen ja ganz vergeiſfert / 
tert / verchriſtet ſeyn / und alle Adtectemi 


Wieblie 


cher gien m 
bie E That es weit ders 
ielten / daß ihr aͤuſ⸗ 

i e; = 


PALLA „ 


ches pus manat, 

E 5/v. 19. 21. 

uſt / u 

iges Leben / en 5 
ende Eur e, 


Ye Zucht⸗Ordnung. Cat ENT "t 9 


ren wollen / m Willen unb Se fahr dicis: 
uns ſelbſt aber huͤten / daß wir nicht fallen in die 
an der Verſuchung. Dernünfftige Leute wer⸗ 


inner. Fr: al am erkennen / daß wir nicht Theil haben 


ae der Finſterniß; und uns nichts 
fien/ was uns nicht angehet. Ein 
= ſtehe nur auf feiner Hut / und bedecke feine 
qM ie wollen ſchon in acht nehmen 

1 ge er uns durch Pau- 

p^ d. laͤſſet / 1. Theſſ. 4/ v. 3. J. J. 
-— ift der Wille GOttes eure Heiligung / 
ap ihr meidet die Hurerey / und ein jegli⸗ 
unter euch gie fein saß pM in 
E und Ehren / nicht in der Luſt⸗ 
euche / wie di. Hey en (oder Schwärmer) 


T M. die do von e Face 


Er o D 


;  .TUDICIA 3 
Daraus zu ſehen / 
JA von denen ſogenannten 


Ri fien 
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J Und ihren 
ii a a COLLEGIIS PIETATIS. 

| 5 n alten ß 
| 1 ] | o en ii pa f 
| Bach ifte B Mercken sol | 
| It —— Obrgufiefen? ——— E 
| Für das viele Fragen und Forſchen derer / die dam 
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begehren / wohlmeynend aufgeſetze 
| ee We — 


Von 


Sobann Manſen Bib 


SS. Theol. Cult. 


- 


n Confefion, bat» 
orffen. 
5 aus 2. Tomi. 


i 
L^ (T! 


aber 


n von "qu Coll 


! * A und Hollffeiniſchen 


(ia 


III 


T^ 


nei de jure Publico Tomo V. Difc. III. 


Ion Verzeichniß 
9 Was in diſem Lractat zu finden. 


f ^ T T han Controverfie, was ei ig E Chrift, Schomer. SS. Theol. Dott. Erof. & > | 


perintend; Roftoch. Te efimönimn. 
9, D. Friderici Ulrici Calixti Fu 


me = 
l icher / NB. e hätten nod ellche leer ih 


edite publica Scripta & Dogmara - , 
gefuͤget werden ſollen / ihre Exceffux ab dd. 
fetus in Theoria & Braxi zu offenbahren / und 
dafür zu warnen: muß aber auf Urſachen 

Jetzo verbleiben / und big zur andern ix 
verſpahret werden. Wer unterdes hie 
Nachricht 4 will dn fi > drüber nt 
verftánbigen frommen Leut ich 
mit alten erfahrnen Go Gorllebeld en Theolo- 
gis bereden / und von ihnen Wee 
e cl werden. 


E CENTRUM iue i 
EB pos o: IE: 
i E Bus allhier eigentlich die -— ber | 


: A yeh, nicht ift. 


Jas, 


d btif allhie die Frage von 
Pietät oder Gottſeeligkeit 
t / ſondern ift gantz auſſer 
8 Be! daß man dieſelbe pro 
naoſſe & iu nach beſten Kräff⸗ 
N T germoͤgen / zu allen Zeiten / an allen 
n/ be | NU enſchen / fo viel immer 
ach GOttes Wort gebuͤhrlich 
dern ſoll / daß Gottes Na⸗ 
E ausgebreitet / und fein 
acht / hingegen aber des Teuf⸗ 

£/ Reich E ille vertilget und 
werde. Hierin ſind und ſollen 
und u rji e nen: 
| ich geſinnet ſeyn / und ſich g 
— . — auffmuntern / ermah⸗ 
nd erbauen / daß keiner dahinten blei⸗ 

t das in öffentlichen Predigten aus 
ort / und ſonſt in alten und neuen 


ſeeliger Lehrer gnug⸗ und fatte m ren. 


ſam erinnert wird. Nu iſt das die Frage 
von dieſer Art und Weiſe die Gottſeeligkeit 
zu befoͤrdern: 12 recht und quadam 
Oder gar von SOLL geboten / daß ein 
erfonen/ Gelehrte oder auch fun eich, 
die in keinem Amt und Ber ie 
ben / ohne und wider des Confiltorii und Mi- 
nifterii Wiſſen und Willen / form liche Colle- 
gia dazu anſtellen / darinnen bic / fo etwas 
£lüger fich duͤncken / andere unterrichten / nd 
tfo des Lehr⸗Ampts in ihren Stlüben ij 
uſern / wie in öffentlichen Kirchen / ohne 
ruff / de facto fid) anmaſſen und gebrau⸗ 
chen wollen / oder aber auch einem jeden un⸗ 
gelehrten Man und Weibe Freyheit geben / 
uleh ber m reden / was 1 snb en 
eingibt / wie dergleichen / ſo 
den Quackern / vielfaͤltig an wird? 
Hierauff Find nun zur Antwort folgende 


JUDI- 


1282 B ) 0 0 j 


— — 


g bs 
8. Pauli. an 


Ebr. 5. v. 4. 


Jemand nimmt ihm ſelbſt die Von der Teutſchen: 
DEE Ehre / ſondern der auch beruf- Ort 5 Gottesd 
fen ftp von GOTT, gleich⸗ Sung Ses en 


1 
4 * 
Lu * M 
X 
AU 
1 yt 


E AOL 


wie der Aaron / e.  Anısaafokem 
Euer Weiber laſſet ſchweigen WMuketlichen angezogen / 
unter der Gemeine / denn es ſoll ih⸗ er mit einigen Wort 


nen nicht zugelaſſen werden / daß fie ein gewiß Collegium auch hat 
reden ſondern unterthan ſeyn / wie ſtifften darauff fid) die Pie 
auch das Geſetz ſaget. iie) teni e 
n 1. Timoth.2, 9.12, i ichen Ey RR / 
TAM i ich nicht / er zwar noch eine gantz an 

" Bin eee geſtatte ich nicht / von einer Verſammlung get 
2, Timot h. 5, 1--5.6. doch aber nicht wuͤrcklich a 
Das ſolt du wiſſen / daß in den noch anſtellen wollen / ſonde 
letzten Tagen werden greuliche Zeiten ber wollen unterlaſſen / Aerg 
kommen / denn es werden Menſchen vermeiden / das bezeuget er 
ſeyn / die von fid) ſelbſt halten. Die folgenden Worten / da er fid) 
da haben den Schein eines Gottſee⸗ klaͤret / und ſpricht: Ich kane 
ligen Weſens / aber feine Krafft ver⸗ och nicht eine ſolche Geme 
läugnen fie/ und ſolche meide. Aus 23erfartilung ordnen und ar 
denſelben ſind / die hin und her in die denn ich habe noch nicht Le 
Häuſer ſchleichen / und führen die Perſonen dazu / auff daß nich 
Weiblein gefangen / die mit Suͤnden Rotterey daraus werde. 
beladen find / und mit mancherley zu ſehen / daß der liebe Luther 
Luͤſten fahren. . ſehr klug und fürfichtig ge 
| | hat / daß er keinen leicht 
das Collegium wollen einnel 


Auguſt. an, Confeſ.. ſſcch nicht recht als dm a 


Und dann hat er fid) dabey E 
ARTIC. XIV. - er moͤchte dami rnit u 
REN gelehret / daß niemand in der Pietiſten bey Anſtellung ihrer 
Kirchen oͤffentlich lehren oder gorum, nebſt ihren Collegaken 
predigen / oder Sacrament reichen bedencken moͤchten / was ſte fit 


^ YS ' 
N 


foll; ohn ordentlichen Beruff. ſeyn / und wie fie aus ihrer Ba 0 
II. lung leicht Rotterey machen kz 
D. Mart. Luther. Was im ubrigen der Her 


Tom,;. Jen. | rus von ſolchem Haus⸗ un 4 9 


digen : alten) das begeugetfein 
idy Bal den er wider die 


" 2 


diger geſchrieben / Darimggn er Die 
he ausführlich befchreib&® in fol⸗ 
en Puncten / als (a 
Mie ſolche Schleicher und Win⸗ 
diger rechte Teuffels⸗Boten 
penden die Leute von ihren 
ichen / ſolten ſich erſt bey den 
tren einfinden / die ſie wollen 
usbeiſſen / ſind rechte Diebe 
der der Seelen. 

iſtlich und Weltlich Ampt 
der eiffern. Prediger muͤſ⸗ 
olck unterrichten / wie ſie 
ſeichern follen begegnen / ih⸗ 
den fid) nicht theilhafftig 
ſie zu den Predigern weiſen. 
der Teuffel in ſolchen ſeinen 
bt nur ein Luͤgner / ſondern 
Mörder iſt / fo foll die Obrig⸗ 
1 Unterthanen ernſtlich be⸗ 
df fie ſolche Schleicher anſa⸗ 


noe 
97 d 7 


ER 


MER. 
TO 


ch babe vernommen / mein 


lieber Herꝛ und Freund / wie M 


bey und um euch / die Wieder; 
Lauffer auch gern einſchlei⸗ 
cenſ und die Unſern mit ihrem 

FEGifft beſchmeiſſen molt: mies 


lichen Schleicher oder Winckel⸗ 


0 235. 


gen / fie nicht hauſen / hoͤren / c. damit 
fie nicht belffen Rotten machen. 

3. Urſach be allen / fie muͤſſen 
Beruff und Befehl haben oder 
ſchweigen. | | 

4. Der Spruch v gor. a. Dil fft ih: 
nen nichts zu ihrer boͤſen Sache / weñ 
man den Text recht anſiehet / wie er zu 
verſtehen / und ſonderlich heutiges 
Tages zu practiciren ſey oder nicht. 
Daraus erfolgt der Schluß / daß ſol⸗ 
che Winckel⸗Prediger Teuffels⸗Apo⸗ 
ſtel ſeyn / dafuͤr jederman ſoll gewar⸗ 
net ſeyn. Oder / wer ſie hoͤret / der hoͤ⸗ 
ret / den leidigen Teuffel leibhafftig 
ſelbſt / nicht anders / als wie er aus ei⸗ 
nem beſeſſenen Menſchen redet. Wel⸗ 
ches alles wol auff die Pietiſten und 
Winckel⸗Prediger zu appliciren. 

Der Brieff ſelbſt / wie er von Lu⸗ 
thero geſchrieben / und pabliciret / iſt zu 
finden T. 5. Jen. fol. 490. und gehet bis 
fol. 498. und lautet von Wort zu Wort / 
wie folget. Nc 


d" N Pals A 


| [ovs : Von | hun | ; | P 
Den Schleichern 
WMinckel⸗Predigern / 

ö 1 A Anno M. D. XXXII. e e Wie i 
Geſtrengen und Veſten Eberhard von der Tannen / Aamt⸗ 
: i e zu Ben: Dr guͤnſtigen Herrn ih 


Gina und Friede in Chriſto J Eſu unferm Errn o. 
2 A und Heyland. 0 ' | ) j ” LS i 


wohl ich nun weiß / daß ihr aus Herin Juttus 
enius Buch gnugſam unterrichtet und ver⸗ 
mahnet ſend / auch euer Ampt darinn redlich 
und [bb Gt / wider fole Teuffels⸗ 

oten: weil aber der Teuffel nicht gern ab⸗ 


laͤßt / und viel ſind / wenn fie ein Buch ein⸗ 
Nun 2 | mal 


. —— 
— — — Gt — 
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«fel fahren / und alles vergeſſen / was ſie ver⸗ 
mahnet ſind / daß wohl bedurfft eines taͤgli⸗ 
chen Anhalters / der ohnablaͤßlich vermah⸗ 
net; hab ich mit dieſem Brieff an euch / alle 
ander Amptleute / Staͤdte und Herren auffs 
neue bitten und vermahnen wollen / ſolchen 
Schleichern zu wehren / auff daß wir das 
Unſere thun. : 
Und erſtlich / find fie damit wohl und 
feichtlich zu ergreiffen / wenn man ſie fragt 
um ihre Vocation , wer fie habe heiſſen ber» 
ſchleichen oder kommen / und im Winckel ſo 
1 ; fo mögen fie keine Antwort ge 
en. Und ich fage fuͤrwar / wenn ſolche 
Schleicher ſonſt kein Unthaͤtlein an ſich haͤt⸗ 
ten / und eitel Heiligen waͤren / ſo kan doch 
diß einige Stücke (daß ſie ohne Befehl und 
ungefordert kommen Laber dan ſie fuͤr 
Teuffels⸗Boten und Lehrer mit Gewalt 
uͤber zeugen / denn der Heilige Geiſt ſchleicht 
nicht / ſondern fleuget öffentlich vom Him⸗ 
mel herab. Die Schlangen ſchleichen / aber 
die Tauben fliegen / darum ift ſolch Schlei⸗ 
chen der rechte Gang des Teuffels / das feh⸗ 
let nimmer mehr. 

Ich habe hoͤren ſagen / wie ſich die 
Schleicher koͤnnen ſinden zu den Arbeitern 
in der Erndte / und auff dem Felde unter 
der Arbeit predigen; alſo auch zu den Koͤ⸗ 
lern und . Leuten in den Waͤldern / 
und allenthalben ihren Saamen ſaͤen / und 
Gifft ausblaſen / wenden die Leute ab von 


ihren Pfar:⸗Kirchen: da ſihe doch den rech⸗ 


ten Teuffels⸗Tritt und Griff / wie er das 
Licht ſcheuet / und im Finſtern mauſet. Wer 
iſt ſo grob / der hie nicht mercken konte / daß 


es rechte Teuffels⸗Botten ſind? Waͤren ſie 


von Gott und rechtſchaffen / ſo wuͤrden fie 
zu allererſt fid) zum Pfari⸗Herꝛ finden / und 
mit demſelben handeln / ihren Beruff anzei⸗ 
gen / und erzehlen / was ſie glaͤubeten / und 
ob fie derſelbige wolle zu laſſen / oͤffentlich zu 
predigen. Wuͤrde fie der Pfarherꝛ alsdann 
nodu laſſen / fo wären fie entſchuldiget für 
GOT / und möchten alsdann von ihren 
Fuͤſſen den Staub abſchlagen / e. Denn 
der Pfarherꝛ hat ja den Predig⸗Stuhl / 
Tauffe / Sacrament innen / und alle Seel⸗ 
ſorgen iſt ihm befohlen; aber / nun wollen 
fie den Pfarherꝛ heimlich ausbeiſſen / mit 
allem ſeinem Befehl / und doch nicht anzei⸗ 
gen ihren heimlichen Befehl / das ſind rechte 
Diebe und Moͤrder der Seelen / Läfterer 
und Feinde Chriſti und ſeiner Kirchen. 

Hie iſt nun warlich kein anderer Rath / 
denn daß beyde Aempter / Geiſtlich und 
Weltlich dazu thun mit allem Fleiß; das 


JUDICIA m : 
mal überfeben haben / flugs damit in Wins Geiſtliche muß warlich das Do 


mit Fleiß unterrichten / dieſe obi 
Stuͤck einbilden / daß ſie keinen S 
zulaſſen / und gewißlich für Teuffele 
erkennen und lerne fie fragen wol 
du? Wk hat dich geſandt? Wer 
fohlen mir zu predigen? Wo haſt 
und Brieffe / daß du von Menfchet 
ſeyeſt? Wo ſind deine Wunder⸗Ze 
dich tt geſandt hat? Warum 
nicht zu unſerm Pfarher:? War 
cheſt du fo heimlich zu mir / und fi 
die Windel? Warum tritteſt d 
fentlich auff? Biſt du ein Kind bi 
warum ſcheueſt du das Licht? 
Mit ſolchen Fragen (achte 
man ihnen leichtlich wehren / dei 
nen ihren Beruff nicht beweiſen: 
wir das Volck in ſolchen Verſtan 
ruffs konten bringen / fo wa 
Schleichern wohl zu ſteuren. $ 
man ſie auch ſtets unterrichte und 
ne / ſolche Schleicher den Pfarh 
ſagen / welches fie auch ſchuldig fimi 
wo ſie Chriſten ſeyn und ſeelig w 
len; denn wo ſie es nichtthun / da 
dem Teuffels⸗Boten und Schleich 
ln GOTT ſelbſt /) ſein 
mpt / Tauffe / Sacrament und Se 
dazu die Pfar : Kinder heimlich fiel 
alſo die Pfarr fo Gott geordnet 
wuͤſten und zu nichte machen. $ 
ſolche Vermahnung höreten und 
daß es die Meynung mit dem Ber 
wuͤrden etliche fromme Hertzen ſo 
ckel⸗ Prediger und Meuchler wohl 
dem Pfarherꝛn. Denn wie geſagt 
Beruff / wo man drauff dringet / 
dem Teuffel wohl bange mache 
Pfarꝛherꝛ kan ja ruͤhmen / daß er 
dig⸗Ampt / Tauffe / Sacrament / S 
öffentlich und mit Recht inne hat / 
befohlen feb / bey dem man aud f 
chen und gewarten ſoll; aber die 
Schleicher und Meuchler konnen 
nicht rlihmen / und muͤſſen befenn 
ie frembde herkommen / und in ein 
mpt ws: und fallen; das kan 
heilige Geiſt ſeyn / ſondern muß de 
Teuffel ſeyn. (o 
Das Weltliche Ampt muß aud 
"He / venn weil ſolche Schleicher 
fels Boten find / eitel Gifft und 
predigen; der Teuffel aber nicht 
uͤgner (ft / ſondern auch ein Mo 
fane nicht fehlen / daß er gedencket 
che feine Boten auch Auffruhr unb? 
ſtifften / (ob er gleich eine Zeitlang 
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ct / und friedſam ſtellet / )und alſo beyde de und druͤnge / würde yulest feine Kirche 


ch und weltlich Regiment / Gott zu wi⸗ 
mzuſtoſſen; er kan nicht anders thun / 
eine Art iſtouͤgen und Morden / ſo kon⸗ 
ie ſeinen / von ihm beſeſſen / ihr ſelbſt 

achtig ſeyn / muͤſſen fahren / wie er fie 


y felten nun bilich Ampt · Leute / 
und was zu regieren hat / wiſſen / 
B ftn / daß fie ſolche Schleicher 


re / ſondern auch Mords unb Auff⸗ 


uff geritten werden / und ſolten 
durch ihre Diener die Untertha⸗ 
umlen / ſolches ihnen anzeigen und 
AU ns ei : wd — — 
heſte er Stra a 
er 45 ſolche Schleicher 
agen / wie dann die Unterthanen 
find zu thun / wollen fie nicht ſelbſt 
werden alles Mords und Auff⸗ 
der Teuffel im Sinn hat / ꝛc. 
auch alſo / wie das geiftlich Ampt 
ff dringen / und den Schlei⸗ 
feinen Wirth fragen / woher koͤmſt 
hat dich geſandt? ꝛc. wie droben / 
Wirth auch fragen / wer hat dich 
chleicher heiſſen herbergen / ſeine 
Jet 2. — ? Woher weiſt du / 
Befehl habe dich zu lehren / und du 
u lernen? Warum haſt du es nicht 
cher: oder uns angeſaget? Warum 
deine Kirche / da du getaufft / geleh⸗ 
ichtet biſt / und dahin du gehoͤreſt 
ttes Ordnung / und freuchft in 
inel ? Warum richteſt du ein Neues 
imlich und unbefoblen ? Wer hat dir 
acht gegeben / dieſes Kirch: de 
m / und unter uns Rotten anzurich⸗ 
Ber hat dir befohlen deinen Pfarherꝛ 
ichten / zu verurtheilen / zu verdam⸗ 
Rücken / ehe er verhöret oder verkla⸗ 
Woher biſt du ſolcher Richter über 
Pfarhe — dein eigen Selbſt⸗ 
in ſolche Untugend / und vielmehr / 
E der fid) an die Schlei- 
n werden / und ich habe gute Hoff: 
wo die Obrigkeit hierin feäſig En 
ffen Nutzen ſchaffen / und viel 
Leute wuͤrden ſich huͤten / und ſol⸗ 
iben helffen ausleuchten / wenn fie wuͤ⸗ 
aß ſolche groſſe Gefahr haͤtte mit den 
hern / und ſo viel gelegen ſey an dem 
fen oder Befehlen: ſonſt wo man 
auff dem Beruff oder Befehl feft ſtuͤn⸗ 


daͤchtig haben / nicht allein fa 
ben / weil ſie wiſſen / daß ſolche Leu⸗S 


und ſoll billich darum ange⸗ 


nirgend bleiben. Deñ gleich wie die Schlei⸗ 
cher unter uns kommen / und unſere Kir⸗ 
chen zutrennen und verwuͤſten wollen; alſo 
wuͤrden hernach auch andere Schleicher in 
ihre Kirchen kommen / und zutrennen und 


verwuͤſten / und fortan wuͤrde des Schlei⸗ 


chens und Trennens eins uͤber das andere 
nimmermehr kein Ende / oder muͤſte bald 
nichts mehr von keiner Kirchen bleiben auff 
Erden. Das wolte und ſucht auch der 
en durch ſolche Rotten⸗Geiſter und 
eicher. 
Darum heiſts alſo / entweder bewei⸗ 
fet den Beruff und Befehl zu predigen / oder 
kurtzum ſtillgeſchwiegen / und das Predigen 
verbotten. Denn es heiſt ein Ampt / ja ein 
Predig⸗Ampt / ein Ampt aber kan niemand 
haben / auſſer und ohne Befehl oder Beruff. 
Darum ſpricht auch Chriſtus im Gleich⸗ 
nüf Luc. 19. daß der Hauß⸗Herꝛ feinen 
Knechten nicht gab die Centner / damit fie 
handeln ſolten / er berieff ſie zuvor / und be⸗ 
fahl ihnen zu handeln / Vocatis ſervis ( ſpricht 
der Text) & negotiemini &c. Er rieff ſei⸗ 
nen Knechten / (ſagt er /) und hieß fie mit 


‚feinem Gelde handeln. Ein ſolch Vocatus 


und Befehl ſoll der Schleicher auch bringen / 
oder ſoll des Herꝛn Geld mit frieden laſſen / 
oder wird ein Dieb und Schalck erfunden 
werden. Alſo giengen auch die Arbeiter 
nicht in des Hauß⸗Herꝛn Weinberg / Matth. 


20, bis fie der Hauß⸗Herꝛ dinget / und hieß 


geben /fondern ſtunden vor dem Befehl und 
Beruff muͤßig / auch den gantzen Tag. 
Alp ſpricht GO TT auch von ſolchen 


Schleichern / Jerem. 23. Sie lauffen / und 
ich hab ſie nicht geſandt / ſie predigen / und 


ich habe ihnen nichts befohlen; es hat noch 
groſſe Muͤhe und Arbeit / daß die recht pre⸗ 
digen / und bey rechter Lehre bleiben / ſo von 
Gott ſelber / oder durch Menſchen an Got⸗ 
tes ſtatt / gewiſſen Beruff und Befehl haben. 
Was ſolts denn ſeyn ohn Gottes Befehl / ja 
wider GOttes Befehl und Verbot / aus 
lauter Treiben und Hetzen des Teuffels / 
predigen / da muß ja kein andere Predigt 
efallen / denn aus Eingeben des boͤſen Gei⸗ 
es / und muß eitel Teuffels⸗Lehre ſeyn / fie 
gleiſſe wie fie wolle. | 
Wer hatte groͤſſern und gewiſſern Be⸗ 
ruff denn Aaaron / der erſte Hoheprieſter ? 
Noch fiel er in die Abgoͤtterey / und ließ die 
Juͤden das guͤlden Kalb machen / und her⸗ 
nach das gantze Levitiſche Prieſterthum / ſiel 
das mehrer Theil alles in Abgotterey / und 
verfolgten darzu GOttes Wort und alle 
rechte Propheten. 
n3 So 
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So war ja Koͤnig Salomon auch her: 


lich gnug beruffen und beſtaͤtigt / noch fiel er 
in feinem Alter / und richtet viel Abgoͤtterey 


an. Haben die Biſchoͤffe und Paͤbſte nicht f. 


herꝛlichen Beruff und Befehl? Sitzen fie 
nicht in der Apoſtel Stuhl / und an Chriſtus 
att? Noch ſind ſie alleſammt des Evange⸗ 
ii aͤrgſte Feinde / ſchweige / daß fie recht 
Fi ſolten / und rechten Gottes dienſt er 
alten. 
? Kan nun der Teuffel die Lehrer / fo 
GO TT ſelbſt beruffen / geordnet / und gc» 
weiſet hat / betriegen / daß ſie falſch lehren / 
und die Warheit verfolgen / wie ſolte er denn 
durch die Lehrer / fo er ſelbſt / ohn und wider 
Gottes Befehl treibt und geweiſet hat / et⸗ 
fach 5 un 12 9 1 . ar 2. 
eliſche Lügen lehren? abs offt geſag 
und ſage d noch / ich wolte nicht der Welt 
Gut nehmen fuͤr mein Doctorat, dann ich 
muͤſte warlich zuletzt verzagen und verzweif⸗ 
feln in der groſſen ſchweren Sache / ſo au 


ohne Beruff und Befehl angefangen. Aber 
nun muß Gott uñ alle Welt mir zeugen / daß 
ichs in meinem Doctorat, Ampt und Predig⸗ 


Ampt oͤffentlich habe angefangen / und bis 
pus gefuͤhret / mit Gottes Gnade und T 


Es geben wohl etliche für / St. Pau⸗ 
Tue haben. Cor. 14. einem jeglichen Freyheit 
gegeben / in der Gemeine zu predigen / auch 
wider den ordentlichen Prediger zu bellen / 
da er ſpricht: Wenns dem Sitzenden 
offenbar wird / ſoll der Erſte ſchweigen. 
Daher meynen die Schleicher / in welche 
Kirche ſie kommen / da haben ſie Macht und 
Recht / die Prediger zu urtheilen / und an⸗ 
ders zupredigen / aber das iſt weit / weit ge⸗ 
fehlet. Die Schleicher ſehen den Text nicht 


recht an / und nehmen drauß / ja braͤuen 


drein / was ſie wollen. S. Paulus redet 
an dem Ort von den Propheten / die da leh⸗ 
ren ſollen / und nicht vom Pöͤfel / der da zu⸗ 
höret, Propheten aber find Lehrer / ſo das 
Predig⸗Ampt in der Kirchen haben / war⸗ 
um ſolt ſonſten einer ein Prophet heiſſen? 
So laß den Schleicher nuͤr vorhin bewei⸗ 
ſen / daß er ein Prophet oder Lehrer ſey in 
der Kirchen / dahin er koͤmmt / und wer ihm 
daſelbſt ſolch Ampt befohlen habe / fo foil 
man ihn alsdann hören / nach St. Paulus 
Lehre. Wo ers nicht beweiſet / ſo laß ihn 
Tauffen zum Teuffel weg / der ihn geſandt 
und gebeiffen / ein frembd Predig⸗Ampt zu 
rauben in einer Kirchen / darein er nicht ge⸗ 
höret als ein Zubörer oder Schuͤler / ſchwei⸗ 
ge denn als ein Prophet und Meiſter. 


0 ! uff jeglicher unter den andern eb: 
mir ligt / wo ich fie als ein Schleicher haͤtie d 


Welch ein fein Muſter folte mir 
werden / wenn ein Pfarherꝛ prediget / 
ein jeglicher haͤtte Macht ihm in die Red 
allen / und fid) mit ihm zu ſchelten z Ahe 
ſolte den beyden abermal ein c 

Bede fallen / und den andern a 
ſchweigen / darnach etwa eine 
Amſel aus einem Kruge daher la⸗ 
dieſen allen dreyen in die Rede fa 
den dritten heiſſen auch ſchweigen 
letzt die Weiber auch wolten ſolch 

ben / als die Sitzerin / und die Ma 
ſen ſchweigen / darnach immer ein N 
ander! O welch eine ſchone Sip 
Kretzmer und Jahrmarckt ſolte de 

auff welchem Sau⸗Koben ſolte e 
ner zugehen / denn in ſolcher Kirch 
ſolte der Teuffel Prediger ſeyn 
ſtatt; aber die blinden Schleicher be 
ſolches nicht / meynen gleich / ale 

allein die Sitzer / und ſehen nicht 


ches Recht haben muͤſte / und ficat 
gen konte heiſſen / wiſſen ſelbſt n ch 
ſagen / was Sitzen oder Reden / 
phet "ies Laͤye heiſſe an biefem 
ali 1. m 
Es [efe wer da will das ganke 
fo wird er klaͤrlich finden / daß St 
daſelbſt redet von Weiſſagen / N. 
Predigen in der Gemeine oder Kü 
nicht der Gemeine zu predigen befi 
dern mit den Predigern / ſo in der 
oder Verſammlung predigen / 
ſonſt muͤſte er den Weibern das 
nicht ver bieten / als die auch ein 
Chriſtlichen Gemeine find; und a 
Text gibt / wirds eine ſolche Wel 
ſeyn / daß in der Kirchen unter t 
die Propheten / als die ordentliche 
und Prediger geſeſſen ſind / und 
zween den Text geſungen oder gel 
noch bey unſern Zeiten auff den 
ſten / zween das Evangelium mit 
pflegten zu ſingen in etlichen Kirche 
Auff ſolchen Text / den einer 
Propheten / an dem es geweſt iſt / ha 
und ausgelegt / gleich iwie die Homi 
der Roͤmiſchen Kirchen geweſt fi) nd / 
der ausgeredt / hat ein ander ei 
moͤgen reden / beſtaͤtigen / oder baß er 
Gleichwie St. Jacob Actor. 1. dii 
Ars Rede auch thaͤt / und beftátigetbi 
elbe / und erklaͤret ſie. Wie auch S . 
lus in den Synagogen thaͤt / ſond rlich 
Antiochien / Piſidie da Lucas ſpricht 


nach der Lection des Geſetzes / haben de 
Schulen Oberſten Paulum auch — 


Da ſtund Paulus auff / und redet / 
dcin geſandter Apoſtel über das / das 
dazu berm gefordert ward / und 
8 in Schleicher that daß wohlſchet⸗ 
ie das Sigen / gehe allein die beruffene 
eter oder Prediger an / welcher unter 
ollen reden / ift auffgeſtanden / oder 
ben ſitzen / darnach die Sache wichtig 
HN wes ve F TEM 
eich / als wenn ein Fuͤrſt mit feinen 
zu Rath ſitzet / oder ein Buͤrgermei⸗ 
a ee 
hut feine Rede / und darnach ein 
if / (An zuletzt eintraͤchtig dem 
den beſten Rath Des) es und 
em andern rathen hilfft / und fein 
gehet; alfo find die Propheten 
eſt der Kirchen Rath / die Schrifft 
ind die Gemeine au regieren und 
ſolte man nun leiden / daß ein 
Zandlauffer daher ſchleichen modo 
n Buͤrger unberuffen / ſich in den 
gen wolte / den Buͤrgermeiſter zu 
der meiſtern? da wuͤrde nichts 
man muͤſte ihn bey dem Kopff 
ind Meiſter Hanſen befehlen / der⸗ 
e ihn wohl lehren / wo er ſitzen fob 
das Sitz⸗Recht mit ihm ſpielen. 
er iſts zu leiden / daß in einen 
Nath / das ift / ins Predig⸗Ampt 
Propheten Sitz / ein frembder 
er ſich bringe / oder ein Laͤye unbe⸗ 
des Predigens unterwinde in ſei⸗ 
Kirchen. Es ſoll den Propheten 
yn und bleiben / die ſollen der Leh⸗ 
und einer um den andern lehren / 
er einander treulich helffen / alfo 
arid) und ordentlich zugehe / ſpricht 
aulus. I. Cor. 4. Wie fans aber er⸗ 
nd ordentlich zugehen / wo ein jegli- 
andern ins Ampt greiffet / das ihm 
erohlen ift / und ein jeglicher Laͤye in 
hen auffſtehen will / und predigen? 
Rich wundert aber / weil fie fo gelehrt 
Geiſt / warum ſie nicht herfuͤr ziehen 
ampel Da auch die Weiber haben ge⸗ 
jet / und damit die Maͤnner / Land 
regieret haben; als Dibora / 
die den König Jabin und Siſſera 
Vund regierte Israel z und die Prophe⸗ 
Abela / fo zu Davids Zeiten war / 
20. und die Prophetin olda / zur 
Joſias / 4. Reg. 22. und laͤngſt zuvor 
welche lehret ihren Herin und Mann 
ham / daß er ſolt Iſmael mit der Mut⸗ 
gar ausſtoſſen / und GOtt Abraham 
er ſolt ihr gehorchen / und dergleichen 
zals die Wittbe Hanna / Luca. und die 
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a frau Maria / Luc. 1. Hie kundten fie 
ch ſchmücken / und auch wohl den Weibern 
Macht geben / zu predigen in der Kirchen / 
wie vielmehr mochten die Maͤnner den 
e nach / predigen / wo und wenn ſie 
Nun wir laſſen jetzt das anſtehen/ was 
ſolche Weiber im Alten Teſtament fuͤr Recht 
ehabt haben / zu lehren und We ſie ha⸗ 
ens freylich nicht als die Schleicher unbe⸗ 
ruffen / noch aus eigener Andacht und Durſt 
gn an / fonft hatte G O T Tihr Ampt und 
wf nicht beſtaͤtiget mit Wunder und 
groſſen Thaten. Aber im Neuen Teſta⸗ 
ment ordnet der Heil. Geiſt durch St. Pau⸗ 
lum / daß die Weiber füllen ſchwelgen in der 
Kirchen oͤder Gemeine / und ſpricht / es ſey 


des HErin Gebot / 1. Corinth. W RNOPE 
doch wohl wuſte / daß Joel zuvor verkuͤndi⸗ 


get hatte / Gott wolte feinen Geiſt auch auff 
feine Maͤde ausgieſſen / dazu geſehen hatte 
die 4. Toͤchter Philippi weiſſagen / Act. 4. 
Aber in der Gemeine oper Kirchen / da das 
Predig⸗Ampt ift / ſollen fie ſchweigen / und 
nicht predigen / ſonſt mogen fie wohl mit bee 
ten / ſingen / loben / und Amen ſprechen / und 
daheim leſen / und ſich untereinander lehren / 
vermahnen / troͤſten / auch die Schrifft auge 
legen / fo gut ſie immer koͤnnen. 

Summa / St. Paulus will den Fre⸗ 
vel und Muth willen nicht leiden / daß einer 
in ein frembd Ampt greiffe / ſondern ein jeg⸗ 


licher ſoll auff feinen Befehl und Beruff acht 


haben / und des warten / damit er eines an⸗ 


dern Beruff ungehindert und mit 6 7 5 
laſſe / ſonſt mag er klug ſeyn / lehren / ſingen / 
leſen / deuten / da ers Recht und Fug hat / bis 
ers gnlig und fatt habe: will GOtt auffer 
und uͤber ſolche Ordnung der Aempter und 


Beruffung etwas ſonders machen / und ei⸗ 


nen erwecken uͤber die Propheten / das wird 
er mit Zeichen und Thaten beweiſen / wie er 
die Eſelin ließ reden / und den Propheten 
Bileam ihren Herin ſtraffen / wo er das 
nicht thut / da ſollen wirs halten / und laſſen 
bleiben bey dem geordneten Ampte und Be⸗ 
fehl / lehren fie nicht recht / was gehet dich das 
an? darffſt du doch nicht Rechenſchafft da⸗ 
ee ird 


Darum zeucht auch St, Paulus das 
Wort / Gemeine / offt an in dieſem Capitel / 
damit er einen gewiſſen Unterſcheid machet / 
der Propheten und des Volcks / die Prophe⸗ 
ten reden / die Gemeine hoͤret zu. Denn alſo 
ſpricht er: Wer aber weiſſaget / der beſſert 
die Gemeine. Und abermahl: Trachtet 
darnach / daß ihr die Gemeine i 

ah au 


288 an nn PERRA di 
auff daß ihr volle Gnüge habt. Wer find. der reden? (wie St. Paulus hiefag 


nun hie die / ſo die Gemeine beffern ſollen? 
ſind es nicht die Propheten / (wie er ſie nen⸗ 
net /) die mit Zungen reden / dasiſt / den Text 
leſen / oder fingen / da die Gemeine zuhöͤret / 
und die Propheten / die den Text ſollen aus⸗ 
legen zur Beſſerung der Gemeine? Diß iſt 
Boateng / daßer hie der Gemeine das 
boren und Beſſerung befiehlt / und nicht die 
ehre noch Predig⸗Ampt. Darnach macht 
er noch einen klaͤrern Unterſcheid / und heißt 
die Gemeine Laͤyen / und ſpricht: Wenn du 
f neſt im Geiſt / wie ſoll der / fo an ſtatt des 
yen ſtehet / Amen ſagen / ſintemal er nicht 
weiß / was du ſagſt. Du ſageſt wohl fein 
Danck / aber der ander wird nicht davon ge: 
beſſert. Da iſt abermal ein Unterſcheid des 
Predigers und Laͤyen geſtellet: aber was 
iſts noth / weiter davon zu reden / der Text 
ligt da / und gibts auch die Vernunfft / daß 
in kein fremd Ampt zu greiffen ſey. 1. Cor. 14. 
Denn alſo ſpricht St. Paulus / die 
Weiſſager laßt reden / zween oder dren / und 
die andern laſſet richten / ꝛc. ſolches ift ja 
nicht anders geredt / denn von den Weiſſa⸗ 
gern / welcher einer oder zween ſollen reden / 
und die andern ſollen richten: was heißt hie 
andere? ſolls heiſſen der Poͤbel? Mit nich⸗ 
ten / ſondern es foll heiſſen / die andern Pro: 
pem oder Weiſſager / fo in der Kirchen kr 
en helffen predigen und die Gemeine beſ⸗ 
ſern / die ſollen richten und helffen zuſehen / 
daß recht geprediget werde / und wo ſichs be⸗ 
ebe / daß einer unter den Propheten oder 
raw das Beſte treffe / fo ſoll der erſte 


ſich weiſen laſſen / und ſagen / ja du haſt 


recht / ich habs nicht ber gt verſtanden / 
gleich wie uͤber Tiſch / oder in andern Sa⸗ 
chen geſchicht / daß einer dem andern (auch 
in weltlichen Sachen Recht gibt /) fo foll 
auch einer dem andern in dieſer Sachen 
vielmehr weichen. 1 f 
Hieraus ſiehet man / wie fein und fleißig 
die Schleicher St. Paulus Wort angeſehen 
haben / mit welchen ſie ſich vermeinen / in al⸗ 
Ien Kirchen⸗Sitzer zu beweiſen / das iſt / Alle 
Prediger der gantzen Chriſtenheit antaſten / 
urtheilen und laͤſtern / und ſich ſelbſt beruf⸗ 
en / und zu Richter machen über frembde 
redigſtuͤhl. Das heiſſen rechte Diebe und 
Moͤrder / ſo in frembde Ampt greiffen / mit 
revel und Gewalt. Dawider St. Petrus 
ehret / x, Petr. 4. Niemand ſoll leiden als 


ein Ubelthaͤter / oder als der in ein frembde 
Ampt greifft. 

Wiewohl nun ſolche Weiſe ettvas ab⸗ 
gangen ift / daß die Propheten oder Predi⸗ 
ger alſo in der Kirchen ſizen / und um einan⸗ 


ift doch ein klein Anzeigen und Fußſt 
davon blieben / nemlich / daß man in 
um einander ſinget / und eine Leck 
der ander thut / und denn ſaͤmptlich e 
tiphen / Hymnus oder Refponforium 
Und wenn ein Dae des 
Lection verdolmetſchet / und einan 
fie aus / oder prediget davon / ſo wär 
die rechte Weiſe in der Kirchen zu le 
St. Paulus nennet. Denn da fun 
laſe einer mit Zungen / der ander w 
oder verteutſchte es / der dritte legt 
der andere wiederum beſtaͤttigets / 
ſerts mit Sprüchen und Exempelr 
Jacob thaͤt act. sy. und Paulus Aé 
waͤre ja beſſer / denn daß man allen 
fe Lection lieſet oder ſinget in de itt 
unbekanter Sprache / wie die N i 
ſalter / wiewol St. Paulus ſolch 
eden / bey fid) ſelbſt / nicht verbam 
in der Kirchen ohn Auslegung n 
noch beſiehlt. | » 
Ob aber ſolche Weiſe jetzt f 
aufzurichten fep / und die Pred t 
zuthun / will ich nicht rathen / ſonder 
wehren / denn die Leute ſind jetzt zu 
zu fuͤrwitzig / und moͤchte zivife 
herr / Prediger / und Caplanen / ein 
ſich einmengen / daß einer über den 
ſeyn wolt / und alfo ſich fuͤr dem 99 
cken und beiſſen / und ein jeglicher 
ſeyn wolt. Darum iſts beſſer / den 
ſtuhl behalten / denn da gehet es d 
St. Paulus hie lehret / er barlich zu 
genug / daß in einer Pfarre / die 
einen Tag um den andern / und wo 
len / an einem Ort um den andern y 
und einer nachmittage oder ve 
auslegen / das der ander fruͤhe / od 
Meſſe geſungen und geleſen hat / wi 
hin und wieder mit dem Evangello n 
ſtel geſchicht. Denn St. Paulus 
nicht fo hart darauff / daß man fo tbt 
che Weiſe muͤſſe halten / ſondern dag 
dringet er / daß es ſolle ordentlich um 
lich zugehen / und gibt deß / ſolche W 
Exempel / weil nun unſer Weiſe U 
Bun ordentlicher iſt bey unſerm 
olck / denn jene / ſollen wir fie behe if 
Zur Apoſtel⸗Zeit ift folche W Re, 
fanden Dri gut Kran ji 
denn es iſt eine alte / tägliche gen 
wonheit geveft / unter einem wohlge 
nem Volck aus dem Levitiſchen P 


thum / von Moſe her gehalten / we 
nicht wohl ier mern Oman 
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"unter folchen wilden unerzogenen fre⸗ de quibus optime promeritus fuerar, 


Das ſey von dem Spruch St. Pauli 
und Summa / die Schleicher und 
Prediger ſind des und am 
da Gr. Paulus allenthalben uͤber 
fof fie durch die Häufer lauffen / und 
nt en / lehren immer / und 

och nicht / was fic ſagen / oder / was 
Darum ft) gewarnet und ver⸗ 


AR 
ut^ 
pt ^v 


Ainpt / fep gewarnet und 
eltlich Ampt / ſey gewarnet 
Ehriſten und Unterthanen ſeyn 
man fi) für ihnen huͤte / und höre 

der / wer ſie leidet und hoͤret / der 
er den leidigen Teuffel leibhafftig 
nichts anders / denn wie er aus 
'fenen Menſchen redet. Ich ha⸗ 
se gethan und uͤber den 82. 
h davon geſuͤgt / Ich bin ent 


8 jeglichen Blut / der nicht folget 
em Rath / fe auff feinem Kopff. 
[ b emit mein lieber Herꝛ und 

ch und die Eure in Gottes Gnade 

nberBigfeit / dem ſey Lob und 
hre / und Preiß in Ewigkeit / in 

Eſu / unſerm HErꝛmund Heylan⸗ 


jx Neo, it 


1. de lure Publico, Tom. Difc. 111. 
bs P. ig. H. 6. 


ciliabula illa & conventus abs- 
? Superioris fcientiä inftitutos 
iquam Reipubl. pernitiofiffimos, 
4 . 

jas ad Auguftum dicebat ,anno- 
pmar. lib. 3. c. iz. in fin. dearcan. 
rejicimus ; text. in Aur. B. c. 15. 
ft. Friderici de pace tenend. & in 
S. convent. Ia. & 2. ff. de colleg. il · 
Petr. Heig. p. i. q. 4. n. 44. & feq. 


AH 


zu „ d ur 2. Difeurf. de una Religione, 
E Bu 115.79. p. 31.32. 

ionis enim cultum privatum 
exercere, conjurationis habet infpi- 
r. tionem ; atque contra mandata 
& humana militat. Deut. Cap. rz. 
v &feqq. & Cap. zi. v. i. & feqq. Can. 
co iq 134. de Confecrat. diſtinct. I. 
11.58, Petr. Greg. d. n. y. Petr.Frid. de 
IT. Cz 30. in fin. Schonb. d. C. s. Et 
Capitis judicium Magno Hollan- 
Advocato Johanni Oldenbarnefel- 
nfaderatis Belgicis provinciis, 


J^ 
Co 


inirelicebat d. l. I. & l. z. s. 


impofitum videtur, quod novæ Armenia- 
norum ſectæ ad turbandum religionis, & 
ficreipubl.ftatum patronum fe præbuerit. 
Prout & D. Crellius Cancellarius Ele&ora- 


lis anno 1601. ob eandem turbationem in 


Saxonia capitis pœnam füftinere fuit coa- 
Aus. Omnia utique privatorum conven- 
ticula etiam pretextu religionis prohibita 
funt, I. 2. de extraord. Crim. L1. l.3. $. in 
fammade Colleg.illicit.l.15,C.deEpifcop. 
& Cleric. 1.8.8.3. verf. Conventicula C. de 
hæret. Pet. Greg. d. Cap. 4. n. 3. & lib. 39. 
Syntag. jur. Cap. i. n.5. Panorm. in e. Cum 
Contingat col. 9. de for. compet. Bodin. 
lib.3. de rep. Cap. 7. fol. 34. Au&. de jur. 
Princip. concl. 24. lit. c. „ iie d. loca 
Unde ſubditis pro s 'eligionis exer- 
citio colendo, collegia®conventicula pri- 
vata habere nonlicet in domibus privatis; 
ubi & Concionesaudiant, & Sacramento- 
rum reliquorumque facrorum rituum 
folennia obeant. Namque iſtius modi col- 
legia, dum feà corporistotius univerfitate 
fegregant , & quandam feceffionem faci- 
ant, eo ipfo multis ſuſpieionibus fe expo- 
nunt turbarum , feditionum & aliorum 
motuum : ut Mecenas optime Augufto 
conſulviſſe videatur , quod privatos iſtos 
conventus prohibere deberet , non reli- 
gionis folum caufa , fed. & reipubl. quia 
multi nova religionis prætextu res novas 
moliuntur. / Dio d. libr. 52. Pet. Frid. lib. I. 
de proceſſ. Cap. zo. in fin. Schönborn. d. 
Cap. i. ubi vere decidit, quod Magiſtratus, 
cui Religionis cura incumbit, aliam reli- 
gionem,quám quz publice introdu&a eft, 
clanculum introduci permittere non de- 
beat. V. Camer. d. Cap. 58. Cran.difpur. 
de Conſtit. de relig. part. 2. problem. 2. 


Abaſuer. Früufch. de Collegirs Opificttm Cap. IV. 
Num. II. & VI. 


Ce: autem inſtituere cuique non 


permittitur , fed id publicæ auctori- 
ati reliò um eſt, à qua habendi ve- 
nia impetrarĩ debet, ne ſub prætextu col- 
legiorum illicita & perniciofa conventi- 
cula & confpirationes ineantur, I. I. quod 
cujuscunque univ. nom. l. i. & feq. de col. 
leg. & corp. Unde olim non nifi ex Se 
natus aut Principis conceffione collegia 
1. de colleg. 
Qui veró fine permiſſu atque au do- 
ritate fuperioris illicitum collegium uſur- 
paverint, Romano jure, extraordinem pu- 
| Oo niun- 
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niuntur, pone arbitriá, prout finis & effe- 


&us noxius reperitur , inde pcena durior 
leviorque conſtituitur, gloſſ. & Balduin. in 
I. i. quod cujusque univerf. nom. Trentac. 
lib. i. Var. Refol. Tit. De V. S, Refol. 1.n.14. 
Nec tantum ipfi coé&untes puniri  feddo- 
mus , in qua illicita conventicula cele- 
brantur, dirui jubentur, I. 15. C. de Epifc, & 
Clericis. Aliquando præter diſſolutio- 
nem Coilegii nil durius ſufferunt vitio 
creati College, Interdum eá tenentur 
poná, qua puniuntur, qui hominibus ar- 
matis loca publica vel templa occupaſſe 
judicati funt, I. 2. de Colleg.i.e. Pœna legis 
Julia, de vi. arg. l. 3. I. 5. I. 10. ad L. Jul. de vi 
publica vel poena legis Juliæ Majeft. arg. 
1.1. . 4· ad L. 0 ut ſi ab hominibus 


feditiofis  rerudifngvandarum gratia Col - 
legium fit initiun W efenbec. in tit. de 
Colleg. Wiſſenb. ad D. t. D. 32. th. 2. add. 
Mev. ad Jus Lub. lib. 4. Tit. B. art. 1. n. 22. 
Ubi de pœna Exilii, quæ Lubecenſi jure 
contra illicita conventicula ineuntes ſta- 
tuta eft ägit. | 


Herm.D.Schomeri,Prof,SS, 


Theol. zu Noſtock Teſtimonium. 


eſer hat Anno 1685. vier Diſp. de 
Sube e Private Pietatis &c, her⸗ 
aus gegeben / darinnen er zwar / 
wie es ſcheinen mochte / Chriſtlichen Privat- 
Verſammlungen frommer Chriſten ſehr 
viel zugiebt: Allein / wenn man die Sache 
recht betrachtet / wie er ſich ſelbſt erklaͤret / fo 
befindet ſich nicht der geringſte Beweiß / daß 
er damit den Winckel⸗Predigern Thor und 
Thuͤr zu ihrer Pietiſterey aufgethan / oder 
ihre unordentliche / auch ſonſt in der Kirchen 
nie dergeſtalt gehalten / noch approbirte 
Collegia beſtaͤtiget / ſondern vielmehr in ih⸗ 
ren Exceſſen verworffen hat. Wobey ſon⸗ 
derlich dann dieſes zu mercken / weil die Pie⸗ 
tiſten / fic) und ihre unordentlichen Collegia 
zu defendiren / den Text / Matth. 18. viel 
allegiren / und daraus gar beweiſen wol⸗ 
len / daß Krafft dieſer Worte Chriſti / ihre 
Collegia nicht nur zugelaſſen / ſondern gar 
von Chriſto / als nothwendig befohlen (wel⸗ 
ches doch eben ſo v. gilt / als wie / wenn 
man ſagen wolte / Gott hat verſprochen: 
Wenn du durchs Waſſer geheſt / wil ich bey 
dir ſeyn: Und ſo du ins Feur geheſt / ſolt du 
nicht brennen / ꝛc. Ergo, ſolt du darauff 
(nothwendig ) ins Waſſer und Feuer gehen. 


So beweiſet dagegen Herr D. Scho⸗ 


NG 


mer / daß ſolche Collegia Pietatis, 1 
wir nach obigem Statu queſt. handel 
nicht damit gemeinet fepn / wie die Pi 
und ihre Adhærenten meinen. Wei 
nun ſolche irrige Meynung und M 
ftand der Worte Chriſti / wo zwey 
verſammlet ſind in meinem Namen 
ich mitten unter ihnen /) viel gef 
auch eingenomen hat / daß fie da 
Dietiften beyfallen / ja gar nebenſt 
tiſten in offentlichen Schrif ten c 
bod onſt . ate daß fe 'd 
Winckel- Prediger iſt / daß fie m 
ee und verſtehe 
was fie [agen / oder was fie ſetzen / ı 
7. lernen immerdar / wollen aus 
und muͤndlich andere lehren /) un 
nimmer zum Erkaͤnntniß der War 
men. 2 nis nd werden ve 
(wie ihre ikrige Metiſtiſche Buͤch 
gen /) 2. Tim. / v. 7/ 3. So wi 
chen ceuten ihren Irrthum zu bene 
thig ſeyn / von Wort zu Wort au 
meldten Herrn D. Schomers Dii 
führen / wie er den Spruch Matth 
ner Difp. 1. f. 40. & feqq. gründlich 
mit dem Anhang / was von des H 
CHriſti und feiner Apoſtel Cremp 
ten / ꝛc. wie folget: * 
Præcipuum quæſitæ hujus nec 
tantiim non unicum fundamentum p 
promiffione Chrifti Mar, 18, v. t9. 20. 
dico vobis, quód fi duo ex vobis confenfe 
de olla re, quamcunque petierint, fiet illis 
qui in celis est. Ubi enim fint duo vel trt 
in nomine meo, ibi fum in media eorum 
verbis Chriftusde arctiore conventu 
quàm qui eft totius Eccleſiæ, cujui 
nem fecerat v. i. illique & prefenti 
& precum exauditionem liberaliſ 
mittens, quantopere illo delectet 
dit. Conſtat autem apud no 
18: agel D EO diſpliceat, ex € 
Matth. 15, v. 8, Deut, 4. v. rz. Cap. 12, 
de concludendum videtur, quód nih 
fit, niſi quòd & mandatum, & fiche 
promiffio privatis conventibus fa 
mandatum illorum contineat, $ ed 
fparfostantum & fortuitos convenzüs, 
datà occafione fiant, hzc adftringamı 
cificam ipfam determinationem atte 
vat, cum iis promittitur qui nie 
vio conſenſu coiverunt, fine quà tam 
generalis ac indeterminata oratio deo 
cie concluſiſſet. Quia verè quod Dec 
eft, non fatis urgeri poteft, nec nimia ine 
ligentia oftendi, juxta monita Apoftoli; © 
V. 10, L. Theſſ. 4, v. I. porró videtur con 


PN 


mque boni nominis, fi qua virtus, fi qua laus, bac 
te, F Jil. 4 v. g. & qui noverit rect? facere & non 
peccato tenetur, jac, 4» v. 7. di 
Sed in hoc genere argumentationis duo 
cipué (unt obfervanda( 1.) quotupli- 
quid mandatum dici poffit ; (2. ) quotupli- 
uid DEO placeat? Mandatum quid eft 
ndüm generalem vel fecundüm fpecia- 
lionem : mandato generis fatis fit 
efpecie,& placet fic fpecies non in ra- 
cificà fec genericà, v.g. in mandato 


= 


10d, generale eft, continetur virtua- 
is honefti opificii fpecies, non tamen 
inum magis quàm aliud eligere ju- 
ec cum opus fabrilefacimus, placet 
mine quod fabrile eft, fed quod opus 
llegia pietatis divinitus mandata. 
quatenus determinate collegia funt, 
im conventuum focietates, fed qua- 
pliciter conventüs privati ad hono- 
& pietatis incrementum facti, & eó 
nine placent. Deinde placet quid 
propter fe vel propter aliud: propter 
-DEO virtutes morales cum perfe- 
ippe qua æternam bonitatem ha- 
»ptér aliud placet quid duplici modo, 
ropter ejus imperfectionem, cum de- 
iactui ineft disſimulatur ac remitti- 
er meritum Chrifti, agente jam per 
1 gratiam recepto ; quà de re nunc non 
fecundó propter indifferentiam ejus- 
m actus vel res quzquead id quod per 
meft ordinatur, magis vel minus, quo 
rem vel generaliorem ad illud ordi- 
habet. Sic & conventüs privatinon 
ratione füi, quatenus hominum coa- 
funt, fed quatenus pietatis uberiusin- 
um, tanquam finem fuum reſpiciunt. 
m autem precipit; precipit media, fed 
us ad finem requiruntur ; ubi plura dan» 
que Deus fpeciatim aliquod præſcripſit, 
facit, placetque eo nomine, qui unum 
at qui in hoc laureolam ponit, quódex 
nediishoc potius quam aliud elegerit, 
1 dSusSprcxeav incidit, rem indifferen- 
cultu divino æſtimans. 
Nie Li LA 
At, inquis, inter plura media id tamen- 
dum eft, quod ad propofitum finem ma- 
odeft, atqueita ftata & perpetua colle- 
ffarió præferanda ſunt vagisillis priva- 
sexercitiis, quod opus DEI fervidiüs 
&faltim quiaoptima, etiam impera- 
ed refpondemus, multa, quz abítracte 
lerata optima dicipoflent, pro circum- 
irum tamen diverſitate optima omnibus 
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>, quód in ifto confenfu continuare, atque 
ftiscollegiisrem urgere oporteat. Quippe 
mque vera, honefla, jufta, pura, accommoda funt 


E 


non eſſe. Magnis & inexplicabilibus animum 
nodis involveremus, fi quodvis bonum inſtitu- 
tum ad extremumdiligentiæ gradum ſub peri- 
culo peccati velimus urgere. Ita ipſi talium- 
collegiorum auctores| poffent argui, qui bis 
perhebdomadam conveniunt, quod non qua- 
ter, & qui quater, quod non quotidie conveni- 
ant, qui duas horas illiimpendunt, quod ron 
ſex impendant. Abſtractè enim (irem conſi- 
deres, major ſemper per aſſiduitas in promo- 
vendo bono proximi magis laudanda eſſet- Sed 
valetudo corporis, ſuccedens languor animi, 
negotiorum moles, aliorum mediorum pro 
eodem fine commodior fepe occaſio, etiam fibi 
aliquid depoſcunt, & ab hujusmodi inſtitutis 
aliquando libere, aliquando etiam neceffario 
avocant. Iſta verò fijuftam excufationem af. 
ferunt, quò minus eum quem cupimus diligen- 
tiæ apicem occupemus, afferunt & magiſtra- 
tnum prohibitiones, quibus libertas noftra . 
eircumferibitur. Propter humanas leges qui- 
dem nonlicet negligere officium à DEO pre- 
ceptum, ipfam fcil. ſui & proximi per privata 
colloquia oirodounv ; fed qua noftra arbitrio eli- 
gimus ejus rei media ceduntlegum iftarum au- 
&oritati, quamdiu alia ſuperſunt, quibus eun- 
dem finem obtinere poffumus, utut non o- 
mnem illam utilitatem afferant, quam fperas 
abeo, quod prohibitum eſt. Vota etiam Deo 
nuncupata ſolvit ex divinà permiſſione pater, 
maritus, dominus, Num. zo. ut intelligamus 
neque fub fpecie religionis fübtrahiquicquàm 
debere obedientiz fuperioribus debitz. Præ- 
terea cum auctoritas civilis poteſtatis certa 
fit, ſperata ex re tali, qux prohibetur, utilitas 


fepeeftincerta. Etenim & vaga colloquia ; - 


cumobviisautfingularem illorum caufam prz- 
bentibus ſuà naturà magis proſunt tum ad dila- 
tandum charitatis officium, tum ad occurren- 
dum ruditati aut erroribus aliorum, quàm ſtata 
cumiisdem amicis collegia, qui præſumuntur 
ea fide atque charitate jam fervere, ut mutua 
adhortatione minis indigeant. 


Jam quod ad ipfum locum ac Spa 
attinet Matth. 18, v. 19. feqq. concedimus qui- 
dem promiſſionem ejus ita effe generalem, ut 
ad omnis generis conventüs Chriftianos rectè 
applicetur; uti ad privatos ac domefticos illum 
applicuere libri noftri ſymbolici, p. 329. 303. & 
672. & ad publicos p. 345. & 553. at veró ſcopum 
Chriſti illo loco fuiffe, ut prater publicas Ec. 
cleſiæ fynaxes etiam privata collegia vel con- 
ventüs inſtitueret à nobis frequentandos, o- 
mnino negamus. Dilucidiüs id patefcet, (i 
totum fermonem Chriſti à rj. verſu, cui hec 
promiffio ſubnectitur, diligentius conſiderave- 
rimus, Molinæo quidem paren. c. 16. p. 452. 

O0 2 videtur 
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videtur verſus 18. cum precedentibus plane ultimusin judicio Eccleíiz ponikuryaır 
noncohzrere, fed alius ibidem inſtitui fermo ; quidem poteftatem confirmat v. 18. cla 
unde nec decimus nonus cohærere poffet : & virtute indicatà, deinde pergit v. 10 m: 
fatemur quödinEvangeliftis verba Chrifti car- zn. Vocula zx» aut repetitionem 
ptim referentibus, &ut fit in fermonis com- fignificat, & Latinè redditum, iteru 
pendio, quz diverfa occafione dicta erant, fibi poſitionem, & Latiné redditur, zz; 
ſæpe immediatè jungentibus, connexiotextüs zes. Quod nudum etiam prog vol 
tamfolicité femper urgeri nequeat, quàm in nis indicet, utvertatur, pod, o y 
epiſtolis Paulinisautaliisfcriptis, Ubicunque quidem exemplo nobis conſtat. 
tamen particulas connectentes & indicia alia. autem illas, quas agnoſcimus, poſter 
quæ produnt argumenti ejusdem perfecutio- catio locum hic habere.negı t. N. 
| nem, manifeſtè obfervamus, iisdem etiam in- inter axauditionem precum & Ton 
mi r haerere oportet. Docuerat Salvator præce- cantis, ejusye ſolutionem aut 
TINI dente parabolà v.12, quod ad exemplum Patris | relativa (ive contraria eft op 
AM D cœleſtis oporteat & minimi fratriscuramfide- re ſenſu voculam accipimus, o 
ii Jem atque aſſiduam gerere, fiàrectotramite hoc verſu dicitur , anté jam dictum 
7 aberraſſet, ut in viam reducatur. Pergit hinc nihil ibi occurrere, quod cum integi 
quód &illum, quinosoffendit, parifolicitudi- tia Chrifti, quà precum exauditio is : 
| ne complecti oporteat, & iteratis admonitio- tit, (rnonimum fit , dondlæ ipfa loqu 
M nibus abingenio malo revocare, An illa de- lenchum fraternum non eſſe ſymphe 
Ia It terminatio objecti eis or ad fpecialem aliam. preces, modó oftendimus, Ergo * 
5 aut generalem tantùm ſcandali offenſam per- hzc repetitionis particula ſolas vo cH 
1 tineat, non multum attinet diſquirere pro hac — afficit, quæ etiam praeced. v. ig. occurr 
f. | militat nexus fermonis cum iis quz præcedunt | fihec Evangeliftz verba effent, in ter 
; à v. G. quiarctior eſt in loco parallelo Luc. 17, na loquentis, liceret opinari, nihil 
v. 1. feqq. proillà, ſubjuncta quæſtioni Petrinæ dici, quàm quód bis ad diſcipulos loq 
9 parabula Chrifti de ſervo debirore, Quicquid rit Jeſus, nec poft finitum primum fer 
fit, deillis agitur conventibus hoc 15. & feqq. tacuerit; qualis hujus par iculz ſenſu 
verſu, ad quos peccatum fratris provocat,nec rit Joh.8,v, 12.  Atquód ipfe Chrift 
eorum ultra hanc caufam continuandorum ul- ud voluerit his vocibus indicare, qv 
uU lum mandatum datur, Finiseorum proponi- di fcipuli vel ine hoc monito audieba 
tur emendatio peccantis, qua fit per elenchum, pe quóditerum inciperet fari; ab om 
] «ui quidem & idaadla & vraies & imwrceDunie bilitate alienum eft : ideoque A 
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accedere frequenter folent, confolatio autem interpretari oportetde ſubjectà mate 
aut conjuncte præcantium voces non item, niſi cutione permiffivä, qualis præceſſe 4 
fi quod ſcandalum differentià animi datum eſſe ſenſum: iterum vobi promitto de ed reya 
; dixeris. Nam monendi protervi funt, conjolandipu- miſu, de poteftate nempe Ecclefiz, uti 
fillanimes, l. Thef.5, v. ig. nec dabitur harmonia tis, quantum pondus habeat fententi; 

1% precem, niſi cum illo qui fratrem audit, & cum contumacem lata; quemadmodumi 
* | j ipfo confentit v. 20. h. c. 1. Matt. at qui fratrem de divitiis regno cœleſti obicem p | 
audit jam emendatus eft, utinquit Dominus, A. 19, v. H. Amen dico vobis, qu p 
| ] v. 15. & ad talem ut privatis fermonibus nos — ves ingreſſurus fit in regnum celorum, alio. 
] conferamus, hic quidem non jubemur. Pra. reperiturus, addit V. 24. adv da Aya dj 
| terea & preces, queämonentibus teftibus pro 2% dio vobis, facilis id camelis trap 

j " falute ac emendatione fratrisfundi poffent in- i 2 d i 15 ene 
mW ter hæc colloquia, finem fuum non obtinere; P idai ite erius 7 gradati onc 
à B femper (quod promittitur precibus vc Ho- m en E ae elolet. Hocfer 

IE M ynoilav, V. 19. ) ipfa oratio Chrifti prodit, in ca- I f Jam luppoſito vera totius feni 
M. fum irritirem ad Ecclefiam deferre jubentis, atque ſcopus facile pateſcet. Nem 
! | ut ita promiffio hypothefi non conveniat, ſi ſtatem ae Iteratà promiffion, ee 

| verſum decimum nonum ad decimumquin- PFOgreitu actóà minore ad majus h. 


. „ 4 10 A 
ha a i ö cum bini aut terni eſtu, veftris adero Ina xi. 
um referas. Unde conſequens eſt „„ x» 
7 | tum vel ſextum q ces veflras exaudiam, quanto magis fi major 


TE^ nl conventüs privatos, quz ad exercitium pieta- elefia? & à genere ad fpeciem hoc modo 
E | tis inter fideles inſtituuntur, in his verſibus iz. d in nomine meo patrem, orari A 
EX 1 | & 16. non fundari. vobis, E. & ratihabitio ligationis ac folutionis, 
1417 M. tet enim Cenſuras ecclefie non absq; pre 
| t€ NM Cum autem ad fequentes verfusprogre- precibus fieri. Conf. in hunc fenfum exp 
J " UE dimur; poft gradus elenchi indicatos, quorum — verba Lyferus cap. g. barn. Epang.p. 098. edit 
NES, T 
1 | | 
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igitur romiffionis, que vianalyle- 
"i.c continetur, cápacior e(t 
— quàm ardtior, dum illi quàm. 
t competat magis probabile eft, necefla- 
et, ut c feu concentus fa- 
ommunes preces, & collectio in nomi- 
i, qua fit à tocà Ecclefià gratior Deo 
jue fit à paucis. In latiore quidem 
rumque ſunt plures mali, ne exa- 
morum omnium harmonia ibi fa- 
ttendere tamen oportet ad 
qui viva Chrifti membra. 
pr cul dubio majorem, quàm in 
ectione reperiuntur. Proinde ne- 


tanquam peculiaris legis inſtituta 
* 


a 
en 


za 


nti nmodo loco, ubi frequentiore; 
jlieere non licét, h.l. aflumuntuf, 
ia vi pofterioris argumenti, quod 
luximus, ligatio & folutio ut fpe- 
ali promiflione continetur, & in- 
uód Dominus przcipué talem 
ntum, qui etiam ligare & fol- 
u proethnico & publicano pro- 
communicare, id eſt, qui non majo- 
! membrum fit, cujus fententiam, 
oportet, juxta v. ij. fed qui ipfe ejus 
plea ubi nulla alia haberi poteft ; 
- cafum hec promisfio haud obſcurè 
in Art. Smalcald p.55. ^ Videtur qui- 

ex licationi adverfus effe Genitivus 
ionis dus, cum Chriftus non fimplici- 
ff duo ex vobis confenferim &c. — quafi 
gito Ecclefie majoris membra indigi- 
ex dis, qui majorem Ecclofram conflituunt, duo 
‚dee. Sed opus noneſt, ut Ecclefia 
er feu vifibiliter collecta hac voce cui 


isomnes fideles alloquatur, qui & 
lelixz membra funt, quamvis ita- 
l binarium aut ternarium alicubi 
‚fine, Latentes ejusmodi fideles ſunt, 
recipue intererat hac promisfione Chri- 
iz proptereain eum ſenſum expli- 
enit, ſecundum quem ab hoc fola- 
fos effe oportet. 
unc locum Matthæanum, quem late 
mus, pro neceſſitata horum Collegio- 
im afferuntur exempla Chrifti & Apoſto- 
: Chrifti quidem, qui non tantùm in tem- 
ierit , fed & in fynagogis, agris, & ædibus 
collegiumque peculiare XII. diſcipulo- 
ſumſerit, quod ipſi perpetuo adhæreret, 
uibus frequenter dicitur conveniſſe in 
Zethſemane 7. 2, v. 2. Apoftolorum, qui 
idelibus 2woridiein templo & in fingulis domibus 
labant docere , Act. 5,v. 22. conf. & cap. a, v. 46. 
lam /oluro cetu cum ipfos fequerentur Judzi 
profelyti eos alloquebantur, ſuadebantq; 


5 
43910 


Apromiſſione adjunguntur, ſed 


atur, cum Chriſtus diſcipulos & 


ut perſeverarent in gratiä Dei, . F U. . Qui. 


bus verbis conventüs duplices, alii publici, alii 


privati; atque fi non & hoc pofteriore loco, certe 
tamen utroque priore recurrentes & conftanter 
repetiti, ab lis obſetvati indicantur. De privatis 
aliis cap. 4, v. 23./09g. cap. 10, v. 27. © 45. cap. 12, 7.12. 
c4p.20, v.17. ne quid addatur. Accedit Ecclefia, 
in ædibus Priſcæ & Aquilæ, i rar’ b aurav Eu 
eia , Rom. 16, v. 5. 1.C0r. i, v. . & in ædibus Nym- 
phz, Col. 2, v. y. & Philemonis Pbilem. v. 2. quà 
domefticos qui de illorum familia erant, indicari 
probabile non eft , quippe alia phrafi notari folitos. 
v.p. Salutate «3c &x rau Aesse CEA familiares Ari- 
flobuli, Rom. 10, v. 10. ol Ye familiares Chloz 
1. Cor. 1, v. ii. domus Stephanz v. 26. domus One- 
fiphori, 2. 777.4, 0.19. Eccleſiæ autem nomine.» 
uia plus dicitur , utique alii, qui extra familiam » 
unt, fed in eà domo tamen convenire ſoliti com- 
prehenduntur; & quia permanens hxc Ecclefia ; 
erat, fpeciatim falutari juſſa, collegium pietatis 
privatua; re&te appellari videtur. Exempla au- 
tem Chrifti & Apoftolorum nobis pro lege fünt ;, 
dum in eorum vitam tanquam in fpeculum jube- 
mur intueri, ut habeamus quod imitemur, 
Hic veró ad differentiam, quz inter Ec- 
clefiam plantadam eſt, attendere oportet, ne 
credamus omnia in noftra tempora conveni- 


re, quz illis temporibus neceſſaria fuerunt. Ad 


Chrifti quidem exemplum facilior eft reſpon- 
fio, cujus quecumque extra fynogogas habe- 
bantur conciones, pro oblatà occafione habe- 
bantur fine fixa colligendi lege; neque fre- 
quentior forte in ædibus Lazari aliisque fami- 
liaritas, aut Apoftolorum perpetuus convictus 


( quos comitantes in hortum ducere, non di- 


ſperſos corvocare ſolebat) cum collegio pri- 
vato, de quo hic quærimus, coincidit, uti hæc 
ſuperiùs diſtinximus. Plane fuerunt Chrifto 


etiam alii diſcipuli preter hos duodecim, LXX, 


misfi funt in diverfos Judææ regiones, Luc, ro, 
v. I. mulieres etiam in Galilæam ipfum ſecutæ, 
Marc, 15, v. 41. centum & viginti viri poft ejus 
in coelos abitum, Act. 1, v. ). collecti erant: 
quos omnes non continuó cum ipfo vixiffe, fed 
per intervalla ei adhzfiffe credibile eft. Sed 
longé alia fuit ratioChrifti, quàm noftra eft, iL. 
le aberrantes oviculas Rabbinicisq; traditioni- 
busimplicitas vocatum ad fidem veneratpro- 
miffus mundi Salvator, ut relictis aliis doctori- 
busadfe reciperetur populus, Matth. ir, v. 28. 
nos eandem quam Ecclefia profitetur in ipſum 
fidem, fervare oportet illibatam. Nonhabe- 


mus aliud Evangelium, quod populum docea- 


mus, non ergo novis collegiis opus eft. Id 
omneautem, quodita fingularis officii ratione 
Chriftus extra ordinem præſtitit, quàm cum Jr- 
deorum moribus parüm convenerit, prodit 
accufatio, Luc. 27, v. y. Commovit populum docens per 
univerſam Tadeamyexorfts à Galilea uſq ad bunclocum. 
Synagoge ipſæ Judæorum non cum pri- 

Oo; | vatis 


— u ee a — — 


3 ei — o9 


. 
- 
' 
1 


— — 


— 9 


» 


p 


294. | JUDICIA 
vatis collegiis, fed publicis potiũs Eccleſiis & um collegierum aliquam neces(itate 
parochiis noſtris comparari debent. Etſi enim dendam parum nos commovebunt, fi 
illud in populo Dei ſingulagre fuit, quód jube- tum eorum temporum red attendimn: 
c ntur omnes mares coram tabernaculo arce quæ publicæ collectioni difcipuloruma; 
fœderis, vel deinde in templo, poftquam id fent, non fuiffe neophytis fidelibus 
extructum erat, terquotannis compatrele, Ex. ratas, cum primüm cœpiſſent ad Chr 
23, V. 17. Deut.16, v. 16. ibique tantüm quæcun. verti,facile quisque intelligit, unc 
que offerenda erant facrificia aut purgationes cum folieffe vellent fine admixtà 
Leviticz facienda offerre & petagere, quod in Rabbinicorum turbä, quod & ad p. 
N. T. ceſſat, ubi typici fanctuarii facrificiorum- fto fundendas & ad facramentum - 
que religio per antitypum füblata eft; ad me-  difpenfandum neceffe erat, privati: 
ditationem tamen legis & prophetiarum, ut & dividerent. Quandoque & inte gr: 
communes preces etiamtunc omnibus fabba- gas ad Chriftum converías effe hai 
tis erat convocatio ſancta ex pr&ceptodivino, mus, fpe fatis diu qui fidem acce erani 
Lev. 3, v. 3. quemadmodum & in folennibus reliquis non converſis in eàdem fyna 
tribus feſtis, v.7.24.27.35. & cum toties repe- hætiſſe conftat, fepe etiam feorfim co 
tere Hieroſolymitanum iter nec poſſent nec ju- ſe, Prout ratio tulit, vid. Act. 18, v. id 
berentur, illi præſertim, qui procul habitabant, 19, v. g. feqq. c.13, v. 42. feqq, c.14, 
religio etiam itineris fabbatici ad certum mo- Ubicunque itaque Synagoge ab infit 
dum determinati, cujus mentio fit Ad. LV.12. dais ocupatæ fuerunt, conventüss 
probabiliterex Ex. 16, v. 29. deſumta multò ma- bant, non privatis ſed publicis Chri 
gis obſtaret, hac ipfa ſanctione diviná fynago- Ecclefiisannumerare oportet, quo 
gas (utut ante tempora Grecorum hoc nomine noſtræ parochiarumdiviſioni utcun 
non notatas) ut oppidatim inſtituerentur, au- dear. Hujusmodi diviſiones Eccl Jit 
ctoritatem accepifle neceffe eft, quibus & mu- libi certe Roma fuiffe præſumendum 
lieres, fenes, pueri adeſſent, quos ad iter Hiero. & amplitudo & frequentia ante omne 
ſolymitanum lex non obligabat: ubi tanquam extitit, uti & Paulum & Petrum diſt 
in publicis locis Moſes & Prophetæ omnibus clefis præfuiſſe quorundam ſuſcipio e 
prælegebantur, Act. 13, v. 27. cap. 15) 21. Non lii & Hallerii dyarchiam ſuffulciens, c 
aliæ fuerant domüs ille, de quibus Pfaltes ritatem papalem in gemino Eccle! 
queritur Halm. 75, v. 8. de wm—53 ww y auſpicia fua cœpiſſe voluerunt. Itac 
combufferunt omnes congregationes Dei in terra feu to- fiam qua P Aquilæ done & 
tius regni, aut provincie, Quia ad unicum fanctu- dicitur Rom, 16, v. s. non abſurde pi 
arium, de quo jam verf. præced. dictum erat, pro aliquà urbis regione, feu habit 
hzc colledtiva pariter ac diftributiva phrafis ap- fidelibus, fuiffe cenfeas, Paulo veli 
plicari nequit. Has & in agris quondam, 
extructas effe, Judzorum eft traditio in Gem. 
Beracb.nempe ut ex vicinis villis atque oppi- 
dulis, ubi peculiares ſynagogæ non erunt, illuc 
confluerent, ficut & z;seiwx;j Philippina extra 
muros erat pofita, Act. 16, v. 1. ne ullo tem- 
pore Judæis privatas fuiffe credamus , quas 
nuncnonefle in aprico eſt. Ex nifce fynago- 
gis publicas Chriſtianorum Eccleſias enatas es- 
fe, & ad illarum formam compoſitas primi - 
tüs, viri eruditi dudum obſervarunt. Sic qui 
à fynagogà ſeparatur diſcipulorum conventus 
Act, 79, v. 19. ipfis publicusfuit. Licet autem 
ingens illarum numerus fuiffe dicatur Hiero- 
ſolymis, ad 480. non mirabimur tamen ſuetam 
Judæis hyperbolem pro magnitudine ac fre- 
quentiä urbis, qui novimus quantus templo- 
rum & parochiarum numerus apud Chriftianos 
quandoque in unà urbe reperiantur: (v. g. Ro- 
m 277. numerant ) & quàm incredibilem ho- 


minum multitudinem tempore excidii in illà dem adduxiffe, non obſcurè, innuit, v.ı9, Epl 
* 


urbe numeret Jofephus. ad eund. Itaque Ecclefiam domi ejus colle&ant 
Apoftolorum exempla etiam ad privato- majorisalicujus fynaxeos ordinaria partet at 


ipfo Aquila cognitam, aut propter ho 
men prz cæteris gratam. Nympha 
prater Laodiceos idem ſalvere jusfit, ı 
Ij. minus quam hos extra Coloffas ui 
loco habitaffe, nequicquam fümim 
teft vel in agris alicubi multitudo idi 
iffe, quz in edibus hujus viri five in op 
in villà habitantis, tanquam propri 1 
colligeretur, Nam quod ex agris on 
dominico in urbem confluxifle. fuo t: 
narrat Juftinus, ita univerfale iffe, 
quam aliter fieret, & Epifcopos, quos 
biaac Cypro etiam pagis obfervavit s 
nus]. 7. c. ig. recentem ejus feculi more 
fe, temeré, quis dixerit. Philemon eti 
habitaverit incertum eft, etſi enim fe 
jus Onefimus Colosfis ortus eft, uti let 
Col, 4, v. 9. ipſum tamenalibi vixiſſe vel 
conítat, quód Apoftolus eam urbem non vid: 
rit, Col.2, v. I. qui fe tamenPhilemonem 


- soot cmo te, a NAP eq von! i 


c conf t nec probabile redditum eft. 
tamen quód in omnibus hifce locis pri- 
ügdam Ecclefia intelligatur, que publi- 
ri adſcripta fuerit, necdum tamen colle 
a utintelligamus neceffe eft, quamvis 


ié nec de familia phra(in Apoftolicam in- 


requirit, cum eum jubet divitem elle 1. 

. ut exulibus alienis jus hofpitii lu- 
a H .. 

mpertirent,cum præſertim iistem- 


m Aquila habitavit, Act. 18, v.3. mu 
cs cum ipfo Romz habitäre.potue- 
idefamiliàejus nog foerunt,ita n 

| folam facrorum comm m. 

oli legium a a 3 t. Mr fa 

e Apoftoli explicandæ ſunt; Rom. 
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ur. P en m eft multorum . 
libe didus, quam in Epifcopo 


lica diverſoria nulla eſſent, qualia, ^7 S498 | sn 
DU Guemadmodamigicat iple) la directio, à non vocatis meré Laicis 


L. adminiftrande, Ecclefiz & Magiftratus di- 


Salutate Ahncritum, Pblegontem Gc. 
Bbilol, gui € c. ag) rs c d tren F l *e 
(ue & on nes ui apud illor ſunt, felix lolium. Nin 


yrum, qui nominantur familià pro- infos ntibus, & non tam ruri inter agre- 


icta fuiffe, vero non eſt R^ x Wigs 


B. oot ang a et, rip a 
i "n 4 : ! d : REC i 2 : i2 * 9 del . iffen inn 1 r Run E. a 
— ; tamen cultus divini contemtores, & Schif- 


D. Ulrici Calixti 
Dugquiſ. Theol. de Harefi & 


Sehinmate, Par, 2. p. 204. 
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Ui ſub pietatis, que in fi 


erftitio- 


nem degenkrar; pra (le dtitios 
„gultus Agen in co b Menden 


nis celebrandos, inftitufiffit, & rales cultus, 
feu Pietatis, ut vocant, privata exercitia » 
circa qua Ecclefie nihil competat juris; 


rectioni eximunt , fchifma moliuntur .. 
„‚Exemplaf tqnia rodidfd;attamen non 
admodùm rara. Non commemorabo 
Inunc, quibus inlocis, & forte non procul 
A Dücatus noftrilimitibusejusmodifuper- 
ſtitio, ſub pietatis exercitiorum lar va, haut 


ceperitin- 
affirm fefe... 


Ads a Quei fratres qui apud illos ita puces progerminayerit ae inex- 


n, 


mmorantibus, quàm in civitates 
quandoque, quin & in Academias fefe in- 
gerentibus. Talesvero quamvis commu- 


* 


mati ſunt proximi: Quod ne conſumetur 


vel erumbat in neryum, non ſunt ejusmo- 
xn licotivéntieulà Wanda fed fevererepri- 
;mendaillicitaattentata, — 
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BVnade und Srleuchtigung / 
Reid und regen / 


"E og ME 
2 | damit na die wahre Gottſeeligkeit bruͤnſtig liebender 


* 


Ch theile hiemit das Gottſeelige und les vor Augen daß durch beliebte eigene Namen / 

rec (1 heologiſche Bedencken uber die durch fonbete Hohe der Weißheit / durch ſondere ei⸗ 
fo genannte Einzele Zuſammen⸗ genwillige Heiligkeit / und daß mit Empörung ge 
ünfften der Chriſten / des Herrn gen die andere mit dieſen Neuerungen nicht einſtim⸗ 


Fu 
win 


7? D. Menzeri S. eines hochberuͤhmten mende Gemeine / mit Verachtung treuer Lehrer und 


er ware Kirchen / ſonderlich in Heſſen / ſchnoͤden Laͤſterungen derſelben in öffentlichen und 

tirten Theologi; Gott laſſe es in den privat · Schreiben und Reden / ein ſchaͤdliches Schif- 

Neugierigen / und ſonderlich bey den ma und verwirrende Trennung gemachet / und lau ⸗ 

Fried und Einigkeit liebenden Seelen“ ter Unheil und Unfriede angerichtet wird / welches in 

icht schaffen. Haͤtte der liebe Mann biß auf Warheit keine Fruͤchte des erbaulichen / ſondeꝛn ſchnö⸗ 

Religion und Kirchen⸗Frieden ftörende de Auswüͤrſſe des ungeziehmenden und fündlichen 

leben / o wie wuͤrde er in dem Satu Con- Bibel Leſens ſeyn. 8m I ſu / es iſt deine Sa | 

lter haben müffen greiſſen / in welchem che / die wir handeln wider Ketzer und Schwäger und ie EH d | 

andere Theologi mehr / aus Hoffnung wider alle ver fuͤhrende und falſche Heiligen / wie wi- n! b L 
| | 


en / bey den Neulingen mit ſonderm der den Tenffelund feinen Anhang / ſende deine Huͤlf⸗ "nm 
nſchrencket; Es iff nun nicht mehr die fe und fhüge uns dein Haͤufflein / ſey Fräfftig mit 5 WW 
b die pieriflifche Collegia unter die Mittel deinem heiligen Geiſt bey den Lehrern deiner deutli⸗ .^ MM 
rechnen ſeyn? ſondern ob die boͤſe Collegia chen Warheit und ordentlichen Gottſoeligkeit / gib ur 
weiter geduldet / und zur Schande der Erleuchtung der hohen Obrigkeit dieſe muthwillige Wi | N 
Religion / und der in G Ott rubenden lieben Trennung zu prüffen und zu ändern / damit wir zu N 
ren / im Geiſt und Weltlichen Stand / fo dem ſchier verlohrnen Frieden und der bruͤderlichen UNE 
Frolocken der Widerwaͤrtigen ferner gehe- — Giniafeit wieder kommen / und in dir / den Frieden⸗ TE 
m? Es iſt ja / wie am Mittags Lichte / ale Fuͤrſten / leben und ſterben moͤgen; Amen. A ERN II 
EN : ; ; Sf un OE 1 
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cSx iſt nicht die Frag darvon / 
ob Chriftliche Haug Vaͤter und 
Eltern ihre Hauß Kirch nicht 
fleiſſig beſtellen und mit Kinder 
und Geſind / beten / leſen / ſingen / 
und gottſeeligelibu 
e (un der Lehr unverdaͤchtige / und 
ahnliche Redens⸗Arten befliſſene) Chri⸗ 
ſten⸗ Freunde und Verwandten / in geringer Anzahl / 
Feſt Tage zuſammen kommen / und 
ins gemein bey Zuſammenkuͤnfſten / an flatt ſonſt 
gewoͤhnlicher liederlicher Geſpraͤch und Haͤndel / von d 
Gottes Wort, Werden und Wohlthaten / reden 
und erbauliche Geſpraͤch / vom wahren Glauben und 
Chriſtlichen Wandel halten doͤrffen: Dann dieſes 
ſind fromme Chriſten ohne erwehnter Anſtalt / Be⸗ 
fehl / oder Erlaubnis der Obern 
fugt / pflichtig und ſchuldig. Auch ift die ö 
Ob nicht bey der klaͤglichen Unwiſſenheit der meiſten 
Chriſten / und dem ruchloſen Weſen der Welt / von 
hohen Chriſtlichen Herrſchafften / und dero Geiſt⸗ 
und Weltlichen Bedienten / auch andern verſtandi⸗ 
gen Chriſten in gemein / auf fuͤgliche Mittel und We⸗ 
ge zu gedencken / und dieſelbe an gehoͤrigen Orten / 
auf geziemende Weiſe anzubringen / zu berathſchla⸗ 
gen / und befindenden Dingen nach ins Werck zurich⸗ 
ten / dadurch beneben der reinen ſeeligmachenden / 
Lehr / auch wahre Erkaͤnntnis und Fleiß / der Gott⸗ 
ſeeligkeit / in Alt und Junge gepflantzet / und dem 
ruchloſen Weſen unter den Ehriſten / mit groͤſſerm 
Nachdruck / als bißher / geſteuret werde. 

Von dieſemm allem iſt die Frag gang und zumal 
glich wider die vielfältige gang 
ungen etlicher Leute gar wohl 
in acht zunehmen; denn kein Zweiffel iſt / daß alle 
gottſeelige / wahre / vernuͤnfftige Chriſten / meg 
Standes und Weſens ſie ſeyen / hierzu ja ſprechen 


Es fragt fich aber von der Art und Beiſe / wie 
y dem gegenwaͤrtigen Zu- 
zu derſelben fid) bekennen. 
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viel weniger zu eineriey Meynung su br 
möchten / unb immittelſt der fo nötigen e 
aller Orten gerathen werde; Sofinde 
Gedancken kommen / es könne und m 
an feinem Ort / fo gut er konne / den An 
chen / und verſuchen / ob andere nach n ibn 
Erempeln folgen / und alſo mit der Zeit ſe 
beilfamen Sach möchte näher 
heroiſts kommen / daß man na 
ſe der Engellaͤndiſchen puritanen / 5 
etlicher Hollaͤndiſchen Reformirten o] 
ısberti Vo&ru part, g. diſp. fele&, 
e ſanctorum &c: hat ange angen 
neben dem öffentlichen. Gottes ieuſt / au 
oder privat Zufammenfunfien / im 

Mann und Weibs⸗Perſonen / Gelehrte 
auch theils in ziemlich groſſer? 
suffellen / darinn man die Heil. Schrif 
einander auch wol frage / er 
was zum rechten Glauben und aottfeef 
erfordert werde / deutlich vortrage / und in 
wie allerdings recht Chriſtlich zu leben / ( 
leiden / andaͤchtig zu beten / Ybtif 
in allen Stücken zu üben / und riy zum E 
und feeftaen Abſchied aus dieſer Welt tq 
lig zu bereiten fepe. * * 
Bey dieſem Anſtalt und daruͤber fr 


au ſonſten fromm 


V Pas 
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tim gewechſelter Brieffe / als auch durch 
auskommenen verſchiedenen Schrifſten / 
bald unterſchiedene und faft mehrenthe 
Uirtheile / auch allerhand gefaͤhrlicheun the 
Nachrede ver ſpuͤren laſſen / und weil es n 
für eine ſchwere und weit auſſehende / die 
angeliſche Kirche betreffende Sache gehalte 
hat man auſſer daruͤber gepflogenen pri 
fpondenten nicht vernommen / daß fe. 
zweifel aus wichtigen wohlerwogene 
ſich in öffentlichen Schrifſten weder a. f bat 
nigen Engellaͤndern auch Vostio Rofelio, 


nicht: welches anfan 
unguͤtliche Beſchuldig 


zu ſolchen Mitteln (die be 
tand unſerer Kirche / und benf 
de Chur, Fürften und Ständenzulänglich unb werck. 
ſtellig zu machen wären) ohne Anſtoß und Nachtheil 
zu gelangen / daß nicht groͤſſere Schand als Nutz dar⸗ 
von zu gewarten fen‘ Und darvon iſt wohl unter et⸗ 
lichen Fuͤrſten des Reichs und dero Bedienten gehan⸗ 
delt und mehr als etwa öffentlich auskommen / ge- 
rathſchlagt / ſeynd auch darüber allbereit hin und wie⸗ 
gen und Anſtalten gemacht 


ge dafuͤr halten wollen / daß 
erck etwa noch beſſer geholffen werden konnte ⸗ 
gehender Anſtalt in der Evangeli⸗ 
shalben verfügt wuͤrde / und aber ſo 
dero Bedienten / nicht 
cher Berathſchlagung / 


ben nach auch auf die in Neufigfeit dard 
holte Vorſchlaͤge / etwas ſonderlich dat vo 
ohne was etwa aus etliche 
Schreiben in Oruck kommen / ſondern es [ 
ge Politici, und auch andere / die ihre Na 
gemeldet / in gedruckten Tractaͤtlein fic ) be 
faffen/ bie manaber als zu einer fo groffet 0 
m Ort ſtehen laſſen. 

Nachdem es aber gleichwol je langer ji 
leyder dahin aus lauffen will / daß diejenige / | 
Gott ſeelig verſtorbene / theils auch noch! 
gottſeelige Theologi und Evangeliſche Lehrer 
ellung der auf ſolche Weiß zu verhof 
rbauung / im hriſtenthum angefi 
"In oder privat Zufartienfü 
und Weibs⸗Perſonen / die auch theils 


der nügliche Verordnun 
und eingefuͤhret worden. 


viel hohe Interelſenten und 
wohl einmahl zu nachdruͤckli 
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í T mi mfünmten/ aus feinen theuren 
entweder niemahls verſtanden / und 
nen / oder aus allerhand fleiſchlichen Ur⸗ 

acht nehmen wollen / dadurch denn das 
rin aͤuſſerſtes Abnehmen und Verder⸗ 

Auch das Crempel ber alten Kirchen 
en geſetzet / und andere fromme Gottes⸗ 
inner / als Herrn Joh. Arnden / Dr. 

welche auf die lebendige Ldung des 
ib.gottfedfigen Lebens hart gedrungen / 
o ketzeriſch augegeben / und dergleichen 
ind denn etliche meiner Aufſicht anvefoh⸗ 
herrn die fid) an ſolchen Dingen / und 

N Ourchziehen vornehmer gottſeeliger 
flichen Urtheil / von deren Theo- 
und Academifchen Difputatio- 
ic) Bezuͤchtigung der weltlichen hohen 
und Obrigkeiten (dadurch denn ſolcher 
sachen ziemlich verrathen / und ihre Ar⸗ 
Tungleich begieriger von einfaͤltigen Ge⸗ 
üͤrde angenommen werden / deſto leichter 
und verwerflich gemacht wird) nicht weni⸗ 
t / meine Meynung hiervon zu eröffnen 
geſtalt auch meine guädigfte Herrſchafſt 
erg mein Bedenken darüber gnaͤdigſt er⸗ 
ife habe ich Ampts und Gewiſſens wegen / 
nen nicht obhanden gehen koͤnnen (wie⸗ 
t biefem in dieſen Handel mich ſonſten 

en gar nicht gemeinet bin) ſondern ihnen 
furem unvorgreifflichen Privat- Bericht 
und mich darbeneben auf fernere muͤndli⸗ 
ung / gegen die fo es begehren / beziehen 
Es wird zum wenigſten hieraus zuverneh⸗ 
/ wie gar in ſolchen ſchweren Sachen fid) 
bereilen / und zumahl denen / welche keinen 
n Geruff darzu haben / öffentlich dahinein 
nicht zu rathen / ihnen auch weder ruͤhm 
lich ſeye: Vornehmlich aber wie dieje⸗ 


2 


. 


ET 


ſche viel insgemein (welches auſſer Streit 
in Alter und der Nutzbarkeit der privat. Llbun⸗ 
inder Gottſeeligkeit reden und ſchreiben / lau⸗ 

iſtreiche und Fehlſchuͤſſe thun / und die rechte 
wum es hier vornemlich gilt / nemlich von de⸗ 
u Vorgeben nach / biß dahero / zu fo groſſem 
l des Chriſtenthums / in der Evangeliſchen 
aus der Acht gelaſſenen eintzelen Zuſammen⸗ 
en, aus den alugen ſetzen: Ob nemlich ſolche 
ordentliche und von denen ſtracks Anfangs 
aten unterſchiedenen Zuſammenkuͤnfften von 
lenit weniger als die öffentliche Kirchen⸗Ver⸗ 


À. 


n4 


lung eingeſetzet / und dergeſtalt auch beym heu⸗ 
Zuſtande unſerer Kirche / ohne Anſtalt und 
nung deren / ſo dem Kirchen Weſen / unſerer 


Frag / runs Ange ri De 
ten mit ziemlicher jedoch ungeziemender Hefftig 
ſich öffentlich unterſtehen. en 
Erſtlich nun findet ſich in Gottes Wort durch 
aus keine Nachricht / daß Chriſtus unſer Heger / 
ſolche eintzele oder prwat⸗Zuſammenbuͤnften / do 
wohl / als die Kirchliche / eingeſetzet und bofohlen ha⸗ 
be / wie dieſelbe von etlichen heutiges Tags wollen 
angeſtellt und eingefuͤhret werden. Lind hat weder 
Dr. Luther oder einiger Evangeliſcher Theologus , 
ſo viel mir wiſſend / in denen Spruͤchen welche dazu 
angefuͤhret werden / aus Matth. 18 / v. 16. 19.20 
eine ſolche Ginfegung der eintzelen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten gefunden / ſondern die ſelbe gehalten vor eine gua⸗ 
denreiche Verheiſſung Chriſti / feinen damaligen 
Juͤngern und an ihn Glaͤubigen gethan / daß ſie an 


ihre geringe Anzahl ſich nichtkehren / ſondern feiner 


‚gnädigen Huͤlff und Beyſtands fid) demnach verfio 
chert halten ſolten; Deſſen ſich hernach alle fromme 
Chriſten eben ſowohl zugetroͤſten haben ſolten / wel» 
che in ſeinem Namen / ob ſchon in geringer Anzahl 


zuſammen kommen / und ihn um etwas bitten wer ⸗ 


den / geſtalt auch nur ein einiger Chriſt / der in ſei⸗ 
nem Kammerlein betet / dieſer Verhelſſung ſich aus 


dieſen Worten Chriſti zu erfreuen / und zu getröſten 


hat. et e eee an. ee. 

Nun man aber hieraus eine Einſetzung und 
Befehl machen will / welcher die Ehriſten / zu ſotha⸗ 
nen ordentlichen Zuſammenkuͤnfften ins gemein vere 
binde / und dieſelbe nicht mehr (welches ſoͤnſt die Art 


der aͤuſſerlichen Umſtaͤnde / bey denen lacris inſtitu⸗ 


tis, oder zur Chriſtlichen Erbauung in der Kirchen 
Gottes bekanntlich eingeſetzten Verordnungen ift) 


in der Chriſtlichen Freyheit / und wie fie von denen / 


die darinn zu erkennen haben / jedes Orts zur Er⸗ 
bauung aim beguemſten befunden werden / berichten 
laſſen / fo bedencke man wie ein ſchweer und gefähr- 
lich Ding es fep / fo viel Millionen Evangeliſcher 
Lehrer und Chriſten beſchuldigen / ob Härten fie ſol⸗ 
che / aus der Einſetzung Chriſti nothwendige Ubung 
aus der Acht gelaſſen / und fo wohl ſich ſelbſt als ande 
re viel 100000, Seelen gefuͤhret / und noch jetzund 
gefuͤhren / deshalben auch Vostius keine Nothwen⸗ 
digkeit ſolcher privat. conventen (deſſen er fid) aus⸗ 
druͤcklich bedungen) ſondern nur daß fie erlaubt und 
nuͤtzlich ſeyen / zu behaupten begehret / wiewol nicht 
ohne Wider ſprechen anderer feiner vornehmen fau 
bensgenoſſen welche auch nicht darauf gedacht (damit 
ſich etliche behelſſen wollen) daß eine Verheiſſung 


Chriſti zum wenigſten implicite, und dem innerli⸗ 


chen Verſtand nach / einen Befehl oder Einſetzung in 
ſich faffe; daraus ſonſt wuͤrde folgen / Gott habe 
befohlen durchs Feuer zu gehen / wei er verheiſſen / 
daß die Flammen / darinn die Seinige nicht anzuͤn⸗ 

den ſollen / und dergleichen vielmehr. 
Es iſt aber (envas aus füͤhrlicher von dem neu 
Pp 2 erfune 
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jo2 Herr v. Menzers ; 
eingele Sufammenfünftegu halten und ſich darinn Matth. 18. eine Gant m Einfen TT 
untereinander zu erbauen / vielweniger aber geden- uſammenkunfſten gleich den öffentlich * 
cket / daß dergleichen von Chtiſto verordnet undein. Verſammlungen gemercket welcheer foni 
geſetzet worden / wie denn auch bey andern alten Kir- ner Freyheit oder Willküͤhr würde iehen / p 
chen Lehrern fid) nichts befindet / daß Chriſtus ſolche der Leut widerſetzlichkeit willen / ünteefae 


eintzele Zuſammenkuͤnſſte als eine ſonderbahre be⸗ Daher auch das in dritten Theil der Schm. 
ſtaͤndige Verordnung eingeſetzet / und den Chriſten ſchen SUE unter dem 1 x. Titul vor , 
nicht weniger / als die Kirchliche Verſammlung an. unter dene Mitteln) 10 55 Nath t 

befohlen habe. Sie dringen aber mit allem Fleiß der die Suͤnde verſchafſet werde / bene ende 
(weit anderft als die heutige Lehrer der Roͤmiſchen des heiligen Svaugelll/Tauff/ Abend 
Arch) auf daß Leſen und forſchen der Hell Schrifft / Amprder Schü auch der Christliche 
welches fie eben fo wohl von denen / fo anffer dem Meldun gange une Chr 
Öffentlichen Predigampt ſich befinden Mann und der erb ed i offen konnen / m Anz 
WeiblichemHeſchlechtsAlten und Jungen erfordern Spruches Matth. 10 /v. 20, daraus kan 


und der haͤußlichen Unterrichtung den Haußmuͤttern geſchloſſen werden / daß ſowoht als das d 
einbinden / wie wir ſolches auch noch auf den heutigen digampt und Nachtmahl und Ab oiution, 
Tag thun: Aber von Feiner ſonderbahren Einſe⸗ dentliche privat. Zuſammenkünffte / jun 
gung dergleichen eingelen Zuſammenkuͤnfften wer⸗ der zu erbauen den Chriſten Matth. 10, t 
den wir bey bemeldten alten Kirchen⸗Lehrern finden / anbefohlen und eingeſetzt ſeyen? Ob fio 
und daß fie bey ihren Zeiten insgemein waͤrenüblich Stuͤck an beſagtem Ort / der eim fal 
geweſen und vor nothwendig gehalten worden / ver⸗ all in einer Oroͤnung beyeinande ge at t 
nehmen. Allſo daß das durchgehende Bibel Leſen werde. Dann ja nicht kan siii erde 
behauptet werden kan und muß / ohne daß man die mit allen Stücken / welche etwa dergeſte 
eintzele Zuſammenkuͤnfften / mehrer und auſſer der Ordnung beyſammen ſtehen / allerdine 
haͤußlichen Geſellſchafft befindlicher Perſonen / als Meynung und Beſchaffenheit habe: Es 
eine von Chriſto / gleich der öffentlichen Kirchlichen einer ungereimter Weiſe / und wider unfe T 
Zufammenfunfft/eingefegte nothwendige Ordnung Lehrer vorgeben / die Abſolution ſehe eh 
erkennen muͤſſe; Oder das geiftliche Prieſterthum Sacrament des Neuen Teſtaments / gl 
ſo weit erſtrecken / daß man fid) nicht halte in den Tauff und Nachtmahl des Her en / well 


Schrancken ſeines Berufßs / alſo daß auch einfaͤltige gs der Augſpurgiſchen Confefliop f, 
Ungelehrte Leute / aus einer eingebildeten fonderbah- nun rechte Sacrament die Tauffund 
ren Erkenntnis fid) unternehmen / die in der Evan⸗ HeErꝛn / die Abſolution, derben 13. 
geliſchen Kirch hergebrachte Lehr⸗Art zu beurtheilen, den Sacramenten und ihrem rechten Bre 
Ihre ordentliche Lehrer zu meiſtern / und verkleiner⸗ es wolte einer aus den angezogenen 9 

lich von ihnen zu halten und zu reden. Schwehre Schmalkald. A cticul ſchlieſſen / es ſeyen d 
Sprüche der Heil. Schrifft und hohe Geheimniſſe che eingefe Zuſammenkuͤnffte einem 9 
der Chriſtlichen Religion zu erklaͤren / von öffentli⸗ Chtiſti Verorduung / fo nothwendig zu fj 
chen Schriften verdächtiger Männer / welche von bit heilige Tauff zu empfangen / welches D 
ganzen Univerfitáteti und Miniſteriis als irrig er: Ja Himmermehr! Sinn kommen der fot 

fani tund verworffen aus handgreiflicher hoher&in- ſo vergeſſen nicht wuͤrde e ſeyn | 
bübung und Eigenſinnigkeit anders zu urtheilen / Zuſammenkuͤnfften nicht anzuſtellen / un 
und ſolche ver führiſche Bücher hoch zu rübmen / und fiu buts uar insgemel | 


alten nicht einzubinden / wie denn 


alfo das Ampt der Lehrer ſich anzumaſſen/ wodurch 1 zu halten nicht ei wie dei 
die Srängen des allgemeinen geiftlichen Prieſter⸗ Lehrer un Kirchendienſt / der Evang lische 
thums gar weit uͤberſſchritten / und in rc Gumal da man ſich durch eydlſche obligat 
Kirchen Verwirrung angerichtet wird. 

later d Sor Putbet führet eulche af deſe Sache und <eremonieh x at) mit gute 
zielende Sprüche / aber im Anfang der Reformation, fen ſtehen und bleiben kan / welcher glaubt 
da die Nothdurfft erforderte / dergleichen abſonderli⸗ SAHNE AD t atfagte eintzele Zuſamme 
din We u 1 halten / und ſchicken ſich eine Adiaphora und in Chriſtlicher Frey 
demnach nicht mehr gu den heutigen Zuffand/ der hende / und anders nichts als nach Berna 
Kirchen / und hat es ohne das Doctor Cuth nicht da⸗ den and In gesienyenber- Ordnung überfeaten 
hin bringen Fonnen / aus eben ſolchenlleſagen, die den e nzurichten ſtehende Sache / ſondern e 
nicht weniger / als damahls / noch diefen Tag bey uns riſto den Chriſten insgemein einaefeéf I" 
gelten / mie er ſelbſt bekennet / wiewol Dr. durior in fohlene Verordnung fene / und duch dieſelbe ni 
ſolchen Vorſchlaͤgen auch weiter gehet / als diejenige und zu halten feinen Zuhörern nicht cinbinbet: 
ſelbſt getrauen / welche jetzo ſolche eintzele conventen zu Franckfurt an einem Ort / eine ſolche eii gel 
belieben / und fürchten eg möchte in der Kirchen ein fammenfunft/ von Jungfrauen / Sudiof » 
fchifma und Spaltung verurfadyen/ und damit ſelbſt andern angeſtellet worden / ft ihnen um Bei 
bekennen“ da Dr. Luthers Vorſchlaͤge ſich auf un- ungleichen Verdachtsund eee, 0 
fern heutigen Zuffand nicht reimen; welcher auch ſo worden es einzuftellen / welches fie auch quts vu 
weit nicht kommen / daß er in den Worten Chriſti muͤſte nun einer der ihn den Rath gegehen / zu li t 


reverſalen zur conformitát in der oͤffentli 
und pus. n verbunden hat) mit gute 


| fahr ſtehen /deshatben vor einen 
gen politiſchen Gleiſener mit angegeben zu 
Wie nun in öffentlichen Druck diejenige 
er Welt / gang unchriſtlich / und der vorgeben / 
wider ausgeſchryen werden / welch zwar die 
np Ubung der Gottſeeligkeit gern (als ih: 
die Verleumbder Zeugnis giebt) 


zu ſolchen und auch ſolche Weiß ange⸗ 
en, unter andern ſich aus eben den 
then wollen / aus welchen der be⸗ 
ktiſche convent iff widerrathen und 
H ellt! - rden. l 7 
ige Bedingungen / welche von V o&tio 
en Prieſterthum / zu ſolchen eintzeln 
fordert werden / dafern fie in der Kirch 
he confuſion verurſachen ſollen / ſind 
en nach / wo nicht unmuͤglich jedoch 
lich und nicht ohne Sorg des widrigen 
halten / oder zu verhoſſen / wie man 
als zuviel vernimmt / wie gar viel / 
e conditiones fid) verlauffen wird / 
ſolcher Zuſammenkuͤnſſten gebrau⸗ 


"ma 


weit in der Trennung ſtehen; gar zu 
on ihrer Erleuchtung machen / ande⸗ 
verachten / von ihrer vorhin zu ihren 
tragenen Lich und affection abſetzen / 
Prediger fyndiciren/ als hätten ſie die 
r Wiedergebuhrt / Rechtfertigung / Nach⸗ 
rleugnung fein ſelbſt nicht gebuͤhr⸗ 
Reinigkeit und Vollkommenheit 
gar ſchimpflich von ihnen reden u. ſchrei⸗ 
es denn nun auch im oͤffentlichen Oruck 
und ſich allzuteutſch / etwa nicht ohne 
te wohlgemeinte Verhaͤngniß GOTTES 
wird: Solte man nun nicht bey ſolchem 
eben? Ob man ſchon andere gewaͤhren 
ſich in ihre Sachen zu miſchen nicht begeh⸗ 


feines Amts bey den Seinigen zu dero Lun- 
gebrauchen / ohne Schmaͤhung Freyheit 
mag / welche man fid) gleichwol nicht wird 
weniger aber nicht wird überreden laſſen / 
enige welche andere / die ihren ſonderbahren 
in nicht ftracks folgen / als Feinde der Gott⸗ 
ausſchreyen / und in der Kirch eigenmaͤchti⸗ 
ten anmaßlich zu machen / ſich unterneh⸗ 

um fie etwas unbeliebiges über ihre Eigen⸗ 
Ait und angemaßten unrechtmaͤßigen Gewalt 
en muͤſſen / alsdenn der Schmach Chriſti und 
Narter⸗ Cron fid) zu beruͤhmen befugt ſeyen. 
Ob denn ſchon bey etlichen die ſo hoch (mit 
inger Zuruͤckſetzung der öffentlichen Unter⸗ 
geruͤhmte Nußzbarkeiten / der eintzelen Zu⸗ 
nfünfften ſich möchten eraͤugnen (deſſen Uo 
obf im Grund viehweniger als im Ruhm ſich 
t) fv ſeynd doch über die jetzo angezogene ſchaͤd⸗ 
inge die befahrende mcommoda und aus ſol⸗ 
onventen beſorgende Ungelegenheiten weit 


int 
or 


derbahren Kick r 
tbahren Lich /Sanfftmuth / Gedult / aller 


fet Seel begierig wolten helſſen befoͤr⸗ 


ſelbe behaupten / deren theils Gemuͤther 


an man nur von ihnen ruhig gelaſſen wird / 


ingortfeeligen Lehren zufügender Schmach 


Bedencken von Zuſammenkuͤnfften. 305 
gröſſer und gefährlicher. als Voédus un? andere ſich 


einbilden koͤnnen. * 
9. Die Papiſten haben ſchon vorlängft ung 
Evangeliſche mit den Mennoniſten, Widertaͤuſſern 


und andern Enthufiaften / wiewohl durch unver⸗ 


ſchamten Unfug / in ein Regiſfer geſetzt. Wenn 


aber ſolche privat Zuſammenkuͤnffte / ſolten einge ⸗ 


fuͤhret werden / fo wuͤrden fie fid ſo viel mehr zu ſol⸗ 
chen Laͤſterungen befugt zu ſeyn erachten / — — 
anfangetzu thun was jenen gebräuchlich (vid. Scene⸗ 
feld. opera in folio p. 61.) und bey uns bißhero nicht 
vor gut befunden worden. Zumahl wann einer ( wie 
von theils Gliedern und Freunden ſolcher conventen 
geſchehen (beginnt Enthufſaſtiſcher und ſonſten vete 
daͤchtiger Auchorum Schrifſten hoch zu halten / die⸗ 
ſelbe vor andern febr zu recommendiren/ und von 
Schwenckfeld / Weigelio und dergleichen Schwaͤr⸗ 
mern / nicht gern auf den Schlag / wie bißhero bey 
Evangeliſchen Lehrern geſchehen / ſondern vielmehr 
gar glimpflich zu reden / ihre kormulen und Redengs 
Arten nicht allein nicht zu meiden / ſondern auf die 
beſte Maß zu deuten, und zu entſchuldigen / ja 
wohl gar derſelben ſelbſten ſich anzugewehnen / 
hingegen die in der Epangeliſchen Kirche / bißhero 
durchgehends gewoͤhnliche Arten zu reden aus der Acht 
zu laſſen / und ſich derſelben nicht gern mehr zu ge⸗ 
brauchen. Die tymboliſche Bücher der Evangeli⸗ 
ſchen Kirchen gering zu halten / oder daß denſelben 
in unſern Kirchen fic) nicht gemäß verhalten werde / 
hochgefaͤhrlich und aͤrgerlich zu diſcurriren; den Linz 
terſchied der Religionen ſehr aus der Acht zu laſſen / 


und alle vor gute Chriſten zu halten / die unter allen 


Secten nur auf die Liebe und den Fleiß guter Wercke 
dringen / m in ſumma alſo zu reden / wie es die Ar- 
menianer, Socintaner, &c. gern hören / geſtalt 
fie denn allerdings auch fáff anſehen / als wolte man 
die irrende eher durch Anweiſung zur Liebe und gu⸗ 
ten Wercken / als durch Uberzeugung der Irrthuͤme / 


in der Lehr bekehren / da doch ohne die wahre reine 


Lehr / kein rechtſchaffenes gutes Werck zu gewarten 
iſt; die Werck ſind nicht weniger todt "m Glau⸗ 
ben / als der Glaub ohne die Werck todriſt. Und iſt 


der von Chriſto und den Apoſteln vorgeſchriebene 


und in unſerm libro fymbolico uns recommendir- 
te / auch von unſern Theologis bißher behauptete 
Methodus nicht dieſer / daß zu Pflantz und Erbaut 


ung des Chriſtenthums / und der wahren Gottſeelig⸗ 


keit der Anfang gemacht werde / von der Lehr und 
Ubung der Liebe und guten Wercken: Sondern von 
der Erkaͤnntnis der Goͤttlichen Lehr und Warheit. 


Inmaſſen die wahre Erkaͤnntnis Gottes / als die 


erſte Anweiſung zur Ehr und Lieb gegen Gott / ſo 


bald vornen angeſagt wird / vor die Gebot der erſten 


Tafel: Hoͤre Iſrael der Her: unfer Gott iſt ein 


einiger G Ott / und du ſolt lieben GOtt deinen eran 


von gantzem Hertzen ꝛc. Deut 6/ v. 45. anzudeuten 
das vornehmſte Stuͤck der Gottſeeligkeit / beſtehe in 
Ergreiff und Ubung der rechten wahren Meynung 
von GOTT unb Goͤttlichen Dingen daher ſagt 
Auguftinus; Amor notitiam fequitur, ut Deum 
amare nemo poffit, qui non cognitum prius ad 
p'enum habuerit ejus bonitatem &c. de Spirit. & 

M) ; lit. 
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lic und in dem Buch de vita beata treibeter ſtets Die- 
ſe fenteng: Quantum cognofcent tantum dili- 
ent: So viel fie erkennen / fo viel werden fie fie- 
Ben: wenn aber einige fo nach dem Weg der Seelig⸗ 
keit gefragt / an das Geſetz Moſis gewieſen werden: 
So geſchicht ſolches ihnen ihre irrige Meynung zu of⸗ 
fenbahren / und daß fie aus Erkaͤnntnis ihrer Unver. 
moͤgenheit / angewieſen werden einen andern Weg 
zu ſuchen: Matth. 19 / v. 17. 21. Es fan auch 
hiervon geleſen werden in der Apolog. Az. Conf. ad 
art. IV. von der Liebe und Erfüllung des Geſetzes / 
und von den Cloſter⸗Geluͤbden / die erſte und hoͤchſte 
Welßhei / die Königin und Mutter aller andern Tu- 
genden iſt Pietas feu Religio, die Gottſeeligkeit / oder 
Chriſtliche Religion / welche den einigen wahren Gott 
Vater Sohn und heiligen Geiſt nach der von ihm 
ſelbſt geoffenbahrten Lehr erkennet / und glaubet / daß 
ihm GOTT um Chriſti willen gnaͤdig fep / und die 
Suͤnde vergebe / und aus dem Glauben Ott anruf 
fe / und mit guten Wercken ehre und die Suͤnde mei⸗ 
de / wie der trefliche Theologus Chytræus in feinen 
Lebens⸗Reguln ſchreibet / und in ſolchem Verſtand 
wird auch das Wort Gottſeeligkeit (Pietatis myſte⸗ 
rium) von St. Paulo gebraucht. x. Tim. 6/ v. 6. 
10. Die Irꝛgeiſter und heimliche Schleicher / 
deren es ſchon zu der Apoſtel Zeiten gab / und vor wel⸗ 
chen St. Paulus warnet 1. Tim. 3/0. 5.6. denen 
bigbero in den groſſen Staͤdten / Danzig / Ham: 
burg / Luͤbeck / Nuͤrnberg / durch Predigampt und 
Obrigkeit / die privat. conventen muͤhſeeliglich haben 
muͤſſen verbotten werden / ihnen die Gelegenheit / 
ihr Socinianiſch und Enthuſiaſtiſch Gifft nicht wei⸗ 
ter fort zu pflantzen / zu benehmen / denen wird die 
Thuͤr nun weit aufgethan / ihr laͤngſt geſuchtes Be⸗ 
ginnen wieder anzufangen / und werckſtellig zu ma⸗ 
chen. Wer wird hier die Verantwortung / wegen 
der verführten Seelen auf fid) zu nehmen haben / der⸗ 
[cii man den Herrſchafften und Theologis quf- 


uͤrden will / die bey den einzeln conventen wi á 12. Man hat zu Gieſſen Anno r 
en Do 


einzufuͤhren anſtehen / und nicht aus der Achtlaf 
den erbaͤrmlichen Zuſtand der Holl und Engellaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen / welchen die vornehmſte Engelliſche 
Biſchoͤffe und reformirte Theologi in Holland ſelb⸗ 
ſten hefftig beklagen / un ſolche Verwirrung am ıyei- 
ften deme zuſchreiben / daß man den Leuten zu groſſe 
Freyheit gelaſſen / beſondere Geſellſchafſten und klei⸗ 
ne Gemeinen anzuſtellen / worbey fid) Leute von af, 
lerhand irrigen Religionen / welche von andern Or⸗ 
ten entwichen oder vertrieben worden / eingefunden / 
und endlich der Secten ſo viel worden / daß Honorius 
Reggius de ftatu Eccl. Britan. klaget Es ſeye von 
Anfang der Welt in keiner Proving/in ſo furtzer geit / 
eine ſolche Menge allerhand abſcheulicher Secten ent 
ſtanden / als eben in Engeland / man kan nechſt be 
meldtem Reggio P 40. feqq: nachleſen was Voetius 
difp. ult. p. 223. feqq. und Joh.Hornbeck in fümma 
controverſ. relig. I. s. it.Jofeph. Hallus Irenic. fe&t. 
23. gat nachdencklich hiervon geſchrieben. 4 
11. Sagt man es müffen tüchtige Leut zur di- 
rection des convents unter Yuffficht des Predig⸗ 
ampts gebraucht werden: So fragt ſichs woher fof- 


che tüchuge Leute aller Orten zunehmen? wer ſie vor ftellt / it vielen und mir zumahl / der Ich d irit 


tüchtig erkennen und berufen folle? u 
Johann von Labadie, Einſchleiche unde 
die herrliche andaͤchtige Buͤcher von gon e 
ben vorhin geſchrieten / und fid) damit 
macht / der fid) vor fromm orthodox unde 
gebe / und etwan ( wie man dergleich 10 
aus einer Mennoniſtiſchen Hollaͤr ſch e 
zu erfaufft und gedingt ſeye / zu eine ol 
ten direction zugelafſen werden noch 
wenn er nur die verſchlagene Ketzer Art 
heimlich und verdeckt halten / und die 
nicht weniger verführen könne / als Ar 
ſpecie figuratur veluti doloſus ſerpe 
pere poſſet omne innocens cor, pe vert 
textum, dulcis in colloquio, perfüadens 
animas ac blandiens, wie ihn Nicep n 
bet l. 1. c. 9.) die Weiblein in den Spinnfh 
ner verfluchten Ketzerey uͤberredete / daß er 
zeꝛ Zeit unvermerckt 700. unter denen ai 
fier / Jungfrauen unb andere ſich befu 
men brachte / und es endlich zu einer gal 
Verführung ausſchluge. Von des Sod 
r10 Cornelio Dams, den er zu Gonde in. 
halten / kan man leſen bey Vozt. difp. ul 
mo p. 224. da er auch gedencket des Con 
nantium Chriſtianorum in Holland / 
beſchreibet / und meldet ferner ( p.223.) 
viel haben verleiten faffen / durch aeiffidt 
uon mit ſolchen Leuten die ſich ihnen belle 
mit Vorftellung allerhand anmuthig er u 
und unzutraͤglicher invention, Wiſſer [ 
Kunſtſtücklein / darauf neugierige Ger 
mehr halten / als auf die von Jugend 
und angewoͤhnte Religion/und gang un 
ſubtilen Irꝛthümen beſchlichen / unde 
feben / damiteingenommen / und gar fi 
nicht ohne groſſe Muͤhe / darvon wieder 
freyt werden. E 


ores und Profeífores gehabt / zu 
Menſch dergleichen ſich hätte verſeher 72 
doch durch einen ſolchen / unter den d rwe 
bahrer Lieb der Erbauung / zu mehrer 
der Geheimnis der Natur und Go te 
ſtellten privat-convent, ſich verfuͤhre 1 
die 9tvfen-Greu&erep fortgepflantet / Jt 
Zerruͤttunge bey der Univerfirát pe it 
zum Welt Geſchrey gediehen / darvon al 
laͤufſtige Acta vorhanden. E 
. 13: Dergleihen etliche fonftqefebt 
zu Luͤbeck Anno 1669. gleichmäßig gethan, 
das gange Büchlein des Luͤbeckiſchen 
riculo Chriftl. Prob der neuen Schwaͤrme 
mercklich und müglic zu fefen. Was q 
ſtoph. Roſelius Chriſtian. Hoburgs vert 
Freund und Glaubensgenoß (welcher ) 
würdigem Bericht nach, von den Mennon 
Holland ein jährlich fubfidium gehabt in de 
barten Graffſchafſt Erbach / mit a | 
chen Beginnen auch recommendation gj 
ſchiebung / verfuͤhriſcher Authorum Bi 


Aue 
I 
m 


Bedencken von Zuſammenkuͤnfften. 


Commiſſion deshalben gehabt; annoch un: 
en / und iſt wohl abſcheullch / daß ſolche Leut / 
ſie ihres loſen Beginnen überzeugt ſind / her⸗ 
uch heuchleriſches Verſprechen und gar ge- 
revers (wie gemefbter Rofelius gethan) fid 
T br verpflichten / ſolches aus fatfdem ber 

Herzen thun / und dafuͤr halten / fie ſeyen 
ig ſolchem (wie fie es nennen) abgenoͤthig 
eben nachzukommen / gemaͤß dem Rath 
Vaters Weigelii, welcher feiner Po⸗ 
kalt feine Schüler anweiſet / der ue 
e fid) wohl zu einer falſchen Religion 
ekennen / bey denſelben communici- 
5 Predigtampt und falſchen GOttes⸗ 
ten / er ſolle nur zuſehen / daß es der in 
icht thue / von welcher Dockmaͤuſeren 
feier die Poſtull gemeldten Weigelii 
[e und andere dergleichen Exempel 


n anſtehen und forgfältig ſeyn / und 
o angeführte / und vor laͤngſt befannt 
erwogene wotiven / ſolche Beſorgniſ⸗ 
Ahrlichf eiten aus der Acht zu laſſen / noch 
Pbfid) gung halten koͤnnen / bey GOTT 
beſchaffenen Chriffen / von denen über fie 
Schmähungen u. Verlaͤumbdungen wol 
hingegen aber die unzeitige unberuffene 
bores ihres Unfugs und wie uͤbel ihr ange⸗ 
zuweit extendirtes Priefterthum und ihr 
ſonderbahre GOttes furcht und lebendi⸗ 
en proſtituiren / überzeugen. 


Tag legen / was von rebus adia- 
der heiligen Schrift / und unſer Kirchen 
len / und wie darbey zu verfahren / aus 
)ri Concord. und was Fuͤrſten und Herrn 
fymbolicorum der Fuͤrſtl. Tefta- 
m familiæ, und mir Erb- verbruͤ. 
rn hohen Haͤuſern / wegen der Reli ⸗ 
irchen Weſens fid) vergleichen / und 
hen fid) verbunden / was auch vor 


agung vornehmer Facultaͤten und 
n, in noch geringern Kirchen⸗Sachen / 
von vornehmen Fuͤrſten des Reichs / qe» 
nd vorgenommen worden / darvon unter 
nfilia Wittenberg. part. . p.77. zu ſehen; 
dr dieſen Zeiten / auch in unferm Vater⸗ 
/ über ſolchen Dingen / vor Zerruͤttungen 
717 welche Menſchen Blut und Verlust 
zelnen Wohlfahrt gekoſtet / darvon und 
derer Gottſeeliger Leute Ampt und Gewiſ⸗ 
Reue Mathgeber eben fo wenig zu urtheilen 
der befugt ſind/ als zu andern Dingen die 
gehört noch geſehen haben. 
Daß Svangeliſche Theologi mit allem 
| Darauf gefsat/ err Job, Blenden ober 
weiche den lebendigen Glauben und Fleiß 
ercke ſehr getrieben / zu verketzern / das ift / 
ſchweve Beſchuldigung / und da es dahin ge- 
daß aus Haß gegen mehrere Pflanzung der 


ottſeelige Theologos, die bey ſolchen 


Zugeſchweigen daß ſolche Leute ihre Un / 
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Gottſeeligkeit und des lebendigen Glaubens / Herr 
Joh. Arnd bey Evangeliſchen Theologis wäre ge⸗ 
tadelt worden / ſo wuͤrde hiermit das Achte Gebot 
groͤblich uͤbertreten. Herr Johann Arnd / (von de⸗ 
me man gleichwol nicht weiß / daß er ſolche eintzele 
Verſammlungen anzuſtellen vorgenommen / weni⸗ 
ger vor eine beſondere Einſetzung Chriſti gehalten) 
iſt von unſern Theologis als ein frommer gottſceli⸗ 


ger Mann geruͤhmet / aber deffen gar ſehr verdacht 


worden / daß er gar viel aus Weigel Schrifften / un⸗ 
vorſichtig genommen / und ſich ſolcher verdächtigen 
Redens Arten gebraucht / dadurch er bey etlichen in 
Verdacht kommen können / als laiche er mit ſolchen 
Jrrgeiſtern / welche fid) damahls ſonderlich regten 
und auf feinen Beyfall Berufen haben; Haͤtte nun 
etwa ein Evangeliſcher Theologus, nicht aus Haß 
wider den Eifer der Gottſeeligkeit / ſondern aus tra- 
gender Sorg / wegender Verfuͤhrung / hierüber zu 
ſehr geeiſſert / und fid) feine Sorgfalt zu harten Wor⸗ 
ten treiben laſſen / oder noch heutiges Tages vorneh⸗ 
me Theologi, mit D. J. Adamo Ofiandro part. 1. 
Theol. mor. p.10, Arcadiam, cum grano falis ac- 
cipiendum das iff mit Behutſamkeit zu leſen / anzie ⸗ 
hen: ſo ſolten die ſo viel weniger ſo hart darwider ei⸗ 
fern / die ſelbſt / fo viel hefftiger ottſeelige wohlver⸗ 
diente dehreꝛangreiffe / woꝛzů ſie gar feine befugtellr⸗ 
fach haben / u. es den andern / an der Chrifflichen fief 
reichen Sanſſtmuth / und Verlaͤugnung ihrer ſelbſt / 
gar weit wollen zuvorthun. Es hat der vornehme 
Theologüs D. Joh. Gerhardus ſeel. ſelbſt (der doch 
n. Arnds ſeyn Verwandter geweſen / und dem die 


ſyllogilini affirmativi in 2. fig. (wie fie etwa unſern 
"Theologis ſchimpflich aber gar ungereimt beygemeſ⸗ 


lion inferiren fönnen) ein und anders an Hn. Arn⸗ 


den getadelt / und ihn gewar net / desgleichen auch von 
andern Am wohlmeinend geſchehen / wie ver- 
ſchie dene ſchrei en / ſo Dr. Gerhard feef. mit meinem 

Vater feel. darüber gewechſelt / weitlaͤufſtig und 


nachdencklich bezeugen / und wolte G Ott / es finde fido 


ſolche Demuth beh den heutigen Cenforen, als bey 


dem weltberuͤhmten herrlichen TheologoGerhärdo, 


welcher das Wort Gelaſſenheit / (welches doch in 
geſundem Verſtand / von Luthero und andern Theo- 
logis mehr gebraucht worden) weil es ihme mißdeutet 
werden wollen / (maſſen Weigelius ein abſonderlich 
Buͤchlein / Principal und Haupt ⸗Trackat von der 
Gelaſſenheit genannt / geschrieben / und dem Wort 
eine irrige ſelzame Meynung angeſchmieret) aus fei- . 
nem ganzen Buch Schola Pierätis genannt / ausge. 
loͤſchet / darmit / wie er ſelbſt ſchreibet / er nicht den 
geringften Schein gebe / einer conclufion int den 
Jrrgeiſtern / wie darüber ein ausfuhrlich Schreiben / 
von ihme an meinen Vater ſeel. vorhanden / auswei⸗ 
ſet / das hat ein groſſervornehmer Theologus gethan / 
und gelehret/ wie man ſich vorſehen muͤſſe: Aber 
darzu will ich von denen / welche die Demuth und 
Gottſeeligkeit am allermeiſtenpreiſen / in der bung - 
am wenigſten verſtanden werden / und leuchtet das 
innere Gemuͤth / durch die aͤuſſere Bezeugung fo hell 
hervor / daß an und bey ihnen / der gantze Handel da⸗ 
durch deſto verdaͤchtiger gemacht wird. 2 
Q4 Pad 17. Wer 
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17. Wer fid emmahl refolviret/ und etwa 


gar verbunden / oder durch angenommene Verehrun⸗ 
gen und allerhand Vertröftungen ſich eingelaſſen / 


vder gar feinen Namen in das Buch der wahren 
Geiſtlich⸗Fruchtbringenden IJEſus⸗Geſellſchafft 
(deren Reguln Anno 1676. in Druck kommen) ei: 
geſchrieben / und zugeſaget hat / die Sach zu behaup⸗ 
ten“ und Fuß beyzuhalten / der kan wol wenn er 
ſchon nicht gar von ſubtilen inventionem iſt / etwa 
einen Spruch der heiligen Schrifft / oder in den fym- 
boliſchen Kırchen - Büchern antreffen / in welchen er 


feinen vorgefaßten Wahn hinein ftecke / und ſich ein O 


bilden / wie feft feine Meynung darinn gegruͤndet 
lebe“ welches er zuvor (wie aud) ſonſt niemand) bey 
fe offtmaliger Verleßß unb Anhoͤrung ſolches 
Spruchs noch nie wahrgenommen. Lind darauf 
wird er können von der gegenwärtigen Sach gange 
Tractaten aus und zuſammen ſchreiben / wann er 
nur zur Hand nimmt / die fo von dem Leben / der 
Patriarchen und Altvaͤter / von den Kloͤſtern Cano- 
nicaten/Stifftern/Academien u. Schulen / der Alter 
Nutz und Nothwendigkeit geſchrieben haben / da wird 
er aus dem Alten Teſtament die Propheten Schu⸗ 
len / aus dem Neuen Teſtament die Juͤdiſche Syna- 


gogen und nicht lang nach der Apoſtel Zeiten die G8 


eingele Juſammenkuͤnfſten / in convencen und Klo 
ſtern anziehen koͤnnen / welche noch auf den heutigen 
Tag, unter den Chriften (zumahl in der Röm und 
Griechiſchen Kirchen) auch bey den Tuͤrcken / ja aller 
dings bey den Indianern und andern Heyden / ge⸗ 


braͤuchlich find: Alles unter dem Vorwand / daß es fi 


zu Erbauung in der Erkaͤnntnis und mehrer Voll. 
£ommenbeit / im Leben und Wandel angeſehen ſeye / 
wie denn nicht zu verneinen / daß es bey vielen der Al. 
ten Lehrer / mit ihren fleißigen Erinnerungen / daß 
einer den andern auch unter gemeinen Chriſten / mit 
Lehren / Ermahnen ſtraffẽ / troͤſtẽ / bey zutragender 


fuͤglicher Gelegenheit (u. nicht eben in ordentliche dar- ſt 


zu angeſtellten Zufainenfünfften) erbauen ſolle / wie 
nicht weniger nut den angeſtellten Collegiis , fonder- 
bahren ſocietaͤten (maſſen die Zeugniſſe der alten 
Kirchen Lehrer ſonderlich Chryf; Hieron. Auguſt. 
&c. vielfältig ausweiſen) zu einem ſolchen loͤblichen 
Zweck gemeint geweſen / davon auch unſere Augſp. 
Confeſſ. Artic. 27. und die Apologia von den $15- 
ſter⸗Geluͤbden bezeugen / und daruͤber unſer Evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗Meynung eröffnen / auch D. y. 
ther feet. in feinen Schrifſten weitlaͤuſſtig erklaͤret. 
Es wird nicht ermangeln an feiner Farben / dem 
Werck einen Schein zu machen / zumahl wenn ſich 
darben befliffen wird / viel warhafſte herrliche nuͤtzli⸗ 
che und erbauliche Dinge mit unterzumengen / und 
mit andaͤchtigen Worten nud Geberden / ja gar mit 
Thraͤnẽ (darauf der befante alteRofelius treflich ab⸗ 
gerichtet war / den Leuten vorzugehen / dardurch ſonſt 
fromme Gemuͤther zum Beyfall bewogen / und 
gleichſam bezwungen werden mögen. Es mag auch 
wohl vielen ein rechtſchaffener Ernſt und von Her⸗ 
zen angelegen ſeyn (wie denn allerdings recht billig 
und nothigift) fid) ſelbſt zu erbauen / und andere beſ⸗ 
ſern zu helfſen: Es ift jedoch vonnoͤthen / tine ſo wich 
tige Sach / nicht auf dem aͤuſſerlichen feinen Schein / 


ſondern aus rechten Gründen zu füchen N 
den Zuſtand jedes Orts / unb alle Lin Tan 
tesfurcht wohl zu überfegen/ und zu bedene 
he nicht an / daß man ſage: Die Sach ff g 
an ſich ſelbſt gut und wahr / was foil ma 
vor Bedencken darbey machen / man gehe 
achtet / des ermanglenden confenfes ode 
nung der Obrigkeit / gerades Weges fo 
tendon iff gut zu Gottes Ehr und | 
der Menſchen Seligkeit angeſehen det 
Obrigkeit zuverbieten nicht befu ft; u 
emn es kan eine Sach an fic) ſelbſf we 
wahr ſeyn die ſich doch in allen Orten 
Zeiten / und auf eine ſolche Wei t nicht 
bringen laſſen kan / und da es g [2 
ne an ſich ſelbſt gute und wahre Sach f 
ſchaͤdlich werden / wegen der vorhanden 
den; So lautets auch ſchon gar gefaͤhru 
dencklich wenn man ſagt: Die Herrſche 
befugt zuverbieten / eigenmaͤchtige Anſta 
fuͤgen / ob ſchon von einigen dafür geha 
daß fie zu Erbauung der Gemeine dienen 
wie es auch nicht rathſam iſt / nach eines e 
gut befinden abzuſchaffen / daß doch nich 

Ottes Wort ungemaͤß iſt: Ind wird 
daß man GOTT mehr als den Menschen 
muͤſſe / unzeitig angefuͤhret. Iſt ja au 
anuquicat bekannt / daß gottſeelige Kirch 
auch wohl böfe aberglaubiſche/ und mit Ge 
klar ſtreitende Mißbraͤuche (welche zu ſte 


ich ſelbſt gar gut iſt dem Bolt zuverwel r 
zuſchaffen / nicht getrauet / um daraus f 
Ungefegenbeit willen / und weilfie wuffeh 
ſolchen gar fluͤglich unb behutſam zuverff 
getrauen fid nicht damit zu behelffen / 
nicht per ſe ſondern per accidens fo etw 
daraus entſtuͤnde: Worinnen fie die heil 
eln ſelbſt zu Vorgaͤngern gehabt / daß m 
Berfiunden halte / Buß⸗Taͤge anſtelle / yr 
len halten / und dergleichen find gute Sa 
Fommt aber feinem gemeinen Chriſten 
Prediger zu / dergleichen aus eigener N 
ſtellen / daß man gemein Brod brauche 
Abendmahl / das Brod breche / die Kl 
Tauff gang ins Waſſer tauche und dergl 
ſich ſelbſt gut / und vor fich der göttliche 
zuwider. Es wuͤrde aber eine boͤſe und 
Sache werden / wenn man See int 
chen thun / und ſolche Gebräuche ei fü 
Wer demnach dieſes widerrathen und ni 
wurde / mit was Fug konte man fi be 
Feind / einen an ſich fefbft guten Sacher 
und ihn beſchuldigen was er mit einer H 
das nehme er mit der andern wieder: b 
und nimmt nicht Einerley / thut nicht a (i 
miſcher / ſondern als ein vernünfftiger 
Chrift, predigen Beten Allmen; 
freywilligen ehrlichen Geſellſchafften / ſich v 
tes Wort / und Chriftlichem Mefen f pred 
en in feinen Suͤnden / und árgerti jet 
affen und erinnern =. iff an ſich eine! 
Sache / und wird mit begriffen unter dem Bef 


AN 


^ 


Bedenckenvon Zuſammenkünſften. 


en Gres alles gu tium was wider die Sünde 
tt und zur Gottfüeligfeit bey eintzeln Sufam 
unfften/ unter die Gebot Chrifti insgemein fan 
let werden / der ſich aber auf den Marckt ſtellen 
redigen: An den Ecken der Gaffen ſtehen und 
Alimoſen geben / und ſich vorher Poſaunen 
ordentliche privat - Sufammenfünfite von 
$-9perfonen unterſchiedlicher Reli⸗ 
ns oder Verordnung der Obrig⸗ 
duhl gar widerſetben / aus wichtigen Llt- 
Widerrede / und vernuͤnſſtig eroͤff⸗ 

len zumahl mit dem Vorwand einer 
legten / ſonderbahren Verordnung 


zum wenigſten Verſaͤumer der Einſe⸗ 
iti ja gar vor Feinde der Gottſee⸗ 

den Naͤchſten auf der Gaſſe oder in 
Berſammlung anpacken und ſtraffen 


| 


en Y 
en 2 


ir wuͤrde er zu halten ſeyhn: 
eden und ſchreiben andere Gottſeelige 


! tmit auftichligem. 5 Sauer 
n Nahmen belegen / und bey ihren Obern 

den veraͤchtlich machen / ſich aber vor al⸗ 
Schluͤſſel der Erkaͤnntniß allein Faben- 
$ Ehre und der Seelen Wohlfahrt / vor 


gen andere mit huͤchſter Unwarheit oͤffent⸗ 
digen / als ſetzen fic ab / was Christus hat 
ſeynd nicht allein Feinde der Gottſeelig⸗ 
ern raſeten mit der Anti-Chriſtiſchen Welt 
eil. Zufammenfünfften und betroheten 
tb ſelben haltenden "Theologos, mit 
hund Entſetzung von ihren Aemptern / wel⸗ 


des unreinen Babeliſchen Weſens / darvon 
en / oder durch eine geſegnete Verfolgung 
en zu werden / und in ber Schmach Chrifti 
ehnlich verlangten / ſolche und dergleichen 
ge ich / moͤgen ſie auf ihr Verantwortung 
ſo lang fie wollen / jedoch darbey beden⸗ 
man in den eintzelen Zuſammenkuͤnfften 
dergleichen Sache lehre und lerne / weil 
nicht ſcheuet / dergleichen in die Welt zu 
ob dieſes heiſſet / das ſelbſt thun / was man 
t Worten lehret? Obs heiſſe / der durch 
erworbenen Gnade der Heiligung gebrau⸗ 
ie verachten und von fid) ſtoſſen / und at 
orgebenden principiis nach) der Erloͤſung 
geburt theilhaftig und oder verluſtig ſeyn; 
ſſe ? mit fanftmubtigem liebreichen Geiſt 
en / und erweiſen die Chriſtliche Apoſtoli⸗ 
ageliſche / Gottgefaͤllge Unſtraͤfflichfeit 
ymmenheit / eines lebendigen und thaͤtigen 
Bund glaubreichen frommen Lebens? wor⸗ 
ngele Zuſammenkuͤnffte das fuͤglichſte Mit⸗ 
ollen: Man kan ſich nicht gnug darüber vet» 
wenn man lieſet / wie theils der Leute / die 
[babe Gottesfurcht vorgeben / und fo ſcharff 
Eigenlieb / Rachgier ꝛc. reden und ſchrei 
moch ihre eigene geiſtliche Arbeit ſo hoch ruhe 


gleichen nicht thun / vor Ver⸗ ft 


Es mögen demnach die Leute urtheilen 


it) andere / muͤnd oder ſchrifftlich mit 


beſonderm Eyfer ſuchende / ausgeben / p 


at mit ſonderbabrer Freudigfeit / aus h 


vielmehr . eygefal⸗ 


tans Werckzeugen 
Saamen / Welt⸗Geiſtlichen nur Fleiſchlich⸗Geſin⸗ 


| (fon: 
ſten Elix Prætorii) Spiegel der Mißbraͤuche emn 
bro tim ) Spiegel Eee diem 
geliſche Prediger ſeyn nicht werth / dem ſeel. Hoch⸗ 
erleuchteten Mann G b Vio AR 
Schuch aufzulbſen.) a 


ſchreibet: Es konne keiner einen andern lehren / was 
die Heiligung iſt / wo er thin nicht die Heiligkeit zen 
ge: Man koͤnne von G Ott keine Tugend verkuͤndl⸗ 
gen / wo man nicht ſolche darſtelle / wie SOttdieſel 
be in einem ſelbſt wuͤrcke: Auf welchen Schlag auch 
kommet der Engelländer Jerem. Dike im Selbſt 
Betrug p. 582. ſeqq. und dergleichen andere Scri⸗ 
benten / welche bey andern ſehr erbaulicher und 
nützlicher lehren / hie und da etwas irriges und ge⸗ 
faͤhrliches mit unterlaufen laſſen / das von einem je: 
den ſo leicht nicht wahrgenommen wird. Wie denn 
eben dieſer Poſt / mit dem 8, Artic. der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeifion nicht uͤberein ſtimmet / und zu ver⸗ 
wundern iſt / wie fid) ſolche Leute koͤnnen uͤberreden / 
aus Chriſtian Hoburgs Schrifften die Heiligung zu 
lehren / deſſen Leben doch von denen / fo ihn gar ſon⸗ 
derlich wohl gekennet und es auch in der Lehr mit thin 
gehalten / gleichwol dergeſtalt beſchrieben / daß er 
fib als einen Engel anſtellen und reden koͤnnen / aber 
überaus unheilig gelebet / welches man dahin geſtel⸗ 
let ſeyn tat; aber gleichwol zu bedencken gibt / wie 
gefaͤhrlich es fep die Krafſt der Lehre aus dem nicht 
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gnugſam zu ergründen ſtehendem Leben und Be⸗ 
ſchafſenheit der Lehrer zu ſchaͤtzen / und wie gefaͤhr⸗ 
lich es um unfer Seligkeit ſtehen würde / wenn ung 
feine Lehr ſolte heilſam ſeyn / ohne die uns von recht 
frommen und Gottſeeligen Lehrern vorgetragen 
werde. Nun ſie koͤnnen ſo fortfahren / ſo lang ſie 
wollen / es werden ehrliche friedſame Gemuͤther ein 
Abſcheu tragen / und ſich wohl vorſehen / daß ſie 
mit ſolchen Leuten ſich nicht einlaſſen / damit fie vor 
der Welt nicht ſo jaͤmmerlich / von ihnen beſudelt 
und beflecket werden. Es ſoll uns angelegen ſeyn / 


der Mittel zur Chriſtlichen Erbauung / nicht nur 


bey von ungefähr ſich zutragender Gelegenheit / fon, 
dern mit ernſtem Vorſat zu gebrauchen / zu unfe- 
rer ſelbſt / und unſers Nechften Beſſerung / nemlich 
fleißig zu beten / unfer Amt mit Predigen / Lehren / 
Straffen / Vermahnen und Tröͤſten / treulich zu ver⸗ 
richten / nach Anweiſung Göttlichen Worts und un, 
ſerer Kirchen⸗Ordnung / in öffentlichen und abſon⸗ 
derlichen Erinnerungen / die uns im Hauß und ſon⸗ 
fien anvertraute zu erbauen / uͤber der 9teinigfeit 


der Lehr und Vorbild der Ver Lehrer 


len Dingen, Bier / wie ſchön fie gleiſſen / nicht zu 
ruͤhmen / in frembde Haͤndel uns ohne Noth nicht zu 
miſchen / dieſelbe aber auch uns nicht irren oder ein, 
nehmen zu laſſen / und alſo in allen Stuͤcken / Glau⸗ 
ben und gut Gewiſſen zu behalten. 

19. Von der im Chriſtenthum erforderten 
Vollkommenheit wiſſen wir aus Heil. Schrift und 
der A. C. Apologia, daß auch diejenige werden dariñ 


vollfommen genennet / die nicht mehr Anfaͤnger find 


im Glauben und deſſen Fruͤchten / ſondern allbereit 
darinn wohl zugenommen und fortkommen ſind. 
Zu ſolcher Vollkomenheit fónnen wir durch Gottes 
Gnade kom̃en / und muͤſſen uns höchſt angelegen ſeyn 
laſſen / darinnen immer zu wachſen / und zuzuneh⸗ 


men / kein Menſch aber muß ſich einbilden / eine ſol⸗ Werft 


He Vollkommenheit im Leben und Wandel erlangt 
zu haben / oder erlangen zu koͤnnen / wie ſie im Ge 
ſetz erfordert wird / das wuͤrde mit allem Fug ulta 
gloriatio ein thorichter Ruhm genennet / welchen fa 
gar Luth. T. 3. Witteb. Lat. p. m. 478. auch dem 
König Hiskiz beymeſſen wil. Denn fo lang wir 
noch im ſuͤndlichen Fleiſch leben / koͤnnen wir das Ge⸗ 
ſetz nicht Vollkommentlich erfüllen / wegen feiner 
hohen Vollkommenheit / und Verderbnüß unſerer 
Natur / daß aber von etlichen geſagt wird fie ſeyn ge⸗ 
recht / unſtraͤfflich vollkommen geweſen / wird nicht 
betffanben von dem Grad der Vollkommenheit wel⸗ 
chen das fes erfordert / ſondern es verſtehet fid 
von einem lůblichen unheuchelhaſſten / vor ben Men⸗ 
ſchen unſtraͤfflichen Wandel / und bon dem Grad be 
ren Vollkommenheit / welchen durch Gottes Gnad 
die Menſchliche Schwachheit erreichen kan / und dem 
durch die Barmhertzigkeit Gottes um Chriſti voll: 
Fommenen Gehorſams willen / durch den Glauben 
die übrige Unvollkommenheit bedecket wird. Dem⸗ 
nach muͤſſen wir unſere Vollkommenheit ſuchen / al⸗ 
lein in Chriſto / deſſen vollkommene Gerechtigkeit 
und Heiligkeit uns durch den Glauben geſchencket 
und zugerechnet wird / und daß demnach GOZ r mit 
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denen / fo nach Vermögen / dem Gefeg GOItesl 
zuleben und in wahrer Gottſeeligkeit fidi qui 
aufs aͤuſſerſte befliſſen find zufriden ſeye / 
nicht aus dem Gehorſam / den fie dem Ge 
ſondern aus dem vollkommenen Geher 
mit Glauben ergreiffen / welcher Glaub 
ger Glaub iſt / und genennet wird ni 
de das innerliche chen des Glaubens, 
und [bung guter Wercke / denn d ie ba 
Krafft gerecht und fertig zu machen fon 
eine Anzeig und Bewelßthum / daß 
faͤrbter todter Glaube fepe : Der Slg 
bendig / und hat das innerliche raffti 
Leben / darin und daher / weil! nb wer 
und Sacramenten Chriſtum der daun 
Gerechtigkeit iff / mit wahrer Sere 
und Vertrauen durch die Gnad des h. 
ergreift und fid zueignet / wie fofc 


aus Gottes Wort vorgetragen un 
dung abgelehnet wird / daß wir wegen 
Unmöglichkeit nach dem Geſetz uuo 
&vis; ie Rie m Ihrer Sicherheit T : 
ſich nicht ernſtlich bemühen nach G8 
leben und in allem vollkonnnen zu 
wir ja unſere Zuhoͤrer mit allem lei 
antreiben / quia non reet? curritur, 
dum fit nefatur, mie Lombardüs t 
tet auf die Frag: Warum Gott ei 
mene Lieb von uns erfordere / die doch 
Diefer Welt habe: Weil keiner recht f 
nicht weiß wo er hin fauffen. ſolle. S 
dem Gebott Gottes / auf die Möglie 
zu halten / nicht kan geſchloſſen werden/ 
de folgen / da wir das Geſeg ohne 
vollkommen erfüllen konnen: Wir T 
mit Fleiß die Vermiſchung des Geſttze 
li / und daß mati fid) feinen Unterſchie d/ 
Berſtand des Moral⸗Geſetzes Chriſtlt 
herreden laſſe; Als könte man nanfig I 
liſchen Vollkommenheit des Lebens! N 
dem Geſetz gelangen / weil das Geſitz 
einen folchen ftrengen Gehorſam und 3 
heit erfordere / als das Geſetz Moſis / v 
auf gut Socinianiſch mit dem Engell 
Sandeſon und die ihme ohnvorſichtigng 
erfordere das Geſetz Chriſti / bey der geh 
der Gnade und hellerm Licht / eine g 'Üf re 
menheit (von uns im N. T. als im . 
Moſie / welches ein unvollkommenes fie 0 
bot geweſen ſey / darinn den Juden vi i 
worden / das uns durch das vollkon 1 
Chriſti vetbotten fepe ; Welches durchaus 
irrig iff; Soiſt auch nicht weniger in Ob 
halten der Unterschied der Bidergeburt un 
rung / der Erloͤſung und der Heiligung. 
wohl dieſe beyde Wohlthaten uns durch El 
worten find / und an emanber hangen / 4o 
fic dennoch zwiſchen beyden ein merdifi ri 
ſchied. 1. Die Widergeburt und Rechtferni 
allein Gottes Berck“ die Srteutrung f 
nicht allein von Gott in uns / ſondern auc 
verſchaffet: 2, die Rechtfertigung geſchi 


Gerechtigkeit Chriſti: Die Erneue⸗ 
verſchafft in uns eine Geſchicklichkeit zu 
eigen Tugenden in unſerm Gemuͤth und Zu- 

3. Die n cd 
/bi ung nach und nach / 4. Die Wi⸗ 
i egen iſt vollkommen: die 
zung unvollkommen. 5. Der Menſch erneuert 
lber; Er widergebieret und rechtfertiget ſich 

g ſelber ze. welcher Betrachtung darzu dienet / 
ein Ehriſt die Unvollkommenheit feiner 
‚wahrnimmt / er deßwegen nicht zwei⸗ 


„Und wenn er der durch Chriſtum 
dem Maaß der Gnade Gottes / die er 
leihet / er nicht fo bald der Gnade der 
ſich verlustig achten müffe: Denn das 
Menſchen / der da Sünde aus Schwach⸗ 
auf eine ſtaͤtige Marterbanck des Ge⸗ 


Pi 
"Y 


Allem feinem Dencken / Vornehmen und 
geſtalt gebraucht / wie er hatte wohl thun 
Exempel ob er ein vergebliches Wort / 
vedet / nacht hatte konnen durch die Gnade 
gung zurück halten; Und weil ers nicht ge⸗ 
fepe er dadurch der Gnade der Erloͤſung 
worden / weil dieſe beyde Wohlthaten / der⸗ 
n einander hangen / daß fie nicht können ge⸗ 


en / aus Unwiſſenheit und Menſchlicher 
eit begangenen Suͤnden / fid) wieder er⸗ 
Ob man nemlich ſo viel Fleiß und Sorg⸗ 
beangewendet / ſolche Suͤnden zu verhüten? 
die Sache nicht beſſer bedencken / beſſer Wiſ⸗ 


|] 
Y. 


nei: Alls man gleich febr durch die Gnade 
uchtung und Heiligung wohl vermoͤger fát- 
welche Weiß nicht allein die grob vorſetzli⸗ 
ide, die den Glauben zerſtoͤhren / ſondern 
die Gnad der Erloͤſung aufheben / und zu 
ereichen würden: welche Meynung 
u Weg zur Verzweiffelung bahnen wuͤr⸗ 

en bleiben wir beffánbig bey der 
gen Lehr / unſerer Evangeliſchen Kir⸗ 
die Suͤnde Menſchlicher Schwachheit / den / 
eher / des Glaubens und VerdienſtesChri⸗ 
berluſtig machen: Dann er bleibet noch und 
Arn ACA 1 
die vorſetzliche muthwillige Sünden aber 
mit und bey dem wahren Glauben und zu⸗ 


A 6. ſchrribet / das 
ehr iſt in der Schrift 
zu handeln / nemlich / 


Bedencken von Zuſammenkuͤnfften. 


Vollkommenheit feiner Widergeburt und 
Gnade der Heiligung nicht allzeit ges. 


gen, indem er in immerwehrendem Zwei⸗ 
müffe/ ob er auch der Gnade der Heili⸗ 


erden. Welcher Gewiſſens⸗Zweiffel bey 


t erlangen / und die Affecten mehr bezaͤu⸗ 


uͤnde aus Menſchlicher Schwachheit be⸗ 


* 309 
wir ohne alle Derdienff / durch ſauter 1 Gut 


dein Chriſto uns geſchencket fromm / ebendig und 
feelig werden muͤſſen / und daß fonti kein ander Weg 
noch Steg / keine andere Welſe noch Werck ums bat» 
zu helffen moge: Denn ich ſehe und erfahre y | 


fonte Glauben vorlegen / wo ich ohne dis Stück (ot- 
te handeln. So weit Lurherus. y ( 

21. Wenn man nun vor die rechte reine fee» 
ligmachende Lehre / wider die Feinde derſethen nut 


Eyfer dlpunrer und ſtreitet / und die falſche verfüh⸗ 


riſche Lehren widerlegt / auch die tudirenge Jugend 
zu ſolchem Streit des HErrn anführer und untet⸗ 
richtet / und mit Fleiß dahin anweiſet / daß man hal⸗ 


te an dem Fuͤrbild der Bei famen Worte / und die ver⸗ 


dächtige eden vermeide 2. (welche Stücke ius ge, 
ſamumt unſer Lutherus hey feinem k rofelforat flekf⸗ 
fig getrieben) ſo faͤngt man nun aufs neue wieder 
an / verachtlich und ſchiinpfflich zu reden und zirſchrei· 


ben / von Lehren auf Uhiverlitäten/ welche in Con. 


trovenſien und Streit⸗Sachen vor die Goͤttli 

Worheit ( daran doch allemal gelegen iſt) am mel, 
ſten geſchafſtig ſind / und die wahre Religion und 
das Fuͤrbild der heilſamen Worten mit Eyfer ver» 
fechten. Solcher wohlverdienter Leute achtet man 
vielweniger als etwa eines Engliſchen buritanen und 
dergleichen / der mehr von dem Leben als von der Lehr 
Chriſfi (und doch nicht recht) weiß zu reden und zu 
ſchreiben. Man ſolte aber dencken / Leute / die das 
rechte Chriſtenthum wollen wieder aufrichten helf⸗ 


fen / ſolten auch lehren die mancherley Gaben Got⸗ 


tes in den Lehren der waheen Kirchen erkennen und 
ihm dafur dancken / wenn er ſinnreiche gefchirere 
Leute gibt / welche in Controverſſen wohl geuͤbet 
ſind / und die einſchleichende Irrthum pr 


fb dieſelbige widerlegen und darvor warnen. Lau 


Mißbrauch darbey vor (wie es ja wohl geſchiehet 
darvon gehuͤhret einem rechtſchaffenen Chriſten y 
zu urtheilen / daß er durch ſchimpffiiche Verachtit 
der Lehrer / und deren Geſchaͤffte / den rem de 
hrauch nicht Heiffen verdächtig e e 
chen wie die Weigeltaner gethan / denen von etf 
chen heutiges Tags / gleich wie auch in nicht 112 
andern Stuͤcken / nicht ſchlimm beygeſchlagen wird⸗ 
das dienet aber nicht bas Ehr iſtenthum zu bauen / 
243 ſondern 


— in 
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ſondern es zerflöret unb trennet das Band der Einig⸗ 
feit / über welchem doch mit aller Macht zu halten. 
22. Zu ſolcher Trennung dienet auch nicht 
wenig / daß ſich die neue Con ventualn / und die 
fonft ihrer Meynung find ( ohnangeſehen fie gar un- 
gleicher Geſchlechte / Condition und Wuͤrden ſind) 
muͤndlich und ſchrifftlich in einem ſonderbahren und 
nähern Verſtand / Brüder und Schweſtern / auch 
theils nicht mehr Ihr ſondern Du nennen / als ſon⸗ 
ſten insgemein ihre Glaubens ⸗Genoſſene: Welches 
Ja ungezweiffelt auf eine von andern in den Gemuͤ⸗ 
thern abgeſonderte Societát zielet. Nicht weniger 
dienet zu ſothaner Trennung / daß man gleichſam 
mit Fleiß ohne einige Noth oder Nutzen / die alte Re⸗ 
dens⸗Art und Woͤrter wieder hervor ſucht / deren fid) 
etwa vor Zeiten im Papſtuhm Taulerus, Thomas 
de Kempis gebraucht / und darunter gefaͤhrliche ib: 
nen aus dem Pabſtuhm noch anklebende Irrthume 
verborgen ſtecken: Man redet vom aͤuſſerlichen und 
innerlichen Wort Gottes von aͤuſſerlichen und in, 
neꝛlichen ehre: / om Buchſtaͤblichen Glauben / todten 
Glauben Abſterben der Selbheit / annihilatione ſui, 
introverſione fui &c. mit weſchem un dergleichen un⸗ 
deutlichen und der Irrgeiſter febr gewohnlichen / und 
in Ketzeriſchen Meynung gebraͤuchlichen Worten uñ 
Reden / die Enthuſiaſten (wenn fie dieſelbe etwa auch 
bey Hn. Johann Arnden / oder ſonſt recht glaubigen 
Lehrern angetroſſen / ſich vor laͤngſt weidlich haben 


wiſſen zu ſchmuͤcken und ihre boͤſe Sach darmit zu 


beſchoͤnen; daruͤber hernach Zanck und Zwietracht / 
gnug ſchon vor dieſem / erreget worden. Es hat 
unfer Luth. feet. ſchon Andung gethan / von derglei⸗ 
chen ſchwuͤlſtigen Worten der Neuen Propheten / die 
fic ſelbſt nie verſtanden haben / und damit nur irri⸗ 
ge unruhige ſchwere Gewiſſen machen / auf daß man 
ſich verwundern ſoll ihrer groſſen Kunſt / und Chri⸗ 
ſtus dieweil vergeſſen / wie ſeine Wort lauten Tom. 
5. Jen. Germ. p.105. wie wolten aber die / welche den 
alten Unrath (darüber man ſchon Zancks genug ge⸗ 
habt) wieder auffuͤhren / mit Wiedereinführung ver- 
daͤchtiger Reden / und unbedingten Ruhm irriger 
Männer Bücher / der Eigenſinnigkeit und unglei⸗ 
chen Verdachts / ſich entbrechen / und der Zerreiſſung 
des Bands der Eintracht und Liebe (die ſie doch vor 
andern bevor zu haben / wollen angeſehen ſeyn) nicht 
ſchuldig werden? deſſen allen man ja ohne Verle⸗ 
gung Gewiſſens / Amts / und Nahmens / hätte gar 
wohl geuͤbriget ſeyn koͤnnen: und auſſer Verdacht 
der Eigenſinnigkeit / oder gar einer Collufion mit 
laͤngſt verworfſenen Irrgeiſtern / bleiben / hingegen 
aber ſeine Zeit und von Gott verliehene Gaben / zur 
Erbauung der Kirchen Gottes vielmehr / als nun 
etwas zur muͤhſamen Verantwortung unbegruͤnd⸗ 
ter Ding / anwenden koͤnnen: Es iſt nicht vermuth⸗ 
lich / daß ein vernuͤnfſtiger Mann / fid) werde gebrau⸗ 
chen der Entſchuldigung / welche Chriſtoph. geoſe⸗ 
fiue in einem bey Handen habenden M. S. genannt: 
Kurtze Entſchuldigung / wider den ausfuͤhrlichen Be 
richt der Prediger zu Luͤbeck / Hamburg und Luͤne⸗ 
burg / Anno 1634. vorſchuͤtzet / daß er ſolche phra- 
ſes, terminos und vocabula wehle / der Bekaͤnntniß 
unſerer Kirch zu widerſcheinen / in feinen Schrifſten 


gebrauchet / die Theologas Tollogos, 
gos Sarcologos &c. cituliret / ſagende: Ge, 
nen dieſes nut ſonderlichem Fleiß zur e 
feset/ daran ihre Gedult / Lieb / und dii 
Art zu er forſchen und heraus zu locken: ag. 
Wohl ift es wahr / daß man an folchen 
Dingen eine Gelegenheit finde / Gedult u 
uben: Obs aber Ehriſtlichen Hertzen w 
mit ſolcher Verwirrung / zur libr ng der 
ſach zu geben / wird ein jeder rechtſchg 
leicht erkennen konnen; Oder iſts ihme e 
eine geſegnete Verfolgung zu thun gewe 
denn p. 20. ſchreibet / ich merckte in meinem 
ſie einen Streit mit mir anfangen un 
ſolchen Zunamen un Verfolgung heftig 
len / da ergab ich mich gedultig in den Miller 
unter ſolch fein heilig Creutz / und freue 
mit hertzlichem Troſt / daß ich auch n 
de andern höhern begabten Kirchen Re jte 
Gc gleich zu werden / welchen ſolcher de 
ber Nahm fang vor mir auch iſt gegeben n 
elwa die Geiffliche Andacht wiederinn in 
Chriſten zu pflantzen fid) bemüfeten 46 
Eben als wenn zur Pflantzung der Got 
was thun koͤnte / was dieſer Koleliusu b 
chen gethan haben / welche ungleich viel! 
wirrung / als Beſſerung unter den Griffe 
tet / und doch Darüber zu Maͤrtyrer (uhr 
Einbildung nach worden find Er erze 
andere ſchwere Urſachen / und bekennet fi 
Suͤnde / um derentwillen er von feinem 9ft 
men und ein Erulant worden: pag, 46. 
er fid) hernach mit feinen Schriften it die 
neuen Propheten gebracht; wie er benny . 
zehlet (er babe dein König in Schweden 
Adolpho ein halb Jahr zuvor / ehe er in der 
umkommen / feinen Todt in feiner Buß⸗ 
65, angedeutet; Sonſten iſt nicht zu fagen 
fer Mann (der ſonſten feine ſchoͤne Gaben 
und zu ſchreiben beneben dem anſehnlichen? 
Erfahrung hatte) vor einen Eifer der Gott 
von ſich feinen lieſſe / und ob [don ey ein N 
Gemüth (welches fid) mund und ſchrifftlſ 
vielfältig und handgreiflich verrathen) ein 
Sanſſtmuth und Freudigkeit des Geiftes / he 
ſonſt armlichen Zuſtand / insgemein von f 
lich leuchten laſſen / und in feinen Trüßf 
ſich ſelbſt / durch feinen eigenen Sinn / der 
gut thut / machte / auf feine (Feiner falſchen 
dung nach) gute Sachen trotzen konte / wie ins 
von ſolchen Leuten pflegt zu geſchehen. 
23. Wendet man vor man konne Geh 
halber nicht vorbey / man finde fid im Gewiſſen 
ches fich zumal nicht binden laſſe / und gang rey | 
ben muͤſſe) zu dieſem oder jenem verbunden 36. | 
ifs an dem / daß eben dergleichen / alleirrige an 
auch bey ihren höͤchſtſchaͤdlichen Irrthumen und 
ginnen vorgeben: und demnach it allem Fleiß 
hin zu ſehen/ ob das Gewiſſen recht unterrichtet 
und auf feſtem Grund / nicht aber auf dem Sat 
Grund / eigener Gedancken und vorgefaßten fa(fí 
Wahns / Ausſchlagung / anderer gottſeeligeng 


VIE 
vuv 
Ph 
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Naths / Feſthaltung einmal ergriffenen und be⸗ 
nr Gutachtens und Vorgebens / eigenmaͤchtig 
aten unbefugten Beginneng / und derglei⸗ 
ehe? Es mangelt ja nicht an Erempeln / auch 

r vornehmer Leute / welch zuletzt befunden / 
ngefaͤhrlichen Irrthumen geſtecket / und ſich 

y ein gut Gewiſſen eingebildet / wie unfer 
nibm ſelbſt nachdencklich bezeuget. 
ließlich wird ja nicht leicht vernünfftig 
werden koͤnnen / daß in den eintzeln 
aten da es insgemein keine gelaͤhrte 
gabte proponenten geben wird) beſ⸗ 

nur et „eee ee 
dredigern in ihren Predigten vor · 

| igt we den koͤnnen ? Wie uͤbel fid) 
den / die da meynen / ſie koͤnnen bey ih⸗ 
umen und halb boͤſen Leben / demnach 


1fepn/ und wie gar ſich mit den rr. 


gen nicht moͤgen beholffen 


t bie rohe Welt⸗Leute fid) / ihre Gott: 
ſelbſt / und bey andern zu beſchönen / 
auchen / dar von faſt in allen und jeden 
Meldung geſchicht / und demnach nicht ob: 
che Geringſchaͤtung und Verunglim, 
öffentlichen 4 ein anders vor⸗ 
denen eintzeln Zuſammenkuͤnfften / vor 


TA 


denſelben einen Vorzug und gröffers Anfehen zu ma» 
chen / ſich gefaͤhrlich angemaſſet wird; Dadoch ſol⸗ 
che ordentliche eintzele Convente (wie nichtig wird 
vorgehen) von Chriſto nicht eingeſotzt / vielweniger 
die Chriſten an dieſelbe eben fo wohl / oder noch viel⸗ 
mehr ange wieſen ſind / als auf die oͤffentliche Kirchen 
Verſammlungen / und dannenhero ſolche / als eine 
allen Chriſten zu halten nothwendige Einſetzung 
Chriſt zu behaupten eine gantz neue / und bif dahers 
in der Chriſtenheit allerdings unbekannte und dan- 
nenhero mit denen Religions⸗Reverlen / welche in 
unſerm Heffen-Rand von Geift und Weltlichen Mi- 
niftris gegeben werden / nicht zugleich beſtehende 
Lehr / und deß halben nicht anzunehmen iſt / wie aus 
obigen ſolches / und aus allen / was bißhero ange⸗ 
fübret worden / dieſes insonderheit erhellet / daß 
Geiftliche Theologi und Kirchen Lehrer / ſolche ein⸗ 
zele Zuſammenkuͤnffte / auf die neu angefangene 
Weiß zu . und mit einzufuͤhren / nicht 
unbillig anſtehen; aber gantz unbillig dergeſtalt wie 


geſchehen um deßwillen vor der Welt / in offenem. 
Druck übel ausgeſchryen worden: Geftalt fid fof- 
ches zumahl mit der fo hoch geruͤhmten und recom- 
en Liebe / Sanfftmuch/ unb 
en Vollkommenheit / durchaus nichtven- 
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Windeln zu predigen?s? 

Aus dem V. Witteb. Theil feiner Geiftreichen Sante E 

4) f. 368. n. 347. über das V. Cap. Matth, ^ v3 
ET groſſen BOT r zu Shren / dem Bei 15 
Predig⸗Amt als deſſen Ordnung zur E 
billigen Vertheidigung / wo 
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gläubigen Kindern GO Tes allerhand ge: 
faͤhrliche Neuerungen und Verwirrungen 
anrichten / als entbrennt billig von einem 
recht Göttlichen Eyffer der H. Apoſtel Pau⸗ 
lus wider die Sonderlinge ſeiner Zeit / wel⸗ 
che mit unzeitiger Belobung des Geſetzes / 
und vorgeſchuͤtzter Nothwendigkeit der Be⸗ 
ſchneidung die Chriſtliche Gemeine der Ga⸗ 
latter von dem Glauben an Chriſtum ab⸗ 
wendig machen wolten / und laͤßt ſolchen 
Eyffer in dieſen Bannſtrahlen blicken. 


Wolte GOtt daß ſie auch ausgerot⸗ 


tet wuͤrden / die euch verſtoͤhren / Gal. o 


5 / v. 12. Dieſe Verſtoͤhrende nennt er 
gar nachdencklic).avaasarsvras refiftentes , fedi- 
tionem excitantes; ſolche Leute die ſich muth⸗ 
willig wider die Hauptſtuͤcke Chriſtlicher 
Lehre ſetzen / dem Haupte der Chriſtlichen 
Kirchen Gbrifto JESu nicht rechtſchaffen 
anhangen / ſeiner heiligen Ordnung wider⸗ 
ſtreben / und ſo waren die falſchen Apoſtel 
auch geſinnt / ſie widerſprachen der Haupt⸗ 
Lehre von der Rechtfertigung eines armen 
Suͤnders vor GO TT darinnen / daß fie die 
Nothwendigkeit der Beſchneidung zur See⸗ 
ligkeit behaupten wolten / fie widerſtrebten 
der göttlichen Ordnung damit / daß ſie das 
heilige Predigtampt verrichteten / und die 
rechtſchaffene Zuhörer von ihren ordentli⸗ 
chendehrern den heiligen Apoſteln abwendig 
machen wolten / Gal. j / v. I. Aus welchen 
allen denn nicht ſo wohl eine Erbauung als 
Verſtoͤhrung der Gemeine GO Tes zu er⸗ 
warten; Wie nun aber dieſe mit dem Blu⸗ 
te Gottes erworben fi Act. 20 / v. 28. Al⸗ 


verſtoͤhren. St. Paulus kuͤndigt ihnen die 
Ausrottung an / und wie Chryſoſtomus 
anmerckr / zielt er ſonderlich nach der Grie⸗ 


chiſchen Redens⸗Art auf die Beſchneidung / Ampt gantz ernſtlich einbindet Tit. 17/009 


treuhertzige Warnun 


A AN Nr A 


WOttliebender Veſer. 


Jeweil eine Seele / ſo die 
eilbringende Exkaͤnntnis 

Eſu Chriſti zu bewahren 
ſucht / und zu dem Ende ſo⸗ 
wol die Reinigkeit in der 
Lehre als Gottſeeligkeit im 
Leben zu unterhalten allen Fleiß ankehret / 
nicht hefftiger kan gekraͤncket und bewogen 
werden gen Himmel druͤber zu ſeuffzen / als 
wenn ſich ſolche Leute finden / die unter den 


gen Kirche lieffe / ſondern er uͤberg 


ö nig beyt 
fo find um ſo viel haͤrter zu beſtraffen / die fe. Paulas nicht nur hier vor ſeine Perf 


D. Martin Luthers g 


NT 
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A 


welche dieſe Irrgeiſter / ungeacht 
Chriſto geſchehene Erfuͤllus des 
ſcharff trieben / und will ſagen 
wolt / man folle und muͤſſe fid) bi 
laſſen / wofern man die Seeligkeit 
gen gedachte / welches ohne qn 
ſchimpffung des theuren und voll 
Verdienſtes JE Su Chriſti nicht 
kan / ſo waͤre c8 beſſer da ihr befchni 
wolt / man ſchnitte euch gar aus un 
gete euch aus dem Garten der Eh 
chen / ehe durcheuch die Pflantzen de 
verderbetwuͤrden. v. Byaowray un e 
atv Adler c C Ene flag e. S 
dennoch wan de Reede da 
als ſolte man die Ketzer und irrige 
Leben ſtraffen / wie Beꝛa in einem q 
lichen Tractat. de Hæretic. puniend. be 
will. Denn lich nehme aber dieſe 
aus / wenn die Kaͤtzerey und irrige 
gleich eine Confufion im Regimenẽ u 
ruhr im Volck erwecket / wie leicht g 
kan) das wider den 165 ſti M 
UC, II/ v. yy. und die Praxin der rechtg 


vielmehr dem Richter aller Welt de 
PORN ewiſſens⸗Fe lu) 
deſſen gerechtes Einſehn ſolche Bofa 
verdieneten / welche die Gemeine Ge 
verftóbren / und in ihren Glauben 
ben irre machen, Wiewohl denno⸗ 
die Berthaͤdigung der rechten Lehre 
rige Behaltung des gewoͤhnlichen un 
heiligen Schrifft gegründeten GY 
ſtes / gegenüber aber die Verhnt 
Verbietung gefährlicher Neurunge 
ligions⸗Sachen oder wohl ar offen 
und ſchaͤdlicher Irrthümer Ehr ili | 
genten nicht verarget wird / ale 
geiſtliche Saͤugammen⸗Pflich 
40 / v. 23. fic) vielmehr dahin erſtre 
die reine lautere Milch des goͤttlichen 
tes nicht verfaͤlſchet werde? Wo jl 
wohl der verftändigeXeligiong-Eyfe 
mer und geieheter wichen ener i 
raͤget / welchen der heilige N 


gen die Galater bezeuget / ſondern aid 
nen rechtſchaffenen Sohn im Glauben d 
und deſſen Nachfolgern imheiligen Pre 


bor den Winckel⸗Predigernn. 315 


| yffers in der Religion 
nentbrechen und mit dem füge 
es durch Stillſchweigen leichter zu 
Friedens und Einigkeit in der 
iſchlaͤffern und bew 


dt des Geiſtes hinzu 
m ihr Gewiſſen ſtehn? und was 


würde in kurtzen aus Licht Finſter⸗ 

inſternis Licht gemac 
der vortrefliche Theologus D. 
gar ſchoͤn erwieſen / was vor 


ſtrenuum eniterur par- 
m non potuerunteniti olim Cryptici 
zenſes, Lutheranz Ecclefie concul- 
ſuæ congregationis exftrudtorem., 
i T uam, qualem extrufit Theologiz 
tædium Alcoranüm fc. Teutonicum 
162. Und weil denn noch heutiges fi 
ie Welt nichts übeler vertragen kan 
nige Prediger / fo um den Cn 
md meine nicht wollen laſ⸗ 
fo ſucht fie allerhand hervor 

Impt in Verachtung zu brin⸗ 


haltung der an etlichen Pre⸗ 
ichen Suͤnden und Fehler / 
eichiwoldem heiligen Miniſterio vor 

im Schimpff nicht gedeyen koͤn⸗ 
Ordnung bleibt in ihren 
gleich nicht allewege nach 
t wird / oder durch aller⸗ 
und Offenbahrungen / 


von welchen allen viel zu ſagen ſtuͤn⸗ 
eines wenigen Theils habe aus 
dem Gemuͤthe zu Ehren dem 
Predigt⸗Ampte nu anitzo des feel, 


Gottes Mannes Putberí?Barmmng vor den 
enn e nebſt etlichen Anmer⸗ 
ckungen dem Gottliebenden Leſer zu betrach⸗ 
ten vorſtellen wollen / nicht zweiflende es 
werde fic) derſelbe mein Vornehmen hlerin⸗ 
nen gefallen laſſen / und nebſt mir den Alters 
hoͤchſten bitten / daß er ja nicht das Wort der 
Warheit von unſernMunde nehme! 
— — TM — i — ri 
Kiel Frage. cpcodi ec 
s recht fen in den Haͤuſern oder 
Tn ul ARM d 
D. Luther Tom. V. Witt. f. 368. n. 347. uber 
ag. das f. Gp Matth. inter 
fü 


es will nicht / daß man mit 
einem Wort irr lauffe / als trei⸗ 
(Qu ) be jemand der Heil, Geiſt / und 
h muͤſe predigen / und alfo Staͤd⸗ 
te und Winckel / Haͤuſer oder 
DrebigeStüblefüche/ ae fein impri: 
Denn auch St. Paulus ſelbſt nicht wolte / 
ob er zu einem Apoſtel von GOTT beruffen 
war / an den Oertern predigen / da die an⸗ 
dern Apoſtel vorhin gepredigt hatten. Dar⸗ 
um ſtehet hie / daß Ehriſtus frey offentlich 
auf den Berg gehet / als er fein Predigt 
Ampt einfübret / und bald hernach ſpricht er 
u feinen Juͤngern: Ihr ſeyd das Licht der 
Welt. Item: Man zuͤndet kein Licht an 
und ſteckts unter einen Stheffel / ſondern 


etzt es auff einen Leuchter / daß es leuchte al⸗ 
len / die im Hauſe ſind. Denn das Predig⸗ 
Ampt und Oltes Wort ſoll daher leuchten 
wie die Sonne / nicht im Tunckeln ſchleichen 
und meuchling / wie man mit der blinden 
Kuhe ſpielet / fondern frey am Tage han⸗ 
deln / und ihm wohl laſſen unter die Augen 
ſehn / daß beyde Prediger und Zuhoͤrende 
Jawa Lee daß recht gelehrt / und das 
mp / befohlen fep / daß fie es kein heel ha⸗ 
ben duͤrffte: So thu du auch wenn du im 
Ampte biſt / und Befehl habeſt zu predigen / 
fo tritt frep oͤffentlich herfuͤr / und ſcheue nie⸗ 
mand auf daß dukoͤnneſtruͤhmen mit Chri⸗ 
ſto: Ich habe frey offentlich gelehrt für der 
1 An habe nichts im Winckel geredt. 
BD TRE o cre 
Sͤprichſt du aber / wie? Soll denn 
niemand nichts lehren / es geſchehe dann bf⸗ 
fentlich / oder folt ein Hauß Vater in ſeinem 
auſe fein Geſinde nicht lehren / oder einen 
chuͤler oder andern bey fic) halten / der ih⸗ 
nen fuͤrleſe? Antwort: traue ja / daß iſt 
auch wohlgethan / dazu ein rechter Raum 
und Stäfte dazu. Denn ein jeglicher 
Hauß⸗ Vater ift ſchuldig / daß er fein Kind 
Nr 2 und 


376 D. Martin Luthers treuhertzige Warnung 
und Geſinde ziehe und lehre oder lehren laſſe / fohlen ift. Kommt aber einer in ein 
denn er iſt in Foo Daufe ale ein IDfariberr oder Stadt / fo heiſſe man ihn de zn 
oder Biſchoff uͤber fein Geſinde / und iſt ihm gen daß er bekannt ſey / oder S 
befohlen / daß er a CUME ſie lernen / Brieff zeigen / daß ers Befehl ha 
und fuͤr ſie antworte. lber das gilt nichts / man mu nicht allen Streichern 
daß du ſolches auſſer deinem Hauſe thun die ſich des heiligen Geiſtes vi pnt 
wolteſt / und dich von dir felbft in aͤndre Haͤu⸗ damit hin und her in die 5 Sa 
fer oder Nachbarn eindringen / folt auch Kurtz / es heiſt: das Evangeliun 
nicht leiden / daß irgend ein Schleicher zu dir digt⸗Ampt ſoll nicht im Winck 
komme / noch in deinem Hauſe ein ſonder⸗ hoch m be EE fien. 
lichs mache mit predigen / daß ihm nicht be⸗ lich am ichte ſich laſſen he 1 


dae rr een xe n x ar rn e i À " 
Wm Mahmen BE 


urtze und in H. Schrift gegründete Anmerdung 
Sr bt : e cubi ut M 


Die I. flellet vor zu vermeiden und zu verwehre 
Die Nothwendigkeit einer guten Ordnung einige Weiſe zur entweder offenb 
bey der Lehre des goͤttlichen Worts. verdeckten erachtung des He 
á Kit 1 % als bc Ord 
Ott will nicht daß man ſchlagen und bey der Lehre des à 
N Par Unda ios irre tes Verwirrung erwecken kan. 
laufe.) Denn GOTT beige tI feier vor 7 
e Die Nichtigkeit vorgewandten 7 
e en been € 
— Unordnung / 1. Cor. 14/ zu lehren. E. 
v. J. In der Ordnung hat er alle Dingeer- Als triebe jemand der Geiſt / 
chaffen / in der Ordnung erhaͤlt er ſie / daß prebigen) jene umlauffende Hoh, 
le Heyden an der Exiftenz und wircklichem Söhne eigneten ſich auch ztvar ai 
daſeyn GOttes nicht zweiffelten / machte un⸗ be und den Geiſt / Wunder zuthu 
ter andern e Mamas die ordentliche Ber: es lieff uͤbel ab / Actor. 19/ v. . 
fuͤgung aller erſchaffenen Dinge / v. Sext. nenhero denen nicht alſofort bey 
Empiricum lib. 8. adv. Matth, vielmehr wird Platz zu machen / die mit fonverb, 
er im Reich feiner Gnaden oder bey der regungen und Erleuchtungen d 
Chriſtlichen Kirchen über gute dꝛdnung hal: auffgezogen kommen / es kan aus 
ten / wie er denn / daß inſonderheit mit der falſcher eiſt ſeyn / 1. Reg. 22/9, 
redigt göttliches Wortes ordentlich ver⸗ H. Auguſtinus hat es ſchon au feit 
abren werden möchte/das heilige Predigt⸗ gemerckt / daß unter dieſem Vor 
mpt ſelbſt eingeſetzt Marc. 16 /b. I5, Durch mancher Ketzer verbergen konne 
deſſen Vermittelung er feine Kirche fane rabiles funt; qui fe videntesnor 
orba (uid PIE und Grundfeſte der ctant, fed & à Chriſto illumina 
Warheit (nemlich im bezeugen nicht aber im videri volunt. trad. 47.in Joh. 
befeſtigen / daß man oe die Warheit 1. Theſſ. v. 19. von der nicht⸗Da 
des göttlichen Wortes zu nden /) 1. Tim. / des Gei es angefůhret wird / hat di 
v. 15, Filius Dei Eccleſiam Sponfam fuam nung / daß man eiffrigen Lehrern 
conſtituit Dominam bonorum fuorum,, Saul ſtopffen / oder f es auch von 
quæ paſſione & morte ſua promeruit, ei: rern verſtanden werden ſoll“ B 
ue hanc poteftatem dedit ,ut dona ſua re. Gottes in feinen ordentlichen Ga b 
€ peridoneosMiniftrosdifpenfet,fchreibt Bekehrungs Mitteln nicht wide ſtꝛebe 
ſehr wohl von dieſer goͤttlichen Ordnung der dern vielmehrſich von demſelben zu all 
alte feine Theologus und Abt zu Halden fen ſollen treiben laſſen / damit ht /w 
nen Franciſci in Margarit. Theol. Loc. 3. der Geiſt edaͤmpffet wird / und mand 
P. 30. Wannenhero billig ernſtes Fleiſſes ben nicht 


urchs Wort und die Hell S , 


ita will in ſich wircken laſſen / die Früchte 
Heiſtes ausbleiben. Gal. 5/v. 22. in Er⸗ 
ung deſſen wir billig anſtehn auſſer Got⸗ 
t eine Wirckung und Trieb des Gei⸗ 
Memand anzunehmen / und noch da⸗ 
Lehren mit Hindanſetzung des or⸗ 

Beruffs / damit dem. . 

te die Ehre bleibe / daß es einAmpt 

8fey2. Gor, / v. 6. laſſen es uͤbri⸗ 
des alten und treflichen Lehrers 
ſpruch hierinnen bewenden: 


f 


nes, & ajunt ſe divinitus im- 


ifta, hi, quando contradicunt 


angelii,im 5 à Diabolo; 


incertaacambigua 


gU. 
r 


nm.inr.Cor.14.f,758. - 
Die 111. ſtellet vm: 
des ordentlichen Beruffs / 


p Staͤdte und Winckel⸗Häuſer 
gt⸗Stuͤhle ſuche / da er kein Ainpt 

emand nehme fich die Ehre (nem: 
ſey von G gleich wie der 
Hebr. V, 4. Wie uͤbel GOtt mit be: 
fern zu frieden / die ohne und wider 


H wohlunter dem fi uͤſſen Schein / als 
fere Eyferer um den HErm wären 


n Gott hiezu ordentlich beruf⸗ 
b ausgeruͤſtete Lehrer / iſt Jerem. 23. 
Und moͤgen auch ſolche unberuf⸗ 


der Kirchen ſuchen / das 
1€ Chriſtenthum wieder auffzurich⸗ 
müͤcken / fo bleiben fie dennoch nach 

is ſpruch Diebes⸗Schliche / und 


dern ſteigen anderswo hinein / 


tib des eyfrigen Kirchen Lehrers Hic- 
Worte in prooem. ad Matth. uind unſe⸗ 


aus / die keinen Beruff dazu haben 
XIV. welches dennoch dahin nicht zu 
ren / als ob auch Studioſi Theologiz 
olten befugt ſeyn auffzutreten und ei⸗ 
digt zuhalten / aus der Urſache / weil 


T 
Ubung dieſer zum Nutz der Kirchen 
tender Leute / welche der Apoſtel 


qui prætexunt zelum, raptus 


ontradicendum , ut Anabaptiſtæ 


» man fich des Lehr Ampts 


5. Lehr⸗Ampts) ſondern der auch E 
n 

eruff und Befehl fid) des Lehrens 
rmirens bey der Kirchen anmaſſen / 


uff ſeinen Willen beſſer verſtuͤnden 


rer ihre Wege noch mit fo guter in. 
de Bestes zu 
nicht durch die rechte Thuͤre zur 


eniéntibus eft præſumptio teme- 


; e eft e vom Lehr⸗ b 
8 / di 


zu nicht ordentlich beruffen / denn 1. f 


vorden Winckel⸗Predigern. 
d Ti 
3. von denenf 
s mit B 
t 


Comm. in Ep. ad Rom. & quidem c. X. ij. 55 
untgkeit ohne 


leicht der Ver 
re er nicht re 


75 


amen JeEſu fuͤr den 
Act. 9/ ty. wie die 
auge im Juͤ⸗ 
won Chriſto 


r als ein Be⸗ 
en in ſo weit 
daß er denen 


lichen Kirche 
dem fchädliche ee und gel 


EET j | gen ben id. mie 
1 boo 111 50 daß allerdings 
ren 
at in⸗ 

= rediger deſſen 
r yp dem Origeni 
dine an 


on- 


xe oj 


d 1 : cum aber 
| d aus dem W ne 
rch de 16 0 3m uhoͤrer 
wird / es x3 ebens, 
Ji 4. Das henprie: 

ie | eiftoeieneten von 
wegen, t verworffen wird / 
W e nicht die beſten waren / 
. 2. 3. J. Auch die beruͤhmte⸗ 
ge De uͤnden und Fehler an 
| derentw en dennoch ihr Ampt 
altern ale Aarons Abgotterey / 
ügnung ꝛc. bezeugen. 6. Viel 
Ade Lehrer gebracht 
ihnen in Ewigkeit 5 à 
hie die Ehbruchs ⸗Beſch 
$ ommen a8 Bart. 
‚Die aͤngnuͤſſe rediger 
ba | 5 die dem Predigt: G 
ige Menſchen allerley Ubels wi 
reden / Matth. j / ir. und offt ex 
30 ie Perſon acer denn 
1 1110 und abgeſchmackt kan 


Unter der Rubric der Prieſter 
) "olim bey offentlichen 
8. Nicht ſo bdalddem 
u imputiren / wenn fid) 
au im Sotbe weltzet. 
DES Sinis Schuld ande 
Die übel berüchtige Leute zum Heil. 
at^ Amp vociren / und ihre krceſſẽ un. 
t laſſen / eben wie jenem Könige in 
alle Moöͤrde eines Ubelthaͤters 
chn burden / weil er den erſten nicht 
ff hatte / ſo ift Sonnenklar daß man 


f p od 


ed 


Gdt e e, 5 AR 


Dee VI. filet vot 1 i 
ee 9 
F 
kehan: werden muß 


* 


vor den Winckel⸗Predigern. 
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Denn das Predigt Ampt und Gottes 
Wort ſoll daher leuchten wie die Sonne.) 
Der Sonnen wuͤrde man ſich ſchlecht zu er⸗ 
freuen haben / wenn ſie ſtets mit Wolcken 
verdecket wuͤrde / und was wuͤrde groß vor 
Freude an GOttes Wort ſeyn konnen / weñ 
es nicht Öffentlich gelehret wuͤrde. So viel 
daran lg dz ein jeder Gott erkeſien ler⸗ 
ne⸗ en auch daran / dz Gottes Wort 


fal ekidert wer ;/ denn in die. 
i ſehen wir das i Palm, 6/10. 
m li Deus arcana M Mi P fuz (ede, & fe 

MS Si os yit B. Gerhardus 
pp . Difp.1. n Gottes Werd. 
m, Oa ama enbahren ſoll / Tob. 


12/8. ſo 1155 man ſich warlich mit ſeinem 
Worte / dari a die Wercke des HErꝛn be⸗ 
ſchrieben fin dee ſtecken / ndern, in 
des Erin Halten 19150 rA fal.z. 10. 
Deßwegen damit C VAS Werk entlich 
gelehret / und ſein Heil, Dame öffentlich aee 
Creed at er dir en&abbafb«zag 
angeordnet. 965 dis Mes fente 
lichen Predigt es Wortes gantz 
nachtheilige ce den an ſagt / es a iof 
che Privar- 9908 5 der Pietaͤt halber viel 
erbaulicher als die Beſuch ing 85 offentli⸗ 
chen P pu ten / da doch Koͤnig David fein 
9290 i nügen drinnen geſucht / daß er 
die ſchoͤnen Gottesdienſte des rin ſchau⸗ 
en und feinen Tempel befücben moͤchte / Pf. 
27/4. Wie? wenn mans umkehrte / daß die 
öffentliche Predigt i ttliches Wortes / wo⸗ 
zu fi 1 o ſonderbar Gott der H e 
1 t verbunden Eſa. y5/ 10. II. 
buy n ie licher 55 die Einfältige zu lehren / 
viel kraͤfftiger Phaffte zu, beh en / viel 
beweglicher Bale te zu froften/ als was 
etwa privatim zu dem Ende / da eben ſolche 
Bedachtſamkeit / Difcretion Ordnung / Me- 
ditation, Verſtand der Schrifft / was ſon⸗ 
derlich gemeine und mit denen mediis herme- 
neuticis imverſehene Leute betrifft / nicht alle⸗ 
zeit zu befinden vorgenommen wird. Nach⸗ 
denckene werth ſind die Worte des ſel. Hern 
Philippi Melanchtonis: Non ſimus itaprofani 
utafpernemur prædicationem verbi in concio- 
nibus publicis. Sæpè unum verbum penetrat 
cor tuum ut fentias motum Spiritus S. quàm ſæ- 
pe unum dictum movet animum, quod prius 
cogitatum non movit, in Poſtill. p. 565. apud 
Richter. in Ax, Ecclef, p. 161. Man verwirfft 


im ſo weit privar- Erbauungen in Chriſten⸗ 
Ly m. REN: agf auch TAREAS: 
feine 


Ottes 
auſſer der Kirchen habe / 


kund ſondern das foit erinnert daß man den 


Wan der re in der ettftig 
feit ſo 


Luthers treuhertzige Warnung 


keit ſo einrichte / damit nicht etw 


digte Wort empfangen 
mehr keiner anderen b 
fie etwa was neues hören | 
/ fonberlíd) da es noch da 

ren. Conf. B. Waltherus Hart 


achtung und Verab 
chen Gottes dienſtes 
intendiret werde / oder do 
tentionem dieſelbe darau 
gorosè dennoch drauff b 

Die V11I. ſtellet vor 


ſaͤumung des öffentli- 


ch wenn præter in- 
8 erfolget / man ri- 


Die IX. ffellet vor 
Die Freudigkeit eines Lehrers b 


Die Beſchimpff / und Rraͤnckung Goͤttliches 
Wortes durch die Winckel· Prediger. 
Nicht im Tunckeln ſchleichen und meuch⸗ 
ng / wie man mit der blinden 
Die blinde Kuh iſt ein alt Spie 
der die blinde Kuh i 
die Augen verbund 
haben ſich laſſen v 


m Spiel abgeben ſoll / 
en werden; Gewiß ſie 
om Teuffel verblenden / 
hre nicht ans Tages Licht 
vollen / ſich und andern das 
uch der Froͤmmigkeit vorbin⸗ 
elches / fo es recht von einander gewi⸗ 

flaͤthig Kleid vergeblich 

keit / Heiligkeit und 
ſa. 64.6. Und wie b 
deim Winckel- Spiel der blinden 
anche Stoͤſſe und 
ift es ſolchen Kirchen⸗S 
tes einen und andern 
chen Glaubens wo ni 


eingebildeter Froͤm 
Vollkommenheit ift / 


chleichern ein leich⸗ 

Articul des Ehriſtli⸗ 
cht directè doch indire- 
ſſen / entweder deren Nothwen⸗ 
in Zweiffel zu ziehen / oder deren 
ige Verthaͤidigung vor ein un⸗ 
zuſchreyen / welches 
den Schein des gott⸗ G 
und deſſen Krafft ver⸗ 
b dannenhero ihr 
gion / ſo leicht kei⸗ 


genwaͤrtigkeit ſehen 


denn recht heiſſen mag 
ſeeligen Weſens haben 


Winckel⸗Spiel in der Reli 
ner / der von der Religion was haͤlt / billi 
wird. Bodinus ſelbſt ein widriger Religi 
Verwandter lib. A 
Chriſtlichen Potentaten ein / da 
Beginnen nicht Raum geben 
ſodalitiorum ac Religionum ſpecie deteſt 
ac impiæ ſuperſtitiones foventur, 


chen Predigt des Gott lichen We 
frey am Tage handeln in 
inter die Augen ſehen 
Lehrer / der deſſen in feine 
ſichert ſeyn kan / daß fein Am 
Wort / fo ek redet f 
h/ der darff nichtig 
term Berge halten / ſondern er rufft 
und erhebet ſeine Stimme wie eine 
(die man nicht im Winckel blaͤſet e 
v. I. und folget hierinnen dem Exe 

eil. Apoſtel / die / ob ihnen gleie 
charff verbothen ward des Nahme 
ffentlich zu gedencken / dennoch % 
redeten mit groffer Freudigkeit Ach 


Gal. / . 
ehrer beduͤ 


eiſt feine Krafft 
laſſen / und me 
muthig und 
raurigkeit und 


n / und von gantzem 
den / u. Gottes Wort oder 
angelium von JEſu Chriſto mit alle 
digkeit über und wider alle Draͤum 

ebot der Hohenprieſter 
hieruͤber gar fein der t 
Brentius in der 2 


redigten / fi 
eure The 


luslegung der Ay 


20. Dahingegen / m 
eym Lehrer nicht iſt / um 
nicht recht will unter die Augen ſehen 
cht zweiffeln kan / daß er ni 
im Sinne habe und mit t 
ger gehe. Wie dergleichen Di 
chwarm der Roſencreutze 


anal. Conf. Fratr. R. 


ſey 
hrer Jerem. 31/34. 
Grund finden fol: 


ferne / daß die Winckel Le 
und 1. Joh. 2 / 27. einigen 
te / denn wie jener Ort don 
des A. Teſt. mit dem Neuen hande 
teren mehr Klarheit zueign 


Fratres Roſeæ Crucis hoc pro arcan 
cietatis ſuæ habent, quod non cui 
& dogmata pateat 
ectosappellantz. 


Die X. ffellet vor 


Evangelium ſelbſt ín fid) 
nicht von einer Auslegung und Erklarung 
allererſt empfangen. 

ren der falſchen Apoſt 
die rechtglaͤubigen Ch 
von denen wahren 
bens Articuln und 
Lebens ſattſam un 
bung d. i. Erleuchtu 9 
ten / fo fie eben durch das d 


ben wuͤrde 
aben wuͤrde / und Die Gewißheit rechter 2, 


chen Predigt / Ampt. 
Daß beyde Prediger und Zuhoͤren 
wiß ſeyn / daß er recht gelehret / um 
ees kein heel hi 


Ifo ift dieſer den Leh⸗ 


riſten / nachdem ſie 
Apoſteln in den Glau⸗ 
uncten des Chriſtlichen 
richtet / auch die Sal⸗ 


Ampt befohlen ſey / daß 
duͤrffe) Denn freylich auf 
eruff ordentlich un 
Lehre ſelbſt öffentlich ge 
dem Worte Gottes gem 


ehre beym N 


ſolche Weiſe / n 
d rechtmaͤßig / 
redigt wird 
b iſt / ein Zuß 
um 
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li Befehl zu geho H 

d wenn b Bethe chung der 

ein Verdacht der Unwarheit und dan 

üglichfeit ſich leicht entſpinnen koͤnte / A 8 
es der liebſte Heyland ſeinen Juͤngern 
ſcharff einged nden haben ufi 
nen im Finſternis ſagte / im Licht 
en / und was fic ins Ohre hoͤreten / 
Jächern ſolten predigen / Matth. 
damit niemand meynen mochte / 
$ Jrriges und Böfes im An, 
daß ſie verborgen halten muͤßten / 
ſtreitet gantz nicht / das G.oloff. 
Apoſtel vermahnet / man ſolle 
Eprift reichlich unter fid) wohnen 
ein jeder auch ſo in ſeinem Hau⸗ 
Sein EU nter und leben ſoll / 
as Licht feines Glaubens leuch⸗ 
egute Wercke ſehen / und GOtt 
im Himmel preiſen / Matth. 5/ 
man e g. gerne wiſſen laͤſſet / 
ute im Hauſe wohnen / es muß 
echte Wort Chriſti ſeyn / das unter 

m ſoll / und nicht unter deſſen 
imlichen Offen bahrungen / Engli- 

liche ꝛc. es muß fo geuͤbt und getrie⸗ eit wäre die 

daß allezeit das öffentliche pre Und man dan⸗ 

t und Gottesdienſt in der Kirchen itkel bedacht ſeyn 

* ber Privat⸗Andacht und Gott / nahl zu prgetich 


erbleibe / und es nicht auff einen b 
ehlten Gottesdienſt hinaus lauffe Erb | 
v. 23. Sonft iſt mehrentheils da : 
und ungewohnliche Privat Ber . 
ob fie gleich unter dein Vorgeben re ſeel im 
eligkeit zu geſchehen pflegen eine Theologi/der Vi 


ST Sf 


2 
» o 


bieler Neuerungen / ja wohl gar 
im prüffen kommen / vieler Ketze⸗ 
luffruhrs und Verfolgungen oder 
firrungen rechtglaͤubiger He 1 
dannenhero kein Wunder / daßder Ji 

to ſelbſt der Privat⸗Zuſammen⸗ gen ſich 
Religion halber nicht dulden / Hauſe zu 
ien wollen. daß man zum praju- "Tagen 

entlichen Gottesdienſſes zu Hau, zog / 
e. ib. 10. de R. ap. Wali. in ibel Iu * 


ech 


| 


Die xi ſtellet va 
Bewiffen eines Lehrers bey feinem 
(Fo TITRES n 
* enn du im Ampte biſt / N 
gen / de öden 


, 
" ! „ 


ehle 
me 
Land 
er 


tn! quod 


Border 0.38 
Pül. J. wohl zu mercken: Eltern Boßhei 0 | (S. Jc) Ä 
hl zuſehn / damnit ihre Kinder in der Eltern andy ſelbſt zu aen mit guter Lehr 
ion und Gottesdienst allerley und Chrift en Lebe rer Kurden ; 
end und Erbarkeit in gutenundheilfr feeligkelt beforde Sei eee. 
Kunſten unterrichtet / und zu dieſem das Schulen ⸗gehen ankommen laſſen / als 
von Jugend auff gewehnet werden hätten ſie damit das ihre gethan: Qaa Scho- 
welches denn die getreue Sorgfaͤl la tot tantisque puerorum vitiis eludendis füft- 
% darinnen das gantze Ampt from. eiat möchte man hier billig mit Evemio fra⸗ 
Iter beſteht / an welcher es ihrer viel gen / ex Bill. r. de Contempt. Schol. Dieſes er⸗ 
letzten Zeit mangeln laſſen. nerk auch der fec D. Henrich Muͤ ler in Er⸗ 
Die NV. ſtellet vor. ur tunden Med. 241, Manche halten ih⸗ 
obwürdigke der h, Lehre und pri. ken, enel ce 
N bung in der 


otrſesligkeir : Lie DM e ſelber a 

ig iff auch 0 dazu ein rech⸗ andere drauff / was ſie ihnen eintro 

um und ie XM dc 4 und ob fie nicht mit Exempeln an ihnen nie⸗ 
Abraham ete daß er feinem derreiſſen / was fie mit Worten bauen / wor⸗ 

Bau Kirchlein gewelhet: Ich aus erhellt daß Die Schulen keines wegen - 

G0 gute inen Kindern die e ee * 1 grid 


ID 
x “ 


Deinem Hauſe nach ihm / daß ſie ligkeit aufheben: 
Wege halten und thun was rect Die XV. ffellet vor. ab ar 
Vue. An David dem frommen Die Scholdigkeie der Hauß Vater iht inder 
zu ruͤhmen / daß er ſeinen Sohn und Hauß⸗Geſinde in der Erkantniß Got 
ten Weißheit / deren Quelſe die kes und Furcht des Herrn zu e 
Ern iſt / unterrichtet Prov. / Denn ein jeder Hauß⸗ Vater iſt ſchuldig / 
lob wohl nunmehr durch Gottes daß er feine Kinder ziehe und lehre / denn er 
Hel tauſend Ehriſtliche Schulen zu iſt in feinem Haufe toie ein Pfarr O err oder 
Die eine groſſe Laſt der guten Auf- Biſchofkuͤber fein Geſinde) Dieſe Schuldig⸗ 
der Kinder über fid) nehmen koͤn⸗ keit entſtehet theils aus dem ausdruͤckliche 
welchen manche Eltern ihre Kinder Befehl GOttes“ welcher alfo lautet: So 
‚hielten / ſonder Zweiffel auch man⸗ faſſet nun dieſe Worte zu Hertzen / und in eu⸗ 
er imSlauben und Leben unterrich⸗ re Seele / und bindet fie zum Zeichen auff 
en / wofern der feel. Herr P. Luther eure Hand / daß ſie ein Denckmal vor euren 
erliche ſchone Predigt Tom. V. O. Augen ſeyn / und lehrer fie eure Kinder / da 
klaſſen. Jedennoch weil auch hier du davon redeſt / wen dtlin deinem Hale 
gro Hinderniß der Gottſeeligkeit  fi&cft / oder auf dem Wege geheſt / wenn du 
da entweder 1. viel Præceptores dich niederlegeſt / und menn du qufſteheſt 
bt der Gottſeeligkeit zugethan / und Deut. Stan theils aus der Beſchaffen⸗ 
nicht hafften kan / nach dem be⸗ heit ſeines Standes / weil ein Bater vor⸗ 
En Sprichwort Dogma tuum ſordet, ſi nemlich dahin zu ſehen / was die Seintgen 
eulparemorder,0der 2. die wenigſtegeit von Gott lernen und halten / und alſo fley⸗ 
g des Glaubens und der Gottſeelig⸗ lich fid) hierinnen des geiſtlichen Prieſter⸗ 
gesetzt wird / woruͤber Dornavius in thums anzumaſſen hat / Apoc. //. Wel⸗ 
hs scholaſtico billigklagt: Quero ches geiſtliche Prieſterthum dennoch nicht 
3» quot horæ deſtinantur puerisquavis den ordentlichen Beruff zum Lehr⸗Amt auf⸗ 
gmade ſtudiorum penſa conficienda. Tri · hebet / oder dem offentlichen Minifterio ent⸗ 
Kreiter. Quero amplius extriginta ho- gegen zu ſetzen / wie etwa die Wiedertaͤuffer 
etribuuntur lectionibus ſacris, unde pie- lind Socinianer dergleichen hieraus be⸗ 
olatur. Hie rubore nos ſuffundi opor- haupten wollen / vid. Birckerodi Synopf. 
Duarum triumphe horularum impendió "LL. Theol. p. 246. ſondern darinnen dem 
PReligionis negotium æſtimamüs. z. Heil. Predigt⸗ und Biſchoffs⸗Aint zu verglei⸗ 
es mehrentheils bey der bloſſen aus⸗ chen. Daß wie ein P arr- Herr oder Bi⸗ 
ig n Catechiſmi und der ſthoff feinem Haufe wohl fuͤrſtehen ſoll / . 
aua h a Man en laͤſſet / Tim. / v. 4. h.e. fiber reine Lehr und heili⸗ 
führung aber zur 7715 1 0 ig- gen Leben halten / und alle Aer gerniſſe mei 
1 PD nid t efolget / auch alle gute den / alſo auch ein jeder Hauß⸗Vater insge⸗ 
trí A SN Schulen‘ mw hlich / mein deſſen Exempel hierinnen zu folgen 
u Hauſe den Kindern aller Wilſe zur ſchuldig. Nicht uneben iſt des Croci An⸗ 
Sſ 2 merckung 


& 
" 


DE; 
79 
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ife ein ſonderliches mache mit predigen / 
nicht befohlen ift) Wie billich es fen ſol⸗ 
Schleichern A wehren erweiſet dieſes / 
man, ihres Beruffs nicht verſichert ift / 
ern es ſind kommende / lauffende / wie 
rifft nennet / die wenig gutes ſtiff⸗ 
ſondern ſchon zu rechter Zeit ihre reiſ⸗ 
Wolffesklauen / durch allerleygefaͤhr⸗ 
eit qusſehende Riſſe und Trennungen 
Kirche) hervorbringen Matth. 1000 0 
in gleich ihr thun anfänglich noch fo 
ibare Anſehung ſonderlicher E 
i bep Der Kirchen gewinnen ſolte / fo 
och des ſeel. Herrn Lutherijudicium 
feft ſtehen: Nunquam fortunat 
res eorum, qui non ſunt vocati, 
am quædam falutariaafferant , 
il edificant Tom. IV. Lat. f. 9. 
n Poft. Ecclef. die S. Andrea. 2. 
nehmen wider das heilige Predigt, 
ilg GOttes Ordnung gerichtet iſt / 
engantzen öffentlichen GOTTes⸗ 
wie febr ſwir aber an die öffentliche 
nlungen verbunden / iff aus Hebr. 
zuerſehen / und giebt ſich alfo ſelbſt / 
en 5 wehren / fo uns an denſel . 
einige Weiſe hinderlich fallen wollen / 
itzt hier keinesweges die Winckel⸗ 
tr ihre gute intention, da ſich gleich⸗ 
das was zum Gottesdienſt erfodert 
ichten / und noch wohl vielleicht nach⸗ 


Wc 
"A mn 


Werſammlungen geſchaähe. Denn hier 
h derjenigen von G Ott hiezu verordne⸗ 


ntent bald weg. Michas hatte 
eiffel ein pium deſiderium, wie er ei 
befondern Gottes dieſt in feinem Haufe 
chtete / brauchte auch einen Leviten da⸗ 
lein weil er hievon keinen Befehl hatte / 
ordentliche oͤffentliche Gottesdienſt 
Verachtung geriethe ſo lieff es uͤbel 
ige dem des hochge⸗ 
A; 


intentionis bal 


ic. 17. Ion | 
Tübingiſchen Theologi D. Joh. A 

)fiandri Worte bey: Idololatricus eó 
line erat cultus, quod Deus noncole- 
rdivinó modò à Deo præſcripto, ſe 
üele&itió peridolum,quemadmodum 
itu oaureo Ifraélite colentes iĩdolatriæ 
intur Comment. in Jud.f.154: 3. Der 
fiel ausdrücklich ver bietet ſolche Leute zu 


js Es ſind viel unnuͤtze freche Schwaͤ⸗ 


gt er / und Verfuͤhrer / welchen man 
das Maul ſtopffen / die da gantze Haͤu⸗ 
h ihnen geſtopfft werden fo wohl von der 


[. E 


vor den Winckel⸗Predigern. 


cher zu erhalten / als in denen oͤffentli⸗ 
Befehl / Beruff und rechtmaͤßiger Ge⸗ 
Mittel ſeyn / ſonſt Fällt das Faͤrbichen 
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Obrigkeit ſilentium imperan daß ihnen 
Auflage gefchehe ſtill zu ſchweigen / und die 
Kirche die ohne des mehrentheils im truͤben 
Wa rſchweben mug nicht zu veummribigen 
als aud) von dem Predigt⸗Ampt redargü⸗ 
endó & refutandó, daß es ihnen getroſt ſwi⸗ 


derſpreche / und ihre einſchleichende Irrthuͤ⸗ 


mer ungeſcheut entdecke / und widerlege / wie 
febr wohl Eſtius in hi. l. f. 841. erinnert. 
n Die XIX. ſtellet vot 
Die fleißige Nachforſchung nach derjenigen 
Be choffenheib⸗ die uns lehren . 
Kommt aber einer in ein Hauß oder 
Stadt / fo heiſſe man ihn Zeugniſſe bringen 


daß er bekannt ſey oder Siegel und Brieffe 


eigen daß er Befehl habe) Zweyerley will 
bes dieſer Nachforſchung unfer wertheſter 
Gottes Mann Lutherus beobachtet wiſſen / 
1, Daß man dar auf ſehe / ob er bekannt ſey / 
oder der reinen und uns wohlbekannten Leh⸗ 
re zugethan / welches am beſten aus denen 
Fruͤchten feiner Lehre zu erkennen Matth. 7/ 
v. 16. Ob fic dem geoffenbahreten Worte 
Gottes gemaͤß / ſo das nicht iſt / muß er ver⸗ 
flucht ſeyn wenns auch ein Engel vom Him⸗ 
mel waͤre (ober ſein Leben Engliſch und fons 
derbar heilig zu ſeyn ſchiene) Gal. 1 / v. 9. 
San [affe ſich auch nicht irren / wenn er göft- 
liche Offenbahrungen ruͤhmte / denn in Sot⸗ 


tes Wort uns ſchon fo viel offenbahret / was 


uns zur Seeligkeit vonnöthen / und foa uns 


noch nicht offenbahret und erfuͤllet zu ſeyn 


vorkommen möchte / iſtvon der Nothwen⸗ 
digkeit vielleicht nicht daß lie ifen 5 7 
auf neue Offenbahrungen warten muͤſfen / 
GOLF der m verſucht zuweilen durch ſol⸗ 
che Propheten und Traͤumer / daß er erfahre 
ob wix ihn von gantzen Hertzen und von gan⸗ 
ger Seele lieb haben / Deut. ;/ v. 3. Wie 
machte es Juftinus Martyr in Dialog. cum 
Tryphon. Ließ ders etwa auf Offenbah. 


rungen und deen ankomen / traun 
1 


nicht: Non te diſſerentem ſuſtinuiſſemus 
ſchreibt er ausdruͤcklich / nifi cuncta ad feri- 


pturas referres. Der voinehme veipzigiſche 


"Theologus Kromayerus ſeel. Andenck. will 


d daß ein kechtſchaffener Theologus ſchlechter 


Dings fic) entſchlieſſen ſoll nichts unter den 
Namen einer Offenbahrung guſſer GYttes 
Wort anzunehmen / drum ſetzt er in Com- 
ment. ad Gal p. 10% Ad verbum Scriprum 
tanquàm credendi & vivendi immotam., 
regulam Deus nos effe vultadítri&os,cum 
diabolus fepe in Angelum lucis fe fciat., 
transformar. Leſens würdigiſtbon dieser 


Materia die juͤngſt ausgegangene ſchoͤne 
413 Schrifft⸗ 


Schrift und Heime 

Mayers. Die Pruͤff 
nannt 2. Ob er ein 
Denn ſo bald wir ei 


waſer Macht tbu 
dir die Macht gege 

ier darff er uns ni 
gebungenErleuchtuͤn 
ind Siegel muß da 
u lehren giebt Gott de 
icht mehr unmittelbar 


allezeit ein Engel 
Vocation auf den Altar 


dern mittelbar dur 
ſelbſt / welcher da 
krauet iſt / welcher 
lich zu halten / ind 
ne Numinis, con 
invitatione Eccl 
Theologus D. D 
Phœn. 2. p.106. redet. 


Die Gewißeit im Glauben 
durch vorgebene G 
Geiſtes nicht abwen 

Denn man muß ni 

glauben / die ſich des h 

men / und ſich hin und he 

gen) Wer Luft zuglaı 
gnug an 53 3 c8 Wo 

n bes : 

i Í 1 VIAE 

fbulbig ipt Bras np auch nichts davon wir uns des ſchoͤnen um unwiderſtre 
ſonſt die heilige Schluſſes des gelehrten Lightfooti 

rer Vollkommen⸗ nen. lllud ergo, quod ex verbis int 

chtigen Regel &isobfervatum velim , hoceft, n& 

ret / wider 2, quod omnia, quæ revelanda erat 

al. 6/v. 16. Son⸗ tums. de veritatedivina & Evange 
dergleichen Offenbah⸗ velanda erant in feculo illo vel y | 
usgange beurthei⸗ ſtolico: Ducet VOs in omnem verita 

Glaubens nicht we. Cum ergo fcripfiffent illiomnia, q 

che bloß mit Gottes fcribi voluits rin S.confcripta eft 

muß / wir haben ein Veritas, conſi 

etr. / b. 20. &c revelationes exinde non ſunt ex 

z nicht zur Sache / daß de. Tom.. Oper. f. 798. verbindet. Da 

/ fo alle Offenbahrungen nenhero die Vollkomenheit göttliches We 

ing der Schrifft hindan⸗ tes einen rechtſchaffenen Ehriſten mehr ne 

ach Moſis Offenbahrungen zu widerlegen zu verfüg 
ch die Pro⸗ fen / als etwa Urſachen hervor zu ſuchendſ 
riſtum ſelbſt und die ſelbe zu billigen oder eine geiſtliche Neutral 
elt offenbahret / auch taͤt zu erwehlen. Ihr Lieben / glaubet nic 
eivefen waͤre. Denn einem jeglichen Geifte 1. Joh. 4/ v. l. " 


ree nase D. 
dig ſoll machen laſſe. betrifft. Endlich fft auch dieſes fi 
algen Gries duh aach nne 
ben RR S thümer su geſchweigen / liegen uns die 
e in Wenn der Geiſt der Warheit kommen 


Schrifft nicht allein an 


Tim. ; / v. y. 16. 17, und 
dern auch wenn man 
rungen erſt nach ihre 
lẽ wil / die Gewißheit des 
nig gekraͤnckt wird / wel 
Wort befeſtiget werden 
feſtes Prophetiſches 
Und dient hier gan 
man vorgeben wi 
ſolten in Betrachti 


eiten GOTT der 


nicht anzunehmen 9 


D. Martin Luthers kreuhertzige Warnung 


Predigt Herrn P. was auff die J. Buͤcher Pfoſſs erfo 
des Geiſtes ge- keine Neuerung oder Vermehrun 
uff hiezu habe? Subſtantz der Lehre geweſen / ſond 
nen lehren hören auſſer eine nothwendige und von Gott 
pt zu gehoͤrigen / laſſen ſene Erklaͤhrung der Moſat ae 
e an ihn ergehn. Aus Unſre Gottes Manner machen 
oder wer hat terſcheid interperfectionẽ effentialı 
(fb. 21/ v. 23. ptura, die ſchon zu Moſts Zeiten 
tliche ſonder, und inter intregritatem Canc 
genic.foeifen/ gw heten / des HErin Chriſti 
ſeyn. Dieſe 
1 HErr nun ſtedt. in Syft. Th. T. I. p. 107. 
wie zu der Prophe. verlaſſen ſich die / ſo neue Offenb 
denn da wuͤrde man vorgeben / vergeblich auf die Aus 
one warten muͤſſen biß ner noch nothwendigen Erklaͤhrung 
Himmel kaͤme und die Weiſfagungen und ſchweren Dine | 
te deſſen der Pre⸗ nicht allein ſolches wider die / Klar 
Son⸗ Schrifft lauffe / die uns in o T 
ch die Chriſtliche Kirch Secligkeit u wiſſen erfodert wird / $ 
Recht zuberuffen ant | 
eruff gleichwol vor göͤtt⸗ zu verſtehen / vor nothwendig zu erg 
eimer geſchieht invoestio. noch deswegen einige Offenbahrung 
filio, fcrutinió , confenfu, gehren oder anzunehmen ſeyn w 
eſiæ, wie der accurate es konumt auch vorwitzig heraus Í 
Hodofoph. Unterſchied wiſſen wollen / da doch 


Apo tein Offembabrumgen rmi 


T. I. p. 10 


aw" 


Du. genfan/ Joh. /b. 39. Und ſo fX 


Heil. Schrifft Dinge enthalten / wele X 
ſeiner Macht vorbehalten Act. /. 7. 


mehr zu hoffen. Denn anderer 
Worte JESU hie vor Augen / 


ich der wird euch in alle Warheit leiten / wi 


© 


gnatus eft canon Scriptur 


vor den Winckel⸗Predigern. 327 


r - — Tr N — 
Die XXI. ſtellet vor ein beſondere r Ehffer zur Gortſeeligreit dazu / 


3 dach bey denen winckel zu huͤten und dieſe treuhertzige Warnung des 


urtz es heiſt / das Evangelium Rs 
Impt ſoll nicht imWinckel ſondern hoch 

guf dem Berge und frey öffentlich am 
ch laſſen hören) Denn wer bofte 
fft das Licht / Joh. 2/v. 19. Und 
gleich im Winckel nicht allezeit was 


nommen / ſo giebts doch in Re⸗ 


ichen einen böſen Schein / den 


zu vermeiden gehalten 1. Theſſ. 5/ 


nd macht die (onft gute Lehre bey 
achern verdaͤchtig. Dannenhe⸗ 
Concilium Antifiodorienfe ; 


die nächtliche anne nkuͤnff. 
4 a . Pane 
n es in No&. Chrift. p. 


Heyden ſelbſt haben heimliche 
gewöhnlichen Zeit vorgenomme⸗ 
ienfte nicht geduldet / wieder daß 


vorhin begangene Bachus- Feſt 


er Rath zu Rom dieſes Geſetz: 
im deince sno&urna fiant * 
Derowegen ſich billig ein jeder vor 
in und je in die Haͤuſer Laufen 


wollen als triebe ſie der Geiſt und 


n ' N 
* » * d 
T 


; e 
e ers E p 
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Kumdlemlaßt euch niemand verführen! 


groſſen Lehrers unſerer Kirchen Herrn gue 
fberi ſeel. (vor deſſen heiliger und von GOtt 
ſelbſt wunderbar regierten Reformations- 
Wercke bey der Kirchen wir dem Hoͤchſten 
nicht gnugſam dancken fónnen) ins Hertz zu 
faſſen / und ſich in acht zu nehmen / daß er 


nicht durch einen Schein der Gottſeeligkeit 


verblendet an ſeinem Glauben Schiffbruch 
und alſo an der Seelen ſchaden leidet / denn 
gemeiniglich bey allzugroſſer und den Sta- 
tum Renovationis uberſchreyender Heilig⸗ 
keit / ſintemal uns die Suͤnde ſtets anklebet 
ebr. 12 / v. 1. Eine Schalckheit und Teu⸗ 
cherey hat pflegen zu ſeyn / damit fie die 
Rechtglaͤubigen erſchlichen haben zu verfuͤh⸗ 
ren / Eph. 4/ v. 14. Der H. Auguftinus 


geſtehts Conf, lub. 6. er fe durch die aͤuſſerli⸗ 


che ec der Manichæer zu ihren Irr⸗ 
thuͤmern verleitet worden. So weiß aud) 
D. Saccus in Poſtill. Dom. 8. p. Trin. Der 
Wiederkaͤuffer ein donee rbatres/ dat 
ſerlich heiliges Leben nicht zu beſchreiben / 
u deren Rotte fid) deswegen niemand bre 
ennen wird / dem Seeligkeit lieb iſt. Ich 
ſchlieſſe mit des heiligen Johannis Worten. 


qus 1. Epiſt.z / v. 7. 
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eines frommen E 4 : 
ES oftfeeligen Ti 10 0 
Schriſſtmaͤßiges und een 


Bedencke i 
Alber die E 
Oh einem Pyangeliſch⸗ uten e 


zu rathen ſen / daß er die gewohnlche Beichte fuͤr dom 


ſter unterlaſſen / und un eichtet zum Ge h 
Abendna KH p eptet zu 159 ed n T. E 


In verivichenen Jahre auf Be 
fürnehmen | a s 


Jetzo aber «a NL amalten aide t niu 


fl 


eraner um 
Wee 


FANE 


AED | 


C à 4d 
bun DUO QUU 


Edler und Mochfuͤrnehmer / 
Inyſonders Hochzuehrender Herr / und Wertheſter 


Gönner. 


Dus deſſen vor kurtzer Zeit an 
moch aldgelaſſenen habe wohl et» 
ſehen / daß derſelbige bey ſich ei⸗ 
nen ſonderbahren Serupel befin- 
Ade / weil er ſichere Nachricht et 
halten / daß etliche Perſonen in 
wo gemengte Religion / und die Pieti⸗ 
vif ftiſten / damit umgehen wie ſie ins 
ſebeichtet zum heiligen Abendmahl ge⸗ 
haben auch Hoffnung / daß ihnen von 
éMidor Hand der Gebrauch des Beichte 

Haefteliet werden ſolte? Verlanget dero⸗ 
undliche Antwort auff die Frage Ob 
ſchaffenen Evangeliſchen Luthe⸗ 
"fien zurathen ſey / daß er die cre 
e Beichte vor dem Prieſter hinfuͤh⸗ 
fen / und ungebeichtet zu Deme: 
des heiligen Nachtmalshinzutreten 
We nich dieſe Frage nach GOttes Wort / 
den Sck ifften reiner Evangeliſchen Lehrer 
zucht (Bottes reifich überlege“ fo fan ich 
vüber/ dieſelbige mit einem deutlichen Nein! 
worten / und ſolches aus folgenden erhebli 


SE es eine unziemende Eigenſinnigkeit / 
rguͤnf 55 pon der geſammten Kirchen / 
nan lebet / in ſolchen Dingen etwas neues 
ngen / und etwas ſonderliches vor andern ha⸗ 
len; Sintemahl billich ein jedweder ſich den 
zungen derjenigen Kirche / darinnen man 
lich unterwerffen (otl... Ein Bürger foll 
wohnt eiten feiner Stadt darinnen er wohr 
ht nur wiſſen / ſondern auch nach allem Ver⸗ 
beobachten / will er anders vor einen recht⸗ 
m Bürger / und nicht vor einen eigenſinnigen / 
und unruhigen Kopff/ dem die Auffruhr zum 
heraus ftincket / angeſehen und gehalten wer⸗ 
Mun aber ift aus den Kirchen⸗Geſchichten zu 
n/t aß die Privat Beichtein der Kirche Neues 
ments / und zwar bey den Griechen / vom Jahr 
i239. Bey den Lateinern aber / vom Jahr 
Gebrauch geweſen / und ob wohl zu den Zei⸗ 
Moömiſchen Antichriſts ſolche Privat⸗Beichte 
auer Erzehlung aller Suͤnden / zur hefſti⸗ 
iſſens Marter gemacht worden, ſo hat man 
ur Zeit der ſeeligen Reformation » ſo durch Lu⸗ 
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therum geſchehen / ſolches alles hinweg gethan / und 
die Privat ⸗ Beichte in den Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirchen Teutſchlandes behalten. Hiervon meldet die 
Augſpurgiſche Confel Artic. xl. alſo: Von der 
Beichte wird alſo gelehret / daß man in der 
Kirchen Privatam Abſolutionem erhalten / uñ 
nicht fallen laſſen ſoll / wiewohl in der Beichte 
nicht noth iſt / alle Miſſethat und Suͤnden zu 
erzehlen. Welches auch Artic. XXV. weitläufftig 
wiederholet wird. Wie kan man nun denjenigen / 
welcher von dieſem Articul muthwilliger Weiſe ab⸗ 
tritt / für einen andern / als eigenſinnigen Starrkopff 
halten und erkennen? Dieſes iff fo klar / daß der 


bekannte D. Philipp Jacob Spener zu Berlin / wel. — 


cher ſonſt mit den Rechten der Evangeliſchen Kir. 
chen / ſolche den Widerſachern zu gefallen wegzuge, 
ben / freygebig genungift in ſemen Lebens Pfüch⸗ 
ten am grunen Donnerskage Bl. 477. vielleicht wi. 
der feinen Willen / alſo ſchreiben muß: Wie an, 
dere Kirchen ⸗Gebraͤuche / alſo ſoll auch die, 
ſer / (emlich die PriwalBeicht) wo er gebräuch⸗ 
lich von denjenigen nicht unterlaſſen were 
den / ſo ſich zu der Kirche bekennen. Was iſt 
denn dieſes nun vor ein Stoltz und Eigenſinnigkeit / 
ſich von der Beichte / der man ſich viel Jahr lang be 
dienet / entziehen? ee 
U. Zum andern iff die Entziehung von der 
Privat⸗Beichte in der Kirchen wo ſie gebraͤuchlich / 
ein Zeichen eines ftraffwuͤrdigen Ungehorſams wi» 
der die heilſamen und wohlgefaßten Verordnungen 
unſerer Kirchen. Ich fonte aus den Kirchen Ord 
nungen unterſchiedlicher Fuͤrſtenthümer und Laͤnder 
viel denckwuͤrdige Verordnungen anfuͤhren / beruffe 
mich aber Um beliebter Kuͤrtze willen nur auf die Kir 
chen Ordnung des loͤblichen Churfuͤrſtens Auguſti 
zu Sachſen in welcher wir Artic. VII Gener. unter 
andern dieſe Verordnung leſen: Man ſoll we. 
gen der Ehriſtlichen Zucht und beſonders 
um der Unverſtaͤndigen willen die Private 
Beichte nicht fallen laſſen / ſondern maͤnnig · 
lich vermahnen / daß ſie ſolche lieben; Denn 
weil die gottſeeligen Vorfahren wohl gewuſt und ver⸗ 
ſtanden / wie viel der Kirchen an dieſem hoͤchſtnäͤtzl. 
chen Gebrauch gelegen wie nemlich dadurch das 
Ampt. m Schluͤſſel erhalten / der ſchuldige Refpect: 
! . qe 
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30 Bedencken 


gegen das Predigt Bmpt behauptet / die nothige Er⸗ 


forſchung der Communicanten fortgeſetzet / die Un⸗ 
wiſſenden er barlich unterrichtet / und die Angefochte⸗ 
ne fraͤfftiglich getroͤſtet werden koͤnten; So haben 
fie höͤchſt noͤthig und wohl gethan / daß fie ſolchen Ge⸗ 
brauch behalten haben. Der von Gott hocherleuch⸗ 


tete undtreue Rüftzeug Lutherus hat von dieſer hoch⸗ 


wichtigen Sache ſehr nachdenckliche Worte gefuͤhret / 
wann er der Warnungs Schrifft an die von Franck⸗ 
furt am Maͤyn / Tom. VI. Alt. fol. 117. b. wider die 
jenigen / fo fid) damals der Evangeliſchen Privat⸗ 
Beichte entgegen ſetzten / fid) alfo vernehmen lieſſe: 
Nun wir die Beicht und die Abſolution wie⸗ 
derum augerichtet / wollen fie abermal der 
Teuffel und ſeine Apoſtel wiederum gar dar⸗ 
nieder ſchlagen / aber mir nicht! wer ſie nicht 
für fic willhaben / der laſſe fie gehen / doch fof 
er ſie darum uns und andern Fꝛom̃en / die ihr 
benothiget / und ihren Nutzen veꝛſtehen / nicht 
nehmen noch vernichten. Es heiſt: Quiigno- 
rat, ignoret. Wenn tauſend und aber tau⸗ 

end Welt meine waren / fo wolte ich alles 

ieber verliehren / als ich wolte dieſer Beich, 
te das geringſte Stuͤckiein eins aus der Kir⸗ 
che kommen laſſen. Man leſe den Ort ſelbſt 
nach ſo wird man mehr finnden. Wenn nun ein 
ſogenannter Evangelifcher Lutheriſcher Chrift mit 
ſolcher heilſamen Verordnung ſeiner Kirchen nicht zu 
frieden / ſondern fid) derſelbigen ungehorſamlich wi⸗ 
derſetzet / ſo kan ich nicht ſehen / wie er ſich vor ein 
vechtſchafſenes Gliedmaß ſolcher Kirchen ausgeben / 
noch von ſelbiger dafür erkannt werden koͤnne. 

III. Zum dritten kan man keinen Evangeliſch⸗ 
Dutheriſchen Chriſten mit gutem Gewiſſen rathen / 
daß er fid) der gewöhnlichen Privat ⸗ Beichte enthalte / 
wegen des groſſen Schadens / den er davon zu ge⸗ 
warten. It denn nicht ein jedweder ein armer Sün- 
der? Suͤndigen wir denn nicht taͤglich und viel / und 
verdienen eitel Straffe? Sind wir nicht voller Lin- 
glaubens / Ungedult / heimlichen Neid / Geiz / Miß. 
gunſt / Rachgler / Hoffarth / Hochmuth / vielmals 
auch Lug und Trug / geiſtlicher Hoffarth und Blind- 
heit? Sind nicht bey uns anzutreffen vielfältige 
Sünden der Unwiſſenheit? der Ubereilung? der 
Unbeſonnenheit und anderer menſchlichen Schwach⸗ 
heiten? O Gott! mit was vor unzehlichen Sün- 
den iff doch der allervorſichtigſte und froͤmmfte 
Menſch in dieſem Leben umgeben / daß es der göttfee- 
lige Luther wiederum vor eine groſſe Weißheit 
achtet / wenn ein Menſch eꝛkennet / daß nichts 
Gutes / ſondern eitel Suͤnde an ihmiſt. Ob 
nun zwar einer von den groͤſten Suͤndern fid) einbil⸗ 
den mochte / daß die Confeſſio privatiffima,pber die al⸗ 
lergeheimſte Beichte gegen Gott / neben der allgemei⸗ 
nen Abſolution in der Kirchen ſchon zulaͤnglich má 
re / ihn der Vergebung ber Sünden zu verſichern / ſo 
iſt doch dabey zu beſorgen / daß die Blodigfeit des Ge⸗ 
wiſſens / die Verſchwindung alles Troſtes in dem 
Hertzen / die gefahrlichen und feurigen Anſchlaͤge des 
Satans, undendlich das gerechte Gerichte Gottes 
einen ſolchen Veraͤchter / der von Chriſto ſelbſt ande» 


fohlenen eingeſegtendddfolutton in ſeinem legt 
de gefährlich genung betreffen / und er oh 
in Verzweiffung dahin fahren möge 


on M od 
e 


lige Lutherus / welcher Titul ihm v n 
weſen / in offen 


die feines Glaubens nicht ge [ 
Schrifſten gegeben wird / hat hierve auseigen 
fahrung alſo geſchrieben: Die Prir at⸗B 
ift nicht allein der Jugend undd 
ſondern jedermann nuͤtze und noth / 
fie keiner verachten / er fep wie; 
heilig er wolle / denn wer iſt 0 gar 
men / daß er tte Wort nicht bed 
nud verachten möge? Und umd 
willen brauche ich die Beichte 
ſten / und will und kan ihr cht. 
denn ſie mir offt und noch taͤg 
Troſt giebet / wenn ich betrübetu 
ert bin. Tom. VI. Altenb. fol. g. € 
cher gottſeeliger Lehrer fo groſſen Troß 
vat Beichte geſchoͤpffet hat / wie vielmeh j 
ſelbigen ein ſolcher bedienen / der noch lan 
Grad der Wiſſenſchafft / Heiligung un 
tung / den dieſer gehabt / erlanget hat? 
IV. Zum vierdten ſoll ein + angel 
theriſcher Chrifk ſich der Privat⸗Beichte 
hen / wegen der Gefahr / fo mit ſolch r 
verbunden. Es kan ſolche Unter fung: 
aus keinem andern Principio herrühte Mo 
ner geiſtlichen Hoffarth / da man den um 
den Zuſtand / darinnen man fid) befindet 
kennet / ſondern ſich groſſe Frömumig eit! 
keit einbildet / und dahero meynet / ine 
Beichte und Abſolution nicht vonndthen / 
ſelbſt fon gelehrt und heilig genung / weit 
und gerechter als der Beicht⸗Vater fofi Zu 
chem ſolche Leute zum wenigſten gcbendie ) 
es ſchon mit dem Munde nicht ſagen / wie je 
ter bey dem Jeſala / Cap. 65/v. 1. Bl 
heim und ruͤhre mich nicht / denn ich 
heiligen. Mit ſolchen Leuten kan es h 
wird dahin kommen / daß fie neben der S 
die Anhoͤrung der Predigten / ja das 0 
Abendmahl ſelbſt / verachten werden / m en 
der Cauderwelſchen Pietiſten zur Gnüger 
kan / welche ſich vom Beicht ; Stuhl u de 
hen / ſelbige laͤſtern und ſchmaͤhen / und 
noch beichten und communiciren / ſo thun 
in der Gemeine / wo ſie hingehoͤren / lau fe 
swangig Meilen nach Glaucha vor Halle / 
nung / es könne fonft fein Prediger in der; 5 
der daſige / eine fraͤfftige A ſolution ſprecher 
wirdes aber mit ſolchen deuten endlich vor el 
gang gewinnen Gematßlich einen gar fi 
Es werden ſolche Veraͤchter in ihren Suͤnde 
Buſſe dahin ſterben / oder / wenn ſie ja gerne! 
das heilige Abendmahl nicht erlangen können 
gieng es in dem vorigen Seculo jenem De ca 
Leipzig / deſſen Titius Loc. Hiftor. XI. pag. 
gedencket? Er hieſſe Sigismund qprüffet / uml 
ſehr hoffaͤrtig / daß er fib zu guterachtet / daß er, 
Beichte und Abendmahl / oder in die Kirche f 


von der Beicht. _ 
^ abfolvireng / fie werden beyde ep Senne gemmprffenliur 
den Pfuhl / der mit Schweffel brennet, 
Und am 3 54. Blat ſchreibet er von Sn n 
Sie wollen Vergebun 5 Suͤnden 


— fief er in Verzweiflung / e 
ene iar Na 

r Seeligmacher ſpricht: age 

der Männer f keiner / ſo geladen 


| 5 bench ſchmecken wird. Luc. 


V Fänfftensfottein Evangelisch Lutheriſcher 
| I pre Beichte nicht entziehen’ wegen 
5 iffce / das er damit J ers 
andere ſich gar leicht an ſein 
und auch lernen die Beichte unb?» 
/ ja es wirdendlich dahin kommen / 
r Beichte noch das 
mahl! noch das Miniſterium, 
Was aber iſt das vor eine 
1 durch das Aergerniß / ſo man gie⸗ 
afchen zur Verachtung der Gnaden⸗ 
ai Wehe dem Menſchen / 
is kommet / es waͤre 
abend hlſtein an feinen Hals 
urde / und erſaͤuffet wuͤrde im 
am ieffſten iſt. Matth. 18/ v. 6.7. 
leute ſatt ſeyn / ſollen fie die Hungrigen 
in / find fie heilig / (o ſolten fie die Suͤn⸗ 
heilig werden. Duͤrffen fie Gottes / 
den Beicht / Stuhl und Abſolution nicht 
Tm denen auch laſſen / die es noch 
ihnen mit ihren . Erempeln 
Bu era Hung ge 
Sid um ſechſten ſoll auch ein gewiſ⸗ 
fut T rChriſt e dar⸗ 
nterlaſſen /. femmine en in einen 
de fern wuͤrde / d f italie 
E 


2 ES 


Spin] d ls da ſi nie d 
aner / Schwenckfelder / Wei⸗ 
W m Pietiften / inſonderheit 
m irten halte Nun faget j ja E. 

allen bó en Schein. 1. Theſſ. / v 

m ſoll man ſolche Erinnerung auch in ſollen 

fen beobachten; Wir wollen die Socinia⸗ 

und Wiedertaͤufſer (60 bey Seite 

or e deere, 

ſchwermeriſche te ww es 

Mb: einen Greuel ber € a 
man ſich haͤnget an die L 


Wi brit uch abſolviren von 

§ͤnoch durch andere aͤuſſerliche 

A ben. Indem m Theil der Poflll 

i ſich dieſer Jer geiſt ausdruͤcklich ver⸗ 

| Daß man weder durch Ohrendeich⸗ S 

UR herein mündliche: Aug, 
der Sünden erla 


bey dem eee. d 


dam̃ten / Chriſtum bey dem Teuffel. Gleiche 


— 


pt 


Leben bey den Ver⸗ 


Bluͤmlein findet man auch in den Schrifften des rg, 
Schwaͤrmers / Chriſtian Hohburgs / in dem U. 
Theil feiner Poſtilla am 67, Blat ſpricht er auc» 
druͤcklich: Die Apoſtel waren keine Suͤnden⸗ 
vergeber / ſondern nur Zeugen deſſen gewe⸗ 
ſen. Und weil er alle Prediger / ſo nicht es 
von Chriſto ohne Mittel berufſen / für unwie Wee 
bohrne Leute haͤlt / fo ſpricht er am 80. Blat 

fol mir der Sünde vergeben / der ſelbſt ein 
Sclave der Suͤnde iſt und bleibet? Num 7:7. 
Reg hͤͤlt ers vor eine an Sh 1 d or 


BR e die PÄRCHEN Rh dL. 


creti bet pow * gauche. 
Wie dann Calvipus Def ; 


tra Weſtphalum 


Opuſc. Theol. fol. 787 fibi get widreiben: 
Confeſſionem & abfolutionem pri aa u 


Diabolo in Ecclefiam 'inve&tam. ' 
Tong + Beichte und Abfolution | 
iffel ſelbſt in die Kirche einge J 
n. MüfcülusLL. Theol. Pag. 25 
ü fuck tan ine Mum; 
MD Wee d 


2 
ftían Beemann in 4. ys | dnt 


Chri 


die 


e 26. Bici yi Wi Luthe gie 


eichte / als eine mit 


8 ves m € und ſchaͤdliche Monſchen⸗ 
1 a — Mit Em ns 


iet den 


" b 

pm incnradfjemam bic [ec A 
13 der Suͤnden holen. Am zz. Bl. 
lich: Die Suͤride werde mit 


emſel 


im J 
55 Faß, 


| = 


9 
Was = a 
nunm 


bigen 


4 
\ in “> i es 
iH elchen vel tau⸗ 

Beichte und 


gemacht / daß die Herren Reformirten ſelbſt über fot- 
cher Schrifft erſtaunet / dieſelbige confifcireund auf 
das ſchaͤrſſeſte verbothen haben. Andere haben der- 
gleichen gethan. In dem Fuͤrſtl. Confiftorio zu 9f- 
tenburg nennete ein ſolcher Geſell das Beichteſitzen 
eine Kraͤmerey. Ein anderer zu Merſeburg ſprach 
an eben ſolchen Orte: Der Beicht⸗Stuhl ſey ei⸗ 
ne Zoll⸗Bude / worinnen die Vergebung der 
Sünden Quartaliter umbs Geld verkauffet 
wuͤrde / u. lw. Man ſehe D. Sam Scheltwigs 
Sect. Pietiſterey / Articul. XVIII. $. 12-15. pag. 137. 
Wer nun bey uns Evangeliſch Lutheriſchen die heil · 
fame Privat ⸗Beichte und abſolution eigenſinniger 
Weiſe aus den Augen . wuͤrde / derſelbige ver- 
fäuet unfehlbar in einen ffarcken Verdacht / daß er es 
2 dem gua mit dieſen Schwaͤrmern und Irrglaͤu⸗ 
bigen halte. ö " 
er Weil ſich aber etliche Einwuͤrffe finden / wel⸗ 
che von den Widrig - gefinneten koͤnten vorgewendet 
werden / achte ich vor nöthig/ ſolche kuͤrtzlich zu beant⸗ 
worten: Es koͤnte ein ſolcher Sonderling fürgeben: 
L Man habe wegen der Privat⸗Beichte und 
Abſolution in heiliger Schrifft keinen Befehl / 
dahero ſtehe einem jeglichen frey / ſich derfel- 
bigen zu bedienen / oder nicht zu bedienen. 
Antwort: Obwohl in heiliger Schrifft deßwegen 
kein ſonderlicher Befehl vorhanden / (wie auch von 
andern Dingen / ſo doch / nachdem ſie einmal in der 
Kirche eingefuͤhret / nicht dürffen unterlaſſen wer⸗ 
den) ſo iſt doch der allgemeine Befehl da / daß die 
Suͤnder / (ſolche aber find alle Menſchen) follen 
Suſſe thun / und denen Predigern inſonderheit iſt 
befohlen / daß fie denen Bußfertigen die Suͤnde ver⸗ 
geben ſollen / Jer. 3/9. . 12. Matth. 3/V. 8. Gap. 4/ 
17,16. 19. So findet man auch flaͤrliche Exempel 


der Privat Beichte und Abſolution. David / 2. 


Sam. nv 23. Die Juden / Marc. /v. 17. Der 
verlohrne Sohn / Luc. 17/v. 18. Die groſſe Suͤn⸗ 
derin / Luc. 7/ v. 48. Der Gichtbruͤchtige / Matth. 
9/ v. 2. Warum wolte mann denn nun ſolchen 


Erempeln nicht nachfolgen / und ſich der Vergebung 
ſeiner Suͤnden inſonderheit verſichern laſſen? Die 


Verordnung der Kirchen gruͤndet ſich ja hierauff / 
dawider ja niemand eigenfinnig handeln ſoll / wie o⸗ 
ben D. Spener ſelbſt erkennet / dannenhero werden 
diejenigen billich von dem Gebrauch des heil. Abend⸗ 
mals abgehalten / welche an denen Orten / wo die 
privat» Beichte üblich ihre Buffe durch dieſelbige 
nicht beweiſen wollen. PAM 
11. Man wender ferner ein / Lutherus habe 

die Privat⸗Beichte france daß ſelbige 
jemand nach ſeinem Belieben gebrauchen 
oder nicht gebrauchen moͤge. Antwort: Wenn 
Lutherus die Beichte freyſtellet / ſo ſetzet er ſolche 
Frepheit dem Paͤpftlichen Sewiſſens⸗Zwange entge- 
gen da man bey Verluſt der Seeligkeit angehalten 


worden / nicht nur zu beichten / ſondern . 
ie 


unden mir allen Uumftaͤnden zu erzehlen. 
auch dem aufferlichen Rothzwang / daß man einen 
nicht mit Gewalt oder bey den Hagren darzu ziehen 
ſoll / denn alſo lauten feine gus druck lichen Worte: 


Chriſten zu erziehen / ſondern wo 
machen / daß über drey Jahr alles 


wir den Schwaͤrmern. 


vor anmelden lieſſe / damit wenn ee 
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Tom. VII. Alt, pag. r6, a. Wir zwingen 


mand zur Beichte / wie das alle 
Schrifften bezeugen / wer fie nicht he 
will / der laſſe e fahren / gleich wie wir ni 
darnach fragen / wer unſern ated 
und Lehre nicht haben will. Hier hal 
mand den andern / denn wir / GO 
reichlich gelehret ſind / daß Chrifm 
Her: keinen ſtoltzen eigenſinnig 
finem Reich leiden will. War m fo 
wir denn ſolche hoffaͤrtige Geiſter ni 
walt in ſein Reich zwingen? em bes 
zuvor / Tom. V. Bl. 15. geſchrieben / de J 
fe nachdenckliche Worte feget: Doch 
wiſſe / wie gar tröftlich und hei 
lich und gut die Beichte fep / den 
oder irrigen Gewiſſen / diewell dg 
Abſolution, das iſt / GOttes Wort 
theil geſprochen wird / dadurch das 
ſen loß / und zu frieden wird / von ft 
kuͤmmerniß. Inſonderheit aber find d 
te / die er Tom. VII. Bl. n. von dieſer 9m 
ret / ſo wohl der weltlichen Obrigkeit / als 
Epifcopo, als denen Predigern / welche Jy 
find über GOttes Geheimnis / wie auch del 
rern / ſo wohl bey denen Lutheranern / g 
mirten zu reiflicher berleſung höͤchſt zu 0 
diren /ſie fauten aber alſo: Wohl iſt de 
wo die Prediger eitel Brodt und 
chen fuͤr das Sacrament / da lieg t 
an / wem ſie es reichen / oder was d 
und glaͤuben / die es empfahen. 
eine Sau mit der andern / unb fir 
‚Mühe billich uͤberhaben / denn fiem 
ſte tolle Heiligen haben / dencken a 


ret ſey / weder 03:3 nod) Griff 
acrament noch Chriſten mehr ble 
wir gedencken Chriſten zu erziehen 
ter uns zu laſſen / und im Sacrame 
fti Leib und Blut reichen / wollen iu 
wir folc) Sarrament niemand nic 
er werde dann zuvor verhoͤret / wa 
Catechiſmo gelernet / und ob er w 
Sünden laſſen / die er dawider e jctf 
Denn wir wollen aus Ehriſti K dy 
Saͤu⸗Stall machen / und einen jet | 
hoͤrt zum Sacrament / wie die Sa 
Troge lauffen laſſen / ſolche Kirchen 


III. Wenn aber e ! 
Sonntags zum heiligen Aben apii 
wolte / fid) bey dem Super intend ní 
Orts / oder bey einem von den Predige 


mit ihmzu reden haͤtte / ſolches jibot ti 
koͤnte? Antwort: Oos ift en ungereith 


enn 1. werden viele unangeme Thinzulauf- 
oher wolten die Prediger wiſſen / ob und bey 
> fich melden laſſen ? 2. Werden die boͤſe⸗ 


rden dieje- 
hre Boßheit ernſt⸗ 
n. 


aim einen andern 
rund Zag 17 
1 are eben / und ſolchen unges, 


von derer Reue und Glau Tim 
en verfichert ſeyn? Iſt denen Zuhbrern 
o rmation, durch den theuren Ruͤſtzeug 


er Beichte abgenommen worden / fo 
bro denen Predigern bey 
entweder in Epicuriſcher Sicherheit /oder 
ffpharifáifien Hofſarth vertteffet wurden 
am fehen. Noch viel andere dabey vorge⸗ 
rdnung zu uͤbergehen. 


. Man findet aber gantze Koͤnigrei⸗ 


Laͤnder / als Schweden / Denne⸗ 
land / in 


itte bey Anfange der ation mit an 
Zeremonien gleich abgel pii [iud 
iot ftrafſen / wenn eine gantz Kirche die Pri, 
chte um erheblicher Urſachen willen einmu⸗ 
einſtellete. So ift auch nicht eben an allen an» 


Staͤdten Ober⸗ 


ſahl bekannt / daß in manchen 


1118 


evonde 


It geffátdéet werden / fo muß auch D. Spener 
kennen / daß etwas an der Beichte gu an 
eine Sache ſey / welche der gantzen Kir⸗ 
om̃e. Predigt von dem Beichtweſen / Bl. 57. 
Aus dieſem nun wird mein Hoch ⸗Edler err / 
ſam abnehmen können / daß einem Evangeli- 
Lutheriſchen Ehriſten gar nicht zu rathen / daß 
lbige fid) der Privat Beichte eigenfinnig entzie⸗ 
ndern vielmehr dieſelbige hochhalten / und ſich 
lbigen fleißig bedienen ſolle. Es iſt auch nicht 
am vielen beſorglichen Unheils wegen / das von 
keitlicher Hand ſolche Beichte freygegeben wer⸗ 
dern man ſoll die Leute vielmehr zu ſolchem 

glichen Wercke anmahnen. Denn in der 


en Leuten den wahren Leib und Blut Chriſti 


(eben / die unertraͤgliche Gewiſſeus-⸗ 


M jefpenbung 
n Abendinabisieine gleiche / ja noch viel 10 
leget / wenn fie fo viele Communis 


| liegt Beichte d 
abgeſchaffet. Antwort: Wir fechten 
ander deswegen gar 2. welche die Pri⸗ 


Holland, viel Staͤdte in Ober⸗ 
dte di 


mit an- daß 
was Gottes Wort 
, oder A p 


Orten die Privat Beichte gaͤnglichabgethan dammet wi 


zur Weſt ein Ende lauffen; 


BL, daß GOtt durch 
e 

ſeinem 
lich Werck / daß zween zuſammen kommen / 


ha 


auf deſſen großguͤnſtiges Begehren wohlmeinend 
von ber fuͤrgelegten Frage überfihreiben wollen ne. 
benft angefuͤgtem hertzlichen Wunſch / daß Gott der 
HeErr ihm / nebenſt deſſen geehrter Familie, bey al. 
lem hohen Wohlergehen / in reinen und unverfaͤlſch⸗ 
tem Glauben erhalte! Ich aber verharre unter Chri⸗ 
fli Schutze e. Gegeben zu Rathmanshauſen / den 
1. Octob. 1688, 
C. W. D. 


Tt 3 


TM i 25 Uni r 
8 pd 9 ch tA 
t j Ae 


E — ^ un 
lib" Mſtorſſche Etzehluug 
b und Bedencken 
0 s : von etlichen 
pi afriügn 


4 í 1 | So vor Géttlid) ein wollen gehalten 


iz; 


! | Y Darmnen — hd — von dr * 


Materie emanirte 


b fno „Schreiben ud ; 


5 

" 

u 

| | SNC c meiſtich beantwortet wird / a 


wohlmeinend verfaßt ch ü 
von T 


CHRISTOPHORO HEINRICO | 
| SUPERINT. zu Oramünda 


t 


140 "n j 
:D IT 


— 
— — — — - 


. : E en Dre » 
| 30 | | n oi! diti vx d 209 ee 
ilr N c Sphere) ah — : mg d 
IM i my 6 tenui £M aden 
HIEMS. ! UTI SNO UHR un 
^ hi yt nns f, . 7! man Urt 


ae RR 


Bedencken von Offenbahtungen. 


129 745925424422—3342—————3—2———2—34 48222 
e 


335 


Mos 1050 3599 ? 03092 00950100: 60392: 061099: VEN YE 
27. BREI qae eoe tte t eoe ele coe 


Ml ! | 
. 

Chriſtlicher / 
geehrter Leſer! 


S iſt unlaͤngſt ein Send 

MN 3 ſchreiben an einige Theologos 
und Gottes⸗Gelehrte heraus 
28 kommen / barinnen was ſon⸗ 
derliches / und, gang unge: 
2200  wobníbes erzehlet wird. 
Nemlich es lebet in Nieder⸗ 
! eliches Fräulein“ fo im Nov. 1672. 
Dieſelbe hat das Lob / daß ſie von Ju⸗ 
Kind guter Art gemefen/ in ihrem Ge⸗ 
ind andaͤchtig / in ihren Wandel unſtraͤf⸗ 
n Hertzen demuͤthig ſey. Und wird er⸗ 
‚fie von dem ten Jahre ihres Alters an / 
liche anmuthige Geſichter und Offenbah⸗ 
habt. Geſtalt dann anfänglich ihr eine 
lit einem guͤldenen Schilde vor der Bruſt / 
leuchtenden Angeſichte erſchienen / welche 
e fone herrlich⸗geſchmuͤckte Jungfer vor⸗ 
/. bie ſich febr. freundlich zu ihr genahet. 
«tunbfid) Zuthun habe mit den Jahren zuge⸗ 
und die erſcheinende Perſon ſie in groſſer 
igkeit einſfen angeredet: Ich bin JEſus 
us / der für dich verwundet iſt. Ich 
ch mit dir verloben in Ewigkeit / und 
in Braͤutigam bleiben. Dieſelbe hätte 
verſprochen / wenn fie betruͤbt mare / durch 
gel ihre Thraͤnen auffaſſen zu laſſen. Wie 
als fie einsmals in einer Kranckheit gewei⸗ 
Engel gekommen / und ihre Thraͤnen inei 
enen Gefaͤſſe aufgehoben / wobey ſie eine 
errliche Muſic / bey wachenden Augen und 
ehoͤret habe. Einſten hat fid) unter ihrem 
ne ex auf ihr Haupt geleget / mit dieſen 
Beſiehl dem HErrn deine Wege / 
fe auff ihn / er wirds wohl machen. 
dern Zeit ift ihr ſelbige Perſohn in groͤſſerer 
üt und Klarheit erſchienen / und fat fi) alſo 
jenahet / als wolte er fie umfaſſen ꝛc. Ein⸗ 
e. fie ſich in einem weiſſen Kleide und ward 
5 / und ſtrahlten viel Sterne am Himmel 
1 Leib / daß fie ſehr hell und klar war / das 
gefraget / was es bedeute? und zur Antwort 
I: Es waͤren lauter Gnaden Blicke auf 


fud hat ſie eine Stimme aus den Wolcken ge⸗ 


die zu dreymaln geſagt: Fuͤrchtet GOtt 
altet ſein Gebot: Fuͤchtet GOtt und 
ſein Gebot: Alle Welt fuͤrchte btt 


3n JESU Nahmen Amen. | 
nach Standes» Gebühr Hoch » und 


Viel⸗ 


und halte ſein Gebot. Hierauf ſahe fie Chri⸗ 
ſtum ſtehen / und viel Heiligen um ihn / die ange ⸗ 
than waren mit weiſſen Kleidern / und mit guͤldenen 
Cronen anf ihren Haͤuptern / die nahmen fie abe / 
und wurffen fie zu Chriſti Fuͤſſen / und fiel ein jeder 
für ihm nieder und ſungen: Du Lamm GOT- 
tes / dir ſey Ehre und Preiß / von Ewigkeit 
zu Ewigkeit Ferner habe ſich der Heyland ein- 
ſten bey ihr niedergeſetzet und gefager :, Fuͤrchte 
dich nicht / du biſt meine Freundin / meine 
Söhne / meine Liebe / meine Koͤnigin: Ich 
aber bin dein Freund / dein Koͤnig und dein 
Hirte ꝛc. Sie hat auch zur andern Zeit an andere / 
dieſe / des HErrn Meynung ſchreiben muͤſſen: Ich 
habe mich offen bahret in Geiſt einen Maͤgd⸗ 
lein / welche einer Wittwen Tochter iſt. Ein⸗ 
ſten iſt ihr Chriſtus erſchienen alſo / daß ſein Blut 
gantz roth und wie funckelnde Rubinen / aus ſeinem 
Haupte heraus geqavollen / und das Waſſer febr ger 
glantzet; dabey er geſagt: Komm meine Tau⸗ 
be / und ruhe in meinem Hertzen / denn mein 
Hertz iſt deine Schlaff⸗Kammer / und meine 
Wunden find dein Ruhe⸗Bette / mein Leben 
iſt dein / meine Zierde iſt dein. Ich bin dein 
und bleibe dein. Wandele für mir und ſey 
fromm. Diene mir treulich und folge mir 
nach ꝛc. Solche und dergleichen Erſcheinungen 
und Bezeigungen hat ſie unzaͤhlich gehabt / und auch 
noch / alſo daß die erſcheinende Perſohn / in dem 
Namen des HErrn Chriſti nicht allein vor ſich ihr 
gantz troͤſtlich zuſpricht / ſondern auch auf ihr demuͤh⸗ 
tiges Fragen / gnaͤdige Antwort ertheilet / ſie und 
andere Freunde feiner Gnade und Beyſtandes verfi⸗ 
chert / in zweiffelhafſten Schrifftſtellen und andern 
Dingen unterweiſet / zum Glauben und Beſtaͤndig⸗ 
keit anmahnet und dergleichen mehr; wie ſolches in 
v angeführten Sendſchreiben nach der Range zu 

eſen. 5 

Hierbey wird nun gefraget: Gb ſolche Er⸗ 
ſcheinungen / wie ausgegeben wird / goͤttlich ſeyn? 
und ob der HErr Chriſtus es ſey / der dieſem Adeli⸗ 
chen Fraͤulein fo vielmal erſchlenen und fo unzehliche 
Bezeigung und Antwort ertheilet ? Lind iff nicht zu 
zweiffeln / daß diejenigen Theolog: und GoOttes⸗ 
Gelehrte / an welche das Sendſchreiben eigentlich 
gerichtet / mit ihrer gegruͤndeten Antwort / wo es 


— — 
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nicht ſchon geſchehen / zu 


rechter Zeit werden fertig 


ſeyn; welche auch begierige Leſer mit allem Danck / 
zu ihrer Information, annehmen und erkennen wer⸗ 
den.: Unterdeſſen habe auch ich / als einer der ge⸗ 
ringſten unter meinen Brüdern / bierbey Gelegen 
heit nehmen wollen / nicht zwar / was aus andern 
Gottſceligen Autoribus von andern / ſonſt gerühm⸗ 
ten Offenbahrungen / koͤnnte beygebracht werden / 
anzufuͤhren / ſondern nur eines und das andere / ſo 
mir ſelbſt aufgeſtoſſen / zu erzehlen / und endlich mei- 
ne wenige Gedancken / über dieſer wichtigen Sache / 


mit anzufuͤgen. 


So ift nun vors erfte auſſer allen Zweiffel / 
daß der Satan ſich konne / ja offt pflege in einen En- 
gel des Lichts zu verſtellen / 2. Cor. 11/ v. 14. und 
den Menſchen alſo zu erſcheinen / daß offt feine Chri⸗ 
fien ſichs nicht vermuthen / daß es der Teuffel ſey: 
ſondern fid) feft einbilden / es fep Gott ſelbſten / o⸗ 


der doch ein / von ihm 
abgefertigter heiliger En 


"d zu Troſt und Huͤlffe / 
gel. 


Ich erinnere mich gantz eigentlich / was ſich 
dißfals nun vor 5o. Jahren zugetragen. Es waren 
dazumal die truͤbſeeligſten Zeiten / indem wegen der 
Kriegs ⸗ Unruhe / niemand auf dem Lande bleiben 


konte / ſondern wenn ja et 


liche einig wenige Wochen 


zu ihren verwuͤſteten Haͤuſern kehrten / fo muſten 
fie wieder davon / und entweder in frembden Landen 
oder in den benachbarten Staͤdten ſich kuͤmmerlich 


gufhalten. Nun wurde 


ich zu Weimar in meiner 


Geburts Stadt / bey einer Gottſeeligen Matron er⸗ 
zogen / bey welcher viel Arme und Verjagte ihre Zu- 
flucht hatten. Unter dieſen war auch ein alter fei⸗ 
ner Bauers Mann / welcher war Adelicher Richter / 


in dem auf eine Meile von dannen gelegenen Dorff 


Ulrichs halben. Dieſer 


erzehlete folgende damals 


geſchehene Erſcheinung. Es war in gedachtem 
Dorffe ein armer Menſch in einem Stalle verblie⸗ 
ben / und ein Geiſt ihm unterſchiedlich des Nachts / in 
einer groſſen heilen Geſtalt / erſchienen / mit Ernſt 
zur Buſſe und andaͤchtigen Gebet vermahnet / und 
ſonderlich anbefohlen / den erzuͤrnten GOTT deſto 
eher zu Friedens⸗Gedancken zu bewegen / inſonder⸗ 
heit folgende Lieder fleißig zu fingen: Ach GOtt 
und HErr / wie groß und fchiver, Item. 
Ver zage nicht du Hauff lein klein / ob ſchon 
die Feinde Willens ſeyn dich gaͤntzlich 1c, 

Ob ſolches dazumal an hoͤhern Ort gebracht 


worden / ober was ſonſten 


weiter mag vorgelauffen 


ſeyn / davyn habe ich / als ein Knabe von s. Jahren / 


Feine weitere Nachricht er 
deſſen / nachdem mir GOtt 


langen koͤnnen. Unter⸗ 
in meinen kindlichen Jah⸗ 


ren einen ſonderlichen Trieb und curiofirät einge, 
Pflantet / fo hab ich ſolche Erſcheinung mit Fleiß be⸗ 
halten. Weilen auch diejenigen / fo ſolches damal 
Wut angeboret/ einmuͤthig urtheilten / es waͤre ſol⸗ 
ches ein guter Geiſt geweſen / und nicht muͤglich / daß 
der Zeuffet die Menſchen zu ſolchen guten Dingen 
fonte antreiben / fo hab ich ſolches mit meiner Ein- 
falt mit geg aubet / die angeführten Lieder deſto lie 


ber mit geſungen / und be 
darvon eine gute Meinung 


y zunehmenden Jahren / 
behalten / biß mir da⸗ 


daß ich nicht allein die zuerſt angefuͤhrtee 


— 


durch / was jetzo folgen ſoll / ein Zweiffel ge 
worden. e 
Nemlich als ich Anno 1652. zu Jena ff 
fo war allda ein feiner erbarer Mann / der f 
nen Sohn von ungefehr 10. Jahren. Dieſe 
ben wiederfuhr es zum oͤfftern / daß ein Geifen 
redete / und ihn zu Gehorſam gegen feinen 
zum Gebet / fleitzigen Kirchengẽhen / und 
Gottesfurcht eyfrig anmahnete; ja f 
ſchöne Gebete ihm dictirte und vorſcheieb; 
eta ein Uinfteiß im Gebet / oder ander f 
ſehen vorgegangen / ihn beweglich det vt. 
und dergleichen. Wohlgedachter Valet 
ches unter andern vertrauet einem u 
Freunde / nemlich Herr Johann & ali 
petu/ welcher hernachmals bey Alten 
ma / an der Leine / Pfarrer und Adjui 
mein Gevarter und Bruder in Gbriff 
aber / als ein unerfahrner Studiolus,! 
che zu urtheilen ſich nicht getraute. E 
dazumal annoch der hochverdiente und 
Superintendens Herr D. Johann es Ma 
zwar wegen feines hohen neunzig - jährt 
am Geſichte und andern deibes⸗Kraͤfften 
war / und deßwegen ſchier nicht vom 9x 
konte / gleichwohl aber ehrlicher Leute Z 
Rathfragung / nach Gelegenheit / wol 
Demnach ſo gab wohlermeldter Herr 28 
Rath / er wolte mit dem Vater und of 
gedachten n. D. Majore gehen / ihm di 
liche Erſcheinung erzehlen / und um info 
und Rath anhalken. Als ſie nun zui bn 
und ihre Werbung gethan / ſo hat der feel. 
nicht laſſen vollig ausreden / ſondern ihres 
vielmahl mit dieſen hellen Worten unte 
Es iſt der Teuffel! Es ift der 
Worauff er den Knaben unterrichtet / w m 
ficb wieder würde finden / fo ſolte er ihnn 
ten / und kuͤhne zu ihm ſagen: Er ſolte f 
packen / er habe kein Theil an ihm / er begeht 
Information nicht / Fünne und wolle ſch 
nen ſolchen Lehrmeister / vor ſich beten / 
chen. Dieſe haben zwar ſich ſolcher oft 
wundert / doch einem ſolchen geuͤbten The 
trauet / und den Knaben bavinne / was ihn 
worden beſtaͤrcket. Darauffſichs denn! 
daß dieſes kein guter Geiſt geweſen. d 
nach weniger Zeit der Geift den Knaben f 
wohnheit nach zugeredet / dieſer aber ih 
und von fid) bleiben heiſſen / fo iſt er gang in 
worden hat zu guter letzte eine abſcheulic 
einer Baͤrenklauen nicht ungleich / hinter eit | 
te vorgeſtrecket / unb iff darauf gewichen 
viel ich weiß / den Knaben ferner nicht at je 
Diefe Begebniß unb eines ſolchen erfahrnen 
logi judicium, neben fleißiger Überlegung / 
ſonſt von dergleichen materia finden oder 
konnen / haben bey mir ſolche impreffion ge 


D 
i 


vor ein Teuffels Werck gehalten / ſondern auch 
andere ſolche Dinge vorgelauſſen / ohne Be 


juchcirtt / daß der Satan fof Spi abe / 


von Offenbahrungen. 


(we schein heilige Verffellung durchaus nicht 
uſchen Bekehrung und Seligkeit / ſondern 
erckt ihre Verſlhrung und ewiges Verder⸗ 
wipe auf ſolchen Grunde ber 
iff meine Arbeit indem HErrn nicht ver⸗ 
eweſen / als mir dergleichen Anno 16 5 8. vor⸗ 
ich noch zu Jena / als Adjunctus Facult. 
ich aufhielte. Es lebte damals in hieſiger 
"bait ein Chriſtlicher und Gelaͤhrter / doch 
ger Prediger / M. M. I. derſelbe hatte 

bier von 14. Jahren / welche des Nachts 
vu mi fore Erscheinungen dabey ein 
des Licht mit erſchiene / beunruhiget 
wurde ihr ſonderlich die Vermahnung 
ig zu beten und fromm zu ſeyn / auch ih⸗ 
keinnern / daß er ja Buſſe predigen fot- 
eichen. Welches auch der gute Mann 
iche Stimme angenommen und nach 
erſelben / feine Zuhörer öffentlich zur 
itangemahnet: Was geſchahe? es be⸗ 
Mann / ſo ohn das melancholiſcher 
war / daruber ziemlich fhtvermüchig zu 
vutbe von harten tentationibus ange⸗ 
famulirte eben damals ſein Sohn bey 
nach ein feiner Prediger worden und 
n ift. Daher nahm wohlgedachter 
naß / mir in Jena zuzuſprechen. Als 
dieſen Caſum weitlaͤufftig erzehlete / ſo 
muͤthig geurtheilet / daß es alles ein teu⸗ 


hl beyfſele / mit ihme aus allen Umſtaͤn⸗ 
t. Worauf er ſich gantz vergnuͤgt zu Bet⸗ 
er in der Nacht ſolche tentationes hatte⸗ 
t alle feine Glieder vor groſſer Angſt zu 
zu beben anfingen. Nachdem ich nun 
que GO Tes Wort mit ihm redete und 
heſtunde / daß die gehabten Erſcheinun⸗ 
on Gott / ſondern vom Satan waͤren / der 
Schein der Heiligkeit was boͤſes ſuchte / 
einnerte / daß ſein Amt erfordert / ſeine 
zur wahren Buſſe anzurreiben / welches er 
biß anhero und ehe er von ſolcher Erſchei⸗ 
Vöret / würde mit Fleiß gethan haben und 
ge / mit SOttes Huͤlffe und Beyſtand ver⸗ 
Jaber er nicht Ur ſach gehabt / des erſchei⸗ 
eiſtes Vermahnung anzunehmen / vielwe⸗ 
zu Gefallen etwas in feinem Amte zu thun; 
Relmehr mit Gottes Wort ihn von fid zu 
And weil er vors (3.) feinen dißfals began⸗ 
ler ſchon erkannt haͤtte / ſo ſolle er nur mit 
gen Beten / Verachtung des Satans und 
chen Streit wider denſelben durch das 
ibt des Geiſtes / fortfahren. So gab Gott 
daß er alle feurige Pfeile des Böfewichts 
hausſchluge / und feine Straſſe frölich zog. 
auch darauf der Geiſt weiter nicht gehöret 


hs nach GO Tes Willen ſchon etliche 


- 


a 


int allhier geweſen war / fo kam mir / und 


76. ein ander ſolch Exempel vor. Nemlich 
hevachbarten Dorff greinſtedt / auch welchen 


* 


Ser (ep / und / ſo viel mir aus GOTTES 
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oben delobter Herr D. Major bürtigiwar/ ift ein ar⸗ 
mer blinder Menſch / Nahmens Heinrich N. derſel⸗ 
be war dazumal von 5x. Jahren / und batte drey 
Jahr nach einander von einem Geile Anfechtung 
gehabt / alſo daß derſelbe ihn etlichmal mit Nahmen 
geruffen. ; 
Endlich / als am 24. Febr. 1676. Fruͤhe um 2. 


Uhr der Geiſt ihn wieder geruffen und init 3ufom» 


men angemahnet / fo hat er ſich bereden laſſen / und 
ift die Treppe hinab gegangen / da er dann gleich auf⸗ 
gehoben und fortgetragen worden / alſo daß er nichts 

ekuͤhlet / als daß er mit dem Hut an einen Apffel⸗ 

aum in ſeinem Garten angeſtoſſen / auch nicht ge⸗ 
wuſt / wie weit und wohin er gefuͤhret worden? Lind 
hat er eigentlich gefuͤhlet / daß auf jeder Seite eine 
Perſon neben ihm geweſen / welche er vor Heil En⸗ 
gel gehalten, weil lie lauter Gottſcelige Geſpraͤche 
mit ihm gefuͤhret / und zu allen Guten ihn ange⸗ 
mahnet. Er blieb auch darbey / er haͤtte bie Engel 
hören ſchoͤne Sterbe Lieder fingen / w wohl er nicht 
alle Worte / ſondern die Melodeyen eigentlich ver⸗ 
ſtanden. ind hat ihn der Geiſt aufgehalten Dig des 
andern Tages / da er fruͤhe Morgens gegen 3. Uhr 
wieder nach Hauſe kommen. Hierauf hat er ſich 
alſobalden bey der Hocheldellchen Obrigkeit / Herrn 
Levin Friedrich und Herrn Hanken Chriſtoff / Ge⸗ 
bruͤdern von der Pforte / ſo wohl auch bey dem Hn. 
Pfarrer und Adjuneto, Chriſtophoro Trautman⸗ 


nen / allerſeits feel. gebührend angegeben und ver⸗ 


meldet / daß er Goͤttlichen Befehl an ſie habe und fen 
ihm ernſtlich eingebunden worden denſelben mitt (eil 
anzuzeigen. Nehrulich derjenige / der ihm zur lin 
cken Seiten geweſen / habe zu ihm geſagt: Du 
Menſchen Kind / wilt du wohl wiſſen / weß⸗ 
halben du ſo offt biſt geruffen worden? 
Darauf er geantwortet: Um des Nahmens 
meines HErrn CHriſti willen mochte ichs 
wohl wiſſen. Darauf dieſe Antwort erfolget: 
Es ſoll dir hiermit eine Sache angezeiget 
und vorgetragen werden / durch die heilige 
Engel / und bep Gott im Himmel. Und 
ſolt beydes geiſtlicher / als auch weltlicher 
Obrigkeit andeuten / oder anzeigen und kein 
Wort verſchweigen / noch zuruͤck behalten / 
was dir itzund befohlen durch Gott und ſei⸗ 
nen heiligen Engel / auf daß alſobald moͤch⸗ 
te eee den und in die be⸗ 
erbte Stadt Altenburg zu bringen / und die 
hohe Obrigkeites mit ernſtlichen 5 [eif sube» 
ſehen / auch in die Druckerey zuͤbefordern 
oder zu bringen und eines Herrſchafft / der 
hohen Obrigkeit des andern zuzuſchicken / ſo 
geſchwinde als ſie nur konnen / und welche in 
den Tag des Reichs mit eingehen / und wel⸗ 
ches das gantze Land mit uͤbertrifft / und da⸗ 
mit einen Tag anzuſtellen / und einen ewigen 
Frieden zu machen / durch GOTT den All⸗ 


‚mächtigen und feine lieben Engel / und mel 


che ſich nicht wollen um den Frieden vertra⸗ 
gen ja N! fo will GOTT bon 
| Die 


kommen / und mit ihnen k mpffeu und ſtrei⸗ 
ken / und mit ihnen fechten mit dem Tage des 
Heyls / welches nicht lange waͤren ſoll. Und 
ehe fie ſichs am wenigſten verfehen ſo haben 
fie verſpielet. Alsdann G tt der HER 
nicht langer kan zuſehen und zuſchauẽn / daß 
ſo gar groſſe Hur erey unter denen Boͤlckern 
verübet und getrieben wird / wie auch andere 
Suͤnden / Schande und Laſter / Mord und 
Todſchlag / und leben alſo / gleich wie die 
wilden Thiere im Walde; Alp daß itzund 
fo gar viel Seuffzer in den Himmel kommen 
und dringen / durch die elende und arme Leu⸗ 
| [o fc / welche das Stücke Brod von den Boden 
41 Bl und aus dem Schrancke muͤſſen verkauffen 
u und an das Volck hängen und wenden / und 
d TORT iſt doch ſo viel nuͤtze / als daß ſich eine Fliege 
1 möchte an die Wand ſetzen / und in die Tieffe 
des Meers werffen. 
^81 , Hierüber hat er auch folgende 3. pun&tami- 
I ſen vortragen: I. Als dann auch etliche Herr⸗ 
(e 


— - 
- na. 2 0 P 


ſchafft / hohe Obrigkeit und Raths⸗Herren 
verſperren dem Axmuth die Flecken und 
Staͤdte / wie es auch Purſche und Reiche 
giebet / die denen Armen konten ein Stück 
Hr Brod / oder Brodes werth geben / reichen 
und mittheilen / viel ehe als auf den Dörf⸗ 
fern: Welches danneine groſſe Suͤnde iſt / 
und alles abzubringen / und beyzulegen an 
allen Orten / ſo ſie OOtt dem Erin wollen 
folgen und gehorchen / und nicht mehr erzuͤr⸗ 
nen und das Armuth in die Flecken und 
Städte einzulaſſen / aber nicht mehr Vals die 
Blinden und Lahmen an Handen und Fuͤß⸗ 
| ſen / die kleinen Kinder / die ihr Stück Brod 
nicht koͤnnen erwerben. Und denen keinen 
Pfenning zu geben / welche ihr Stuͤck Brod 
erwerben konnen; 

I. Soll die hohe Obrigkeit ein groß 
ſchrecklich einſehen haben auf die Zauberey 
und Hexeren / fo gar groß im Lande ift / und 
uͤbermacht wird / und immer eins dem an⸗ 
| dern das Stuck Brod unter den Händen 
wegzaubert und wegnimmet / ſo wohl als 
man kan und mag. Damit nachzugehen 
Rm ! und nachzuftellen/ und ſo es wird an die rei⸗ 
f . 

ſchenck zunehmen / wie bißher geſchehen iff 
n Soll die hohe n 
"54 ein Einſehen halten / von wegen der ſtoltzen 
| Kleiderey / alsdenn durch die Stoltzheit fo 
gar viel Hoffarth getrieben und gebraucht 


1 wird / ſo wohl unter den Buͤrgernund Bau⸗ 

I B ern. Dieſes alles foll abgebracht nnb bey⸗ 
1 1 geleget werden. 
IE "n Solche Dinge hatte diefer arme Menſch mit 
] 1 Y ſolchen Ernſt und Beſtaͤndigkeit vorgetragen / daß 
17 nicht nur das gemeine Volck ſolches vor eine Bött- 

* 
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liche Offenbahrung und Buß Stimme ge 
nach Cabla / Jena und andere Benadjt d 
ausgebreitet; ſondern es wolte auch ſolche 
lichen Obrigkeit / und dem Pfarrer fe 

ſcheinlich vorfommen: wie ſolches aus olg 
mich erſtatteten Bericht / zuerfehen: — 8 


Salutem, preces, officiola in Cbriffe 2 , 
mia; ut e in triflitia mecum co 


HocheEhrw. Großachtbar x 


". ^ 
dente ſollich unberichtet nicht 
V das mein Pfarr⸗Kind Heinrich; 
blinder Menſch / von einem Geiſte u 
Jahr her / allezeit nach Mitternacht un 
zu folgen / geruffen worden. Wor uf 
lich / doch mit dieſer exploration, ob es eit 
o oder nicht / gefolget / (NB. der Blind 
andern gefagt : Alle gute Geiſter lob 
den Herrn. Dem der Git geantwo 
auch) da er dann in 24. Stunden nicht qe 
er ſey geweſen. Wann wir dann in 5 
Grempet haben / daß die hohe Göͤttlich | 
gemeiniglich den Armen / Elenden un; 
geoffenbahret / und in denselben fein Wer 
tet; Weil die letzte arge Weit feinem i 
und Dienern faft nichts mehr glauben 
habe ſchuldigermaſſen feine Auſſage 
bringen / und wie ſie aus feinem Mund 
meinem Herrn Superitendenten zu gute 
communiciren follen/ weil die Adelich 
dergleichen gethan undes ihren Gerichtshe 
tet. Daferne nun Ew. E. heliebet erm 
vor ſich fordern und ſtellen zu laſſen / 
Erfündigung und Exploration einzuz 
ſolches mit eheſten geſchehen / ehe es von e 
libus an hoͤhern Ort gelanget. Iſt dieſe 
Gdtt / ſo wirds beſtehen. Immaſſenf 
de Menſch gegen mir und der weltlicher 
darauf zu leben und zu ſterben / das 
mal zu nehmen / auch auf begehrenden 
krperlichen Eyd abzulegen / und vor 00 
dre Stands Perſohnen zu flehen/ refoly 
flaͤret. Nun / O Gott / ſtehe uns in G 
mach uns von allen plagen frey in deffer ! 
ge Hande wir uns hiermit befehlen. D: i 
ſtedt Dom. Oculi Anno Chrifti 1676. 


Meines Hochgeehrten $n, p 


anter-dienftsund Gebets ſchulb fer 
CHRISTOPHORUS Trauth 
P. & Adjundtus, ^ 


1 


e 
de re / cher 
sachs verflelete/ t 


je meine Mey As er auch der 
gkeit mit meinem gebuͤhrenden Hruß 

es dahin vermitteln / daß aul 
is. Anni der blinde Menſch zu mir 


mi 
ET. 
A 
fs 


549“ 


n ihn vor 


geruhet / Tages vorher 
e e et 


PP ÉD T1394 eu 
aögebetet j 
d N . ( 5 


nbahrungen. 
Offenbarung etinas von dem enim attischen Traum 


lau- por 
gen und I zu 


Cati arch dfi man tut 
Seife he m Nil deer ch | 
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en deß bey dieſem / als einem einfaͤlti⸗ 
8 ; ji ch ur Ud Dii 
2 Fans durch Liberkicherung eines vire 
[X / zu erhalten und rei achen. 


ai im ſeinem. e wey ai 
agen / uns dadurch zu eruehten / nemlich 
8 Gebet und Atbeit / bed) daß utvermoͤgenden 
Leuten / die nicht artkeiten 9 n Allan oſen zu fuv. 
en / unverwehret if: aber deſſen T wir keine 

zoͤſtung in G Ottes Wort / daß er uns wolle 
en und Schäge werfen / ſondern der Teuſſel 
lat. am 4 alſo beſchrieben / daß er ger 
Falles wil ich dir geben fo du nite 
und mich anbeteſt / ꝛc. Pis 
Beilen aber gleichwol der Meuſch ſich darein 

nden Funke / wie es möglich waͤre / daß boͤſe 
Geiſter 1 Chriſtlichen Leben / und Abſchaf⸗ 
fung allerhand Suͤnde und Qaffer antreiben / auch 
ſchöne geiftliche Lieder abfingen könten. So rege⸗ 
rirfe ich bey dem lezten / daß vielleicht der Satan ihn 
an einen Orr gefübcet / da Chrifktiche Leute mit cine 
ander geſungen hatten / welches er dann vor Engli⸗ 


x. f che Stimme gehalten. Es befand ſich auch / f auff 


ferner Nachfragen / daß eben ſelbigen Tages der 
feet. Herr M. Dobermann / weyland Faculr. Thel 


Jenent. Adj. und Pfarrer zu eßlar / in dem Filial 


Wiewol Wittersroda / eine Ehriffliche Leiche begraben hatte. 


ihmen / daß du nichts wirſt ant 
konnen. Sein Geferte hatte auch von 
nichts gehoͤret / doch geſehen / daß der 
fallen wollen / und daß er im Ge⸗ 
ehemmet worden Und weil der Blin⸗ 
allzeit erzehlet / wenn er eine Stimme qe 
wa ih hse wenig bange / und die Zeit 
worde / 1B ſie mit el 

ifie nun gedachten 29. 
| ih t ber arme Menſch / auf mein Befra⸗ 
9 wiederholet / was bißher erzehlet worden. 
fich ihn / nach Anleitung Goͤttliches Worts / 
het und ermahnet / anders nicht zu glauben / 
derjenige / der ihm bißher erſchienen / der 
ſgeweſen wäre / welchen er weiter in keinem 
hören und folgen / ſondern ſich / als feinem 
Ade / mit Gebet und GOttes Wort widerſe⸗ 
fe. Ich habe zwar damahl nicht obfervitet/ 
wie mirs bißhero hat ſcheinen wollen) in der 


ehr. bey mir anka⸗ 


biß ſie mit einander herkommen. 


Weil nun dieſer Ort von Reinſtedt eine gute Stun⸗ 
de in einem Thale abgelegen / ſo war daraus zu 
ſchlieſſen / daß der Satan dieſen Menſchen dort hin 


auf einen Berg / da er das Singen hören können / 
gefuͤhret / und mit ihme fein Spiel gehabt hatte. 
e 


Was das erſte anlanget: Weilen der Blinde 
die eingebildete Engliſche Befehle und Vermahnun⸗ 


gen gantz fertig wuſte herzuſagen / ſo fragte ich / wie 


€ 


er dann ſolches alles ſo batte faſſen und behalten koͤn⸗ 
nen ? Darauf er beſtaͤndig antwortete Der Geiſt 
habe es ihm wohl viertzigmal vorgebetei / 
und ihn verhoͤret / biß ers behalten. Diß gab 


nun Gelegenheit / ihm deſto leichter zu con vinciren / 


daß dieſes nicht GOttes / ſondern ein Teufels Werch 
heſen. Denn ich hielte ihm vor / daß / wenn GOtt 
ſeine Propheten und Apoſteln ausgeſendet / und in 
feinem Nahmen zu predigen befoblen / fo habe er nie 
es ihnen laſſen vorheten / was fie predigen ſollen / ſon⸗ 
dern fie in ihrem Verſtande alſo erleuchtet / daß fte 
bes Eren Wort haben konnen verkuͤndigen. Da⸗ 
hero wenn ihn Gn / Buſſe zu predigen / ſenden wol / 
te / fo wurde er ihn ſchon innerlich wiſſen zu erleuch⸗ 
ten / daß es keines Vorbetens beduͤrffen wurde. Lind 
nachdem ich ihn drauf mit mehrern War nungen und 
Vermahnungen aus GOttes Wort dimittiret / fo 
iſt der Geiſt auch auſſen geblieben. 
Dieſes habe ich als bon a fide aus ſelbſteigner 
Erfahrung erzehlen wollen. Und will nicht zweif. 
feln / es werden andern erfahrnen Prrdigern und 
Theologis dergleichen Dinge mehr begegnet ſeyn / 
aus welchen zu beftätigen / daß daraus daß ein er- 
ſcheinender Geiſt ſich gottſeelig und epfrig anſtellet / 
nicht ^ zu ſchlieſſen ſey / daß es G Ott oder ein 
1 22 | | von 
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von Gott geſandter 


faͤhet offt d 

ſe an / und faͤh 

nen ſcheinheiligen Weſen / bi 

ſchen recht feſte geſetzet / und ihn 

er ein N och. vembris, iſt nachfo 
fo dann faͤhet er an, nen der uns 
hand Luͤgen beyzubringen / fe Matth. am ꝛ 

zu ſtuͤrzen. Lind ober ſchon ſiehe da iſt E 


Zweiffel / daß er dergleichen Dinge darauf hinwage / S faf 


gegenwaͤr 
er daher Gelegenheit nehme / auf eine andere Art fei- 


mit greulichern Luͤgen⸗ Rr if 
nen Vortheil zu ſuchen / nemlich viele dahin zu verlei⸗ wer de. Die Verwarnung! aut 
ten / daß ſie gar die in GG Ortes Wort gegruͤndere Er⸗ u Wort alfo: Ich der HER 
innerangen“ die der verffeilete Satan zum Stein SHriffus der twahrhaffte/ mat 
vorgetragen in den Wind ſchlagen / und auff ein ihr euch ipee denn es fo 

falſche Christi / die übertuͤnche 


haben einen ſolchen Schein der 
feit daß / wanns muͤglich / auch 
wehlten verfuͤhret würden, Di 
den an · ben Zeichen d t Vollkomme bei 
dern Erſcheinungen / fo bißher find erzehlet worden. ihnen auf eine Gloire der ware 12 
Unterdeffen wenn man die Sache inder Furcht Got unb iff doch eitel B 
tes nach dem geoffenbahrten göttlichen Worte uͤber⸗ So wahr ich lebe / 

leget / fo ſcheinen alle die Offenbahrungen / welche fie werden 7 8 
dem Adlichen Fraͤulein unter der Perfohn des. HErrn Geiſt / in welchen ſich der Stern 
ee u MM "fii 

| : und werden ſagen: Ich D 
Dem vors (i.) ſo iſt daf Gottes Wort aller glaubet mi den ber Ema 
dings zuwider / daß der Herr Chriſtus vor feiner ftue ift in mir / durch mich redt er 
festen Zufunfft/ bep tin oder andern Menſchen fid aber eitel Betrug / Luͤgen ſinds und 
einfinden mit jemand in beftandiger freundlicher delgeiſter: Fuͤrchtet euch aber mi 
sonverfation leben 7 denſelben mit feiner Stimme Kuͤchlein die íf r meine Stimme hoͤ 
noͤſten unterrichten und auf allerley Weiſe fein 7a ſolt bewahret werden vor der 
Amt / in eigner ſichtbarer Perſon / fuͤhren wollen. ve Erna Denn den Unt 
Sintemal der HErr ſelbſten bey dem Matthäb am der Verſuchung. Denn den 1 
>47 d. 22. ds teqq nachdencklich ſaget: So als wird das Geheimniß kund und 
Dann jemand zu euch wied fagen; Siehe, richt was ſchlecht ifr bor der wel, 
glauben en, oder da (ſoſelechre ht be ich mit jußereitet / und dee 
glauben. Denn es werden falſche Chriſti / thun gewi t Ztitte/ und d TM 
und falſche Propheten aufſtehen / unb roſſe falsche ke ufefeuc), 
Zeichen und Wunder thun / daß verfübret wah a en Stänt 
eh duch in den Jrrthun(wo esmüglich wa⸗ wohlknicht ſo befftig,/ wie er ſeyn wil 
re) auch die Auserwehlten. Siehe ich habks Aber man überlege dieſes wie m. 
euch zuvor gefagt. Darum wenn fit zu euch tiros fid inden daß damit die Worte des, 
fagen werden: Siehe er iſt in der Wuͤſten Enit ncht annafam erkläret werden. 
ſo gehet nicht hinaus, Siehe / er iſt in der lich ſo ſaget wohl der Herr / , f 
Canımer/ fo gläubet nicht, Denn gleich Menem Ma dern dps 
Wie der Blitz aufgehet von Au gang / und durch e (id dann v 
ſcheinet biß zum Medergang / alſo wird auch f 


abe. Und wollen wir das nichttmiderfpn 
ſeyn die Zukunfft des Menſchen Sohn. fache auf allerhand verkehrte und de 
Wenn demnach wird vorgegeben / daß der ot Scheigheiligen / fo heutiges Tages fid) in 
Chriftus ben einer Ofpelichen Berſon zu erſcheinen / den finden koͤnne accommodiret und gez 
Fi au untereichten und andere Dinge mehr vorzunch⸗ den. Aber damit find des HErrn deutliche 
men pflege / fo ziehet man ſolches nicht unbillig in noch nicht völlig erklaͤret. Denn er fac t aud 
Zweifel weil der Str Ehriftus ſo deutlich zuvor andere / es werde dahin kommen / daß man 
geſaget hat: Wenn ſie werden ſagen / hier iſt Hie ift Chriſtus / oder da. Er ifta 1 
at Cheiſtus / fife er ift in der Gammer. ac, ſten / er iſt in der Cammer. Welche Wan |] 
fo glaͤubet nicht. iibreneigusn erfande nad alen gen 


Hierauf nun vor das andere auf diejenige Be⸗ 
gebenheit zu kommen / welche anfaͤnglich angefüh- 


L 


itima interpretationis, allerdings muͤſſen 
erden von der ſichtbarn —— 


f ee ſein 
eigner ſichtbarer per 
en sc n fot 

eben nich . ine 3 uf n br 
ji ME, NNI ie: 6 det 

n Aufgang und ſcheinet 

I ii jebeciman denſelbige 

alt /. I OKT BEER iſtus wi 

men / fo werde er nicht an einen gewiſſen 
oder anderer einzeln Perſon ſich einſtel⸗ 
feine Zukunfft werde öffentlich und all: 


/alfo daß ein Menſch ſo wohl als das an. 9 


en und feben könne. Drum weil man 
9 viel geruͤhmten Offenbabrungen auc 
fe Chriſtus! Er iſt inder Cammer! 
nicht am allen Orten / nicht vielen Qon- 
m ein getvffen 1 Adlichen Perſon / bey 
| n ofr tröſtlich gebrauchet ac. Wer wil 
verdencken / wenn FM UM nach ene 
etrüguchen Warnungs⸗Worten des 
rift richten / uñ es nicht fo leichte glauben? 
? andere URL finden ſich auch in den be · 
Nen Offenbahrungen unterſchiedliche Dinge / 
m geoffenbahrten göttlichen Worte ins d 
en nicht ähnlich / oder doch mit bem Fuͤrbilde 
amen Lehre nicht einſtummig ſenn. 
enn Cr.) ſo gehet der Haupt Zweck ſolcher 
hrungen dahin / den chiliafmum craffiorem 
angen/ daß nemlich ein ſonderliches Reig 
vor der Thuͤr ſey / da der HErr Chriſtus u 
gerſon / als G Ott und Menſch / auf Erden 
ligen Stadt Jeruſalem kommen / unb feine 
Chriſtenheit alfo. bey fid) haben werde / daß 
alle verſtorbenen glaͤubigen und auserwehl⸗ 
en werde mit ſich bringen / und ſie von den 
auferwecken. Solchen feinen Chriſten wer⸗ 
Herrligkeit und Klarheit / wie auch feinen 
faltig / und groſſe Macht zu lehren und zu 
ben / die Unwiſſende herbey zu bringen / da⸗ 
in Hirte und eine Heerde werde. And ſol⸗ 
ich des HErru werde tauſend Jahr waͤhren / 
hen fid) die Chriffenheit werde vermehren / da⸗ 
Zahl erfuͤllet werde. Die unſeelige Todten 
en nicht wieder lebendig werden / biß dieſe 
Jahr werden vollendet ſeyn / alsdann werden 
tftehen zum MO e wie ſolches und an · 
hr / was vorhergehen und darauf folgen ſolle / 
^1, und ſonſt hin ⸗ und wieder zuleſen. 
Run iffe offenbahr / daß in ber Heil. Schrifft 
tt und deutlicher Spruch zu finden fep / dar⸗ 
chiliaſtiſche Lehre gegruͤndet iſt / ſon⸗ 
aß derſelben Patroni ihre Einbildungen in et- 
were Schrifftſtellen einſchieben; davon aber 


er; ig zu handeln / mein Zweck nicht lei⸗ 
Er itae etliche Glaubens 


ſo die ganze Chriſtenheit bißher einfältig 
pi i da wir nemlich in den Symbolo Apo- 
bekennen. Ich glaͤube eine Auferſte 


von Offenbahrungen. 
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iſtus werde 
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Nabe und nach den Todten 


hung des Fleiſche | ! 
ein ewiges Leben. Welches man bißher inceinfalt 
Alſo geglaubet / daß C1.) nicht eine zwiefgche Aufer⸗ 
hung Coa etliche Menſchen tauſend Jahr ehe allfer 

fehen werden / als die andern) ſondern eine allgemei⸗ 
eh vor der Thur ſey / da nemlich alle / 
die inden Graͤbern find / werden des HErrn 
Stimme hören / dae ROT fotu 
die a ja an haben / zur Auferſtehung 
es gebens / die aber böfee gethan haben / zur 
Auferſtehung des Gerichts / Joh. sy v. 29, 
Vors (2) daß nach den Todten nicht erſt ein ander 
zeitliches Leben / ſondern alſobalden / wenn wir wer⸗ 
den auferwecket werden / das Gerichte Malth . 25. 
ehalten / und ein ewiges Leben folgen werde. Wie 
dann der heilige Paulus in der 1. Theſſ. 4/ v. 16. 
deutlich ſaget: Die Todten in Chriſto werden 
auferſtehen zuerſt / darnach wir / die wir le⸗ 
ben und uͤberbleiben / werden zugleich mit 
denſelbigen (nicht etwan auf Erden bleiben und 
herrſchen / ſondern) in den Wolcken hingeruͤcket 
werden / dem HErrn entgegen in der Lufft / 
und werden alſo bey dem Herꝛn ſeyn allezeit. 
Und in der r. Corinth. 15/ V 5 1.72. lehrt er / daß 
diejenigen / fo nicht entſchlaſfen vor dem juͤngſten Ta⸗ 


ge / werden plötzlich verwandelt werden / und ſolches 
nicht etwa tauferib Jahr vor dem juͤngſten Tage / ſon⸗ 
dern zu Zeit der letzten Poſaune / da der Tod völ⸗ 
lig verſchlungen werden ſolle in den Sieg / und alſo 
die Gerechten zum ewigen Leben eingehen. 
Daher auch ſolche chiliaſtiſchedehre in dem 17. 
Articul der Augſpurgiſchen Contemon, als irrig ver⸗ 
worffen / und von allen fo derſelben von Hertzen 
zugethan ſind / als ein ſuͤſſer vergeblicher / Ja auch 
wohl als ein höͤchſt ſchaͤdlicher Traum / biß dato ge» 
halten worden. "es 
Vors (2) fo werden in einer Offenbahrung 
$32. p. 78. und 79. unter andern folgende Worte 
geſuͤhret: Die mich lieben / und ſuchen ihre 
Heiligung rechtſchaffen durch mich / laſſen 
es nicht auf das aͤuſſerliche Ne | 
feinen Grund hat / auch nicht auf aͤuſſerliche 
Gottesdienſte / wie es genannt wird / an. 
kommen / ſondern ſuchen im Grunde des 
Hertzens / mich im Geiſt und in der Warheit / 
die haben Gnade vor und bey mir in allen 
Geſchlechten und Religionen / doch alſo / daß 
ſie mich den ewigen Sohn des Vaters mit 
beſſeren Wiſſen / das iſt / in der Uberzeigun 
nicht verlaͤugnen. Denn durch mich mu 
alles zum Vater gehen / und in mir muß al⸗ 
les gereiniget ſeyn / denn auſſer mir iſt keine 
Lauterkeit. Die unwiſſenden Voͤlcker aber 
verwerffe niemand ſchlechter Dings / denn 
wer will ſie richten als ich? Und mein rich⸗ 
ten iſt gerecht / und darum werden ſie nicht 
ſonſt waͤ⸗ 


gerichtet zum ewigen Verderben / 
re ich nicht gerecht / e. 
Darinnen denn ſehr bedencklich / (r) Daß die fo 
liu 3 durch 


chrefhreiten durch meinen Arm die gött- 
Zucht zur Geburt. Anders mehr zuger 


So koͤmmets auch ziemlich hart heraus / daß 
Autor p. 28. h. 27. von ſich ruͤhmet / daß er mit 
babrer göttliher Freude überfallen worden 
derſelben nicht nur empfunden einen groſſen 
ftum und Geſchmack der Herrligkeit der zu- 
m Welt / ſondern auch geſehen in einem 
was Gott bereitet hat denen die ihn 
„Indem ja fo ſonſten / nach des heiligen 
hre / ſolches in keines Menſchen Hertz kom⸗ 
Cor. 2/v.9. Daher wann des ſeel. Herrn 
Vater noch lebte / er die zu dieſem feinen 
inſten Eu Worte / wiederholen und 
e: a / baf es nicht ein teuf⸗ 
etrug ſey! 
eſchweigen / daß wo erzehlet wird / daß 
Errn Chriſtum wegen der Meynung ei⸗ 
hes oder ſonſten gefraget / und darauf eine 
und Erklaͤhrung erhalten / dieſelbige inge. 
uckel / undeutlich und unvollkommen / daß 
nfeen liebſten. HErꝛn / wenn er ſich mit gar 
er Liebe zu einem Menſchen thun / und fid) 
Boffenbahren ſolte / ſich einer deutlicheꝛn und 
lichern Erklaͤrung verſehen wuͤrde. 
wird aber vornemlich zweyerley eingewen⸗ 
nmal daß unſere Lehrer ſelbſten geſtehen / 
Ott noch heutiges Tages etzlichen zukuͤnfftige 
offenbahre / welche zu der Kirchen und Ger 
beſten gehoren / ſolche den Menſchen zu Nu⸗ 
rkuͤndigen. Wie dann in der Apologıa Au- 
z coufefhonis ſelbſten / De votis manafticis 
us von Hilden Weiſſagung angezogen wird. ꝛc. 
Bors andere / ſo ſey es nicht wohl muͤglich / daß 
mhertzige Gott zulaſſen ſolte / daß eine from · 
riſtliche Perſon (ja ein gottſeeliger theurer 
der Kirchen) fo lange Zeit durch teufliſche Of- 
rungen ſolte koͤnnen eludiret und mit vergeb⸗ 
. und Troͤſtungen herum gefuͤh⸗ 


er / den erſten Einwurff betreſſend / fo iff 
anders / ſagen / daß der HErꝛ Chriſtus / in 
ver weiblicher Geſtalt / bey einem oder dem an- 

feiner letzten Zukunfft / fid) einſtelle / und 
erweiſe; Ein anders aber iſt / ſagen / daß 
noch heutiges Tages bißweilen Offenbahrun⸗ 
eder fahren laſſe. Das erſte geſtehen die E⸗ 


iden Lehrer nicht. Daß geben fie aber zu / fag 


noch zu Zeiten andere goͤttliche Ofſenbahrun⸗ 
en. Und weil Herr Concipient fid) p. 99. 
inſonderheit auf die Lehr / und Schutz ⸗ 
fft der Hoch⸗Ehrwuͤrd. Miniſteriorum zu 
Hamburg und Luͤneberg / beruffet / ſo will 
* Extraets weiſe daraus anfuͤhren / was dero⸗ 
und anderer unfer Kirchen ⸗Lehrer gemeine 


ung ſey. 

Nemlich erſtlich / fo find nicht alle diejenigen / 
zufuͤnſſtigen Dingen geweiffaget und dieſel / 
zuvor verkuͤndiget haben / mit einem propheti- 
Hefte begabet geweſen / alſo daß ſie von Gott 
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unmittelbar erleuchtet / und mit ſonderlichen Offen⸗ 
bahrungen begnadet worden wären. Sondern eg 
find inaemein nur muthmaſende Propheten / 
welche nach fleißiger Uberlegung der Sprüche Heil. 
Schrifft und reiflucher Betrachtung des Zuſtandes 
ihrer Zeiten / vermittelt thres guten Verſtandes / und 
aus langwiriger Erfahrung / zukuͤnfftige Dinge 
muthmaßlich zuvor verfündiger haben. Auf wel⸗ 
che Weiſe der ſeel. Herr Lutherus / wie auch die ſoge⸗ 
nannten Teftes veritatis pief zufiinfftige Dinge zur 
vor verkuͤndiget / fic) aber keiner unmirtelbahren Gt 
leuchtung Gottes / oder göttlichen Geſpraͤche geruͤh⸗ 
met haben ; 

Vors andere / ſo hats eine andere Beſchafſen⸗ 
heit mit denen / ſo dem Tode nahe ſind / und ſonderlich 
andaͤchtige Sterbe Gedancken fuͤhren / als mit an 
dern lebenden. Von jenen iſt nicht zu verneinen / 
daß bißweilen unter ihnen gefunden werden / die 
gleichſam einen göttlichen Winck von der Zeit ihres 
Todes / oder einen anmuthigen Vorſch mack der ge⸗ 
genwaͤrtigen hummliſchen Guter und Freude bekom⸗ 
men. Welches aber keine ſolche Offenbahrung iſt / 
dadurch ihnen verborgene Dinge verfündiger wuͤr⸗ 
den / ſondern nur eine liebliche Berſicherung der Hof. 
nung / fo in ihnen iſt. | | 

Vors dritte / fo gehen die Offenbahrungen ent. 
weder auf zukuͤnſſtige Glucks oder Ungluͤcks Faͤlle / 
welche einem Menſchen / oder auch wohl einer Ge⸗ 
meine oder gantzen Lande vorſtehen; Oder fic betref⸗ 
fen gewiſſe Lehr ⸗ und Lebens Puncta, das iff / was 
ein Ehriſte glauben / und wie er ſein Leben bußfertig 
fuͤhren / und vor allerley Suͤnden fid) huͤten ſolle. 
Was dieſe letztere Offenbahrungen anlanget / ſo hat 
ein Chriſte derſelben nicht vonnothen / weil ihm in 


der Heil. Schrifft / was er glauben und wie er leben 


ſoll völlig geoſſenbahret (ff. So find auch ſolche 
Ofſenbahrungen / wenn ſchon nichts boͤſes darinnen 
befindlich / mehr vor verdaͤchtig / als richtig und goͤtt⸗ 
lich zuhalten: weil GOtt nirgend verheiſſen / daß 


= 


er ung unmittelbahr unterwerfen / oder die Engel/ / 


oder der verſtorbenen Seelen zu unſern Lehrern ber⸗ 
ordnen wolle / ſondern diejenigen / ſo ſeelig werden 
wollen / auf Moſen und die Propheten oder auf das 
prophetiſche Wort weiſet / Luc. am 16. 2. Petr. T. 
Wo aber geruͤhmete ſonderliche Offenbahrungen in 
fid ſolche Dinge enthalten / die der Einfalt des Glau · 
bens und der Chriſtlichen Lehre nicht gemäß ſind fo 
iſt daraus zu erkennen / daß ſie nicht göttlich ſeyn / 
weil G Ott nicht wieder fic ſelbſten lehret oder lehren 


et. i3 
Und wo endlich ſolche Offenbahrungen fid) er- 
eignen / die von sufünfftigen Dingen handeln und 
ſonſt dem göttlichen Wort gemaͤß ſind / ſo hat man 
doch keine ſichere Kennzeichen / daraus man verſichert 
ſeyn konte / daß ſie von Gott herruͤhren / fo lange 
dasjenige nicht erfuͤllet iff / was zuvor verfuͤndiget 
wird. Hingegen iſt offenbahr / daß zu allen Zeiten / 
bey mancherley Offenbahrungen / der Teuffel ſein 
Spiel gehabt. Dahero iſt ein Griff in feinem Ge⸗ 
wiſſen nicht verbunden / dergleichen Offenbahrungen 
vor göttlich anzunehmen / ſondern kan ſie mit guten 
Gewiſſen an die Seite fegen und in ihren Würden be⸗ 
ruhen 
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ruhen laſſen; Wie ſolches in dem angefuhrten Tra- < Prediger gefagt hätte? 


ctate mit mehrern wird ausgefuͤhret. 


Solchem nach koͤnten wir diejenigen offenbah⸗ der den Teufel überwunden / und f 
tungen / welche mehr gedachter adelichen Perſon wi⸗ Kopff zertreten? Und ob er es bisher gew 


Ode mm 
wahre Heyland / der Sohn des lebend zen i; 
dl 


* 


derfahren / mit guten Gewiſſen in ihren Werth und Schpeſter fo offt erſchienen? fo mid er 
Unwerth beruhen laſſen / wenn nur nicht auch ſolche den / wo aber nicht / ſo mochte er doch den 2 


Dinge bariunep enthalten wären / die theils auf den fü p. 13. 9.17 
kuͤnftigen Zuſtand der Chriſtenheit alſo gehen / daß fuͤhret. Denn unſern Gott um eine O 
fie wieder etliche Zlaubens „ uncta laufen / theils auf erſuchen / ſolches iſt Gottes Wort nich 
andere Weiſe der geſunden Lehre zuwider / oder doch dern eine Verſuchung des Allerhöͤchſter 
mit dem Fuͤrbilde der heilſamen Worte nicht aller- ſcheinet aus allen Umſtaͤnden fo viel 


dings einſtimmig / wie droben angezeiget worden 


Den andern Einwurf belangend / ſo iſtes war digers Warnungs Worten / als an de 
gar berrübfth zu hören / gleich aber auch nicht der gehabten Offenbahrungen gezweiffelk. 
tnb ie ba eh , kala r deren 
und die da ſtehen / fallen. nnen die Auser⸗ iffi Ti 18 
—— 1 ee RUM aber Herꝛ D. Chriſtian Chemnitius nim f, 
eine Zeitlang betrogen werden. Gs fonnen groſſe ih nieflei r/fon 
Leute und gute Chriften auch fehlen / alſo daß fie bey * ferner dne : 
ihrer Gottſeeligkeit fid) nicht allewege Chriſtlicher ſagenpflegen: Wann der Teufele " 
Klugheit und Sorgfalt befleißigen / und daruͤber mit ( ober Sri eA bey der Kirchen) tviffa 
den fünff flugen Jungfrauen / eine Zeitlang ſchlum⸗ 9 bey Uu 


mern. 


Wie dann bey der adelichen Weibes Perſon / zu / ſondern es muß ein groſſer Doc : 
Went ee verfebenift / wie es allerdings ſcheinet / unter 
andern darinne verſehen worden / daß / als der Beicht⸗ 


Vater gewarnet und geſagt / wie ſich der Teuffel koͤn⸗ wehre dem Teufel / daß er niemand pon fei 
ne in einen Engel des Lichts verſtellen / W. darauf T . s 


die Frau Mutter / fammt den Töchtern / mit hertzli⸗ 
chem Gebet / fich für den Fuͤſſen hac 
T mochte ih⸗ 
nen offenbahren / ob dem ſo waͤre / was der 


CCC gene d 


Sünfang. - 3 


geworffen / und ihn gebeten: 


Damit gegenwaͤrtiges Blat nicht leer ſtehen moͤge / ſo habe dem curieuſen Hefe 2 3 
nicht Gelegenheit hat / dasjenige / (o paßiret / zu erfahren / zu Gefallen / ei 8 


andre beyfügen wollen. 


W was den Namen der adlichen Jung⸗ 
frau / und des Herrn Concipienten des Send. 
ſchreibens anfanget / ſo habe ich angeſtanden / ſolche 
anzuzeigen / biß ich geſehen / daß ſie nunmehro hin 
und wieder in offentlichen Schriften genennet werden. 
Nemlich fie ſolldeoſimunda von Aſſeburg heiſſen / und 
wird von unpartheyiſchen Leuten / als eine gottſeeli⸗ 
ge und tugendhafte Dame geprieſen. Wie nun an⸗ 
ders nicht zu præſumiren / daß ſie aus Einfalt / von 
dem Satan und ſonſten hinter das Licht gefuͤhret 
worden; alſo wird berichtet / daß fie nun zu Gt» 
Fanntnis und Bekaͤnntnis eines und des andern mit 
untergetauffenen Unrechts gelanget; und dürfte 

wahr werden / was Herr D. Pfeiffer in Anti-enchu- 

fiafino pag. 58. judiciret / daß nemlich / wenn ihr die 

Augen ein wenig auffgethan worden / fie dem conci- 

prenten eben ſchlecht dancken werde / daß er ſie durch 

das Sendſchreiben mit in das Gedraͤnge gebracht. 


ummen faffen / wie ſolches p. 13. 9.12, 


alſo eingenommen geweſen / daß ſie mehr 


Darbey ich mich auch erinnere / wa 


ren feinen Zuhörern / den studiolis, zu erz 


jo braucht er kein gemein Dorffpfaf 


Gott der himmliſche Vater erhal 
der in der heiligen Schrift geoffenbahrten 


lein betruͤbe / oder die arme Chriſtenheit vert 
beunruhige; Er helffe uns auch allen zu rech 
durch fein Wort dahin / da wir ihn von 

zu Angeſicht ſchauen werden / um CH ft 
Amen. ] 


n 


A 
Herr Concipient ift D. Joh. Wilheli 
fen / ſo unterſchiedliche vornehme Aemp t 
letzt die Superintentur zu Luͤneburg alſo 

daß er das Lob eines frommen / exemple n 
treuen Dieners der Kirchen erfanget, Dat 

in einigen Schrifſten judiciret wird / obe 
dieſem Handel nicht alle erwuͤnſchte f 
möchte gebrauchet haben / ſo habe er doch n 0 
uͤbrigen Amptes Treue / Gaben / und a 
Intention Gott zu dienen / Fein hartes t | 
verdienet. So ſey auch rathſam von denen ge 
ten Offenbahrungen fein judicium zu ſulpe T 
biß alles etwas zeitiger werde / und fid mohr f 
thun möge ! ET 

Hingegen haben andre Theologi ohne d 
cken judlciret / es ſeyn gedachte Offenbahrungen 
göttlich / und ſolches theils weitlaufftig tbeifé et Md 
Fürgerausgeführer/ nahmentlich Herr D. A 


I 


* 
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Herr Concipient nicht 


om heiligen Abendmahl geantwortet worden / und 


ar 
woraus auch der verfuͤhriſche Geiſt ſonderlich zuer⸗ 
ige | id mamie emu vi 
geruͤhmet. den tvatbafitigen Geiſt des Leibes und Blutes Chri- 
8 Icriptum eines fligenieffen. Item: wir genieffen warbafftig durch 
kommen: welcher den Glauben den Bei eibes und Blutes Chri 
Wercke / nemlich / Fi! (2) Daß dem vornehmen a e 


ſchrieben wird / er habe in Lüneburg und in der 

DW o pio siu ſeinem chiliafmo und ſeiner neu 
49 Propheten t el Unruhe in der Kirchen erwecket / und 

viel Leute irre gemacht; fen auch / neben andern ſei⸗ 

nes Anhangs / feiner Dienste erlaſſen. Go. 

um heraus gege⸗ wolle ihm / durch feinen heiligen Geiſt / aus allen 

igefertiget worden, labyrinthen / helffen / und allen Rotten und Erger⸗ 
ca, und der ver⸗ niſſen wehren / um Chriſti willen / Amen! 
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Intimatio Thomz Munzeri, 


manu propria ſcripta &Pragæ 
affixa 1 5 2 1. contra Papiftas. 


Go Tomas Müntzer de Stolbergk 
cum defiderabili & inclito Chrifti 
atletha Johanné Hufs canoras & du- 
ctiles tubas novo cantico repleturus 
ingemifcens proteftor , coram uni- 
verfa electorum Ecclefia & toto mundo, ubi 


præſentes poterint exhiberi litere, Teſtimo- 


nium aftipulantibus mihi Chrifto & electis 
fuis: qui me a puero noveruntRecenfeo me: 
Vehementiorem ſuper omnes cœtaneos meos, 
operam navaffe , donec uberiorem raramque 
invincibilis ſancte fidei Chriftiane eruditio- 
nem nancifci dignaret. Refero conftanter: 
nullum facrificulum: nullum monaſticum hy- 
pocritam potuiffe hanc ipfam preftare mihi. 
Nulli quoque viventium: qui moleſta & vera 
fpiritus anguftia compreffi erant : infinuave- 


runt infallibilia orthodoxe fideiexercitia. Nec 


eas utiliffimas predeſtinate mentis evacuatio- 
nes aſt profundiſſimas in temptatione abyſſos: 


declarare per divini timoris Spiritum potue- 


runt: Cum omnes electi : huic herentes ancho- 
re deſiderent Spiritum Sanctum fepties: & nii 
quis toties eodem perfufus fuerit: Deum audi- 
re & intelligere minime poteft. Nec unicum 
de larvatis audivi Doctoribus. Qui ordinem 
Dco & creaturis congenitum : in minutulo 
hifcens apice expoſuiſſet. Poſtremo precipui 
inter externos Chriftianos : facerdorculos dico 
peſtiferos, nec olfecerunt unquam totum vel 
perfectum , quod unicum eft metrum , ad co- 
gnofcendas partium naturas. Sepiffimé autem 
gelidas ab eis audivi (cripturas, quas iniquiffi- 
mé, tanquam rapidi fures & atrociffimi latio- 
nes, deBibliis(unt furati. Quod nempe fur- 
tum: Deus ipfe execratur dicens: Ecce ego ad 
Vates, qui ſurripiunt oracula mea: unusquisque 
à proximo fuo: Nam decipiunt populum me- 
um, nunquam eiſſum locutus,& uſurpant verba 
mea, que infetentibus corum labiis : depravant 
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S*0emas Muͤntzers Fo 
gung / mit eigner Hand geſchrieb 
Prage un Jahre 1821. angeſch 

wider die Paplſten. 45 Ü 


RICH Thomas Müntzer on 
ich nebſt dem gewuͤnſchten! 
lichen Streiter Chrifti / 2 
J ſen / die hellen Poſauner 
neuen Geſange erfüller 
ſeaffzend vor der gantzen Gemeine der 
ten / und au h vor der ganzen Welt / w 
gegenwärtige Schrifft Fan hinkommen 
Zeugnuß geben Chriſtus und feine Aus 
welche mich von Jugend auf gekannt: J 
bekenne / daß ich über alle / die zu meine 
bet / ernſtern Fleiß angewendet / bif ich e 
re und ſeltene Wiſſenſchafſt des unuͤbern 
heiligen / Chriſtlichen Glaubens su erfanı 
diget wuͤrde. Ich bezeuge beſtaͤndiglich; 
Oyffer Knecht / kein heuchleriſcher Mönch 
be hat geben können. Auch keinen lebend! 
ſchen der etwa durch eine beſchwerliche und 
tige Betruͤbnuß des Geiſtes gedruͤcket wurd 
ſie die unbetruͤgliche Ubungen des rechten 
beygebracht. So haben fie auch die fef 
Demütigungen eines zuvor verordneten 
gewiß die unergruͤndlichen Tiefen in der De 
durchden Geift der Göttlichen Furcht nicht 
koͤnnen. Da alle Auserwehlten / fid) auf? 
cker verlaſſend / den heiligen Geiſt verlang 
mal. Und dafern jemand nicht ſo vielmal 
ſelbigen uͤbergoſſen wird; Kan er (5523 
hören / noch verffeben. Lind ich habe au 
eintzigen von den verkappten Lehrern je geh 
cher die Ott und denen Greaturen fo glei 
erzeugete Ordnung / wann er auch in den 
Puncte das Maul aufthät erklaͤret hätte, 
haben auch die Fuͤrnehmſten unter den dt 
Chriſten / ich ſage / unter den ſchaͤdlich en‘ 
niemals gerochen oder erkannt das gana 
kommene; welches doch das eintzige Ma 
Naturen der Theile zu erkennen. Offt ab 
von ihnen gehöret die Schrifft / ſehr kalt 


welche ſie unbilliger Weiſe / als behende S 
grauſame Raͤuber / aus der Bibel haben geſt 
Welchen Diebſtahl traun! GOTT ſelbſt verfl 
ſagende: Siehe! ich wil an die Propheten / t 
mein Wort ſtehlen / ein jeglicher von feinem 
fen. Denn fie betriegen mein Volck. 
habe ich zu ihnen geredet; und ſie brau | 
Wort / welches in ihren ſtickenden Lippen 3 
u 


„ Contrariantur aftruentes impietatem 
Quis affuit confilio Domini & redit & 
fermonesejusdem. Quis confideravit 
yit verbumillius. Super illos Dominus 
ribus craffiffimam indignationem 
rus, eo quod fcopum fidei inficientur, 
ent fe eneum murum pro populo 
ere calumniantibus. Ipfi vero funt: 
inationem hanc , fpirant vivunt & 
Quis mortalium diceret hos, caftos 
res multiformis gratie Dei, & imper- 
Vi non mortui verbi precones , dum 
yrruptore agente : fint ordinati & 
peccatorum à capite in talos de- 
oc eft aprevaricatorc Diabolo inci- 
vefania , proficifcens in penetralia 
(orumque ( pfalmo quinto tefte ) 
fine Spiritu poffeffore , unde in pla- 
li ſunt confecrati à Diabolo ponere 
ji cum eis non audit vivum Dei ver- 
unis 8. I(aiz 24. Oſeæ 14. nam ydola 
jnibus ſimillima, Zacharie Undeci- 
(ut in fumma dicam ) (unt homines 
Johannis tertio :' imo damnatiſſimi, 
1s nec apud Deum neque apud homi- 
litarium habentes quod Apoftolus ad 
Geneſim exponeus declarat. Quare 
ue coelum & terra perſeveraverint, non 
it Ecclefiz , que audit vocem ſponſi, 
nordicusin principio refutant. Quo- 


tur ſunt miniflri Dei , portiores verbis: 


ieretricea fronte denegant. Neceſſaria 
o e(t , omnibus facerdotibus revelatio 
dicunt plusquam impoſſibilem, contra 


tonitru ſuo quaſſat obftinatos : quibus 
lium Dei opertum eft. Glorians ait ele- 
(corda effe tabulas in quas digito Dei 
te: exarantur vivi verbi myfteria, que 
qi o um talenta ufüram faciunt legere 
ime queunt. Reprobi vero tanquam 
| cautes: celum in perpetua tempora 
lerfüri : Quippe Dominus dicit: ipfos 
filices fuper quas cecidit frumentum in 
'& dulcedine; Sunt quidem indicante 
ele lapidea corda damnatorum , preci- 
Sacerdotum & Confimilis farine homi- 
qui crebro ſuaviſſime delectantur in (uis 
lis, dicunt fapientes nos ſumus ex lex Do- 
X biſcum eſt. In fcrutino autem fidei non 
opu! isin mundo, qui amplius adverſaretur 


um ad Chorintios 14. Propterea alibi 
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verkehren es aus eigener Natur; indem ſie allezeit 
fagen: Mein Geiſt rede niemals zu den Menſchen. 
Mit gar bittern Spott Reden verbonen fie die / fp da 
befräfftigen/ daß der heilige Geiſt / welcher uns 
Dingen lebet / rede. Sie ſind darwider / und be⸗ 

ätigen ihre Boßheit. Wer iſt in dem Rath des 
HErrn geweſen / und kommt wieder / unb hat debo» 
ret feine Reden? Wer hat erwogen und gehöret feit 
Wort? Es wird der forc über ſie zu dieſen Zeiten 
einen febr dicken Zorn ſchuͤtten / daruͤm daß diejent- 
gen das Ziel des Glaubens verläftern/ welche doch 
often / als eine eherne Mauer / für das Bolt Got. 
tes fico ſtellen gegen die Laͤſterer. Aber fie ſind es / 
weiche biefen Greuel aushauchen /darinn leben und 
ihn heraus kotzen. Welcher Sterblicher ſolte dieſe 
nennen redliche Haußhalter der mancherley Gnaden 
Gottes / und unerſchrockene Prediger des lebendi⸗ 
gen / nicht todten Wortes? Indem ſie unter der An⸗ 
führung eines Paͤbſtiſchen Verderbens ſind geordnet 
und geſalbet mit Suͤnden⸗Oel welches vom Haupte 
biß zu den Ferſen herunter fleußt; das iſt / von dein 
Ubertreter und Abtruͤnnigen / Dem Teufel hebetihre 
Unſinnigkeit an / u. gehe biß in das innerſte ihrer Her⸗ 


tzen / welche / nach dem Zeugniß des fünfften pſalms / 


eitel find / ohne bem Beſitzer / dem heiligen Geiſt. Dar 
her fie zur Straſſe des Volcks fimo geweyhet / von ih 
vom Vater dem Teuffel; welcher nebſt ihnen nicht 
höret das lebendige Wort Gottes (Joh. 8. Jeſ. 24. 
Hoſ. 4. Denn fie ſind Goͤtzen / den Teuffeln ſehr 
ahnlich / Zach. u. Das iſt / damit ichs kurz fage/ fie 
find verdammte Leute / Joh. 3. Ja / die allerverdam⸗ 
teſten / die kein Recht noch Erbe haben weder hey Gott / 
noch bey den Menſchen: welches der Apoſtel um Brie⸗ 
fe an die Galater erflaͤret / da er das erſte Buch Mo⸗ 
fis ausleget. Dleſemnach / ſo lange Himmel und Er⸗ 
de ſtehen / werden ſie der Kirchen nichts nutzen / die da 
Poet die Stimme des Bräutigams; welche fie heff⸗ 


tiglich im Anfange widerlegen. Wie find fie dann 


Diener Gottes / die das Wort tragen / welches ſte ja 
unverſchamt leugnen? Es iſt warhafftig allen Prie⸗ 
fern noͤthig eine Offenbahrung / welche fie aber fi 
mehr / als unmoglich / aus ſchreyen; wider des Apo⸗ 
ſtels Meynung / Corinth 4 Wannenherv er an⸗ 
ders wo mit ſeinem Donuer zerſchmet ert die Hals / 
ſtarrigen / denen das Evangelium Gottes verdeckt 


iſt. Er 1 ruͤhmend / daß der auserwehlten Her⸗ 


gen Tafeln ſeyn /in welche mit dem Finger GOttes⸗ 
der ſie zuſpaltet / die Geheimniſſe des lebendigen Wor⸗ 


tes gegraben werden / welche alle diejenigen / deren 


Pfund nicht ohne Wucher bleibet / mit Vergnuͤgung 
leſen können. Die Verworffenen aber werden als 
ein Marpeſiſcher Felß / den Himmel in Ewigkeit 
ſaubern raͤumen / weil ſie der HErr nennet gottloſe 
Kieſelſteine / darauf das Korn gefallen in Freude 
und Süßigkeit. Es ſind gewiß / wie Heſekiel anzei⸗ 


ger / die Hertzen der Verdammten ſteinern; ſonder⸗ 


lich der Priefter und anderer ihres gleichen / welche 
offt mit groſſer Vergnuͤgung leſen in ihren Büchern / 
und ſagen: Wir ſind die Weiſen; und des Hern 
Geſetz if benuns. Wenn man ſie aber im Glauben 
pruͤfet / fo iſt kein Volck in der Welt / welches mehr 
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Spiritui Sancto & vivo verbo. Quod inanes 
Chriftianorum flamines Jeremias Énimvero 
capite octavo. Hec convenientiffime in eos 
torquet , qui ignorant omnibus fcripturis fore 
adjungendam fidei experientiam & hanc omni- 
no infallibilem. Illi prorfus ftylum habent 
mendacem dum verbum verum ( quod a nulla 
poteft audiri creatura nifi paffibili ) rejiciunt. 
Ufurpantes verba que nonaudient in eternum. 
Porro corda impiorum in pejus obdurantur. 
Dum evacuari debeant : lubrica refiliunt , ab- 
hominantia , ex fupernis poffefforem cuncta- 
rum rerum & ſuum, hoc eft in tempore piiffime 
temptationis recedere à verbo incarnato. Ne- 
quaquam impius pasſione ſua vult conformis 


Chriſto fieri; unde clavem ſcientie querentibus * 


aufert. Hunc introitum vite dicit perverſum 
&impoffibilem. Hec eft caufa qua jam judica- 
tus eft ante mortem adhuc incarne. Populus 
autem Dei tertio. afperfus die: vehementer 
lavari feptimo deſiderat: dum fentiat Conſtan- 
tiſſimum teftimonium in corde. Hinc illa ea- 
Aem preflura: tum anxius eſt miſerandus, qui 
igitur noret cui ſecte herendum fir. Immo 
longo tempore univerſi homines eſurierunt & 
ſitiverunt fidei juſtitiam & verificatum videmus 
Jeremie vaticinium dicentis: parvuli petierunt 
panem , & non erat qui frangeret eis. Multi 
fuerunt qui illis tanquam canibus integros Bi- 
bliorum textus projecerunt. Sed artificio Di- 
vini timoris impartiri nonquiverunt. Ach Ach 
frangere non potuerunt, non enutriverunt in- 
fallibili predeftinationis certitudine filios Dei, 
ut feptiformi nomine proficiſcerentur ad vi- 
dendam methodum in vivum Deum directiſſi- 
mam. Ea origine paſtores ſe ipſos non paſcen- 
tes ovibus matres efficiuntur: lac ſuggerentes 
de uberibus inhauſte conſolationis quam ipſi 
exhortantur à Deo. Siniſtri preterea homines 
Ziconie ſunt, ranas ex pratis palludibusque avi. 
de colligentes. Poſtea pullis ſuis in nidum cru- 
das evomunt. Sic omnes impii ex libris divina 
verba venantes, mortua deglutiant illa; donec 
miſeram plebem faciant incertiffimam de ſalu- 
te. Andent itaque aſſerere ſeipſos predicantes 
omnesque homines incertos effe an odio vel 
amore digni fint. | Quid faciunt obfecra nifi 
difperfionem ovium divinarum. Scabiem ea- 
rum minime curantes inter lepram & fanita- 
tem non judicant. Impios ab electis non ſepa- 
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Worte; als die unnuͤtzen Prieſter der Griffe 
remias in feinem 8. Gapittef ziehet dieſes gar 
auf die / ſo da nicht wiſſen / daß man bey allere 
die gantz unbetriegliche Erfahrung des (fa 
haben müffe. Sie haben gaͤntzlich eine l 
Feder; indem fie das wahrhafftige Mor 
von keinem Geſchoͤpff kan vernommen! 
die ſich nur leydentlich verhaͤlt / vermorff 
brauchen Worte / die fie in Ewigkeit nic 
den. Dann werden auch der Gottloſen 
viel mehr und aͤrger verhaͤrtet da fie doch 
gemacht und gedemuͤhtiget werden. S 
ſchwind und ſchluͤpfrig zuruͤck / uñ haben ei 
an dem / der von oben her alle Dinge / 
ſelbſt befiger. Das heiſt / zur Zeit b 
Verſuchung weichen von dem Wort / da 
worden. Ein Gottloſer wil durch fein egg 
ſto durchaus nicht gleichfoͤrmig werden: 
denn koͤmmt / daß er den Schluͤſſel des E 
raubet denen / die ihn ſuchen. Dieſen i 
Leben nennet er verkehrt und unmdglie 
iff bie UIrſache / darnach er ſchon gerichtet 
feinem Fleiſche / vor dem Tode. Dass 
tes aber / fo es am dritten Tage beſprene 
langet ſehr am ſiebenden gar gewaſchen z 
fo lange es ein beſtaͤndiges Zeugniß im . 
ſpuͤret. Daher kommt nun eben daſſe 
Der Erbarmungs wuͤrdige Menſch iff t 
Wie wil er nun wiſſen / zu welcher Secte 
ten foll? Ja es hat nun eine lange Zei 
ſchen ins geſammt gehungert und durfk 
Glaubens⸗Gerechtigkeit; und wir fehen e 
Weiſſagung Jeremiaͤ / der da ſpricht: € 
haben Brodt begehret / und niemand war / 
nen brach. Viele find geweſen / fo ihnen 
Hunden / gantze Texte aus der Bibel ! 
worffen: aber durch die Kunſt der Furcht 
haben ſie deren nicht theilhafſtig machen fc 
ach! fie haben es nicht brechen koͤnnen! € 
die Kinder GOttes nicht gerechnet durch! 
heit der unfehlbahren ewigen Verordnun 
aus ſiebenfacher Urſache giengen / zu ſehen 
der da am naͤchſten fuͤhret zu dem lebendi 
Durch dieſe Ur ſache werden die Hirten / \ 
ſelbſt weyden / zu Müttern deren Schaafey 
ihnen aus ihren Eutern die Milch eines u 
chen Troſtes / welchen fie von Gott erbit 
ungerechten Leute aber find Störche / fo 
von den Wieſen und aus den Pfuͤtzen beg 
len / und fie hernach ihren Jungen fo ro 
wieder ausſchuͤten. Alſo auch alle Gott 
das Wort Gottes aus den Büchern zufaı 
verſchlingen den todten Buchſtaben: biß ſie 
ſeeligen Hauffen der Gemeinen gang ung 
chen wegen feiner Seeligkeit. So unterfi 
nun / ſich ſelbſt für Prediger auszugeben / ul 
gen / daß alle Menſchen nicht wuͤſten / ob fie 
oder liebens werth waͤren. Was thun ſolche 
anders; als daß fie GOttes Heerde zu ſtreue 
heilen nicht die da raudig find; und urthellen 
zwiſchen Auſſatz und Geſundheit. Die © " 


| non palcunt viva voce hinc au- 
rocem alienorum contagione multa, 
Co Min tramite vacent ; utipfe 
| : fentiant certiſſimum, proprii evan-, 
conem Jefum Chriftum in tota anima 
ute medullis & offibus earum. Qui 
in eme "uti decet receperit; damnari 
| poteft Ifaie 55. & 59. Johannis 6. 
Yeternum vhe inftar Balaam predi- 
Nempe Dei verba in ore illorum 
- €orda vero longius plusquam 
iadiftantabipfis. Unde populum 
jc uafi oyes ſine paſtoribus delite- 
ddiderunt nulla fidei experientia, 
min bus. Iram Dei fugiendam. 
aterant,. Eya bonis operibus :miris 
atibus cavendum Dei furorem affit- 
xtes ſunt, Quid Deus, que fides, que 

| rtutes quid opus bonum in 
iritus „ inconcuſſi obtunduntur. 

es non effet mirum ſi Dominus ite- 
rali cathacliſmo: exturbaret electum 
obo. Ob fidem lignis & lapidibus 
em. Nec apud me caufa vacillat: 
i s orbis terrarum diverſi populi fi- 
iſtianam: importunam dixerunt ſtul- 
epenumero rationem popofcerunt in- 
'à Chriftianis vario refpondentibus ſu- 
Nos habemus fcriptum in lege no- 
à zillud, ibi Chriftus clamat, Paulus re- 
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pro phete vaticinantur. Hoc ſtatutum 


4 


at ip um Papifticus & Ligneus Romanus 
fex in babilonico lupanari diſcernit. Ra- 
hac adverlarii noftri in deterius obdu- 
. Meditante$ in ſemetipſis. Quid? fi 
nprophete. Chriftus & Paulus mentiti 
It, unde fciamus vera dixiffe iftos: ſata- 
ine dubio plerique Judei & Turce , ut fir- 
:ntum fidei noftre audire & intelligere 
it, At roncho noſtro vos impios (ineSpiri- 
net judicio. Pronunciamus quodincom- 
nignavia Sacerdorculorum introduxit, 
it uti ue, Qui crediderit & baptizatus 
tincolumis eſt. Ratio fidei talis fic reddi 
T on alia, Ach digna que pelleretur minu- 
| Um onum de digniſſima, que expelleretur 
hominibus in pulveres. Omnibus enim 


s pompaticis infanior eft. Quis fufficit de: 
Mam quis hanc vefanam frenefim aufus 
curare „dum exundaret extolleratque ad 


„ 


von Thomas Müntzern. 


matris Ecclefie animarum hour P 


Kr 
ſchelden fie nicht von den Auserwehlten. Weil [ie die 


Schaafe nicht weiden mit lebendiger Stimme; ſo hö 
ren fie die Stimme der Fremden mit groſſem Scha⸗ 
den. Das iſt: fie lehren nicht / welchen Weg ſie ge. 
hen ſollen / daß fie hoͤren und vernehmen mochten 
IEſum Chriſtum den gewiſſeſten Prediger feuxes 
eigenen Evangelii / in ihrer gantzen Seele / Fleiſch/ 
Haut / Marck und Bein. Denn wer dieſen einmal / 
wie ſichs gebuͤhret / aufgenommen hat / der kan nim⸗ 
mer verdammet werden / Jeſ. 5 5. und 39. Joh. 6. O 
weh! weh! und ewiglich weh denen / die da predigen / 
wie Bileam! Nemlich Gottes Wort lieget in ihrein 
Munde: Ihre Hertzen aber ſind weiter / denn tau. 
ſend Meilen davon. Womit ſie gemacht haben / daß 
ſich faff das gang Volck verborgen / wie Schaafe die 
keine Hirten haben. Sie plappern kaltſinnig daher / 
es fen den Menſchen nicht noͤhtig die Erfahrung des 
Glaubens zu haben; man inuͤſſe fid) vor dem Zorne 
Gottes huͤten. Ey ja freylich! durch gute Wercke 
und auch durch wunderbahre Tugenden muͤſſe man 
ſich vor dem Grimme des Herrn in acht nehmen / wie 
ſie ſprechen und beweiſen wollen. Sie wiſſen nicht / 
was Gott / was Glaube / was Chriſiliche Tugenden / 
was gute Wercke ſeyn. Sie erſtarren und ſtehen um 
beweglich in ihren Schwindel⸗Geiſte. Wannenhero 
es nicht Wunder wäre / wenn GOtt wiederum durch 
eine allgemeine Suͤndfluth den Erwehlten mit dem 
Verſtoſſenen hinweg rafſete / um eines ſolchen Glau⸗ 
bens willen / der unverſtaͤndiger iſt / als Stock und 
Stein. Und ich darff der Urſache nicht lange nachgruͤ⸗ 
beln / warum die mancherley Voͤlcker der gautzen Welt 
den Chriſtlichen tauben genannt haben eine unver⸗ 
ſchaͤmte Thorheit. Es haben die Ungläubigen offt⸗ 
mals Urſache und Grund gefodert von den Chriſten⸗ 
die ihnen aber mit vielfaͤltiger Hochmuth geantwor ; 
tet: Wir haben in unſerm Geſetz geſchrieben dis und 
das; Da ruffet Chriſtus / Paulus ruft ihm nach / die 
ropheten weiſſagen. Dieſe Satzung der Heil. Mut- 
ter der Kirche befeſtiget ſelbſt die öffentliche Hurerey 
der Seelen. Der Paͤbſtiſche und hoͤttzerne Roͤmiſche 
Biſchoff macht in feinem Babylomiſchen Hur ⸗Hauſe 
Schluͤſſe. Auf dieſe Weiſe werden unſere Widerfa- 
cher nur noch aͤrger verſtockt. Indem fie bey ſich ſelbſt 
ſchlieſſen: Wie wann ihre Propheten / Chriſtus 
und Paulus gelogen hätten? Woher wiſſen wir / daß 
fie die Wahrheit gefager? Es begehren ſonder Zweife 
fel viel Juͤden und Tuͤrcken febr / die Grundfeſte un. 
ſers Glaubens hoͤren und verſtehen zu koͤnnen. Aber 
wir ſchnarchen euch an / und ſchelten euch ſofort für 
Gottloſe / ohne des heiligen Geiſtes Urtheil. Welchen 
linus der Prieſter Faulheit eingefuͤhret hat. Sie 
prechen ja; Wer da glaͤubet und geraufier wird / der 
wird fertig werden. Solche Grund⸗Uhrſache des 
Glaubens wird alfo gegeben / und keine andere. Ach! 
der da werth ift / daß er ausgeworffen werde mit den 
Stuͤcklein der Lunge (wie beyden Schwindſüch⸗ 
tigen; ja hoͤchſtwuͤrdig / daß er hinaus geſtoſſen wer⸗ 
de mit den Leuten in den Staub. Denn er iſt viel tof- 
ler / als alle Faſt⸗Nachts Larven. Wer iſt / der ihn 
gnug beweinen kan? wer hat ſich unterſtanden / dieſe 
gar zu groſſe Linfinnigfeit zu heilen? Indem fie fo 
iuge ift / daß fie fid) erhebet biß an die 


1 3 cœlorum 


piatis verbum, quod ego vivo & ſpiro, ne va- 


miſſales veſtri examinentur facerdotes. Videbi- Pfaffen erſchrecket 


turo. Paratus invenior omni poſcenti ſuffi- 


350 Anhang 4 | 
cœlorum nubes. Quare ego flebili miferatio- Wolcken des Himmels Weß wegen ich 


ne motus ſum ex totis viſceribus lamentans cual Fog Rug bewogenbin/und 
deplango vere Ecclefie Dei ruinam. Qua ipfa ren Kirche Gone welcen fe P. 
percuffa non palpat Egyptiacas tenebras , Do- mid begreiffet bie Egpptifche qinffernig e 
minus omnino amplius conterere non poterit kan fie gewiß nicht weiter ſchlagen; vofernerf 
eam, niſi extingueret, quod non faciet nifiim- wil gar aufreiben; welches er nicht hun win 
piis impellaribis qui eam Baal adorare docue- Leu M Ker 10 Ul : 1 75 e ge 
runt, digni ſuperque digni ſunt, ut homines & ben g ſind / j 


: , daß Menſchen und Engel fie mitten ent 
angelifecent eos medios, non enim recordati den. Denn fte haben der gerechten Gerichte 


ſunt juſtorum Dei judiciorum. Legi & relegi nicht gedacht. Ich habe geleſen c ſtund 
yicáfüi. patrum Mos. Invenio imma- 3 2 ES finde i LL 
culatam virginemque Chrifti Ecclefiam pius pe E f. 500 be nz 
mortuos Apoftolorum diſcipulos. Rugofo Hie tle worden einer Ron Hu 
comminatam proſtitutam expoſitam fuiffe geschehen unter dem Handel der tr 10 
adulterio inter perfidorum facrificulorum Pfaffen. Welches S gefippus /Euf Hug 
commercia. Quod teſtatur Egeſippus Eufebius andere Bezeugen. Und weil das Bolck j 
ceterique multi. Et quia populus Sacerdotum MIS dig Be xí 
electiones pofthabuit , Nullum concilium Pe 8 e ae ber 
à principio impoſture illius reddidit linceram nung der Sachen und die Gultiaft do 
fidei rationem, ordo enim rerum & divine vo. Stimme fat hierinn gar feine Zuſam 1 " 
cis autoritas: in his non fecerunt concentum gemacht als fatfie Bot dahin gegeben /n 
ullum, ob id tradidit Deus illos : diſpenſatione wunderlichen Fuͤgung / in ein Kinder⸗Geſe 
ſua mirabili: in puerorum nenias (ut ipfimet re fie B Kine ue f 
dicunt in ceremonias phantafticas ) ut facerent 1 ^ mug 99255 5 Y anf 990 | 
quelactantibus conveniunt pueris, Quousque tvorffet toürbe; und fie aller SRerfe/fo ata 
tam tritici quam lolii natura ventilaretur, & blendeten Welt mit Macht herbre dien /gt 
omnium opera à cecutiente mundo graflantia foühren möchten in der ungerechten Erndte. ! 
palparent in meſſe injuftiffima, Gaudete ideo ſo freuet euch iht lieben! Es neigen ſich eur 
chariſſimi: albeſcunt regiones veſtre decidue, und werden weiß zur Erndte. Ich bin von 
Conductus ego celitus denario diurno ‚falcem M gebinget 8 a Groſchen sum: age 
änmeflem exacuo metendam. Veritatem pror- A Omen den alder de ^ 
fus ſupremam meditabitur guttur meum ; & M fnm; und weine Lippen sollen we 
labia mea deteſtabuntur impios: ob quos co- Gotlloſen: welche zu erkennen und ee 
gnoſcendos & deſtruendos, dilediffimi fratres ineurevortreffl che Grenzen, ibr geliehen 
Bohemi, inclytam veſtram ſum ingreſſus regio- g 


1 : i . ſchen Brüder! kommen bin. Ich ffrebe ach 
nem. Nihil deſiderans, niſi quod vivum ſuſci- als daß ibt das lebendigen ort aufnehme + 


15 À lebe und Odem hole / damit es nicht leer wied i 
cuum revertatur. Admittite & ſubvenite quod fomme. Laſſets zu / und thut Huͤlfſe / daß eur 
; ma P x. werden. Ihr ſolt ſehen en 
tis ſeductionem veſtram in meridie. Ego polli- führung bey hellem Mittage. Ich verheiff 
ceor afferendam vobis tantam gloriam, Man- groſſe Ehre und Ruhm zu erwerben / als 
tam apud Romanos contraxiſtis ; ignominiam Schmach und Haß ihr bey dengomaniſten ui 
&invidiam. Scio certiſſimus latera aquilonis zogen habet. Ich weiß und bins gewiß / daß die 
in profluvium germinantis Bus ... Hic certi: Mea pow d 
incipiet renovata Ecclefia apoſto ica "i bie erneuerte?tpoRotiie rire und ae 0 
univerfum orbem profectura. Occurrite igi le Welt. Goepfetnunentgegen nchen 
tur non mihi fed verbo fuo ( ego nullum FO (amen aßen den cuf 10 a ( 
limentum à vobis defideravi ) quod velociter nem Wort“ deſſen auf anime ien 
eſt curſurum. Date duntaxat locum predica- Gebet nur Raum/dereuch predigen wil. | 
| br ig? reit / allen ein Genuͤge zu thun / die egt ge 
cere. Si vero neglexeritis ammonitionem, Myofern ihr aber verachten werdet meine Gt 
meam: tradet vos Dominus in manus deſide- nung; fo wird G Ott euch geben in die Hände ! 
rantium terminos veftros & rediget infybu- die nach euren Grentzen ſtehen / und wird eue 


lum omni cetui populorum. Si mentitus fue- Wahrzeichen machen allen Voͤlckern. So ich (it 
ro in vivo verbo Dei, quod hodie egreditur de “erde in dem lebendigen Wort GO Tes / w d 


on 


von Thomas Münkern, | an 


— - adendum heute berfür gehet aus feinem Munde; fo wil ich des 
Paciar onus Jeremie & tradendum heute berfür M I 
Agr us decies us futuri Jeremias Laſt tragen / und ſtelle mich ſelbſt dar zu 
formento..folidiora non funt mihi pi. übergeben dem Schmerzen ſowol des gegenwärtigen, 
mento lolo un unk“ als des ewigen Todes. Gewiſſere Pfande habe ich 
‚ Conitringo & conteſtor vos propter nicht / die ich euch geben konte. In beſchwere euch 
Chrifti: fanguinem ut judicetis inter aber durch das Roſinfarbe Blut Chriſti / bag ihr rich 
manosque Sacerdotes, ve- tet zwiſchen mir und euren RömiſchenPpfafſen Euch 
care. Chorint. 14. Infallibilis ſcio gebüͤhret zu richten / Cor. 14. Ich weiß es mr 
eorum eſt certus in fide, nam ſuo lich / daß ihrer feiner in feinem Glauben gewiß iff. 
orum 3 ale aie enn ihre Fantaſey i y Me p Geit / 
* did a eine 7l se — erbotbenbeit haben fie 
* nen vermiſchten Klumpen gemacht aus der heiligen 
— Ottes: welche zwar zerbrochen / verlaſſen / 
zuſtreuet iff: aber der HErr wird ſie wieder bauen / 
rösten, vereinigen / biß fie ſehe den GOtt aller Göt⸗ 
ter zu Zion en alle Ewigkeit / Amen. Gegeben im 
Jahre Chriſti. 152. i 


i 


rtorzmeecclefia 30 Thomas Dünger ermahne/ daß bie Gir 
f a we & i che nicht anbete einen ſtummen Gol; 


eorum conte. ſeondern den lebendigen und redenden. Es 

*» Wd ix ift kein Gott verachteter bey den Heyden 
quam vivus Chriftia- ne lebendige Chriſtliche / den ſie nicht 
ER ennen. i 


w 


ennoniſten in 


r 
Ausgegeben von denen obigen Geheimniſſen 


V. . 
uk 
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pee cde 
RMurtze und Binfaͤltige 
te / oder M 
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daſelbſten; 
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fo man nennet / 
Die vereinigte Flaͤmiſche / Frieſiſche und 
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e- FOSC EYE ee er OS 


po | 
SS dem Vater. 


Ir glauben und beken⸗ 
nen aus ſeinem geoffen⸗ 


/ (m) Schoͤpffer / (n) Erhalter 
und der Erden / (o) ſichtbarer 
tbarer Dinge / (p) deſſen der Him⸗ 


6, v. 4. Cb] Pfalm. 90, v. 2. Pſal. 92, 93 
o, v. 13. Rom. u, v. 33. [d] Joh. x, v. 18. 
i Ce] Genef 17, v. 1. c. 35, v. 11. [f JExod. 
Luc. 6, v. 36. [g] Ezod- 9, v. 27. Pſalm. ii, 
«17, v. 2 5. [h] Matth. 5, v. 48. Li] Levit.19, 
v. 3. [k] 1. Tim. I, v. 17, Rom. 16, v. 26. 
bv. 13. [m] Pfalm. 103, v. 8. Matth. 19, v. 
zen. 1, v. I. Rom. 1, v. 20. [o] Rom. zı,v- 
or. 4, v. 18. [q] Efaiz 66, v. 1. 


iEbrifiobrm Sohne Otis, 
jr glaͤuben an JEſum Chriſtum / daß 


rijt unſer Gt und Heyland / Erlö- 


| f / (c) welches wir aus der heiligen 
ft erſehen und leſen koͤnnen / auch wie 
en Apoſtel ihn erkannt / und andere 


Peteus“ (d) Nathanael / ce Jo⸗ 


Schweſter Lazari / und andere mehr; 
eſer iſt vom Vater in die Welt geſandt / 
feines Vorhabens / fo er vor der 
1 eee ia 

von dem ewigen Fluch zu erlöͤſen / 
ju ſeinen ewigen Sohn aus dem Him⸗ 
t / m) und in dem Leibe einer ge⸗ 
und begnaͤdigten Jungfrauen / mit 


Stuhl / und die Erde fein Fußſchaͤ⸗ 


Fromme Maͤnner GOTTES / als der 
der Täuffer / (£) Thomas / (g) Ma⸗ 


C XE COXU CON cee 
&- e cler 
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e SHIRT 


Wirckung des heiligen Geiſtes / (n) der für 
uns gelitten hat unter Pontio Pilato / ge⸗ 


ckreutziget / geſtorben und begraben für unſe⸗ 


re Suͤnde / wie die vier Evangeliſten melden / 
(o) niedergefahren zur Hoͤllen / uns daraus 
zu erloͤſen / am dritten Tage um unſere Ge⸗ 
rechtigkeit willen / (p) wieder auferſtanden 
von den Todten / (q) aufgefahren gen Him⸗ 


mel / (v) ſitzend zu der rechten Hand Gottes 


des Allmaͤchtigen Vaters / (s) von dannen 
er kommen wird zu richten die Lebendigen 
und die Todten. (t —— 15 


[a] Pſalm. 2, v. 7. Hebr. 7, v. 3. Lucz. 1, v. 30 [b] 
Michz 5, v. 2. [c] Matth. 8, v. 12. Pſalm. 2, v. 7. [d] 
Matth. 16, v. 16. (e) Joh. 1, v. 49. [f) Joh. 1, v.34. 
[g]Joh, 20, v. 2.8. (h] Joh. 1 T, v. 27. Li] Joh. 3, v. 
16. [k] 1. Petri 1, v. 20. [II 2. Cor. 5, v. 21. Galat. 3, 
v. 13. Rom. g, v. 3. Im] Ef. 9, v. 5. Joh. 17, v. 3. cap. 
3. N. 16. &c. (n] Matt. 1, v. 2.1. Lucæ I, v. 3 5 · [0] Matt. 
27, v. 3 1. Marci 15, v. 25. Lucæ 25, v. 32. Joh. 19, 
v. 18. [p] Rom. 4, v, 25. [q] Actor. 2, v. 24. Ephef. 
4. V. 8.9. Io. [1] Lucæ 24, v. IJ. Joh. 20, v. 17. [s] 
Marci 16, v. 19. Epheſ. 1, v. 20. [t] Matt. 25, v, 31. 
Acc. 10, v. 42. cap. 17, v. 317. d 


APTE III. Ree us 
Vom heiligen Gift. — 
(er aláuben an den heiligen Geiſt / (2) 
4. ee ee ausgehet / 
(b) durch welchen der Bater und Sohn wir⸗ 


cket / (e) alſo daß er auch mit dem Vater und 
Sohn in dem einigen Goͤttlichen Weſen be⸗ 
be griffen iſt / wie wir aus der Hiſtoria der 
ater ſelbſt gezeuget / daß er ſein lieber 


choͤpffung ſehen konnen / (d) derohalben 
wir ſie eins zu ſeyn erkennen / (e) uͤm willen / 


wircken / herrſchen / regieren und vollnbrin- 
gen / (F) welches Goͤttliche Weſen ſich allhier 


geoffenbahret hat / im Vater / Sohn und 
heiligen Geiſt / als einen einigen wahren 
GOtt. (g) Wir glauben auch eine allge⸗ 


meine heilige Chriſtliche Kirche / die gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen / ) Vergebung der Suͤn⸗ 
den / ( Auͤfferſtehung des Fleiſches / fo wol 


der Gerechten ale Ungerechten / welche alle 
für dem Richter⸗Stuhl Chriſti ſollen geſtel⸗ 


let werden / da ein jeder nach ſeinen Wercken / 


gut oder boͤſe / gerichtet werden wird / G und 


hernach das ewige Leben. (m) 


n Maria / laſſen Fleiſch und Menſch 
n / durch ſeine wunderbare Krafft und 


[a] Matth. 3, v. 16. cap. 28, v. 19. Pfalm. 51, v. 13. 
Ib) Joh. 14, v. 16. cap. 13, V. 26. [c] Pfalm. 3 3, v. 5. 
Y . Joh. 
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Joh. 16, v. 14. Hiob. 35, v. 4. [d] Genef: I. [e] Joh. 
10, v. 30. [f] Joh. i4, v. 11. [g] Matth. 5, v. 16.17. 
[h] 1. Joh. 5, v. 8. [1] Matth. 16, v. 13. Ephef. 5, v. 
27. [k] Lucz 24, v. 47. 2. Cor. 5, v. 19. Col.1, v. 14. 
[1] Matth.25, v. 32. Joh. 5, v. 29. [m] Joh. 6, v. 40. 
Rom. 2, v. 6. 7. 8. 


IV. 
Von der Gemeine GOttes. 


On der Gemeine Gottes und gemein⸗ 

ſchafft der Heiligen glaͤuben und beken⸗ 
nen wir / daß da iſt eine Gemeine Gottes / 
die er durch fein eigen Blut hat erworben / (a) 
und gewaſchen von Sünden durch ſein eigen 
Blut / (b) und hat ſich ſelbſt fuͤr ſie gegeben / 
auff daß er fie heilige / und hat ſie gereiniget 
durch das Waſſer⸗Bad im Worte / (c) auff 
daß er ſie ihme ſelbſt herrlich darſtellet / nem⸗ 
lich eine Gemeine die herrlich ſey / die nicht 
habe einen Flecken oder Runtzel / oder des et⸗ 
was / ſondern daß ſie heilig ſey und unſtraͤff⸗ 
lich / (d) welche Gemeine (wir gláuben) be⸗ 


ſtehet in einer groſſen Anzahl von Menſchen / 


die allhier auff Erden durch den Glauben an 
IEſum Chriſtum / und durch die Gehorſam⸗ 
Fit des heiligen Evangelii ſich ſelbſt abge: 
ſchieden haben von der ſuͤndigen Welt / (c) 
und ihre Gemeinſchafft haben durch den hei⸗ 
ligen Geiſt / mit G Ott dem Vater / mit Chri⸗ 
fto ihrem Haupt / (£) mit der Menge von viel 
tauſend heiliger Engel im Himmel / und mit 
allen Chriſtglaͤubigen hie auff Erden; und 
ob wol dieſe Gemeine an unterſchiedlichen 
Orten dieſer Welt zerſtreuet / ſo ſind dieſelbi⸗ 
gen nur Glieder / uno beſtehen in einem eini⸗ 

en Leib in Ehriſto / (8) deſſen Haupt und 
Grunder ift / deſſen Hirt / (h) HERR) 
und Konig (k) von welchem fie fich regieren 
und leiten laſſen. Der wahren Gemeineaber 
ihre Keñzeichen ſind die rechte x ꝛuͤchte der Be⸗ 
kehrung / () das ſcheuen und vermeiden der 
Suͤnden / und leben in allerley „ 
Gerechtigkeit und Warheit / nach der Lehre 
Chriſti und ſeiner Apoſtel / im rechten Glau⸗ 
ben / (m) an JEſum Chriſtum durch die Ge⸗ 
horſamkeit des Goͤttlichen Worts / (n) und 
im Gebrauch ſeiner heiligen Ordnungen / 
der Tauffe und Abendmahls / (o) und infrey- 
muͤthiger Bekaͤnntnis Gottes und JE Si 
Chriſti für den Menſchen / (p) in feuriger 
Bruͤderlicher Liebe untereinander / (q) die 
Einigkeit im Geiſt zu halten durch das Band 
des Friedens) (r) durch Auffnehmung des 
Creutzes / und wahrer Nachfolgunge Chri⸗ 
ſti. () Dis find nun die wahre Kenn Zei⸗ 
chen der Gemeine GO Tes / die ihr geben 
durch Gottliche und Chriſtliche Tugenden 
laſſen offenbahr werden z (t) dieſe ſind durch 


27. [c] Tit. 3. v. 5. Epheſ. 5, v. 26. uj Col.ı 
" 


Chriſtum gereiniget / und wieberg 3 
wahre Glieder des Leibes Ehrifti/ 

Erben des ewigen Lebens. (u) Es 
[a] Act. 20, v. 28. [b] Apoc. I, v. 4. Ep f; 


1. Petr. I, v. 15. Lucæl, v. 75. Eph * 
Rom. 6, v. 17. 2. Cor. 6, v. 17. 1. Petr. 4% 
18, v. 4. Lt] 1. Joh. I, v. 3. [g] Rom. 12, 
1, V. r. Act. 8, v. 1. [b] Ephef 4 v. 1.6 
Col. I, v.18. 1.Cor. 3,v.1 1. Joh. M T 
6, v. 8. 9. 1. Cor. 8, v. 6. [k] Joh. 18,v.3 
v. 9. Matth. 21, v. 5. Joh. 12, v. 15. [1] Mf; 
Luc. 24, v.47. Act. 20, v. 21. [m] Br 
Matth. 5; v.16. [n] Col. I, v.23. Joh. 
[o] Matth. 3. v. 15. Luc. 22, v. 19. [p] 
15. Rom. 10, v. 9. Iq] . Petr. 4. v. 8. 
[r] Epheſ. 4, v. 3. Phil. 2, v. 2. 105 we. 
Marci 8, v. 34: Luc. 9, v. 28.[t]Galat. « 
24. Bphef. 5,v. 9. 2. Petr. , v. s. 1I. Rom 
15.16.[u] Tit. 8, v. 5. 6. 7. 


V. ^ 

Vom Amt der Lehrer 
Mosaden und bekennen wir / 
wie der HErr Chriſtus und 

ftel ſelber unter einander gepfleget 
ſo / daß GOtt ſeiner Gemeine ha 
gegeben zu erwehlen Lehrer und Di 
1/ v. J. auff daß die Heiligen zugerk 
den zum Werck des Ampts / dad 
Leib Chriſt erbauet werde / (z) die 
lung zu ſolchem Ampt und Dienft 
durch die Diener / und dero Gema 
licher hertzlicher Anruffung des! 
Gottes / nach dem Exempel des 

Petri / woſelbſten die Jünger JE [ 

zween geftellet / Joſeph genannt Be 
mit dem Zunahmen Juſt / und Ma 

beteten und ſprachen: Herr aller 

kuͤndiger / zeige an welchen du erwe 
unter dieſen zweyen / daß einer emp 

ſen Dienſt und Apoſtel⸗Ampt / da 

das abgewichen iſt / daß er hinging 
nen Ort: und ſie wurffen das Loß ub 
das Loß fiel auff Matthiam / und 
zugeordnet zu den eilff NS eln. (b) 
nun die Gemeine ſolche Maͤnner zun 
des Worts vonnoͤthen haben / ſo be⸗ 
ſich miteinander zum ernſtlichen € 
Gott / weil ſolches viel vermag / (e) 
ten ihn demuͤthiglich / daß er doch alat 
ner aller Hertzen / wolle durch eine e 
tige Stimme zeigen / weme er zu 
Dienſt und Ampt verordnet habe / m 
licher Zuverſicht / daß Chriſtus ven 
ner eigenen Zuſage verheiſſen hat: N 
den Vater bitten werden in feinem N. 
daß wird er uns geben / (d) dieweil el 


$4 
" 
. 
E 


M 


— 


oder einfaͤltige Glaubens⸗Bekenntnis. 5 


iſt unter ſeinen Glaͤubigen / die in ſei⸗ 
eiligen Namen verſammlet ſeyn / deſ⸗ 
gehren ihme bekannt / noch ehe ſte ruf⸗ 
>) regieret er die Gemuͤther durch ſei⸗ 
ten Geiſt / daß er durch ſie zum Vor⸗ 
bringet / welchen er erkennet ſeiner Ge⸗ 
0 — dienſtlich zu ſeyn: da wird 

$4 was Gott durch den Prophe⸗ 
veniam verſprochen hat mit dieſen 
12- 53) will euch Hirten geben nach 


eit und Klugheit: (k) Nachdem die 
ung geſchehen / fo ſtehet auch anzu⸗ 

as für Eigenſchafften an ſolchen 
1D TÉ n aich ne. 
mnüſſe unſtraͤflich ſeyn / eines Wei⸗ 
nuͤchtern / maͤßig / ſittig / gaſt⸗ 
afftig / nicht ein Weinſaͤuffer / nicht 


Zr 


icht unehrliche Handthierung frei 


gelinde / nicht hadeꝛhaftig / nicht 
[ finem eigenem Haufe wohl fuͤr⸗ 
'aeborfame Kinder habe / mit aller 
keit / (g) er muß feſt halten ob dem 
gewiß iſt und lehren kan / auff daß 
lig ſey zu ermahnen durch die heilſa⸗ 
e / und Bored die Widerſprecher / 
Itf ein Vorbild der Heerde ſeyn / er 
Heerde CHriſti weiden / nicht ges 
en / ſondern willig / nicht um ſchaͤnd⸗ 
Seine willen / ſondern von Her⸗ 
rund; Nicht / als die uͤber das Volck 
en / ſondern als ein Vorbild der Heer ⸗ 
denn wird er auch / wenn der Ertz⸗ 


der Ehren empfahen. (1) 


el 4. V. 15.12. [b] Actor. 1, v. 1 f. v. 23.24. 


[c] Matth. 9, v. 38. Lucz ro, v. 2. Jacobi 5, 
d] Matth. 18, v. 19. Joh. 1 5, v. 16. [e] Matt. 
Jeremiz. 3, v. 15: [g] 1. Timoth. 5, v. 1, 


E v 
Vom Amt der Diaconen. 


ugn wir das Wort Gottes 
aſſen / und zu Tiſche dienen. Darum 
en Bruͤder / ſehet unter euch nach fie: 
nner / die ein gut Geruͤcht haben / 
heiligen Geiſtes und Weißheit find / 


y Wir aber wollen anhalten am Ge⸗ 


n He zen / die euch weiden werden mit 


efheitten wird / die unverwelckliche 
8. 9. f 


5.6.7. Tit. , v. 6. 7. 8. cap. 2; v. 7. Ih] Act. 
8. 2. Corinth. 1, v. 21. [1] T. Petr. 5. v. 3.4. 


wir beſtellen moͤgen zu dieſer Noth⸗ 


bet / und am Ampt des Worts; und die ice 
de geſiel der gantzen Gemeine wol; und ſe 
erwehlten Stephanum einen Mann voll 
Glaubens und heiligen Geiſtes; nebenſt 
ihm noch andere / die ſie zum Dienſt der Ar⸗ 
men verordnet haben; (a) hierin muß die 
Gemeine Gottes dem Exempel der Heil. A⸗ 


poſtel folgen / wenn ſie ſolche Maͤnner zum 


Dienſt der Armen vonnoͤthen haben / daß 
fie fic) erſtlich mit andaͤchtigem Gebete zu 
Gott kehren / nach gethanen Gebet ſolche 
Männer erwehlen / die ein gutes Geruͤcht ha⸗ 


ben / (b) wodurch die Armen von Chriſtlie⸗ 
benden Hertzen in der Gemeine mitgetheilte 


Gaben in ihrer Nothdurfft verſorget wer⸗ 


den / worzu auch die Glieder Chriſti verbun⸗ 
den ſeyn / (e) die ihr eigen Brod eſſen / ohne 


jemand zu verkuͤrtzen / ſie haben viel oder we⸗ 
nig / getreuliche Handreichung zu leiſten / 
auff daß die Nothdurfft der Armen mag ere 
fuͤllet werden / und die lincke Hand nicht wiſ⸗ 
ſe / was die rechte thut. (d) Denn Chriſtus 


ſagt: Arme habt ihr allezeit bey euch / und 


wenn ihr wolt / koͤnnet ihr ihnen Gutes thun. 
Darum müffen fie der Lehre des Apoſtels 

auli folgen: So jemand ein Ampt hat / 
0 warte er des Amptsʒ lehret jemand / ſo übe 


er ſich in der ehre; ermahnet jemand / fo 


warte er der Ermahnung; theilet jemand 


aus / ſo thue ers mit Einfalt; regieret je⸗ 
mand / ſo thue ers mit Fleiß; uͤbet jemand 
Bar mhertzigkeit / fo thue ers mit Froͤligkeit; 


die Liebe fep ohne falſchen Schein. (e) 


[a] A&orum 6, v. 1. 2. 3. 4. 5. 6. [b] x. Timoth. 3. 
v. 8.9. 10. [c] Matth. 6, v. 3. Ephef 4, v. 28. [d]. 


Matth. 26» v. 10. Marci 14, v. 7, [e] Rom. 12, v. 7. 
„„ Cum ne 

Von ber Chriſtlichen Tauffe. 
Je Tauffe ift eine auswendige ſichtba⸗ 
re Ordnung / von Chriſto ſelber / zu ei⸗ 


ner Einverleibung ſeiner Gemeine befohlen / 


welcher Gebrauch hierin beſtehet / daß alle 


die / welche die Lehre des heiligen Evangelü 
hören / glauben / und mit bußfertigem Her 


fen gerne annehmen / zu einem ſeeligendeben 
mit Waſſer muͤſſen gekaufft werden / (a) nach 


dem Befehl CHriſti / da er ſaget: Mir iſt 
gegeben alle Gew alt im Himmel und auf Er⸗ 
den; darum gehet hin / und lehret alle Voͤl⸗ 


cker / und tauffet ſie im Namen des Vaters / 
und des Sohnes / und des Heil. Geiſtes. (b) 
Gehet hin in alle Welt / und prediget das o. 
angelium allen Creaturen: Wer da glaͤu⸗ 
bet und getauffet wird / der wird ſeelig wer⸗ 
den / wer aber nicht glaͤubet / der wird ver⸗ 


dammet werden. (e) Dieſen Befehlhaben 


Py 2 die 


744 316 . (52; . - 08 
TY Lit Heil. Apoſtel fleißig in acht genommen / Ehriſtum getaufft ſind / die ſind in einen 
Mat. D wiclehren und predigen / ben Glauben an Kalte d virus je ME 
164 IJ Eſumchriſtumhefftig getrieben / wodurch durch die Tauffe in den Tod / auff de jd 
BU m auch ihrer viele find gläubig woꝛden / und ha⸗ wie Chriſtus iſt auferwecket von den $a 

v 

u , 1 


PES 
a 


ben fid tauffenlaffen/ beyde Männer und durch die Herrligkeit des Vaters / al 
rauen/ (d) wie auch geſchehen iſt am Heil. wir auch incinem neuen Leben wandel 
ſingſt Tage oder Feſt zu Jeruſalem / wo⸗ Ehriſtum durch die Tau ffc anziehen 
etbft der Apoftel Petrus zu den Juden ge. Apoſtel fagt wie viel euer getauffe 
ſprochen: So wiſſe nun das ganze Hauß haben Ehriſtum angezogen. (e]; 
Iſrael gewiß / daß Gott dieſen JEſum / den ein jeglicher [nach ſeiner empfangen 
ihr gecreußiget habet / zu einem HErrn und zuUnterhalt und Beſſerung deſfelbe 
Griff gemachet hat. Da fie dashöreten/ inzeitlichen und geiſtlichen Sacher 
ings ihnen durchs Hertz / und ſprachen zu Fleiß anwenden / daß ſie als wah 
Pero und zu den andern Apoſteln: Ihr genoſſen GO TTes / und Mit B 
Männer lieben Bruͤder / was ſollen wir eiftlichen Jeruſalems /[1] die Bar 
| | thun? Petrus ſprach zu ihnen: Thut Buſ⸗ Fechten von ihrem oberſten K 
ſe / und laſſe ſich ein jeglicher tauffen auff den Haupt / in fleißiger Haltung a ler 
7 LI Namen JESU Chriſtizur Vergebung der bot / unterthanund gehorſam fep 
5 Suͤnden / ſo werdet ihr empfahen die Gabe Lehre Chriſti / da er ſagt: Kerner 
ii des Heil. Geiſtes; Denn euch und euren Kin⸗ alles / was ich euch befohlen habe. in 
1 dern ift dieſe Verheiſſung / und allen die fer: - [a] Matth. 3, v. 6. [b] Match. 28, v.rg.fe 
| ne find / welche der HErꝛ unſer Gott herzu v 5-[d] Actor. 8, v. 13. 16.38. Cap. 9s 
4 
T 


-— 
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ruffen wird. Welche nun feine Rede gerne ,v. 48. Ca 16, v. 1j. 33. Cap. 18, V. . 

annahmen / die lieſſen ſich tauffen / und wuͤr⸗ v. PR Ar. 2, v. 5 40. 

den hinzugethan an denſelbigen Tag bey 10, v. 17. [g] 1, Petr. I, v. 2t. Actor. 2, . 

j' 3000, Seelen. (e) Alſo auch nun die Kin- 22 v. 16.[h] 1. Joh. i v. 7. Apoc. 1, v. 5. K 

der / die damals noch ferne waren / ſo weit 14. Actor. 20, 28. [1] Rom. 6, v, 1.2.3.4 

| kommen ſind / daß fiedieruffendeStimme/ 3 v.27:[JEphek 2, v. 12. [m] Matth. 28 
N die Bu Be e e i VIII. L 
| ren Ohren gethan / verſtehen koͤnnen / un TE 

mit buffertigen Hergen gerne annehmen _ Vom Ab endmahl des HE 
und glauben / denen gebuͤhret die Tauffe zu e ſtehen wir eine aͤuſſerliche f 

Evangeliſche Verhandlung f 


epfaben / denn der Apoſtel Paulus ſpricht: 

Der Glaube kommt aus der Predigt / die fi Befehl / und der Apoſteln Geb auch 

Di Faber durch das Worte) Tes. [t] einem heil. Leben; Brod und Wein 

Was Nutzen den wahren Gläubigen von nommen / nach dem Exempel Chrift 
Gottes wegen durch die Tauffe zugeeignet Das Brod wird gebrochen / und be 


wird / iſt nicht das Abthun des Unflachs am den Wein ausgetheilet / und denen g 

Fleiſch / ſondern die Abwaſchung der inner⸗ die glaͤubig nach Chriſti Ordnung di 

lichen fündlichen Unreinigkeit der Seelen / Glauben getauffet find / [b] das Br 
| diurch das vergoſſene Blut Chriſti / [g] wo⸗ von ihnen gegeſſen/ der Wein gefen 
' durch man hat die Vergebung ber Suͤnden / CHriſti bitter Leiden und Tod wi 

erworben durch Chriſti Blut / als dem Bun⸗ verkuͤndiget / nach der Lehre A 

bc cincé guten Gewiſſen mit Gott / durch die get: Ich habe es von dem HErrne 

Aufferſtehung IE Su Chriſti / damit die gen / daß ich euch gegeben habe: Di 

Gläubigen fid) troften / der tröͤſtlichen Ver⸗ Herr JEſus / in der Nacht da er be 

heiffung der ewigen Seeligkeit; nh) Die ward / nahm er das Brod / dan 

Schuldigkeit / worzu die getauffte durch die brachs / und ſprach: Nehmet / e fi 

Tauffe verpflichtet und verbunden ſind / iſt / iſt mein Leib / der für euch ge eben wi 

b daß fie allhie ihre Suͤnde durch die Tauffe in ches thut zumeinem Gedächtnis. D 
| den Tod CHriſti e Pau, laſſen / gleichen auch den Kelch nach dem! 


— nn - 


nach der Lehre des Apoſtels Pauli / da er mahl / und ſprach: Dieſer Kelch iſt das 
ſagt: Was wollen wir nun ſagen? ſollen Teſtament in meinem Blute / ſolches f 
( wir denn in der Suͤnde verharren / auff daß offt ihrs trincket / zu meinem Geda 


| die Gnade deſto mächtiger werde? bas ſey Dennfo offt ihr von dieſem Brod effet, 
1 ferne. Wie ſolten wir noch in der Suͤnde von dieſem Kelch trincket / ſolt ihr des £ 
11 wollen leben die wir abgeſtorben ſind? wiſ⸗ Tod verkuͤndigen / biß daß er kommt. D 
| "i fet ihr nicht / daß wir alle / die wir in JEſum dieſem aͤuſſerlichen Abendmahl wird " 


oder einfaͤltige Glaubens⸗Bekaͤnntnis. : 387 


Weit und bezeichnet / daß Cheiftt EHER geiwafchen find/ und das er unfer 
ib am Stamme des Creutzes geopf- 8 RRund Meifterdurch dieſes ſein tieffes 
ind Ay theuer werthes Blutfürums Erniedrigungs⸗Exempel / uns untereinan⸗ 
Funferer Seelen lebendigmachendes muth an denen zu erweiſen / bic in unſer 
Speiß und Grand iſt /a] und ver- Hauß von uns empfangen und auffgenom⸗ 
di in Haltung feines geiſtlichen nien werden: Wie denn auch der Apoſtel 
nabls mit allen wahren glaͤubigen Paulus das Fuß waſchen mit unter die Wer⸗ 
laut ( RE usd WAR cke der Tugenden hal vorgeſtellet. (b) 
se und klopffe an / fo jemand a] joh. 13, v.12. 13. 14.15. & 17. verf (5] 1. Tim, 
ume hoͤren wird / und die Thuͤre v. 1o. À ! 1 
j oin JUN 790 ro 4 x. 

mahl mit ihm halten / und ce nmt lige 
eiter lehret er uns mit unſern Ge⸗ : Vom b eiligen Eheſtande. 
Hertzen Gedancken gen Hügel Ekennen wir / daß er ſey eine Ordnun 


du durch heil. Gebete das Gottes / von Gott ſelber im Paradiß 


zur Ver 


on yam, Eltern Adam und Heva/ein Maͤnnlein und 
de e Woher rer Fraͤulein nach dem Bilde Gottes erſchaf⸗ 
Es berbind Kyi ij, Gnaden ſtunden / und har ſte geſegnet fid) zu 
Es ie | Sag 

keit cin 15 19 — 5 5 vermehren und die Erde zu eurüllen(a Oh 
meinſchafft untereinander / [j wie daß Hurerey und Unkeuſchheit fotl vermie⸗ 
fel ſaget: Der geſegnete Kelch / wel- den / und kein Mißbrauch in dieſer Ordnung 
ſegnen / iff der nicht die Gemein⸗ — Pell gefunden werden. (b) In dieſer Ord⸗ 
s Blutes Chriſti? Das Brod / das nung Gottes / welche auch der HErzChri⸗ 
ben) it das nicht die Gemeinschaft ſtus beftättiget/ (e) geboren noch alle maf» 
des Ehriſti? Denn ein Brod iſts /o glaubige Ehriften / fo einander nicht zu nahe 
Sir viel ein Leib / weil wir alle eines dem Geblüt / d) nach vorher gethanemSe⸗ 
stheilhafftig ſind. () bet ihren Eheſtand anzufangen / und Chriſt⸗ 

lich darin zu leben bis ans Ende; Alſo / daß 


Hab s, v. f. ini in; Di p 
see DhjEgheta V r fir. Cor. genen einigen Mann; Diefe fino durch die 
5 Ehe einander ſo verbunden und verpflichtet / 


15 IX. us ſie keines ia aud) = Feinevfep Ur 
om &u&tpafd | - fad) von einander mögen ſcheiden / es fe) 
4  Sutoafden des HErrn. denn um Hurerey und Ehebruch / wie wir 


nz welchem Exempel zu folgen er auch Iſts auch recht / daß ſich ein Mann ſcheide 


Wiſſet ihr was ich euch gethan habe? Er antwortet aber und ſprach zu ihnen: 
fer nich Meiſter und HErr / und ſa⸗ Habt ihr nicht geleſen / daß der iin Anfang 
cht daran / denn ich bins auch; So den Menſchen gemachet hat / der machete / 
heuer HErr und Meiſter euch die Fuͤß daß ein Mann und Weib ſeyn ſolte / und 
afin habe / ſo ſolt ihr auch euch unter⸗ ſprach: Darum wird ein Mann feinen Va⸗ 
der die Fuͤſſe waſchen. Ein Beyſpiel ter und Mutter verlaſſen und an feinem 
ch euch gegeben / daß ihr thut / wie ich Weibe hangen und werden die zwey ein 


ihr / ſo ihrs thut. (a) Zu welchem ſondern ein Fleiſch. Was min GOTT zur 
ſpſter anch die Fuß waſchung ge / ſammen gefuͤget hat / das ſoll der Menſch 
fürnemlich deswegen geſchehen / nicht ſcheiden. Da ſprachen fie wiederum: 


e ſolches wiſſet / Fleiſch ſeyn. 50 find fie nun nicht zwen / 
er 


1 


wahrer Erniedrigung zu Gemüthe zu Warum hat denn Moſes geboten einen 
/ daß wir aus Gnaden durch das Blut URN zu geben / und fid) von y^ zu 
da Kobe p 3 ſchei⸗ 


ebung unſerer Suͤn / der zur wahren Demuth und Erniedrigung 
er herrlich in das himmliſche anmahnet / ſolches Werck der Liebe und De⸗ 


„e. 
Uſteig i à 5 
Be 10 Guth von E Hriſto zu er. eingeſetzet / und befeſtiget an unſern erſten 


Liebe an uns durch Fi fen / da fie beyde noch bey OP em nae 


. 265 V. 26. Marci 14, V. 24. [b] Marcı 16, ein jeglicher Mann babe fein eigen einiges \ 


2, V. . . 1 h. PR . „ , y LA 9 8 E 2 
| Dr rrt a W [E] Col. Weib / und ein jegliches Weib habe ihren ei⸗ 


M ußwaſchung unter den Glaͤubigẽ / davon leſen beym Evangeliſten Marthaͤo ⸗ 
Kennen wir zu ſeyn eine Ordnung allda die Phariſcker und Saduccer zu hri⸗ 
von ihme ſelber an feinen Juͤngern o getreten / Ihn verſuchten / und ſprachen: 


bigen vermahnet mit dieſen Wor⸗ von feinem Weibe um irgend einer Urſache? 


ADU EE m — 
— s 


Auch fo. funicht Beydeinem ages 
denn du vermagſt nicht ein e 


"3 


mi uns nicht dag ee 


chen / als den hoͤchſten yd. D 
vmabnet auch der Apoſtel Jaco⸗ 
een Worten: Fuͤr allen Dingen 
Brüder ſchweret nicht / weder bey 

I modb der Erden / noch bey keinen 
Es fep aber euer Wort Ja / das Ja 
in / das Nein iſt / auff daß ihrnicht 
ey fallet. (e) Daraus klar gnug zu 


1 ift zu ſchweren oder einen Eyd zu 
m verboten. Es muͤſſen aber un: 
eet ſeyn [£] und muß da Ja und 
einer leichtſinnigen Falſchheit ge⸗ 
Pe den. ö 

6, v. 13. Cap. io, v. 20. [b] i. Tim- & v. . Ic 
v. y. [d] Matt. 5, v. . 4. J. b. 35. ly] Jac. 
F ] Pfalm. , v.2.[g]2. CorintH-z, v. 7. 

55 KUN 
Von der Rache. 
s den Worten des HErrn Chriſti / da 
ſaget: Ihr habt gehöͤret / daß da ge · 
ſt / Auge um Auge / Zahn um Zahn. 
her ſage euch: daß ihr nicht widerſtre⸗ 
dem Ubel. Liebet eure Feinde / ſeg⸗ 
euch fluchen / thut wohl denen / die euch 
bittet fuͤr die / fo euch beleidigen und 
gen z auf daß ihr Kinder ſeyd eures Va⸗ 
Himmel. Denn erlaͤſſet ſeine Son⸗ 
jehen über die Böfen und uͤber die 
und laͤſſet regnen über Gerechte und 
hte. [a] Verſtehen wir / daß man 
Rache üben mag gegen feine Feinde; 
es auch der Apoſtel Paulus befeſtiget: 
t euch ſelber nicht meine Liebſten / ſon⸗ 
gebet Raum dem Zorn GO Tes. [b] 
es ſtehet geſchrieben: Die Rache I 

lich wil vergelten ſpricht der rv / le 
a deinen Feind hungert / fo ſpeiſe ihn ⸗ 
t ihn / ſs traͤncke ihn; wenn du das 
: o wirſt du feurige Kohlen auff fein 
: miles (Faß ich nicht das So 
kwinden / ſondern überminde das 250^ 
Gutem. nude e e 
das iſt Gnade / ſo jemand um des Ge⸗ 
18 willen zu GOtt das Ubel vertraͤget 
kidet das / Unrecht; denn was iſt das 


das uns im N. Teſtament nicht 


luffrichtig / und die Warheit von 


oder einfältige Glaubens⸗Bekaͤnntnis. E 


für ein Ruhm / fo ihr um Miſſerhar reifen 
Streiche leidet? Aber wenn ihr um Wohl⸗ 


that willen leidet und erduldet / das iſt Gna⸗ 


de bey GOtt. Denn darzu ſeyd ihr beruffen / 
ſintemahl auch Chriſtus 10 hat fuͤr uns / 
und uns ein Vorbild gelaſſen / daß ehr ſolt 


| nae get feinen Fußſtapffen; welcher fett 
ne Suͤnde 


ne ethan hat / ift auch kein Betrug 
in feinem Munde erfunden worden; welcher 
nicht wider ſchalt / da er eſcholten ward / 
nicht draͤuet / da er lite / er ſtellet es aber dem 
heim / der da recht richtet. [e] | 
[a] Matth. , v. 35.32. v. 44. 45. [b] Rom. 12, V. ih. ac. 
21. [c] Deut. 72, v. f. [d] Proverb. 25. v. 2. [e]. Pet. 
2y V. Ij. 20. 20. 22-25, 24. Matt. 27. Eſaiæ. H, v. 9. Joh. 
85 V. o. 
Ä XIV. 
Vom Chriſtlichem Bann in der 
Gemeine. | 
Erſtehen und bekennen wir / eine Ab⸗ 
ſonderung der Glieder / die durch offen⸗ 
bahre Suͤnden ein aͤrgerliches Leben fuͤhren; 
darum geſchicht dieſe Abſonderung ihnen 
zur Beſſerung / und nicht zum Verderben / 
auff daß der Geiſt ſeelig werde am Tage des 
Sede mie Denn alfo lehret uns der 
Err Chriſtus: Suͤndiget aber dein Bru⸗ 
der an dir / ſo gehe hin / und ſtraffe ihn zwi⸗ 
ſchen dir und ihm alleine; höͤret er dich / fo 
haft du deinen Bruder gewonnen / höret er 
dich nicht / fo nimm noch einen oder zween zu 
dir / auf daß alle Sachen beſtehen auf zweyer 
oder dreyer Zeugen Munde; höoͤret er die 
nicht / ſo ſage es der Gemeine; horet er die 
Gemeine nicht / ſo halte ihn als einen Heyden 
und Zollner. b! Dieſelben ſo hartnäckig in 
ihren Sünden verbleiben / und fich von Gott 
abſcheiden / [c] gehören nicht langer in der 
Gemeinſchafft Ehriſti geduldet zu werden / 
ſondern gestrafft für allen / auff daß fid) auch 
die andern fuͤrchten; d! Denn der Apoſtel 


ſaget: Thut von euch ſelber hinaus / wer 
da boͤſe iſt e] Wiſſet ihr nicht / daß ein we⸗ 


nig Sauerteig den gantzen Teig verſaͤuret? 
Darum feget den alfen Sauerteig aus / auff 
daß ihr ein neuer Teig ſeyd / gleich wie ihr un⸗ 
geſaͤnert ſeyd. (k) Denn was Theil haben 
die Glaͤubigen / mit den Unglaͤubigen. (g) 
8 1. Cor. . v.. [b] Matth. 26, v. 0. Levit. y, v.i. 
c] Efatz 59, v. 2. [d | 7 Tim. ꝙ v. 20. [e] . Cor. , v. 
33. fi. Cor. , v. ſ. 5. [g] 2. Cor. C v. . j 
Von Entziehung der Unbußfertigen. 
Erſtehen wir aus der Lehre des Apo⸗ 
ſtels Pauli das Mittel zu ſeyn / 100: 
durch der Suͤnder Schamroth werde / (a) 
und zu Nachdeucken komme / und fico bekeh⸗ 
re. 


A». 


fertigen, ein Hirte die Schaafe von ben Boͤcker 


360 | CONFESSION 
re. Denn fo jemand ift / ber fichläffet einen S5 

Bruder nennen / und iſt ein Hurer / oder ein Her IᷣEſus Chriſtus MU 
Geitziger / oder ein Abgoͤttiſcher / oder ein Prophet / (a) Prieſter / (b) und n 
Laͤſterer / ober ein Trunckenbold / oder ein gleich wie Er ſichtbarlich gen Himme 


— 


Lauben und befennen wir A. 


Räuber / mit demſelben folt ihr auch nicht gefahren iſt / (d) wieder vom Himmel! 
eſſen. (b) Wiederum ſaget Paulus: Wir n wird / in den Wolcken des bii 
Ae euch aber lieben Brüder in dem mit groſſer Krafft und Herzlich ei. 
amen unſers Heron Jeu Ehriſti / daß Dann Er ſelbſt der HErꝛ wird mie 
ihr euch entziehet von allen Bruͤdern / die da Feld⸗Geſchrey und Skͤme des Ext 
unordig wandeln / die Zerruͤttung und Aer⸗ und mit der Poſaunen GOttes 
gernuͤß anrichten / neben der Lehre Chriſti / kommen vom Himmel / und die T. 
und weichet von denſelben. Denn ſolche die⸗ Chriſto werden aufferſtehen zuerſt da 
nen nicht dem HErm JEſu Chriſto / fon- wir / die wir leben und noch übe 
dern ihrem Bauche. (c) Deßgleichen einen werden zugleich mit denfelben b 
Ketzeriſchen Menſchen meide / wenn er cin werden } in einem Augenblick / in! 
mahl oder abermahl ermahnet iſt / (d) doch cken dem HErrn entgegen in der gu 
alſo / haltet ihn nicht für einen Feind / ſon⸗ werden alfo bey dem o Cvm ſeyn alle 
dern ermahnet ihn als einen Bruder / lejin Denn es wird die Poſaune erſchal 
der Liebe / wolthätiger Barmhertzigkeit / die Todten werden aufferſtehen un 
Chriſtlicher Beſcheidenheit / nach der Ger ſich / g) mit ihren eigenen Leibern / 
rechtigkeit; [£] welche Tugenden ein Ehriſt Gutes oder Boͤſes gethan haben / ell 
an allen Menſchen / a auch an ſeinen Fein⸗ ewigen Leben / etliche zur ewi me 
den zu erweiſen / ſchuldig ift. und Schande /(h) denn der 9 GT 
[a]. Theff.s, v. 14. [b]1. Cor.s, v. u. [c] a. Theſſa, ſpricht: Es kommt die Stunde 
v.6. Rom. ic v. . g. Id] Tit. 7, v. 10. [e] 2. Theſſ. fibon jetzt / in welcher alle die in den e 
v. . [f] Epheſ. , v. 31. Coloff. 7, v. gj. ſind / werden feine Stimme bóren/ t 


: den berfür gehen die da Gutes get 

Von Wiederannehmung der Bußfer⸗ ben / 1 uud des 
tigen in der Gemeine Chriſti. die aber Übels gethan haben / 
Erſtehen wir / daß man zu allen Zeiten ferſtehung des Gerichts. ü) J 
wiederum willig und bereit ſeyn muß / für Geſtalt die Todten aufferſtehen f 
wenn der abgefonderte Sünder warhaffti⸗ bezeuget der eee mit vi 
ge Reu und Leyd ſeiner Suͤnden 7 chen gruͤnden / da er ſaget: Es wii 
ihn wiederum in die gemeinſchafft der Glaͤu⸗ verwaͤßlich / und wird aufferſtehen 
bigen anzunehmen / und ihme ſeine vorige waͤß lich / es wird gefáct in Unehr r 
Fehler vergeben. Dann der Apoſtel Pau⸗ aufferſtehen in Herꝛlichkeit. Es wi 
lus zu den Corinthern ſaget: Es iſt aber et in Schwachheit / und wird aufferfh 
nug / daß derſelbige von vielen alfo geſtraf⸗ Krafft. Es wird geſaet ein natuͤrlich 
iif: daß ihr hinfort ihme deſto mehr ver⸗ und wird aufferſtehen ein geiſtli cher! 
gebet und troftet / auff daß er nicht in allzu⸗ Denn wir muͤſſen alle für dem Nicht 
groffer Traurigkeit verfinde, Darum er, Christ dargeſtellet werden unden [ 
mabne ich euch“ daß ihr die Liebe anihmbe- wird für fic ſelbſt Gott Rechenſche 
weiſet. Dann darum habe ich euch auch ge⸗ ben / auff daß ein jeglicher empfahe na 
ſchrieben / daß ich erkennete ob ihr recht⸗ er gehandelt hat bey Leibes geben / es 
ſchaffen ſeyd / gehorſamzu fepn in allen Stu oder böfe.[1] Denn der Ct: win 
cken. Welchem aber ihr etwas vergebet / men in feiner Herꝛlichkeit / und alle 
dem vergebe ich auch, 2. Corinth. 2. v. 6. Engel mit Ihm / und wird ſitzen at 
7-8-9.10. So viel vom Chriſtlichen Bann / Stuhl feiner Herzlichfeit / und wer I 
und Entziehung der Unbußfertigen ; auch Ihm alle Böcker verſammlet werden, 
von Wiederannehmung der wahren Buß⸗ Er wird ſie von einander ſcheiden / glei 


XV. a; det, und wird die Schaafe zu feiner Rech 

Von der Wiederkunfft Chriſti. rd den ae incken fi M 
wird denn der König ſagen zu denen 

Von Auferſtehung der Todten. ner Rechten: Rome er ir Gefeguekt 


Und í 0 ] end 
^ meines Vaters / ererbet das Reich / da en 
Letztem Gericht und Urtheil. beralc t von Anbrgin der Welk. (m) Di 


I 
^ 
MP. 
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“ o I 36t 
nínbas.vige £cl 
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44^ 1] Rom. 1%, v. 
T Mattb: sse 


ant haben / und nicht gehorſam find 

dem Evangelio unfer8 Grm JE- 
iſti. (J) Auch keine Wercke der Liebe 
Barmhertzigkeit geuͤbet haben / dieſe 
n in die ewige Pein gehen / und leiden 
ige Verderben von dem Angeſicht des 
n / und von ſeiner herrlichen Macht / 
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Mennoniſten nennet / begeben wollen. 
Vest 0 OM 
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i mit dem unde 


1 


Eom. Rom, 10, V, IO, 


oma von Herten gläuber/foroird man gerecht; und ſo 
mit dem Sh bekenne ſowird man feeling. 


eo. v. 5. RL. 
lt aber der Gedult und des Troſtes gebe euch / daß ihr ei⸗ 
len geſinnet ſeyd nach JEſu Chriſt. 


D - ar Thefll, 55 V. 19. 


/ und das Gute behaltet. 
PPP 


! 
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- . Sintermeifung — 
ann,, 
TW In; „ i 

& Frag und Antwort nd 

au qM verfaſſet. d : 


I. Frage: 
Swird gefraget an den 
Lehr Juͤnger: was ihme 
treibet / daß er fic) vd 
Gemeinſchafft der Glaͤu⸗ 
beigen will begeben / und 
ſich tauffen laſſen? 


et: Ich werde gedrungen durch 


yu 


ro ſuͤndlichen Luͤſten abzuſondern / 
AL Gehorſamkeit 1 psi 


us deca 


einer Seeligkeit. Hebr. 5. v. 0. 
. Sage: E 
Was hat dich darzu bewogen? 


welcher mir durch die Predigt des 
N Evangelii verfündiger und vorge⸗ 


E 


lauben / um mich von der Welt 


und Seeligmachers zu unterge - 


ſtellet iſt geworden / darinnen mir geoffen⸗ 
bahret die Geſetze und Gebote Ehriſti / die 


ich durch wahren Glauben annehmen und 
halten muß. Matth. 7. v. 27. Cap. 9. ber. 


155 3 3. $rage: | Spo 
Hoffeſt du denn durch die guten Wercke 


Gagaube kommt aus der Predigt / das predigen aber durch 
Port GOttes. „ 


und Unterhaltung der Gebote Chriſn ge⸗ 


recht und ſeelig zu werden? 


Antwort: Nein; denn durch unſere gute ^ 


Wercke allein koͤnnen wir den Himmel nicht 
erwerben; denn die Seeligkeit ift ein Gna⸗ 
den⸗Geſchenck von 63 3 / uns erworben 
durch JEſum Chriſtum. Epheſ. 2. v. S. 

1 J. Frage: 


rcm Wozu find dann die gute Wercke oder Un a 
| Hu. : .ferbaltung der Gebote Chriſti noͤthig? 
10 Der Wille und Wohlgefallen 


Antwort: Sie ſind Zeugnuͤſſe des wahren 
Glaubens an ‘en Eher 2 
e aus Liebe zu 
| Eie D 
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364 re Anhang, 


Licht und deben des Glaubens / ohne wel- 
ches der Glaube todt ift. Jac. 2. v. 20. 


5. Frage: a MS 
Wodurch wird ber Menſch gerecht Antwort: Ich glaͤube und b 
vor 68 879 Dr 


Antwort: Durch ben HErzn JEſum ausgehet / und eines 29 
Chriftum allein / beffen Gerechte ive derohalben glaube ich an Gott 
uns miiſſen theilhafftig machen durch den Sohn und Heiligen Geiſt / als ein 
Glauben / welcher in diebe thaͤtig it. Galat. wahren Get; daben bekenne 
5. b. ö. gemeine heilige Chriſtliche Kir 

6. Srage: Sünden fe e MM Berge 

unden / Aufferſtehung des lei 

Was iſt wahrer Glaube? hernach ein ewiges Leben. 1. It 
Antwort: Es ift eine ſichere Erkaͤntnuͤß / Joh.. v. 2. E 

AK os m sei halte : 2 | 1. Frage: 
uns in der heiligen Schrifft geoffenbahret . e 

ift / und ein hertzliches IE ung Wie 19 du die hus Mos 

die Vergebung der Sünden / Gerechtigkeit Semeine SoOttes? 

und ewiges Leben geſchencket iſt von ett“ Antwort: Ich bekenne dure 

durch unſern HERAN JEſum Chriſtum Glauben / daß da ift eine Gem ine 
Epheſ. 2. 0.5. die der Her Chriſtus durch fein 
7. Stage: erworben / und hat ſie geheiliget 

Was glaͤubeſt due get durch das Waſſer⸗Bad im W 

gi | daß Er fie Ihme dar ſtellet / ne 

Antwort: Ich glaͤube an Gott / Vater / die Herꝛlich ſey. Epheſ. y. v. 26. 
Sohn / und Heiligen Geiſt. FR 12. Frage. 


„age; Worin beſtehet die Gemeine Gd 
Wie glaͤubeſt du an GO TTden Antwort: j" eine Zahl der M 
Vater? die durch den Glauben an JEſum 
Antwort: Ich glaͤube von Hertzen / und von der ſündigen Welt abgetreten 
bekenne mit dem Munde / daß Er iſt ein ei⸗ ſich der Gehorſamheit des Evangel 
niger / Ewiger / Allmaͤchtiger und Gerechter geben haben / nicht mehr ihnen fd 
btt / ein Schöpffer und Erhalter Him⸗ dern Chriſto / zu leben in wahrer? 
mels und der Erden ſampt allen ſichtbaren auch ſich befleißigen Chriſtliche d 
und Unſichtbaren Dingen, Geneſ. l. v. 5. zuuͤben / durch Unterhaltung ſeine 
9. Frage. Ordnungen; ſolche ſeynd e r 
Wie glaͤubeſt du an den Sohn? Br s rM es ju: | 
Antwort: Ich glaube daß Er feder 13. Frage. 
Chriſtus der Sohn des Lebendigen Gotres H/ Wie und wodurch wird die Ga 
unſer Heyland / Erlöfer und Seeligmacher / Gottes unterhalten? 
der von Ewigkeit bey dem Vater geweſen / Antwort: Durch die Predigt der 
und zur erfuͤlleten Zeit in die Welt geſandt; Evangelli / und Lehre des Heiligen 
Er iſt empfangen von dem Heiligen Geiſt / um welches zu treiben und t han 
gebohren aus der gefegneten Jungfrauen Lehrer und Diener von der Gemein 
mit Namen Maria / hat fuͤr uns gelitten let werden. Epheſ. 4. v. r. 
unter Pontio Pilato / iſt gecreutziget / ge io : AE 
ſtorben und begraben / miedergefahren zu ;| Medenge m 

der Hollen / und am dritten Tage wieder Wer hat die Gemeine Macht; : 
aufferſtanden vonden Todfen/auffge ahren Lehrer zu erwehlen?? 
gen amel tet zu der rechten Hand Gottes Antwort: Ich bekenne / daß gl om 
des Allmaͤchtigen Vaters / von dannen Er Apoſtel unter einander gepfleget 
wieder kommen wird zu richten die gebendi⸗ alſo hat aud) Gott feine Gemeine 
gen und die Todten. Joh. 7. v.. Galat. 4. gegeben Lehrer und Diener zu erwehle 
v. 4. Matth. 25. v.31. durch der Leib Chriſti erbauet und unt 


d T 
"ok 


rage: 

nun Der Dinconn ar 
ebe rmen? 
. Da ber h 
Da bes 


sjenige / was durch 
mit etheilet / wieder⸗ 
eſtaͤttiget (und die 
| Glieder Chriſti er⸗ 
^ 1.69. " v. 28. 


wo ) werden die Gleder ehr. 
er Gemeine einverleibet? 
orte; Durch die Ordnung der hriſt⸗ 
fe auff die Bekaͤntniß des el 
fe 1. ihrer began 
Aude; werden ſie getaufft / im 
s Vater e e de 
i A Matth. 28. v. 8. 
r 
Was ift igentlich die A" : 
rt: Ich bekenne / daß fie (ff eine 
Hi Sonn Chriſti / und ein Sei: 
geiſtlichen Geburt aus Gott / eine 


G ; ein Beweiß / daß wir mit 
einen Bund auffgerichtet baden, 
9.27. DR b. 4. 
; rage: 


Was une die Tauffe? 


igen die Abwaſchung der Suͤndli⸗ 
nreinigfeit der Seelen durch das ver: 
Blut&hriſti / nemlich die Vergebung 
unden / damit fie fib tröften ber ewi⸗ 
Seeligfeit Sn SUN Chriſtum / 
1 fic in die T 

* Pa. 


19. rage 
ybi Glieder Shu durchdie 
n Tauffe verpflichte 


t: Daß fie ihre Stangen Suͤn⸗ 


ie e Tauffe in den Tod Chriſti be⸗ 
lan und fid) an Ihm verbinden 


| 115 de/ Nu Mich mc gd Wlllen 
og 9 0 0 2 was kr ij RE Matt 


e Soc und eine Verleibunge 
emen 


| einge eſetzet ift / und im 
wort: Sie bezeichnet den wahren | 


tengan haben. 


ae 


eine ef achartan 
einem manen, eborfan 


ET iM das ee, 7 


Antwort: Ich bekenne da 
auſſer 51 5 i t pof eo I He 


[i | 4 Mn la mit Brod und Wein eins 


Net / bey welchem Pc das Leiden 
und Sterben des HE RN ſoll verkuͤndi⸗ 


wit get / und zu ſeinem Gedacht unterhalte 
Wide I. Corinth. iu. v. 25. , d» bi 


21. Frage: 


Wozu dienet 17 Gebrau 
Abendmahls fa ch des 


Antwort; TAB eA n 8 
geſtellet / wie hriſti heiliger Leib Af San | 
des Creutze un d fein theures wer⸗ 
thes Blut fuͤr uns bergoſſen ift zur Verge⸗ | 
bung m bs I. Joh. I. v. 7. | 

D^ | 2. Frage: | | 
as M » Gebrau de 
Abendmahl ch des 


Antwort: e ere ein 
faͤltige Gehorſamheit an Chriſto ba i 


Erloͤſer und Seeligmacher / welches die Ber⸗ | 


heiffung bat der lach n Seeligkeit; es ver⸗ 
ſichert ung im Glauben die Gemeinſchafft 
v Leibes und Blutes Chriſti / und 155 | 
us Xii sd AD imei das iſt / die 
icherung wegen unſere inpet, „ 
. Al Cor. 1o. b. 16, its 
JUR Frage: | 
SH die hus aus dnt Ordnung 


Antwort: b fts ut ſelber 
aradieſe an! i 
n evate i Dni aa me | 
24. Frage p 
Wozu iſt die Ehe eüngeſttzt 
Antwort; Zur Vermehrunge des 
Munſchlichen Ge chlechtes / und die Erde zu 
| erfüllen; auch / daß Hurerey ſoll vermieden 
werden: Darum ſoll ein jeglicher Mann 
ſein eigenes Weib / und ein jegliches Weib 


| hren eigenen Mann haben, I. Cor. 7. b. 2. 


25. Stage: 


Wie mug olche Ehe angefaffet werden 2 da. | 


mit t fie nicht p die Ordnung 


Antwort: Solche Berſpnen dena, 
283 nicht 
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167 


1: N Chriftus Idſer Sund Seeligmiachen: fon e HEART: 
aupt / HERR unb Seeligmacher / Find er eben! fib felb dd alin 
: a iſt / wie ſuͤndlichen Luͤſten zu verlaͤugnen / und dar⸗ 


mmel in groſſer nach zuſtreben? uin durch die Gnade Got; 
Herrligkeit / mit einem Feld⸗Ge : tes / im wahren Glauben und hertzlicher De; 
dimit der Poſaunen GOLTES: muth / ein frommes gottſeeliges Leben und 
umt die Stunde / in welcher alle heiligen Wandel zu führen / nach de: 

Graͤber 4 nen Geboten Gottes 
n und herfür gehen / die Gutes ge fein Febenlang? 


Iegiban been prier Antwort; Js. 
ſerichtes: denn wir mi i 
itcr itubl E Je eidarge Barzu wird von Hertzen qe 
NJ au Das cin jeglicher ert". wuͤnſchet GOttes Gnade und 
Do aer ele b. che. v. 6, reichen Seegen durch die Kraſſt 


0b. 8.2. Cor. 5.9.10, des heiligen Geiſtes zur Seelig⸗ 
a ee keit! Demſelben fen Ehre und 
c gtd. Wreiß von Swigkeit 


ebenen Her zu Ewigkeit. 

jünger; Ob er von gangem Her: | Swigkeitc. 

eigen 9, $i den i Apes er. : Amen! | 
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PR o Mu s 
e vollkommene Relation 


baptisten und Neuen Quakern. Illustrated with numerous we 


curious. copperplates of Quakers committing murder, uri- $4 

nating in baptismal font, emptying fish into a pond to repro- s ut Pu 

duce the miracle, etc. * wk PIS QE 

Folio, vellum. Frankfuth, 1701 "o UP, ! Sy 
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